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von W.-Vjrginien gertellt, am 5. Mai you über- 
legenen Ki'üffeij bei Newmarket in das Sbenan- 
doaUthiil zurikkgedrüngl und darauf durch 
Ilunter ersetzt, worauf er koinen weiteren 
iheil am Kriege nahm und ISßä giuiz aus der 
Armee scJded. — Mangold, Sander's Gesch. 
des Bürgerkrieges i. d. Ver. Stauten, Frkft 
1876. " 13. 

Sigismund, deutscher Kaiser, Karl's IV. 
Sohu, geb. 14. Feb. 1362, erhielt 1378 die 
Mkgt'srhft Brandenburg und durch Verlobong 
die Anwartschaft auf Polen und Ungarn, von 
denen er letzteres 1387 in Besitz nahm. Um 
die Mittel zum Kampfe gegen den Wojivoden 
der Walachei und die Türken zu erhalten, 
verpfäudete er die Alt- und Kurmark 1388, 
wnrde aber bei Nikopolis (s. d.) 1396 ge- 
schlagen und an seiner Stelle 1401 Ladislaus 
von Neapel zum Kg v. Ungarn erwählt. Mit 
dem Erlöse aus dem Verkaufe der Nenniark 
aij den Dtschn Orden warb er ein Ileer und 
vertrieb Ladislatis. 1411 bestieg er den dtsalin 
Thron, kam aber erst nach Beendigung des 
Krieges mit Venedig (1412) nach Dlschld 
(1414), um das Konzil zu Constanz abzuhulten. 
Heine Ehiwilligung zur Verbrennung Huss' 
verwickelte ihn in die Hussitenkriege (s. d.) 
1419 — 36, er kam erst durch den Vertrag von 
Igluu in den ruhigen Besitz von Böhmen. 
1437 machte er zu Eger den vergeblichen 
Versuch, einen allgemeinen Landfrieden zu 
Stande zu bringen, und .starb, der letzte Luxem- 
burger, 9. Dez. 1437. — Dtsche Keichstags- 
akten 1410—20, Mnchn 1878; Aschbacb, 
Gesch. S.'s, Ilmbg 18:^8—45; 8chroller, Wahl 
8. 's zum Kg, Bresl. 1875; Lenz, 8. u. Hein- 
rich V. V. Engld, Brln 1874. J. W. 

Signal. S.e suid bei den Heeren gebräuch- 
liche, meist mit der Trompete, dem S.liome 
oder der Trommel gegebene, lungere oder 
kürzere musikalische Zeichen, Töne, Strophen, 
Melodien, weUben ein dunh Reglements etc. 
festgesetzter bestimmter Sinn (Befehl, Aufruf 
u. 8. w.) innewohnt. Ilir Gebrauch ist uralt 
und kommt bei allen Völkern vor, wo Heer- 
körper auftreten. Bei den Uümern gab es fast 
ffu- jede Dieuslverrichtung S.e, <Ue mit „li- 
tuus" und „tuba" (Trompete), ,,buciiaa" 
und „cornu" (Hörn) gegeben wurden. Das 
wichtigste war das ..classicum". welches nur 
der .Anführer des Heeres blasen lassen dui-fte 
und das buhl für jeden ein anderes wurde. 
In modernen Heeren unterscheidet man: Be- 
nennuugs-, Ausführungs-, Avertissements-S.e. 
Die weithinklingenden (phonetischen, akusti- 
schen) S.e sind für lange Linien, bei trikbem 
Hefter. /inJ Märschen, im Gefecht, wie fiu- den 

•*Äü Uienst betrieb sehr wichtig. — rc— 



Beim Aufnehmen heiesen S.e im weiteren 
Sinne alle zum Bezeichnen von Terrainpunkten 
dienenden Vorkehrungen, im engeren, die 
Mittel zum Markiren der Vermessungs-Netz- 
punkte (s. Triangulirung). Um letztere für 
<lie Zukunft erkennbar zu machen, werden 
Stein-S.e angewendet (Obelisken, Pyramiden, 
in Preussen Graniisäulen, 1 m. lg, Va m. qua- 
dratischer Durchschnitt). Der das S. um- 
gebende Boden (in Preussen 2 Q.-m.) i.st ge- 
wöhnlich Staatseigentum. — Zu diesen S.en 
gehören auch die Nivellementspunkte der Prä- 
zisionsnivellements (Preussen seit 1867), meist 
von 2 zu 2 Km. längs der Hauplchausseen. 
Sie zeigen au der einen Seite den runden Kopf 
eines numerirten eisernen Bolzens. Die Tan- 
gente an dem höchsten Punkte desselben be- 
zeichnet den Hölienpunkt. — Hölzerne S.o 
werden vorübergehend bei Beobachtung und 
Messung nötig. v. Rdg. 

Bei der Anwendung von S.en für die Zwecke 
der Marine ist die Grundidee, dass man mit 
bunten Flaggen das AIpbaiM't bczeirhnet und 
Buchstaben fiir Buchataben signalisirt. Dies 
nimmt viel Zeit in .-Vuspruch, man hat daher 
in den verschiedenen Marinen Siitze zusammen 
gestellt, wie sie im Seewesen vorkommen und 
gibt die ganzen Satze mit 1 — 4 bunten Plag- 
gen. Mit 24 Flaggen des Alphabetes kann 
man sehr viele Kombinationen vornehmen, 
wenn mam auch nur je 3 Flaggen kombinirt; 
Aushülfe geben 10 weitere Flaggen, welche 
die Zahlen bedeuten. Jeder Staat hat eigene 
sekretirte S.bticher, welche neben den Buch- 
staben-Kombinationen die Deutungen enthalten. 
Glaubt man ein S.buch dem Gegner bekannt, 
so versetzt mau einen oder melirere Buchstaben. 
Die S.fiaggen leicht erkennbar zu machen, gibt 
man ihnen auffällige Farben (blau, weiss, roth, 
gelb) und verschiedene Gestalt (rechteckig, 
dreieckig, ausgezackt, geschlveift) and heissen 
diese S.fiaggen, Stander und Wimpel. 
So z. B. kann KXV bedeuten: „Setzen Sie 
Boote aus und armiren Sie Boote". BBSonders 
schnell auszuführende S.e, z. B. Gefechts-S.e, 
haben wenige Buchstaben, Um anzuzeigen, 
dosa man die S.e gesehen hat, heisst man ge- 
wöhidich eine einzige Flagge, Naancirungen 
im Heissen bedeuten „Ich sehe und ich ver- 
stehe" oder „Ich sehe, kann aber nicht ver- 
stehen". Oft haben einzelne Flaggen beson- 
dere Bedeutung, z. B. : „Alles was jetzt sig- 
nalisirt wird, ist alphabetisch zu lesen," oder 
„Die folgenden S. sind im internationalen 
S.buchc abzulesen". Von letzteren ist das 
des Engldr Marrj-at das verbreitelste. — Sind 
die Entfenmngen von Schiffen oder vom Lande, 
mit dem man kommatüTWCTi masa, sehr 
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und kann mBn dio farbigren Flagiiren nicht in Ini^rvallen von 1 Min.; 2) Flammen ran 

mehr erkennen, so bedient man »ich der Fern- iirenuendem Öl oder Tlieertonnen ; 3) Raketen 

8. e. Schiffe habnn durchgängig 3 Masten, oder Leuchlkuieeln von beliebiger Art nnd 

können dieselben event. durch Flaggenstücke et^'. Farbe, einzeln in kurreu Zwischenräumen. — 

fingiren. Kombinationen von Flaggen an ein- LootHen-S.e bei Tage: 1) Nationalflagge 

xehu'u Masten be/eicluien dann die PMaggcn, mit weisitem Runde im Fockmast; 2) Lootaen- 

rejcbt ilif's nicht mehr aus, so werden Segel S. „P. T." des Internat. S.buihes. Bei Nacht: 

miteinander kombinirt, z. B. Vorbramsegel und 1) weisses Blickl'euur alle 15 Min.; 2) weisses 

Fock zusammengesetzt hdsst C etc. — B^ine Licht inZwischeiirllumen von kurzer Dauer IMln. 

weitere Art der Tap-S.e. sind die „Sema- lg gezeigt. — S.czu bestimmten Zwecken, 

phore", d. h. aufrechstehende Stangen mit Leuchtthiirme hitben S.e um den telegraplür- 

2 Armen. Die Kombinationen der Anne gel- ten Wind, Eisgang u. dgl. un/umelden. Schiffe, 

ten für die Zahlen. — Ein iliesem System ver- die im fieschwader dampfen, heissen „Dampf* 



wandtes ist da» S. mittelst der NVinkflaggen 
nach dem Morse'schen Prinnip. Die Morse- 
schen Zeichen, welclie viel gebraucht werden, 

sind: .— a, _... b, -.._. c, ch, 

...d, .c, f, g, ....li, ..I, j, 

k, 1, m, —n, o, p, 

q, ._.r, ...B, -t, ..-u, V, 

. w, _.._z, _. y, ..«. Wenn 

die Luft durch Nebel (s. d.) undurchsichtig 



bilUe" (eiserne mit Segeltuch bespannte Reifen, 
die wie Riille ausseben), um den Nebenschiffen 
den Uang der eigenen Maschine anzuzeigen 
oder sie heissen grüne od. rothe Btklle, um 
die Lage ihres Ruilcrs zu markiren. — Damit 
Schiffe nicht aus Unkenntnis gegenseitiger Lage 
bei Nacht in Kollision kommen, führeu sie 
bestimmte Lichte, u. zw. ein Dampfschiff 
am Steuerbord-Rug ein grünes, am Ruckbord- 



iat, müssen Nebel-S.c aushelfen und sind dies | Bug ein rothes, im Top ein weisses; Dampf- 
die Akustischen S.e. — Internationale ! schiffe, welche schleppen, 2 Lidite im Top, 
Bestimmung über Nebel- S.e : Dampf- Segelschiffe nur die beiden Ruglatenien grün und 
schiffe in Fuhrt müssen mindestens alle T) Min. j roth, Schiffe vor Anker nur eine Toplatertu'. 
die Dnmplpfeife, Segelschiffe das Nebelhorn , S.spind (Flaggenkasten) dient zum Auf- 
Dampf- und Segelschiffe, die nicht in Fahrt sind, bewahrender aufgetuchten(2usnraniengprollten) 
die Glocken gebrauchen. Rei Nacht werden ' Flaggen. S.-Gä«te, -Kadetten, -Off. haben 



die Nacht-S.e benutzt: Laternen in verschiede- 
nen Kombinationen und Farben, bunte in ver- 



stieziell den S.dien.st unter «ich. S. -Masten 
sind Masten, die keine Segel fahren; S.-Sta- 
schiedenenZwischenräumenabgebrannteKunst- I tionen diejenigen Orte am Lande, die zur 
feuer (S.lichte, früher Costonlichter, s. d. ). Kommunikation mit den Schiffen mit besonderen 
Einen grossen Fortschritt machte mau durch ] Mitteln verschen shid; nach ^Vrt ihrer S.- 
Einführiing des „Spankowski'schen S.. Apparate heissen sie manchmal Semaphore- 
Apparates", in dem unter regulirbarem | Station, Syrrnenstation etc. — Mar.-AJmanach 
Drucke retroleum enthalfen ist. Will man i der k. k. Kriegsmarine, Pola 1873; Brommy 
denselben gehniuchen, so entzündet man eine u. Littrow, Marine, Wien &Lpzg 1878. v.HUbn. 
Spirituslampe an seinem Kopfende ; durch einen | 

Schieber kann lunn ein Sieb öffnen, welches' Signalkorps (Nordamerika). Während 
sich unter dem Spiritus betindet, das Petrideuro des Nordaroerik, l'' ■<•<* zogen die Süd- 

betindet .Mch unter dem Siebe und stürzt mittelst Staaten aus den i -lungen eines S. 

»eines Druckes in einem Sprühregen durch ' grossen Nutzen, weldu-s die einzelnen Theile 
den brennenden Spiritus, entzündet sich und der .Axmre unter einander und mit dem Ober- 
giebt eine weithin sichtbare Flamme von 2 — 1 m. kommando durch Signale in Verbindung setzte, 
iltdie. Der Apparat ist nicht gefilirlich und die von hohen i'unkten aus mit weiss-rothen 
dient zum S.isiren bei i^jitlemungen von vielen | Flaggen gegeben wurden, für deTen BrdeU' 
.Meilen, macht also dem Heliograph (s. d.) be- tung eigene ab und an gelindert« Schlüssel 
deutend Konkurrenz. Das S.isiren mit auf- > vorbanden waren (Scheibcrt, Bürgerkrieg etc. 
ÜAckemiiein laichte, „Rlick-S.-System", kann S. IIU, Berlin 1874). Die Gegenpartei, da- 

(tüi Jeder Laterne gemacht werden, die man durch zur Aufstellung ahnlicher Formationen 
ttigt oder verdeckt. — Internationale . veranlasst, besitzt z. Zt eine solche tu einem 
Not- S.e bei Tage: 1) Kanouenschiussc In ^ c. 4Ül> M. starken, unter einem direkt dem 
Intervallen von 1 Min.: 2) das S. ,,N. f." des Kriegsministt-r unterstellten „Chief Signal Offl- 
lollviiaL S.bucbes; 3i das Feni-S., bestehend i cer" Ktfhenden, der Armee attachirien „Signal 
MS einer 4«ckigen Flagge, über oder unter Det • welcho&\\Ä Vr».%ii«v. \iÄss*wäC^^^ 

«elcbfv oin Ball oder etwas Ähnliche« auf- /.u \ ,^w\\v\v 'L^-cOsÄVi -"»«virvsään '».vt*>- 

ttiirimt igt Bei Steht: I) Kanonen»chüsBe\uud »vi «ivcaum ^xAr ^!Ö4«st «»* »?«»» 




Sigmilraketcii 



Silistria 



P: 



Ider Union verthcüt ist. Eine Komp. desselben 
uGanj. Wasliin^on) wird sppziell für den 
] Dienst der optischen und elektrisclieu Telc- 
Igraphie im Kriege ausgebildet. — Ariny and 
[Navy Journal, Nr. 20. New York 1878; Re- 
Igulation for signal service. 13. 

Signalraketen buben die Koustruktiou der 
Kriegsraketen fs. Raketen), nur wird die Iliilse 
in der Regel aus Papier rnUirt, an einem 
Eude zur Rildung de.«? Mundloches auf c. '/» 
ides Iliilsendufcbmessers zugewürgt („Kehle") 
uud im Raketenstocke mittelst Stempel (Setzer) 
und Sclilligel voll Satz gesclüagen. Die Ver- 

I Setzung (Vorderbeschweruug) besteht aus einem 
Kanonensthlag, Schwilrmem, Leuehtsternen 
furbigcti Lichtes fSternfeuer), oder aus BlU'h- 
Ben mit Leuchtsatz gefiilit (s. raJlscliirmrake- 
Icn) und wird dureh die Aus!3to.Hsliuiuug von 
der Hülse getrennt. Der Stab wird seitlich 
angebunden. Die S. der franz. Murine halif^) 
statt des Slabns Windflügel zur Begünstigung 
des senkrechten Aufsteigens. In Dts<hld sind 
S. nicht melir gebniuchiicb. 8. 

Signaturen sind die konventionellen oder 
durch Verfügung der Behörden festgestellten 
Zeichen für die zur Situation (s. d.) von Plänen 
uud Karten gehörigen TemüncUaraktere. Die S. 
ergänzen die fii-undri-szeiclinung, indem sie 
die Bescbafl'enheit der Fläclieu graphisch dar- 
stellen, llauplanforderung ist schnelles, siche- 
res Erkennen der Natur aus der Zeiclinung, 
I deshalb inüs.sen möglichst Zeichen und Farben 
^Kgewühlt werden, die ilfm natürlichen Aussehen 
^V&ahe kommen: Wasser blau, Wiesen grün, 
Wald mit baumähnlichen Zeichen in Grup- 
pen. Bunte F.arben geben die S. deutlicher, 
als schwarze ; doch auch solche müssen durch- 
^^ sichtig gehalten sein. Wo die Zeichnung zur 
^k Siguirtuig von Charakteren nicht ausreicht, 
^" müssen Buchstaben verwendet werden, oder 
es werden für den Spezialzweck Zeichen will- 
kürlich festgestellt, die dann aber am Rande 
zu (Tliintern sind. — Musterblätter (gr. u. kl. 
^m Ausg.) der preus.s. Landesaufnahme , Brln ; 
^BSchcda, Situat.-Zeichn.-Scbule , Wien 1864; 
^V Voorscbrift ter vervoonliging v. Kaarten, 
^P Ajnstdm 1857 ; King, Map and plan drawing, 
^ Lond. 1870; Elcmenti di topogr., Rom 1873; 
I Enshoffcr, Manual, New York 1870; G&lozzi, 
^HCorso elementare, Lecce 1873. v. Rdg. 

^H Slkhs (spr. Seiks) , zu dtBch Jünger, vom 
^H Bins-Hvpha^istlusse ausgehende, von Nanak, 
^^ Sohn des Kalu Verdi, Ende 16. Jlirhdrts, gc- 
I stiftete Religionssekte, welche ursprünglich 
den Islam mit dem Hrahmaismus anszusöhnen 
frurhietr, sich aber stets mehr auf Sciteu des 
'»•v>>7 J,/Wt und, den Hindu angehörend. 




die eindringenden Moslem bekärai)fte. Die 
Gemeinde vergrüsserte sich unter Nanak's 
Nachfolgern; Amratsar ist der Centralpunkt 
des später eine feudale Verfassung (Chaisal 
erhaltenden und sich übei' einen grossen Theil 
des Pendscbab verbreif^^'nden Reiches. 

Har Govind (1806) griff zuerst, seinen 
ermordeten Vater Ardschun zu rächen, 
zum Schwerte und wandelte seine Anhänger 
zu Kriegern um. Als 1675 einer seiner Nach- 
folger, T e g h B a h ad ur, auf Befehl Aurung- 
Zib's in Delhi hingerichtet wurde, vereinte 
dessen Sohn Govind die S., die nun den 
Namen „Sinphs" (Löwen) usurpirten, zu einem 
in Miasals (Gesellschaften) zerfallenden Mili- 
lärstnate und zog gegen die Moslem zu Felde. 
Der Dolch eines Afghanen that 1708 seinen 
Kämpfen, die bei den Gegnern Schrecken 
verbreiteten, Einhalt. Die nächsten 30 J. 
schienen die S. verschwimden. 1739, z. Zt 
Nadir Scbah'e (s. d.}, traten sie wieder hervor 
und verwüsteten die Nachhargebicte ; 17H0 
vermochten sie ööOOO Streiter iu's Feld zu 
stellen, 1790 schwang sich einer der Theil- 
fürsten, Maha Siugh, zu grossem Atiseben 
empor, starb aber zu früh, um das Reicii 
zu einigen. Sein Sohn Rundschi t Singh 
(s. d.) raachtf sich in 10 J. zum Hei-rscher 
des ganzen Peridschab etc. Bei seinem Tode 
(18:^9) gelangte die Chalsa und mit ihr die 

1 Uneinigkeit wieder zur Herrscliaft. Hierdurch 
entstanden die Kriege mit den Engldrn, die 

I 1849 die Amiexion des Pendschab zur Folge 
halten. Die S. haben seitdem als Gemeinschaft 
aufgehört zu existiren und auch ihre äusseren 
Abzeichen abgelegt. IHü? leisteten sie {llber- 
zeugung oder Notwendigkeit?) auf Seiten 
Engld's tapferen Beistand. Wie der Krieg 
von 1878 gegen Afghanistan ergibt, an dem 
ebenfalls S.-Ugtr theilnahnien, haben ilieselben 
au niil. Eigenschaften, vielleicht auch nur an 
gutem Willen, erheblich verloren , was sich 
namentlich den bewährten Ghoorka-Rgtrn 
(xVepaleseu) gegenül)er bemerklich machte. — 
Vgl. Ostindien, Kämpfe. A. v. D. 

Silberberg , preuss. Stadt in Schlesien, Reg.- 
Bez. BresJaii, 1500 E. ; ehemals Fstg, welche 
Friedrich 11. am steilen Abhänge des Eulen- 
gebirges anlegte. Sz. 

Silberflotte hiess zur Blütezeit der span. 
Herrschaft in Amerika die kgl. Transportflotte, 
welche jährlich die Schätze der neuen Welt 
nach Spanien brachte. Ldm. 

Silistria, bulgar. Fstg am r. Donauufer; 
8000 E.; bastionirte Enceinte, Atissenwerke. 
— Von den Russen 3.— 10. Juni 1810 unter 
Kamenskoi be\ag,eTt., Av«c\v \va.\\v«.\ft,\.w\\ «te- 
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iiüianwn : 21. Juli — 10. Not. 1828 niiter Roth 
vergebi'us lielttgfrt; :^>. Juni 1829 nach «iw<U-h. 
Belugerun« infol^re iles Sieges von Kulewtscha 
mittelst Kapitulatiou ijt'nomincn ; 17. Mai — 
22. .Juni 1854 ohne Erfolg belagert. Sz. 

Silo fiirab.): Komgrube unter der Erde, 
deren Waude j> nacli den Umständeu beklei- 
det sind »der nicht und welche man nach Ein- 
bringung des fretreides luftdicht verschliesst. 
Da die Aufbewahrunjrsniethode auf dem .Ab- 
schlüsse der Feuchtigkeit und der Luft beruht, 
»o ist die Möglichkeit ihres Gebrauches be- 
«ouiUts von klimatischen Verhähnisscu ab- 
hängig. Warme Ocgenden, wo die Krde schon 
in nicht zu grosser Tiefe die nötige Trocken- 
heit und («iciohniassigkcit der Temperatur be- 
sitzt, sind daher zur Anlage von S.s besonders 
geeignet, während die Anfl)ewahrung in S.s in 
Mitti'leiu'opa unverh&ltnismässig kostäpielig 
«ein würde. Das einyAibringende Getreide muss 
unter 16**/u Feuchtigkeit enthalten, am besten 
wird es vorher gedarrt. — Oberirdische 
S.S nejuit man gegen Luft und Feuchtigkeit 
ahgexrhlossene. in Form kasemattirter Räume 
hergestellte Magazine (v. Wurmb, Kriegs- 
bauknnBt, (.Uraüt?: 1852). — v. Marteus, Hdbch 
d. Mil.-Verpfieguug, Stuttg. 1862. 13. 

Simpson, James, engl. Gen., geb. 1792 in 
Edinburg, tritt 1811 in die .\rmee, kämpft 
1812 in Spanien, wird Wlö bei yuatrebraa 
schwer vorwujnlet, dient 1852 unter Ch. Napier 
ia Indien. M&r/. 1845 Lord Raglan als Gen.- 
Stb»-Clipf beigegeben, folgte er ihm im Juni 
im Kmdo. Beim Sinnuc auf Sewastopol 
^8. Sept.) trug er, obwol gegen den grossrn 
Redan nicht siegreich, zum Gelingen des L'nter- 
nrhmens hei. — Uazancuurt, L'expcUlition de 
ürinuir, Tnr. 18Ö7. A. v. D. 

Simulation: die von einem Sold.aten ge- 
schehene «ahrheitswidrige Vorschiitzung von 
Krankheiten oder Gebrechen zu dem Zwecke, 
«ieh der Dienstptiicht ganz oder theilweise 
cu entziehen, eine Ilnndlung, welche das 
Mü.-Strfgstzbch f. d. Dtsdie Reh (§ 82) mit 
Strafe bedroht, nach der ösferr. Strafgesetz- 
gebung aber, wtuu sie in der .Vbsicht geschieht 
dem Milittirdienste zu tutkommen, als Betrug, 
wenn sie geschieht um einer befohleneu Dienst- 
leistung sich zu entziehen, als Subordinations- 
verlet/ung, in allen anderen Fallen diszi- 
plinarisch gestraft wird i^Damianitsch , Kom- 
mentar etc., S. 23, Wien 18öö). K. 

Si, s. jVrmeekrankheiteu, H. 

Singen der Soldaten. Seit den ältesten 
Zeiten findet sich bei den Heeren aller Völker 
die Neigung zum Singen uiul bildeten «ich 
neben dem Volksliede „Soldatenlieder" aus, 



die zum Theil RllmAlüich wieder za.YoIkv- 
liedern geworden sind. Der Inhalt derselben 
ist sehr mannigfach (s. Kriegsliederl : ernst 
oder heiter, historisch oder juiekdotisch, pa- 
triotisch, lyrisch, sentimental, satyrisch (z. B. 
sangeu schon Cäsar's Soldaten Spottlieder auf 
ihn), ^^er Wert und selbst di** Älacht solclier 
Soldatenlieder sind oft erprobt und nicht zu 
unterschätzen; sie kennzeichnen in gewissem 
Sinne den Geist der Truppe. Guten Gesang 
] bei der Truppe zu pflegen, diirfte in vieler 
Hinsicht ei-spriesslich sein. — ce — 

! Sinope (türk. Sinfib), Upistdt eines Liwa 
I im türk. Wilajet Kastamuni (Anatolien), anf 
einer in das .Schwarze Meer vorspringen- 
den felsigen Landzunge, welche die Halbinsel 
Roz-Teze mit dem Fcstlande verbindet, zwi- 
schen zwei Hilfen gelegen, von denen der ndl., 
im Altertume benutzte jetzt versandet ist, mit 
einem alten Schlosse, llefestigiuigen (2 Forts) 
zum Schutze des Hafens und einer weiten 
Rhede, 8—10000 E. — S., von Milet ans 
750 T. Ch. in der Ldschft I'aphlagonien 
gegründet , wurde bald eine mächtige Re- 
publik, 184 aber von Pharnaces L erobert 
und von Mithridates d. Gr., einem seim-r 
Nachfolger, zur Hptstdt des Kgrch Pontus 
gemacht. Im J. 73 von Lucullus erobert, 
wurde S. im J. 45 rüin. Kolonie, gehörte seit 
1204 n. Ch. zum Kaisertnme Trapezunt, wurde 
1214 von den Seldschucken von Ikonium er- 
obert, war ein Haupthafen der „Issendiare" 
(christliche SeeräuberfQrsten) von Kastamuni 
und gelangte 1461 in den Besitz der Türken. 
Am 30. Nov. 18.Ü3 (s. Orientkrieg) wurde bei 
S. eine tdrk. Flotte (7 Freg., 1 Kanonen- 
schaluppe, 3 Korvetten, 2 Transjwrt-, 2 Dampf- 
sckiflFe) unter Osman Pascha »lurch ein über- 
legenes russ. Geschwader unter Vize-Adm. 
Nachimow in wenigen Stunden so vollständig 
zerstört, dass nur einem klemen Dampfer zu 
entkommen gelang; die Freg. „Nizami" sprengte 
ihr Kmdl selbst in die Luft. 13. 

Sinsheim, Stadt im Grh/.gtin Baden, an der 
Elsenz, 20 Km. sdOstl. Heidelberg, 2700 K. 

Schlacht am 16. Juni 1 6 74 (vgl. Kriege 
Ludwig's XIV.). Hzg Karl v. Lothringen und 
Gen. Caprara stamlen mit Kaiserlichen, Loth- 
ringern und Sachsen (7000 Reiter, 2000 Inf.) 
auf den Höhen ndl. von S., die Stadt vor dem 
r., die Abtei S. vor dem 1. Flüge), <lio Front 
durch die Elsenz gedeckt, die Stellung vcr« 
schanzt, ein Wiild im Rücken derselben. Tu- 
reiuie (64tH) Reit. u. Drag,, .35CKI Inf.) beschloss 
den .\ngriff, ehe Boumunville, den der Hzg v. 
Lothringen envurtele, herangekommen. An- 
gesicht« des Feindes übcrscUTV^-Vew *C\v: ^fx'ssvt.. 



den Mrüübach und die Elsenz, nahiueu nach 
heftigem Kampfe Stadt und Abtei, crreicliten 
den AufjSttng zu den Höhen und formirten 
sich in 2 Treffen zum Angriff auf die Stellung. 
Das 1. Treffen wurde zuriickgeschiagen, jedoch 
von Turenue wieder geordnet und von neuem 
vorgeführt. 4 Stunden lang wurde hartnackig 
gekämpft, bis Lothrinj^en den Befehl zum 
Uückzuge durch den Wald nach dem Neckar 
ertheilte. Nach vergeh! iiht'u Versuchen in 
den Wald einzudringen, stand Turenne von 
weiterer Verfolgung ah und schickte dem 
Feinde nur 400 Reiter unter Marq. v. Kenty 
nach. Die Franz. verloren an T. 180 Off., 
lim M.; die Verb. 20U0 T. u. Verw., 600 
Gef., Staudarten und Pauken, 40 Bagngewagen. 
— Hist. de Turenne, Par. 1735 (Plan); Theatr. 
Europ., XI, 503. v. Schg. 

SIrh (türk,), Kürass; S.lf ask^r, Kürassier; 
S.H donaniuassi, Paiizerflotte. D. 

Sisteron, kleine franz. Fstg, Dep. Basses 
Alpes, an der oberen Durance, 4000 E. 8z. 

Situation (Planzeichen). Die Darstellung 
aller hydro-, choro- und topogiaphischen Er- 
scheinungen des Terrains auf Plan und Karte 
fasst man unter „S." zusammen; sie bildet 
mit Bergzeichnung, Schrift und Ausstattung 
einen integrirendeu Theil dvr Planzeichnung; 
von der «uchgemasseu Anorduung ihres Ma- 
ffrials hangt grtiastenfhcils der W'crt einer 
Karte etc. ah. Pläne zu l huugcn in iler Ele- 
nicnlartakiik, zum Studium detailliiter Kriegs- 
geschichte, zum Dctail-Kriegsspicl, für fortili- 
katorische und dgl. Zwecke erforderu ein 
Maximum an Situation. Dasselbe gilt in 
höherem Masse für die Landesvermessung. 
Die (Jrenzen werden im Übrigen durch den 
Miissstuh vorgeschrieben. Fiir eine richtige 
Anordnung der S. auf Plänen ist KenntJiis 
der Terriiinlekre uncrlässlicii. Zeichnungen 
in Massütiilieu über l:2n()()(*, in welchen auf 
licichhaltigkeit der S.sgegenstüride Wert gelegt 
ist, heissen S.spliine, Zeichnungen. An- 
forderungen au die S.sdarstelliuig : 

1) Allgemeines. Die S. wird nach den 
[ Gesetzen des Grutjdrisses (nicht mehr perspek- 
tivisch) ausgeführt; wo dies wegen zu kleuier 
Dimensionen nicht thuidich, w erden Signaturen 
(s. d.) angewendet. Wo Details nicht mehr 
darstellbar sind, muss die Charaktereigentiim- 
lichkeit (z. B. Seenplatten, Nicderungabew-^sse- 
ruug, Buscbterrain) vor Augen geführt worden. 
Auf mil. Zeichnungen werden wichtige Marsch- 
nnd Entwickeluugshindernisse hervorgehoben, 
(//iMe (/Je J^asssi ahsrevUUhnissv unverhiiltnis- 

•/^ ^a heeintiHclitigen. — 2) Stoff- 
e/Itta.e. ^) HrJiograpbischcs. Ge- 



wässer: im Onudru. WfinscheDSwert iat 
Wiedergabe der Ufergcstaltung , namentlich 
wo es sich um Übergänge handelt, des Ge- 
fälles, der Laufrichtung, der tiefsten Linien, 
und der Breite. Niederungs- und Gebirgs- 
gewässcr mitaHen ihrer Eigentümhchkeit nach 
erkennbar sein (todte Arme etc. von Fahr- 
wasser zu unterscheiden). Eventuell zu berück- 
sichtigen sind Wasserkommunikationen, Vor- 
kehrungen fiir die Schiffahrt, Einrichtungen 
zur Nutzbarmachung der Wasserkraft, der 
Be- und Entwässerung, besonders die Passage- 
stellen nach deren Bedeutung, b) Choro- 
graphisches. Der für Marsch, Gefecht, 
Ruhe sich nicht eignende Boden muss heraus- 
gelesen werden können; Darstellung der Boden- 
hiudernisse und ihrer Übergange (Diinime etc.^ 
ist erforderlich, ferner bei wüstem und Haide- 
lande die der Wasserverhältnisse (Angabe der 
Brunnen auf rus«. Gen.-Stbs-Karten), ob bei Wal- 
dungen Dichtigkeit und Holzart Platz finden, 
hängt vom Massstabe ab; Wegbarkeit muss 
angegeben sein, c) Topographisches. Die 
Wohnplätze smd bei c. 1 : 25 000 bis zum 
einzelnen Hause herab angegeben; in wieweit 
Umfassungen, Gruppirang etc., richtet sich 
nach dem Massstabe; Nomenklatur sehr wichtig. 
Die Komniumkatioiien bedürfen grosser Sorg- 
falt bei ihrer Gruppirung nadi Gebrauchs- 
fUhigkeit und Grundrisgestaltung. Das riel 
oder wenig liiingt vom Zweck imd vom Mass- 
sfahe ab. In Gen.-Stbs-Karten von 1:100000 
sind gewöhnlich sämtliche Wege, nach 
Art und Fahrbarkeit etc. klassilizirt, ange- 
geben; auch die Eisenbahnen nebst allen mit 
ihnen im Zusammenhange stehenden Kultur- 
anlagen. Von mil. Bedeutung sind Orienti- 
rungsmerkmale (Bliume, Denkmäler, Wart- 
türme, Wegweiser etc.). Endlich gehören 
zur S. alle darstellbaren geogra]ihis(li un<l 
mil. -.statistischen Beziehungen der Erdfliiche. — 
8) Technisches. Die Ausführung der Zeich- 
nung variirt nach Zweck und Massstab. Fiir 
gedruckte Phme und Karten wird geeigneter- 
weise S. wie Gesamt uiaterial in Srhwarz aus- 
geführt. Zeicluiung in Farben (Wasserfarben, 
Buntstift) , für Spezialzwi-cke in grösseren 
Mnssstaben, Uriginalanliiahmen, Croquis für 
I taktische Zwecke gern angewendet, ist im 
( Druck nicht immer zuverlässig. v. Rdg. 
1 

Skala, Leiter, dann auch strichweise Ein- 
rheilung bei Instrumenten luid die au Laffcteu 
angebrachte behufs Beibehaltiuig der genom- 
menen Seitenrichlung. Bei Mörserlaffeten 
befindet sich diese Eintheilung in Limgenmass 
an der hinteren Flache des Hiuterriegels und 
wird hei an devnDte\\\)QVttu %ft\it\ic\xt.en. Mörser 



durdi Versiliiebung des Hinteren Mörsertheiles 
zur Auag:lcichuni! kleiner Seitenabweichungen 
Ixnutict. Räderlaffeten haben eine vordere 
H., die an Stangen unter der Acltse hftn^t 
und eine hintere am Schwanzriegel (s. Richi- 
\orricLtiingen). — Bei Gewehren wird dieEin- 
theilunf^ der ErhöhungSTisire (s. d.) ebenfalls 
..S.", speziell das Leilerviair „S.visir" genannt. 

V. LI. 

S. tiennt man bei der Bergzeichnung die 
libersichtiiche Zusammenstellung der Sirich- 
formen fiir die Darstellung der Abbang«- 
Ixisrliungeii. Die verschiedenen Manieren 
ztijjpn je nach den zu Grunde liegenden Ge- 
setzen ebenso mannigfache Sitalen (s. Leh- 
loHHU, Müftiing). Die S. weist die Bcrgslrioh- 
liitiüi'tt ttewühnlich in übereinandergestelltcn 
Hoihou uleii-hgradiger Schrafl'en nach, so d&ss 
die oberste Reihe tiie für die geringste Bö- 
schung wiedergibt. Lehmann, Muffllng, Müller, 
Schieoert, auch die fraiu., üsterr. etc. Manier 
stellen sie um je ö'' auseinander. Das S.- 
Zeiclinen moas geübt werden in graden und 
gcbo<;cneu, auf- und abwärts an Schwärze 
lltniii'linu'u<len und in verschiedenen Gradationen 
wechselnden S.reiheii, damit ^trichlkiit'e, -form 
und -riditang, besonders aber Starke und Ab- 
stau(l$verhältni8!«e sich genau uin|irägen, ehe 
njiin an die .Vusfülirung kompli/.irterer Bt-rg- 
xeichutniL'eii Ijcrantritt. \. Rdg. 

Skalenrüdchen, Krsat/ des Masüstabes oder 
Zirkels zum Ermitteln grosserer Kittfernungen 
auf Karten. Das Schlagintweit'sche S. 
ist ein nielalkncs Radeheu, dessen IVripherie 
der L&nge eines bei Karten üblichen Masses 
cnt3|iricht, r B. ö cm. (die bei l:10oa)U 
5 Km. darsiclleu), welches sich in einer (la,M 
mit Griff auf der Karte rollen lässt. Man 
verfolgt damit t. B. die Formen eines Sims!M;n- 
»iiges: jede rmdrebiuig markirt sich hörbar, 
indem das Rad mittelst eines \ ' . bens 

an einer klinsynden Siahlfedei ■ imd 

yirpt, wülirend ein in der Pcripliunc ange- 
litachten Nadclspitzchen ein feines Locb in's 
I'jipi'M- sticht V. Rdg. 

Skalltz. böhmisches Stadtrheu, 25<»() E., am 
I Ifcr der tief ein;.' > n, nur «fellen- 

wri<«c von Inf. ttt du i'-iiden Anpa. 

Am 2f<. Juni lH«Mi inurg. stand liier mit 
dein Stadt* und ElussdeÜle im Rücken das 
K österr. Korps, Errb/g Leopold (23 Bat., 
5 Esk., 64 Gesch., ihm unterstellt die Kav.- 
Brig. SchindliK'ker, 8 Esk., und das Rgt Karl 
rianeu, 4 Esk.i, welche« nach einem Gewalt- 
martichc am 28. fr. das am 27, beJ Nachud 
geschlagene 6. Korps abgelöst hatte; 7 Km. 
'Wstl. bei Dolan stand das 4. Korp». DieM'S 
•ol)t4> nach dea Befi'hieu des bei S. rm- 



getroffenen FZM. v. Bcnodek daselbst Stellung 
nehmen, dagegen das C. und 8. den Ruck- 
marsch über die Elbe sofort (11 U. vorm.) 
antreten (lH?huf Offensive gegen die Iser, 
8. Krieg V. 1866). Das 6. Korps , schon wstl, 
S., trat den Rückzug an, während der Erahsg 
in seiner an sich vortheilhaftcn , aber vor 
einem Delile befindlichen Stellung den Angriff 
des preuss. b. A.-K., v. Steinmetz, annahm. 
Dieses hatte am 27. bei Nacbod siegreich 
gefochten und zahlte mit dem Detachement 
Hoffmann des 6. A.-K. 27 Bat., 13 Esk., 108 
Gesch., 3 Pion.-Kompagnien. Für den zu 
erwartenden Kampf war eine Unterstützung 
durch die 2. Garde-Inf.-Div, von Kosrolct? 
her in Aussicht gestellt. In Rilcksichi hierauf 
wurde ein r. Seiten-Detachement (ö'/i Bat., 
1 Esk., 18 Gesch.) auf Siudnit/ geschickt, um 
mit der Garde gegen S. vorzugehen. I>ic 
Avantgarde (3'/i Bat., 4 Rsk., 12 Gesch.) sollte 
in Front ndl. der Ilauptstrasse vorgehen, das 
Gros (10. Inf.-Div.) folgen, Hoffmann zunächst 
sdl. Wisokow bleiben und nach Ermessen ein- 
greifen. Trotz der gegen 11 U. eingehenden 
Nachricht, dass über die 2. Garde-Inf.-Div. 
anderweit verfügt sei und dass nur die Kav.-Brig. 
l'r. Albrecljt Soliu (8 Esk., 6 Gesch.) eintreffen 
würde, gab Gen. v. Slewmetz Befehl zum 
Angriff. Dieser richtete sich vom r. Seilen- 
Detttcliemenf. der Avantgarde und 2 Bat. der 
Brig. Hoffmann gegen den Eiihwald, in wel- 
chen 1 österr. Bat. zur Aufklärung vüi- 
gcschickt war. Dasselbe musste der tM)er- 
macht weichen, fand aber beim Herauiitreten 
aus dem Gehölze (Fasanerie) Aufnahme durch 
die l. Flügel-Brig. Fragneru, deren Kmdr sich 
zum Herausgehen aus der llauptstelluni; hatte 
verleiten lassen (12"» F.). Die preuss. Haupt- 
krÄfte hinter dem Bahndämme vermutend, 
machte die Brig. eine RecbtMächwenknni; uiul 
kam hierdurch in ein Krenzfeuer vom Bahn- 
dämme und von der l"'asauerie her. Nach sehr 
starken Verlusten wnnle der Rückzug auf 
S. angetreten. Die mitvork'egannene Brig.-Bati. 
brach unter dem Zündiiadelfeuer zusumraen 
und wurden 5 Kan. von preuss. Schützen ge- 
nommen. Dieses Misgeschick Fragnern's ver- 
anlasste nach 1 U. auch die Brig. Kreyssern 
mit 5 ihrer Bat. ans der Mitte der Stellung 
liings CbauBsee und Eisenbahn vorzugehen. 
Die Kolottneu wichen nach sehr starken Ver- 
lusten ebenfalls nach S. zurück. — Da die- 
durcheinaiKler gekommenen preass. Truppen 

der L Linie fron'' ■ '■■■ '•-- ' . hir- 

xalilreicUcArt.ver»! ;-n 

nicht verDiochten, ' < ■^^'^ --*- 

die ÖftiMt. TÄta ' '^ "«•• ^ 
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^iüjge imd die kleine bewaldete Kuppe ndl. 
10 des preuss. Planes) Miebcu mit 7 — 8 

Jat. besetzt. Das preuss. Gros (10. luf.-Div.^ 

latte sich unter Gen. v. Kirchbarh zwiscben 
b^icbwald and Zlitsch entwickelt und ;.;ing ndl. 

itnfasscud gegen die östcrr. iStelhmg vor. 
jDic Vorbereitung durch Art. bei Kleny war 

bei der Entfernung von 2G(X) m. nur gering. 

Trotzdem gelang der erste Anlauf und wurden 
im Häuserkainpfe viele Gefangene gemaclit. 
Um 4 C. war da» Gefecht beendigt. Ver- 
folgung fand nicht statt, die Garde-Kav.-Brig,, 
welche während des Gefechtes bei Zlitsch ge- 
standen hatte, ging nach Kosteletz zurück. 
Die österr. Kav.-Brig. Schindlöcker war am Mor- 
gen von derselben Stelle über die Aupa hinter 
S. zurückgegaugen. Verluste; Preussen 62 
Off-, 1305 M.; Öslerr. 2U& Off., 5372 M., von 
denen 15 Off., 1287 M. unverw. Get'., ausscr- 
deui 6 Geschütze. — Kühne, Wanderungen, 
]. Brln 1870; Mil.-Wchbl, 18Ü8, lihft. v. L. 

Skalpiren: der Gebrauch fast aller uord- 

Jtmerikanischeii Iiidiancrstamine, ihren nieder- 

rgestreckten oder getödtcteu Gegnern die obere 

iSchädelhaut nebst einem Düschel Ilaare 

mittelst eines Zii'kelsclmittes abzuziehen. Einige 

[Stamme «oberen sich selbst, iiui dem Feinde 

[die Operation zu erleiclitern, die Haare bis 

I6uf eine ,,SkRlidfi(ke" ah. Mihi bedient sich 

aumS. einescigeuen „Skalpmessers", — School- 

cruft, Informatioas respecling the Ijidian Tribes, 

riiiliidelphiii 1851 — 57 j v. Specht, Gesch. d. 

Waffen, II, ( assel & Lpzg 1870 (Abbldgn). 13. 

Skanderbeg, eigentlich Georg Kastriuto, 
Lttlhauesischer Fürst, geb. 1414, früh ausge- 
'leichnet durch geistige und körperliche Au- 
lagen, erwarb sich durch tapfere Tluiten im 
Heere des Sultans den Namen „Iskeiiderbeg", 
kd. i. Fürst Alexaader. Nach dem Tode seines 
rVaters (1432) trat er, als der I'adiscbali nicht 
nur Albanien eingezogen, sondera auch seine 
drei Brüder vergiftet, mit den Waficii wider 
phn auf. In steler Minderzahl schlug «: deu- 
Pjioth allerorts die ttirk. Massen, ja behaup- 
tete das Land atuh gegen Sultan Murad seihst, 
[der mit 100 IM) M. wider ihn ausgezogen. 
|l461 achloss Muhaiiied 11. Frieden mit S., dem 
JAlbanien zugesprochen ward. Drei Jahre 
[Bpiiter. aufgemuntert thejls durch den von 
il'ius II. ausgeschriebenen KreuzzuR, theils 
[durch die Aufhetzungen der Veuetianer, britch 
fS. den Frieden und schlug nicht nur zwei der 
fBtisgezejchnetslen Feldherren iIch Sultan, son- 
Jdern auch diesen, der schliesslich selbst mit 
^frossnr Macht gegen ihn zu Felde zog, starb 
Jet/orlj iijn J7^ Jan. 14(i(i zu Alessio. — Paj^anel. 
<?«»A Ä 's, Thbitiff. 1806. IV. \. Janko. 




Skarplren, das Abstechen von Büschaugea 
und Abhäu$;en, sodass dieselben völlig gleich' 
massige und glatte Flüchen bilden, wird z. B. 
beim Schauzenbau augewandt behufs Regu- 
lirtuig von Grabenhöscbuugen und Kopfraseu- 
bokleiiluugen, im Feldkriege ausserdem wol um 
die Steilheit uatürliciier Abhänge zu ver- 
mehren. — Das S, geschieht mittels des ge- 
wöhnlichen oder eines „Skarpirspateus", welcher 
ein breites untl scharfes Blatt und einen «ehr 
langen Stiel besitzt. 3, 

Skeleti-Exerziren, ein £mül)en taktischer 
Formalionen mit den Kadres (Off., Untoff., 
Flügelleutcn der Züge), um das eigentliche 
(Bat.-, Schw.-)E. vorzubereiten uud zu er- 
leichtern, Besonders werden dabei die Zug- 
führer und Flügel-Untoff. geiilit, richtige Kom- 
mandos und Hilfen zu geben und ilircu Platz 
richtig zu finden. L — t. 

Skorbut, p. Armcekraidrheiten. IL 

Skrzynecki, Johann, polti. Gen., geb. in 
Galizien 1787; trat 1801» in das 1. poln. Rgt 
unter Ob. Malachowski und wurde 1812 Bal.- 
Chef. ; 1814 korainandirte er das Viereck, in 
welches Napoleou wahrend der Schlacht bei 
Arcis s./Aube tlüchtete. Nach dem Sturze des- 
selben trat S. in die polu. Armee; 1830 kommau- 
dirtf er das 8. Rgt; Fürst Radziwill ernanutf! 
ihn zum Gen. und zum Korn, der 3. Lif.-Div, 
In den ersten Kämpfen, namentlich bei Dobre 
Ulli Grochow, zeichnete sich S. durch Mut 
luid Hube in der Gefahr aus uud erwarb 
durch sein ganzes .-Vullreten allgemeine Sym 
pathie, ao dass, als Radziwill den Oberbefelil 
niederlegte, S. hierzu berufen wurde. Trotz 
der Siege bei Demlic-Wielkic uml Igunie zeigte 
er bald, dass ihm zu diesem Posten Eni 
srhifisseuheit und der moralische Mut fehlten, 
du« als zweckmässist Krkamite riuksichtsloa 
durchzufülu-en ; eine mehr passive, als aktive 
Natur, Hess er sich das Gesetz meist von 
seiuem Gegner vorschreiben. Aus diesem 
Charakter erklärt sich der KonHikt mit seinem 
Geu.-tjrtnii3tr Prondzynski. P^nde Mai 1831 
setzte sich S. endlich gegen die Garden in 
Bewegung und drängte diese iiher die Grenze; 
aber schon nach wenigen Tagen verlor er 
gegen I)iehitsr]i die Schlacht bei Ostroleidta 
und eilte uach Warschau zuni«k. Hier waren 
seine Feinde ihiitig, seine Sleliuiig sowol der 
.\rmee, als auch der Regierung Kegeuüber zu 
untergraben. S. that nichts, um ihr Frtheil 
zu eulkiäfteu, er konnte sich zu keinem Ent- 
schlüsse aufraflen. In einem Kriegsrathe ver- 
sprach er deu Russen eine Schlacht zu liefern ; 
trotzdem zog er die Armee ohne ernstea 
Kampf zuviick. Vl\c l\.eg,v«:tu.w% übertrug das 



1 

4 



I 



u 

ll 



Km<](> endlich aii DembiiiBld. Die Erbitterung 
gegen S. war so pross, ilass Jener ihn nntiT 
seinen Schulz nclimen niusste. Nach der Er- 
stUrmuo? Warsthau's e^itkam er, trat ap&ter 
in belg. Dienste und Btarb am 12. Jan. IHtiO 
zu Krakau. — Vgl. Poln. Insurrktnskriir. II. H. 

Skytaie (von ohStos, Haut). Um die Ver- 
hindunjf mit den im Felde hefindlicheu Heer- 
führern xü unterhalten , bediente miin sich 
in Sparta des S., d, h. eines Stabes, um 
welclien Perganimtstreifen jjewickelt wurden» 
die man beschrieb uiid dem Betreffenden zu* 
jutdte, welcher, im Besitze eines Stabes von 
gleichen AbniPssungon , das Cleschriebcne zu 
lesen im Stande war. 13. 

Slip (der), Rürklanf der Sehraube: der 
Prozentsatz, um welchen das Produkt aus der 
Steigung und der Umdrehungszahl grüsser ist, 
als der vom Schiffe (». Dampfschiff) zurück- 
gelegte We>r. — S-pen: „plötzlich loslassen"; 
mau „slippt" Kette bei Gefahr mit voraussiilit- 
lichem Verlust von Kette und Anker, beim Los- 
«erfeu vom Bollwerk etc. Zu einigen Manövern 
gehört d&i S.pen von Ketten, man versieht 
solche Ketten für spezielle Zwecke, z. B. das 
VertÄuen auf dem Strome, mit „S.-Schäkcin". 
— Ferner ist S. für schiefe Ebenen gebräuch- 
lich, auf dcurn mau ikidffc, Boote etc. auf- 
achleppt. V. Ullbu. 

Smala heissi bei den Anih«m eine tnil. Ge- 
meiuschiift. DieS. Abd el Kader'» (seine Familie 
und vomehrasten .\nh(lugpr) zahlte HtXJ Duars 
oder anXIO Swlen (ötKM) Krieger) . die ihn 
überall hin begleiteten uu<l unterwegs Zelt- 
fltiidte bildeten. — Heim, Gesch. d. Kriege i, 
Algier, Kgiibg 1861. — rt. 

Smith. Sir Witliiun Sidney, engl. Adm., 
geb. il. Juni 17(34 zu London, nahm als Mid- 
shipman um Xordamerik. UnabhiUtgigkeit»- 
kriege theil, wurde 178U Lt und bereits 1783 
I<'reg.-Kupitiüi. Von 1788 — 9t l war er iu schwed. 
Diensten, zeichnete fdch in der zweiten Schlacht 
bei Svensksund, \). Juli 17iX), aus, trat 1792 
iu die tiirkische Flotte, bei Ausbruch des 
Kngl.-Franz. Krieffes 17U.H ober wieder als Kap, 
in die engl. .Miirine nnd befehligte ein Schiff 
unter Adm. Hood vor Tonlon. Anf »einen 
Vorschlug wurtlen bei der Ilaiunimg Toulon's 
17. IH. Dez. iTJi .\rÄenal und frunr. Flotte 
verbrannt. 17M idiernahm er da» KuuiuKindo 
der Fregatte Diiiraond, SH (;e«rh.. mit der er 
in den nächsten J. kühne Kreuzungen nu$- 
lObrte. Am 17. März I71)fi wurde er indes 
iu der Seinemi\ndung von franz. Kanonen- 
booten tnr Ergebung gezwimgen und blieb bis 
17U8 als Oefiuigenej- In Paris. Durch Flucht 
befreit, eriüdt er das Kmdo de« Tiger, W) 



Gesch., und wnrde gleichzeitig mit seinem 
Bruder, James Spencer S., zu diploniutisch- 
uiilitäriscbeu Verhandlungen nach Konstuuti- 
j nopel gesandt. Am o. Jan. 17i)'J schloss er 
mit der Pforte die Allianz zur Vertreibung 
der Franz. aus Ägypten is. d.) und ging dem- 
nächst mit sebem Schiffe dorthin. Im Feb. 
bombardirte er vergeblich Alexandria, bis Um 
die Nachricht von dem Marsche der Franz. 
nach Syrien al>rief, nahm unterwegs 7 Traus- 
portschiffe mit Muintion und Belagenmgs- 
geschütz und erschien ani 15. März vor St 
Jean d'Acre. Die glänzende Vertheidigung 
dieser Fstg ist grüsslentheils sein Verdienet ; 
Napoldou sagt: „Cet homme ra'a fait tuani|uer 
ma furtune". Im Sommer 17U9 kreuzte Kom- 
modore S, mit 2 Schiffen vor Alexandria: die 
PVegatte Muiron mit Bonaparte au Bord entging 
ihm uides. Die später nicht ratitizirte Kon- 
vention von El Arisch, 24. Jan. 1S()(», wurde 
englischerseits von ihm abgcschlosä«'n. 18<)1 
bet heiligte er sich an der Belagerung von 
Alexandria. 1803 befehligte er einen Theil 
der KanalHotte, wurde IHOä Kontre-Adm.. 
kreuzte 18<)6 mit 6 Linienschiffen im Mittel- 
meere, wo ihm die Proviantirung (iaeta's und 
die Wegnahme Capri's gelaug. 18<>7 forcirte 
er die Dardanellen und zerstörte im Mar- 
marameere in türk. Kriegsschiffe. Dann erhielt 
er daä Kmdo an der portug. Küste imd deckte 
die Eiuschiffung der kgl. Familie nach Brn- 
ailien. Er starb am 2(1 Mai 184(» zu Paris. — 
Marryat, Mem. of S,, Lndn 1839-, Barrow, Life 
and eorrespond. of S., Lndn 1847. v. Fr. 

SfflOla« Frlir v. — 1> Josef, österr. GM., 
j;eb. zu Teplitz 3. Juli 17(14, gest. zu Wien 29. 
Nov. 1820, trat 16 J. alt in die Art. und 
I stieg bis 1813 zum (LM. auf. Ausser den 
I bei<len Tiirkeiifeldziigen von 1788 u. 1789 hatte 
I S, alle Kampagnen Ostrrch's gegen die Franz. 
I vom J. 1792 bis \SV> mitgemacht, jederzeit 
I Einsicht, Geist und Mut bewalirend. Bei 
I Neerwinden erwarb er »ich das Ther.-Kreuz, 
I bei Möskirch ward er schwer verwundet. An 
I der Art.-Organisation seiner Zeit hutte er ver- 
I dienst vollen Antheil. (üsterr.roil. Zischrlt lH45j. 
' — 2) Karl, österr. GM., Sohn d. Vor, jjest. 
j 1802 zu Gralz, leistete 1W8 als Chef des üeii,- 
j Stbs beim Nugent'schen Korps Hervorragendes, 
, namentlich vor Udine (Ther.-Krenz). Er schrieb 
{ „Hdbch f. österr. .\rt.-Off.", Biocraphiru 
I der FM. Pr. Hohenzollem imd Belleiiiirdc etr. 
; (Hirtenfeld, Mar.-Ther.-Drden, Wien 18ö7). — 
|H) Josef, österr. GM., Sohn von 1), gest, 
! 1807 zu Lyon , rrworb sich tW»S*K.Vs. ^v 
^ V<jtv\\evv%Vr \\m Ä\vt KtC^viv«. -VccsNJcxÄiiJ 



Smolensk, Oonvernement im Innern Russld's, 
im 0. ron Ord, Kaluga, Moskau, im N. von 
Twer, im W. von Pskow, Witebsk, MoliiU-w 
eingeschlossen, mit der SüdsiMlzt? Tschernigow 
berührend, im 0. von Gross-, im W. von 
Kleiurussen hewohut, lül3,5 Q.-M., 11G3 5V)4 
E., ü'ino wellenlorniij^e Kbeiie, durch welche 
tlic Wasserscheiden zwischen Ostsee, Schwar- 
zem und Kaspischem Meere gehen, wolbe- 
wiissert und bewaldet, die Bodenerzeugnisse 
geDügon in guten Jahren für das Bedürfnis. 

S., die Hplstdt, 24332 E., Kreuzpunkt der 
von Piga nach dem SO. des Reiches und der 
von Warschau nach Moskau führeudeu Bahn, 
liegt auf dem von tiefen Baclithalem durch- 
furchten 1. Ufer des Dniepr und ist hier mit einer 
alten, auf dem Kamme einer Anhöbe ange- 
legten, mit Thürmeu versehenen Mauer uiul 
anderen Resten der von Boris Gudunow 1596 
bis 1600 errichteten Befestiguugswerke um- 
geben, ausserhalb der Mauer und auf dem r. 
Flussufer liegeu Vorstädte, von deneu die auf 
dem r. Ufer der neuere und vomehmere Theil 
der Stadt ist. Auf der Hauptstrasse von W. nach 
Moskau gelegen, pab S.'s Bedeutunja von jeher 
Yeranlassunf:; zu Belagerungen, von wel- 
chen die denkwürdigste die vom 
2«. Sept. 1609 bis 13. Juni 1611 
gewiilm halioode ist. S., damals 
eine sehr bedeutende Stadt, welche 
auf dem r. Klussufer lag. während 
auf dem 1. eine Titadelle sich 
befand, wurde durch den Bnjarni 
Sehiu (Schein) gegou ein niiicbti^tf-s 
Heer unter Kg Sigisumml III. 
von Polen, welcher fiir seinen 
Solin Wladislaus Russld erobern 
wollte, tapfer vertheidigt. Nadulera 
verscliiedene gewaltsame ^Vngriffe 
gescheitert waren, schritt man im 
Sommer 1610 zur Beschiessung 
und zum Minenkriege; als auch 
diese nicht zum Ziele führten, 
Jakob Potocki, welchem der Kg den Oberbefehl 
übergeben hatte, am 13. Juni 1611 einen aber- 
maligen Sturm, der endlich das mit Allem 
reich versehene S., dessen Verkehr tuuh Aussen 
Jüan nicht ganz hatte uuterbrechen können, 
in die Ilaiid der Polen brachte (Zeitschrift f. 
Kunst etc. d. Krieges, lll, Briii 1824). — 
Schlachten bei S. 16.— 19. Aug. 1812, s. 
Krieg v. 1812. 13. 



Snider-Gewehr (spr. Sneider-), das zur Hin- 
terladung umgeänderte Entiehl-Gewchr (s. d.l 
l)er Verschluss gehört zu den Klappen- 
verschlüssen und hat, da er ähnlich wie der 
Deckel einer Tabacksdose seitlich geöffnet wird, 
in Frkrdi, wo, wie in Engld, den Ndrldii, 
l>jlnemurk etc., ältere Gewehre nach 8. in 
Hinterlader umgewnudelt wurden, den Namen 
„k la tabatiere" erhalten. Die Zündung er- 
folgt mittelst des Perkussionsschlosses der- 
gestalt, dass die Rchlagflüche des Hahnes auf 
einen beweglichen Zimdstift e schlägt, welcher 
schräg durch den Verschlusstheil a geht imd mit 
seinem unteren Theile 1" den Boden der Patrone 
im Centrum und somit auch das Zündhütchen 
trifft. Der vollständige Gasabschluss wird 
nur durch die Boxer-Patrone (s. d.) und deren 
soJidcu Boden bewirkt. Nach dem Abfeuern 
wird das Herausnehmen der Patronenhülse 
durch den klaufufürniigtu Haken g vorbereitet, 
welcher an der Charnierachse des Verschluss- 
Stückes beweglich augebracht ist. Zu diesem 
Zwecke wird der um etwa 90° aufgeklappte Ver- 
schlusstheil a erfasst und nach rückwilrts bis 
t auf seiner Achse zurückgeschoben, wodurch 
die Patrone durch den Haken g etwas heraus- 




VcrachlttM gDAfTiK-t oiit auii(cfsclii>aiCM(!r rntrouenhulie. 

unternahm I gezogen wird. Lasst man a wieder los, 80" 
drückt die Spiralfeder i dt-n Verschlusstheil 
in seine ursprüngliche Lage zurück , worauf 
die Patrone mit den Fingern herausgenommen 
werden kann. Bei einem späteren Modelle 
wirkt der Extractor automatisch, wenn der 
Verschluss aufgeklappt wird. — Der Verschluss 
liegt im geschlossenen Znstande einfach auf 
und wü'd nur durch seine eigeue Schwere ge- 
halten. Bei der Wirkung der Pulvergase, die 
den Verschluss nach hiiilen zu drängen suchen, 
Smyrna, tnrk. Stadt auf der W.-Küste i hatte man zuerst nicht nötig erachtet, eine 
Klehiasieu's; 150 000 E.; vorzüglicher duiTh Sicherung oder Sperrung gegen das Anf- 
Kastclle verlheidigter Hafen an der Bucht von schlagen des Verschlusses auzubrmgcn. Da 
M {'.'f M. Jg}; whhtiestfr Hü/jiJdsplatz Klein- aber in einzelnen Fallen ein Aufschlagen dos 
^^e^j's: BaLm'ti navh Manissa i\m\ HissAv. S/. i Yerschlnsseä fevaltat \md da der Verschluss 



*bei geladenem Gewehre bei der Bewqfu»S ^^ 1 
Schätzen durch Buschwerk etc. sich öffues 
kann, so ist später zu selbstihätiper Sper- 1 
ruoft eiu Bolzen in die Läugenachse des S''er- ' 
Bchliusstiickea beweglich eiugeüetzt, der in eine 
cylindrische Ausbohrun)^ der hinteren Hülsen- * 
wand eintritt, wie bei Albini-Brändlin, Wänzl 
u. A. Kin Theil des DaumenpriiTes d wurde 
brweglich bfirgestellt und als Hebel benutzt, 
um zum Offnen des Verschlusses den Bolzen 
au« jener Ausbohning zu ziehen. Als Patrone 
braucht via« S.-G., da die von S. vorgelegte 
vielfache Mängel zeigte, die Boxer-Patrone. — 
J>a8 S,-G. gestattet 8 bis bQclistens 10 Schuss 
p. Mioute, ist daher in der engl. Inf. durch 
das Henry-Martini-Gewehr (s. d.) ersetzt und 
wird nur noch von den eingeborenen Ugtrn 
in Ostindien und den Kolonien geführt, v. LI. 

Sobieski, Johatui m., Kg von Polen, geb. 
1629 (?), des Kastellan von Krukiiu Sohn, trat, 
nachdem er sich vielfach, namentlich gegen 
Türken und Tataren ausgezeichnet und 1667 
Krongrossfeldherr geworden war, als Heer- 
führer zuerst 1672, wo er die Tataren bei 
Kalusz, und 1673, wo er am 11. Nov. die 
Türken bei Choczini schlug, hervor, worauf 
mau ihn 1674 zum Kg wählte und ihm aus- 
nabroawt'ise gestattete auch noch ferner mehr- 
fach den Oberbefehl des Heeres zu fuhren. 
Er fand dadurch (telegenheit den begonnenen 
Krieg, in welchem er u. a. die Tataren un- 
ter Nureddin am 24. Aug. 1676 bei Lemberg 
sililug und »ich vom 24. Sept. bis 17. Okt. 
1676 mit iCHMJü M, gegen eine zehnfache 
Übermacht von Tatar«.'n und Türkon in dem 
verschanzten Lager vou Zurawno mit Erfolg 
vertheidigte, zu einem glückliehen Ende zu 
fuhren. Die Verbinduuj[f mit Oslrrch zu ge- 
genseitigem Schutze gegen die Ungläubigeii 
gab zu dem besonders durch S. gelungenen 
Entsätze vou AYieu (s. d.) am 12. S^pt, 1683 
VeraulasKung. S. starb am 10. Juli 1696, 
ein tüchtiger Frhlherr und ein tapferer Krie- 
ger. — Coyer, (Jesch. S.'s, a. d. Kranz. , Lpzg 
1761; Lettre» de S. k la reüie, Par. 1826 
(franz. von Pliiter, brsggbn vnu Salvandy); 
de Saivuudv, lÜRt. de Pologue avaut et sous 
S., Pur. 18*». 13. 

Sooii (DundesgenoM sen), die Krieger 
der mit Koni verbundenen Staaten Italien'», 
wurden wie die ri»mi.Hchen ausgehoben, eiuge- 
theili, hfwaifnct und crganisirt, nur mussten 
sie die doppelte Zahl vou Reitern rur Legion 
stellen. In der Schlacht standen sie meijt 
auf den Klugein („Alares", s. tL), in der letzten 
Periode der Republik bürte dies auf. da die 
jneisirii S. in den runi. Burgerverband &ut- 



genommcH waren. - 
etc., Stuttg. 1866. 

Sömmerda, preuss. Stadt, Prov. Sachsen, 
Reg.-Bez. Erfurt, an der Unstrul, 6000 E. ; 
Oewelirfabrik von Dreyse (s. d.). Sz. 

Soest, Hptstdt des preuss. Kreise« S., Reg.- 
Bez. Anisberg, 13 (KK) E., Knotenpuidtt der 
Westlaiischen und der S.-Dortmmider E^seu- 
bahu. Ehemals Hptstdt des Landes Engem, 
im Mittelalter 60—70000 E. und Mitglied der 
Hansa (s. d.). Seit 1180 stand S. wie andere 
westfälische Städte unter der Botmiissigkeir 
des Erzbischof von C<Hn. 1443 legt (If Dietrich 
V. Moers, seit 1411 Erzbischof, diesen Städten 
neue Steuern auf; wegen A'erletzung ihrer 
Privilegien sdiliessen dieselben nun eine L'nion 

I unter S.'s Führung, die der Erzhischof vergeb- 
lich zu sprengen sucht. Derselbe erbittet nun 

I die Hülfe Kaiser Kriedrich's III., wahrend S. 
unter den Bürgermeistern Job. de Roe und 
Joh. von der Brocke unter clen Schutz des 
Hzgs Adolf V. Cleve tritt und dessen Soline, 
dem Pr. Johann, huldigt. — Su begiimt 1444 

I die „S.er Fehde". Im Feh. 1445 nehmen die 
S.er die Stadt Neheim an der Ruhr und siege« 
im April im Gefechte an der Schledde. 1446 
nimmt Pr. Johann die Stadt Menden. 1447 
aber gelingt es dem Erzbischofe 25000 Böh- 
men unter Gf Stemberg zu werben, die ver- 
heerend in Westfalen einbrechen. Vor ihnen 
zurückweichend wirft sich Pr. Johaim mit 40Ut» 
M. z. Pf. und 600 z. F. nach S. hmem. Nach 
vergeblicher Belagerung von I-ippstadt i»r- 
»cheint der Er/hiscbof mit 70(H)0 M. (?) ün 
Juni vor der Stsdt, die indes, auch unter 
Beiliiklfe der Krauen, tapfer vertheidigt wird. 
Ein Hauptaturni am 15. Juli wird abgeschlu- 
geo; bald darauf bricht im Lager des Erz- 
bischofe Meuterei aus, die Böhmen zielten 
ab, er selbst muss Hieben und die Belagerung 
nach Verlust von 6000 M. aufliebeu. Offen- 
sive rntemehnmneen der S.er bleiben indes 
gleichfalls erfoigloi«, so l'berfalle auf die Stadt 
Belecke und die Burg zu Huvestvidt im Herbst 
1447. 1448 wurden L'nterhiindluiiiien durch 
Vermittlung Hzg Philipp'« v, Burgund cinge- 
leitet, die 1445) zum Frieden von Mafltricht 
fiihrten, nach welchem S. an Cleve fiel. — 
BarthubL S., die Stndt der Eugern, S. 1865; 
Schmidt, Penkw. aus S.'s Vorzeit, Li«g 1873; 
Moeller, Die S.er Fehde. 14. 

Solla, Hptatdt de« Frstntm Bulgarien, an 
der Strasse Belgrad— Philippoprl, demnikchst 
Eisenbahn; 20 (MK» E. Sz 

Sohle fBefe«ti^a«L<i,%W>iv>.*v\\ ^!f« ^aB!^»r^^ 



und ScJiäfhtea. MineaKalleriea mit borizon- 
taliT S. nennt man „sühliKe". M. 

Sohr, J " r i d ri c li (leorge Ludwig von, preuss. 
flL., geb. zu Berlin :1m 2'i. März 1775, erwarb 
als Lt im Lcibbiisaren-Rgt in dt>n Rheiuffld- 
ziigen eleu Orden p. 1. mörite, kommandirto 
dasselbe Rgt (1. Braodeubtirgisches) 1813 — 14 
(v. Ardennr, Gcstli. des Zieien'srhen nu8.-Rgls, 
Brln 1874), liiJirte IHlfi eine aus diesem und 
dem Pomnieracheti Ilns.-Ugte bestehende Brig-, 
mit welcher er moht ohne eigenes Verschulden 
lim 1. Juli dun Ülierfall von Versailles (s. d.) 
erlitt, organisirl»' das 1817 errichtete Mil-- 
Reilinstitut zu Berlin, schrieb eine eingebende 
Anweisung für den Reitunterricht, deren Kern 
die noch jetzt geltende Reittostruktion für das 
Dtsche Heer ist und starb ku Stargard in 
Pommeni am 10. iäept. 184ö, nach allen Rich- 
tungen ein ausgezeichneter Kav.- Offizier. — 
Beitzke, A. d. Leben des Gen. v. S., llrlu 
11+16. 12. 

Soissons, franz. Stadt, Dop. Alsne, an der 
Aisue, sowie Eigenbalui und Strasse Laon — 
Paris, 82tKt E. — Fstg: bastiouirte Encemte 
mit Aussenwerken, die W.-Front kann inim- 
dirt werden. — Am 20. Mai 1414 wurde das 
von den Burgundern beseite S. von dem Heere 
Karl's VI. unter Gt Armagnar erstürmt. Am 
14. Feb. 1814 tiel die Stadt, damals nur schwach 
belestigt, den Russen unter WintzingeroJe in 
die Ilaniic, wurde von die.<ieu verlasseu, am 
19. von den Franz. besetzt, deren Besatzung 
am 2. Miirz kapitulirte; nach dem Zurück- 
gehen der Schles. Armee auf Laon wurde S. 
wieder von den Franz. besetzt und von Biilow 
bis zum Falk' von Paris eingeschlossen. Am 
16. Oct. 1870 kapitulirt S. nach 3wüch. Ein- 
schlieneoiig und 4tttg. Bomhardemeut. t lier 
diese Blgrg schrieben Gärtner, Brln 1874, IL 
Mtdler, Brln 1875. Sz. 

S. war der Mittelpunkt des nach dem Un- 
tergänge des Westrom. Reiches den ROmem 
verbliebenen, seit 464 von Syagriu», Soliii 
des Ägidius, beherrschten Theiles von Gallien, 
der im N. von der yumme, im W. von der 
Seine, im Siidcn iiud U. von dem fiebiete der 
Burgunder und Ripuarier begrenzt wurde. 486 
zog Chlodwig, Kg der Salischeu Fraidccn, gegen 
Syagrius, und besiegte ihn in einer Schlacht, 
die gewöhnlich nach S. verlegt wird, obwol 
die Quellen iiiren Ort unbestimmt lassen. Sya- 
grius Höh zum Westgotenkünige Alarich V,, 
wurde aber auf Chlod'wig's (s. d.) Begebren 
ausgeliefert und umgebracht. — Junghans, 
[Gesch. d. Kge Gliilderich und Chlodovecb, 
iuttgu 1857. H. Bresslau. 

Sokogli, Mnhamcd Sokoglowitsch. türk. 

yisvexir. Auf. des 16. Jhrlidrts auf Schloss 



S. in Bosnien geb., jung von den Türken ge- 
raubt, erwarb als Page die Gunst des Sultan 
Soliraan IL, welcher ihn 1546 nach Ilairaddin 
Barbai'ossa's (s, d.i Tmle zum Kapudun Pascha 
unil ö J. spater zum Beglerbeg von Rumili machte 
und ihn an die Spitze eines Heeres stellte, 
welches 1551 — 52 glücklich gegen Siebenbür- 
gen focht ; in dem darauf folgenden Verwü- 
stungskriege gegen Persien, welcher 1555 be- 
endet wurde, führte S. die Avantgarde. Nach- 
dem er mit Geschick mehrere innere Kämpfe 
ausgefochtenhat te, wurde er 1565 Grossvezir, be- 
glpitete Sultan Soliman (s.d.) nach Ungarn, ver- 
heimliclite dessen, Tod drei Wochen lang dem 
Heere, wodurch ihm gelang Szigeth is. d.) zu 
nehmen, führte die Armee nach Belgrad zurück 
tind unterdrückte mit Energie die an den Tliron- 
wech.sel sich luiüi>fenden Unruhen. 1569 — 70 
war er bei der Armee, welche Cypen: eroberte 
(s. Famagustn); als dieser Erfolg die Vereini- 
gung der chrLstlichen Machte veranlasste, 
welche die Schlacht von Le[ianto zur Folge 
hatte, war es S.'s Thätigkeit zu datdcen, dass 
rasch eine neue Flotte die Wirkungen jener 
Niederlage auszugk-ichen im Stande gewesen 
wäre, weun nicht die b'eiude der Pforte Frie- 
den geschlossen hiitten. Als nach Sultan Se- 
lim's U. Tode Murad !II. den Thron bestiegen 
hatte, vrarde S. am IL Okt. 1579 ermordet. 
— Schenk, Lebeu grostier Helden, Imisbruck 
1602; Österr. mil. Zlschft 1827, 2. 3. Bd. 13, 

Sold (Lühuuug, Gage fösterr. Ofl'.], Gehalt 
[dtsche Off] etc.), die Geldkompptcnz der 
„S.aten". Beide Worte stJimmen wahr.scbein- 
iich von einer röm. Goldmünze aus der Zeit 
Kaiser Alexander Severus', „solidiis", dem 
4fa<hen Monats -S.e. der Legioniire (60 Mk) 
entsprechend. — Die ursprünglichen Volks- 
beere der Alten empfingen keiuon Sold. — 
Bei den Griechen hezog die Schiffsmann- 
schnft schon fridi einen Geldbetrag, Perikles 
fülirte in Athen den S. für das Laiulheer eiu 
(Iloplit 2 Obolen = 0,20 Mk tglch, Reiter 
das 2 — 3fache). Simon Makkabäus zahlte 
den Ilehräern S., Hohe nicht angegeben 
(1. Reh d. Makkabaer). Eine stehende Ein- 
richtung wird der S. mit dem Auftreten der 
Mietbstruppen. So erhielten die Griechen im 
Dienste Cyrus' 11. von Pcrsien 1 Daiikus 
(c. 10 Mk) momitlich. Die Carthager hat- 
ten grosse, kost.spielige S.hecre, zu deren Be- 
friedigung sie bereits Papiergeld und auswär- 
tige Anleihen benutzten. Die Romer dienten 
bis 404 V. (.'h. ohne S, ; im Volskerkriege wurde 
ein solcher („Stipendium", s. d.) zunächat für das 
Fussvolk eingefiihrt, Camillus gjjb ihn auch 
den Reitern. Der Legionär z. F. erhielt alle 
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3 Tage 1 Deuor = If) Asso = e. 0,70 Mk, 
•1er lierittone «las Sfaclie. T'apsur verdoppolte 
diesp Satzt', Doniitiiui prliöhtf »i»« altermuU; 
zu diesen laiifpiidon Oidiiihmisspii traten in 
dor Kiilsorzoit hohr Extraordinarien (donativa). 
(.'araralla soll julirlich mehr als 50 Mill. Mk 
fUr solche verwendet linben (Diu Cassius). 

Im Mittelalter finden sich SpiitTn von S.- 
truppen unter Kiirl d. Gr. („Searenianni'M, 
dnnn nanientlirii unter Alfred, Harald II. und 

anut d. Gr. („huskarlc"), endlich das Institut 
vollständig entwickelt unter Wilhelm dem Er- 
oberer. Friedrich Barbarossa stellte t'It'ii'b- 
falls Soldner auf, die seine Xachfolper we- 
sentlich vermehrten („ruptae", .,8erviente8", 
„solduarii"). Philipp August v. Frkrch hatte 
zahlreiche S.truppen („Servieutes", „clientes", 
„satellites", „rilmuds", „pequinini", „soldata", 
„?oudoyers", „brabangons", s. d., etc.). Über 
die BesnUinng unter den Valois s. Ordonn&nz- 
Komp,, Francs- arc her«. In Dtschld hatte 
die Hansa frühzeitig Miethstnippen, im 15. 
Jlirhdrt werden die „Landsknechte" (8. d.) 
allgemein. Unter Karl V. betrug der S. des 
Landsknechtes in der Kegel 4 Ould. monatl., 
der der Reiter mehr, oft bis 15 Gnld., Ge- 
luoinirebel und Führer bezogen 2-, Feldwe- 
bel 4-, Lt u. Fähnrich 6—8-, Hptm. 10-, 
Ob. lOOfachen, der Rgt »-Kaplan nur einfadieuS. 
Der S. der Janitschnren (s. d.) betrug, mit 
denn Dienstzeit steigend, 4 — 7 .\8j)er tglch, 
hohe Tapferkeitszulageu für die ,,0lunik8" 
waren vorgesehen (bia 30 Asper tglchi; der 
Chef, „Jcnilacheri Agassi", bezog tglch 500 
Asper, neben grossen anderen Kmolument«n. 
Im Ndrld. Befreiungskriege erhielten : span. 
Gen. ÖOO, GL. 200, lUtm. 7t>— »). H 25, 
Komet 15, Kfir. 6V«. reit. Hchfttze 6 Kronen ; 
ndrld. Doppelaöldner und Musketier lä^ 11h- 
kenschUtze 8 fl. monatlich. In Schweden 
datiren die S.trupiH<n jun der Zeit Gustav 
Wata's. 163Ö euiptingeu daselbst dtsclie ge- 
worbene Knechte monatl. 2V'f, einheimische 
nur 1 Thlr, Reiter das 2fache. Unter Gustav 
Adolf bezogen monatl.: Üb. 184, Obsilt 8i», 
Obstwchtmstr til, Hptm. 61, Lt u. Fähnrich 
30, Sergent 9, Fahrer 7, Korp. 6, Rottmstr 5, 
Unterrotun. u. Tambour 4, Musketier und 
INkenier 3';», Knecht 3, Feldprediger 18, Au- 
diteur 30, Arzt 12, Nachrichter 7 Thlr. Der 
S, wurde dekadenweise am 1., 11., 21., und für 
damalige Zustiinde uogew<^hnlich pünktlich 
gezahlt. Hierdurch erklärt sich die Möglich- 
keit, mit verhältnismässig so geringen Sätzen 
auszukommen. Die Beziige der Kaiserli- 
chen waren höher: Ob. 83ö, Hptm. 180, Li 
b(\ Fähnrich 45, Feldw. 11, Korp. 10, I'ikenier 
9, Musketier 6 Fl. monatl., Unr^gelmissigkei- 



ten waren hier häufig. Die rasa. 8 1 te- 
ilt zen vor Peter d. Gr. hatten 5, der Dis- 
jätnik (etwa Li) 10, der Sotnik (Hptm.) 15—20, 
Golowa (Ob.) 30—60 Rubel. Bei den Polen 
bezogen Anf. des 17. Jhrhdrts : Hus. 84, Kasak 
64 fl., Drag. 72, Inf. 36 fl. jhrich. Zar Zeil 
des Grossen Kurfürsten erhielten : Ob. 70, 
Obstlt 35, Maj. 25. Kap. 32, Lt 16, Fähnrich 
12, Serg. 6, gefreiter Korp. 5, Korp. 4 Thlr 
12 Gr., Gemeiner 2 Thlr 20 Gr. Zur Zeit 
Ludwig's XIV.: maröchal de France 9000, 
It-gen. BKX), mar. de cam]), col.-gön. de la cav. 
und iijaltre de camp g«5u. de l'inf. 500, Ob. 
150. Obstlt 75, Cap. 75, Lt 30, Sous-Lt 25, 
8erg. 15, Corp. lU, Gefr. 9, Gem. 7'/» Livres. 
Znr Zeit Fried rich'a d. Gr. gewöhnlich: 
Kap. 30—40, Pr.-Lt 12, Sek.-Lt 10, FÄhnrich 
6—8, Feldw. 6, Koni. 4, Gemeiner l'/i— 2 
Thlr monatlich. Der S. der Gen. u. Stbsoff. 
war verhültnisniässig niedrig, ihre Hauplein- 
nahme resulürie aber ans ihrer Stellung als 
Chef einer Komp., die jeder neben seiner an- 
deren Funktion beibehielt, Über den S. der 
Mannschuften unter Napoleon I. wird an- 
gegeben: Feldw. 8(^—85, Serg. 62—72. Korp. 
45 — 50, (rrenadier. Knrabinier, Voltigeur 35, 
Füsilier 3<) reut, iglch. — Ein Vergleich dieser 
Sätze ist nur möglich, wenn man den relativen 
Gehlwert der einzelnen Zeitperioden mit b«>- 
rftrksichtigt und daneben die sehr verschiedenen 
Naturnlkonipetenzen in Rechnung stellt. Im 
allgeiiicijien liisst «ich sagen, das.« die unteren 
('bargen jederzeit ziemlich gleich bezahlt wur- 
den. Die höchsten OfF.-Chargen waren grOss- 
tenthcils früher unrerhiLltnismiL^sig besser be- 
soldet als in der Gegenwart, bei den mittleren 
Rangklassen zeigt sich da.s umgekehrte Ver- 
hAltnis. Kine zifFermässige Vergleichung zwi- 
schen den S. «Ätzen der modernen Armeen würde 
gleichfalls Schwierigkeiten bieten, weil in den 
meisten Staaten Ofl". wie Mannschaften neben 
dem Chargen- oder Fnnktionsgehalte noch 
beträchtliche andere Kianahmen zustehen 
(Servis, Wohnungsgehlxuscbnss, Tischgelder. 
Verplleguneszuschusa, Brod, Kleine Monti- 
rungsgelder etc.), die meist den tJharakter 
einer I.okalzulago tragen. 14. 

Soldatenhand«!. Seit den Hussiteidcriegen 
waren nach und nach in Dtschld an Stelle der 
I^hnsheere Söldnerheere getreten, die ihren 
charakterisüsciiflten Ausdruck in den „Lands- 
knechten" (s. d.) fanden. Die Aufstellung der 
Heere wurde lediglich Geldfrage, die SAldner 
aus aller Herren L&udem dienten nur der Per- 
son, welche sie bezahlte. Als nach dem 30j. Kriege 
mit der Errichtung der stehenden Heere die 
Aushebung von Landeskindem neben den An- 
werbungen mehr und mehr in Aufnahme kam. 
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wurde von der absoluten FürstPitgewalt j«nc 
alte Anschauung von persönlicher Zn^cliörig- 
keit und abaoliiter Abhängigkeit der Tnippea 
von dem „Kriegsherrn" jtucli auf die neuen 
Verhältnisse öbertragBU. Wie der Landesherr 
in jener Zeit den ganzen Staat als sein Eigen- 
tum betrachtete, so sollte ihm auch die 
Wehrkraft desselben unbedingt und persönlich 
gehören. Diese Auffassung ivar ganz allgemein ; 
aus ihr resultirte folgerichtig, duss der Fürst 
sich fiir berechtigt erachtete, aiich über die 
durch zwangsweise Aushebung gebiädeten Trup- 
pen völlig nach eigenem Ermessen zu .dispo- 
niren. Wo diesem Ermessen die StaatsraLson 
JEU Grunde lag und so lange daher mindestens 
indirekt die Heere für das Interesse ihres 
Landes kämpften, kann von einem „S." uicht 
die Rede sein. In der Misere der Klein- 
staaterei fanden sich indes auch Landes- 
herren, die ihre Oewalt zu persönlidier Be- 
reicherung ausnutzten. Dieses Verfahren, das 
Venniethcn ausgehobener Truppen mi fremde 
Staaten zu Kriegszwecken, die dem Interesse 
des eigenen Landes völlig fremd waren und 
gegen eine an die Person des Fürsten zahl- 
bare (reldvcrgütimg, versteht man unter „S." 
Namentlich in letzlerem Kriterium liegt das 
Verächtliche der Sache, das durch die beschö- 
nigenden Ausdrücke „Siibsidien- Vertrags' oder 
„Schutz- und Trutzhiindnis" nicht beseitigt 
wird. — Die ältesten derartigen Verträge da- 
tiren aus der 2. Hälfte des 17. Xlirhdrts. 1668 
kämpften z. B. .S300 M. Truppen der wöl- 
fischen Herziige unter ßf Josias von Waldeck 
in venetianischem Solde auf Candia; 1685 
vermiethete Kurf. Johami lU. von Sachsen 
meto M, für 120 (MX) Thir an die Republik 
Venedig, die sie auf Morea gegen die Türken 
verwandte. Daim waren es namentlich Holld 
und Engld, die als Käufer auf dein Markte 
erschienen. Den grössten Umfang aber ge- 
wann der S. in der 2. Hälfte des IS. Jhrhdrts, 
besonders w.ährend des Nordamerik. Unab- 
hängigkeitskrieges. Der geringe Bestand der 
engl. Armee bei Beginn jener Kämpfe und die 
Unpopularität der letzteren in Eagld selbst 
führten zur vVnwerbung von Hilfstnippen in 
grossem Massstabe. Die Bereitwilligkeit einer 
Reihe von Fürsten zu diesem S. war dem 
engl. Kabinet bekannt und so wurde schon 
1775 Ob. Faucitt zum Abschluss bezüglicher 
Verträge nach Braimschweig, Hanau, Cassel, 
Arolsen u. o. kleinen Höfen gesandt. Mit 
Brschwg wurde am 9. Jan. 1776 abgeschlossen. 
Der Hzg stellte 39(K1 M. Inf., 3H(> Drag, unter 
JfjedeseJ (8. d.) und erhielt p. Kopf 51 Thlr 
^äfiffr. Werbegeld, ebetisoriel für jpdca Todten 
aadmrje 3 Verwundete, und lldOOS. „Sub- 



sidjen" jhrlch. Die Truppen, im Sommer 1776 
nach Amerika überfühit, 1783 zrurückgekehrt, 
verloren :5015 M. ; Zahlung Engkrs c. 80000Ü £., 
davon 178 (XK) ziun Nutzen des Hzgs. Hessen- 
Cassel halte schon früher zahlreiche der- 
artige Abmachungen getroffen; am krassesten 
war der Handel luiter Ldgf Wilhelm VHI., 
der 1743 während des Osterr. Erbfolgekrieges 
einen Theil seiner Truppen an Engld, einen 
anderen an Kaiser Karl VU. abtrat, also ein 
derartiges Geschäft gleichzeitig mit beiden 
Parteien machte. Am 31. Jan. 1776 schloss 
Ldgf Friedrich II. einen Vertrag auf gleiches 
Werbegeld wie Brschwg für 12 000 M., Suh- 
sidie 772 ÜOO Thlr jhrlch. Die Truppen kamen 
in 2 Dir. unter Heister und Knj-phausen im 
Sommer nach Amerika und blieben dort 7 J. 
Verlust 65(X)M.; Zahlung Engld's 3400tt(»0,£'., 
wovon der Ldgf (nach Kapp, S. dtschr 
Fürsten, Brln 1874) c. 1250 000 £. erhielt. 
Pfister (Mil.-Wchbl. 1875, Nr. 10) führt aus, 
dasB die Civilliste des Ldgfn nur V'»*/o der 
engl. Zahlungen erhalten habe. Der Erbprinz 
V. Hessen-Cassel schloss als Ldgf von Hanau 
am 5. Feb. 1776 einen Vertrag, stellte 668 M. 
Inf. und 1 Batt., erhielt dasselbe Werbegeld 
wie die anderen und 29 500 Kronen Banko 
(ä 1 Thlr 21 Sgr.) Subsidie jhrlch; die Trup- 
pen kamen 1783 zurück; Verlust 1441 M.: 
Zahliuig Engld's 400000^., wovon zum Nutzen 
des Erbprinzen 137 000 £. Ähnlich wurde 
mit Waideck, .\ji.sbach und Anhalt -Zerbst 
abgeschlossen. Im Ganzen waren an dtschu 
Truppen c. 30 OCX) M. geliefert, tou denen 
c. 17 000 zurückkehrten. Das Geschäft kostete 
Engld 6 Mill. Jt., wovon 1 750 (X»0 jf. den 
Fürsten zugeflossen sein sollen. 14. 

Solferino, Dorf der ital. Prov. iMantua, 
10 Km. sdl. des Gardusee, 12 wstl. des Mincin. 

Schlucht ara 24. Juni 1859, entstaud 
aus der Bewegung der vom Chiese vor- 
rückenden P>Hiuko-Sarden und der gegen den 
Chiese bestimmten osterr. Kolonnen (vgl. Krieg 
von 1859). Letztere sollten um 9 U. vorm. 
aufbrechen und zwar das 8. Korps von Pozzn- 
lengo nach Lonato. das 5. von S. und das 7. 
von Volta nach Castiglioue, das 1. von Cav- 
riana nach Eseuta, das 9. u. 3. nebst der Kav.- 
Div. Zedtwitz von Guidizzolo, das 11. von 
C'erlungo nach Carpenedolo, die Kav.-Div. 
Mensdorff von Tezze nach Castigiione, die 
Div. Jellnd6 von Marcana nach Cistel Gof- 
fredo, iu der Absicht, begünstigt durch die 
Sfellttug auf den Höhen zw. Lonato u. Castig- 
lione, am 25. dem noch hinter dem Chiese 
vermuteten Feinde eine Schlacht /u bieten. 
Die Verb, ■watetk jedoch %c\\oxi um "i^\%"\i. Ix. 
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aus ihrtm Biwiüc» aufgebrochen, und xw. das 
3. Korps von Mt'zzauc über Castel Goffredo, 
das 4. nebst den Kav.-Div. Deevaux und Far» 
tounneatix von Carpenedolo nach Medolo und 
Guidkzolo, das 2. von Castigliune nach Cay- 
ri^na, da« 1. von Escnta nach S,, die Garden 
von MoutecUiaro und Casleuedulo nach t'asiig- 
lionv, die Sardeu von Dvsenzano und Lonato 
nach Pozzolengo, so dass die osterr. Voq)08trn 
bei M(?dolc, Ca Morino xind Le Grole mit 
Taffesunbruch angegriffen und um 6 U. ge- 
worlVn wurden. Das 4. Korps (Niel^l marschirte 
alsbald hei Medole, das 2. iMac Mahon) bei 
Cü Morino, das 1. (Baraguay d'Hilliers) bei 
Le Grole auf. so dass die vor 7 ü. vereinzelt 
pepcn Medole vorpegaridten Bri?. des osterr. 
9. Korps (SchaffRolKihe) nicht durchdringen j 
konnten, die nach H U. gegen Ch. Morino vor- ' 
gerückten Brig. des 3. fSohwarzenberg) imr > 
bis in die Höhe von Canova gelangten und 
sich dascihsl ein stehendes Gefecht entwickelte, 
welrheo von den Franz. zur Heranziehung vou 
Verstirkuugen vom 3. Korps (Canrobert), von 
den Öslerr. zum Aufmarsch des 3. Korps und i 
Herbeiziehen des 11. (Voipl) benutzt wurde, i 
Canrobert Hess erneu grossen Theil seines 
Korps hei Castel Goflfredo wegen der bei 
Marcaria stehengebliebeneu L>iv. Jellatic. Die I 
osterr. Kav.-Div. /cdiwitz hatte sich nach > 
dem Gel'echte bei Medole nach Goito zurück- 1 
gezogen; die Kav.-Div. Mensdorflf hielt die i 
dfach überlegene franz. Kav. im Schach. Bei ' 
S. behauptete das ö. Korps (Stadion), unter- i 
Btdtzt vom 1. (Clami, die Stellung gegen die 
Div. Forey, Ladmirault, Basaine, Caniou und \ 
Mellinet bis 2 U,, obgleich die Brig. Oäal 
und Koller des 6. Korps bei Madonua delle Üco- 
perte seit 11 ü. durch die «ard. Div. Duraudo 
ffstirehalten «urden und die ustcrr. Art. den 
KHuipf gegen die gezogenen franz. Geschdlze 
nicht siufnehnu'U konnte. Vou den Übrigen Sarden 
war die Div. Cuchiari um 8 V. auf das üsterr. 
A. KorpM iBeuedek) bei I'ozzoleogo geMossen, 
jedoch bald ge>4orten und bis über Sui Martino 
vertolgt. Dort bezog Benedek die Stellung 1 
und behauptete selbe fc'ecni die Div. Cuchiari, I 
Mollnrd und Fanti bis «ur Nacht. — Walirend 1 
die Fran«. alle Anstrengungen machten , um 
bei S. zu durchbrechen, blieb die öslerr. j 
Heeresleitung bei dem Gedanken, durch einen j 
OflTensivsfoss der I. Armee von Gtiidizzolo nach 
Caniglione die Entscheidung herbeizuführen. , 
Die Befehle B'.'t u. II';« U. des Hptqrtrs waren 
jedoch fmchtlos, indem da» 9. wie das 3. 
Korps durch in Zeit und Raum verenuelte ' 
Angrifft! geschwächt wurden und auch das 11. 
zertheill zur Verwendiuig kam, su das« e« 
den Fnujx. (Shl, 400U0 M.) gelang, Aw (oVVVOW 



M. starke Osterr. L Armee bei Guidizzolo zu 
fesseln, bis S. Hei, und nebstdem dem 2. Korps 
(Mac Mahoni zu ermöglichen, von Ck Morino 
mittags gegen San Cassiano zu rucken, wodurch 
die osterr. Mitte (ö<JO(K) M.i dem konzentri- 
schen Angriffe von 66 (XX) Verb, ausgesetzt 
und um 3 U. zum Rückzuge auf die Ilöhen " 
von Cavriana, 7. und 1., und I'ozzolengo, ö., 2. 
Korps, genötigt wurde; das franz. 2. Korps 
uiid die Garden folgten gegen Cavriana und 
zwangen um 5 U. die Osterr. zu weiterem 
Rückzüge auf Volta. — Ein heftiges Gewitter 
unterbrach den Kampf. — Usterreichischerseita 
wurde um 5 U. der RUckzug über den Mincio 
angeordnet; Benedek trat denselben erst um 
9 ü. an, nachdem ihm gelungen, den durch 
die Div. Durando noch verstärkten .:Vngriff 
durch einen kräftigen Gegenstosa abzuschlagen. 
Die Verb, verfolgten nicht und gelangten mit 
ihren Spitzen uur bis Cavriana, dann in der 
Nacht bis Pozzolengo und Gnidizzolo, Ver- 
luste: Osterr. "« (8638 Vermisste), Franko- 
Sarden •'» (2776 Vernüaslc). — Krieg i. Italien 
18f)9, Wien 1872; Camp, de TEmp. Napo- 
h<on in. eu Iialie, Par. 1862; Btrg z. Darstllg 
d. Schi. v. S., Wien 18t>l, A. v. H. 

Sollman 11. (Suleimau), der Prachtige, 
türk. Sultan, 1496 geb.. folgte 1520 seinem 
Vater Selim I. auf dem Throne, nötigte den 
Statthalter von Syrien, Ga/eli, zur Unterwer- 
fung, bezwang die Mamelucken und führte danu 
einen glucklicheu Krieg gegen l-'ngam, in 
welchem er 1521 Schabacz, Semlin und Bel- 
grad eroberte. 1522 zog er gegen Rhodus, 
dessen Hptstdt ihm die Johaimitcr (s. d.) 
nach langem Widerstände übergaben. licson- 
ders um die Janitscharen zu beschäftigen, zog 
er 1526 wiederum ge^en Ungarn, wo er den 
Sieg von Mohacs (s. d.) erfocht, wurde dann 
durch einen Aufstand nach Asien gerufen, 
kehrte aber 1.S29 zurück, nahm Ofen und be- 
lagerte vergehlieh Wien (s. d.); bei einem 
neuen Fehlzuge (1.Ö32) ftcheiterte er an dem 
Widerstände, welchen er in Gtuis fand ((Wert, 
mil. Ztsehrff, I. Bd, 1828; Osterr. Archiv^ 
Nr. 62, 18:^1 1, Kr wandte nun seine Thutigkeit 
gegen l'ersien, welches lö.'i3 — 34 sein Gross- 
verir Ibrahim eroberte, und machte durch 
«eine Flotte unter Huiraddin Barbarossa (s. d.) 
Fortschritte an den Küsten des Mittelmeeres; 
daneben tulemahm er, grossentfaells um der 
Janitsrharen willen, immer neue Feldzuge 
gegen Persieu und gegen Ungarn; auf einem 
der letzteren starb er bei der Belagerung des 
von Zriuy (s. d.) vertheidigten Szigeth (s. d). 
in der Nacht 4./5, Sept. 1566. — Ancillon, UwL 
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Solingen, preuss. Stadt, Reg. -Bez. Düssel- 
dorf, IUI der Wupper, 15 142 E., Eisen- n. Stall !- 
waarenfabrikeii, besonders blanke Waden. Sz. 

So) kol (türk.), L Flügel; S. k. agassi, 

Viz«Mniijor, Kmdr des 1. Hnlbbauillons. D. 

Solms, rirnf. — 1) Reiniiard (d. Ältere), 
1-31. Kaiser Karl's V., geb. 12. Okt. 1491, gest. 23 
Sepl. 1562, 81 hricb ein loötl herausgekommenes 
Bucb „über die Kriegsordnung", an dessen 
Ausarbeitung Georg v. Frundsberg, Max Sit- 
tich V. Ems, Konrad v. Bemmelburg etc. tlieil ge- 
nommen hatten und welches Fronsperger als 
eine Ilauptquelle gedient hat Das Buch ist 
selten (Stadt-Bblthk zu Trier), r>er wesent- 
liche Inhalt ist im „Archiv f. d. Oflf. d. preuss. 
Art.", 14. Bd, Brln 1843, wiedergegeben. — 
2) Heinrich, udrld. und engl. Gen., geb. 11. 
Jan. 1638 zu Utrecht, trat in die Dienste der 
Gen.-Staaten, focht unter Wilhelm von Ura- 
nien in den Kriegen Ludwig'» XIV. gegen 
Frkrch, machte mit ersterem die Überfahrt 
nach Engld mit (daher sein Beiname „Tra- 
jectinus"), welche diesem die britische Krone 
verschaffte, und balf ihm sich dieselbe er- 
kämpfen, nahm von l&^i au von neuem au 
den Feldzügi-n gegen Frkrch in den Ndrldn 
theil, bis er am 19. Juli IfiflS hei Neerwinden 
die tüdlirhe Wiuide erliiell , welcher er am 
24. slh. Mon. zu Tirlemont erhig. — Schaum, 
Grafen- u. Fürstenhaus S., Frkft 1828. 13. 

Soltikow, Peter Graf, russ. FM., als der 
Sohn des in den Kriegen gegen Türken und 
Schweden ausgezeichneten, 1732 gestorbenen 
rusg. Gen. Simon Andreas S., um das J. 17tX) 
geb., erhielt, ohne in den bis dahin von ihm 
mitgemachten Kriegen hervorgetreten zu sein, 
durch die Gunst des IlotVf? am 30, Mai 1759 
das Kmdo der Armee in Dtachld, doch behielt 
sein Vorgänger, der fähigere Fermor,Jm 
wesentlicheu die Leitung der Geschäfte. S. 
siegte bei Kay (s. d.) und jnit London vereint 
hei Kunersdorf (s. d.), vertrug sich aber el)fn- 
sowenig wie die anderen niss. Heerführer mit 
den österr. Feldherren und war daher und tim 
dem Throiierlien Grossftirst P(?tcr nicht zu 
misfallen im J. 17fiO ziemlich unthätig, 
legte im Herbst krankheitshalber das Kmdo 
ganz nieder und starb am lö. Dez. 1772, 
(Svinini, S., Ptrsbg 1818; Galitzin. .\llg. Kriegs- 
geschichte, 3. Abthlg, 3. Bd, t'assel 187Ö). — 
Sein Sohn Iwan, ebenfalls russ. FM., trat 
besooden im 1, Finnischen Kriege hervor und 
starb als Oout. von Moskau im Nov. I80ö. 13 

Soltyk, Roman, geb. 1791 in Warschau, 
hpanrhtc 1805—7 die Polytechnische Schule zu 
/^//r/s, trat als Li in die pola. Art. und ward 
^.«» //jftw. Piaer voü ihm auf eigene Kosten ' 



j errichteten reit. Batterie. Während der Be- 
lagerung von Zamosc und in der Schlaclu 
von Wrza\7 zeichnete er sich besonders aus" 
und war 1812 als Obstlt A^j. des Gen. 8o- 
kolnicki, welcher Adj. Napoleon's war. Bei 
Leipzig gefangen, verliess er die rail. Lauil)ahp. 
Wegen Theilnahme an einer Verschwörung 
musste er 1826 buchten, wurde ergriffen und 
nach Warschau zuriickgebrachf , wegen man- 
gelnder Beweise aber wieder entlassen. Im 
Reichstage von 182fl sprach er für Emanzi- 
pation der Bauern. Als die Revolution aus- 
brach, erhielt er den Auftrag, in vier auf dem 
r. Weichselufer gelegenen Woiwodschaften die 
Nationalgarde zu mobilisiren. Später nahm 
er als Freiwilliger in Skrzynecki's .\rmee an 
den Schlachten und Gefechten von Iganie 
und Rutki theil ; ausserdem wirkte er politisch. 
Er starb 1843 in Paris. Er schrieb: „La 
Pologne, präcis de sa rdvolution", das beste 
Werk, welches poln. Seit« über den Aufstand 
existirt; ausserdem ,,Xapol(?on en 1812", dtsch 
V. Bischoff, Wesel 1837—38. — Quellen, s. 
Poln. Insurrcktionslcrieg. H. II. 

Somatophylaces, der von Alexander d. Gi. 
orgauisirte, als eine Art Geiieralstab zu be- 
trachtende Verband der kgl. Leibwächter, aus 
denen die höheren Fühi*er der Armee hervor- 
gingen. — Hardegg, Anltg z. Studium d. Krgs- 
gesch., Darmst. 1868. J. W. 

Sombacourt, Dorf im Dep. Doubs, an der 
Strasse Foutarlier — Orraaiis — Besau^ou. 

Gefecht am 29. Jan. 1871. Am 29. fr. 
rückten die 13. und 14. preuss. Div., nachdem 
erstere am 28, abds bei la Ch.npelle und 
Saisenny, letztere hei Amanscy und IMservillcrs 
gestanden, in der Hauptrichtung nach Levier 
an der Strasse Poutarlier — Salius, während die 
Strasse Onnaiis — Pontnrlier mit feindlichen 
Marschkolonnen, in Bewegung auf letztere 
Stuflt, bedeckt war. Mittags passirte die 
Avantgarde der 14. Div. unter Ob. v. Cosel 
Levier und nickte auf der grossen Strasse 
nach Pontarlier vor, ein 1. Seiteudetachement 
(1 Bat., 2 Gesch.) unter Maj, v. Brederlow auf 
S. dirigirend, zur Deckung der 1. Flanke war 
Sept Fontaines be.setzt. Der Feind wurde erst 
aus dem Walde vor S. vertrieben, dann aus 
S. selbst geworfen. Das Dorf Chaffois, sdöstl. 
S. , an der Strasse Levier— Poutarlier, wurde 
durch Cosel mit Granaten heworfen und 
nach 28tünil. Kampfe vom Rgt Nr. 53 9 ü. 
abds mit Sturm genommen. Der Feind verlor 
j 12 Geach., 7 Mitraill., 4()00 Gefangene. B.v, B. 

Sommacatnpagni, ital. Dorf, lO Km. wstl. 
Verona, als Stutzpunkt in den Schlachten von 
CuBteza wicUüg. — X.ift 'i^. J\xV\\%\% »Jax. 
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Flüfcelpankt der s&rd.. verschanzten Stellang 
von Tiieilen der Brig. Pinerolo besetzt, wurde 
S. nach :^gtünd. Kampfe vom östcrr. 1. A.-K. 
erstürmt und damit der Durihbruch der sard. 
Armee eingeleitet; dos Gefecht wird auch mich 
S. benannt. Bei dem Oegcustosse, welchen 
Karl Albert am 24. zur Wiedergewinnung der 
üöhen führte, wurde das von 2 BaL der Brifjf. 
Simbschen besetzte S. nach 2stiu]d. Kampfe 
von der Brig. Piemont unter dem ILck v- Oenua 
erobert; am 25. nahmen die Brig. Gyulai und 
Perin durch umfassenden 48tUnd. AujrriflF S. 
wieder. — Am 24. Juni 1866 bildete S. den 
Angelpunkt, auf welchen gestützt Erxhzg AJ- 
brecht seine Hauptkraft zur Entscheidung 
fTihrte. A. v. H. 

SoRime, entspringt unweit St Quem in, Hiex^t 
anfaug« sdl., dann wsti. in zicmiicb breitem 
Thale durch das Hügelland der Pii-ardie, mUn- 
det bei St Valerie in den Kanal. Lunge 23 
M., Gefälle unbedeutend, Breite von Amiens 
abwilrts 30 m., an der Mtlndung grüssor, Tiefe 
l — 4 m. Für eia Vordringen gegen Paris 
von N. ist die S. ein beachtenswertes Hin- 
demif»; am r. Ufer liegt die Fstg P(<rnune, 
um I. die Citadelle von Amiens. S«. 

Soaioaierra. epan, Dürf, 112 Km. ndl. von 
Madrid, a» der Nordhnha und der Strasse 
nach Burgos, welch« ndl. als Pass von S. 
über die Sierra (luadarama führt. 

Gefecht am 30. Nov. 1808. Gen, Don 
Benito San Juan hnlU' mit c. 14000 M. jung 
ausgehubener Spanier ^„Ileservearmee") «len 
Pass ton S. bt-sclüt und verschan/t. Napoleon 
(c. 26i;nXl M. Inf., yotH) M. Kav.) nickte nach 
dfn siegreichen Schlachten von Tudela und 
Burgos hrran und bffuhl um 30. .Nov. fr. den 
Augriff. W'Ahrcnd die Inf. langsam auf den 
steilen Hrdien vordrang, machte die als Leib- 
wache zum Kaiser konunandirte VAk. poln. 
Lanciers auf sein „Prenez moi ces canouä" 
eine glänzende .\ttarke die serpeutinenartig 
gewundene Strasse hinan, ualun, gefolgt vom 
Rgt, 4 etag«>n»rtig Ober einander angelegte 
Batterien und entschied so den Sieg. Die 
Spanier zrrstrrutrn sich, um erst bei Talavera 
am Tajo wieder gesammelt zu werden; dem 
Kaiser lag der Weg nach Madrid offen. — 
J-ilra-Bcihcfi z. Mil.- Wchbl., Jan. 18ö3. V. 

Soiderburg . j)reuss. Stadt auf dir Insel ! 
Alsou (s. d). am AUeusimde, 6600 K, Schiff- | 
brücke nach den Hohen von Düppel (s. d). 
Befestigungen von S.'Düppel, einstweilen 
provisorisch, demnächst aU pcrnianent auazu- ' 
bauen: 1) Gürtel aus B durch Anschlusslinien * 
verbundenen Sclianzen , welche S. im Halb- : 
kreise umgeben und mit den Fliigeln iin dcix « 

MSUUr, tlmo4wOet«rbvcb. IX. 



Sund stosaen, sowie dem detachirtea Fort 
Herwarth im N. von S. ; 2) dem Brücken- 
kopfe auf dem wstl. Ufer des Sundes, H mit 
einander verbundene Schanzen, von denen 
die nördlichste und südlichste an den Sund 
lehnen; 3) den Wrangel-Schanf en auf | 
den Düppeler Höhen, 4 geschlossene Werke, j 
von denen das nordlichste am Sunde, das sud- 
lichste am Venningbunde (Bucht der Ostsee) 
liegt. r>ie ndl. wie die sdl, Einfalirt in den 
für schwere Kriegsschiffe zagftnglichen Sund 
ist durch Torpedos gesperrt. Sz. 

Sonnensegel, aus dünnem Braratuche, wer- 
den ubcr den I>ecks der Schiffe und über den 
Booten zum Schulze gegen die Soiuie hori- 
zontal iiu.sjreholt. V. Hlibn. 

Sonnenstich, s. Anneekrunkheiten. H. 

Soor (Sohr, Sorr), Ober- und luter-, zwei 
zusntumeiiliegetide DOrfer in Böhmen, Kr. 
Gitschia, zw. Trautenau und Koniginhof. 

Schlacht am iH). Sept. 174ö im Osterr. 
Erbfolgekriege (s. d.i. — Ausführliche Nach- 
richt des Treffens et*:, zwischen Trautenau und 
S. (ohne Ort etc.); österr. mil. Ztsrhrft 182& 
(Plan). 

Gefocht am 28. Juni 1866, auch bei 
Burkersdorf gen., s. Krieg v. 1866. — 
Österr. mil. Ztschrft IH70, IV; Kidine, ^Van- 
derungen, 4. und ö. Hft, Brln 1876. 13. 

Soubise (de Uohan de S). — 1) Benja- 
min, Seigneur de S., geb. 1583 zu La Rochelle, 
Bruder des Hxg v. Bohan is. d.i, diesem an 
kriegerischer BefAhigung nachstehend, einer 
der Hauptführer der Hugenotten , lernte da.«« 
Waffenhandwerk unter Moriz von Onuiieu, 
vertheidigte 1621 hartnlckig St Jean dWngely, 
schwur, als er die Stadt hatte übergeben 
müssen (23. Juni), Ludwig XIH. Treue, zog 
«her bald (herauf von neuem gegen diesen zu 
Felde nnd errang im wstl. Frkrch Vortheile, 
bis er in der Nnr\>t vom 14.']n. .\pril 1622, 
angesichts der I hermacht von panischem 
Schrcikcn ergriffen, die Seinen im Stiche Hess 
un<l, in La Knchelle übel empiiinj^en, nach 
EngId ging. Hier mutete er M52."> eine kleine 
Flotte aus, mit welcher tr aufantrs über <lie 
de» Kgw Vortheile ilavon trug, dann aber vom 
Hzge von .Montmorency anf der Inxel Ke voll- 
standig ge8( hliicen wurde. 1620 uüsglückle 
sein V^ersuch La llochelle zu entietzMi. Er 
starb am 0. Okt. 1642 zu London. — 2) Char- 
les, Prince de, g»'b. H>. Juli 1715 zu Purw, 
focht im Österr. Erbfolgekriege und erhielt 
1757 im 7j. Kriege y». d.) das Kmdo eines 
spuler noch verstärkten Korjut von 24IM.I0 .M., 
welches mit d«m KeicliÄUetx*. "»ww 'WiÄ>!oc^ya. 




unter liüg Josef von Sachsen-Üildburghausen, 
liundeltc aber ziemlich selbständig; Beide 
musstea vereint am 19. Sept. vor Seydiitz aus 
Gotha flüchten und erlitten gemeinsam am 
ö. Nov. die Niederlage bei Rossbach (s. d.). 
Trotzdem erhielt S., der Günstünir des Hofes, 
1758 von neuem den Befelil einer Armee, 
deren Ei-1'olge bei Sandersbansen und bei 
Lutternberg (s. d, ) ilun am 19. Okt. den 
MarKchal Istall eintrugen (Joum. des o{ieratioa8 
de S., Amstdm 1759). Üunn aber berief man 
ihn ab; er sollte eine Landung an der engl. 
Küste ausführen. Als die Niederlftgcn der 
franz, Flotten diesen Plan vereitelten, erhielt 
er 17tjl wiederum ein Kmdo in Dtschld. Er 
sollte rait80lMM)M. vom Rheine, liroglic vom 
Main lier gegen Haiuiover vorrücken. Die 
Eifersneht der beiden llcerlVilirer beeintriich- 
tigte die Operationen und Brnglie's mangelliMiK; 
Unterstützung ilurcli S. trug den Hanpttheil 
der Schuld an des Ersteren Niederlage bei 
Vellinghausen (s. d.); freiwillig trat er darauf 
einen Theil seiner Truppen lui Brotrlie ab und 
schädigte die fran/. Sache und die Elue des 
Heeres ferner durch seine tiuthätigkeit. 17G2 
erhielt der alte Marsch. d'Estnk's den Ober- 
befehl, S, hatte unter ihm, als eine Art Ad- 
latua, die Einzelheiten der Geschäfte zu be- 
sorgen, die Verantwortliidikeit für die mangel- 
hafte Führung des Krieges haben daher Beide 
zu tragen. S.'s Feldhernilaui'balui, für welche 
er, abgesehen von einer ritterlichen Tapferkeit, 
keine Befäliigung hatte, war damit zu Ende. 
Er starb zu Paris am 4. Juli 17H7. — Nouv. 
biog. Rt«n., XLIV, Par. 18tiö. 13. 

Souchez, Ludwig, Graf, österr. FM., geb. zu 
La Rinliflle IW);?, trat aus schwed. Diensten 
als Ubersl in kaiserliche nnil erwarb beson- 
deren Ilnlmi durch seine Vertheidigiuig von 
Ifrünn wider Torstenson (Hi4ö), forJil hierauf 
unter .Montecuccoli gegen die Schweden in 
Pommern, dann llWRt in Ungarn gegen Auf- 
ständische und Türken. Diesen lieferte er die 
iegreicben Treffen von Ncuhüusel und Lewenz. 
Weniger glücklich war S. 1(374 in den Ndrldn 
(8. Seneff). Er starb am fl. Aug. H583. — d'Elvert, 
D. Schweden vor Briinn, Brunn 1845; Schwei- 
gerd, Östrrch's Helden, U, Wien 1803. 

W. V. Janko. 
Souham, Joseph [Gf], franz. Div.-Gen., am 
.SU. Apr. 17f)0 zu Liibersac (Corr^ze) geb., Irat 
1784 als Soldat in die franx. Reiterei, kehrte 
beim Ausbruche der Revolution in die Heimat 
zuriick und wurde dort 1792 Befehlshaber eines 
Freiwilligen-Bat. Im folg. J. wurde er Brig.- 
unti jsleich i^Är.^u/ Div.-Gen. und sogleich mit 
efeir J-'üürtuig eines A.-K. in den Ndrldn be- 



' traut. Einen grossen .Theü seiner Dienstzeit. 

brachte S. dann b Spanien zu (in Folge seines 
Sieges bei Vieh, 20. Feh. 1810, Graf). 181M 
sclu'ieh man ihm die Niederlage Macdonald's 

I an der Katzhach (s. d.) zu, da er mit dem 
von ihm befehligten Korps NeJ zu spät kam. 
Auch am Feldztige 1814 war S. betheiligt. 
Nach dem Sturze Napuleon's erhielt er den 
Befehl der 20., 1818 den der 5. Mil.-Division, 
nahm 1832 seineu Abschied und starb 28. April 
1837 in seiner Heimat. — Nouv, biogr. g^n., 
XLIV, Par. 1865. E. W. 

' Sotllt, Nicolas Jean, Hzg v. Dalmatien, 
„marechal-gf^nöral de France", geh. 2i). Märsi 
17B9 zu St Amans-la-Bastide (Dej*. Tarn), wo 
sein Vater Notar war, trat 1785 in das Rgt 
Royal Infanterie, wurde 1791 Off. und durch 
Geu. Hoche dem Gen.-Stbe zugetlieilt, 1793 
zeichnete er sidi in letzterem (Div. Leffebvre) bei 
Fleurus aus, wurde 1794 Brig.-Gen. unter 
Jourdan, führte 1797 heim llheinübergjinge die 
Avantgarde unter Horhe und 1799 nach Le- 
föbvre'8Verwundimgdesseu!)ivision( Stockach). 
Im Ai)ril erhielt er eine Division in der Schweiz 
unter Masst'ua, unter welchem er im folg. J. 
den r. Flügel in Italien komraandirte; ani 14. 
Mai wurde er bei einem Ausfalle aus Genua ver- 

[ wandet gefangen genommen. D.onn pazifizirte 
er Pieraont. Im Jan. 1801 nach Neapel versetzt, 
richtete er in Tarent eine Marinestation ein. 
Im Mui 1802 zu einem der 4 Kmdtn der Kon- 
suliirgarde emamit, trat er zuerst in Beziehung 
zu Napoleon. 1803 — 5 liefestigte er das Lager 
von Boulogne, wurde bei der Thronhesteigung 
Marschall und führte IHOö (Austerlitz) wie 
180(1 da.-! 1. A.-K. Nach der S.hladit bei 
Jena folgte er Blücher (Lübeck) und wiindte 
.siili dann n!nh IVeti3.sen ^Pultu8k; 3. Feh, 

1807 Erslunuiuig der Allebrücke bei Bergfried; 
Pr. Eylau; 1(>. Juni Besetzung von Königsberg). 

1808 in Spanien (rieh er, mit der ,,arm«<e du 
centrc" gegen Valladolid vorgehend, die Engldr 
auf t'oruna und ihre Schifte {W. Jan. 1809), 
ruckte dann gegeu Lissabon, wurde von Wel- 
lington bis nach Montalegre zuruckgedrfingt 
imd nach der Schlacht bei Talavera zur Ver- 
einigung mit Kg Josef bcrtifen. Ende 1809 
ging er nach dem Süden, nahia .Ynf. 1810 
Cordova, Sevilla, Gran.ida und begann Padiz 
zu belagern. Zur Unterstützung von Massena's 
fiiul'all in Portugal ruckte er gegen Olivenza 
und Badajoz, wurde am 16. Mai 1811 bei 
Albucra gescJdagen, entsetzte Badajoz, gab 

1812 auf die Nacliricht vom Vordringen Wel- 
lington'» die Belageruu"t von Cadiz auf und 
vereinigte sich mit Kg Josef und Gen. Souham. 

1813 war S. ohne Kmdo bei der .\nnce in 
Dtschld, kehrte indes nach der Schlacht bei 



Vitoria (21. Juni) als „lieutenant de Perapereur^* 
nach Spanien zurück. Ks irelsuK Uim , die 
Armet' bald wieder auf aclitimg^'ebietenden 
Fu88 zu briDgeii. Vor WcUington's Übermacht 
langsam weichend, wurde er durch die Schlacht 
voti Toulouse in diese Stadt geworfen, wich 
uachCarcassone au» und schloss von liier (mit Su- 
chet j 18. April 1814 die Konvention von Toulouse 
mit WellinKton, wodurch er sich Ludwig XVIJI. 
unterwarf, welcher ilm \m Dez. zum Kriegs- 
minister ernannte. Napoleon machte ihn zu 
seinem „inajor-üdn^ral". Als solcher bcK'eiteie 
er diesen iu's Feld, übernahm bei Laon die Lei- 
tuuv des RQck/ugcs, traf diese auf Befehl der 
Rejrieninu an frrouchy ab und sprach sich in 
l'ari« energisch {«eneu eine Verthcidi;,'un^ dieser 
Stadt au9. Verbannt, verfasste er in Düssel- 
dorf seine Memoiren und eine Denkschrift, 
welche ihn rechtfertigen sollte. 1821 reslituirt, 
1827 zum Pair erhoben, ward er Nov. 1830 
Kriegsminlster und entfaltete grosses Talent ; 
18ä4 abgetreten, ward er 1839 zum zweiten Male 
Kriegsminister und MinisterfU'äsident und blieb 
in «liesen Stellungen mit kurzer Unterbrechung 
bis 1847. Er starb 26. Nov. 1851 auf Schloss 
St Amans-Soult. — Mi^m. pnbl. p. s. fils, Par. 
18Ö4 (liis 1802 reichend); Mem. s. 1. Operations 
eu 18(19, Par. 1821. V. 

Sein Bruder, Pierre-Benolt [Buren], franz. 
Gj'n. , geb. am 2<J. Juli 1770 zu St Amuna, 
ln»fehlipte, nachdem er sein Adj. gewesen, die 
Kav. des von ihm kommandirten A.-K. in 
l'rcussen und in Spanien, focht bei Watcrioo 
und starb am 7. Mai 184H zu Tarbe». — Nouv. 
biogr. gen.. XLIV. Par. 1866. IH. 

Soatlea (tlntersttktrungstrupp): die 
gaKbloMene Abthlg (llalbzug, Zug. Komp.) 
binter der Schützenlinie, bestimmt dieser 
xu folgen, sie eu verstärken, aufzunehmen, lai 
uuterstütKen. Das S. gibt dem Schüi/eugefechle 
Energie. Zähigkeit, Halt und bietet dem Führer 
ein Mittel , in das Qefechl der Schützen ein- 
zugreifen. Beim Vorgehen erhöht das S. 
die Zuversicht und den Klan der Schützen, 
V et Lindert ein Haltniacheu und Stutzen oder 
l dasselbe durch frisches Naihdrilugcn auf. 
iers aber gibt das vorgehende S. einer 
im langwierigen, verlustreithen Feuergefechie 
erlahmten Schützenlinie Impuls zu erneutem 
Vorgehen. In der Verl heidiguag vor- 
melirt daaS. die Widerstandskraft derSihut«en- 
linie durch \'er»t*rkeu an «len Punkten, wo Ver- 
luste eingetreten sind , durch Sichern der be- 
drohten l''lanke, endlich durch Aufnehmen <ler 
weichenden Schützen, welche sich bei ihm nru 
forniireu, — Nach dem prcuss. Inf.-Iiglmt 
folgt, weao ein llalbzug aiusdiirAmt, det an- 



I dere zugehörige auf 150 Sehr, geschlossen als 
I S., erst wenn auch dieser aufgelöst ist, bildet 
I der Rest der Komp. (2 Zügel das S. mit 250 
Sehr. Abstand von der Schützenlinie. Die 
' erstgenannten S.s haben geringeren taktischen 
' Werl und werden im Ernstfälle acbwerlich zur 
Anwendung gebracht — In Östrrch bildet 
stets der geschlossene Theil der Komp. die 
„Unterstützung" , Distanzen sind nicht vorge- 
schrieben. — Das franz. U gluit unferscbeidei 
zwischen „renfort" (die 2. section des als 
tirailleurs vorgezogenen pelotot) und dem „S." 
; (das 2. peloton der Komp.); vorgeschriebene 
Entfernungen zw. tirailleurs u. renfort IfK) m , 
renfort und S. 300— :JöO m. — In Italien 
werden 2 plotoni als „catcna" aufgelöst, die 
beiden anderen folgen als „sostegno" auf 200 m. 
I — Das bi.sber gültige russ. Inf.-Ilglmt v. 
! 1874 liestimmt, dass entweder dicö. (Schützen-) 
Komp. durch das Bat. vorgezogen wird und 
! die anderen 4 Komp. ihr als „Re9en.'e" dienen 
I sollen, oder eine oder mehrere, auch alle 4 
I Linien-Korop. einen Halbzug bez. Zug autlösen 
j und die Korop.-Kolonnen als „Ileserve" zu 
I folgen haben. Die ö. Komp. sind gegenwärtig 
i in iler .Vutlösimg begriffen; Juni 1879 ordueten 
„Provi8ori.whe Bestimmungen" au, dass stets 
der ge.*tchlossen bleibende Kesi der Komp. als 
„Komp.-Reserve" den Schützeu folgt. Normal- 
abstand derselben ist bei Beginn des Gefechte« 
600 Srhr., während des frefechles soU sich 
derselbe »llmählich verringern (Ruski Invalid, 
14- Juni 1879). I.,— t. 

Spadonfechten. gleichbedeut«>nd mit Säbel- 
fechten, 8, d. — .\drycki de Adnce, Anltg 
für das S., Wien 1879. 13. 

Spaan, .Xlexander Frhr v., preuss. FM., geb. 
am 14. Jan. ll!19 zu Creulzforth, wird zuerst 
im J. 165<) genaimt, wo er aus dem Cleve'schrn 
ein Rgt zur Armee des Grossen Kurfürsten 
fiUirte, befand sich 1B73 bei der Hlgrg des 
von Chamilly (s. d.) vertheidigten Grave und 
komniandirte 1*379, als Ludwig XIV. durch 
den Marsch. Crequi dem Schwed.-Brdbg. Kriege 
(s. d.) mit Macht ein Ende machen wollte, mit 
Geschick in t'lev«; und der Mark, diente lß88 
bis U>89 am Rhein, liefehligte IfiDO die brdbg. 
Truppen in den Ndrldn, führte 1H92 ein ab- 
gesondertes Korps und starb am 2.^. Okt» iri93 
zu ("leve. — v. Schöning. Biogr. Nachr. üb. d. 
brdbg.-preus«. Art., 1, Brln 1844. 13. 

Spahi (richtiger Sipa hi) hiess ursprunglich 
das vornehmste der ß aus dem türk. Staat»- 
scJiatze besoldeten Reiterkorps („Kapu Kuli*')i 
dann natmte man diese letzteren s ' ' S., 
später hiessen auch die v«w*i3etk.\. "^ 



S.^') und schliefislich ist die Bezeichntuiy; eine 
allgemeine für irreguläre Reiterei geworden. 
Die S. entstanden gleichzeitig mit den Jaui- 
tBcharen (s. d.l; anfänglich hatte das 2. Kori^s 
der Eapu Kuli, die „Silihdure", den Rang 
vor ihnen, als diese aber einst von den Ungarn 
geworfen waren und ihre Ivnechte, die „Oglani", 
die Niederlage ihrer Herreu durch glänzende 
Tapferkeit gut machten, erhielten diese den 
Rang vor ihnen. Diu Zahl der S. war sehr 
ungleich und ist ansserdem scliwt-r zu heslim- 
men, weil der Begriff schwankt und weil die 
S, vielfach meiirere Pferde und Knechte 
(„"Woinak") mit sieb führten. — Vgl. Türkei, 
Heerwesen. 12. 

S. heissen auch die eingeborenen Reiter 
Algerien'» im franz. Dienste. Ursprünglich 
zu Ordonnanzen etc. verwendet, sollten sie die 
gegenseitigen Beziehungen freundlicher ge- 
stalten helfen. 1834 gab es 4 Schw. für Al- 
gier, spater für Bona und Oran noch je 2; 1841 
20 ä 20<J Pf. Die Hälfte der Lts und der 
üntoflf. waren Eingcboreiic. 1845 wurden sie 
in 3 Rgtr i 6 Schw. formirt; diese liegen: 1. 
Rgt Medeah (Algier), 2. Sidi-bel-Abbca (Uran), 
3. Batna i^Constantinc). 1874 wurden die S.- 
Rgtr in gewöhnliche Kav.-Ugtr iiinge«iindolt, 
— Mil.-Wcldjl. Nr. 31, 1874. — rt. 

SpaiatO, osterr. Stadt in Dalmutieu, gegen- 
über der Insel Braz/a, 12lK>0 E., Uafen; von 
d«u tiühereu Werken ist nur Fort Grippi 
au der 0,-Seite erhalten. Sz. 

Spandau, preuss. Stadt, Prov. Brandenburg, 
Reg.-Bez. Potsdam, am r, Ufer der Havel, 
gegenüber der Spreemüudung, in snnipiiger 
Umgebung, c. 1 M. wstl. Berliu, 2(5888 E., 
Gewohr-, Munitionsfabrik, Gcschiilzgiesserei, 
Art. - Werkstatt , Feuerwerks - Laboratorium, 
Pulverfabrik, luf.-Schiessschule, Bclagerungs- 
traiu. — Fstg 1. Armirung. Von den Wer- 
ken liegen: I. auf dem r. Uavelufer: die neue 
bastionirte EnceiutCi II. auf dem I.; a) zw. 
Unterhuvel n. Spree: die Stresow-Befesligung 
lilau|)twall mit der Burgwall- und Vorder- 
»cUanze, wie den vorgeschobeneu Teltower- u. 
Huhlebener Schanzen am El!*graNen, welcher 
Spree und Unterhavel verbindet): b) zw. 
Spree u. Oberhavel: Spreeschanze, durch 
AnschbiHswall verbunden mit dem Retrauche- 
meut der Pulverfabrik, lliui|>twall mit 7 vor- 
liegenden Liiiiettcn unil der an den Berliner 
Schiffahris-Kiuial vorgeschobenen Kiuial-Lü- 
nettp; III. auf einer Haveliusel (.Mitte der 
gaiuen Befestigiuig): die Citadelle (bustionir- 
tea Viereck; in Bastion Konig der Julius- 
tJjurm fKriegsachatz]. l)\e Werke haben nasse 
O'r/dJu/j, das Vorierraia kam ^'fossentheils 



inuudirt werden; detachirte Forts besitzt S. 
nicht. — Am 6. Mai 1631 infolge Vertrages 
Gustav Adolf besetzt, 1B48 von den Schweden | 
räumt. 1806 ergab sich die preuss. Besatzung 
unter Beneckendorff ohne Widersland den 
Friuiz. unter Lannes. Nach dem Tilsiter Frieden 
zurückgegeben, wurde S. 1812 auf's neue den 
Franz. eingeräumt, am 21. April 1813 kapitu- 
lirte die Besatzung unter Brucy nach 5wöch. 
Einschliessuug und Belagerung durch die 
Preussen unter Timmen, nachdem ein Sturm- 
versuch misgliirkt war. — Diplomatische 
Gesch. v. S., 1784; Krieger, Chronik von S., 
S. 1867, Sz. * 

Spanien, Kgrch, Ilaupttheil der Iberischeu 
Halbinsel, nül den Balearischen und Canari- 
schen Inseln 9208 Q.-M., 16,8 Mill. E., üu 
N, durch die Pyrentien von F'rkrch getreont, 
im 0. vom Mittelmeere, im Süden von diesem 
und dem .\tlant. Ozean begrenzt, welche 
durch «iie Meerenge von Gibraltar, c. 2 M. br., 
in V'erbindnng Htelicn. An der Guadiana- 
müßdung beginnt die Grenze gegen Portugal, 
welche, udl. gerichtet, bis zum Duero obhlb 
.Miranda läuft, daim nach W. zum Minhn 
und dem Unterlaufe desselben folgend zum 
Meere geht. Der Atlant. Ozeiui bildet nun 
wieder ilie W.- und mit dem Golf von Biscaya 
auch die N.-Gremce bis zur Biilassonmundung. 

Die geringe Gliederung der Iberischen 
Halbinsel ist S. besonders eigcutiimlich. Im 
0. und Siideu gibt es nur die ganz Üacheu 
BusLui von Valencia, Alicantc, Carlagena, Al- 
meria, Gibraltar und Cadix, im N. uml vor 
allem in NW. ist zwar die Küste ijorden- 
urtig zerrissen, aber die Buchten sind klein 
und tfageu zu der Gliederung im grossen 
wenig bei. Es ist deswegen das Verhältnis 
des Areals zur Kfistenlau«e ein sehr grosses 
luid, da zugleich das liniere durch Gebirgs- 
maueiu mit weidgen Pforteu von den un- 
bedeutenden Gestadeländeru eeschieden ist, er- 
hiilt S. kontinentalen Charakter. Die Ab- 
geschlossenheit wird dadurch vermehrt, das» 
auch die Verbindungen mit Frkrch (s. Pyre- 
näen) dürftig sind. Die Küste ist im 0, ub- 
wechsehul steil mid felsig oder Hach, fast 
überall aber geradlinig und ann au guteL 
Häfen. Der Golf von Rosas ist der einzige 
für Kricgsschifle hinreichend tiefe Ankerplatz, 
die anderen, selbst Barcelona und Tarragona, 
sinil Hach uml schwer gcfjen Versandung /u 
schützen. Im Süden herrscht die Steitkustc 
vor, die Strecke zwischen (Snadiana und Ijua- 
dalquivir ist lia<h und untief. Nur die Buch- 
ten von Cadi/, Gibraltar imd Curtageuu smd 
für grossere Schilfe tief und zugleich geschützt 
geuug. Die (cuvsl bed<i\i\eud<iiu'^ vou Ayamorte, 
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Palos lind Sun Lucar an den MüJiduiig^n von 
GuadJana, Tinto und Gnndalquivir sind ver- 
sandet. Cadia und Cartngena sind Kriegs- 
liäfen; der Hafen von Aigesiras liegt Gibral- 
tar BCgenHl)er. Die XW.- und X.-K<istc haben 
eine Menge guter, aber meist kleiner Häfen, 
in der Regel mit Hrbwicrigen Einfahrten. 
Ferrol an der tiefen Bucht von Coruäa im 
NW, lat der dritte Kriegsliafcn, von den Han- 
delshäfen sind Vigo im NW., Santander und 
Bilban in N. Ijcmerkenswert. Auf der Pithyusen- 
iusel Ibiaa liegt der Hafenort gl. N., auf 
ricn Balearen Mnllorca und Miiiorca, bez. 
L'alma und Port Mahon auf TrnerilFa, der 
gruü^esten der ('onarischrn Inseln, Santa Cruz. 
Bodengestalt. Der Keni von S. i.«(t ein 
Hochland von 2(XK>— 3L)0(>' mittlerer Erhebung, 
welches, im N,, 0, und Süden von Rand- 

Tjjebirgcn uiugelK^n, in wstl. Richtung aber all- 
inählioh niedriger werdend, sich durch Portugal 
zum Ozean fortsetzt. Die ndl. Begrenzung 
bildet das Cantnbrische Gebirge (s. d.). Es er- 
füllt Galicien, Asturien, den jenseits des Ebro 
liegenden Theil von .Mtcastilien und die Bas- 
kischen Provinzen. Am O.-Ende des Zuges, 
auf dem Plateau von Reynosa, entspringt der 
Ebro (8. d.). Der r. Rand seines Beckens be- 
jren/.t das Central -Hochland im NO., wenn 

••r auch das.selbe nicht bedeutend überhüht; 
ndl. vou Valencia erreicht er dan Meer und 
versiliriiukl sich hier mit den Kfistenterrassen 
von Valencia und Murcia, welche d.is innere 
Hocliljuid im 0. abschliesseu. Dieselben er- 
hoben sirh nicht viel über -llHHV und werden 
von zahlreichen Flüssen durchbrochen, welche 
die cinzctueii Stufen bewässern; beim Caji de 
la .N'ao tritt das Gebirge unmittelbar an die 
Küste heran. Den Südrand des Hmhlaodes 
bildet ilas Andalusische Scheidegebirge (s. d.), 
den Kern theilt das Castilische Scheide- 
gebirge (s. d.i in eine ndl. und eine sdl. 
Hälfte. Die erstere, Altcastilicn (s. Caistilien) 
nnd Leon («. d.), 2öOO — ;^«niO' hoch, grössten- 
theilfl eben, wird vom r)noro (Pisuerga und 
^^la von r., Adaja u. Tormes von I.) be- 
wassert. Der Boden, an sich nicht schlecht, 
dJirrt im Sommer a»*, wird im Winter <hjrcli 
das übertreten der Klussi' off zu einem Mo- 
rartn und ist maugriluift kultivirt. Durch die 
Piisse der Sierra Guadarnuia lutd der Somu- 
MCTTH gelangt man in dir sdl. Hälfte, Neu- 
castilien und Estremndura ^s. dj, im Mittel 
gegon i^tlfy hoch, vom Tojo und fWiadiana 
mit unboiieutenden NelH-ntlUssen durchströmt. 
Sie haben ähnlichen Charakter wie der N., 
nur sind in Neiicastilien, namentlich iu der 
3Ianchii, dif Kbenen noch au»gede)mter und 
fitifonaiger. Estremndura hat in seinen Tlia- 



lem wärmeres Klima und ist im Winter Weide- 
platz zahlloser Heerrlen, die im Sommer das Ge- 
birge aufsuchen. Den NO, von S. nimmt da« 
Becken des Ebro la. d.) ein; dem Laiil'e de« 
Flusses folgend wird dasselbe immer breiter 
und tiefer, ist aber vom Meere abgeschlossen 
durch das Küstengebirge von Catalonien, wel- 
ches vom Kap ßagur bis zu den TetTassen 
von Valencia zieht. Gröastentheils unmittel» 
bar an die See tretend, lässt dasselbe hie 
und da Raum für schmale Kustenebenen, in 
denen Barcelona, Tarragona etc. liegen: FJbro 
und Llobregat (s. d.) durchbrechen es. Da« 
Ebrobecken ist in seinem mittleren Tlieile ein 
Tiefland ; eine Seitenbucht erstreckt sich c. 
8 M., den Segre hinauf, nach N. Das Rand- 
gebirge, welches diese Ebenen von dem Itmeren 
S.'s trennt, wird durch das breite Thal des 
Xalon, des grössten r. Nebenflusses des Ebroi 
in zwei Abschnitte zerlegt. I»er Xalon ent- 
springt auf dem Centralplnteau, durchbricht 
die ümwallung desselben und schafft dadurch 
eine wichtige Verbindung, welche von iler Haupt- 
strasse und Eisenbahn Saragossa — Madriii 
benutzt wird. Die 1. Seite des Ebrobecken« 
wird durch die Vorstufen der PvTcnärn und 
dann durch diese selbst gebildet. Die Ilaupt* 
Verbindungen mit Frkrcli fuhren über die bei- 
den Enden der Pyreniien (s. d.). Von letzteren 
gehen dem Ebro der Aragon, Gallego und 
-Segre mit dem Cin^a zu; von diesen hat be- 
sonders der Segre Bedeutung wegen der 
Strasse, welche in seinem Thale über Lerida, 
Seu d'Urgel und Puycerda nach Frknh führt. 
Navarra (s. d.) hat Ähnliche Bodeuverhalt- 
nisse wie ilie Baskis'hrn Provinxcn is. d.), ist 
aber weniger gut augebaut ; auch fehlt ihm 
das Meer. Aragon (s. Arratonien) gehört *u 
den meist vemarhiAssigten Prt>vinzen. We 
Lage trägt zum Theil die Schuld. Catalonien 
(». d.), ungleich giinsliger situirt , ist, obwol 
fast ganz von Gebirgen erlullt, wolangei»aut. 
Ausser von den genannten Wasserlaufen wird es 
im N. vom Ter und kleineren Fliissen bewässert, 
dieselben haben zwisclien Cap de Creuac und 
Cap Bagur einen fruchtbaren Küstenstrich ge- 
schaffen. Folgt man der Strasse (Eisenbahn), 
weh hr von Bftrcelona i Fortsetzung der Strasse 
Perpignan — Gerona) an der Kiinti' herlauft, so 
gelangt man jenseits des Ebro in die schma- 
len, fruchtbaren und wolkultivirti-n Elieni*n 
(Huertas) von Valencia (s. il./. Dif zahlreichen 
Flusse (Mijares, Guadalatiar, Xucar u. o.) 
sind, noch von den Zeiten der Araber lier, 
sorgfältig TU künstlicher Bewässerung benutzt, 
von demselben 1-elde gewinnt man S bin 4 
Ernten. Im S. des \.«u»s Vc\\.v ^»s» ^■vöävt*»- 



trennt dadurch die von der Segura bewässerte 
Huerta Munia's is. d.) von der Valencia's. 
Im Süden ist dem Centralplateau da« vom 
Guadalquivir durchströmte Audalusische Tief- 
land vorgelagert; , es ist Rrösser als das des 
Ehro und nach dem Meere (Busen von Cadix) 
zu nflfen. Seine sdl. Begrenzung bildet das 
Andalusische Küstengebirge (s. d.), dessen 
mittlerer Theil, die Sierra Nevada, die höcli- 
slen Erhebungen der Halbinsel zeigt (11 (MX)'). 
Dasselbe lehnt rieh östl. an die Gebirge von 
Murcitt und endet am Meere zwischen Cadiz 
und C«p Tarjfa; zu den Ebenen des Guadal- 
quivir dacht es sich ttnniähli(!h ab, seine 
schroffen sdl. Terrassen lAlpuxarras) bilden 
die Steilküste von San Liicar bis Carta«ena. 
In iler Sierra Nevada entspringt, der Xeiiil, 
der bedeutendste Nebenflnss des Guadaltiuivir, 
er durchströmt die blühende Vega von fira- 
nada und fällt uutblb Kcija in den Haupt- 
strom. Die Sierra Morena, welehe das Anda- 
lusische Tiefland von Estreniadura und Neu- 
castilien scheidet, an und für sich 7.iemli<'h 
unwegsam, wird jetzt von guten Strassen 
(Bahnen) überschritteu, die Hiiuptkomniuni- 
kation war früher die Strasse Ajidujar — Mnu- 
zanares durcJ« den Pass von Despenna l'erros. 
Andalusien (s. d.) gehört noch immer zu den 
gesegnetesten Theilen der llalhinsel. 

Der Zustand derKommu uika tionen in S., 
im ganzen wenig befriedigen<i, ist verhältnis- 
mässig am besten in den Baskischen I'rovinzen 
und in Catalonien ; in neuerer Zeit gesrtiielit 
viel, diesem Mangel abzuhelfen. Eine einzige 
Eisenbahn fHnyonne — Vitoria) üherachreitet die 
Pyrenilen, doch ist eine zweite (Gerona — Port 
Vendr<'S) im Bau. Gesamtlange der Bahnen 
(187G) c. 5800 Km. ; Hauptcentrum derselben, 
wie der Strassen, ist Madrid. Die Flüsse, 
^ meist IMateauströme, sind mit Ausnahme des 
Guadalquivir wenig srhiffliar, die Kaualarbei- 
ten theils nicht weit gediehen, theils verfallen. 
Klimatisch lassen sich drei Regionen 
unterscheiden: in der ndl (Beckfn de» Ehro, 
ausser Aragon, nnd ilie Küstenländer am At- 
lant. Meere) herrscht ein niittrleiiropäisches 
Elima mit ozeanischem Charakter-, bi der 
mittleren (Centralhocld.ind und Aragon) ist 
es erheldich heisser. Tages- und Nacht-, 
Winter- und Sommer - Temperatur zeigen 
schroffen Wechsel, I-'rüliling und Herbst smd 
kurz, es regnet wenig, schneit selten, die Fol- 
gen sind Dürre und Armut der Vegetation; 
vereinzelte Ölbäume, Kork- und Kennes- 
Eichen, hie und da dürftige Getreide-, Garban- 
zos' (Erbsen sind Nationalgericht) und Safrau- 
/h/t/er. ste'pjiewirtm' Laatlsch&ft. Zur dritten 
^e^^on geboren die Küstenebeaen von Valencia 



und Mnrcia und das Andalusische Tiefland. Da 
das Meer die Sommerhitze mildert, die Win- 
tertemperatur steigert, so haben diese das 
ganze JaVir ein gleichniassiges Frühlingsklima. 
Wo der Boden hitireicbend bewdssert wird, 
trfkgt er überreiche Ernten (Terasseukultnr). 
Von dem Areal sind c. .W/u Acker und 
Garten, H"'» Wiesen luid Weiden, l<5®/o Wald, 
c. 4'J''/o unproduktiv. Da ausserdem der Boden 
vielfach nur kimstlicli ertragstahig gemacht 
werden kann, wozu dem Einzelnen die Mittel 
fehlen, so mussten, wie in Italien, in solchen 
Gegen<len vorzugsweise grössere Gemeinwesen 
I entstehen, während weite Flächen gar nicht 
I bewohnt siiul. In der That ist S. arm an 
i Ortschaften, unter diesen gibt es aber ver- 
j haltnismüssig viele Städte (Ciudad, Villa), 
I Die Kriege, deren Schauplatz die Halbinsel 
I im Mittelalter war, haben es mit sich gebracht, 
I dass sehr viele Orte mit Befestigungen ver- 
sehen sind. — Der Ackerbau produzirt er- 
heblich mehr als den Bedarf, es werden Ce- 
! reulieu, Oliven, Obst, Wein etc. ausgeführt. 
I Die Viehzucht ist von Bedeutung eigentlich 
; nur in Bezug auf Schafe (Mei-inos), welche in 
I grossen Heerden undierziehen. Sonst deckt 
I sie den Bedarf nicht; die Pferdezucht ist sehr 
herabgekomuien, man züchtet aher viele, und 
vorzügliche Maulthiere und Esel. Der Berg- 
bau liefert grosse Mengen Eisen, Blei, Queck- 
I Silber, Marmor, Gips etc., es wird aber nicht 
enttertit die Ausbeute gewonnen, welche he- 
ijueni erreicht werden kümite. Die Industrie 
ist norh unbedeutend, entwickelt .'»ich aber. 
S.'a Handel ist nicht hetnichtliih; llaupt- 
verkehrslander sind Erigld, Frkrch und die 
Ver. Staaten. Austiiiir 1875 im Werte von 
378,2, Einfuhr von 333,5 Mill. Pesetas ii U,8(> 
Mk ; Handelsmarine 2fi85 Segelschifle (381 070 
Tonnen), 2,30 Dampfer (17«2rrtlT.). — Die 
Bevölkerung ist sehr verschieden zusam- 
mengesetzt. Von den alten Theriern Imhen 
sich im N. noch c. 0,5 Mill. Basken rein er- 
halten, im übrigen sind die Spanier ein Misch- 
volk aus n)eriern, Phimiziern, Griechen, Rö- 
mern (Westgoten) und Arabeni. Sie scheiden 
sich in dnrch Sitte und Spruche getrennte 
Gruppen: f^astilianer, auf dem inneren Hoch- 
londc und in den ndl. Küstenprovinzen ausscbl. 
der Baskisi hen; die Bewohner von (.'atalonien, 
Aragon und Valencia, sowie der Balearen, 
welche den lemosinischen Dialekt, eine Abart 
des Provem^alischen, siirecheu ; die von Anda- 
lusien und Murcia, stark mit arabischem 
Blute gemischte Castilianer. — Im Charakter 
des Spaniers liegen die Gegensätze schroff 
neben einander. Zugleich grausam und gut- 
mütig, träge \\w\ \\neru\vvÄVw\v, ftUt\o Bildung 
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nud Erziehung, aber veratündig uud würde- 
voll in seinem «ciiehinen, heftii^ und jitli- 
zoroig, im nächstpu Augeuldick kalt und be- 
sonnen, rürksicbtsloa in seinen Leidenschaften 
und massig in leibliclien Bedürfnissen, tajifer und 
verzftfft, relipiiifj nihleoid und unreligiös han- 
delnd, lö physischer Bczieliung ist er 
nach jeder Richtung hin für den Kriegsdienst 
vorzüglich beftihigt, der Soldat würde uniiber- 
trcfTlich sein, wenn nicht infolge der politi- 
schen Verhaltiiisse Treue, Zuveriüssigkeil und 
Disziplin der Armee schwer gelitten hätten. 
r>ie Spanier sind fast ausnahmslos Katho- 
liken, Andersgläubige haben, wemi auch 
nicht offiziell, manche Unannehmlichkeiten zu 
erdulden. Die geistige liildung ist im all- 
gemeinen zurnck, in neuerer Zeit hat man 
üir grossere Sorgfalt zugewendet. — S. ist 
eine konstitutionelle Monarchie, die herr- 
schende DjTiastie das Haus Bourbon. Die ge- 
Betzgcbende Gewalt ist in den Münden des 
Kffs und cier Cortes, welche aus dem Senat 
nnd den Depatirten zusammengesetzt sind. — 
S. ist in 4'J Provinzen getheiit, die meist 
nach den Hauptstädten benannt werden, die 
Eintheilung in Landschaften cxistirt amtlich 
nicht mehr. In den Ostpyreuacn liegt im 
Quellgebiet des Segre die Republik An- 
dorra (7 Q.-M., 44X«J E.) — Die Finan- 
zen sind in traurigem Zustande, die Steuern 
drückend, die Staatsschuld betrug 1875 mehr 
als 7 Milliarden Mark. 

Als KrieKSSc hauplatz betrachtet, srer- 
fallt S. vernioLre wiiies Baues In eine grossere 
Zahl von Kriegstheatern, welcho verhjiltnis- 
massig wenig mit irinander in Verbindiuig stehen. 
Die eigentlichen Uperaüonsbarrieren sind Ge- 
birge; die in der Hegel wasserarmen Flüsse 
werden nur selten grössere Bedeutung gewin- 
nen. Zu alleji Zeiten haben diese Verhält- 
nisse auf die Kriegfuhning wesentlichen Ein- 
lluss gehabt, indem die Behauptung jener 
Barrieren stetx einen Stillstand in deu Opera- 
tionen, ihr I'reisureben den Verlust des Idnier- 
liejrenden .Vbscbnitte« zur Kolge gehabt hat- 
Die phyttiHehe Natur der Krietrstheater ist 
»ehr verschieden: in «len Ebenen der Mitte ist 
feie der Kulwickrlung grosser lleeresmassen, 
in den nebirain iler ndl. uud sdl. Provinzen 
dem (iiuTilUkriege giui.i)tig. Überall aber 
muKs der Umstand, ilnsa man niiuigelhiifte 
Konununlkaiioneji haben und vielfach in Be- 
KiehuMg auf Unterkunft und VerpHegung 
Mangel leiden wird, hemmenden Kiniluss üben. 
VAb K«8tUQgen ptlegen 9'i aufgeführt zu 
werden. Nach dem was darüber bekannt ist, 
entspricht kaum eine deu Anforderungen der 
modernen KriegHihruii^; die meisten sind lot&\ 



vernachlässigt. Die wichtigsten sind : An den 
Pyrenaenstra ssen San Sehiwtiau . Pami>- 
loua, Jaf,'.a, Seu d'Urgel, Pujcerda, Figueras; 
am Ebro Tudela, Saragossa, Mei|uinenza, 
Tortosa; am Segre Lerida a. Balagtier; am 
Mittelmeere, bez. der Küstenstrusse, Rosas, 
Gerona, Uostalrich, Barcelona, Turraeona, 
Murviedro, Valencia, Alicante, Cartageua, Al- 
meria, Velcz-Malaga, Malaga, San Roqae, 
Tarifa, Cadiz; gegen Portugal Ülivenza, 
Badajoz, Ciudad Rodrigo; am Atlant 
Ozean Vigo, Coruna, Ferrol; am Biscayi- 
sehen Busen Santander, Santona, San Se- 
bastian, Fuenterrabia; im Inneren Madrid, 
Valladolid, Burgos, Vitoria, Granada: auf den 
Balearen Palma und Malion; auf Tene- 
riffa Santa Cruz de T. : auf der Afrik. Nord- 
küsle Ceuta («. d., \nl. Presidio). 

Kolonien: in Amerika l'uba (s. d.), Pu- 
erto Rico mit den kleinen N'iiclibnrinseln; in 
Asien, bez. Australien: die Pliilippinen, Caro- 
linen, Mari anen; in Afrika: die Guinea-Inseln, 
Fernondo Po, .\nnohoti, t'orisro, MosquitoB 
und Elobey und das Territorium von San 
Juan; zus. 552«,^ VJ.-M., 8,1 Mill. E. — 
v. Hoou, Die Iberische Halbinsel, Brin 1889; 
Willkomm, S. u. d. Bab-aren, Brln 187fi; Da- 
villier. Spain, illustr. by Dor^, Lndn lfi75; 
Foulquier, Spnin and its people, Lnibi 1S72; 
Rau, Das heutige S. (kulturhistorisch), Lpzü 
1874; V. Minutoli, S. u. s. F.nt Wickelung, 
Brln 1862; Vidal, l'Espagno en 18«J<). Par. I8ü6; 
Graf, Ilandkaite 1 : HöüiHMXI, Weimar 1H74. 

Sz. 

Heerwesen. Ferdiaaed der Katholische 
(». d.) legte den ersten Grund zur span. Heeres- 
verfassuug, Karl III. fl768) Itautc dieselbe 
vollstiindig aus. Ferdinand thcilte seine Inf. 
in Tercios zu HUOü M,, die Philipp V. in Rgtr 
KU 12 Komp. umwaudelte. Unter Karl U. kamen 
die Drag, auf (9 Tercios). Die Art, bestand 
schon um 1475; Karl V. theilte sie in H' Komp. 
(1551), die Philipp V. (171Ui in ein Rgl zu 

3 Bat. od. 12 Komp. formirte; 1728 wurden 

4 Art.-Sehulen errichtet, lugeuieure gab es 
seit 1711, sie waren bi« l7riH mit der Art 
vereinigt. — Nach der N'i ■ ii»n iler span. 
.\rraee unter Karl 111 ( ' iiud dieselbe 
au Inf. au^ 2 Garde-, 21t l^in.-, 2 jeirhten 
Rgtrn, 1 leichten Bat., 3 irischen, 2 italieni- 
schen, i\ wallonischen, 4 Schweizer-, ü Pro- 
vinzialmiliz-Rgtrn; die Kav. zihlte 22 Rgtr 
(8 Drag.), die Art. 5 Bat . die Ing. 3 Sektionen. 
Wahrend de« Halbinselkrirge» s<'hwankte der 
BcstAUil. — 181H trat an Stelle Hillkurlicher 
Aushehiuig ein KV • '; 
rationelle Reor^w 



wirkt (jährliches Koutingeiit 25 (XM) M., Dienst- 
zeil 8 J.). — 1867 wurde daa Eoutingent auf 
40 000 M., die Dienstzeit auf 4 J. in der aktiven 
Armee, 4 in der l., 4 in der 2. Reserve ge- 
setzt. Die Armee bestand au« 40 Hgtrn Inf., 
20 Jüg.-Bat., äO Bat. Provinzialmiliz, 18 Rgtrn 
Reiterei, 4 Fuss-, ö falireuden, 1 Gebirgs-Art.- 
Rgtrn, 2 Rfrtrn Genie. — 1873 setzte ein 
neues Gesetz das dienstpfUchtiiie Aller auf 
dns 20., die Dienstzeit in der aktiven Arnu-e 
auf 4, in der 1. Reserve auf 2 J., das Jalires- 
kontiiigent anf 40000 M. fest. Die Ausheilung 
geschieht mittelst Losung; die Frei^elnaten und 
Freigekauflen bilden eine 2. Reserve (ö J. 
Dienstptiichl). Die Arme»! besteht aus: 
40 Rgtrn Inf. ä 2 Bat. (Ä 1148 M.>, 1 Rgt in 
Ceuta („Dist-iplinaires"), 20 Jilg.-Bal. (ii 1248 
M.), 37 Bai. der 1. Res., 43 Res.-Bat. in 
Kadres; 12 Lanciers-, 9 Jiig.-, 2 Uus.-Rgtrn 
h 4 Schw. (ä 126 Pf.J, 10 selbständigen JÄg.- 
Schw.; 5 Rgtrn Fstgs-Art. k 2 Bat. (>\873M.), 
5 Rgtrn Feld-Art. h 4 Bali. ä. Kan., 1 Rgt 
Positions-Art. a 4 Halt, k 4 Kan., 3 Rgtrn 
Gebirgs-Art. A 6 Komp. ä ii Kiui. ; 3 Rgtrn 
Genie ä 2 Bat. ii (> Komp. (b Sapp., 1 Miu.) 
ä 140 M., 1 gemischtem Rgt a 2 Bat., das 
1. Bat, 4 Komp. Pont., das 2. Bat. zu 2 Komp. 
Telegraphen-, 2 Komp. Eisenbahntruppen; 

1 lopogr. Ahthlg zu 60 M.; 1 Train- 1 San.- 
Brigade. Ausserordentliche Reserve: öl Pro- 
viüzial-Bat. — Die Guardia v\ü\ (Gendarmen) 
zählt 113 Komp., 14 Schw., 33 Sekt., 13 250 
M.; ilie Carabiuieroa (Douaniers) 92 Komp., 
22 Sekt. z. Pf., nSOO M.; die Armee auf 
Cnbu: 8 Rgtr Inf. ä 2 Bat, 13 Jng.-Bai., 12 
Bat. Freiwillige, 2 Bat. Nat. -Garde, 4 Bat. 
weisser, 4 schwarzer "SlW'v/., 2 Lanciers-Rgtr, 

2 Schw. Nat. -Garde, 4Miliz-Kav.-llgtr, 1 Feld- 
Art,-Rgt a 5 Batt., 1 fJebirgs-Art.-Rgt h, b 
Ball., 1 Fuss-Art.-Rgt, 2 (Tcnie-Kouip., 1 Ar- 
bcifer-Komp., 2 Schw, Gendarmen; auf Por- 
torico: 1 Inl'.-Rgt, IJig.-Bal., ö Bat. Miliz, 
1 Miliz-Kav-Ugt, 1 Art.-Rgt ü 4 Butt., 1 
Genie-Abthlg; auf den Philippinen 10 Inf.- 
Bgtr, 1 Schützeu-Komp., 1 Kav.-Rgt, 2 Brig. 
Art. iL 10 Feld-, 1 Gebirgs-Batt., 1 Genie- 
Komp. — Die Inf. ist mit Remington-Gewehren 
JI/1871, die Kav. mit Rem.-Karabinern he- 
waflfnet, die Feld-Art. hat 8 cm. Krupp-Ge- 
schütze, Pos.-Art y u. in cm. Bronze-Gesrhütre, 
die Geb.-Art. Placencia-Berggeschiitze (s. d.). 
— Arsenale in Barcelona, Sevilla, Bronzc- 
giesserei in Sevilla, Eisengiesserei in Trubia, 
Salpeterfabrikeu in ^[urcia, Granadu, Waflen- 
fabrik in Toledo, Gewehrfabrik in üviedn, 
pyrotechnisches Ia<;titut in Sevilla, Art.-Schwle 

M Sej^otJ/i, lng.-AUiii]piü\e in Guadalajara, 
M^/grem. L^riess^^rhulf w Toledo; 17 Gcu.- 



Kapitanate (11 Spanien, 1 Afrika, 1 Bulearen, 
1 Canarische Inseln, 1 Cuba, 1 Portorico, 1 
Philippinen). — (resch. d. Organisation d, 
spau. Inf. u. Kav. (bis 18öö), a. d. Span, von 

[Brix, Brln 1861; Goth. Hofkalender 1877; 

'Registrande d. Gr. Gen.-Stbs, Brln 187C; v. 

I Lübell, Jhrsbrchte, Brln 1876; v. Fircks, Mil. 

I Leistungsfähigkeit d. europ. Staaten, Lpsg 

1 1873; Vergleichende Darstllg d. Wehrver- 

j fassungen in Europa, Wien 1874. — rt. 

{ ilarine. Schon durch ihre Lage ist die Ib<?- 
rische Halbinsel auf Schiffalirt angewiesen, die 

\ durch das Klima und eine gefalirlose Küstet 
mil vielen Häfen begünstigt wird. Der Reich- 

I tum an Metallen liess schon die Phönizier 
daselbst Kolonien anlegen, ilineu folgten Car- 
thager und Romer; z. Zt des Augustus und 
Tiberius gingen betrtiehtliche Handelsflotten 
nach Rom. Unter der Herrschaft der Goten 
kilmpften diese häufig zur See gegen die 
Sarazenen, bis es letzteren gelang sich im 
Lande festzusetzen. Die Einfülle der Nor- 
manneu (s. d.) Hessen die Notwendigkeit einer 
Kriegsmarine erkennen. Raymond, Graf v. 
Barcelona, liess sich die Gründung ehier solchen 
zunächst angelegen sein und eroberte mit 
deren Hilfe Mallona (14)02); 1147 belagerte 
und nahm sie das maurische Almeria. Der Sieg, 
welchen 1230 Aragon und Cataionien mit 
155 Scliifleu über die Mauren davon trugen, 
denen sie die Baleareu entrissen, eiiiöhte das 
Interesse für <\iv Flotte. Peter v. Aragon 
bemächtigte sich mit Hilfe derselben Siciüen's 
(1282), sein Admiral Roger Doria schlug 
später den Sohn des beraubten Karl v. Aujou 
liei Neapel, wobei auf beiden Seiten je 4fJ 
Galeeren und andere Fahrzeuge k&mpften. 

I Auch die franz. Flotte Pliilipp's des Knhneii 
wurde von der Kg Peter's v. Aragon fast 
vernichtet. L'nter dessen Nachfolger .lohanu 
kiiui]>fiMi 70 Galeeren unter Roger Doria 
siegreich gegen 60 des Kg v. Sicilien, welcher 
deren 22 eiubüsste. Johaiui's H. v. Aragon 
Flotte eroberte unter seinem Soline Alfons 
Sardinien, das seinem Vater von Papst Boni- 
facius VUL übenaacbt war und das die Pi- 
saner in Besitz hatten; als letztere von den 
Genuesen unterstützt sich abermals zur Wehr 
setzten, wurden sie von Adni. Franz Carroso 
besiegt ^1325). Die Kampfe um Sardinien 
fjihrten unter Alfons IV. zu vielfachen See- 
schlachten mil Pisa ujid Genua. Unter 
Alfons IX. v. Castilien (1340) gelang es den 
Mauren, die Flotte fast zu vernichten, wonach 
sie sich in .\ndahi.'iien ausbreiteten. Bei den 
Versuchen sie zu vertreiben kam es zu wieder- 
holten Seeschladiten , die castilische Flotte 
unter Bocaney^ra. schlug die Maureu wieder- 
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holt, mch der Kinnühme von Alf^eniras tunsHten 
sie ihre Hiifeii dem Kviv v. ('astilien «iffnen. 
Unter KeniinumJ und Isabella erreiclite S.'g 
Marine den Oi|)fei ihres Kuhines. Amerika 
wurde entdeckt und die Sibatze desselben 
boten die Mittel sie demrt zu vermehren, das« 
sie bald nllen anderen weit überleben war. 
Ferdinand eroberte die Canuriachen Inseln, 
«waog; 1481 mit 40 Schiffen die Tiirken unter 

obammed II. den llaten von Otranto heraus 
geben und entriss den F>anz. Neapel mit 

Ife des Flottenfülirers Gonsalvo de Cordoba. 
15(>9 erfolgte unter dem Staatsmann Ximenes, 
Erzbischof v. Tuledo, mit 80 Schiffen uud 
13 Galeeren die Einnahme von Oran. dem 
Hauiitsit/e der Piraten, welche S.'s Küsten 
beunruhigten. Eiue zweite Flotte zwang Ve- 
nedig, die eroberten rji Neapel gehörigen 
Plätze herauszugehen. Karl V. machte 15.*i'> 
eine erfolgreiche Kx]iedition nach Tunis (s. d.), 
1Ö41 eine mislungene gegen Algier {«. d.). 
Philipp II. war gegen Oran luid Tunis glück- 
lich, letzteres wui'de unter Sellm II. durch 
Sinon Pascha 1574 zurück erobert. Juan 
d'Austria (s. d.) erfocht dagegen 1571 über die 
Türken den glänzenden Sieg von Leponto 
(9. d.). Ein scharfes Seetreffen fand 15K2 
iwischen Franz., unter Strozzi und Brissac und 
pan. unter Sani» Cruz (s. d.) bei der Azoren- 
Insel St Michael statt; erstere verloren 2(MH) 
M-, H ihrer grossten Schiffe und ausserdem 
Siroz/i (8. d.). — Der Aufstand in den Ndrldn 
(s. d.) führte zu fortdauernden Kämpfen und 
zur Ausrüstung der Armada (s. d.). Das un- 
gliickliche Schicksal der lelzter«o bildet den 
Weudei>unkt für S.'.^ Marine. Sie verliert mit 
diesem Schlage ihr Übergewicht, das auf ilir 
Ndrlde übergeht. — Weitere Verluste folgten. 
Eine engl.-udrldsche Flotte unter Howard und 
Gf Essex forcirte uach harter Cregonwehr den 
Eingang /um Hafen von t'adiz (l.i^i und 
Hiihreud der Kapitulatiotisverhuudlungen licss 
der Hzg von Medina 3ö Knev«9chiffc ver- 
bronuon, '/» der Flotte giuit verbireu. Im folg. 
J. ontsamltr Philipp II. 12H Schiffe mit UtUK.) 
M. Truppen unter l>. Martin Pudilla, um 
Jievanche zu nehmen, doch »ein Verlangen 

ich solcher lie^s ihn nicht bis zu günstiger 
Jnhre*t7.eii warleu und so erlag auch diese 
Fliütoden Herbststüriuen: in einer Nacht ver- 
lor sie 4«l Schiffe mit .^00t> Mensclicn. — Die 
Kampfe ziu" See mit den Ndrldn spannen sich 
auch unter Philipp III. fort, die Überlegenheit 
der letzteren selbst bei gleicher Schif&zahl 
rührt« namentlich daher, dass deren Schiffe 
beweglicher uud weniger tiefgehend waren, so 
do&a sie das Schlachtfeld zu Ungunsten dos 
Gegners wählen konnten. Die kurze &V)er 
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I heisse Seeschlacht in der Bai von Gibraltar 
I (16t37l, bei welcher der ndrldsche Adm. Heems- 
1 kerk und der apiiu. Alvares ihren Tod fanden, 
S. 2(MX»M. und fast alle «eine Schiffe verlor, 
führte zimi Waffenstillstände. 1621 erneuerten 
sich die Kampfe. Adm. Friedrich v. Toledo 
brachte den Ndrldrn bei Gibraltar eine schwere 
Niederlage bei, Lei Lima in Peru vernichteten 
letztere, obgleich in der Mindeneahl, 22 span. 
Schiffe. Der Ndrldr Peter Hein stiess auf die 
' span. Silberflotte und bemächtigte sich der- 
l selben (l(i2S) , 2 J. spat«r nahmen die Holldr 
j Pernambuco. Philipp IV. rüstete 1639 ein« 
gewaltige Flotte, darunter 60 grosse Schiffe,unter 
Antonio Ocquendo, aber Tromp's strategisches 
Talent und seine Tapferkeit Hessen nur 8 be- 
schüdigte span. Schifle Dünkirchen erreichen- 
Die Spanier hatten gegen SCH)») T , 4000 Verw., 
über 2tKK> Gefangene. Gegen Graf de la Torrr 
i'Jä Schifle) blieb \m Pernambuco Adm. Huggens 
Sieger, nur 4 Galliouen erreichten die span. 
Hftfen (1640). Diese Miserfolge Hessen S. auf 
seine Ansprüche auf die Ndrlde verzichten 
(Friede zu Münster 1660), zumal Frkrch, eifer- 
süchtig auf das Haus Ostrrch, bedacht war, ihm 
überall Abbruch zu Ihun. Wahrend die franz. 
I Flotte unter Ludwig \TV. sich rasch ent- 
wickelte, ging die spau. ihrem Verfall entgegen. 
Der Hzg v. Rrezt« schlug letztere (Herbdl 1043) 
bei Harcelnna und Cartugena. Auch mit den 
Ndrldrn verbündet waren S.'s Flotten unglück- 
lich gegen die Franz.; selbst unter de Rayter 
vermochten sie bei Messiua und Agusla 1676 
nicht Stand su halten; Uuyter schreibt dies 
der Untüchtigkeit der Spanier zu; Inder kurz 
darauf folgenden Schlacht bei Palermo wurd«" 
ein grosser Theil der verb. Flotte von den 
Franz. unter Marsch. Vivonne vernichtet. 
Unter Philipp V^. war S.'s Flotte so zurück- 
gckomineu, da;ss die Korsaren der Barbarei 
vor den span. IlAfen die Kauffahrer belästigten ; 
doch zählte dieselbe 1718 wieder öO Linien- 
schiffe. Sicilien «urde den Kaiserlichen ge- 
nommen, naeb einiiren weiteren Erfolgen aber 
wurde die Mii 'itfo von dem engl. .Vdm. 

Byug voUstii. lirtgen. 1727 versuchten 

I die Spanier vtrgcbin h den Engldm Gibraltar 
I £u entreissen: 1732 nahmen sie mit Hilfe der 
Flotte tJran. Gezwungen, sich gegen dir 
Kaiaerl. in Italien, die Engldr in Amerika, die 
Mauren in Afrika zu wehren, suchte S. zwar 
zuniicbst «eine Flotte auf entsprechender Hübe 
zu halten; da es ai>er zu der Überzeugung 
kam, dass die Kosten einer grossen Flotte in 
keinem VerhAltniss« zu den Kit erringenden 
Vortheilen «leheu, so beschrankte v» sich Ina 
dem 8cliktU<.cix VAii^v^sAie. \«lx V v^«sa.vssk \ä^ 



liehen Mächte durch Kaper Abbruch zu thun. 
Der Schaden, welcher dadurch dem Feinde 
erwächgt, ist sehr beträchtlich: in dem 1740 
mit Engid ausgebrochenen Kriege haben die 
sp&n. Kreuzer in wenigen -I. gegen 6(J0 engl. 
Handelsschifl'e anfgebracht. — I>ic sparsamen 
Regierungen Ferdinand'« VL und Karl's VI. 
rissen S. ans seiner Armut und Vt-rsunkenheit ; 
auch die Flotte hob sich. Durtih den Krieg 
mit Engld 1760 — 61, welches Havana und 
Manila eroberte, biisste S. Florida an Eugld 
ein; der von 1778 — 83 kostete ungeheure 
Summen, brachte jedoch letzteres, sowie 
Minorca wieder in S.'s Besitz. Die Politik 
Karl's IV. (1788— I8t)8) verwickelte das Land 
von neuem in einen Krieg mit Engld, welcher 
der Flotle den Todesstoss gab. Am 14. Jan. 
1797 erlitt die Flotte bei Kap St Vincrat 
(8. d.) eine Niederlage, welche auf Mangel an 
straffer Fiihrung, wie an geübtem Personal 
und namentlich, au Seeleuten zurüclfzufiihreu I 
ist; der Handel mit den Kolonien wurde vtT- i 
nichtet, die Herrschaft in Anterika erschüttert. 
Ein neuer Krieg mit Engld (12. Dez. 18()4) 
führte zur Niederlage vou Trafalgar, in der ' 
S. von 15 Linienscldllcn 9 verlor. i 

Heutiger Bestand: 8 Panzerschiffe, dar« | 
unter 5 Fregatten (Niunancia, Vitoria, Ara- 
piles, Sagunto, Saragossa), 5 — 70(10 Tons,! 
800— lOOt» Pfdkrft, 17—25 Gesch.; 3 kleinere ' 
Panzerfahrzeuge (Mendez-Nunez, Durjue de ■ 
Tetuan, Puycerda\ 3 — ^i ficscb. ; 9 Schrauben- j 
fregatten 1. Kl., 360— 8LX» Pfdkrft, 32—48 1 
Gesch.; 10 2. Kl., 1611— 31H) l'f.lkrfl , 3—6! 
Gesch.; 10 alte Ruderdarapfer, 16 kJuinpre 
Sclirnubendampfer, 35 Kanonenboote, 6 Tran.s- 1 
portfahrzeuge etc. Personal: 1 Adm., 8 
Vize-, 26 Kontre-Adm., 20 Linieuschiffs-Kap. 
1. Kl., H) dsgl. 2. Kl., 87 Freg.Kap. ; 14«XKI 
Matrosen; 6 Bat. (zu 6 Komp.) Mai'.-Iiil"., zus. 
Ö5<X) M.; Budget 26 Mill. Frcs ('/i« der Gesamt- 
ausgaben) ; Hauptkriegshafen Ferrol , Cadiz, ' 
Cortagena. — M. de Boieniele, Ilist. gt*n. d. I, | 
marine, Par. 1746; Jurieu de la Graviere, 
Lee tnariiis du XV. et du XVI. »itcle, Par. 
1879; W. James, Naval hist. of Great Britain, | 
Lndü 1847. Ls. 

S., Bürgerkrieg. — Kg Ferdinand VH. 
hatte Ende M&rz 1814 die Konstitution für 
nichtig erklärt und allmählich eine Willkür- \ 
herrschaft eingeführt, welche grosse Unzufrie- 
denheit , auch in der Armee, erregte. Als 
daher 1819 Ferdinand, seine amerik. Kolonien 
lurückzucrohern, in Cadiz Truppen samauite 
benutzten liberale (»ff. die .^bneigmig des 
Queres nach Amerika zu gehen zu einem 
ff^tiiuüe, der, am 8. Juli 1819 mislungen, 
' Jm^. IfläO durch Ricgo und Quito g& 



(8. dne) auf Isla de I^eon zum Ausbruch kam. 
Ferdinand wurde dadurch am 9. März zum 
Beschwören dtr Ved'a.s.siing v. 1812 veranlasst; 
die Cortes begannen die Urawandtiung der bis- 
herigen Verwaltung; die .\ufliebiuig vieler 
Kltister und der Majorate fiihrte aber zur 
Bildimg einer apostolischen Partei und 1822 
versuchte diese mittelst der kgl. Garde eine 
Kontrerevolution. Der Versuch scheiterte und 
als der Kg seine Garde Preis gab , wuchs 
der Aufstand in Biscaya, Navarra und Caf*- 
lonien. Die Kontinenlnlin.Hchte glaubten den 
Umschwung nicht ilulden zu künueu, ein franz. 
Heer rücJcte (April 1823) in S. ein (s. S., 
Expedition) und stellte das alte System her; 
doch veraulas.ste die Aufhebung der blut- 
richterlicheu MiL-Kommission (1825) einen 
neuen .\ufstand, welcber, wie eine Erbebung 
der kgl. Freiwilligen in f'atalouien (1827) 
tUJtertlriickt wurde; ein Einfall der verbannten 
Liberalen unter Mina (1830) scheiterte eben- 
falls. Der Umsturz de.? salischeu Ge- 
setzes, wodurch der Kg seiner Tochter Isa- 
bella den Thron sicherte, seinen Bruder D. 
Carlos (e. d.) davon ausschloss, rief neuen 
Krieg hervor. D. ( -arlos ging uacb Portugal 
und protestirte. Der Aufstand, anfangs nie- 
dergeschlagen, lebte nath dem Tode des Kgs 
(29. Sept. 1833) in Biscaya, Navarra, Ara- 
gon, Valencia, Murcin stärker auf. In Alt- 
c^stilieu brachte der Pfarrer Merino (s. d.) 
10 (KW M. zusammen. Sein Zug auf Madrid 
hal(e indes keinen Erfolg, ebenso wenig der 
Versncli, sich mit den Basken am Ebro zu 
vereinigen. Ein Anlauf der Carlisten gegen 
Saniauder und San Sebastian wurde durch 
Jaureguy abgewiesen, Sarsfield besetzte 
Vitoriu luid Bilbao. Bald aber brachte Zu- 
malft Carreguy (s. d.) Einheit in die Be- 
wegungen luid rieb die Gen. Valdes uud 
Quesada (s. d.) durch unermiidliche Züge 
anf; Esparlero verfuhr in Biscaya mit mehr 
Geschick. — März 1 834 erschien Merino 
wieder in Altcastihen, wurde am 22. Juiü ge- 
schlagen, hatte aber im Okt. wieder liXX) M. 
um sich. In Catalonieu Hess Gen. LI ander 
die Carlisten nicht aufkommen, auch Cnbrera 
[8. d.i erlitt in .\ragon eine Niederlage, und 
als Rodil siegreich von Portugal gegen das 
Baskeuland zog, hoffte man auf baltUge Un- 
terdrückung des Aufstiiudes. Da erscliien 
D. Carlos und belebte iiui vou neuem. Uodil 
zog ihm nach ; unterdes »cliing Zumala Car- 
rejiuy Keine Unterftihrer bei San Fausto, 
Eraul und Viana. Uodil wurde durch 
Mina ersetzt, aber ehe dieser noch in Painj»- 
lona erschien, hatte Zumala «lic Korps von 
O'Doyle m\d Ustua bev Alegria und 
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Arleta Ternirhtet (Okt. 1834). Zvar hatten 
die Cristüiiis Loren 20 an<l Oraa im De7.. 
Erfolfte bei üuzue und Mendozu, wurden 
aber Auf. 1835 bei Zuniga and an der 
Brücke von Arquija geschlagen; Miua ge< 
langes Elizondo und das Hastanthal zu 
Dehmen und die dortigen Elablissements za 
zerstören. Aber im Siiden tielen los Arcos 
und Kcharri-Arauas: in die Hände der 
Cnriistcn, die im März Itilbao zu be)ai;erQ 
besannen. Der kranke Mina wurde durch 
Viildes (3. d.) ersetzt, der mit H Dir. von 
Vitoria gegen Zumnia 7.0g, allein, in den 
ärhlnchten von Borunda von ünwett*'r und 
: Strapazen Bchw er mitgenommen und bei A r- 
tazA von Zumnia gewnrten, »ein Korps fast 
aufgelöst sah. Als auch Iriarte bei Guer- 
nica (1. Mai) geschlagen wurde und Zumala 
Trevino, Estella luid das Bastanthal 
nahm, wollte sich Valdes zum Schutze von 
Yillafranca koiixentriren; aber Ztunala zer- 
8i)ren}rte Expartero's Korps, nahm V i 1 1 a f r a n e a 
unil nutigt« Valdes hinter dem Ehr» Schutz 
zu surheu. Am 13. Juui begann P, Carlo« 
die Helugerung von Bilbao, doch schon am 
lö. tiel Zumala Carreguy. Er war nicht tu 
ersetzen. Am 1. Juli wurde die Belagerung 
von Bilbao anl'gehoben. Der neue crist. Ober- 
general t.'or<l<>bn 18. d.i nahm Vitoria, 
schlug Moreuo bei Mendigorria |1(>. .lulii 
und liemuite hier die carlistische Ri-wegung. 
L'm diese Zeit wirkten radiknie Aufstunde 
in Barcelima, Mulnga, Sevilla, Cndiz etc. 
gtUiBtig fUr die Carlistcn. In Aragon nahm 
Tabrera i'aape und Guergnt' liucsca. 
Nach Llauder's Beseitigung ging die Sache der 
t ristinos in Catulonien bergab. Bald standen 
hier .HOtlOÜ (.'»rliaten: iJueruue erfocht Siege, 
doch fehlte ihm Organisationstalent. Oie Bas- 
ken drängten ua<^'h der Heimat, inunerliin blieb 
aber l'atalonieii von ciirliRttschen Banden be- 
deckt. In Aratfon wich CnbrtTa vor Xogueras 
zurück, vernichtete im l)ez. eine Abthg Cristi- 
no8 liei Calatayud, wurde über am iö. Pe/.. 
von (Uli. I'ttlitrea bei Molina geschlagen. 
Im Baskeulandt' lahmten schlechte VerpHegiing 
und Besoldung die Cristinos: Kguia (s. d.) 
nahm <iuel»ria. bedrängte San Sebastian und, 
alx tordoba auf den Hohen von .\rlaban 
und (tuevara angriff, wurde er nach Vitoria 
xurtickgeworfejt. Auch in Catnlonien, Valencia, 
Aragon, (ialicien und der Manrha machte I>. 
Carlos' Sache Kortschritte. Cabrera beherrschte 
Nieder-.\ragon bis Valencia; Mina's Schwache 
nötigte ihn zor Unth.4tigkeit. — Im April IH'AG 
nahm Eguta Lequeito, aber am 2. .Mai er- 
oberte Cordob» ilie carlistischrn Schiuixen von 
Vitoria. — In diese Zeit flkllt Gomei' v*- ^>) 



Zug nach Galiciun, au den sich Sanz' Expe- 
dition nach Asturien reihte, die aber zu uichis 
führte. Im Okt. rucku- I). Carlos wieder vor 
Bilbao, ein Sturm am 2(>. mislang. Dagegen 
nahm Eguia 4 Forts am Nervion, schnitt Bil- 
bao vom Meere ab, eroberte das Kloster San 
Augustin und würde Bilbao wol genommen 
haben, wenn nicht Esparteru. der am 24. Dez. 
die Stellung hinter dem A/ua iu blutigem Nacht- 
kampfe nahm, es entsetzt hätte. — Ein .Vn- 
grift' auf Toloaa durch Espartero, SarsHeld 
und Evans (Mftrz 1837) scheiterte an dem 
Schwanken derErsteren; Evans, »1er von San 
Sebastian energisch vorrückte, die Höhen von 
.\metzagai\a stürmte und die Stellung von 
Oriamendi angriff, wurde hier 1 15. Mikrz! ge- 
schlagen. — D. Carlos beschloss auf Madrid 
zu rücken. Am 11. Mai brach der Infant 
D. .Sebastian nach Navarr.t auf, dort schloss 
sich D. Carlos an. Mit ungeheurem Tross, 
aber ohne Art. und ohne Vorsorge jeder Art 
rückte er in Ober-Aragon ein. Bei Huusca 
von Iribarreu angt^grifTen, behielt er die 
Oberhand; auch Oraa wurde um 2. Juni bei 
Barbastrn, wo sich Fürst Lichnowsky mit 
der carlislisi'hen Keitcrei auszeichnete, gewor- 
fen. Aber der Weitermarsch lAste die Kolonne 
fast auf. Hinter dem Scgre schlug de Meer 
sie am 12. Juni hei Ora in der ConcabcUa, 
«loch konnte D. Carlos, von Cabrera erwartet, 
zw. Tortosa uml Mora über den Ebro geheji. 
Er rückte jetzt auf Valencia, aber Borso 
hatte «He Stadt zur Vertheidigung eingericJitet. 
Da von hinten Oraa und Nogueras nahten, 
zog D. Carlos gegen Madrid, wurde aber, am 
16. Juli in Chiva von Oraa überfallen, in die 
Sierra de los Ajos gejagt. Im fe-tten Canta- 
vieja stellte er «ein Heer her, schlug am 24. 
Aug. van Bneren bei Villar de los Na- 
varros luid rückte, von Cabrera verstärkt, 
mit 16 (HX) M. Inf., 2tt<>H Pf. auf .Madrid. Am 
12. Sept. stand seine Vorhut bei VaBecas, 2 
Stunden davon. Da dif -Madrider alwr h^par- 
tero. der D. Carlos nachgegangen, hrrlK-iriefen, 
auch der erwartete Zaratiegui ausblieb, 

I drehte i-r am 13. um und zoi; an den oberen 
Diirro, wo sich Zaratiegui ihm nnsi'hloss. Hei 
Itetuerta kam es ,t\i nicht entscheidendem 
ZusammeiMtosse mit Espartero. Mit Not kam 
D. Carlos über deu Ebro. wo seine Gen. bei 
.\ndoaiu geschlagen waren. Zum Glück 
musste Espartero ebenfallii seine Armee neu 
ordm-n. — Dicw Kühe benutzte D. Carlos 
Auf. lS3fi Garcia nach der Manoha zü cnl- 
setiden. .\11ein Oran schlug ihn bei Cu«nf A 
und, hl derSii>rra .Morena zersprengt. kaiB *r 

[ mit nur wcm>^tt\ W-i^W\\.«rk\ 1» * 




{März 1838). Espartero rückte vor Pefia- 
cerrada, Giiergu^ griff ihn an, erlitt eine 
Niederlage und verlor Peßacerrada. Maroto 
(b. d.) ward an seiner Stelle OherKenernl. — 
Cabrera nuhm Morel la, das Oraa vergebens 
wiedemehmen wollte. Ersterer schlug Par- 
diiiAS bei Maella und rückte dann gegen 
Saragossa. In Catalonien führte Espafia 
(8. d.) die Sache der Carliiten. — Inzwisclien 
hatte Maroto das Ilrrr organisirt und Estella 
entsetzt. Aber immer deutlicher traten zwei 
Parteien im Cariistenlaarer hervor. Mnroto, 
von den Absolutisten bedroht, liess (18. Feh. 
1839) vier üim feindliche Generale ersfhji'ssen. 
Im Baskenlan<le wie im Heere zeigte sicii Frie- 
densueipung. Im April 1839 sfhltigen sieh die 
('Hrlü^tcn bei Ramales und Guardauiino 
tapfer gegen Espnrtero, bei Belascnain und 
Arroniz aber erlitten sie durch Diego Leon 
und l)ei ftamarra durch Zurbano Nieder- 
lagen. Maroto begann mit Esi)artf'ro zu un- 
terhandeln. Einige Bataillone mouterfen ; Es- 
partero benutzte dies zu erneutem Vormärsche 
und nahm den Pass von Arlabau und das 
Lager von Arieta. Die Unterhandlungen 
schlössen am 31. Aug. mit dem Vertrage von 
Vergara, der Off. und Soldaten ilire Rechte, 
den Basken ihre I'ueros und Spanien durch 
eine Verbindung zwischen Isabel und dem 
Sohne D. Carlos' den Frieden sichern sollte. 
D. Carlos versuchte Widerstand, aber die 
Truppen verliesseu ihn. Calirera verlor Mo- 
rella und (nutavieja (Frühjahr 184t1) und 
trat auf franz. Boden. 

Das J. 1K42 brachte den Aufstand der Re- 
publikaner imd den Sturz Espartero's (s. d. 
und Narvoez); 1847, neben republikanischen, 
carlistische Erhebungen. Nachdem dann 
1854 in Sautander, Caslilien, Aragon und 
Catalonien, hier nnmentlicli durch Trist any, 
carlistische Erhebungen versucht waren, IBtiO 
aber Gf Monteniolin (s. D. Carlos) den span. Bo- 
den betreten hatte, 1 808 carlistische Btuideu in 
Navurra erschienen waren, gab die Thronbestei- 
gung Amudeo's, aus dem kircheiifeindlichen 
Hause Savoyen, das Signal zu neniTn Bürger- 
kriege. Schon 18 71 tünchten im N. Banden 
auf; 1872 protc'stirte D. Carlos III. gegen die 
Königswahl. Seine Anbänger in Catalonien, 
Aragon, Navarra, Biscaya erhoben sich unter 
Carasa, Aguirre und Geu. Diuz de Kada. 
Am 2, Mai traf D, Cnrios in Vera ein und 
schloss sich Carasa an, der aber l)uld von 
Mor Jones bei Oroquieta geschlagen wurde. 
D. Carlos flüchtete nach Frkrch, Aguirre unter- 
warf sich, Carasa setzte den Kampf fort, aber 
Serraao's ('s. d.) Konvention von Amore- 
r/fta nHirte zahlrehbe Umerwetiuugcn herbei. 



I Carasa ging nach Frkrch. In Catalonien hatten 
Saballs (s. d.), Tristany und Castells einen 
schweren Stand gegen die Gen. Bald rieh 
und Andia. Aber Amadeo's Abdankung (Anf. 
1873) gab dem Aufstande neue Nahrung. In 
Navarra tmd Biscaya traten 011 o, Dorrega- 

I ray, Elio und Lizarraga (s. d.) auf. Der 
gegenüberstehende Gen. Nuvillas wurde bei 
Miravals (16. Feh), Villara (17. Feb.), 
Monreal (9. März), Eraul (5. Miirz) und 

I Lecumberri (26. Juni) gesehlagen. D. Carlos 
beschwor am 2. Aug. zu Gueniica die Fueros 
der Basken und nahm am 24. Estella, das 
nun der Kernpunkt .seiner Operationen wurde. 
Gen. Loma wurde bei Allo und Dicastillo 
(2ö. Aug.) und, als der neue Obergeneral Mo- 
riones von Osten gegen Estella rückte, dieser 
bei Mafiera (Santa Barbara) am 6. Okt. ge- 
schlagen. Vergeblich versuchte Moriones am 
7. — 9. Nov. den Mont Jurra zu nehmen. 
I). Carlos begann jetzt die Belagerung von 
Tolosa; doch gelang es Moriones Olto und 
Lizarraga bei Velabieta zuschlagen und so 
Tolosa zu entsetzen. — In Catalonien nahm 
Saballs Campredon, Ripoll und Bergu, 
vernichtete die Kolonne Cabrinety's bei 
Alpens und siegte mit Tristany bei Berga. 
Gegen Ende 1873 schloss D. Carlos Moriones 
so ein, dass dieser sich in San Seh«.Mian nach 
Saulona einschiffen uuisste. Da D. Carlos aoa. 
Mangel an Reiterei nicht über den Ebro zo' 
gehen wagte, hlokirte er Ende Dez. Bilbao. 
— Am 24. Jan. 1874 nahm Dorregaray die 
Hafenstadt Bilbao'» Portogalete; 23. — 25. 
Feb. versuchte Moriones nach Bilbao durch- 
zudringen, wurde aber bei Sau Juan de So- 
moro.stro geschlagen und in Folge davon 
des Kommandos enthohen. Jetzt kam Ser- 
rano, griff 25. u. 26. März an, nahm die Linie 
bei Murvieta, wurde aber bei Abanto ab- 
gewiesen. Erst als Cnnchn (s. d.) mit Ver- 
stärkungen kam und (28. April) die Stellung 
über Balmaseda umging, zog sich D. Carlos 
gegen Estelhi zurück. Concho rückte dann 
im Jimi mit 30 IHK) M. von 0. und N. gegen 
Estella. Sein Angritf am 27. Jun. scheiterte, 
er selbst fiel. Moriones' Angriff (18. Aug.) 
hatte, obschon er bei Oteiza Vortheile über 
Mendiri errang, keinen Erfolg. Die Car- 
listen lilokirten jetzt Famplona, dos Laserna 
und Moriones vergebens zu entsetzen suchten. 
Dagegen schlug Loma im Nov. Ccballo» 
und entsetzte Irun. — Li Catalonien hatte 
Saballs den Gen. Nuvillas mit seiner Kolonne 
gefangen, Infant Alfonso, Cuenga und Tristany 
hatten die Ciiadelle von Seu d'Urgel ge- 
nommen. Aber Lizarraga's Versuche, dieBandea j 
zu organisitcu, imsVau^en. — Anf. 18 75 pro- 
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klaniirt« Gen. Martinen Campos Alfons Xu. in 

MurneJro, Armee uud Flotte sprachen sicli 
fiir iliu aus. Alfonso ging zu der auf 500OO 
M. gebraihtfu Nordarmee und wolinte Anf. 
¥vb. eiui'ta neuen .^griiF «ul Estell« uu; 
allein der glückliche tbertall des Cur listen 
Meudiri bei Lacar bemrote die Operationen. 

— Im M aestrazgo (sdwstl. SaragosRa) hatte 
Dorregaray eine mil. Verwaltung orgunisirt 
and bei Vistabella 12000 M. kou/enirirt. 
Gegen ihn zog Jovellar, wahrend Martinez 
Campos am 28. Juni Morella eutset/te. \w 
39, Juni schlug Jovellar Dorregaray, der sich, 
von Martincz Campos im Riickeu bedroht, 
gegen den Ebrn wan<lte uud Cantavteja iVeis 
gab, das nach 4tJlg. Ueschiesäung am 6. Juli 
genommen wurde. Dorregaray, auf der Strasse 
nach Navarra am 9. Juli bei Voltana zurück- 
gewichen, ging nach Catalunien. — Hier waren 
alle Organiaationsversuche Suballs' an der 
Eigenwilligkeit der Unterfuhrer gescheitert. 
Zwar hatte er am 27. Juni Molins del Rey 
genommen, allein Arrando zerstreute seine 
Scharen (7. Jul. bt'i La Junquera). Eine 
Vereii|igiuig von SabalU, Dorregaray uud 
itizarrngtt scheiterte an ihrer Eifersucht. Dor- 

rgaray befestigte sich bei Nargo, wurde 
aber von Esteban vertrieben und {i*. Aug.) bei 
Pin OS auf Solsona geworfen. Sein Versuch, 
4a8 seit 20. Juli von Martine« (.'anipoft be- 

agerte Seu d'Urgel zu entsetzen, mislatig; 
er rou8»te fdicr frmiz. Gebiet nach Navarra. 
Arrando s< hlug am 28. Juli Saballs bei San 
Quircp, am 18. Aug. bi-i Belver. .\uch 
l'astclls' EutsntzviTSUche (2H. Juli, 16, Aug.) 
waren ini.'ilungen. Am 29. ku]iitulii'te Seu; 
Martinez Campotf ]iiizitizirte nun Cutalonien. 

— Gege^i San Sebastian, vordem Ülancu 
stand, konzentrirte sich der L'arlist Engafta, 
warf am 20. .Mai Itlancu über den Orvo zurück, 
stürmte vergebens dessen Befestigungen, wurde 
am K'i. Sept. geworfen, wusste sich aber auf dem 
Monte San Marcos zu halten. — Vor Bilbao 
hatte D. Carlos dit- Forts .\ rriaga und Aspe 
schon am 12. April gfnoiniuen , am 14. Mai 
den von Sü. anriickentlcn l.oina bei .Mediana 
juruckgewiiis^'n und ki)nz«'ntrir»e sich nun zum 
Einbruch in Castiliiu bei Drduna; am 21. bei 
MiTcndillo von l.duiu gt-schlugen , ffiiig er 
nach Alava zurück. — In Navarra wies Que- 

nda in einer Position i cbeviil der .Kr^n ilii* 
Offensive der Carlisten zurück, welche nun 
Pamplona hcsfliossfu. In einer Stellung 
von Mirauda büt Puenle la Keina hielt <ju«?sada 
die Carlist«"« in Schach, wies llircu Angriff 
auf Monte Esquinza ^2. Juni) ab, erkutmte 
ihre .Vbsicht, von .\luva nach Caatilieii vorzu- 
gehen, rechtzeitig, drang in den Con^ikdo 



de Trerifto ein, warf am 7. Juli den 1. Flügel 
der Carlisten, zog in Vitoria ein, nahm 
Villareul, gab es aber infolge der Offen- 
sive der ('arlisten auf Logrofio wieder auf. — 
Am 2ö. Jan. 18 7t) beirann der Vormarsch der 
Alfonsisten. Während Morioues die Carlisten 
von Sau Sebastian, wo Engaüa den Gen. 
Trillo cernirte, zurückwarf, nahm Quesada 
Villa real wieder, Ma'ldonado die Hohen 
von Arlaban, Martinez Campos von Catalo- 
nien her die Höhen von Vclate und Navarra, 
sowie Elizondo und Vera. (Quesada und 
Loma entsetzten Bilbao und rückten gegen 
Dursngo, Primo de Rivcra gegen Estella. 
Niicbdeni Quesada Durango besetzt uud am 
15. Feb. bei Elgueta gesiegt, Loma Elgoi- 
bars, Morioues Zumayas genommen, kon- 
zentrirten die Carlisten sich in Navarra. Hier 
aber nahm Primo de Rivera den Monte Jurra 
und am 24. Feb. p] Stella, D. Carlos stand 
mit 2<J 0<X) M., aber ohne Lebensmittel, in den 
Amezcoas; am 26. Feb. ergabeti sich 9 Bat. 
au Martinez Campos, am 28. ging D. Carlos 
nach Frkrcb. — Leopold, Spanien's Burger- 
krieg, llann. 1875; r. Lobell, Jhrsbrchte, Brln 
187rv, Mil.-Wchbl., 1. Beiheft, 1876. — rt. 
S.t französische Expedition nach, 
1823. Die Revolution von 1812 halte Ferdi- 
nand VU. zu einer Konstitution eenOtigt, die 
er verabscheute. Mit dem franz. Ministi'rium 
Corbiffre-Villele (1821) trat für ihn die Hoff- 
nung auf ein Einschreiten Frkrch's ein. Der 
Kuugress von Verona neigte fast einstiuuuig 
«ur Invnsion. Der Druck der Ostmachte auf 
Frkrch war entscheidend. Als die Vorstellun- 
gen des leUteren in Madrid nicht gehört wur- 
den, ward der Krieg beschlos.sen. Am ü. März 
1K2H begann das franz. Heer unter dem Ilzg 
V. Angoul6me(Gen. Guilleminot als Gen.-Stbs- 
Chef) seine Operationen. In limf Korps (Mar- 
dcmald, Molitor, liohenlohe, Moucey, Bourde- 
süulle) zahlte es 91 IM)0 M. , war aber unge- 
nügend proviantirt un«! Iiatte kifine grosse Lust 
an der Seite der .Mouche zu fechten. Oie 
royalistischen Korps unter Quesuda im Basken- 
laiule, Espafia in Navarra, Erulen in Catalortiea, 
HöOllO.M.. bildeten die Vorlnippen. .\uf span. 
Seite dachte man über lauter Politik nicht an 
Hüsluugeu; Mina in Catalonien halte gogen 
20 (XXI M., BallesteroR, tu den Nordpro- 
vinzen, hatte fast i;ar keine Truppen, Morillo 
in Galicien 3«KJU M., O'Duimell bei Madrid 
12 0ÜÜ, Villacampa in Cadi« lo<Ki. Cberdie« 
war daa Volk gegen die Konstitutionellen. — 
Am 7. April rückt« die Avant garde (Gen. 
Valinl über die Bidassoa, das span. Rv^ ir .ic- r 
Alexander leistete k)e.^a^«rv\'*^^'^v\*•v•M^^ 



and Paiuplonu von Uohrnlohc beobachtet. Die 
Franz., als Befreier empfangeu, waren am 17. 
in Vitoria; Ballesteros wich nach Valencia. 
Mardonald besetzte Burgoa, Molitor zog durch 
Navarra nach Siirnifosaa. In Catalnmen hatte 
Mijia alle wichtigen Punkte besetzt imd warf 
die Vortruppen unter f^oles überall zurück. 
Am 18., ly. u. 2'A. drang Moncey (15»X> M.\ 
am Mont Pertuis, über den Col de Cusloja 
und bei Puycerda in S. ein. Figueras wurde 
beobachtet. Mina stand an! dem r. Fluvja- 
uler. Regenwetter liindertp die Operationen. 
Beim Vornickeu des r. franz. Flüijels gegeu 
Granoller bedrohte Mina dessen Rücken bei 
Olot, 80 dass eine franz. Div. zurück mu.s6te, 
worauf Jent;r nach Uersia answich. Nirgendg 
vermochte man ihn zn tas.sen. Die Franz. 
blokirten lloetulrich und trieben Milans aus 
Matarö, welches Dieser am 2-t. wieder über- 
fiel. Doch wurde er uegen Barcelona /urück- 
geworfeu. — Inzwischen war Angouleme am ] X 
Mai in j;\Tanda ani^elanjrt. Macdonald nintr mit 
1 Div. nach Valladolid, mit der 2. über Tudela 
gegen Madrid und vereinigte sich in Sijnienza 
mit Bessieres' Banden, welche Uallesteros' 
Nachhut j^e.schlagcn hatten. Molitor war mit 
1 Div. gegen Barbastro, mit der 2. gegen 
Lerida geruckt, Moncey die Hand zu reichen. 
Uuter O'Domiell's Truppen bei Madrid war 
die Disziplin in Stücke gegangen; er floh, sein 
Nachfolger ging nach Estremadura iind lies» 
nur ein Paar Bat. unt^r Gen. Zayas in Madrid. 
Dort erhob sich der Pöbel; Zayas kapituiirte 
am 2f), unter der Bedingiuig, Madrid erst bei 
Ankmift der Franz. zu rftunien. Als Bessieres 
eindringen wollte, schlug ihn Zayas zurück. 
Am 23. rückten Angnult^me und Bourdesoulle 
ein, am 24. auch Macdonald. Moiitor war 
Balleateros nachgegangen und am 13. Juni 
in Valencia eingezogen, Balleateros zog nach 
Granada ab. Morillo gab Astiuien und Leon 
Preis. ~ Am 14. stiess endlich die Brig. St 
Priest l)ei Doria auf Mina, schuitt eine Kolomie 
ab, vermochte ihn selbst aber nicht zu faasen. 
Er ging nach Seu und, als ihn Eroles ein- 
schliessen wollte, nach Pous. Milans that vi>u 
Barcelona aus das Seine dieFran2. von Mina ab- 
zuziehen, dem es gelang, nach dieser Stadt zu 
kommen; am 8. Juli .«setzte sich .Moncey vor 
derselben fest. — Während dem war Angoa- 
leme in jVndalusien eingedrungfti ; Balleateros 
(yOOO M.) bestaml hier bei Campillo de Arenas 
(zw. Granada u. Jaen) einen nicht uiirulun- 
lichen Kampf; schlosa aber, da ihm dvr Rück- 
zug abgeschnitten war, am 4. Aug. eine Kon- 
vention und anerkannte die Regentschaft. 
J^Hvas xog niih nach Malaga zurück und wurde 
A/er ilurch Riego eisetzt, der auf Jaen mar- 



scbirte, wo Gen. Bonnemain sein Korps sprengte. 
Auch Morillo in Qalicien hatte eine Konvention 
geschlossen, Quiroga kapituiirte am 27. in 
Coruna. .(Vngouleuie zog gegen Cadiz. — Vor 
Barcelona miissten am 9. Juli die Spanier 
bei MoiinoB del rey nach heftigem Kampfe 
weichen. Zahlreiche .\usfälle aus Bai-celona 
hatten zwar keinen Erfolg, da aber die Ein- 
schlieasung nicht vollständig war, brach Milans 
auf Cervera aus, warf die Franz. bei Jorba 
und rückte auf Calaf. Eroles zu überfallen, 
der über Manresa entfloh, von einer franz. 
Brig. unterstützt zurückkehrte, Milans bei 
Caldi'S anginff, aber nach Moya zurückgeworfcu 
wurde. Milans zog nach Tarragona und wurde 
hier blokiri. Hier wie vor Barcelona dauerten 
die Ausfülle fort. Ehie .\bthlg unter Ker- 
iiandez landete von Barcelona aus in Mongat, 
uro l'"igueras zu entsetzen. Die Franz., dort 
i anfangs zurückgetrieben, umzingelten ihn bei 
I l.lers, wag den Fall von Kigneras zur Folge 
j hatte. — Die Belagerung von Cadiz wurde 
von den Franz. schonend betrieben, am 31. 
I Aug. wurde die Hauptsiihan/.e, dor„Trocadero", 
erstürmt und Fort Luis genonunen. Am 1 
Sept. Mataaorda, Am 4. begannen die Uttter- 
hanriluugen, wurden aber abgebrochen. Am 

20. nahmen die Franz. durch Handstreich das 
Oastell Santi Petri, am 2H. begann das Bom- 
bardement, am .SO. wurde Cadiz übergeben. 
Auf Catalonien hatte die Aidiösung der 
Cortes (2H. ^iept.) keine Wirkung. Erst am 

21. Okt. kapituiirte Seu dl'rgel, am 2. Nov. 
Barcelona, Tarragona, Ilostalrtch. Der am 
15. Sept. aus Tarragona mit 4tX)ü M. gegen 
Lerida ausgebrochenc Ob. San Miguel, diu-ch 
Eroles nnil das 4. Korps voa Saragossa aus 
veriolgt, wurde bei Tremiiced erreicht, seine 
Truppe verstreut. — Damit waren die Opera- 
tionen zu Ende. Nach einem Vertrage v. 10. 
Dez. 1824 blieben 22W)() Franz., anfangs 
4ÖIMIÜ, l>is V.Tnh 1827 in S.; eine Forderung 
von BW Mill. musste in fimonatl. Raten von 
lü Mill. beJiahlt werden. — Miratiorcs, Apuntes 
bist, criticos, Lndn 18^4; Mai'cillac, Hist. de 
la guurre d'Espague, Par. 1824; Baumgarten, 
Gearh S's. Lpzu 18(38. — rt. 

Spanische Reiter. Die in der Befestigungs- 
kunst noch jetzt angewendeten S.n oder Frie- 
sischen («. d.) R. („chevaux de Frise") er- 
scheinen als eine Schutzwehr des Fussvolkes 
g<'gen die Angriffe der Reiterei schon früh, 
erhielten alier ihren jetzigen Namen erst zur 
Zeit der Niederländischen Befreiunfj;skämpfe. 
Im 30j. Kriege heissen sie auch „Sturm- 
haspcl" oder „Igel"; sie wurden damals 
namentlich zum Abschluas der Lager gebraucht 
und zuweilen aul Räder gesetzt. Zu ihrer 
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UetatellanK dirni»-!! die „SchweioBfedcm" («. d.) 
oder „Piniifii", iii Ostrrch 5*;i' Ig, von welchen 
jeder Mhqii eine tni(j iind die oft so ein- 
IjericIiJet wiir, dass er sie mittelst eines «eit- 
Ikh iu)y;oliraL-hten Haketus als Furkett (s. d.) 
sura Aufleimen des Gewehres geliniuchen konnte. 
Der „Leib", ein in i^leiclunässigeu Abstünden, 
etwa von Fuss zu Fuss, durchlörherter Well- 
baum, in Ostrrch c. 9' lg, 3" dick, wnrde im 
Gefecht, wenn er auf eine andere Stelle >re- 
bracht werden sollte, von den Mannschaften 
geiraKeu, auf dem Marsche gefahren: die 
„SpickuTiir" des S.n 11. s wurde auf 33 Kom- 
mando« Busgefiihrt, Gegen die Mitte des 18. 
Jlu'hdrts hurte <Uese Art de» Gebrauches der 
S.n R. auf. 13. 

In der Reitkunst nennt man einen S.n R. 
ein eisernes Gestell, welches aus einer Unter- 
lage besteht, auf der sich seidcrccht eine 
4ö — 50 cm. lange Stange erhebt, von welcher 
klirzere Seitenarme auslaufen, die zur Be- 
festigung der ZUgel dienen. Die ITnterlage 
ähnelt einem kleinen Sattel, sie wird mittelst 
Daucbgurten aiLf dem Keitsattel befestigt; die 
Stange gleicht in ihrer einfachsteu Gestalt 
einem T; doch ist diese Art nicht mehr im 
Gebrauch. Eine sehr praktische und verbreitete 
Konstruktion ist die von dem preuss. Stall- 
meister Seid 1er erdachte (Seidler, Dressur 
difliziler Pferde, 2. Autl., Brln 1879). Hier 
besteht die Unterlage aus 2 Trachten, denen 
eines Satteigesteiles nachgebildet und in der 
Mitte durch ein breites eisernes Band zu- 
sammeuct'halteu; auf letzterem erhebt sich 
die StAiigc, welche drehbar ist, «ich aber auch 
.fait^tfllcu l»88t; auf ilieselUo werden 2 .\rme 
geschoben, welche mittelst Schrauben höher 
oder tiefer gestellt werden köiuieu und an 
diesen wenlen mittelst Federhakeu die Ztlgel 
|l Aufset«-, 2 Beinabme-) befestig«, — Der 
8. R. soll Kleiclisam den Reiter ersetzen, er 
soll dem Uugeliorsaui des Pferdes entgegen- 
wirken und das junge Pferd an die Last 
des Reiters gfwöline». Kr hat von Jeher elwcnso 
▼iele Gegner wie Fnr«pr*cher gehabt; ««-ine 
Schattenseiten, welche in dem Umstände wur- 
xeln, dxsi er eine todte Maschine ist, sind 
nicht XU laugnen, trotzdem aber ist er wol 
geeignet bei verständiger .\nwenduiig die Arbeit 
an der Hand t'„am langen Zügel") sehr /.n er- 
lei( ht.Tii, 12, 

Spanischer Erbfolgekrieg. 1701 — 1714, 
durch die infolge Ablebens dos kinderlosen 
Kgs Karl II. eingetretene Erledigung des span. 
Tlirom-s veraulasAt, im Wesentlichen um die 
Rrluittting des europ. Gleichgewichts gcftihrt, 
Auf der Seite des einen Bewerbers, Kr/hig 



stand Ostrrch, von 1702 an der grössere 
Theil der dHciin Fürsten, Gros.sbritiumieii, 
Holld und Dänemark, wclchcji Savoyen und 
Portugal folgten; auf der des anderen, Philipp 
V. Anjou, tinkel Ludwig'« XrV',, Frkrch, die 
Kurlursten v, Bayern und C«jln, der grösser« 
Theil Spanien's, das aufstatidische Ungarn 
und Siebeidiürgen. Frkrch ntund somit be- 
deutenden Kräften gegentiber, indes wurde dos 
scheinbare niunerische Übergewicht ÜstiTch'» 
wesentlich beeinträchtigt durch den schlechtes 
Stand der materiellen Ililfaniitlel der österr. 
Länder imd des Dtsclm Rehs uud durch die 
Reibungen, welche da« Zuüammeuhiilten der 
Biuidcsglieder und die Sicherung ihrer einheit- 
lichen Thutigkeit vcruula.sste, wiihrend Lud- 
wig XIY. mit unumschränkter Macht die llilfs- 
mittid eines reichen Landes in strenger Cen- 
tralisulion zur Verwendung brachte. 

1 7»! 1. Obwol Philipp V. Atijiju von allen Ijbri- 
gen Machten anerkannt war, trug Leopold kein 
Bedenken, für seinen Sohn mit den Waffen ein- 
zutreten. Erst das ül>ermijtige Verhalten Lnd- 
wig's XIV, führte ihm Bundesgenossen zu. — 
In den Ndrldn öffnete Kurf Max Enianuel 
(s. d.) von Bayern, seit 7 J. Statthalter der 
span. Provinzen, nachdem er ein geheimes 
BüikIius mit Likdwig XIV. geschlossen, sämt- 
liche bisher von span. und baycr. Truppen 
besetzten festen Pl&tze den Franz., überredete 
seinen Bruder, den Kurf. v. Cöln, Bischof 
von Lüttich und Hildesheim, das Cileiche in 
Bezug auf sein Gebiet zu thun und kehrt« 
daiui nach Bayen» zunick, um mit franz. Gelde 
ausserordentliche RUslungm zu betreiben, 
letzteres, wie er öflemlich aussprach, nur zum 
Zwecke der Anfrechthaltuiig seiner Neutralität, 
lu Italien waren »lie Gebiete von Mailand 
und Mautua von einer fmnz.-piemoat. Armee 
unter Calinat (s. d.) besetzt, und sollte der 
im Aiuaarsch befindlichen Armee Eugen'» (s. d) 
V. Savoyen das Debouchiren verwelirt werden. 
Aber Eugen umging die besetzten Gebirgs- 
HUSiri^uge, schlug einen Theil der Franz. unter 
Tl'«a6 am 9. Juli bei Carpi (s. d.), worauf 
('atinat sich hinter den Mincio zurückzog. 
Villeroi (8, d.), sein Nachfolger, ward von Eugen, 
welcher bis xtim Oglio vorgerückt war, am 
I. Sept. bei Chiari (s. d.) geschlagen. 

1702. In den Ndrldn stand, nachdem 
am 15. Mai der Krieg erkl&rt war, das holländ. 
Heer unti^r Athlone dem überlegenen franz. 
unter dem Ilzge v. Burgund g«'genüber. Nach 
Eintreffen der engl. Tntppen übrrnahin Anf, 
Juli Marlhorough (s. d.l den Oberbefehl. Da 
sein Gegner, obwol gleich stArk, zur Feld- 
«rhlacht nicht zu briuifsw "wm, >«v Ns^t"«^«», tx 
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am Ende des J. gm» Geldern und Lütticb 
genommen. Bouffiers (s. d.), welclier Auf. Sept. 
den Oberbefehl über die Fruiuc. übeniommta, 
vermochte nicht diese UuteruehmunKeu zu hin- 
dern. — In Dtschld bemächtigte der Kurt". 
V. Bayern sich der Ileichsstiidte Ulm uud 
Memmiugen, beharrte aber dura.uf, strenge 
Neutralität zu beoharliten. Während dessen 
jj:ing das Reichshccr (c. 4ii<X)0 M.) unter Lud- 
wig (8. d.) T. Baden über den Rhein und be- 
gann «lie Belagerung von Landau, \velclie8 
»ich am 10. Sejit. ergab, obgleich ein franz. 
Heer von über 20 (XK) M. unter Catinat im 
Elsass stand. Als Villars (s. d.) mit c. 25000 
Mann, worunter die bisher von Catinat be- 
fehligteji Truppen, bei Hiiiiingeu iihcr den 
Rhein gegangen, riickte auch Ludwig v, Buden 
auf das r. Rlieinufer. Durch das im Übrigen 
unentschiedene Treffen bei Friedlingen (s.d.) 
am 14. Okt, sah Villars sich veranlasst, den 
Vormarsch über den Schwarzwald auf/Uj!eben 
und in's Elsass zurückzugehen. .\m Nieder- 
rhein belagerte und nahm (15, Juni) der Pr. 
von Nassau-Saarbrikkeu die cötn. Feste Kaiaers- 
werth, obwol ein franz. Korps unter Tallard 
(s. d.) in der Nahe stand. Letzterer besetzte 
dagegen Trier und Nancy. — In Italien 
sollten ein abermaliger Wechsel im Kmdo des 
franz. Heeres und dessen VerslUrkimg den 
Erfolg sicheni, Philipp v. Anjou stellte sich 
an die Spitze des von Vendftme (s. d.) gefülirtcn 
Heeres, jedoch mit nicht grösserem Glück als 
sein Vorgänger. Bei Luzzara (s. d.) am 
15. August widerstand Eugen in vorthdlhat'ter 
Stellung dem um 10 000 M. stü-rkeren fraiiz.- 
spau. Heere, welches die Offensive nicht wieder 
zu ergreifen wagte, wahrend Eugen'» Heer 
insbesondere durch Verptlegung-sschwierigkeiten 
von grösseren ünteruehnuingen abgehalten 
wurde. — Auf der Pyreuäischeu Halb- 
insel begannen die Feiudseligkoiteu Lii grösse- 
rem Masse mit des Adni. Rooke (s, d.) Unter- 
nehmung gegen Cadiz, welche jedoch fehlschlug, 
doch gelaug es Letzterem, die von franz. 
Kriegsschiffen bedeckte spau. Silberflotte im 
Hafen von Vigo (s. d.) zu nehmen, 

1703. In den Ndrida hätte Marlborough 
von seiner Überlegenheit Vortheil ziehen 
können, M-enn nicht die eifersüchtigen General- 
Staaten liiuderlich gewesen wjtren. Er musste 
«ich daher mit der Eroberung der kurcülnisihen 
Plütze Himii, IJuy uud Limburg begnügen, 
wälirenil ein holliiiid. Heer die Grenze gegen 
Bouffiers deckte. Ein Thcil des letzteren wurde 
nm ,"W). Jimi bei Erkern, s. d., (nächst Ant- 
weri)en) von Bouffiers überfallen und konnte 
nur unter grossen Vcrluatcn den Rückzug er- 
— In ütschld trat der Kurt", v. 



Bayern, nachdem Kaiser Leopold in dessen 
berechtigte Forderungen nicht hatte willigen 
wollen, offen auf Seite Frkrch's. Eugen y. 
Savoyen, zum Prttsidenten des Hofkrieiisratbes 
ernannt, betrieb eme thatkrüftige Kriegtühnmg, 
uro den Kurf. wo möglich besiegt zu haben, 
bevor Hilfe aus Frkich zur Stelle sein konnte. 
Ein Korps unter Styrum (s. d.) sollte durch 
die Oberpfabz, ein 2. unter Schlik über den 
Inn nach Bayern vorrücken. Schlik zog 
sich beim Anrücken des Kurf. nach Passau 
zurück, die von ihm zurückgelassene Abtiilg 
unter Pless wurde am 13. März vom Kurf. 
geschlageu. Sofort wandte sich der Kurf. 
gegen Styrum, veranlasste denselben durch 
das Gefecht bei Schmidtmühlen, 28. März, 
gleichfalls zum Rückzuge luid ging dann wieder 
über die Donau zurück, um Schlik in Schach 

j zu halten. — Am Rheiu befehligte Ludwig 
V. Baden. Als Villars im Feb. bei Neuenbürg 

, und Hüningen über den Strom gegangen war 
und sich Kehl's bemilchtigt hatte, glaubte 
Ludwig denselben von dem Vormärsche über 
den Schwarzwald am sichersten daduiTh ab- 
zuhalten, das» er durch eine Flankenstellung 
im Kheißthale auf der Linie Stollhofen — Bühl 

I seine Verbindungslinie mit Frkrch bedrohte. 
Villars ging über den Rheiu zurück, rückte 
jedoch im April auf Ludwig'.«? XIV. Befehl 
über Strassburg, Neuenburg uud Rheinau aber- 
mals vor, um Ludwig v. Raden in den Stoll- 
hofener Linien (a. d.) anzugreifen. Ludwig 
scJilug die Angriffe ab; Villars liess sich aber 
nicht einschüchtern , .sondern zog zur Ver- 

I eiuiguug mit den Bayern über den Schwarz- 
wald, nachdem zur Sicherung semer Rück- 
zugslioie and zur Beobachtung Ludwig's v. 
Baden Tallard mit 14 WK) M. über den Rhein 
gefolgt war. Mit 28(äKI' M. vereinigte er sich 
Hill 10. Mai nach Überwältigung der kaiserl. 
Detachementsan den jenseitigeuThaluusgangen 

I bei Riedlingen au der Donau mit Max Emanuel, 
welcher aus der Gegend von Paasau henui- 
gerUckt war. Ludwig v. Badeu, die ätrategische 
Bedeutung der Stollhofener Linien über- 
schätzend, folgte erst im Juiü an die Donau, 

I nachdem Tallard über den Rheiu gegangen 
war. Er vereinigte sich mit Styrum am 
17. Juni, wagte aber uicht, obwol 31 (KX) M. 
stark, Villars, welcher in Abwartimg weiterer 
franz. Streitkrilfte cuu' verschanzte Stellung 
zw. DillLagen u. Lauingeu bezogeu, hier an- 
zugreifen, sondern bezog ein Lager unmittelbar 
ndl. von Villars' Stellung. Währeud sich die 
Heere hier wochenlang gegenüber lagen, fülirte 
Max Emanuel mit 12 000 M. die mit VUlara 
verabredete Unternehmung gegen Tirol aus, 
um dem von Italien vorrückenden Vendöme 
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die HaoJ Ktx reichen, worauf gegen Wien 
mancitirt wt-rdfii sollte. Si<«greicli in das von 
Truppen fast ontbluMKte Land bis zum Brenner 
vorgerückt, wurde er jedoch durih den Aul- 
sttind des Landvolkes za einem iiusserst vt-rlust- 
itMchen Riic-kzuKO genötigt, bpvor er 8ii:h mit 
Vendftme hatte vereinigen können, welcher bei 
Triejit fest(|rt<liiilten wur. Ende Aug. stiess er 
wieder zu V'illars bei Dillingen. Gegenüber 
Ikutte Ludwig v. Buden inzwischen n(Mie Ver- 
^turkunf;en erhallen, i^int; unter ZuritcklnssunK 
von 2<J(XK.l M. unter Slyruni obhlb Ulm mit 
17(HXIAI. über die Oonau und besetzte Aurs- 
burn. Auf das liin brach das franz.-buyer. 
Heer unter Zuriickla«8ung von riOüit M. unter 
Tesou am 8. Sept. ebenfalls nach Augsburg 
auf. Da Ludwig; aus seinen Verschanxungen 
nicht hervorging, wemlete sich das franz. - 
bayer. Heer liber Donauwörth rasch m-fien 
Styrum und achlug denselbeu am 20. Sept, 
bei Höchatädt (s. d.). Ludwig; eog sich, ah 
der Kurf. sich gegen ihn wendete, in den 
Schwarzwald surück, ohne dass es der franx.* 
bayer. Armee gelang, sich von!Ulc;jen. Villars, 
de«8eu Rath vom Kurf. nicht befolgt war, erbat 
seine Katiassnng und wurde durch Marcin ib. d.| 
pnetzt. — Tallart hatte inzwischen .Kitbrei^ach 
Am 7. Sept. erobert, ohne von dem 13t.Kit)M. 
«larken Korps unter Nassau-Weilburn,», weldien 
Ludwig v. Baden am Rhein /.uriickgelassen 
halte, gehindert zu »erden. Tallart belngerte 
ilauu Ijandau. Die kuui Kutsatze herun- 
•^ekoniuienen Of Nassau-Weilburg imd Krb- 
(uhiz von He»*ien-t 'assel wurden am Speier- 
bfiche v». d.) am lö. Nov. geschlafen, worauf 
Friesen (s. d. ) dieKstg am 17. Nov. übergab. — In 
Un>;arn hatte ein Aufstjiod unter Rakocxy 
(9. d.)raach so grosse Dimensionen angenommen, 
dass Kugen nach l'ressburg ging, nm Vor- 
keiirungen für die Bek.iinpfung m treffen. — 
In lliilieu beliHUpieie sich Starhemberg (s. d.) 
nach Eugcu's .Miganjje gegen den nberlogenen 
\«inlAme und trug wosentlirh da/u bei, des 
l,<i;trren Vereinigung mit Max Pjnanuel /u 
vi'rhind<u-n. Auch gelang es ihm. sich mit 
dem H«ge v. Snvoycn, welcher sich für den 
Kaiser erklärt hatte, tu vereinigen. — Auf 
der Tyren. Halbinsel trat am IB. Mai auch 
Portugal dem Bunde gegen Frkrch bei und 
versprach 20tHM) M, lu stellen. 

17t)4. In denNdrldn befehligte Overkirk 
(s. d.) 40 (XK) M. gegen die anfang« unter 
Villeroi »tehenden überlegenen Franz. ohne 
F-rfolge T.ii erringen. Mit dem anderen Thcile 
des Heeres war Mnrlbnrnugh im Mai adl. 
aufgi-hrochrn, ohne doas mau auf franz. Seit« 
eine Ahnnng von seinem .Marschziele hatte. 
t »iesce Ziel war Bayern, nachdem «ich bei ditn 
HUiUi. UaiulwortuliucU. I&. 



Verb, die Cberzeugung Bahn gebrochen hatte, 
daas zjinächst der Krieg in Dtsclild beendigt 
«•enlen müsse. Villeroi, welcher Tallart'bedroht 
Klaubte, marschirte mit einem Theile «eines 
Heeres nach dem Elsass. — In Dtschld wur- 
den auf beiden Seiten bedeutende Krikfte konzen- 
trirt, da beide I'arteien einen entscheidenden 
Schlag führen wollten. Über Coblenz, Mainz 
und Heilbronn marschirend, war Marlborough 
am 22. Juni ndl. Ulm eingetrolfen, um sich 
mit Ludwig v. Baden zu vereinigen, der nicht 
halte verhindern können, dass abermals franz. 
Verstärkungen über den Schwarzwald kamen. 
Eugen v. Savoyen war aus Ungarn zurück- 
berufen worden, um den Oberbefehl am Rhein 
zu übernehmen, wo 18l)0U M. Reichstrupf>en 
in den Linien von Stollhofen standen, um das 
Vordringen Tallart'a zur Unterstützung des 
Kurf. v. Iteycrn zu verhintlern. Wlihrend 
Letzterer Ersteren bei Dillingen abwarten » ollte, 
marnchirien Marlborough und Ludwig wenige 
Stunden ndl. seiner Stellung vorbei und schlu- 
gen Arco (s. d.), welcher den Übergang bei 
Donauwörth halten sollte, am 2. .Inli am 
Seh eilenberge (s. d.). Marlborough bezog 
nun ein Lager bei Rain am Lech, um Fangen 
abzuwarten, Ludwig schickte sich an, Ingol- 
stadt zu belagern. Tallart hatte inzwischen. 
von Villeroi mit 12 (mV) M. bei Offenburg ab- 
gelöst, ohne Rücksicht auf Kugen's Stellung 
bei Stollhofen mit 30001» M. Anl. .luli den 
Vormarsch liber ilcn Schwnrzwuld angetreten. 
Auf das hin brach Eugen, unter Zurück lassung 
von 2<>niX> M. unter Nassau-Weilburg, auf, 
um sich auf dem kürzesten Weue mit Marl- 
borough zu vereinig«'n. Am 4. Aug. traf er 
mit IHOOl» M. bei Donauwörth ein; am gl. T. 
fand die Vereinigung Tallart's mit MaxEmanuel 
bei Augsburg suit. Nachdem ila«i fraiu.-bayer. 
Heer neuerdings bei Dillingen über die Donau 
gegangen, kam es am 15. Aug. zur Schlacht 
bei Höchst ädt (s. d.) und Blenheim, welche 
mit der vollständigen Niederlage dieses Heeres 
endete. Villeroi, welcher zu spat Eugeji's .\b- 
marsch erfahren hatte, vermochte nur mehr 
zur Aufnahme und Deckung des Rückzuges 
über deu Rhein xa dienen. Nachdem auch 
Ulm sich ergeben, musste ganz Bayern den 
Verb, überlassen werden, der Krit-gssdiMuplatz 
wurde an den Rhein verlegt. Ludwig v. Baden 
übernahm Landau zu belagern: Eugen deckt« 
diese Belagcmng gegen <len im EUass stehen- 
den Villeroi, während 12i)l¥> M. von Marl- 
borough 's Heere .rur F^obening des Kurfürsten- 
tums Trier abrückten. I«andau fiel am 20. Nov., 
Trier und Trarbach wurden erobert, dagegen 
mislang Eugcn's Unternehmen auf AltbreiBoch. 
In Ungarn ward Rakociy am ^G. De 



I»ei Tyrnau von Heister (s. d.) g^chlaj^en, i 
nachdem infolge des Siej^es bei Ilöihstüdt für 
den dortigen Krieg Truppen vorfiiel'iir jfe- 
worden waren. Rulmtin (s. d.) behauptete 
sich mit nur 44.x K) .M . in dem iiisurtrirteii ' 
Sieheuhiirgen. — In Italien musste diT Hzg 
V. Savoyen vor Vendöme und I'enillade (s. d.) 
zunickweii'lieu und (He Üehiiiening viin Turin 
geschehen lassen, das im Miintuanisrhensieheude 
kaiserl. Korps unter Leiningen wurde von dein 
durch das päpstliehe (iebiet vordrinRendeii ! 
jiiiigeren Yendöme zum Ruckzuge iiath Tirol [ 
frenötiijt. — Auf der Pyrcn. llallu'nsel warl 
einerseits Karl v. ()slrrc)i mit einem engl.- 
hoHänd. Korps unter SrhflmberK (s. d.) nni 
1), März in Lissahnn gelandet, anderseits wai' 
Philipp V. Anjou eiu Heer unter llerwit k (s. d.) 
zur Verfligung gestellt; Erslerer wurde später 
dureh Galloway (s. d.), Letzturer durc!» Tcsst' 
(b. <L) ersetzt. Rooke ( s. d.), dessen Klotte Karl 
V. Östrrch nach Lissabon ffL-hrrt< ht, bemächtigte 
«ich am 2. .\ug. mit llult'e ;fel;»ndeier Truppen 
imter Georg (s, d.) v. ITesseii-Danii'itaiit tli- 
hraltar's. Die Wiedergewinnuusj dieses 
Platzes wurde zur See vereitelt durch die 
Schi, hei Malapa (s. d.) am 24. Au<;., infolge 
deren die franse. Flotte unter Toulouse (s. d.) 
sich unrh Toulon zunickzog, zu Lande durch 
Georg'» V. Hessen Vertheidigung gegen ein 
span. Heer. Im Übrigen kam es nicht zu hedeu- 
tcndeii Kämpfen au der span.-p(>rtu>r. Orcu/c. 
1705. lu den Ndrldn hatte ein franz., 
durch Bayern verstärktes Heer unter Max 
Emanuel und Villeroi l-drlscbritte gemacht, 
während Marlboniugh einen Einbruch in Frkrch 
über Lothringen versuchte, welches Uuter- 
nehnten jedoch aufgegeben werden niusste. 
Von den Generalstaalen zurückgerufen, gelang 
es ihrn im Juli, die Linien der Geete bei 
Tirlemont („Linien von Rrabant") zu durcli- 
lirechen, worauf sich Max Emanuel hinter die 
Dyle zurückzog, wo Marlborougli's Uewegungeii 
gegen Brüssel zum Stehen kamen. — In 
üt-schld hatten die öaterr. Truppen einen 
Aufstand des bayer. Landvolkes zu hekiimpfen, 
welcher durch Hedrückungen, niunenllith durch 
<lie von der osterr, Regierung augeordnete 
RekrntenauHhchung, verunliisst war. Anfangs 
von Erfolg begleitet, konnte die Erhebung, 
von den uhrigen Ständen wenig unterstützt, 
einheitlicher Leitung lunl militärischer Orga- 
niaalion irmaiigelnd, auf die Dauer Boden 
nicht gewirmen. Die Niederlagen hei Send- 
Itng (9. d.), 2«. Dez. 1705, und bei Aiden- 
bach, 8. Jan. 1706 , machten derselben ein 
Ende. — Auf dein 1. Rheinufer stunden sich 
^Mi//u/j/sThnn^fia, m. d. (ah Stelle des erkjaiikten 
'•-'"•' ». IJaJou)iiiit -JÖOmM. HU der Lauter 



(„Weissenburger Linien") and Martin (au Stell 
des nach den Ndrldn berufenen Villeroi'i mit 
IHIMKI M. !in der .Moder gegenüber. Nach- 
dem Letzterer im Juti durch \'jllar8 Verstiil 
kungen erhalten, gingen beide Heere auf di 
r. Ufer über, dann auf das 1. zuriu-k, worat 
die Reichsarmee, wieder von Ludwig g€ 
fiilirt, rasch sdl, vordrang, die Moder-Linie 
besetzte und Hagenau und Drusenlieim er-« 
oberte. ^ In Ungarn schlug llerlieville (s. dJt 
weldier an Stelle Heister's (s. d.) getreten ws 
Rakoczy am II. Aug. au der Waag, am 11 
Nov. bei Sibo, ohne dauernde Erfolge. Pool 
gelang ihm, sieh mit Kuhiitin in Siehenbdrge 
zu vereinigen und dort die österr. Regiernt 
herzustellen. — In Italien war Eugen 
Savoyen mit einem kleinen Heere zur Unter- 
stützung des von Vendötiie und Feuillade 
hurt bedrängten Viktor Amadeus und Starher 
berg's erschienen, wurde auf dem Vot 
marsche zur Vereinigung mit dem Ersteren 
der Schlucht bei Cassano (s. d.) um 16. Ang 
v«m Vendöme zurückgewiesen, behauptete sicl 
jedoch im Gebiete voij Brescia. — Auf d^l 
Pyreu, Halbinsel fasste Karl v, Ostrrch 
festereu Fuss. Barcelona, zu Lande und 
zur See belagiTt, muaste sich am 7. Okt., 
ergeben, Catalonien war gewonnco. Die in 
Portugal stehenden GpiiernleGalloway(T'>ngldr.t, 
Fagel (Hitlldr) und Dasminas (Portug. i koiui- 
ten, nachdem sie Valenza dWlcanlara und 
.\lhiniueri|ue geiiniiHiien, infolge der unter ihnen 
beislctienden Uneinigkeit gegen die frauz.-spHn. 
.Vraiie luiier Tess^ keine dauernde Erfolge 
erringen und wunlen sogar <lurch das Gefecht 
von Ta lavcra zur AuOiebung der BelagerMDg 
von Badajnz g^'zwungen. 

1 70t;. In den N d r 1 d n ergriffen beide Par- 
teien im Mai die OfTensive. Es gehnig Marl- 
borough den Kurf. v. Bayern und Villeroi, 
welche das franz.-bayer. Heer befehligten, zum 
Vorrücken von der Üyle zu veranlassen, bevor 
die Verstärkung von der Rheinannee miter 
Marcin angekommen war. Am 2H. Mai griff 
Marlhorough bei Ramillies {s. d.) st>ine 
Gegner an, schlug sie und nötigte sie zum 
Rückzuge über Gent. Die Eroberimg von ganz 
Brabani mit Briissel und Antwerpen war die 
l'olge des Sieges. Hierauf wurden üstende, 
Menin, Dendermonde und Ath belagert und 
genommen. — Li Dtsclild mus.slc Ludwig v. 
Baden, welcher am Rhein das Reichsheer, 
29 000 M., befehligle, ;ui Villars und Marcin 
alle vnrjahriL'en Eroberungen im Elsass und 
die Rheiupfalz überlassen und sich über den 
Rhein zurückziehen. Nachdem Murciu sich 
mit 12Ü(KJ M. von Villars getreiuit hatte, um 
zu Villeroi"» Heere -/.u %to«,stvi, u^v \VAft«i«uUe 
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ein, bis im Herbst Thünfren, welcher an Stelle 
lies kruiiki-ii Lutlwi); v. liaden (liest, am 4. Jan. 
1707) (teil Oberbefehl übernommen, nach er- 
haltener Verstärkung bei Philippsburir über 
den Rhein ging und die Franz. veranlasste, 
•rieh hinter die Lauter zurückzuziehen. — In 
üngurn bentand in FoIrp von Unterhandlun- 
gen, welche sich jedoch zerschlugen, kurze 
Zeit Wiiffenruhe. Ilieraut" übernahm Starhem- 
berjr den Oberbefehl, konnte jedoch, wie Ka- 
butiu in Siebenbürgen, vorerst keine KrfoJge er- 
ringen, — 1)1 1 1 a I i e n wurde Re\ enllo w. Eusten's 
Vertreter, nach dem Treffen bei («Icinnto, 
li). A|iiil. von Vendöme bis in'sTrieutinische ge- 
driingt, während Feuillade das von Daun ver- 
iheidigte Turin belagerte. Mit 4«)IK)U M. drnng 
nun Eugen aus Tirol in's Veronesische vor, 
schlug die gegenüberstehenden Itetachements., 
rückte aufs r. Poufer und von da wstl. vor 
und vereinigte sich bei .Asti mit dem Huge t. 
Savoyen, welcher bisher im Gebirge gestanden. 
Itei Turin (s. d), welches, von den Heeren 
des Hzgs V. Orli^ans lau Stelle des nach den 
Xdrldn abberufenen Veiulrtme getreten) und 
l'euillade's eingeschlossen, der llbergabe nahe 
war, kam ei« am 7. Sepi. zur Entscheidung. 
Eugen'« Sieg zwang die Franz. zur Hüumnng 
von Oberitalien. — Auf der Pyrcn. Halb- 
insel wurden die Versuche Phili|i|i's v. Anjou, 
Valencia uud fatahmien zu erobern, durch 
l'Herborough verhinilerl, welcher die Spanier 
bei V u en tej schlug unil hierauf im Verein mit 
der engl. Flotte unter Leake (s. d.l die Franz. 
unter Tesse zur Aufliobung der Belagerung 
von Harcelona xwang. Das engl.-portug. Heer 
drang bis .Madrid vor; als aber Dasminas sich 
von Gullowny getrennt hatte, nmsatc dieser 
die HauptHtndt vor Uerwick räumeo. 

1707. In den Ndridn konnte Marlboroiieh 
über den Kuifurstcn und Vend6nu\ welche es 
nicht auf eine Schlacht ankommen lassen 
wollicn, keine Erfolge erringen, mi«! kehrte 
daher in die alten Wintenjuarliere zurück. — 
In Utschld ging Viliars mit 4<)(>l!U M. aber 
den Uhein, nahm am Ü^t. Mai durch l'herfall 
die vun JUtHlO .M. unter Ernst Christian i». d.| 
V. Brandcnburif ■ t'nlndinch benetzten Linien 
von Stollliofen und setrtc sich in Baden 
lest, ohne jedoch tibir den Schwarzwald vor- 
zudringen. Nun erhielt ivurf. (leorg is. d.> v. 
Hannover den Oberbefehl über das Reichsheer 
am Rhein mit dem .\uftrage nach Heilbn^nu 
:iu rücken, um den alleufallsigeu Vormarsch 
Villars' aufzuhallen. Von hier aus ent-tendele 
er den kaiscrl. den. Mercy is. d.) nach Offen- 
bure, wo derselbe am 24. Sept. ein friuix. 
lietachement unter Vit an schlug, worauf 
VillajY sit'h ubvr dt'tt Rhein ztiriick/og. — In 



Unga r D vermochten Starhemberg und Rabutin 
sich eben zu behaupten. — Li Italien über- 
nahm der Hzg v. Snvoyen den Oberbefehl über 
3ij(J(Ml M., welche zur Wegnahme von Ton Ion 
liestimiut waren. Eugen befand sich bei diesem 
Heere. Nachdem ein Theil der Werke dieser 
Fstg genommen, tnusstc ilie Belagerung wegen 
ungenüpender Mittel aufgehoben werden: Eugen 
führte das Heer nach I'iemnnt zurück, da- 
gegen wurde d.i8 Kgrcb Neapel für Karl v. 
Östrrch durcli 11 IHK) M. unter Daun (s. d.< 
erobert. — Auf ilcr Pyren. Halbinsel kam 
es. nachdem der Hzg v. Orleans mit IGtKK» 
äl. zur Verstärkung Philipp's v. ..Viyou einge^ 
troffen, am 25. April zur Schlacht von A 1- 
manza (s, d.}, in welcher Berwick riallowny 
und Dasminas eiiie Niederlage beibrachte. 
Berwick nützte den Sieg so aus, dass Karl v. 
Ostrrch am Ende d. .1. nur mehr Catalonieu 
und einen Theil von Valencia im Besitz hatte. 
170ä. Lii den Ndridn hatteu die franz. 
Erfolge Marlborough den Vortheil gebracht, 
dass die Oeueralstaaten ihm grössere Freiheit 
liessen. Zwisehen ihm, Pr. Eugen un«l dem 
Grosspensionllr Heinsius als Vertreter der Ge- 
neralstaaten ^«urde die Befreiung der spau. 
NdrMe als Ziel des Feldzngrs festgesetzt. Zu 
diesem Zwecke sollte Eugen mit der „Mi»si*l- 
annee" «ich mit Marlborough vereinigen. Als 
jedoch Eugen, seinem Heere vnrauscilend, bei 
Marlborough ankam, hatteu der H/g v. Burguud 
und Vendönie schon so bedeutend Gebiet ge- 
wonnen, dass mau sich zur Offensive gegen 
sie entschliessen musste, bevor Eiiifeifs Heer 
zur Stelle war. Es kam zur Schlacht bei 
Oudcnarde \s. d.) am 11. Juli 17<UH, welche 
dcu eiligen Rückzug der Franx. nach <<eut 
zur Folge hatte. Die Ankunft Berwick'a am 
12. liess weitere Verfolgung nicht angezeigt 
erscheinen. Eugen belagerte und nahm nun 
Lille, wAhreud Marlborough diese Unter- 
uelonung gegen Vendöme uud Berwick deckte, 
welche den mehrmaligen Versuch, die Verb, 
getrennt zu schlagen, aufgehen mussteu und 
sich schliesslich hinter die franz. Grenzfestuu- 
gen in Winterquartiere zurückzogen. — In 
Utschld befehligte am Rheine Geore v. Han- 
nover das durch fortwährende Absendungen 
mehr un<l mehr ireschwachie Reich.sheer: an- 
gewiesen, nur vertheidigungsweise zu verfahren, 
hielt er, am r. Rheiuufer stehend, die iu der 
Pfalz betiudliche „armee d'Allemagne", 26t)Utl 
M. untpr dem Kurf. v. Bayern, welcher an 
Viliars' Stelle hier koiamandirtr, von weiterem 
Unternehmen ab. — In Ungarn, wo Hcistrr 
befehligte, wurde Rakoczy am -l. V 
TtitVCX^Tv i|Lv%t\\\».ij,v.Vk-, ■^TtNwAva. N- 




erklärte »ich Papst Klcmens XI. ebenfalls 
jjegen den Kaiser; als alter kaiserl. Truppen 
aus Piemont und aus Neai>el in sein Gebiet 
vurdraugen, anerkannte er Karl v. Ostrrih als 
Kg V. Spanien. — Auf der Pyren. Huib- 
insel hatte Letzterer 1(5 (KK) M. Verslurkmi- 
gcn unter Starliemberg und birOi) M. aus 
Italien erhalten, so dass 28 IMK) M. zur Ver- 
fügung standen. Gegenüber licm Hzjr v. (»rlt^uns, 
von dessen Seite Berwjok abberufen war, 
kam es jedurh nirht zu entscheidenden Vor- 
fällen. — Zur See hatten die Verb, bedeu- 
tende Erfolge. Leake bcIiIur am 22. Mai die 
franz. Flotte in der Hübe von Minorca. nahm 
Cairliari, die Hptsldt Sardiuien's, und be- 
setzte die Insel; dsgl. eroberte er iMinorca. 
I70y. In denNdrldn setzten Eugen nnd 
Marlhorough die Eroberung der franz. Grenz- 
festungen fort, nachdem die von Ludwig XIV. 
eingeleiteten FriedensiiDterhan(iUingcu geschei- 
tert waren. Ludwig XIV. bot ein grosses Heer 
unter Villars auf. Bei Maliilaquet (s.d.) wurde 
am 11. Xe\)t. dasselbe von Eugen und Marl- 
horough gesrhlagea and zum Huckzuge hinter 
die Grenzfestungen (^eiwtigl. — Am Rhein 
sollten dtsche iieerabtheilungen gleichzeitig über 
den Strom gehen und iei's EJsass vordringen. 
Die siidliche, welche unter Mercy bei Rhein- 
felden itberiiing, wurde jedoch von Dubourg 
am 21. Aug. bei Kumersheim zum Kiickzuge 
iiber den Rhein veranlasst. Die andere, unter 
dem Kurf. von Hannover hei Philippsburg 
übergegangene, glaubte nun gegen das von 
Harconrt is. d.) beft-hligte franz. Gros nichts 
unternehmen zu können mul kehrte gleich- 
falls auf das r. Khejnufer zurUck. — In 
Italien überscliiitt Daun mit .>000ü M. die 
Alpen und hatte anfangs Erfolge gegen den 
im Dauphin(5 stehenden Herwick (Gefecht bei 
L'onflans, 28. Julii, konnte aber gegen 
Ilerwiek's Stellungen entscheidende Vortheile , 
nicht erreichen und ging im Okt. nach Piemont 
zunick, — Heister gelang es, ganz Nied er- 
Ungarn zu unterwerfen. — Auf der Pyren. ' 
Halbinsel befehligte Gulloway das engl,- 1 
portug., Starhemberg das kaiserl. Heer; dem 
Ersteren standen Bezous und Agnilar, deiQ | 
Letzteren Bay gegenüber. Ntanliope (s. d.), 
mit einer weiteron Al)tble bei fübrallar gelandet, . 
vermochte nicht m .Andalusien vorzudringen. 
1710. In den Ndrldn wurden die Feind- 
seligkeiten von neuem anfgenommen, die Un- 
terhandlungen (Kongre<s von Gerlruydenhurg) 
erfolglos fortgesetzt. Am "20. April brachen 
Eugen und Marlhorough mit ßO Ol>l M. vnn 
Tournay gegen die verschanzten Linien Villars' 
aatf mar Ervborunir Her fram. Fstgn auf. Am 
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am 2d. Sept. St Venant, am 8. Nov. Aire^ 
dagegen gelang nidit, Viliars zur Sohlacht tn 
bewegen. — Am R h e i n standen sich das 
schwache Reichsheer unter Gronsfeld und eine 
franz. Abthig unter Bezons gegentiber. — In 
Italien scheiterte Daun's (50(K)0 M.) Inva- 
sion des Dauphind au der geschickten Ver- 
theidigung der jenseitigen Gebii-gsausgänge 
durch den schwächeren Bei-wick. — In U n garn 
verringerten die Miserfolge Ludwig's XIV, die 
Anhänger Rakoczy's. Heister eroberte Neu- 
hiuisel etc. und unterwarf fast das ganze Land. 
Auf der Pyren. Halbinsel war Starheni- 
; berg behufs krtiftiger Oflensive auf 24000 M. 
verstärkt. Dazu kamen noch die engl. Truppe« 
unter Stanhojte. Am 27. Juli wurden die Spa- 
nier unter Villadarias (die franz. Ti-uppen 
waren abberufeni bei Almenara und am 20. 
Aug. bei Saragossa geschlagen; die errun- 
genen Vortheile gingen indes in Folge der Un- 
einigkeit zwischen Starhemberg und Stanhope 
' wieder verloren. Karl v. Ostrrth zog zwar 
in Madrid ein, aber schon am 11. Nov. musste 
er die Stadt wieder verlassen, als Vendöme 
mit einem franz. -simii. Heere anruckte, wälirend 
(las portug. gleichzeitig Unterstützung versagt«.'. 
' .\uf dem Rückzuge nach Catabmien kam es. 
I nachdem Stanhope sich am 9. Dez. mit der 
Nachhut hatte ergeben müssen, am 10, Dex. 
I zur Schlacht bei Villa Viciosa (s, d.), wo 
Starhemberg mit IH ÜtX) M. die franz. Armee 
(18000 M.) unter Vendöme zurfickwicg; am 
11. setzte er jedoch den Rückzug fort, da er 
.\rragunier» nicht behaupten zu koujieu glaubte. 
1711. In den Ndridn setzten sich die 
Verb, erst im Juni in Bewegung; Eugen rückte 
in die Rheinpfalz, naclulem von der franz. 
Aimee ein Theil nach dem Elsass abmarschirt 
war. V.» gelang Marlhorough durch geschick-te 
Bewegungen Villars zum Rückzuge aus der 
seit zwei Jahren behaupteten festen Stellung 
nach Cambray zu zwingen imd Bouchain zu 
nehmen. — Am Rhein war Harcourt mit 
öUOtKl ;M. im Frülijahr bei Strassburg auf 
d«8 r. Rheiuufer gegangen, kehrte jedoch 
bald in das Elsass zurück und bezog ein 
Lager an der Lauter. Pr. Eugen, welcher 
das Reichsheer befehligte, mu&ste sich damit 
begnügen, in einer Stellung bei Speier 
einen alknfallsigen Vormarsch der Franz. über 
dei> Hkrin zu hindern und gleichzeitig den 
Wahlkonvent in Frankfurt a;M. zu decken, 
welcher am 11. Okt. Karl v. üstrrch an Stelle 
des verstorbenen Josef I. als Karl VI, zum 
Kaiser wählte. — In Ungarn kam der Kon- 
gre^s zu Debreczin und zu Szathmar zu Stande. 
Die Ungarn unterwarfen sich. — Vtm Italien 
machte der W'm v. S-.vvn\»n elnei\ 3. Invasions- 



rerauch in du Dauphin^. Ea gManf^, Uerwick 
■jL\im Uückzuge biä Barraux zn veruiilas<;i'ii: 
doch Letzterer, Meister in der Wahl von Stel- 
Innijren, vermied, sich die geringste Hlusse xu 
irehen. \U fraii/. Verstärkungen iius dem 
Elsa«« eiu^etrofl'i'ii, ordnete der 112K den Rück- 
zug nach Italien aa. — Auf der I'yreu. Halb- 
insel wies StBrhemberg die Versuche Ven- 
<löme'8 zur Eroberung von Catulonieu zurfick. 
Die Portup. blieben an ihrer Grenze, Karl v. 
Ostrrch kehrte nach Dtschld zurück. 

1712. Durtli den bei Beginn des Krieges 
nicht vor^n-sehenen Fall der Krvahlung Karl's 
V. t>strrch zum Kuiser war eine wesentliclie 
Grundlage des Bündnisses «eKen Frkrch be- 
seitigt. Der ziemlich irleichzciiige Sturz der 
l'artei ISIarlborough's um entil. Hole veran- 
lasste zuniichst Grossbritannien vom Bunde 
zurückzutreten und Unterhandlnn>ren zu be- 
ginnen. Die iibrigen Verbundelen folgten. — 
in den Ndridu verhielt sich die encl. Armee, 
\»elcLe Oriuond an Stelle MarlburougU's be- 
feliligte, erhaltenem Auftruge geiuiis«, nur 
lieobachteud. Pr. Eugen, der OberbelVhlHhubpr 
«ler Verb. (120(XM> M.l, konnte daher nur über 
«■iuea Theil seiner Streit kriiUe verfügen; ind»'« 
gelang ihm, als Enghi Waffenöl illnt and schluss, 
die dt4chen Soldtruppeu im eugl. Heere, ^or 
.\lien Leopold >. Anhalt-I^essau mit den 
Freumeu, kuui L bertritt in kaiserl. Dienste zu 
vermögen. Nnchdeui leQnesnoy genommen 
wiir, begaiui Eu^'en mit der Belugeruug von 
Lnndrerieg. Durch das Ausscheiden des eugl. 
Heeres erheblich geschwächt, sah er sitli zur 
iJefensive gen<)tigt, was um «o ntichthciliger 
wtti-, als er nun »ein Heer zur Besetzung 
eines ausgedehnten Gebietes theileu muwte. 
So konnte es Villar»» gelingen, einen Theil 
des verb. Hcorc« nuter Albemarle bei Denain 
<«. d.) am 24. Juli /.u 84:hlageD, bevor Eugen 
.ipit dem (Jros t\ir Stelle war. Hierdurch ein- 
hUehtert, verweigerten die Holldr jede 
Tbeilnahme an einer Feldsclilacht, und so 
gelang es VilLirs nach einander ilie Fstgn 
M arcli iennes, Donay, te Quesuor und 
Itouchoiu wieder zu erobern. — Am Rhein 
giur die ndl. Rastatt Ende Juni gesAmuielie 
KeichRarmer unter dem Ilzg v, Württemberg 
im .lull bei Philippsbnrg luif «las I. Ufer und 
«rrsiithle am 1<>. .\ug. die hinter der Lauter 
•tehenden etwas schwächeren Frauy. unter 
Uarenurt «u überfallen. N'athdeni der Versuch 
raislungen, tag sich der Ll/g nach Germers- 
hnm und im Nov, über den Rhein xuruck. — 
In Italien trat keine Änderung der mil. Lage 
ein. — ,\uf der Pyren. Halbinsel, wo 
Starheniberg und Vendöme «ich gegenüber- 
standen, kam es oirlil /u weseatUchen Er- 
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eignissen. Nachdem Vendöme gestorben, über- 
nahm Tilly den Gberbefehl. wich aber jeder 
Entscheidung aus. Im Nov. schloss I'ortugul 
einen Waffenstillstand. 

1713. Am 11. April wurde zu Utrecht 
der Friede zwiseheu Frkrch und den krieg- 
führenden Müchten, den Kaiser und das Reich 
ausgenommen, unterzeichnet. Karl \1. setzte 
trotzdem deu Krieg fort. Das am Rhein im 
Luger bei Mühlberg gesammelte Reiclisheer 
war jedoch so wenig leistuncsfahig, dat^s Pr. 
Eugen sich auf die Vertheidigung beschrauken 
musste. Villars (UJOIHXJ M. guter Truppen) 
eroberte Landau und besetzte das ganze 1. 
Rheinuler, ging dann bei Strassburg über deti 
Rhein und eroln-rte Freiburg i/Br. Weitere» 
Fortschritten der Franz. maihte die Wieder- 
aufnahme der Unterhandlungen ein Ende. Am 
7. Miirx 1714 wurden zu Rastatt die Frie- 
dens- Präliminarien, am 7. Sept. zu Baden 
i. d. Schweiz der Frieden unterzeichnet. — 
Bellerive, Camp, de Vendöme, Par. 1714; 
Quincy, Hist. mil. de Louis XIV., I'ar. 1726; 
(.'unipbeli, Leben etc. d. .\dmirale, II, Lpzg 
170.')-, t'amp. de ViJleroi (1704), Amstdm 
17t»2; Camp, de Manin (17«H>, Amstdm 17fi2; 
Camp, de Tallard 11704). Amstdm 17t>3;Carlet 
de la Rozi^re , • Camp, de 17o3, Par. 17Wi; 
Surgel, Gesch. d. Kriege d. 18. Jhrhdrta, Allbg 
u. Lpzg 17113— 1)8; Hist. of the war of suc- 
cessiun in Spaiu, Lndn 1832; Vault-Pelet. 
Mein. rel. ä la succession d'Espague. Par. 18.15 
— leöO; Österr. mil. Ztschrft. Wien IWl; Me- 
roUe-Westerloo, Mem., Brux. 1840; Ztschrft d. 
Mus. Franc.-Carol.. Wien 1M3: Arch. t Oll".. 
Muuch. 1849; Ennen, Der S. E., Jena 1851; 
Buchner, Gesch. v. Bayern, IX, Munch. 1853: 
Künzel, Leben Georg's v. Hessen, Friedi»erg & 
Lmlu 1859; Schwenke, Gesch. d. hann. Trnpp. 
i. S. E., Hann. I8<i2; Sepp, Kriepsthatcn d. 
Isarwinkler, Muiich. 1874; Wetmer, Span. Suc- 
ce.HS. - Krieg 1 17« H — 2), Wien 187»' — 77; Danzer, 
Span. Success. -Krieg (I7<t3), Wien 1878; 
Sitzungsberichte d, bayer. Akad. d Wissen- 
schaften. II, Mriiich. 1878; dazu die Biographien 
(»her Berwick, Catinat, Pr. Eugen. Leopold v. 
Anhalt, Ludwig v. Baden, Maffei, Marlborough, 
Max Einainiel, Rnkorzy, Schnlenburg, Secken- 
dorfl', Mailii iiilieikf, Villur^. Ldm' 

Spanisch-Marokkanischer Krieg. Die Be- 
uuriihigungen der krieg«beilürftigen Spanier 
durch marokkanische Stamme bei den Be- 
fostiguiigsurbeiten der Erstcren vorCeutafülirte 
Schliesslich zur Kriegserklärung Spanien's. In 
Algesiras und (^adiz wurden unter l/copold 
O'Donnrtl in 3 Korpii (Echagur, /abikla, Ros 
de Ohinoi, 1 Ues.-IÄ'«. (JJxVnX'., \ >k».x.-\*cs- 
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53 Bat., 18 Sehn-., 16 Batt. zusiirnnK^ngezogcn, 
welchen anfangs 400()0 M., spätir mehr pnt- 
(fegeiistiindfii. Nucli hinjisjuncr Aus- und Ein- 
scliiffimg laniU^ten lUe Spanier am 19. Nov. 
1859 hei L'euta, liesetzten die Hiilii'u davor 
und sichtTten durcii Redoufen ihr Lufrer. 
Schon am 2ä. fand ein .Angriff j^egen die Ke- 
doute Isabel statt, der wie ein 2. am 3(>., ein 
S. um 9. Dez. abgewiesen wurde. Aui 12. 
lockte Priin die Marolvk.iner in einen Hijiter- 
halt nuti liraclite üiiieii starke Verluste bei 
Xeue .^ni^^ifl'e gegen die Werke am 15,, M'obei 
die niarokk. Reiterei sehr durch die sfian. Art. 
litt . am 22. , 24. . 29. u. 30. waren ebenso ' 
erfolglos. Mehr litten die Spanier durch 
Orkan, Regen und t'holera. — Am 1. Jan. 
1 861) beuatuien 2 Korps und die Div. Prim 
den Vormttfseh gegen Tetuau. Das 
Operationsfeld wird dunli Taiipei', Ceuta, Te- 
tuan bezeichnet. Die Bii.sis (Tanger — Ceuta) 
bildet die felsige Xordkiiste. welcher entlang 
eine Strasse fiihrl; Tetuan hat eine krenelirle 
Mauer und ('itadelle. Der c. 10 Wegstunden 
betrajrende Weir dahin fuhrt über Küstcn- 
rtiisse, Lagunen und Berge. — Hei Custille- 
jo8 stiess man luif die üurokkiitier, die, von 
der Hitho der (.'aHa del Marabut cteworfen, 
die zu hitzig verfoljLreuden Husaren blutig 
heimschickten, worauf l'rim auch die niiohsten 
Höhen mit prosscr Bravour naliun. Am 7. Jan. 
wurde der .Monte Negro erreicht. Das stür- 
mische Wetter, welches die N'erproviantirung 
durch die Flotte hiuderle, brachte prnssf Not, 
\m lU. griffeu die Marokkaner am Wad el 
Aamir an, wurden alier durch das rJeschütz- 
feuer abgewiesen und mit dem Bajomiet von 
den Ilrdieo geworfen. Nach Herstellung eines 
Dammes über den Asmir wurden am 14. die I 
lliihen v(m Kap Negro genommen, am 16, .sdl. I 
davon die üiv. Rios ausgeschifft. Man hatte 
in 16 Tagen 6 Wegstundon unter 5 Ge- 
fechten ziu'ückgelegt. Beide Theile ver- 
schanzten sich angesichts Tetuan. Am 23. 
und 31. grifl'en die Marokkaner die span. 
Schanzen ara Martin6D9i<e vergeheas an. Am 
4. Keb. ergriff OTlonnell die Offensive. Nach 
cinlciiendein Feuer aus 40 Oesrh. nahmen die 
Spanier die Schanzen nach V » Stunde mit dem 
Bajoiuiet (Verlust .SOO M.j Am 6. zogen sie 
in Tetuan eiu, welches die Div. Rios zur Vcr- 
theidigung einrichtete. Am 11. erschienen Pur- 
laraentitre; <lie Unterhandlungen zerschlugen 
»ich aber au dem Verlangen der Spanier, Te- 
tuan zu behalten. Am 11. März und den 
folg. T. schritten die Marokkaner wieder zur 
tlöensive, weshalb O'Donnell am 23. gegen sie 
rückte und »ie am Wad el Ras iu blutigem 
DnrrifftWbie (fipan. Vcrlusi \M\(] Ml ''«■bliii.'. 



worauf am 25.' Waffenstillstand, am 27. unter 
dem Drucke Eugland's und Frkrch's Friede 
geschlnssen wurde, weither Spanien 20 Mill. 
Durog, ein vergrössertcs fiebiet vor Ceuta 
und euien Handelsvertrag brachte. — Bei 
Melilla hatte vorher Gen. Bucefa unvorsich- 
tig anprgriffen und war übel mitgenommen. 
Auch hatte da? spau. (ieschwader Laruche 
und ArziJla bombardirt. — Span. Verlust 
1 100 riebliehene, 56f» Verw., 2746 an Krank- 
heit Verstorbene. — Allg. Mil.-Ztg 1H6(); 
Schlngintweit, S.-M. Krieg, Lpzg 1863: v. Ooe- 
beu, Reise- n. Lagerliriefe, Mann. 1863/64. ^rl- 
Spanner (Spannzeugl, die V<irrichtungeo, 
mit denen die Sehne der Armbrust (s. d.) 
zurückgezogen wurde, für das Fussvolk ent- 
weder ein gewöhnticher Hebel hei dem Ballester, 
oder die Sjtannwinde i„( laneijuin", daher 





Kig. l. OvieafunB. Fig. 2. S|.«iiuwiude. 

Mach Deiuiuiu. Nncb gclimltlt, faitwickiR d. 

KcucrwaO'., Schafl'lwu 18<*. 

die Armbrustschützen „Crauequiniers"). Zu 
Pferde bedteute mau sich des ücissfusses; 
die grosse Thurinarmbrust spanute man mit 
einem Flascheuzuge, die Zahuarmbrusl mit dem 
Zahnrade. — Denimin, Kriegswffn, Lpzg lHt>9. 

J. W. 
Sparr, v., märkische l-'amilie. — 1) Ernst 
Georg, geb. 1596, während des 30j. Krieges 
abwechselnd in inagdebg., kaiserl. und pohi. 
Diensten, tapfer und kriegerischer Bildung 
nicht entbehrend, aber roh. habgierig und iu- 
triguant. Nach der Schi. h. Lutzen vciüel 
sein Rgt dem Schreckensgerichte, welches 
Wallenstein hielt, nach des Letzteren Er- 
mordung wurde S. zum Tode veriirtheilt, aber 
auf WhKlislaus" v, l'nlcu Fursj>ra<.he begnadigi, 
1641 belagerte er vergeblich Ilohenfwiel, 1643 
verliess er den kaiserl. Dienst uud starb 16()ü 
zu Berlin. — v. Mörner, Märkische Kriegs- 
obersten, Brlu 1861. — 2) Otto Christof, 
geb. 161)5 zu Lichterfelde bei Neusladt-Ebers- 
wulde, focht in kaiserl. r)ien8teH, zuletzt als 
Gen.-Wchünstr, meist im NW. Dtscbld's im 
SOj. KricL'i'. vollfiihiti' Ifil'.l als ktirkoln. Üen.« 
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Feidwchtnutr die Exekution gc^ca Lüttich 
und trat am S. Okt. slb. J. in das Heer lics 
Gr. Kurfürsten, dessen erster FM. er liihii wurde. 
Kineo grosiiea Theil seiner Tliiititrkeii widmete 
••r hier dem Geschülz- und dem Befesliifiuigs- 
wpsen; im Felde trat er im Poln.-Schwed.- 
Dän.-Hrdbir. Kriege [s. d., (Schi. b. Warsehau, 
Zu^ nach Litbauen 1(k)6, Kämpfe ^egcn dir 
Polen lfi57, in I>äneronrk 1658, EroberunjZ 
vnn l)emmin ItiäO)], luid hei dem Zu(;e nach 
l.'n|?ttrn 16fi3/i>4 liervor, welcher rur Schi, bei 
St Ootthard fülirte. Er »tarb um 9. Mai 
IWJH zu Berlin. — Mörner (his zum ,1. 1654 1; 
[König:], Üiogr. Lejc., IV, Hrlu 1791; Jhrbchr 
I'. d. Dtsche Arm. u. Mar., XV, Brln 1877. 13. 

Sparta iLacednuion, LAkonieni, Lds< ht't im 
CeloponuL-s mit llptstdt <!,l. N. am Abhänge 
des Tu) jjetDS-Oeb., am Fl. F.iirotas, bildete sich 
nftmcntlich zufolpe seiner Verfassung (s. Ly- 
kurtr) zu einem MililArstnute aus, dessen üur- 
<ier. alle frei und »'(^it^h, j.um Kriegslehen 
und Krieffsdit'iist erzogen, ohue F'stgu und Flotte, 
in ihrer TapIVrkeit «Hein den besten Schotie 
des Viiierlmides erblickten und ÜASselbe zu 
hutier Macht erhoben. S.'s Heer galt lange 
für untiherwindlich und zeichnete sich durch 
strenge Itisziplin aus is. Kriegswesen der 
Oricchrn), Den IliiU|i<be«iamltlieil bildete das 
schwere Fussvolk iHoplitcu); leichtes Fuss- 
Tolk und Ueiterei existirten fast «ar nicht. 
Den t>herhclVlil führte der Kg im Kriege mit 
uiihcHrhriinkter Miicht; die Feldberreu hiessen 
lv>lemar( heu. Diu-i Heer war iu 6 oder mehr 
Mor<'n gcthi'ilt, die Mor» in 4 Lodien, jeder 
Lochos in 4 I'enteknstyeii, diese iu 4 Enumo- 
tien, deren jede 4 M. Frimt, M M. Tiefe hatte, 
l'onnirt war es in Phalanx, der Angriff ge- 
»rhiili im (ileiehsrbritt. l)cn Feiud zu ver- 
folgen war verboten. Das Lager (nach Xe- 
unphnn kreiKruml, von Lykurg v orgcHchrieben ) 
wurde durch innere und Äussere Wachen ge- 
■«idjert. Zum Kampfe bereiteten sich die S.ner 
wie yum (iuumalc, t)pfer bringend, sich mit 
Kränzen und den br*,ieii fiew Andorn schmiickcnd. 
\ie /oK-en gi<- vor Vc>||niond zu i-eldr. — 
l'hucyd.; Xenopbon; Curtiu>i. Pelopoimeso!«, 
Lpzg 1M52, - Die Oescliicbte S.'s. um lliU 
V. (.'h, begiuneud, besieht aus forfwitiircnden 
Krieeen. runarhst inneren (zwischen den l'r- 
cuiwolincni. den .Vchäem, den eingedrungenen 
iJortni und den Helote«), d&uu Äussen-n mit 
den l'ersern, den übrigen [lelop, Staaten uiul 
besunder« .\lhcD (s. Pelop. Krieg), endlich 
den Maredoniem, denen vt in der Seid. b. 
Sella«ia Ä2 v. Ch. erlag. 146 t. Ch. gerAlh 
8. unter rom. Herrschaft und verliert all- 
milüich alle Bedeutung, — Manso, S., Lpzg 



1806; Lachmann, Die spart. Staatsverfassung. 
Brln 1836; Galitzin, I, 1. - . . 

Spartacus, ein Thrazier, mit grosser l.eilies- 
starke, Mut und hohen Fähigkeiten begabt, 
kam als Kriegsgefangener nach Rom, wurde 
in der F'echtsclmle des ('n. Leutulua riatiatus 
zu Capua zum (iladiatnr ausgebildet, entfloh 
aber 7a v. Ch. mit W) (iel"khrten und setzte 
sich, nachdem er plündernd das [^and durch- 
zogen, mit seiner auf ä(X) M angewachsenen 
Schar am Vesuv fest. I>en ihn hier mit 
3t!MX).M. eiuschliessenden Priktor Claudius nber- 
fiel und vernichtete er, bald gebot er Ober 
UMlOfi M., die er vortrefHich organisirte und 
bewaffnete, nahm Nola ein, achlug mehrere 
rüin. Feldlierren, ilieike sein auf 70000 M. 
angewachsenes Heer uud verheerte Italien. 
Während sein l^uterfeldherr Crixua am Borge 
Oarganus (72) besiegt und getOdtet wurde, 
hatte S. ubermuN rom. Heere geschlaffeu uud 
wollte über die Alpeu yeheti. dort sein Heer 
zu entlassen. Aber von »eitu-ii beutelu>*tigen 
Scharen gezwuugeii, kehrt er um, schlagt mit 
1200(H> M. im Picentinischcn die Konsuln und 
gehl nach üuterilalien. t'rawus (s. d.) folgt 
ihm. Offene Kam])fe vermeidend, weicht 
S. in die sudÜclistc Spitze Itulitu's. Hier 
schloss ihn Crassu-s durch eine Mauer ein, S. 
aber schlug sich durch tuid trat einen neuen 
Zug durch Italien an. Uueinigkeit in seinem 
Heere nötigte ihn wieder zur Thcilung-, tlie 
Gallier und Germanen trennten sich von ilim, 
wurd«'n von l'rassus angegriffen, durch S. ge- 
rettet, spilter aber von den llomern auf- 
gerieben (351)00 Sklaven fallen). Der Fhcr- 
mut seiner Soldaten zwang S., nachdem er in 
Drutiium ein rom. Hwr geschlagen, nach Lii- 
canien dem (rai^sus entgegen zu zieln-n. Am 
Flusse Silarus (sdl. v. Neapel) griff S. i71v. t^'h.) 
den L'rassus an, fiel aber, tapfer fei btrnd ; sein 
Heer ward vernichtet i4(Kl(»0 M. f ), fitKH» .M.. 
die nach Oberitalien entkommen, rieb P<un- 
pejus auf, der dafiir den TrinmpJi rrhielt, 
während Croasus nur mit der Ovaiio belohnt 
wurde. — Plnt., l'rassus; Appinn, Hell. Civ : 
Florus; Froutin, Strat. ; Liv. ; Salliwt.; Oro». 
Galitzin, I, 3, — cc — 

Späth, eine der Schale is. d.) ahnliche Ent- 
zündung dw Spruugi:ek>iikes <ler Pferde, wel- 
che, je nachdem iiuN*<erlich KnochenabaotHle- 
rungen erketuillich siud oder nicht, „ftichtban*r** 
od<T „unsichtbarer S." genannt wird. Kenn- 
zeichen xind: Schildeni im Stande der Ruhe, 
Schonen des betr. SrheukeU durch unvollkom- 
menes Biegen •''-"•• - •• ' 1, -,.i....i,.„. 

ke«, .\nfiret«! is- 

S4'hreitrn, glenii«« > 
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auf weichem Bodcu, NacJilafisen des lünkess im 1 
Laufe der Bewefniß», stärkeres Hervortreten ^ 
desselben nach eingctreteiier Ruhe, auch ver- 
mehrte Wämie und Schmerz beim Drücken, so- 
wie vcrsiürktes Lahnifielioü, wenu der Schenkel 
aufgehoben und beim Heben zusarnracDgedrückt 
war ond man das Pferd darauf antreten lässt. 
Ursache ist starke iVnstrengung, namentlich bei 
fehlerhaftem Bau; die Anlage ist orblich. 
Man wendet Kunächat entzündungswidrige Mittel 
(kalte Umschläge, mit Rüböl verdünnte graue 
Quecksilbersalbe), dann reizende Einreibungen, 
zuletzt scharfe Salben, Haarseile und Brennen 
an. Das Erkennen des 8. ist eine um so 
schwierigere Sache, als S., d. li. das Vorhanden- 
sein des die Liihrnmig verursachenden Leidens 
eben so wol ohne „S.erhöhung", d. h. äusser- 
iich sichtbare Knocheuablagerung, vorhanden 
sein kann, wie diese ohne jenes. — Als Blut-, 
Wasser-, weicher od. dgl. S. werden zu- 
weilen Spruuggelenkgallen (s. Gallen), als 
Ochsen-S. abnorme Bildungen der Sprung- 
uelenkc bezeiclmet, wenn in beiden Fallen das 
äussere Ansehen derselben dem der mit S.- 
erhiihmig behafteten ähnelt; Hiibnen-S. wird 
der S. genannt, wenn der durch denselben her\'or- 
gerufene Schmerz das Thier im Gange zu 
einem zuckenden Erheben des Kusses ver- 
anlasst; letzteres ist willkürlich, während es 
beim Hahnentritt (s, d.) unbewusst i.st. 12. 

Species facti (Thatberichtli : der zur Herbei- 
führung einer militarjiericbtlichen Unter- 
suchung von dem nächsten mit Disziplinar- 
strafgewalt über den Angeschuldigten ver- 
sehenen Befehlliaber zu erstattende Tliat- 
be rieht, welcher die Angabe der begangenen 
strafbaren Handlung, sowie eine Zusammen- 
stellung des Ergebnisses der bis dahin ge- 
pflogenen Ermittelungen enthalten rouss. K. 

SpeDkbacher, Josef, Tiroler Schützenmaiior, 
geb. K). Juli 17t>4 im Ausseren Gnadenwalde 
bei Hall, gest. zu Hall 28. Mjtrz 1820, lei- 
stete seine irsten Kriegsdienste 17S7, focht 
dann die Fehbstige 1800 und lSO.'i mit; an dem 
von 1809, wo er an der Spitze ansehnlicher 
Streitkräfte stand, hatte er mit Hofer, Haa- 
pinger und Theimer wesentlichen Anlheil und 
entschied verscliiedene Gefechte, Als Hofer 
vogclfrei erklärt ward, entzog S. sich durch 
Flucht dessen Lose. — Ztschirft d. Ferdiuan- 
deum, VJU, Innsbruck 1851. W. v. Janko. 

Speckte. David, geb. zu Strassburg 1536, 
lernte auf Ueisen und im Krieste (er scheint 
der Belagerung vnn Famagiista beigewoluit zu 
haben) die Mangel der Italienischen Befestigimg 
(«. '• ^ ' in'ii und gründete hierauf diejenigen 



Ansichten, die er in seiner 1589 erschienenen 
„Architektur von Festungen", welche mehrere 
Befestigungsweiseu erläutert, niedergelegt hat. 
Er befestigte Ingolstadt, Schlcttstndt, Hagennu, 
Ulm, Colmar imd seine Vaterstadt, in welcher 
er 1589 starb. Auch als Kartograph machte 
er sich bemerklich. — v. Zastrow, Gesch. d. be- 
stllndigeu Befestigung, 3. Aufl., Lpzg 1854. 13. 

Speer <Lanze, Spiess, Gleve), Haupt- 
bestandtheil der ältesten Bewaflüiung, hatte 
auch symbolische Bedeutung, bezeichnete den 
Mann im Gegensatz zu ., Kunkel" (Frau), <liente 
als Zeichen der Übergabe von Land und RtMch. 
Die S.e der Germanen wareu so laug, dass sie 
im Gefechte im Walde schwer zu handhaben 
waren. Das Gewicht zu verrinuorn, wendete 
man leichli-s, aber zähes Holz zum Schafte an. 
Die lianzeneisen waren 7 — 15" lg, 1 — 2" br. : 
die Tülle ('/« — 1" weit) zur Aufnahme des 
Schaftes hatte meist längs des letzteren herab- 
gehen i!c Seitenblätler, die vor dem Abhauen 
schützen sollten. Der Gebrauch unter der 
Spitze ein P'ähuleio, meist mit dem Wappen des 
Bannerherm, anzubringen, tritt im 11. Jhrhdrt 
ein. Während der Ausdruck „Lanze" (s. d.) 
ausschliesslich für die von dem Ritter geführte 
Stosswaffe gebraucht wird, bezeichnet „Spiess*' 
die des Fussvolkes, S. aber mehr den Wurf- 
spiess (auch Ger gen.), während der fränkische 
„Angon" mit Widerhaken zum Nahe- und 
Fernkampfe diente. — v. Peucker, Dtsches 
Krgswsi) d. Urzeit, Brin 18fitl; San Marte, 
Wffiikunde d. .Mtllaltr.'^, Quedlbg 1867. J. W. 

Speerreiter oder Lanzirer nannte man in 
der 2. ilülfti» des 15. und in <kr 1. des Iti. 
Jhvhdrts nach ihrer Hauptwaffe eine Gattung 
IriiJihT Itfiterei. 12. 

Speierbacl), bei Speier in der bayer. Pfalz 

in den Rhein mündendes Flüsschen, 

Schlacht am 1 5. Nov. 1703 zw. 18 0Ü0 
Frunz. unter Tallart ii. 121XX1 Dtschn unter 
Gf Nassau- Weilburg und dem Erbprinzen von 
Hessen-Cassel. In Gewaltmärachen aus der 
Einschliessungslinie vor Landau abmarschirt, 
gelang es Tallart, das zum Entsätze der Fstg 
bestimmte Heer, welches, durch falsche Kund- 
schaftsnachri<hten in Siclierheit gewiegt, im La- 
ger den Namenstag des Kaisers feierte, vollstän- 
dig zu überraschen. Die iillmühlich iu's Gi'fecht 
gebrachten dtschn Abthlgu vermochten den 
geordneten Angriflen nicht zu widerstehen tind 
zogen sich uutb Verlust von (iOOO M., 2H Kan., 
60 Fahnen in der Richtung auf Speier un<l 
Mannheim zurück. Die Franz. verloren 40O0 
M. — Vault-Pelet, Mi-m. rel. h la suec. d'Es- 
pagne, Par. 1835—50; Danzer, Span. Erbfolge- 
krieg, Feldzug 17H3. Wi,Mi 1878. Ldm. 
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€pei»ekanal. Um in ScbtfflrahrMkaoalen, 

jlchf narh finer oder beiden Seiten hin Go- 
lUt' )iab€'n und durih ISchlfugen in verschie- 
deuf Kanalstreeken getheilt aind, stets den 
erforderlidicn Wasserstaiid zu erhalten, mnss 
(UfnselbcQ „Speiscwaeser" zugeführt werden. 
Namentlich ist dies bei Scheitelstreckeu is. d.i 
tdorderlich. Soll ein Bach zur Speisung dienen, 
HO leit«t man diesen niclit unmittelbar in den 
Kanal, sondern zweigt ans ihm einen „S." 
(„Speisepraben") ab, Uutexbalb des letzteren 
wird im Dache eine Freiarche is. d.) angelegt, 
lim das Wasser nach Belieben anstauen oder 
abiaasen ru kimnen. 3. 

Spencer, eine enganschliessende Jacke, nach 
einem Lurd S. benamit, welcher dieselbe gegen 
Ende des IH. Jhrhdrt« als bürgerliches Klei- 
dtuigssirick f'iuftilirte, worauf sie bald auch 
li«im Militär Kiti^^aiiK fand. 13. 

Spencer-Gewehr, Repctirgewehr mit Kolbcu- 
magazin, von Ch. M. S. konstruirt, von welchem 
vom 1. Jan. 1861 bis 30. Juni 1866 die Nord- 
staaten 94 löC Karabiner und 12471 Gewehre 
mit zus. Ö8ä389:24 Palronen kauften. Der 
Verscblussmechanismus befindet sich in einem 
«'iseruen Gehäuse d, das Lauf und Vorderschaft 
mit Srhlnss und Kolben verbin<let. Der Ver- 
schluss besteht aus dem eigentlichen 
Versililusstheile a, dem drehbaren 
Führuiigstheile b und dem bewetr- 
licben Bügel c Der Verschlusstheil 
n enthalt de« tlmhen, gleitenden Zund- 
stifl r und bihlet mit seiner vorderen 
Stirntlllrhe den Stossbodeu lür die Pa- 
trone bei geschlossener Waffe; nach 
unten steht als fester Theil der Bolzen 
li vor und hat in b ein« passende Aus- 
bohrang. Der Fühningatheil b dreht 
«ich um das Pirot p und fallt beim 
offnen des Verschlusse« nach iiriteti 
AUS dem Gebuuse heraus; in Ihn ver- 
«Miki HJih dann der Theil a. Bei 
geschlüsaeuem Verschlusse lehnen sich 
die Flächen k und I tiegen die kor- 
respoudireudeu k' und 1*. Der Bt^gel 
c bewirkt die Drchiin-: \«n t' nntl 



au seinem oliet < durch eui 

Chuniier mit l>, u mitllfren 

Theiie mit dem lioUen h verbunden. 

Die am iintereu Knde von h betiiid- 

liehe Ausbohrnng fi>r den hier in c ein- 

g«scbruubtco kloinen Pivotatift i ist 

oval und gewiUirl Spielraum für eine 

•eitliche Bewegung von h, dir zugirirh mu tmi ' 

der Drehung von h um dieses Pivot stnii- ' ubii 

finden muss. um die »uf- und oiedergohcndr der Virsoii 



Bewegung des Bolcens and de$ Verschluss- 

theiles a im Fiihrunpstheile b zu ermtkglichen. 
Die Spiralfeder f wirkt auf Hebung des Ver- 
schlusstheiles a. Der Extraktor m ist durch 
ein Chamier mit b verbunden und kann sich 
in einem dreieckigen AuBS<>huitte bewegen. 
Der Palronenführer n ist, wie die auf ihn 
wirkende Feder, direkt mit dem Gehttuse ver- 
bunden. Die Magazinrühre e betindet aich im 
Kolben uud kann mit 7 Patronen geladen 
werden. Die Spiralfeder g und der Nach- 
schieber q bewirken das Eintreten einer neuen 
Patrone in den Lauf. — Ineinandergreifen 
des Mechanismus (Fig. 2): Die 4 ersten 
Palronen sind verfeuert, die ö. liegt in der 
Kammer, der Hahn ist gespannt und schlägt 
heim Abdrücken auf r, wobei die Raiidülindung 
der Patrone entzündet wird, a hat «ich, durch 
die Feder f gehoben, in die obere Öfliiunj? des 
Gehäuses eingeschoben uud findet mtch hinten 
seine Anlehnung an dem Gehäuse und an dem 
oberen Theiie von b. Wird darauf zum Öffnen 
des Verschlusses c nach vom gedrückt, so 
wird a an h heruntergezogen und dadurch in 
b versenkt. Sobald dadurch die obere Fläche 
von a mit dem hinteren Theiie von r in deu- 
aelben Kreisbogen fällt , kann a an dem hin- 




Patrone kunn nun vorrücken und eich mit dem 
Geschoss auf den vorderen Theil von b legen. 
Zugleicli bewirkt das Vordriukeii des Bügels 
dns Auswerfen der Hülse. In Fi}r. 2 ist der 
Extruktor ui im «teu Hand der Hülse ange- 
lehnt; beim Vordrucken des Bügels verbleibt 
er in dieser La^re bis ein un b befindliilier 
Absatz sirli un ilin anlejft, worauf dann b bei 
der ferneren Drehung den Extrakt or raitniinint 
nud die leere Hülse bis in die aus P'ijf. 1 er- 
sichtliche Lage zurückzieht. Die Hülse liefrt 
hierbei auf der oberen Kläche des Patronen- 
führers n, der durch seine Feder beständig 
herttb]i;edrückt wird, daher ebie tjeneiitte Lage 
aimehmeu muss, sobald die Versenkung von 
;i in b erfolgt. Die t>. Patrone schiebt sich 
inf b weiter vor und bepiunt den Patronen- 
tührer mit der darauf liegenden Hülse zu 
beben , während & das Nachdringen der 7. 
Hülse hindert und dann, von der Feder f erupor- 
).'C'driickt . aticli den Führer n ganz aufliebt, 
also die Hidse auswirft und endlich mit seüier 
Slinitisi'he die Kamnur wieder verschliefst. 
[leim Vorrücken in die Kammer idramt der 
Hand der Patrone den t^xtraktor lu mit und 
bringt ihn in die in Fi^. 2 darpestellte Latrc, 
Die 7 Schuss können in 25 Sekunden ver- 
feuert werden, <Iaa Laden des Magazins erfor- 
dert dann aber c. 54 Sekunden, so dasa bei 
hinge rem Schiessen eine Geschwindijjkeit von 
♦) — (i',3 Schuss p. Minute kaum zu erwarten; 
am S.-G. wird daher getadelt, dass es nicht 
als £iulader zu verwenden ist und den 
Magszinvorrnth für entscheidende Momente 
autt)ewahrt. Trotz seines im Bürgerkriege 
erworbenen Rufes ist das S.-(j. in den Vcr. 
Stauten nicht dauernd einuefnhrt. v. IJ. 

Spendltor (vom lat. exprudere, au.szahien.i, 
eine P*rsouliclikeit im Gefolge der Obersten 
der Lauiisknechtc, welcher die Geldgeacliäfte 
/u besorgen hatte. — FronspergiT. Krgsbeh, I, 
Frkft löWi. 13. 

Sperrfeder kommt bei (ylituierverscblüssen 
lier Hiülerliidung-sgewehre vor; beim Zündiindel- 
gewehr hielt z. B. eine S. das Schlüsschen in 
der Kammer fest. v. LI. 

SperrmaSS, jetzt wenig mehr gebräuchliches 
Instrument für die Koutrole der Seelendurch- 
uiesser von Geschützrohren; in ÖstrrcU ein 
hölzernes Geräth, um beim Laden glatter 
Mörser nachzusehen, ob der Zünder (TJrand- 
röhrel der Rondie in der Rohrachise liegt. H. 

Sperrungen im Fahrwasser dienen zur Ver- 
hinderung feindlicher oder zur .Ausführung 
eigener Kriegso|)Crationen und sind entweder 
eo/M/e oder rorüberseheiiAe. Je nach dem 
•Wy /n.i// if'rfhjgi, du mau aater „S." 



I sowol die schmalen Passagestellen der Flüsse, 
wie auch die Wassersirassen in Meeresarmen, 
Hafeneinfahrten, Kht'cien etc. verstehen kann, 
müssen Ausdeiiiiiingen mul Bescliatteuhcil sol- 
cher S. grosse Verschiedenheiten unter ein- 

I ander aufweisen. — Will tu&a ein F. ganz 
schliessen, so dass Niemand ein und aus 
kann, so ist Verdamnieu und Verpfählen das 
geeigneteste Mittel. Solche S. sind äusserst 
kostbar und zeilraubend, können nur bei ge- 
ringem Wasserstande au^gefiihrt werden, wer- 

, den hei heftigen Strömiuigen bald zerstört, 
nehmen jeder Partei die Beweglichkeit der 

, maritimen Streitkräfte und werden daher nur 
selten und in der reinsten Ik'fensive verwendet. 
Sie sind mithin viel in den Häfen der Südstaateu 

1 Nordamerika'» gefunden, nachdem dieselben 
dunh die übermächtigen Nordstaaten in ihren 
maritimen Unternehmungen vollkommen lahm 
gelegt waren. Eine S. eigener Art liess Ob. 
Baly im Red River anlegen, um das gesunkene 

I Nivean des Flus.«es zu lieben, damit die nord- 
stajitliche Kanonenlinottlottille mit Hülfe des 

; angestauten l'lusses ihren Rückzug bewerk- 
stelligen konnte. Zu dieser Arbeit wurde 
eine ganze Armee melirere Wochen verwendet, 
Walduügon wurden niedergelegt, um dos Ma- 

1 terial zum Stauungsdamnie zu liefern. — Will 

I man „lest e S.*' erst im letzten Momentt; legen, 
so bringt man z. B. mit Sand oder anderem 
Ballast beladtne Sehifie üi das F. und 
versenkt sie auf das zu gebende Signal. Der 
Ballast muss so gewählt sein, dass er nach 
etwaiger Sprongnng der Schilfe nicht leicht 
wegtreibt, man vorbindet am besten die 
Schiffe untereinander und mit dem Grunde 
durch zahlreiche Ketten. Taue und Netze, 
welche ein Pa^siren feindlicher Dampfschiffe sehr 

' behindern körmen. Man unterscheidet: feste 
und .schwimmende, Schiffs-, Tau-, Draht-, Kct- 

; ten-, Holz-, Stein-, Netz-, Staugen-, Pfahl- etc. S. 
Schwininiende S. so stark zu ma* hen, dass sie 
dem Anprall mehrerer schwerer Schitte wider- 
stehen, ist sehr schwierig. Die meisten der ge- 
nannten S. Bind nur Aun.-iheruiigvbiudemisse 

I und gewimiea erst au Wert, wetui sie unter 

I dem wirksamsten Feuer mächtiger Kusten- 
batterieu liegen; ferner musg mau von guten 

I S. verlangen : sie müssen den hydrodynamischen 

I Kräften, Ebbe und Flut, Strom und Seejrang 

' gewachsen sein, sich leicht lilfiiHu und schliessen 
lassen, durch feindlichem Feuer und dunh 
Brunder nicht zu vernicliteii «md nacii dem 
Gebrauche leii'ht wegzuräumen sein. — S. 
küiumcn weniger vor, seitdem man die Miaen 
erfumlen hat, die selbst tiefes Gewässer so 
schliessen, dass dem Gegner nur mit grossen 
Opfern ^reliugeu katva, einen gewaltsatneu 
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AujfrifT, dem JK dodi die Wegnahme einer 

S. meist glt'irliJioiiinil, zu iintt-nielimoD. Diese 
„Miiu'u-S.'' httlM-n viclu Voiilivile: meköunen 
^il'llrlulI gelegt und wcfftfcnomuicn werden: 
werden vom Gegner nicht gesehen; sind 
vcrhiiltiiiguiiissig billig und bleiben für viele 
.) nitre in den iJeputH alg konstante Defensiv- 
mittcl, und künnen (üv einige Zeit auch als 
giuiz selbständige nnd üuxserst wirksame Hin- 
«ternismittel gebraucht werden. Die zu den 
S. vtrwendeten Seeuiineu (». d. < sind entweder 
Kontakt- oder Beobachtungsiuiueu, letzteres 
xnnifll dii. HO iiiun sich tdr die eigenen Schiffe 
«•ine Fjtlirslrasse sichern will. — Einige bekannt 
gewordene S. i. F.: 332 v. Ch. wurde Tvrus 
(s. d.i von Alexander nach Tnionall. lielagernng, 
na<-h<leni er die Zufuhr 211m Hafen durch einen 
Dantin grspj'rrt halte, eingenommen. 14(j v, 
Cb, war bfkaiint, dass man Caithago's Hafen- 
eiugänge mit Ketten sperren konnte. Diese 
Art der S. blieb lange erhalten, in vielen 
alten spau. und portug. Häfen findet man 
Kndon solcher S. noch jetzt. 1584 haute der 
Hxg V. Parma zur Ab$]ierrung Gentes von dem 
helagerieu Antwerpen eine feste Holzht*ückc 
über die Scheide |1200 Sehr, br., an manchen 
Sielleu tiO' tief) und zwang mittelst dieser S. 
Antwerpen uur Übergabe. ItiHt) belagerte Lord 
(luhvay Londonderrv und sperrte den FoVle 
mit fiuer schwimmenden S. {17IK.) ni. br.\ Kirk, 
welcher xuui Kntsutz herbei kam, sprengte die 
S. durch Dagegeirsegeln mit cini'm gros&en 
Kaulfalirer ( British batlles b) J. ürant. II. Lndn 
1877). Iüy4 wurde Dieji^»« durch die Franz. 
mittelst veritenkti-r Schiffe gegen die engl. 
Flotte gesperrt. 1702 zog sieh eine framc. u. 
spau. Qaleerenllotle hinter «iu« S. im Hafen \ou 
Vigo 1.8. d.) xurUck. Ilie Sjwrre war 12t H) ui. 
U. H m. im Umfange stark. Der engl. 
Adui. Hopson durchbrach mit dem Linienschiff 
Torbay von Sti Kan. die S, durch end'aches 
(iegi'i)I:<nii-n 1 Balllfs, Ii. 1854 wurde vuu den 
KuRseii bei Sewastopol xwischeu Fort Kon- 
stantin nnd Alexander mittelst ti v<:rsenkler 
l.inien<«chiffe ein S. iUCH) m. lg) gelegt i.Dahl- 
irrei'u, Sliflls aud shell guus, New York 18ü9). 
ISöi h-gien dif HuMt-ri Mineu-S. iu der Ostsee- 
iStil— ti4 »iiid munnigtHihe S.. feste und 
■>( liwimnu-ndo, ui den Hafen von t'harlestou, 
Mobde, Savaimah und New Orleans gelegt 
kBoyulon. Hjsi- of ihe nav\ duriug the rehel- 
llon, H, New York 18t>3). I8ü2 wurde die 
itc schwiniiueude Miuen*S. am 18. Feh. im 
Savaimah Uiver aufgefunden. 18tiö — Uti ver- 
wendeteu die Parnguayteu Minen -S. gegen 
l'an«eriicUiffe. 1870 war in Orauerori "•' 
!Schifls-H. cur Deckung lianihurg's klar g' 
aber idilit '■ '.rf. 1870 gro88«rtige r>. 



aus Ketten, Schiffen, Trossen, Netzen and 
£iseubahusc)iwellen im Kieler Hafen. 1870 
wurden .Mim-u-S. in allen grosseren dtsrhn 
Hafen der Nord- u. Ostsee gelegt. 1877 wur- 
den von den Russen in der Donau /.um Schutze 
der Hrücken uud zur F^inschliessung der tOrk. 
Flussflottille S. gelegt. — Attlmayr, Üb. il. 
Seekrieg, Pola 1878; Seemiuen u. Torpedos. 
Brln 1878; v. Ehreidcrook, Seemiuen, Brln 
1878; De la defense de« cötes, barrages et 
toqHlles, P-ir. 1868; v. Scheliha, Treatise 
on coast defence, Ludn 18tJ8. v, Hlihn. 

Spezia, la (Spczzia), ital. Stadt, Prov. (tenun. 
Distrikt Levante. 25820 K., an der Eisenbnlui 
von Genua (92 Km.) nach Pisa i76 Km.), im 
Hintergrunde des Golf von S., Sitz des 1. .Mar- 
Departements, grosser uud sicherer Hafen, 
durch zwei F'orts geschützt, Seearseual, 
Marineschulen. Srhon Napoleon I. beabsich- 
tigte hier einen befestigten Kriegshafen anzu- 
legen. — S.. kleiue griech. Insel an der Ost- 
küsto von Morea, am FUngange des Golf von 
Nuuplia, c. lOOOCl E., welche sich im öriech. 
Befreiuugskaniple neben denen von Hydra 
(8. d., Hydriitten) und Ipsara als kühne See- 
leute einen Namen machten; II pt st dt gl. N- 
an der NO.-Küste der Insel. 13. 

Spezialbewegungen , gynjiinattsche Cbungen, 
durch welche man einzelne (ielenke oder 
Muskelpartien, die im Verhältnis zu soust 
normalem K«»rj>erbau wegen Maugel an Ge- 
brauch in der Entwickelung zuriickgeblieben 
sind, geschmeidig oder krüftig machen will. 
Fast alle Soldaten haben htMin Eintritt kraftige 
Beine, aber verhaltnismAssig wenig i-ntwickelte 
Bauchmuskulatur; diese Muskrlpartieu müssen 
durch S. gleichkraftig gemacht wrrden. Im 
selben Sinne sind die halbakliven Hewegun- 
gen anzuwenden. Ist t. Ii. ein Glied auffallend 
srhwÄchcr als da« andere oder bat sich nur 
eiuc fehlerhafte Korjterhaltung eingeschlichen, 
«o Iftssl der Leiir^r eine zweckentsprechende 
i buna ausfuhren bis die Glii-derstärke bar- 
n)onis<'h geworden, bez. bis die fehlerhafte 
Haltung beseitigt ist. Aufnahme haben beide 
Bcwegungsarten tu den Vorschriften Qb. d. 
Mil. - Gymnastik weder in Ö-strrch noch in 
Dts<-hld gefunden; man hat die rationelle 
Anwriidung dem Lehrer anheimgcstellt. v. R. 

Spezial Waffen iSj»ezittlt ruppeui, ein sehr 
wenig fcai^ieliender Be»friff. durch welchen 
man meist alle Truppen ausser Inf. und Kav., 
suweih-n aber auih noch die lel/tere, sowie 
Jäger und .Sthulzen bezeidmet. IH. 

Sphendoneten. >"■ ■'*■•■ ';-•■»'•■ «nit der 
I l.inlcr I" d,i a<i »J^vfrASi, 
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1<) — \2 Handsteine, oder Olütbige Bleikugeln, 
wurden nach dem Rückzuge der Zehntausend 
allufnifia. — Liibker, Rcallex. d. class. Alter- 
tum«, L\>yM 1873. J. W. 

Spicheren, Dorf in Dtscb- Lothringen, Kr. 
Forbrtcli, 'jM. sdöstl. von Saacbrücken. 13. 

Sohlaiht am 6. Aug. 1870. — Vjjl. 
Krieg 1870 '71. — Das Korps Frossard hatte 
sich am 5. abds nach Stiring und S. zuriick- 
gezogen; die Tete der 14. Inf.-Div. langte am 
6. 9'/s U. fr. bei Guichcnbacli an, wo ihr 
Kmdr OL. v. Kameke Meldung über diese 
Bewegung erhielt. DicBer setzte darauf selb- 
ständig den Marsch auf Saarbrücken fort, tun 
iu Besitz der, für das Debouchiren über die 
Saar wichtigen Hulien des Exerzirplatzes zu 
gelangen. Als dort die Avantgarde um ll'.a U. 
eintraf, eröffnete der Feind von dem ndl. S. 
vorspringenden Rothen Berge Geschützfeuer, 
welches dtschr Seits beantwortet wurde. Um 
12 U. wnrde die Brig, v. Fran«;ois zum An- 
griff beordert , die Brig. v. Woyaa über die 
Eisen ba hubrücke herangezogen. Von erst- 
genannter drangen das 1. und 2. Bat. Fus.- 
Rgts Nr. 311 vom Wiiiterberge aus gegen die 
Brig. Micheler in der Schlucht am Abhänge 
östl. des Rothen Berges, das 3. im Stiringer 
Walde, daa 2. Bat. Rjits Nr. 74 an der Eisen- 
bahn gegen die Brig. Jolivei vor, 2 Bat. der 
Brig. wurden zunickfchaUen, 4 Batt, auf deu 
Galgenberg vorgeschickt, wälirend der Feind 
f. 12 Gesch. in tb-r Höbe des GcliüJtes Ba- 
raiiue mouton einwickelte. Das Vdrdrijigen 
des feindlithen 1. Flügfls bfmerkend, befahl 
Franvois dem Füs. • Bat. Rgts Nr. 74 vom 
Reppertsberge aus gegen den llotiien Berjj zu 
avanciren. Um 2 U. langte dasselbe am Fusae 
der Höhe an, musste hier aber unter dem 
Feuer des oben eingegrabenen 10. Chasseur-Bat. 
liegen bleiben. Das Gefecht des 3. Bat. Ffrs.- 
Rgts Nr. 39 bei Stiring war unterdes zum 
Stehen gekommen, ging aber, nachdem 2 Komp. 
1. Bat. Rgts Nr. 74 auf den r. Flügel gerückt 
waren, vorwärts, das 2. Bat. wandte sicli gegen 
das N.-Ende von Stiring. Hier langte gegen 
3 U. die Tete der Brig. Woyna an, um den 
1. Flügel des Feindes zu «rafasseu. Em Halb- 
bataillon kam bei Stiring in heftiges Gefecht. 
Frossard Hess nun das 32. Lin.-Rgt nach 
Stiring rücken, Res.- Batterien heranziehen und 
befalil den Aniinarsch von 5 Bat. der Div. 
Bataille. Nach und nach entwickelte sich auf 
dem feindlichea r. Flügel die ganze Brig. 
Micheler, die Brig. Doens wurde vorgezogen. 
Auf den Kanonendonner waren auch Theile 
des Vni. (von der Div. Baruekow) und des 
UI. A.-K. ^von der Div. Stülpnagel), theilweise 
mit der Eisenbahn, hernngekommen. Als gegen 



3 U. das Fü3.-Bat. Rgts Nr. 74 den Rotben 
Berg zu erklimmen begann, d»T Feind dagegen 
die 1, P'lanke durch einen Oftensivstoss b*«- 
drohte, tiel Gen, v. Fntm.-ois, Zu dieser Zeit 
war der kom. Gen. des VIII. .\.-K., v. Goeberi, 
auf dem Schlachtfelde angelangt und übiT- 
nahm die weitere Leitung. Von iiini wurdet« 
die frisch ankommenden Truiipcn (3 Bat. Fi\a.- 
Rgts Nr. 40, 2 Bat. Rgts Nr, 48} gegen den 
Rothen Berg, 2 Batt. der Div. Baruekow auf 
den Galgenberg dirigirt. Ehe diese jedoch ein- 
greifen konnten, hatte Gen. Laveaucoupet 
(Brig. Micheler, 2. Lin.-Inf.-Rgt i die beiden 
Bat. Fü8.-Rgts Nr. 39 zum Zurückgehen nach 
dem Winterberge genötigt. Da eine Unter- 
stützung des nun isolirten Füs. -Bat. Rgts 
Nr. 74 gegen die heranrückende Brig.Bastoul der 
Div. Bataille, wie ein Gewinnen der waldigen 
Hänge ndl. S., geboten schien, Hess Gen. v. 
Goeben die Reserven (2 Bat. Füs.-Rgts Nr. 4t), 
2 Bat. Rgts Nr. 12, 1 Bat. Rgts Nr, 48) vor- 
rücken, zumal auf weitere Truppen dc.s IU. A.-K. 
zu rechnen war. Um 6 U. gelang es endlich 
die 13 Bat. der Div. Laveaucoupet zurück- 
zudrängen, um (i U. sich theilweise in den 
Besitz des Waldes zu setzen. — Auf dem 
dtschn r. Flügel hatte seit 3 U. die Brig. 
Woyna sich des Bahndammes und einzelner 
Gehöfte bemächtigt, konnte aber Stiring. 
welches durch das 32. Lin.-Rgt der Brijr. 
Valazt<.2 Bat. 23. Lin-Rgtsder Div. Bataille und 
Theile der Brig. Vei-ge vertheidigt war, wclrhc 
durch das 67. Lin.-Rgt iler Hri»;, Bastoni und 
das 5n. der Brig. Valaze auf Frossard's Befehl 
später unterstützt wurden, nicht nehmen, eben- 
sowenig sich dauernd im Walde von Stiring 
erhallen. — Geeen die ndwstJ. .\bdachungen 
der S.er Höhen war dagegen von Drabtzug 
her das Füs. -Hat. Ryts Nr. 77 vorgcdrun-ien, 
hatte nach 4 F. die Gehöfte Baraque mouton 
und Bröme d'or, an der Chaussee das Zollhaus 
und bis 6 U. noch mehr Terrain genommen. — 
Gen. v. Zastrnw übernahm jetzt das Kmdo, 
während Gen. v. Alvenaleben II. Kav. und Art. 
nach dem l'latcan dirigirte, von welchem aus 
der Entscheidungsschlng, nach Gewinnen der 
S.er Hohen, gefülirt werden musste. Zwei 
Batterien gelang (fi'/i U.) dieses Wagnis. 
bi.s zum Abend behaupteten beide ihre 
Positionen c. 800 ni. ndl. S. an der West- 
lisiere des Stiftwaldes von St Arnual trotz 
grosser Verluste. Zugleich waren die 4 Batt, 
der Div. Kameke auf Folsterhöhe, links davon, 
östl. der Chanssee, 2 der liiv. Stiilpnagel vor- 
gerückt, die beiden Batt, der Div, Baruekow 
wurden nach dem Fussc des Rothen Berges in 
Reserve gezogen. — Alvenslebeu H. Hess nach 
und nach das Fus.-Bal. Ugts Nr. 12, ilas .lag,- 
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Bat. Nr. 3, das 2. Bat. RgU Nr. 8 und das Rgt 
Nr. ö2 i^e^^f^n die ndwstl. Abdachutiu: der IlOlii>ii 
von S. vorgehen, niii von dort ans das i'lateau za 
et'wiiineii. — Der IVind hatte uach (i ü. die Div. 
Vcrgt', unterstützt durch (i Bat., 2 Balt. der 
Div. Bataiile und die ganze Hcs.-Art. des Korps 
Frossard, vortrefültrt, die noch wstl. StiriiiK ver- 
^diellenen llHlk-Bat. der Briu;. Woyna zurück-, 
und die im Stiringer Walde stehenden Trappen 
herauMgedrangt , Ins ihm die Batterien von 
Folsterhöhe Stillslehen geboten. Baraque niou- 
«on war vom Fiis.-Bat. Rfrts Nr. 77 jjchalten. 
Auf Zaotrow's Befehl iring pejjen 7 U. Wojna 
mit dem hei Drahtzug wieder eingetroffenen 
I. Bat. Rgts Nr. .')3 und Resten verschiedener 
Rptr Kameke's gegen den Siiringer Wald vor, 
verjagte, vom Rgt Nr. 52 koioyirt, den Feind 
und nahm die Stiringer tTchOfte. Kampfe um 
Fabrikeiablissement« dauerten bis in die 
Dunkelheit. — Der I. franz. Flügel zog sich 
auf Oeting zurtick; der r. behauptete immer 
noch die ndl. S. gelegene Höhe mit <ler Div. 
[.^veauconpet und ft Rat, der Div. Bataiile, 
Waren bisher auch alle Vorslusse des 
l'eindr» gegen da^ Plateau ge<*clieiten , so 
ilraug er doch gegen 7 U. etwas vor; das 
Kgt Nr. 4H, daa 1. und 2. Rat. Rgl« Nr. 12, 
da» Fus.-Rgt Nr. 4t) und Theile der Ugtr Nr. 
74 und 314 halten schweren Stan<l, bis sich 
Alvunxleben's .\ngriff fühlbar macht«. Nach- 
ilcm die nach Br^riie d"or unil Zollhaus vor- 
springende bewaldete Berg/unge >ou Theilen 
der Div. Bataiile besetzt, von 3 Bat. der Div. 
Stülpnagel und Theilen der Div. Kanieke nach 
7 V, gestürmt war, beendete ein 8cliwai'lK*8 
Feuer den Kampf auf dem Plateau , dessen 
Knde auch hier ein volUiAndiger Sieg war. 
lier Feind setnie in der Nacht seinen Rnrkzug 
auf SaATgemünd fort. 27 Bat., 10 Batt. waren 
gegen ilas Korps Frosaard (3H Bat. i iu's Ge- 
fecht geführt. 12 — IntlO nuverw. Gef., zahl- 
reiche Verw., ;i Zeltlager, siimtlirhos (icpilck 
Helen in die Hand de« Siegers, der 22.'i Off., 
4B4^ M. verlor, Frossard gibt seinen Verlust 
auf 24S) Off.. 3829 M. an. - v. d. (Joltz, 
Operationen d. 2. Arm<H< bis zur Kapitulation 
von .Metz, Brln 1873; Frossard, Rapport etc., 
Por. 1871. B. V. B. 

Spickpfählchen i Vt-rpfuliluugi, 0,7ö— 1 m. 
lg, am nbcin Fnde zngefijiitzt, werden c. 0,50 m. 
tief «0 dicht in den Boden geschlageu , das« 
mnn den Fuss nicht «wischen sie setzen kann. 
Anwendung: auf der Sohle von Iliiulemis- 
graben , um dos Ilineinspringeti gefährlicher 
XU machen; xwi.«chen Wolfrigrubrn, uro da* 
Hindurchgehen durch dir Zwischenriiiimr zu 
erschweirn ; vor VenhridigungspaliMadiningeji, 
um die unmittelbare Atmaheruug des .\ngreifcr* 



an diese aufzuhalten. Dtr feindlichrn Sicht 
entzieht man sie durch Überdecken mit Zwei- 
gen. Heu u. dgl. 3. 

Spfegelführung hat den Zweck, aus einem 
(jcwelire ein Geschoss kleineren Kaibers feuern 
zu können. Bei den preuss. Zündnadelgewohren 
(von Dreysei wurde ein die Zündpille ent- 
haltender cylindrischer Pappspiegel mit Ge- 
schosslatrer verwendet, der sicli in die Züge 
einpresste und dem Geschoss is. Langbleii die 
Führung gab. 8. 

Spiegelgranaten : IIohlge.schiissevonc. 7ömm. 

Duicliiiicsscr, ilif einzeln aus Schaft-, in grosserer 
.Vnzahl aus grossen iMorseru unter Zwischen- 
fugung eines Hebespiegels zwischen Ladung 
uiul Geschossen („Spiegclgrauat würfe, Wachtel- 
oder Rebhühnerwurf"), oder auch nach Inbrand- 
setzung des Zünder» mit der Hand („Hand- 
granaten") geworfen wurden. Früher wurden 
sie in 3 Lagen ii 5 in hölzernen Büchsen aus 
Haubitzen als „Grnnathagel", aus Mörseni als 
„Trnnchedcugeln" gegen Laufgräben geworfen. 

8. 
Spiegelinstrumente. Die Konstruktion der 
S. beruht iiuf den kaloptrischen Gesetzen 
der Retleklion, wonach l) bei ebenen Spiegel- 
rtächen mit paralleler Vorder- und Hinterwatxl 
der Ausfnllwinkel des Lichtstrahls gleich 
dessen Einfallwinkel ist uud tleuuiach 2) wenn 
zwei Spiegel einander schrau aluT parallel 
gegenüberstehen, der dopjx'lt rctlektirle Strahl 
parallel dem in den 1, Spiegel einfallenden 
ist, 3) der Neigungswinkel zweier nicht paral- 
leler Spiegel halb so gross ist, als der Wud«el. 
welcher die Richtung des Fingaugstralüs mit 
dem zweimal retleklirten Fingangstrable aua 
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PI», t. 
dem 2. S|>iegel bildet. Denkt man sich (Fig. ll 
Spiegel B lO cm. hoch u. br. im Maximumi um 
eine Vertikalachse drehbar und sieht mau von 
als Okular aus über den halb so hoben oder 
halbbeU'gteu featstebendru Spirgrl A na«h dem 
Objekte \", »o mu«* a) wenn beide Spiegi-1 
parallel stehen da« Objekt zweimal in dem 
ha]bb«legiea Olue »i hImb «ein: a) di 



Spiegelinatiumt'ii t«* 



46 



Spiolniann 



wirckliche ß) das durch den drehbaren Spiegel 
rcflektirte Bild dfs Objektes iFig. 2), senkrecht 
unter dem wirkliihen, in dem helc-gten Thrilc 
lies Spiegels. Ist der gimz helej^te Spienel 
gedreht, so sieht man zwei Objekte unter 
einander u. zw. <*) ein links liegendes P' durch 



Fig. U, Sjti«>gi'l«tiliuil. 

den nnbrlegten Theil des Hiilbspiei^els, ß\ ein 
rechtes 1' darunter in dem belebten Theile; 
der Lichtstrahl vom 1. Objekte zum Auge 
bildet mit dem vom r. dahin einen Winkel, 
der doppelt so gross wie der, um welchen der 
belegte Spiej^ei von der l'unilk-litiit mit dem 
anderen abgewirlien ist. W'iiiu nun der dreh- 
bare Spie^jel uulwclit auf einem lIudiiiH lie- 
festigt ist, welcher in die VerlRntreriin^' der 
Spiegelebene fällt, so muss dieser Rndin« an 
einem festen KrHse, in dem er sich dreht, 
den Winkel anjjebeUj unter welchem beide 
Spiegel ficiiej^rt sind. — V<'rnn>(ie obiger Eij;en- 
schatten wird die ZustimmenstellunK kleiner, 
gut geschljffeaer Spiegel zu Instrumenten tnr 
W'inkelmessuuf: angewendet, auch zu „Spic^el- 
signalen" (s. Heliotrop). Die S. sind hund- 
liih, leicht, gestatten ohne viel Zeitverlust, 
7.. ß. auf See, den augenlilieklichen \'isirwiukel 
zweier Objekte zu ermitteln. Ist die Ebene, 
auf welche die Spiegel aufgesetzt sind, vülliy; 
horizontal ijelialten, so ist nnin im Stande 
Horizontalwiiikel (sonst die natürlichen schiefen 
Winkel, welche beluifs Darstellung in der Pro- 
jektion erst motiitizirt werden imissten) zu 
messen. — Der Urtypus der S. ist der Spie- 
i^elsextunt. Seine Gnmdlage ist ein fester 
Kreissektor s aus Hartguss, mit Limbus 1 
(Sextant. Quadrant oder Oktanti. Die Radius- 
lange variirt nach den Anforderungen an die 
OeuHuigkeit, 10 — 80 cm. für Handgebrauch, 
«ojist läntrer, die Tlieilung zeigt bei i?U cm. 
T{iiilli.o I. .11... Cvade. Unter dem Sektor, dem 



Körper, ist ein Griff als Handhabe, oder sinil 
drei kurze FQ.sse zum Aufsetzen auf eine 
Tischplatte angehnichl. im Kreismittelpunkte 
findet eine Alhidade a von Messmg ihren 
Dreh]>unkt; sie kunn am Limhus festgestellt 
event. mikroiaetrisch bewegt und ihre Stellung 
zum Xiill punkte mittelst Nonius auf 1 Min. 
abgelesen werden. Aut dem I'ivottheile dtr 
AlMdade ist ein auf seiner ganzen Flüche amul- 
g.'ttnirfer Objeklivspiegel g senkrecht zum 
Körper so befestigt, dass er die Drehung der 
.Vlhidade mitmacht. Ein mir auf der imtereu 
Hälfte belegter Okularspiegel h steht dem 
ühjektivspiegel schräg gegenüber auf einem 
Balken des Korpers. Ein Femrohr f oder 
blosses Okularrohr oder -Loch mit Vertikal- 
faden dient zum RtfiTiachlen des Okularspiegels. 
Steheu beide Spiegel parallel, so muss Null 
des Noiiitis mit Null der Limbuseintheilung 
zusammeufanen, ein fern stehendes Terrain- 
objekt durch das Okular und den unbelegten 
oberen Theil des Okularspiegels betrachtet, 
gleichzeitig im belegten unteren Theile, jeduch 
doppelt retiektirt erscheinen. Zeigen dagegen 
beide Spiegel eine Parallaxe, ,,Kul!imali«in"' 
(s. d.), so muss eine Korrektur statllinden. — Der 
SpiegelsextanI wird mit der I. Hand :uu Griff vor 
das Auge gelullten, man dreht beim Visiren nach 
dem eioeij Objekte der Alhidade, bis das andere 
im Spiegel unter liem uidieleglen Theileerscheiiit 
unil liest die (irad/ahl am Limbus ab; die- 
selbe gd»t den halben Visirwinkel vom Auge 
zu d«"n beiden Objekten. Zur Ermittelung von 
VertikalHüchen (,z. B. l'olhohei bedarf es eine« 
iiaiürlicheu (Mcerestlilche^ oder künstlichen 
Horizontes (t^uecksilherliorizont), dessen Flaeln; 
man als Ausgangsmittel annimmt. Der .Sex- 
tant, von Newton 1 1642 — 1727) erfunden, ist 
vielfach verbessert, z. B. handlich, im Ge- 
bir;;e zu benntzeti, als „Englischer Dosen- 
sextant", verbessert durch F. Breithau])t. Mo- 
dilikationea sind der „Horner'sehe" und „Dou- 
glas'sche Reflektor", der „katoptrische Zirkel", 
der „graphische Spiegelwinkel". Instrumente 
mit fest stehenden Spiegeln werden für spe- 
zielle "VYinkelbestimmungen (^4.j, l*tt, ti<»") u. dgl. 
verwendet: ,,S])iegelricbtmiis8'' i„equerre ä 
miroir*'! von Lü|ikeu, „Winkelspiegel". Dureh 
rechtwinkelige Glasprismen hat man neuer- 
dings die S. weeentlieh verbes.sert. „Prismen- 
kretiz", 8. d., (Uauemfeind); „Winkelprisnnr' 
(Ertel); „Prismeukreis" (Pistor). v. Ildg. 

Splelmann (iMsibld), die mit Trommel 
(„Taiiibtiiir"), bez. Querpfeife und Signalhorn 
(„Hontisi") ausgeriistelen, nicht zu ilen Mti- 
sikcru (Iloboisteu) zälilendeu Soldaten. An 
ihrer Spitze steht der .,Batnilloiis-T»mbour" 
(Tiimboar- Major). — cc — 
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Spieren: llniidliOl/er. zum Aasliolm der 
Leesi^gel, wdrlip auf ili-n Fnlcr- und Mars- 
raapo, ausuchl. deren des Kreu^tops, sielig 
autliegen und di«; »o eingericlilet sind, duRS 
»ie als Verläntteriinje der betr. R»iien nach 
aussen geschoben, bez. eingchult werden können. 
Die Ober- und Bramleesegel werden durcli 
die 'S. nach unten hin gespreizt. La. 

SpieMenmiinfe iiiiui, als zu Ende 14. Jhrhdrts 
Spjr»8 und Sclmert, welche der Ritter bis da- 
hin neben einander pi-führt hatte, an zwei 
verseiiieilene Gattungen von Ileiterei Qber/u- 
irehen nntiiigen, dir mit dem Speere Bewaff- 
neten, Wiibreud die tibrigen „Schwerter" 
hiessen. 12. 

Spid, AnkerMinde: „Gangspill" (», d.) für 
stärkere, „Urntsjiill" fiir srjiwächere ^?^•hiff8- 
besut/uniren. Ls. 

Spinola (dpan. Espinola), .Vmbrosio Mar- 
rbcse di, span. Felilberr, neb. 15(!9 7:11 Ofnua, 
wurde 1Ö99 durrb »einen Bruder iM'derigo 
(5. unt.) vcranlaest, 8(NH1M, t'iir Spanien zu wer- 
ben, die er lfi().'t nach di n Ndrldii fühiie. Die 
Disziplin zu sichern, kam er mit Errhzg Al- 
brecbt überriii, den Snld «elbnt zu znhlen und 
nach ^ .1, er«tnllet zu erhalten. Da die Be- 
lagerung Oslende's (s. d.) »cliJe«bt ging, aber- 
liee» der Kr2bzK S. diefielbe. Osiende ergab 
«kb aio 14.'22.Sfpl. 1604; S. wurde dafUt Obcr- 
bpfelilsbaber «Der !»i)u«. u. ii;il. Truppen in 
den Kdrldn, Hzg v. San Severinu etc. Wahrend 
er in Madrid war, t'teld zu hi>lrn, bedrohte 
Moriz v. Na^MAu Aulwerpen; S, vereitelte 
dessen Anstreii^'uuiren und nahm Oldenzaal. 
Lingen, Waebtendoiik (l()Oi>). Übgleieh im 
neuen Feldzuge lim. Trivulzio bi-i Miitbem 
von .Moriz grseblagen wurde. rUckte S. in 
Uber>s.<»el ein, eroberte Locken, (»roll, Kheiri- 
berg. Am 9. April IWrj »rblons er auf 12.1. 
WaiTen^ttillsiauil. AI« Kai.vr Ferdinand um 
luao die Hilfe Sjianien's jwrief. ruckte S, mit 
H(1<K)l>M. Iiri Mainz über den Rhein ut>d eroberti* 
das Land l>i<4 llolliin<l; H\'J\ ging er über die 
Maas und dran« i« das Julich>cbe ein, wo 
sich Pr. Moriz am Hetter verichanzte. Nach- 
dem S. (Jan. HiTdt Jüliih genommen, begann 
rt die Belaceruni; von Ber-AMi-oji-Zoom, wich 
«her als Moriz uml Matin.sfdd ritm Knlnal/e 
Atiruckten, um nicht von seiiu*r Buck/ug^linie 
abgeschnitten ru werden, bw .\ntwerprn «u- 
furk. 1IJ24 er-scliien er ploulich vor Breda, 
•«txie das Laml uuter Wasser, ve.rsr|iaa?!le 
«irb hier nnd. aN Moriz zum Kntsntz. anrnckte, 
bei r«nJO'nhuyH. AI« Moriz bald darauf starb, 
wurde der Kntüatx von Breda an 
Friedrich Heinrich'« (». d.) Versae.b 
IGÄ)) S. ciuen Traiuport abKuacbneiden mit^lAun 



wie sein Angriff bei Terbeyden; Breda ergab 
«ich am 2b. Juni lfi2ö. Ilj2(i aber verloren 
die Spanier (jrol und S. wurde abberufen. 
JB29 erhielt er den Oberbefehl m Italien (». 
Mautuauischer Erbfulgekriog). Kr belagert« 
Casale, welches der Übergabe nahe war, als 
sein Sohn Philipp eine Schlappe erhielt, was 
8. so alterirte. duss er am 25, Sept, 169<» 
starb. — Mein, de Frederic Henri d'Orange, 
Aiu9tdinl7:W.(Sauhen. nelden-I.ex.,Lpzgl7l6. 
Sein Bruder Federigo, span. Adm.« sab 
ein, das-? ohne Vernichtung ihrer Seemacht 
der Kampf »fegen die Ndrldr sich lauce hin- 
ziehen werde, Er stellte dies dem Kge vor 
und erhielt erst 6, daim 8 Galeeren, mit denen 
er die Holländer >on der Sclielde aus vielfaeli 
»cbüdigte. Vou seinen Schiffen verlor er .1 
iro Gefechte, kämpfte aber mit dem Reste 
energisch weiter, bis er 1603 fiel. — Lafuente, 
Hist. de Espafta, Madr. 1861. — rt. 

Spione: nicht dem Militarstande angehorige 
Kundtichafter (s. li.i, welche im Kriege unter 
VerkleiduDK und mit Anwendung vou Tiiu- 
schung, l.ist und Betru<; Nachrichten iiber da» 
feindliche Heer cinzu-tammeln suchen. Zwischen 
„Kundschafter" und „S." besteht ein T'uter- 
scbied nur insofern, als man die im eigenen 
Interesse thaiigeu Personen als „Kundschafter" 
oder „Agenten", die für das feindliche wirken- 
den als S. zu bezeichnen liebt. Als zuverlässig 
können im .\llgemeinen nur solche S. gelten, 
welche aus Patrioli-snuis, Parteihass etc. ohne 
Entgelt dienen ; bezahlte Kunds4*hafter sind 
häufig Doppelspione (s, d.). — VkI. Nacb- 
richlenwf'st'n. v. Frkb|;. 

Spitzbomben, M;78, heissen in der osterr. 
Art. die2'.'i Kaliber langen Hobigescbosse mit 
je 2 Kupfcrdrahi-Fuhrung^ringen vorn uiul 
nahe dem Boden der gezogenen ] 7- und 21 cm. 
Uiuterladmorser. zum rmerschiede von den 
„Rundbnniben" der (rlatten Mörser. — lldbch 
f. d. k. k. Art., Abschn. i> u. 1«, Wien 1870—71». 

8. 

Spitzgraben: Graben ohne Sohle, bei 
weichem mitbin die Böschungen in einer Kant« 
zusammeuirefTen. ..Diamanis" vor Vertbeidi- 
gung.Hpatissadiruntfen nnd Vorgräbeit vor 
Schanzen haben zuweilen diese p'orm, .H. 

Spitzreiter nennt man zuweilen denjenigen 
Fahrer, welcher die Vorderpferde leitet 
(„Vorderreiter"), wahrend mau die anderen 
als Mitlei- nnd Stangenreitrr l>ezeicluiei. 

la. 

Spleny. Gabriel Frhr v. Mihaldy, oaterr. 
FML., geb. 17S4 zu Tcniyr (Gbenit ■ 
gest. 1. April lHf8 nufeni Kasel"«" 
17n2 die mil. Laufltahu. rückt 



xDm Mtgor vor, leitete die Organisatioa der i 

iieuerworbfnen Bukowina um! nahm am Bayer. 
ErbJolm'krieKf" llu'il. Im Türkenkriege 1788 
bis 17yu lianktr raaii dem I<'ML. die Kitmahnie 
von Jji8sy uiiti den Sieg von Foekschan, 8. d. i 
(TlitT.-Kreuz), ^^ell>8tündJ^ hatte er vorher das 
ßefeclit von AdüL-liud jfewonnen. In den Re- 1 
voluMonwkrii'nen stand S. zuerst am Rhein, , 
kommandirte hierauf die Armee am Unter- 1 
rhein und vereinigte sich mit dem Hzg v, j 
Braimach weilt- 1795 trat er in den Ruhe- , 
stand. — Hirtenfeld, Mar.-Ther.-Ord., Wien 
1857. W. V. Janko. [ 

Splitterfänge wt-rden hei IHjjrgs- oder Fstgs- 1 
batterien zum Auffangen der herumtiieffeudeH | 
OeschoKsaplitter (SpriTiifstiicke) anjrebracht. 
Man stellt dazu Hurdeu oder Schanzkorbe, 
letztere mit Erde ({efiillf, in geschlossener 
Reihe hinter oder neben der Batterie auf. IL M. 

SpSrken, .\ugust Friedri>*h von, kurhaimov. 
FM., wird al* UnlertVihr«'r II/|l; Ferdinimil'.-? 
V. BruunAchweig häufig? genannt, aber nicht 
immer pünstiji bmrtheilt, so bei Krefeld (23, 
Juni l7r»S), wo der von ihm befehligte 1. FUigrl 
iinterliess die v«in den iibriiien Trnjijicii er- 
fochtenen Vortheile auszunutzen, auf ilem 
Ilüekzuge von der Diemel (Sommer 17H1), wo 
er sich dem Feinde nicht recht zu entzipUen 
wusste und bei Wilhelmsthal (24. Juni 1762), 
wo sein den Weisungen des Hzgs wenig ent- 
sprechendes Verhalten Scliuld war, dass die 
Gegner nicht vernichtet wurden. S.'s Dienst- 
alter nötigte den Ilzisr trotzdem oft, ihm selb- 
ständige Kommandos zu geben, so 1758 und 
17W in Westfalen, 17G1 beim Versuche die 
feindlichen Winterquartiere zu ftberfalleu; im 
Fiiihjahr 1760 erhielt er den Maj. v. Blllow 
als Rathgeber. Bei Minden (1. Aug. 1759) 
standen die Inf. -Bat. unter seinem Befehl, 
welche den bekannten Angriff auf die franz. 
Reiterei machten. Als der Hzg im Dez. 1702 
die Armee verlies«, übernahm S. den Ober- 
befehl. Er starb iils Höchstkommandirender 
zn Hannover am 13. Juni 1776. — v. Sichart, 
Gesch. d. haan. Armee, IH, Hann, 1870; 
Schaefer, Gesch. d. 7j. Krieces. Lpzg 1870 — 74. 

H. 

Spolfum bedeutete bei den Römern diejenige 
Beute, welrlie der Krieger seinem Gegner in 
der Schlacht abnahm, also Waffen, Rüstung etc., 
auch die „Rostra" iSchiffschniibel) wurden 
dazu gerechnet. Der Sieger hängte das S. in 
einem Tempel o<ler in seinem Hause auf. — 
Über die Bedeutung des Ausdruckes „Spolia 
opima*' ist man nicht vollsJündig einig; wahr- 
«cheinlirli Hertzberj: in Scheidewin's Journal 
i^hiloi ' 18H4| war es diejenige S., wel- 



ches der rüm. Feldherr dem feindlichen Heer- 
fiihrer abnahm-, nach Anderen war es das dem 
Letzteren entrissene S., falls dieses gewonnen 
war, ehe ein anderes S. erl>eutet wurde. 13. 

Spork, Johann Graf, österr. Gen. d. Kav., 
geb. 1595 zu Westerloo im Paderborn 'scheu, 
gest. 6. Aug. 1697 zu Schloss Herman-Mestec 
(Böhmen), verdient als Reiter im bayer. Heere 
seine ersten Sporen in der Schlacht am WeJ8s«i 
Berge (1Ö2H), kämpft meist unter Werth und 
ist 1H39 Oberst. 164:^ (iberfallt S. die Weiinar- 
schen bei <lei8slingen, 1645 bei Jankau schwer 
verwundet tritt er 1(>47 mit Werth in kaist^rl. 
Dienste, kämpft ItxVJ — (»0 im I'oln.-Scliwed.- 
Diin.-Brdbg. Kriege in l'orameru tmd Polen 
und mit besonderer Bravour in der Sehlacht bei 
St Gotthard tlH64). Zehn J. später führt er 
den Oberbefehl gegen die Malkontenlen in Un- 
garn, welche er nach F^robernng mehrerer 
festen Platze rasch unterdrückt, 167a die Kav. 
unter Montecuccoli am Rhein, 1674 erst am 
Niederrheia unter Oranien, später selbständig, 
Dinani endiemd, endlich UJ75 wieder unter 
Montecuccoli am Oberrhein. — Rosenkranz, 
S., Paderborn 1865. W. v. Janko. 

Sporn, dient dem Reiter, theils zur Ver- 
slurktiiig der Schenkelhilfe, theils als Strafe, 
theils um das Pferd zu äusserster Kraft- 
anstrengung aufzufordern. Die beiden erstertu 
Verwendungsarten geben in einander über, die 
letztere ist in raacher Gangart mit grosser 
Vorsicht zu benutzen, da sie leicht das Alh- 
men des Pferdes beeinträchtigt und das Thier 
veranlasst sich zusanimeiusuziehen, oft ist sie 
hier nur eine unnütze Grausamkeit. Als Hilfe 
(s. d.i muss der Reiter den S. von iler blosseu 
Drohung, indem er mit demseUjen nur leicht 
die Haut berührt, bis zun» kräftigen Stosse 
anzuwenden wissen; um dies zu können, mu98 
er Gefühl im S. haben; als Strafe bei Un- 
arten oder Widersetzlichkeiten muss derselbe 
stets nachdrücklich und nötigenfalls so lange 
wiederholt gebraucht werden, bis der Zweck 
erreicht ist. Die S. Stiche sind, ausser bei kitz- 
ligen Stuten, bei welchen ikberhaupt grosse 
Vorsicht zu empfehlen und die Anwendung 
vor dem Gurte rät blich ist, kurz hinter dem- 
selben und ohne mit dem Untersdienkel au8- 
zuholen anzubringen. Rohen Pferden uiusa 
zunächst Verständnis für «lie S.ltilfe verschafft 
werden, bis dieses ge.schchen ist, darf man die 
Gerte nicht bei Seite legen , diiim aber mns» 
das Thier den S. furchten und ihm uuweiger- 
liel» gehorchen. — Sporen waren schon den 
Alten bekannt, anfangs war der S. ein ein- 
facher Stachel, erst im Mittelalter (ausnahms- 
weise Ende des 12., alluemein im 14. .Tlirhdrt) 



Sport 

erscheint das S.rtid, welches bei den Reiter- 
völlcern Amprika's bis zum Durchmesser vou 
10 <'iu. vnrkomint. In dieser Periode erhielt 
der S. eine Hyiuboliache Bedeutung, der gol- 
dene 8, wurde dtis Abzeichen des Ritters, der 
Überwunilene gnb dem Sieger nebst dem r. 
Handschuh auch den r. S., vor der Kirche 
mUMten die Sporen abgelegt oder es mu.sste 
Strafe gezahlt werden-, man trug dieselben mit 
Edelsteinen besetzt, brachte Motto und Devisen 
darauf an u. dgi. m. Die orientalischen Völker- 
schaften ersetzen den S. durch die scharfen 
Ecken ihrer Steigbügel (s. d.), dieKaaaken (s. d.) 
durch den Kajitschu, die Kav. im engeren 
Sinne kann desselben nicht entbehren. — Man 
trägt die Sporen entweder in fester Verbindung 
mit dem Stiefel oder man scluiallt sie an; der 
Hals des S.s ist entweder grade oder nach auf- 
wärt« gekriimrot, für den Gebranch zu Pferde 
fallen diese Unteracliiede nicht wesentlich in's 
Oewicht. 12. 

Sport, ein weitgehender Begriff, der in m iL 
Hinsicht eine gewisse Einschränkung dadurch 
ertahrt, dass es sich hier nur um Watfen- 
ubungen und Reiterlelstungcn handelt. In 
diesem Sinne datirt der kriegerische S. eigent- 
lich von der Zeit, wo der Jlenscb den ersten 
St«in oder Baumast in die Hand nahm, sie als 
Waffe ru gebrauchen. Von jeher übten sich 
die Männer in den Waffen; noch heute werden 
bei wilden Vülkem freudige Ereignisse durch 
Kunpfspiele, Kriegstänze u. dgl. gefeiert, mit 
denen unsere Paraden einige Verwandtschaft 
nicht verleugnen können; Nomaden begehen 
solche durch Pferderennen, Speerwerfen, Preis- 
schiessen vom Pferde n. a. Iteiterbelu.4tigungen. 
Als kriegerischen S. in idealerer Itestalt kann 
man die Olympischen Spiele der Griechen, 
bei dent-n auch Kennen stattfanden, weniger 
die Oladialoretdianipfe der Römer bezeichnen. 
Für Germanen, Celten und Sannateu war die 
Jagd ein beliebter S. Viele Volker des Alter- 
tums wie de« Mittelalters uutomahmen über- 
dies ihre Kriegszuge ebensowol aus Lust an 
Abenteuern als aus Eroberung»- und llaub- 
sncht (Wikingerfahrten, Kreuwiige. Artus- 
rilterschafl, Faustrecht). Im Mittelalter linden 
wir bei den Edelcn Turniere, Kingelrennen 
u. a. Kampfspiele, bei denen die Reiterfahig- 
keit rtir Geltung kam ^Falkenjagd); die Bur- 
ger und das Landvolk übten sich mit Arm- 
brost, Speer und Scbwert. Ein Überbleibsel 
davon sind die Vogelschiesinen und Schiitzen- 
gilden. Die Edelcn der Neuzeit, unter ih^ 
die Gff., üben sich auf V» ' " 

Jagden in der Rcitkuimr 
von Hindemi.4.5i'n. Aii# 
biirhse und Pistole, ä 

MUiuu. Mh4w«> 



Sport 

Degen nnd Rappier gehören hierher. Letzteres 
wurde früher zeitweise mit solcher Passion be- 
trieben, dass, wie noch heute bei Studenten, 
das Duell melir als S., denn als Mittel zur 
Herstellung verletzter Ehre betrachtet wurde. 
Pramicnschiessen tinden mehr oder weniger 
bei allen Armeen auch für die Off, statt, na- 
mentlich in Ostrrch gewähren die Schieas- 
stiinde eine sehr beliebte Unterhaltung, und in 
Kussld sind dafür grosse Prttmicn ausgesetzt; 
geringerer Beliebtheit erfreut sich fast durch- 
gtingig das Fechten. — Ein mil. S. neuesten 
Datums ist der Rennsport. Früher, etwa bis 
Anf. der SOer J., wurde derselbe, wenn über- 
haupt, darrJi den „Manägesport", eine Remi- 
niscenz an die Schulreiterei (s. d.) ersetzt. 
Jedes Rgt hatte Stallmeister und Bereiter, und 
die Off. suchten ihre Heiterforce mehr durch 
Leistungen in der Bahn als im Terrain zu 
erweisen. Die von Engld stammenden Rennen 
nebst der Vollblutzucht gaben im Verein mit 
den durch Vervollkommnung der Feuerwaffen, 
Kummuiükationen etc. veränderten Verhält- 
haltnissen dem S. der Off. eine andere Rich- 
tung, Die meist reichen engl. Uff. hatten sich 
von jeher an den Renneu bei heiligt und na- 
mentlich in den „Sieeple-chajses'" (Kinhthunn- 
rcimcn) hervorgethan. Es war natürlich, dass 
auch in Dischld die jüngeren Kav. - Off. den 
Rennen Interesse entgegenbrachten. Nament- 
lich waren es die „Jagdretuien", an denen sie 
sich betheiligten, weil es bei diesen nicht so 
sehr auf Blut und kostspielige Trainirung als 
auf die auch zur Kampagnereiterei erforder- 
liche Gewandtheit und Entschlossenheit de« 
Reiters ankommt. Unter den älteren Militärs 
fand der Reunsport längere Zeit heftige Geg- 
ner, erstens, weil man den Veriall der Reiterei 
und für die Pferde fiirchtete und nicht ohne 
Grund besorgt war, die Off. könnten sich in 
Kosten stürzen, die ihre Verhältnisse über- 
steigen. Als man aber die Notwendigkeit er- 
kannt hatte, die Kav. beweglicher zu macheu 
und einsah, dasa der S. das dahin gerichtete 
Streben fördert , wurde zunächst bei der 
nsterr. .Vmiee dieser Notwendigkeit Rechnung 
getragen, und war es speziell die Edelsheim'- 
sche 18. d.) Schule, welche Einzelnreiten im 
Gelände, Nehmen von Hindernissen, .Ausdauer 
von Pferd und Reiter in einer Art förderte, 
dass die Übungen notorisch Vergnügen ge- 
währten und somit in das (rebiet des S. ge- 
hören. Die dtsche Armee folgte hauptsächlich 

Anregung des Fr. Friedrich Knrl rasrh. 

^ orurtbeile schwanden, überall entstanden 

•«arten (*. SpriugenJ und bei deu Off. 

% Neigung für den S. neue, nun auch 

■rAnsligte Nahrung i Annee-Ja<j;d- 
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rennen bei Berlin). Daaa d&neben die Bahn- 
reiterei nicht vernftchlässigt wird, zeigen die 
80g. Reiterfeste (Qaa«]rillen, Coirousel, jeux 
de rose etc.). In Frlcrcl» steht bei der nicht 
hervorragenden Reiterbeanlaping der Nation 
und der Zusammensetzung des Off. -Korps der 
S. mcbi in besonderer Blüthe. In Italien wird 
in der Bahnreiterei Gutes geleistet, der S. 
spielt keine Bolle. Bedeutende Verbreitung 
gewinnen dagegen neuerlich die Off. -Rennen 
in Russid. Hauptsächlich auf Veranlassung 
des Grossf. Nicolai des Älteren sind ftir obli- 
gatorische Rennen den Off. der- Kav. etc., 
reit. Art. und Kasakeü jhrlch Preise aus- 
gesetstt, und bei Krasnoe-Selo finden gele- 
gentlich der Lagerübungen Armeereuneu statt. 
Sehr gepHegt wird von Seiten der Regiening 
der S. bei den Donischen Kasaken (s. Dschi- 
gitowka). — Im Allgemeinen ist dem mil. S. gün- 
stige Einwirkung auf kavallcristische I^istungs- 
fähigkeit nicht abzusprechen, vorausgesetzt, 
das.« datiiirc.h den Off. nicht unverhältnis- 
mässige Kosten erwachsen, das Interresse für 
den Dienst nicht abgeschwächt und das Pferde- 
material nicht unverhältnismäsnlg abgenutxt 
wird. A. V. D. 

Sprachrohr, Rufer (Marine), ein kurzes 
Handrohr, wird vom Kommandirenden ge- 
braucht, wenn Wind oder grosse Entfernungen 
überwunden werden müssen, S.e sind tin Bord 
überall da angebracht, wo das Kommando 
nicht dirdct hingelangen kann, also vom 
Kommaudoplatze (s. Kuhbrucke) nach den 
Pulverkammern, dem Ruder, der Steuer- 
maschine, der Dampfmaschine etc. Zum 
Avertiren des Kommandos sind die S.e gewöhn- 
lich un den Mündungen mit Pfeifen versehen. 
Die S.-Leitungen werden, wenn angängig, vor 
direktem Feuer geschützt. v. Hllbn. 

Spragge (Sprapi, Sir Edward, engl. Adm., 
war Kapitän während des 1. Sectreffens mit den 
Holldrn (16*56}, nach welchem er in den Adel- 
stand erhoben wurde. In der „4täg. Schlacht" 
fl666) zog er die Aufmerksamkeit des Hzga v. 
Albemarle auf sich, 1667 verbrannte er eine An- 
zahl hoUänd. Brander auf der Themse, wo- 
durch er die ganze feindliche Flotte in Ver- 
wirrung brachte, am 18. Mai 1671 zerstörte 
er vor Bugia 7 algierische Kriegsschiffe. Er 
fand seinen Tod am 11. Aug. 1673 (vgl, Ndrlde, 
Marine). — J. Campbell, Leben d. Admirale 
etc., a. d. Engl., Lpzg 1755. Brt. 

Sprengbiichsen : mit 0,5—2,5 Kg. Pulver ge- 
füllte Blechhüch.<)en, in welche ein langsam 
brennender Holzzünder eingesetzt ist, der durch 
eine mit Guiuperchu bekleidete Bickford'sche 
Zundachntir (Wanencüa(ier\ an einem Ende 



mit Schwimmer versehen, entzündet « 
dienen, unter das Eis geschoben, zum Sp 
gen (s. d.) desselben. 8- 

Sprengen bezeichnet den durch die Explosii 
von Pulver und brisanten Stoffen (Schiel 
wolle, Dynamit etc.) erzeugten Effekt in Erdi 
wie gegen Mauerwerk, Holz, Eisen, Gestein 
Ausser für den Minenkrieg 1,8. Mine) ist 
Feld- und Fstgs-, bez. Seekriege wichtig: 
die Zerstörung von Bauwerken (^Mauem, Q 
bäuden, Thürmen), welche vom Feinde beae 
sind, bez, besetzt werden könnten, oder welcl 
die eigene Bewegung hindern und das Gesichi 
und Schussfeld beeinträchtigen; 2) die Zl 
Störung von Kommunikationen, um sie d 
Benutzung des Feindes zu entzicheji (Flisi 
bahn -Oberbau, Dämme, Brücken, Tunnel 
Gehirgswegc); 3) das Öffiien von Veraclilüssi 
beim Angriff feindlicher, durch Abspemiuj 
geschützter Aufstellungen (hölzerneu und eil 
nen Thüren, Thoren und Barrieren, Palissiui 
rungen, hölzernen Blockhäusern); 4) die A 
läge von Minen zur Verhinderung der fein 
liehen Annäherung (Fladder- und Steinmin« 
Seeminen und Torpedos, schwimmenden Minei 
Zu Kriegs- und Friedenszwecken: 5) du 
von Felsen und grossen Steinen-, 6) das 
von Eisdecken. — Ziudmittel beim S., 
Minenzündung, Elektrische Zündung ; vgl. L4 
diuip, Laden, Verdammen. — Für Sprengungi« 
ad li und 2) wird die Grösse einer Pulv 
ladung nach der Formel für gewöhnlich g 
ladene oder überladene Minen berechnet, wol 
als Dichtigkeits-Koeffizient für Mauerwerk 
bis 6, für P"els 6 bis 7,5 anzuwenden ist. H( 
die Verdammung in Mauerwerk oder Fe 
keine normale Länge, sondern beträgt sie vc 
dieser nur */5, */», */», •/«, >/», 0, so ist d 
Ladung bez. mit 1,15, 1,35, 1,50, 2, 4,15, IQ 
zu multipliziren. Mus.s die Ladung ausserha 
des Sprengobjektes ohne Verdammung « 
gebracht werden, so ist dieselbe bei Gebäudi 
und Thürmen, wo das Pulver in geschlossen« 
Räumen aufgehäuft wird und die Sprengkri 
nach verschiedenen Seiten hin Verwertui 
Hndet, mit 32, bei freistehenden Mauern ua 
Gewölben dagegen, wo die Sprengkraft nq 
naci einer Seite hin verwertet werden kaui 
mit 50 zu multipliziren. — Ladungen in Bob] 
löchern beim Fels- und Stein-S. (s. Schi 
des Mineurs) betragen nur *;s der für gewöbi 
liehe Minen berechneten. — Für brisanl 
Sprengstoffe können allgemeine Gesetze w 
Formeln zur Berechnung der Ladungen noi 
nicht aufgestellt werden. Beim S. von Mau« 
werk äussern sie die 4- bis 6fache Wirkui 
des Pulvers, bei Eisen sind sie fast unentbehl 
lieh; in Erde ist ihre Wirkung nur 2- bis 3nil 



so groBS. — Die Zahl der für ein Spreng- 
objekt frforderlichen Ladaag«n („Öfen") richtet 
sich nach ihrer Entfernung von einander and 
der Ausdehnuni! de» Sprengobjekte«, welche», 
soweit es «rstört werden soll, in der Wirkungs- 
sphilre der Minen sich befinden muss. In der 
Regel macht man die Entfernung der einzelnen 
Ofen von einander gleici dem Trichtordurch- 
messer, gleich 2 bis 6 Wirkungssphären. La- 
dungen ausserhalb dos Sprengobjektes können 
jedo<h ♦) bis 8 Wirkungssphären von einander 
entfernt sein. — Hinsichtlich der Lage i»t ea 
vorlbeilbaft, die Öfen in die für die Standfahig- 
keit imd den konstroktiren Zusammenhang 
wichtigsten Theile zu legen, z. B. bei Hauern 
in die Fundamente, bei Gewölben in die Wider- 
lager, bei Gebäuden in die Pfeiler (tickpfeiler). 
Ausführung der wichtigsten Spren- 
gungen. 1) FreistehendeMauern. Sollen 
bis 1 m. starke Mauern mit freiliegendem 
Pulver und nur tlücLtigrr Vordilmmung gesprengt 
werden, so legt man die Ladiug a n (FMg. 1 a), 
oder, wenn Zeit vorhanden, zum Theil in den 



ist womöglich gleich der Höhe der Mauer xu 
bemessen, weil sonst hftuüg nur ein Loch in 
der Mauer erzeugt wird. Bei Mauern von 1 
bis 1,50 m. Stärke werden Rinnen in den Fuss 
gehauen von ungefähr qnailratischem Quer- 
sclinitt, dessen Seite gleich ','io der Mauer- 
stärke gemacht wird. Grösse der Ladung p. 
laufenden Meter bei 1,10 m. Mauerstkrke H,ä 
bis 6 Kg., mit je 10 cm. grösserer Maner- 
stärke wächst dieselbe lun 1 bis 1,5 Kg.; 
1 m. lange Ladungen können hier 0,5 ro. 
von einander entfernt liegen. Bei stärkeren 
Mauern sind kubische l<adungen in der Mitte 
der Mauern anzubringen und auf •'• bis '/« 
des für eine gleiche Wirkung erforderlichen 
Pulverquanttuns zu berechnen. — 2) An- 
liegende Mauern sprengt man mit Pulver, 
indem man die Ofen unmittelbar hinter der 
Mauer (Eig. 2) oder weiter dahinter iniF-rdboden 
anbringt. Man durchbricht daxu ilie Mauern 
oder geht mit Srhjicbtrn und Galierien unter 





Flg. I. H|irxnguitg frKUich«ud«r Msuarn. 
» mit lltiA Kg. PnlTer: t> mit Drnamil oder eehiaa^ 
wdU«. tfS K«. «ttf I M. Una*. 

Fuss der Mauer und verd&mmt möglichst dorcb 
Sandsiickr (Fig. la), «rhwere Steine oder Bode-n. 
Bei einer Stärke der Mauern bis r.u 3 m. und 
einer Tiefe des F'undament« von l.n bis 2 m. 
wird niiin die Piilvcrladuug unt«*r und wo mög- 
lich xum Theil in das Kunduuieut legen. 
Grossere Tiefe de« Fundaments erfordert die 
Anbrinijuug der Ladung im Innern der Art, 
dass die Wirkungssphüre iu der Kidituim iiacii 
oben nur wenig über den Fnndanieutvorspmng 
nicht. Bei über 'A m. starken Maueni werden 
taa Fusse senkrecht zur Lilttgenrichtung 
Gallerieu hineingearbeitet und von dienen 
au« rechl4 luid links Seitengänge Torgetriebeu, 
«Mbktt die Öfen 2 Wirkungssphdireo von ein- 
ander entfernt sind. — Brisante Sprengstoffe 
sind in langgestreckten Ladungen zu verwenden, 
welche man am Fusse der Mauer und in tin- 
mittelbarer Berühnmg mit derselben entweder 
frei nieder! CKt und mit Boden, Ka^ra, 8aad- 
•IckCb etc. verdammt oder zweckmissigcr io 
efawr 10 bis 2(1 cm. tiefen, mit Boden ra be- 
dockraden Erdrinne anbringt. Die Grös<(e der 
Ladung brträm p. laufenden Meti^ 1»" 
SiArke der Mauer 4 bis ^ 
bri 1 m. » bis 12 Kg. Di« 





Vtg. t. ApraiMtniMf 'iwt ■ullegviiiluii Maiii'r mit &0 Kg. 

Pulvvr. 
Crom. c«Tiui<lrl«i. 

dem Fundament« hindurch vor. Um in einen 
mit anlieg<'ndem F^skarpcn -Mauerwerk ver- 
sehenen Wall dunb den .Mineur Bresche xu 
legen (Fig. M), sind 
die Ofen im unteren 
Drittel der Wallhohe 
anzubringen und W ir- 
kungssphilren unge- 
fähr gleich der Hältie 
ihres Abstandes von 
der oberen Wall- 
flilche zn w&hien. Die 
Grösse der Ladung 
iat dann nach ilrr 
Form«] gewöhnlich 
gelad«B«r Minen in 
leichten Boden zu br- 
rechnen uml mit 1' t 
bis höchstens 2 zu 




RikarytanUttM, t l'iiN4<f- 



muliiplizireu: 2 Ofen reichen für eine Bresche 

■ ^"r Regel aus. — Brisante Stoffe sind bei 

'en Mauern in Inibivhen Kasten un- 

"■»tcr Uli ' iich ooclv Wk. 'i.'sv.- 
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selben oder unter den Fundamenten anzubrin- 
gen iinnl gleich der halben Pulverladunfr zu 
bemeRsen. — 3) Gebäude und Tbüruie. 
Man bebandelt die Umfassungsmauern wie 
freisiebende und sprengt entweder durch 
Fundaiuentladuugen oder mit freiliegenden 
Fulverbaufen. Im ersteren Falle sinil Schächte 
innerhalb (b'S fiobäude''S abzuteufen, im letzteren 
die Ladungen möglichst in iiberwolbten Kellern 
anzubringen. — KtiduDüen hrisiiiiter Stoffe 
körmeu im Innern von Gebiiu<leB frei nieder- 
gelegt werden. — 4) Gewölbe sprengt man 
je nach ik-ni beabaiclitigten Umfange der Zer- 
stnrung durch Pulverbuiungeii in den Wider- 
lagern oder am Scheitel des (»cwtdbesj im 
letzteren Falle wird das Pulver entweder auf 
Gerüsten von unten her (Fig. 4a) oder in 
einer der Länge nach auf dem Scheitel ein- 
gehauenen Kinne fFig. 4b) und einer oder 
mehreren kurzen Querriunen angebracht. Die 
Rinnen verdummt man durch Steine, Haustein- 




sorgfältig, brisante Stoffe werden in Patronen 

von c. 0,4 Kg. IUI die Aussenseite der Sibienen- 
stösse (Fig. 5), bei HerzstüL-ken etc. in die Kinnen 
und Ecken der letzleren gelegt. — 7) Bei Däm- 
men sprengt man am zweckmäsaigsten Wasser- 




Flg. 4. tiproiigeii ron QpwUHhiii. 
rulvorlkdong 250 Kg. auter b. Uüido im bubeltel zur 
■Itfiu H«b«itel. Anbringung ilvTrnlvpflailuug. 

platten, Erde etc. — Brisante Stoffe wer- 
den in kubischen Kasten (mit 1, (>, 15 Kg., | 
je iittchdeui das Gewolhe 0,B, 0,(», 0,9 ni. | 
stark ist) über oder unter dem Scheitel auf- | 
gestellt. Die erzeugten Öffnungen zeigen in i 
der Regel einen der Gewfdbcstärke nnnähenid 
gleichen Durchmesser. Vortheihnfter ist es, i 
langgestreckte Ladungen auf dem Scheitel des 
Gewölbes anzubringen, wobei die Grösse der- 
selben p, laufenden ^Meter je nach der Gewölbe- | 
stärke auf bez. 2, f», H Kir. und nach Aus- 1 
fubrung einer Längenrinne noch um die Hälfte | 
geringer zu bemesHen ist. — Fehlt es nicht 
an Pulver oder brisantem Sprengstoff, so lassen 
sich homliensicher iiberwölbte Hohlräume durch 
frei auf den Fiissboden gestellte Ladungen 
zerstören, nachdem die Öffnungen der Käuiue 
verdammt sind. — 6) Eisenbahn-Oberbau 
sprengt man im Kriege häuiig, uui Bahnen flir 
vorübergebemle Zwecke schnell unbrauc:bbftr 
zu machen. Der Zusummenstoss mehrerer 
Schienen, die Herzstücke von Weichen und 
die Ecksiiicke von ßaiuikreu/imgen sind die 
xweckmüssigsten Stellen. Pulver versenkt man 
in einem Karten mit 10 bis 15 Kg. Ladung luiter 
die " 'vcUe tnid verdämmt denselben 



Fig. a. :^prengi<n von Eisonbahniolidioit mit 
Scliiei«wolli». 

durchlasse, Wegedurchfahrten oder gemauerte 
Kcvetements. Fiuden sich dergleichen nicht, 
so wird eine Kouiürung des Erdkürpers durch 
übcrkdeue Minen erforderlich. — 8) Die Zer- 
stünmg von Brücke n und Viadukten durch 
S. ist sehr verschieden je nach ihrer Bauart, 
dem beabsichtigten oder erreichbaren Umfange 
und dem Bedürfnisse, dieselben bis zum Momente 
des S.s für eigene Zwecke praktikabel zu er- 
halten. Für flüchtige Unterbrechungen genügt 
S. des Oberbaues, bez. Gewölbes einer Span- 
nung; bei gründlichen Zerstörungen sind die 
Unterstützungen mtiglichst auf eine Brücken- 
länge von 3l> m. an der für die Herstellung 
schwierigsten Stelle zu sprengen. Die Zer- 
stiirung einer Mitteluntorstützung hat stets 
den Einsturz des auf ihr ruhenden Oberbaues, 
bez. der Gewölbe zweier Spannungen zur Folge. 

— Hölzerne Brücken sprengt man durch 
Bohrmitien iu den Jochpfähleu, Ladungen 
unter der Briickeridecke nahe au den l'nler- 
stützitngeu oder durch eiue Iiiiuienladuug in 
der chausäiiten Briickenbahu. — Das S, von 
Brücken aus Mauerwerk ergibt sich aus 
dem bei den Gewölben angegebenen Verfahren. 

— Um Ladungen in den Mittelpfeilera anzu- 
bringen (Fig. 6), teuft man von der Brückenbahn 
aus möglichst tiefe Schächte in denselben ab 
oder bricht von der Seite her Minengange ein. 
Bei Laudpfeilern legt man die Öfen an der 
Enlseite an. Meist sind für einen Pfeiler 2 
Öfen mit für überladene Minen berechneten 
Pulvcdaduiigeti ^iu gewöhnlichen Fällen je 
UX> Kg.) auKieichend. Ein einzelnes Briicken- 
gewulbc wird durch Anbringun«: der Ladung 
am Scheitel, voUsfiindiKer durch Anbringung 
über den Schenkeln, nacbilem man je zwei 
Schachte bis auf das Gewölbemaoerwerk ab- 
geteuft hat, zerstört.. — Brücken mit eiser- 
nem Oberbau lassen sich mittelst Pniver nur 
durch S. der massiven Pfeiler zerstören. Da- 
gegen können mit brisanten Stoffen die eisernen 
Träger des Oberbaues i^Fig. 7) leicht durchschla- 
gen werden. Bestehen letztere aus 1 oder I 
förmigen Balken, so sind der Steg und die Flau- 




wlien derselben auf ciuor S»>ite mit. dicht auf-, 
bez, aolicgettdcr LudiinK 'U vorsehen, welche 
durch Draht, Bindfaden und Holzutüi-ke be- 
festijrt wird. Betrft«! der Quorscluiitt des 
Balkens bis zu Sil, 55, 75 Q.-cm., so werden 
p. Q.-cni. bez. 0,022b, i»,l>2ö, 0,032 Kp. erforder- 
lich. Zum 8. von Kastentrftpem empfiehlt es 
^ «ich, y.unächsi eine Seitenwand durch eine frei 
fc J Btfgglfgte LaduuK zu durchschlagen und dem- 
■SMciist die HauplIaduQg im Innern atunbringen. 
^^K 9) Bei Tunnels sind die Ladungen über 
^^m Scheitel oder iiber den Schenkeln des 
GewAlbefl anzubringen. Mangelt es au Zeit, 
80 beschrftnkt mau sich auf das Einwerfen des 
Eioganges. — lOt Zur Öffnung von hölzer- 
nen Thüren, Barrieren etc. werden Pulver- 
kalten oder -S&cke (vgl. Petarden) mit 15 
bis 40 Kg. möglichst nahe 
an deTVer5chlua<nrorricfataDg 
■ofgehiogt, bei Palissn- 
dirnngcn (Fig. K) und 
Blockliiusern am Kussr 
derftellH'n niedergelegt und 
mit Sandsucken bedeckt oder 
eingegraben. — Bei brisan- 
ten Stoffen bedient man 
•'»»rucU zum S. von Palissadi- 
r\uJ- '■'"'R*''* '"•'^ geatanderten 
...nii.B^ 1.1 Kg, Blockhäusern lauggeslred- 
.«dunven in Schlauchen oder Rinnen 
der LiDge der beabsichtigten Öffnung 




werden, u. zw. im ersteren Falle in Abstanden 
von 2 bis 3 m., im letzteren (m'\i 5 bis \0 Kg.) 
möglichst nahe der Schlagleisle über die ganze 
Höhe des Thores reichend. Bei hölzernen 
Barrieren hängt man eine Ladung von 1 hh 
2 Kg. in Beuteln in der Höhe der Verschluss- 
Vorrichtung an. Eiserne Thore und Gitter 
erfordern Ladungen von lii bis 15, bez. 5 Ke. — 
Zu derartigem S., welches in der Hegel im 
Bereich des feindlichen Feuers geschehen muss, 
gehen die Maimschaften unter einem Off. wo- 
möglich bei Nacht und Nebel and ohne Ge- 
räiuich vor, bringen die Ladung an, verdim- 
men, soweit angüugig, ztinden den tempirten 
Zunder und ziehen sich zurück. Mnss es 
unter den Augen des Feindes geschehen, so 
eilen die Mannschaften, möglichst unterstützt 
von den eigenen Trupiien, in grftsster Schnellig- 
keit auf ihr Ziel los. — 11) Schwimmende 
Minen sollen, im Stromsirich abgelasacn lud 
der Fiihnmg durch den Strom übergeben, ent- 
weder einen W'asserlauf ftir feindliche Schiffe 
unsicher machen oder, gegen bestimmte Ziele 
(hölzerne Brücken, Stromsperren etc.) au- 
scbwimniend, iHcselben zerstören. Zu einer 
derartigen .Mine gebort ein gut gedichteter 
Holzku.sten mit doppelten Wänden und wo- 
möglich noch einem Blecheiusatze zwischen den 
letzteren; den Kasten beschwert man derartig, 
dasa sein Deckel beim Schwimmen höchstens 
zum Wasaervpiegel reicht. D' f ' i.' wird 
ZW' • J'alr ■ 'liirch 
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bracht, auf velchen starke, die Kastenwände 
spinnennt'tzartig umkleidfnde Drälite jeden 
äusseren Anstoss libertra^fen. — 12) Das S. 
von Eisdecken wird i-rtorderlich, wenn in 
einem Strome eine Eisstopfung verhütet, eine 
bereits eingL-tretene beseitijrt oder eine Brücke 
vom Eise befreit werden soll. Das Eis-S. be- 
ginnt von unterstroEi aus und bezweckt Her- 
stellung eines eisfreien Kanals von hinreicheü- 
der Breite, welcber, mögliclist im Stromstriche 
gelepen, ein freies Abschwimmen der vom 
Oberstrome durch den Eisgang zugeführten 
Schollen gestattet. E^s empliehlt steh hierzu 
in den meisten Füllen, 2 bis 5 stromaufwärts 
gehende Ritmen mit 20 bis 30 m. Entfernung 
von einander in die Eisdecke zu hauen und 
demnikchst zwischen den Rinnen Lüchcr in 
Abständen von 11 bis 15 m. und schachbrett- 
förmiger Lage für die eigentliche SprenRarbeit 
herzustellen. Die letztere erfolf.'t unter An- 
wendung konischer Büchsen aus Zinkblech mit 
0,5 bis 2,5 Kg. Pulver, in deren Hals ein 
Stück Bickford'scher Zündschnur als tempirter 
Zünder eingesetzt ist. Früher waren auch 
gut gedichtete hölzerne Sprengkasten mit einem 
Granatzünder der glatten Feldgeschütze im 
Gebrauch. Die Sprengbüchse (s. d.)wirdvon der 
bereits mit Löchern versclienen Eisdecke oder 
von einem Kahne aus unter diis Eis gescho- 
ben. Man bedient sich hierbei einer St.iiiL''- 
mit eisernem Schuh, welcher in einen N'au« 1 
mit Knopf ausläuft; an den Nagel bindet Tniui 
die Spren^'hticbse. Durch ein Querholz winl 
die Länjfc des unter das Wasser vorzuschieben- 
den Endes der Stange bestimmt. An einem 
Stricke kann man dieselbe nach jedem S. 
wieder aus dem Wasser ziehen. — Vgl. Fladder- 
minen, Steinminen, Seeniinen und Torpedos, 
Landtorfyedo, Schuss des Miaeurs. 3. 

Sprenggeschosse nennt man itu besonderen 
die Explosionsgeschosse (s. d.) gezogener Ge- 
wehre ; die Hohlgeschosse der Geschütze wer- 
den gewohnlidi niciit S. genannt. H. M. 

Sprenghöhe: die sjeukrecbte Entfernung des 
Sprengpunktes (a. d.) der ShrtipnelH über dem 
Erdboden. Bei konstanter hori^ontatcr Entfer- 
nung des Sprengfiunktes vom Ziele nimmt ihre 
Grösse mit der Entfernung, d.h. mit d<'r Steilheit 
des niedersicigeudes Astes, zu; im allgemeinen 
1 — 15 m. Ist sie zu gering, so schlagen zu 
viele Shrapnelkugehi vor dem Ziele auf; ist 
sie zn gross, so gehen zu viele über das Ziel 
hinweg. Ihre Kegulimng beim Sclüessen ist 
daher von grösster Wichtigkeit. — Vgl. Spreng- 
weite. H. M. 

Sprengpunkt bezeichnet bei Hohlgeschossen 
tlen Tunkt, in dem das Oeacliosa zerspringt. 



Bei den Perkiissionsgranaten liegt der S. nor- 
mal c. 1 m. hinter dem 1. Aufschlage, wenn 
das Abprallen erfolgt, und in ungifähr gleicher 
Höhe über dem Aufsthlagspunkte. Bei Shrap- 
uels wird die Lage des S.es durch die Brenn- 
länge des Zünders so geregelt, dass er in einer 
bestimmten „Sprengweite" (vgl. Intervall) 
vor dem Ziele und um eüie bestimmte „Spreng- 
hühe" (8. d.) höher als dieses liegt. — Vgl. 
Streuen. H. M. 

SprengweJte, s. Intervall. H. 

Sprengwerk, kommt ähnlich wie das Hünge- 
werk (a. d.) zur Unterstützung von Balken, 
welche sehr breite Räume überspannen sollen, 
in Anwendung. Ein einfaches S. besteht 
aus 2 unter gleichen Winkein aufsteigenden 
Streben, welche entweder unmittelbar unter 
dem zu unterstützenden Balken zusammen- 
stosBcn oder einen dem letzteren winkelrecht 




Doppelte» Sprcogwerk. 

untergelegten Balken („Unterzog") tragen. 
Werden die oberen Enden der Streben durch 
ein horizontales Liiugenholz, den „Spjumriegel", 
auseinandergehalten, so entsteht das doppelte 
8, — Der Umstand, dass ilte weit hinabrcicheu- 
ileu Streben bei üebiiudeu die Ausnutzung des 
imicreu Raumes hindern und bei Brücken 
einen bedeutenden Höhenunterschied zwischen 
Wasserspiegel und Brückenbahn fordern, be- 
schriiriiti ihre .Vnwendbarkeit. — Nur selten 
bedient man sich noch der zusammen- 
gesetzten S.e, bei denen der Spannriegel 
eines S.es durch ein zweites S. imterstützt wird. 
Dagegen benutzt mau vielfach eine Verbin- 
dung von Hängewerk und S., indem man 
rlie mit dem Balken verbolzten Streben über 
dem letzteren zusammenstoasea lasst und als 
dritte Uivterstiitzung eine an der Dreiecksspitze 
zu befestigende Hiiugesäule anbringt. 3. 

Springen. — I. Frei spränge. Die Grund- 
lage zur Erlangung richtiger Ausnutzung der 
Sprimgkrafi bildet der Schlassspruog. 
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Derselbe wird suerst in 4 Tempos (Fersflo 
beben, Kniee zum rechten >Yinkel beugen, 
Kniee strecken, Feraen senlcen, Hül'ten fest* 
genommen), darauf in zweien geübt, indem man 
die beiden ersten bez. letzten gleiclizeitig aus> 
führt. Bei der Anwendung fällt die Pause 
fort, die Muskulatur schnellt den Körper 
kräftig in die UObe, die Beine sind in der 
Luft gestreckt, die Absätze geschlossen. Wenn 
die Ballen die Erde berühren, fängt man den 
Schwung des Körpers durch Beugung, nach 
Bediirfais in die Kniee hinein auf und richtet 
«ich gleich unter Hin-stellung der Absätze in 
ilie Höhe. Dieser Sprung kann auf der Stelle, 
nach vor-, rück-, seitwärts ausgeführt werden. 
Der proponionirt gewachsene l^Iensch lernt 
ihn bis mr Hiifthöhe; besonders beanlagte 
erreichen die Schulterhöhc. Der Abstand von 
einem hoheu Gegenstande ist so weit als der- 
selbe hoch ist. Bei einem Schlusssprunge als 
Weitsprung stellt man sich mit den Füssen 
mit der K&nte des Orabcns etc. abschneidend 
auf oder auch, ist die Ahsprnngsstelle fest, 
mit den Fussspitzen über die Kante hinaus, 
um auch ein Abschnellen nach vorwärts zu 
erzielen. Der Oberkörj^er muss in diesem 
Falle bei der iüiiebeuiiung mehr nach vom 
tibergelegt werden. Beim Schhissspruuge über 
einen Gegenstand müssen beide Kniee scharf 
nach der Brust zu gebeugt und niich Über- 
windung des Gegenstandes wieder gestreckt 
werden. Die nächste Stufe zur Erlernung des 
S.« ist der Absprung mit einem Fussc und 
mit3 Schritt Anlauf. H Schritt von dem an- 
fangs zu benutzenden Schwungbrette stellt 
man sich, Front parallel zum Gegenstunde, 
auf, stellt deu zum Abspringen bestimmten 
Fnss 1 Schritt zuriirk, geht (nicht läuft) in 3 
Schritten auf das Brett los, sucht mit dem 
befohlenen Fnss« genau die Absprungsstelle, 
ingt unter Beugung des anderen Kniees nach 
Brust ab, zieht das zweite möglichst über 
iem Gegenstande schon an den Absatz des 
I. Beines heran, streckt beide Beine abwärts, 
gibt, mit den Ballen die Erde berührend, so- 
f<irl in den Knieen nach, stellt beim Aufrichten 
gleicli diu .\bsiitze zur Erde imd bleibt einen 
Augi-nblick stehen al.f Zeichen, iiLsa der Kor- 
per in der Gewalt blieb. Steigert man Hohe 
wie Eniferuang, so überUsst man nach und nach 
dem Übenden den Kusu zum Abspringen, die 
Anzahl der Schritte xum .\nlauf. Erlioht wird 
die Sprangkraft durch das Schwungbrett, 
tut einzelne f huugeu durch das Sturmlauf- 
brett. Letztere» ist etwas breiter und ung<'- 
liliT S mal HO lang als Ersteres, Praktisch 
wenig wichtig ist der L a u f s p r u n g. Er unter- 
■ciwidet lieb vom Schrittsprunge dadurch, das« 



man das nicht cum Abspringen venrendete 
Bein über den OegeDOtand vorwärts schnellt 
und jenseits desselben niedersetzt, um weiter- 
zulaufen. Wichtig ist dagegen der Tief- 
sprung (Schluss- oder Schrittsprung l. Der 
Oberkörper darf nicht vorgelegt werden. — Das 
Gewehrerfasst man bei diesenSprungen mit auf- 
wärts gebeugtem Unterarme, Hand über Schul- 
terhöhe, im Schwerpunkte und vermeidet mög- 
lichst ein Aufschlagen mit dem Kolben. — Um den 
Schuler zu überzeugen, dass zumS. über hohe, 
feste Gegenstände nur mehr moralische 
Kraft erforderlich ist, markirt man mit den 
Leinen zweier Sprunggestelle einen solchen, 
lässt über die Schnüre springen und stellt 
dann zwischen dieselben einen Ge^nstand. 
Für den Soldaten hat das S. üi die Weile 
mehr Wert als das in die Höhe. — Seit- 
sprang: Abspringen eines Beines unter gleich- 
zeitigem Abspringen mit dem stehengebliebenen, 
das Nachziehen des letzteren an das gespreizte 
und deu Niedersprung als Schlusssprung. — 
Spreizsprung: S. in die Iluhe mit Ausein- 
anderkrätschen beider Beine mit durch- 
gedrückten Knieen und das Aneinauderschlagen 
der Absätze vor dem Niedersprunge. — Schritt- 
sprnng: ein vorwärts S. mit emem Beine 
anter Vorstrecken des anderen durchgedrückten 
und Nachziehen des zurückgebliebenen an deu 
Absatz des vorgeworfenen vor dem Nieder- 
sprunge. — Vorspruug nehmen: derjenige 
Schlusssprung, den man nicht vom Stantl- 
punkte, sondern von einer rück- oder seit- 
wärts gelegenen Stelle aus wählt. 

II. Sprünge mit oder an Gerftthru. 
A. Das Stangen -S. über hohe SeluiUrr, 
Gegej)8t&nde, bedeutende Gräben, erfordert 
einen durchgehildeteren und leichteren KorpeT, 
als der Durchschnitt der Mannschaft besitzt. 
Ausserdem ist dasselbe nur ausführbar, wenn 
der S.de unbelastet ist. — B. Beim Bar- 
riere- S. stellt man sich scitw&rts des Gegen- 
standes auf und richtet den Anlauf derart ein, 
dnss man mit dem äusseren Fusse abspringt, 
das innere Hein lang nach oben schnellt, üIkt 
dem llindemissf wonioglich dicAbsätzeschliesst 
und immer vorwärts strebend mit dem Schluas- 
gpruuge niederkommt. Die Arme werden bei 
diesem Spnuige zu Hilfe genommen. — C. l»er 
Seuktprung wird angewandt, wemt man 
freiliiingend von einem Aste, einer Leiter etc. 
tiicderspringt. Man darf die Hände erst dami 
gleichzeitig loslaasen, wenn der Körper ruliig 
liegt, die Beine perpeudikulär unter dem 
Schwerpunkte sich befinden. Von eini^r Mauer 
springt man am leichtesten hinunter, wenn - ■ 
erst in den Langhang geht mit dem G> 
der Mauer zugekehrt, darauf die 1. lUu' 



lässt (linksum macht), sich mit derselben Hand 
von der Wand ul>driickt und gleichzeitig mit 
dem Seitsprunge links hiiiunterspiiupt. 

Das iin^f'wandtp H. an Travprson, Barrieren 
und über Gräben ohne Brett mit Ausrüstung 
bleibt das Ziel des niil. S.s. v. R. 

Die Übungen im H. zu Pferde haben einen 
zwiefachen Nutzen: sie lehren das Pferd 
Hindernisse zn überwinden und erziehen es 
zum Gehorsam und sie kräftigen die Entsrlduss- 
fäbigkeit und das Selbstvertrauen des Reiters. 
Bei den Lbungen jjeht man systetiiatisch vom 
Leichteren zum Schweren über und wirkt zu- 
gleich darauf hin, das» das Pferd jirern sprinift. 

Die Schwierigkeit de» S.s hängt ab: 
1) voB der Belastung, welche sich aus dem 
„lebenden" („Reiter-") und dem „todten Ge- 
wichte" zusammensetzt; auf das erstere ist die 
Kf)rperhaltunt; des Reiters von Einfluss, an 
das letztere, dessen Vertheilong allenlinps auch 
aiiclit ohne Bedeutung ist, muss das Pferd all- 
nialilich jrcwöhnt werden; 2) von der Breite 
und Höhe des Hindernisses, wobei zu beachten 
wt, dass namentlich Breitsjirünge, deren in der 
Karriere eine gi'osse Zahl in unmittelbarer 
Folge gemacht werden, nicht sehr angrei- 
fend sein künncu, weshalb anzunehmen ist, 
dass die äusseren Zeichen von Anstrcngimy, 
die man bei dieser Gelegenheit wahrnimmt, 
hauptsächlich der Aufregung zuzuschreiben 
sind, welcher Ruhe und Gewöhnung eul- 
geireuwirken können; ^) vom Anlauf, welcher 
dazu dient, durch die Fortwirkuug der Be- 
wegung, in der das Pferd sich befindet, den 
Abspriuig zu erleichtern, dasselbe zu zweck- 
mässiger Versammlung in den Stand zu setzen 
imd es den richtigen Absprungplatz wählen zu 
lassen; Pferden, welche bereits Haltung im 
Galopp gewonnen haben, wird das S. in dieser 
Gangart am leichtesten, für andere empfiehlt 
sich, zumal die von ihnen zu nehmenden Iliu- 
rleniissc nicht so lu'deutend sind, das Anreiten 
im Trabe; 4) von dem Gelände, auf welchem 
gcsfirungen wird; 5) von erschwerenden Xcben- 
umsfäüden, wie S. in Reih' und Glied, Staub etc. 

Mau unterscheidet: 1) Hochsprtinge und 
durunter wieder Scbnlsprünge (s. Schul- 
reiten); Jagd- imd Karnpagnesprünge, 
welche beide Arten sich durch die stärkere 
bez. weniger starke Gaugart des Anlaufes 
unterscheiden, und esae fehlerbufle Art, die 
(wenig bezeichuend ho genannten) llirsch- 
sprünge, welche vorkommen, wenn das Pferd 
aus irgend welcbeni Grunde nahe vor dem 
Hindernisse steht und dadurch verhindert wird, 
nach der Erhebung der Vorband den Leib 
üher ih'e UJnferhaad hinwt'ifgehen zu lassen, so 
«i««f e//e Fortbewegung */e« Körpers nur durch 



den Abschwung der Hinterschenkel erfolgt* 
2) Breitsprünge, bei welchen der durch 
den Anlauf hervorgebrachte Schwung der Be- 
wegung noch wichtiger als beim Hochsprunge 
ist und hei welchem es wesentlich ist, nahe am 
Grabenraude abzuspringen und die Uinter- 
schenkel gut nachzuziehen , so dass hier die 
Rückenthätigkeit, dort die Schnellkraft der 
Hanken in den Vordergrund tritt ; 'i) die in 
der Praxis wenig vorkommenden Breit- und 
Hocbsprüngp; 4) die Sprunge mit Auf- 
setzen über Wallhecken, Kegelgräbeu, irische 
Wälle u. dgl., welche besondere Ausbildung 
erheischen. — KrleiclUert wird die Ausbildung 
im S. durch „Uindernisbalinen" oder 
„Springgärten'^ d. h. von einer hohen und 
festen Umzäunung eingeschlossene Bahnen, 
auf welchen sich in passendeu Abständen 
biuttreinauder Hindernisse verschiedener Art 
finden (Gräben, Bürrieren, Hecken, Mauern, 
Hiudernisae, welche zum Aufsetzen zwingen etc.); 
zwischen den einzelnen Gegenständen müssen 
Thüren in der Umzäunung gestatten, unter den 
verschiedenen Hindernissen zn wählen. — Es em- 
pfiehlt sich das „EitiHjjr in gen" zunächst ohne 
Reiter zu übeu; den jungen Reiter bildet man 
am besten aus, weiui muu Um anweist, beim 
S. ganz still zu sitzen, die Zügel weich an- 
stehen zu lassen und vor itllem mit dem festen 
Entschlüsse anzureiten, das Hindernis zu über- 
winden. — Für die Soldatenreiterei ist das 
Passiren von Abbiingen u.dgl. durch Klettern 
sehr wichtig, wie diese letztere Art gleichzeitig 
ein vnrtrefHiches J>Iittel ist, Giiilwn zu nehmen. 
— v. Kraue, Anltg z. Ausbildung der Kav.- 
Remouten, Brln 1870. ' 12. 

Springfield-ßewehr, neben dem Peabody- und 
dem Ueniiugton-Gewebre [s. dse) in den Ver. 

^ Staaten eingeführt , nach der Gewehriabink 
zu S. (Staat Massaibusets) benannt und als 
gezogener Vorderlader von 0,4;V' Kalibr^r knn- 
struirt, tiaeh IBHü uach einer Moiüfikutiou 
der ersten Konulruktitin Berdun's (s. Berdau- 
Gewehr) in ehien Hinterlader umgewandelt. 
Der Verschluss ist um ein Chnrnier, an dem 
auch der Extraktor hängt., uach vorn aufzu- 
klappen, enthält einen mit tiner kurzen Spiral- 
feder umgebenen Zündsiift und hat am hinteren 
Ende ein Gelenk, während die Spitalfeder die 
Festlegung in dem Lager bewirkt. Der Ex- 

I traktor hat oben einen Vorstand, gegen den 

I beim .\ufklappen der Verschluss stüsst und 
dadurch das Herausziehen der Patrone ein- 
leitet, worauf das Herauswerfen derselbeu 

[ durcli die Auswerferfeder bewirkt wird. v. LI. 

Sprlngistock namite man die 10 — 12' lange, 
an \jeiduu Enden mvv Eisen beschlagene 
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Lanze der StiHidiolcn («. d.). — Hoyer, Oeacb. 
der Kriegskunst, I t5 70, Göttpi 1797. — lu 
Östrrch diente der S., welchen man auf dem 
Erdboden tikochettiren liess, noch zu Anf. des 
18. Jhrhdns ala Notbebelfswaffu lUr den Liuid- 
starm, auch kommt er dort als eine Parade- 
waffe vor, welche namentlich beim Salutireu 
der Chargen eine Rolle spielt. — Meynert, 
Gesch. d. Kriegswesens i. Europa, Wien 1869. 

13. 
Spritzen. Die Auweudtii)^ von S. wurde 
1784 durch Flachdn de la Jiiuniariiiro vorge- 
«chtageu, um bei VertheidiguuR der Fstgn die 
Sappenrc aus den nahen Sajipenarbeilcn zu 
vertreiben und die Letzteren durch Versumpfung 
des Bodens zu erschweren. Versuche sollen 
gute Resultate ergeben haben 5 im Ernst bat 
iler Vorsi hlag nie Anwendung gefunden. 3, 

Sprung: die Bahn, welche das Gcschoss 
zwischen zwei aufeinander folgenden Aufschlä- 
gen beschreibt. l)ie Rundgeschosse glatter 
beschütze machten infolge des.\bprallcns(8. d.) 
oft mehrere S.e, die Perkussionsgranaten ge- 
zogener sollen nach dem 1. Aufschlage kre- 
pireii, sie machen daher nur wemi sie blind 
gehen S.e, die unter gleichen Verhältnissen 
▼iel unregolmässiger sind, als die der Ruud- 
geachoase. — S.höhe: grösste lothrechte 
Höhe, die das Gescboss während des S.es 
ober dem Boden erreicht. — S. weite: hori- 
xoutale Entfernung von zwei AufsrhliLgen. H. M. 

S. Ein Scliiffsdeck hat gewuhidich eine ge- 
ringe Wölbung, theila zur Vermehrung der 
Stärke, theila um das Wasser besser ablaufen 
zu lassen. Diese Erhebung Über der Hon- 
zontalen heisat „S." v. Ullbn. 

Sprunggelenk, dasjenige Gelenk am Ilinter- 
scheukel \». Gliedmassenl dt-s Pferdes, welches 
da« Schenkel- mit dem Schien- und den Griffel- 
beinen verbindet , besteht aus sechs Knochen, 
die, zu je zweien nebea einander, in drei 
Reihen über einander gelagert sind. Der durch 
das S. vermittelte Winkel zwischen Scheukel- 
iiiid Schienbein ist für die gatue Hinterbiutd 
von grosser Wichtigkeit; md dem \\'achsen 
des Winkels, also mit der Sieüheil des S.es, 
nimmt die Fähigkeit des Geleiüies ab, Stusse 
und Einwirkungen heftig einfallenden Gewichtes 
zu ertragen ; mit dem Abnehmen des Winkels, 
also mit stärkerer Winkelung der lliuter- 
Bchenkel, wächst diese Fähigkeit, uva so mehr 
aber werden Bänder und Söhnen in Auspruch 
geuoouueii. Von grossem Einfluss auf die 
LeistoagsflÜügkeit des S.es ist die, äusserlich 
grOiSere oder geringere „Breite des S.es" 

eb danteilende Gestaltung des hiulereu 
Kaocbau deeevlbea, des „Sprung-", 



„Fersen-" oder „Hackenbeines", da dieses, über 
welches die Aclüllessehiie ntjcli dem Unterfusse 
läuft, als Hebelarm dient und von ihm das 
Streckimgsvcrmügeu des letzteren wesentlich 
ubhäugt. Jo kürzer dieses Bein und je mehr 
es nach rückwärts gerichtet ist, desto breiter 
erscheint das S. und desto günstiger sind die 
mechjuiischeu Verhältnisse. F]rscheint das S. 
in seinem unteren Theile vermöge der Kürze 
der dasselbe dort umscbliessenden Bänder be- 
sonders schwach, so nennt man ein solches 
S. ein „geschnürtes", das AusdehnungsTennögeo 
der Sehneu ist hier belündert. Zu weite Stel- 
lung der S.e, dic.Fass-" oder „Säbelbeinigkeit", 
welche auf den Gang sowie auf die Bän- 
der und Sehneu der S.e ungünstig einwirkt, 
rührt , wie der Gegensatz , die „kuhhessige" 
(8. d.) Stellung, meist von der Stellung der 
Hinterkniee her. — Vgl. Gallen, Hasenhacke, 
Raspe, Späth. 12. 

Sprungkasten, ein im Dtschu Heere f&r 
die Übungen in der Gymnastik (s. d.'i benutztes 
Geräth, besteht aus hölzeraenRahmen, „Setzen", 
welche auf einander passen und welche sämt- 
lich oder von denen mehrere auf einsinder 
gesetzt werden; der oberste, welcher immer 
gebraucht wird, ist mit einer Polsterung ver- 
sehen, das Ganze stellt einen unten offenen 
Kasten dar. Der S. ist 1,6 m. Ig, 0,5 br., 
die Höhe der Sätze wechselt von 20 bis 30 cm. 
Der S. dient ähnliclien Zwecken wie das Voltigir- 
pferd und der Voltigirbock (ß. Voltigiren). 13. 

Spundwände bestehen aus dicht nehejiein- 
ander cingenuiimten Pfählen, welche durch 
zweckentsprechende Form ihre« Q<ierschnitts, 
„Spundung*', in innige Verbindung mit ein- 
ander gebracht sind, um eine möglichst waaaer- 
dichte Wand zu bilden. Man bedient sich der 
S. zur .iVnlage von Fangedümmen, Sicherung 
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zneammengehalten and gegen die Belastung 
durch da« Bauwerk widoratündsfühiger wird. 
Die Spundung besteht darüi, dass jeder Pfahl 
an einer Seite mit einer Kinne, „Nuthe", au 
der anderen mit einem entsprechenden vor- 
springenden Theile, „Feder", versehen ist. 
Feder und Nuthe je zweier Pfähle greifen 
in einander. Eine einfache, häufig vorkoiiiincude 
Spundung ist die „quadratische", bei wel- 
cher die Feder quadratischen Querschnitt und 
V» der Holzstürke zur Heite hat. Nach dem 
Kinrammen der Pfähle werden diese an ihrem 
oberen Ende mit Zapfen versehen und durch 
den „Fach bäum" (s.d.) üherholmt. — S. von 
geringerer Haltbarkeit körnien aus schwächerem 
Holze mit „K e i 1 s p u u d a u g'' oder aus Nuth- 
pfähleu mit eingeschobenen Bohlen hergestellt 
werden. 3. 

Staar, die, wie beim Menschen, am meisten 
als „grauer S." vorkouimcüdc .\u)^eukiiaakhcit, 
hebt die Brauchbarkeit des Pferdes last voll- 
ständig auf, weil man bei letirtereni nicht die 
durch eine Operatiou zu beseitigende Krjstal- 
linse durch ein Samiiielglas ersetzen kann; 
die Operation würde also immer nur einen 
Schimmer von Licht herzustellen im Stande 
sein. Der „schwarze S.", eine Lühmiing des 
Sehnervs, ist hier wie dort unheilbar. Um 
Störungen des Sehvermögens zu erken- 
nen, verdeckt man beide Augen des Thieres, wel- 
ches man so aufstellt, dass nicht Gegenstäude 
sich im Auge spiegeln, lüsst dann auf dasjenige 
derselben, welches man unlersucheu will, 
plötzlich das Tageslicht einwirken und über- 
zeugt sich, ob darauf die Pupille sicli zu- 
sammenzieht; ist letzteres nicht der Fall, so 
ist der Sehnerv imemplindlich, das Pferd also 
blind; das Bedecklhalten des anderen Auges 
bezweckt zu verhindern, dass ein krankes Auge 
möglicherweise durch Eindrücke, welche das 
andere, gesunde, empfing, in Mitleidenschaft 
gezogen werde. Den grauen S. erkennt man 
ausserdem durch Betrachtung des äusseren 
Ansehens der Augen, er macht sich zunächst 
durch Triihuusea m der KrystalUinse („S.- 
punkte") kenntlich, später erscheint die ganze 
Linse verdunkelt; Trübungen in der gläsenien 
Flüssigkeit, welche dem Sehen ebenfalls hin- 
derlich sind, unterscheidet man von jenen da- 
durch, dass man hinter ihnen wegsehen kami. 
Trübungen der glüsemen Flüssigkeit nennt 
man „grünen S.". — F)uni grauen S. pHegen 
periodisch wiederkehrende Augenentzundungen 
voranzugehen. Man nemit diesen krank- 
haften Zustand wegen seiner periodischen Wie- 
derkehr „Mondblindheit" (s. Gewährsiiiängel). 
Als Gegenmittel dienen kühlende und abfiih- 
le Fütterung und Arzneien, sowie Blut- 



entziehungen; doch haben dieselben nur in 
seltenen Fällen bleibenden Nutzen. 13. 

Stade, prenss. Stadt in der Landdrostei 
gl. N., Prov. Hannover, an der Schwinge, einem 
i. Nebenflüsse der Elbe, 900<> E. Ehemals 
Fstg, deren Werke zum Theil erhalten sind. 
Am 18. Juni 1866 wurde S., welches weder 
armirt noch besetzt war, von den Preussen oline 
Kampf genommen. Bz. ^m 

Stadtand, ein Theil des jetzigen Grhzgtms^^l 
Oldenburg, in den Freiheitakiimpfen der frie- 
sischen Marschbewohner viel genannt, am 1. 
WcBcrufcr zwisrhcn den Landern der Stedinger 
(s. d.) und der Butjadinger (a. Ilustringen) ge- 
legen. 13. 

Stadtbefestiguag (Enceinte) ueimt man im 
Gegen-sati: zu Citadelleu, äusseren und dcta- 
chirten Werken (iiatneutliL-h Brückenköpfen 
uud Forts) die Befestiguag des Ortes selbst. 3. 

Stadtberge (Marsberg), preuas. Stadt in 
Westfaleu, Reg. -Bez. Amsberg* au der Dicmel, 
3000 E., dicht dabei lag die Hauptfeste der 
Sachsen (s. d.), Eresburg. Ss. 

Stadtlohn (Stadt-Loenl, preuss. Stadt, Reg.- 
Bcz. Münster, Ivr. Ahaus, 2065 E., an der Berkel, 
eiueni r. NebeuHusse der Vssel, 2i> Km. wstl. 
von Coesfeld, Kl Kra. sdwstl. von Ahaus. 

Schlacht am 6. Aug. 1623. Hzg Christian 
(s. d.) V. Braunschwc'ig, aus dem Dienste des 
NiedersachsLschen Kreises entlassen, befand 
sich mit 22 000 M., 15 Gesch. auf dem Wege 
zu Mannsi'eld nach Ostfriesland, Tilly mit 
3ü (XK) M. ihn verfolgend blieb ihm stets zur 
Seite und griff schon am 4. bei Steinfurt seine 
Vorposten an. Der Hzg entzog sich hier, wie 
am j'). bei Ahaus, dem Angrifie und geilacbte 
hinler tlcr Berkel eine Stillung zu nehmen. 
Diese Bewegiuig zu denken wurde Knyphausen 
mit 2 Inf.-Rgtrn vorausgeschickt, um ilie Zu- 
gänge zu der Stellung zu besetzen. E>ic Truppen 
desselben geriethen aber in Unordnung und 
wurden geworfen und ehe der Hzg seine Truppen 
ordnen konnte wurde er von Tiily angegriffen. 
Er wehrte sich mannhaft, binnen einer Stunde 
indes war er vollständig geschlagen, nur mit 
30O0 Reitern gelang es ihm über die nahe 
hoUänil. Grenze zu entkommen. — Literatur, 
8. Dreissigjähriger Krieg, 13. 

Städte. — Grosse S., haben als Sitze der 
BelHtnlen, als Mittelpunkte für Industrie und 
Hände], sowie des Nationalwolstandis, der 
poIiti.<«rheu, intellektuellen imd muriilischen 
Kräfte der Länder, sowie des Geldmarktes 
im Aligeraeiuen keine taktische, wol aber 
strategische Bedeutung, besonders wenn 
eine Stadt die Landeshauptstadt und be<- 
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festigter HauptstUtv-punkt der Landeaver- 
theidigung ist (l'aris 1870). Ihr Besitz ent- 
scluüdet unter Cniätanden den Krieg. Mnn hat 
ucaerdings diu Befestigung der Landes- 
hauptstadt in einigen Staaten als Prinzip 
aufgestellt, in denjenigen jedoch nicLt, welche 
den Schwerpunkt der kricucriscLfn Aktion in 
den Feldarmeen suchen und die es vorziehen 
die Kosten einer solchen Hefesti|;ung zunilchst 
den Operatiuasarnicen zuzuwetuK'ii. Mittlere 
and kleine S. werden ebenfalls selten zu 
taktischen Stutzpunkten im Oefechte, letztere 
alleid'alls bei sehr geringer Ausdehnung und 
recht geschlossener Form, bez. wenn sie Reste 
alter Befestigung besitzen. Für Unterkunft 
und Verpflegung, sowie wegen der dtt.¥elbst 
meist anzutreflenden Vorräthe miincher Art, 
sind alle S. von mil. Wichtigkeit. — Vgl. 
Barrikadenkampf. R. v. B. 

Stidtekrieg wird gewüluilich der Kampf 
zwischen dem I'iirstenbunde unter Führung 
des Mkgfn Albrecht (s. d.) Achilles v. Brdbg 
einer-, dem Städtebunde luiler Führung von 
N(iruberg anderseits, 1449 — 50, genaimt. Zahl- 
reiche kleine Aktionen, Hnuptgefecht und Sieg 
der Nilmberger bei Pillenreut, 11. Mikrz 1450. 
Beendet durch den Vergleich zu Bamberg, 
22. Jimi 14Ö0. Die Ereignisse werden vom 
nürnbg. Standpunkte aus besungen von dem 
zeitgenössischen Dichter Hans Rosenblat. 14. 

Stirke einer Truppe, ist deren Gesamtzahl 
an Off., Uiitoff. , Mannschaften, Pferden, bez. 
OegrU. und Fahrzeugen, oder auch nur der 
lecbfendc Theil (Kampf-S.). Man unter- 
scheidet. P'rii'dens- (s. d.) und Kriegs- S. 
(8. Krieg8fu58\ Etats- oder Soll-, Effek- 
tiv- oder Ist- (^Verpflegungs-, VerpHeg«-) S. — 
S. einer Fstg oder taktischen Stellung 
bezciciujft deren materielle Widerstandsfähig- 
keit im Kampfe. W — g — r. 

Staffarda, Abtei unweit Saluzzo, am Po. 

Schlacht am 18. Ang. 1B90. (Vgl. 
Iriege Ludwig'» XIV). Der lizg v. Savoyen 
hatte mit den span.-kai^^erl. Trupi>en Stellung 
bei R. genommen, den r. Flügel an ein Oe- 
hötx, den ). an einen Sumpf geleluit, einen 
Bach vor der Front. Hier wurde er von 
Catiiiat, der zum erstenmale selbständig be- 
fehligte, angegriffen; die Itoidereeitige Stkrke 
war ziemlich gleicL vE» gelang Caiinat den 
Sumpf zu überschreiten und den 1. FlHgel ru 
werfen, der r. konnte erst nach hartnackigem 
Kampfe zum Weichen gebracht werden. Der 
Hzg verlor 4000 M. t. u. verw., 1200 Oef.,. 
die Bagage etc.; die Fraiu. wollen nur MOO T. 

d 700 Verw. gehabt haben. Saluzzo öf&ietc 
leine Tbore, Susa folgte bald nach. — Essai 



de rhist. de Louis le Gr., Cologne 1700; P. 
Daniel, Hiat. d. France, XV, Amstdm 1742; 
Theatrum Euroji., XIII 1080. v. Schg. 

Staffeln (Echelons) nennt man im allge- 
meinenTheiie von Truppennbtheilungen oder von 
Truppenfahrzeugen, welche sich in bestimmten 
Abstanden folgen. Der Ausdruck kam fi'uher 
mehr in orsterem (im taktischen) Sinne vor, 
jetzt wird er mehr in letzterem gebraucht. 
Im taktischen Sinne bezeichnet man als 
Aufstelliuig in S. eine solche, bei welcher 
eise jede rückwärts stehende Abthlg die vor 
ihr seiende überragt (debordirt), so dass also 
z. B. der 1. Flügel der rückwärtigen hinter 
dem r. der vorseienden oder der r. der erstereji 
liinter dem 1. der letzteren sich befindet. Durch 
Einschwenken stellt man aus dieser Stellung 
eine schräge Front her; die Vorlheile, die der 
auf die Flanke des Gegners gerichtete AngrifT 
einer solchen bietet, sind es hauptsachlich 
gewesen, welche dem Gebrauche der S., trotz 
der ihnen anklebenden Mängel (Gefahr der 
Vereinzelung und des Fort gerissen werden« 
hinterseiender .\bthlgn durch abgechlagene 
vorsciende, Vermehrung der einzelnen Flanken) 
Eingang verschaSt haben. Besonders für 
Kav. empfiehlt man den AngrilTüi S., welchen 
mau von einem Flügel oder von der Mitte, 
zuweilen auch von beiden Flügeln ausfuhrt; 
die S. sind meist eine Esk., wo die I)iv.- 
Eiutheilung besteht, auch 2 Esk. stark, sie 
pdegen sich auf c. 200 Sehr, zu folgen (das 
preuss. KBv.-Exerz.-Kglmt v. J. Ib76 schreibt 
eine „Fkhelon- Attacke" mit 100 Sehr. Abstand 
vor\ doch spielt die Formation in S. auf dem 
Exerzirplatze eine grossere Rolle, als in der 
Wirklichkeit — Die Art. bedient sich der 
Benennung „S." sowol in taktischer Beziehung, 
wie namentlich für Theile der 1. Art -Auf- 
stellung bei Belagerung von Festimgen, wie 
für diejenigen Theile der Batterien der Feld- 
Art, welclie nicht zur fechtenden Linie ge- 
hören; letztere bilden in der Regel zwei S. 
(„Wagen-S."); in die 1. S. kommt dann alles 
dasjenige Personal und Material, dessen der 
fechtende Theil bedarf um seine Verluste 
jeden Augenblick ersetzen zu können; wahrend 
man das Übrige, der Beweglichkeit wegen und um 
es dem feindlichen Feuer zu entsiehen, als 2. S. 
weiter zurück halt. Ebenso bilden die anderen 
Waffen aus ilu*en Fahrzeugen etc. zwei Wa- 
gen-S., von denen die 1., diejenigen Wagen etc- 
enthaltend, welche die Truppe zum Gefecht« 
gebraucht, in die MarsclJioloone aufgenommen 
wird, die andere au der Queue der ganzen 
Kolonne folgt oder nach Erfordern der Um- 
stände noch weiter rlickwikrts bleibt Eben- 



trenut man die Trainfalirzeuge in zwei 
l. und auch aus grossen Ilptqrtrti bildet 
mau zwei S., indem man der 2. vorzugsweise 
dasjenige überweist, Mas nicht zu deren streit- 
baren Bestandtheilen gcliürt. Ferner spricht 
man von S. , weim marscliireode oder kun- 
tounirende Truppen dieselbe Marfifhlinie be- 
nutzen und stell auf derselben in bestinitiiten 
Abatüuden folgea. — Die neuere Taktik er- 
setzt die S. durch Reserven und beschränkt 
die Anwendung jener auf den Gebrauch nach 
dem Debouihtren aus Detileeu. 13. 

Stag: starkes Tau vom Top des Mastes, 
bez. der Stengen schräg nach dem DeiJc, bez. 
den betr. Theilen der Takelage geleitet, meist 
Drahttau, nach Bedarf gedoppelt, um den 
Masleu und Stengen Unit gegen den Zug nach 
hinten zu geben, nameutlidi gegen das Stampleu. 

„S.cu": dii' Ma.steu und Sffngen in rieht igen 
„Fall" (Schrägstellung nach liinten) bringen, 
durch Anholeii der S.«?n und „Durchsetzen" 
(Gegenanholen nach hinten) der Wauten und 
Pardunen. Ls. 

Stainville, Jaque«, Graf, Marsch, v. Frkrch, 
Bruder des Hzgs v. Choiseul (s. d., 4), trat 
aus üsterr. Diensten, in welchen er mit Aus- 
zeiihnuiig im 7j. Kriege gefochten hatte, im 
Mai 175^ in die seines Heimatlandes und he- 
w&hrte sich in den folgenden Feldziigen dieses 
Krieges als tüchtiger Heerführer. Bei Langen- 
salza (8. d.) wurde er freilich in Gemeinschaft 
mit dem sächs. Gen. Gf Solms am lö. Feb. 
1761 geschlagen, am 24. Juni 1762 aber 
rettete er bei Wilhelmsthal [b. d.) durch selh- 
stfLndige offensive Massregeln und durch die 
Unerschrofkenheit, mit welcher er den Rück- 
zug deckte, deu Rest der friuiz. Armee. Er 
starb um 17W9. — de Courcelles, Dict. des 
g^n. fran^., IV 249, Par. 1822. 1.3, 

Sialr, Jaraes, bis zum J. 1707 Earl Dal- 
rymple, dann Lord S., neb. zu Edinburg 1673, 
focht unter Kg Willielm III. in Iriand und in 
deu Ndrludn, unter Marlborniigb in Flandern, 
betrieb in l'aris als Gesandter das Zustande- 
kommen der yuadrupeliillianz (St Simon, Mt^m., 
Par. 1829 — 3U) und wurde bei Begimi des 
Osterr. Erbfolgekrieges iin die Sjiitzeder .\rmee 
gestellt, welche im J. 174;i bis au den Main 
vordrang. Dv^ui Streite über den Oberbefehl 
über die hier gebildete ,, Pragmatische Armee" 
zwischen S. unil dem iJsterr. Heerführer, dem 
Pr. Aremberg, machte Kg Georg II. ein Ende, 
ludern er da^ Komniando selbst ühenmliui. Bei 
Dettiugen, wo die Anuee um 27. Juni ge- 
echiMgeu »urde, atanii S, mjter seinem Befeliie. 
^"itfA SiIjotrLiiul xurückgezogen, smrh er am 



9. Mai 1747. — Mem. of S., Lndn 1743; 
Henderson, Life of S., Lndn 1748. 13. 

Stall. Bei Anlage eines S.es ist zunächst 
der Baugrund zu berücksichtigen. Der- 
selbe mu88 möglichst trocken und durchlässig 
sein; ist er dies nicht, so sorge man für Abzug 
durch Drainage u. dgl. und isolire das Fun- 
dament durch eine Lage vou Cement und eiue 
darauf gebrachte dicke Schicht von Kohlen- 
staub. Mit Rücksicht auf die Baukosten wird 
man meist 2reihige S.e erbauen müssen, in 
diesem Falle empliehlt sich Oberlicht an- 
zubringen, Wandfenster müssen bei einreihigen 
S.en im. Rücken, bei zweireihigen so hoch 
über deu Köpfen der Pferde angebracht wer- 
den, dass letztere weder durch das einfallende 
Licht noch durch deu Zug direkt getroffen 
werden. — Der S.gang (Mittclgang), d. h. der 
Baum hinter den Pferden, muss so breit sein, 
dass dieselben ausschlagend in keinem t'alle 
die gegenübcrsleheuden, bez. die W'and treffen 
können iiud dass der Verkehr auf dem Gange 
stets ungefährdet ist; aus diesen Grüiuleu, und 
um den Gang auch zu gj'muastischen und 
Exerzirnbungen verwenden zu können, sind 
4 m. Breite erwünscht. — Die Hübe des S.es 
sei nicht unter 3,5, nicht über 4,ä m., niedri- 
gere S.e sind leicht duustig, böhere leicht kalt. 
Das aus Schonheitsrücksichten beliebte Wölben 
der Decke soll die Verbreitung von Miasmen 
fordern. — Der Boden des S.es rau.ss durch 
fiacbe lliimeu «der bedeckte Kanäle deu 
tlüssigen Exkrementen und dem Spülwasser 
Abzug gewähren. Mau |>flastert die Stände 
am besten mit regelmässig behaiieoen PÜaster- 
' oder mit in die hohe Kante gestellten harten 
Ziegelsteinen i Klinkern); llolzdielensind theuer, 
treten sich bald aus, werden glatt und ge- 
I wilhreu Rattea etc. ZuHucht, I'Hasiteruag mit 
I Hol/.bbJcken hat diese Nachtheile uicbt in 
gleichem Masse, ist aber noch tlieiii-er; As- 
phalt- und äludi<'lie Pflaster haben bis jetzt 
allgemeinere Anwendung lücht gefunden, man 
wirft ihnen namentlicli Glätte vor; hilufiger 
hat man die S.günge damit verseheu, für 
wt'ldie sonst die gleichen Arten wie fiu- 
die Staude im Gebrauch sind, für welche aber 
nöligent'alls auch gestampfter Lehm aus- 
reicht. Vor Legung des Fussbodens empfiehlt 
es sich, unter demselben eine Lage scharf- 
I schneidender Gegeiistäude, am besten zerkleintR 
Glasscherben, zur Abwtdir des Ungeziefers 
anzubringen. — Die Breite der Stände sei 
mindestens 1,76, die Lunge 3,25 m., die Ab- 
s<herutigen (vgl. Boxes) zwischen denselben 
I wenlen bei rail. S.anlagen, der Kosten wegen, 
Igelten au* testen l'.«V\Wuv<;a.nden hergestellt; 



mAn begnßKt sich mit Lattir b&amen. 
welche vorn an in der Mauer bi'fesliiuctpn Rin- 
gen, hinten meist uu Standuüuien aufgehtio^t 
nmd; dt(! BeiVsti^rnnKsurt iniiss derart sein, 
ilafis die Bäume nitUt leicht niederfallen, aber 
unsrhwer gelöst werden können. Man bewickelt 
die LattirbAurae, um die Pferde vor Beschu- 
(ligiiniiten r.\i schützen, an den liinteren Theilen 
mit Stroh, welrlies man auch wol matten- 
aitig herabhiinifcn lasst; eine sehr zweck-' 
massige Art von Zwischenwanden fs.Fig.) bilden ' 
Bohlen (2 — 3), welche man, beweglich mit eiu- 




• Ijatllrbanai, h Tr«y»luüc«a, e SpurrluH, il Stauliknl«, 
p htim«nde BfMtvr. 

ander und mit dem Baume verbunden, tinter 
letzterem, mit dessen Richtung; parnlell lau- 
fend, aufhikngt; allgemeine Anwendung dieser 
Ma»9regel wird die Rftcksicht auf die Kosten 
der ernten Herstellung erschweren. Die Lattir- 
baume intls^en an ihren vorderen TbHIen wi«; 
alles andere Hnlnwerk, welches Km den Pfer- ' 
den benagt werden könnte, mit Eisenblech 
bi>iwh}ji^rn wenlen. — Behnf .Vnbindcns 



der Pferde («. Halfter) empfiehlt es sich, da» 
Ende dos Halfterztigels (Kette), mit einem Ge- 
wichte beschwert, durch einen an der Wand 
befestigten Ring zu ziehen, oder dasselbe un 
einem Ringe /u befestigen, welcher auf einer 
c. 1 in. langen Eisenstange auf- und nieder- 
lauft, die .s<rnkrecbt stehend in geringer Ent- 
fernung von der Wand angebracht ist. — Die 
Krippen werden jetzt allgemein aus Stein 
oder ans Gnsseisrn gefertigt, jedem Pferde 
wird eine solche zugewiesen ; auch erhiilt jedes 
derselben eine besondere schmiwleeiserne, 
korbjirtig gestaltete Raufe; zweckmässig, 
aber theurer, kaim letztere durch eine zweite 
Krippe ersetzt werden, welche die Fonu eines 
Viertelcylinders hat und mit einem eisernen 
Roste bedeckt ist, der sich um die Achse des 
Cylinders dreht ; wenn diese Raufe mit Heu 
grfijllt ist, so liegt der Rost wagerecbt, dos 
Pferil zupft dann das Heu durch die Zwischen- 
rAiime der RoststAbe heraus und, wenn es 
damit fertig ist, hängt der Rost, welcher etwaa 
si'binnler ist als der innere Raum der Raufen- 
1 liiipe, .m der Ruckwand der Krippenranfe 
.i.ali; es geht kein Ilahu verloren imd dem 
i'ti-rde kitnn nichts in die Augen fallen. — Eine 
sehr wichtige Frage bei jeder S.anlage ist die 
Ventilation. Behuf derselben sind eiues- 
»hrils zweckentsprechende bauliche Vorkehrun- 
gen anzubringen, anilcrentheils auch die P'en- 
ster zu leichtem und sicherem t)fihen und 
Schliessen einzurichten ; in jedem S,e mnss 
eine Anzahl Kluppen | Kenslerscheiben oder vor 
Maueniffnungen) vorhanden sein, welche man 
ohne Muhe in und ausser Thätigkeit setzen 
kann. Auf der anderen Seite aber muss jeder 
Zug vermieden werden ; es ist daher wünschens- 
wert, Doppelthiiren , und zwar am besten 
solche zu haben, zwischen denen sich ein 
gröBSf'rer freier Raum befindet. Eine an- 
gemessene Temi)«'ratur für den S. sind 14* R. 
In jedem S.e niussen förb Räume fflr 
AnfbewnbrunK der S.Utensilien und der 
Fnttervorraihe befinden; das Ileu lagert häufig 
auf <b-ni Boden des S.cs und tragt so zu dessen 
Erwiirmung bei; die Decke muss geniiifend 
dicht »ein. um zu verhindern, dass die S.dilnste 
nach oben durchdringen. Das Sattelzeuir wird 
meist an den Standsftuleu aufgehängt, ein Ver- 
fahren, welches, obgleich dem Ledenteuge 
wenig zusagend, durch den Dienstbetrieb nötig 
gemacht wird, falls man nicht ulirr besondere 
Sutlelkammem verfiigt. — Die Beleuch- 
tung zur Nachtzeit geschieht durch Lampen 
oder Laternen, deren Flamme vor der Berührung 
mit den vielen leicjit Feuer fangcudcu Wau- 
.ri&Ucn, idfeUV. \« 'f^. \wr«* ««^ — ««^^v 
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seinen Tbeilen hell sei, i8t eine der ersten an 
einen solchen zu stelli-nden Anforderungen. — 
Wenn die Beantwortung der Kräfte, wie gross 
miui einen S. für niil. Zwecke bauen soll, 
nicht durch andere Rücksichten beeinflusst 
wird, 80 gibt man aus dienstlichen Gründen 
gern einer jeden Esk. (~Batt.) einen S. and 
daneben einen besonderen Kranken-S. für c. 6 
Pferde, in welchem Boxes sowie Lehniet&nde 
filr hufkranke l*ferde nicht fehlen dürfen, da- 
neben womöglich noch einen kleinen S. zur 
Benutzunif bei ansteckenden Krankheiten (Kotz- 
ö.l. Je grösser der S. ist, desto geringer sind 
verhältnismässig die Baukosten, desto grösser 
aber sind die Gefahr der Ansteckung, die Un- 
ruhe, die Schwierigkeit bei ansbrechendem 
Feuer die Pferde zu retten. Die Rücksicht 
auf die Gesundheit der Mannschaft spricht 
fflr Trennung der S.- von den Wahnräumen. 
Wahre Behaglichkeit für das Pferd bietet 
der S. erst, wenn dasselbe anf einer guten 
Streu steht Letztere stellt mau jetzt in 
miJ. S.nngen in überwiegender Mehrheit als 
„Matratzenstreu" her, d. h. man entfernt in 
der Kegel nur den kurzen Mist und vielleicht 
inniges von der hinteren ganz schlechten Streu 
und bedeckt das alte Lager immer von neuem 
mit frischem Stroh, so dass sich zuletzt eine 
hohe, ganz feste tmd ebene matratzenartige 
Streu bildet. Erst nach Wochen oder gar 
Monaten reinigt man den Stan«t vollständig, 
beh&li nur das noch brauchbare Stroh zurück, 
bringt dos Cbrige in die Düngergrabe und 
bei^innt von neuem eine .Matratze herzusteilen. 
Man erzielt dadurch neben der Annehmlich- 
keit, welche man dem Pferde, und der Scho- 
nung, welche man dessen Knochen und Ge- 
lenken verschafFt, eine Ersparnis an Stroh und 
eme reinere Luft. Besorgnisse, welche man 
anfangs aus der Matratzenstrcu für die Hufe 
herleitete, haben sich nicht erfüllt und 
namentlich für mil. S.ungen, «o die S.- 
wachen jeden .\ugptihlick ilcn kurzen Mist ent- 
fernen und wo man auf möglichste Slroli- 
orspaniis angewiesen ist, empfiehlt sich das 
Verfahren sclir. Früher brachte man die Streu 
bei gutem Wetter jeden Morgen zum Trocknen 
in's Freie oder in Stroh8chupi>en und liess die 
Pferde auf den Steinen stehen, wo sie sich nicht 
legen konnten und wo namentlich in der 
Flirgcuzeit ihre Knochen und Gelenke durch 
da« Bestreben sicli der Belästigung /.ii er- 
wehren sehr litten; vielfach brachte man gar 
unthlb der Krippen „Streubuchten" an, Kasten, 
*u welchen die Streu den Tag über aufbewahrt 
wurde ; von diesen aus wurde die Luft im S.e in 
hohem Grade verdorben, den Ratten etc. boten 
s\f einen willkommenen Aufenthaltsort. 



Die S.pflege besteht, ansser in der Sorge 
für Gesundheit und Behaglichkeit des Aufent- 
haltes, in der für das Füttern und Tränken 
(8. Futter) und im Putz en. Letzteres geschieht 
durch Reiben mit Strohwischen über den gan- 
zen Körper und mit den Händen an den Unter- 
schenkeln, welche Art und Weise die müh- 
samste, aber aucii dem Pferde zuträglichste, 
sowie seinem Aussehen förderlirhste ist, und 
durch das Putzen mit Striegel udi! Kardiitsche 
(s. dse). Dazu kommen die Hufpfiege (s- Huf, 
Einschlagen der Hufe) imd allerlei Ver- 
schönernngskünste, vor allen auch das Sche- 
ren. Dasselbe soll zuerst bei ihren Maul- 
thieren durch span. Schmuggler vorgenom- 
men sein, welche fanden, dass es dieselben 
auf den zugigen HiVhen der Pyrenäen vor 
Erkältungen schützte. Von hier gelangte die 
Sitte nach Frkrch, wo man namentlich die 
Postpferde schor und, auf dem Wege über 
Engld, auch nach Dlschld. Die Vortheile, 
welche das Scheren im Gefolge hat, sind, dass 
es das Schwitzen und namentlich das dem 
Pferde so lästige Nachsdiwitzen vermindert, 
dass e« die Ernährung begünstigt, Putzarbeit 
erspart und manche Erkältung verhütet. Nach- 
theile sind, dass dem Thiere der natur- 
liche Schutz gegen die Einwirkungen der 
Witterung entzogen wird, dessen es bedarf, 
weim es nach gethaner Arbeit nicht der Pflege 
eines gutgehaltenen S.fs überwiesen werden 
kann. Aus diesem Grunde kann <lie Massregel 
im Heere nie zu einer allgemeinen Regel 
werden, wol aber kann sie für einzelne Tliiere 
in der Ganii.s<in mit grossem Nutzen angewen- 
det werden. Zur Ausführung bedient man 
sich jetzt durchgängig zweckmässig konstruir- 
ter Scheren (engl, „clipper"), mit welchen 
die Operation von gewandter Hand in einigen 
Stunden ausgeführt wird ; früher sengte (engl, 
„singe", spr. sindsch, im Dtschn zuweilen ab 
„siudschen" gebraucht) mit Spiritus, Leuchtgas 
oder auch einer Kerze. Das Scheren d 
natürlich erst geschehen, wenn da» Thier 
gehaart bat und womöglich niciit an kalten,' 
naasen Tagen; in der nuchsten Zeit ist warmes 
Eindecken und sonstige Vorsicht zu empfehlen. 
Man schert nur diis Winterhaar. 12. 

Stall wache: Personen des Soldatenstand 
deren Dienstverrichtung für eine bestimmte 
Zeit, meist ä4 Stunden, darin besieht, die 
Pferde zu überwachen und den Stall in Ord- 
nung zu hatten. Dieselben pflegen ihren Dienst 
unbewaffnet im StaUauxuge zu verrichten luid 
haben in diesem Falle besondere Vorrechte 
nicht Wenn sie in dem für Schildwachen und 
Pofltün (s. d.) beRtöunten Dieti8t*i»age mit der 
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Verpflichtung, die Waffe nicht an» der Hand 
8n lassen, auf eiuem bestimmten Platze des 
Stalles aufgestellt sind, haben sie Rechte und 
Pflichten der ^>childwachen. K. 

Stammmannschaft : Untoff. und Gemeine der 
Friedensstdmme von Tnipf>en, die nur zeit- 
weise fonnirt wer<len. In Preussen bestanden 
lit 1815 S.en filr die Ldwhr: jetzt heisst so 
as Unterpersonai der Bezirks-Kuidos i^s. d.J, 
elches indes nicht mehr bei Fomiirung der 
Ldwhr verwendet wird. Diese S. ergänzt sich aus ] 
dem stehenden Heere oder durch Rekruten (uuch 
Freiwillige); letztere werden /.unliebst bei der 
Linie ausexerzirt. — Tu Ost rrch - l'ng. 
bestehen ausser dem Bureaupersonale die dem j 
Linien- Rgte entnommem^n S,i*n oder Kadres der 
Ergänzungs-Bat. bez. -Esk. nur aus Chargen, 
welche, im Frieden mit Verwallnngsgeschiften 
und Führung der „Standes-Evidenz" beschäf- 
tigt, bei der Fomiirung eintreten. Vgl. Bezirks- 
Kommando. — In Krkrch hat jeder Bezirk 
für das Terrilorial-Inl'.-Rgt ein „eflectif ad- 
ministratit' permanent et sold^" (2 Off., 4 Untoff.) 
zur Verwaltung der Bestünde und Listcn- 
fühniDg. W — g — r. 

Stammrollen: im Dtschn Reiche die Re- 1 
gisttfr der MilitiLriiHichtigen etc. mit ihren i 
Persoualieu is. Nationale). Geführt werden: 

a) Bekrufirung8-S. von den Gemeindc-Vor- 
Btehem (Grundlage für das Rrsatzgeschäft)-, 

b) Truppen-S. bei jedf r Kompagnie etc. über 
Untoff. und Mannschaften; c) Liuidwelir-S. bei 
den Bezirks-Kmdos nach Woflcu und Alters- 

aesen (vgl. Ranglisten). — Dtsche Wehr- 
tL Heer-Ordnung. — In Östrrch-Ung. dienen 
für das Erg&nzuugsgeschäft aus Tauf- und 
Gebarlsregisieru zusammengestellte „Matri- 
keu"; über die „Eingereihten'' werden Grimd- 
bücher (s. d.) geführt. W — g — r. 

Stampfen : die Bewegung des Schiffes von 
vorn nach hintm luid umgekf^hrt, ent-stchl 
namentlich, wenn ein Dampfschiff gegen die 
See dampft oder ein Segelschiff hart am 
Winde segelt oder beiliegt. Ls. 

Standarte, vertritt bei der Eav. die Stelle 
Fivhne (s. d.), unterscheidet sich aber von 
Mieser durch geringere Grösse des Fahnen- 
ttnchefi (c. 'i'*), welches von kostbarerem Stoffe, 
oft Sammet, mit reicher Gold- oder Silber- 
Btickerei und Franzen versehen ist. Die Stange 
(Schaft) ist viel stärker, hat Metallbescbläge 
und am unteren Ende eine metallene Spitze 
oder Schuh, auch befindet sich daran eine ei- 
serne Laufstange mit Laufring, worin der Ka- 
JTBbinerhaken des S.nbandeliers gehakt 
d, eines breiten, mit Borten besetzten Ban- 
lee, welches der S.ntrilger über die 1. Schul- 



ter hängt. Zu Pferde ruht die untere Spitze 
in dem an der r, Seite des Sattels oder des 
Steigbügels befestigten S.n schuh, während 
der Träger den Schaft entweder mit der r. 
Hand senkrecht, oder, auf dem Marsche, mittelat 
des Annriemens an der r. Schulter trägt. Die 
Drag, fülirten ehemals keine S.n, sondern 
Fahnen. — S. njunker, s. Kornet, Fahnen- 
junker, S.n wache, s. Fahnenwache. — S. 
heisst auch die persönliche Fahne von Sou- 
veränen oder deren Familienmitgliedern, welche 
bei deren .Anwesenheit auf der betr. Wohnung, 
Schiff 18. Hiigge) etc. aufg(\zogen wird. v.Schg. 

Standbüchae (Wallbuchse), grosskalibe- 
rige Handfeuerwaffe, die ihres Gewichtes wegen 
nur hei Auflage auf eine Gewehrscharle od. 
dgl. gebraucht werden kann. v. LI. 

Stanifesehre. Die Theilnahme an der Aus- 
übung der Staatsgewalt ertheilt eine äussere 
Auszeichnung: die mit jedem Staatsamte ver- 
bundene Würde. Sie beruht auf dem Ver- 
trauen und der Achtung, welche der Staat 
dem Beamten beweist, indem er ihn zum un- 
mittelbaren Organe seines Willens macht. So 
bildete sich die S., welche sich wieder darauf 
gründet, daas man als Staudesmitglied alle 
diejenigen Eigenschaften besitzt, welche von 
jedem Gliede eines gewissen Standes als ein 
Mindestes gefordert werden. Da dem Offizier 
die Ehre (s. d.) das höchste Kleinod sein soll, 
ist es heiligste Pflicht des Einzelnen wie des Stan- 
des, dieselbe rein und tleckenhis zu erhalten. 
Die Erfüllung dieser Pflicht schliesst die voll- 
ständige nnd gewissenhafteste Erltullung aller 
anderen Pflichten in sich. Es erhellt, dass in 
Bezug der S. der Offizierstand allen übrigen 
Ständen vortritt. Der Offizier muss daher 
streben, demgemäss aufzutreten. Er soll dea- 
hjilb nur mit denjenigen Gesellschaftskreisen 
Verkehr pflegen, in welchen gute Sitte herrscht. 
Von allen Handlungen, welche dem Kufe des 
Einzelnen oder des Standes gefährlich werden 
könnten, hat er abzusehen und nie zu ver- 
gessen, daas es nicht materielle Güter sind, 
welche ihm seine angesehene Stellung im Staate 
und in der Gesellschaft geschaffen haben und 
erhalten werden. — Die Pflege des ritter- 
lichen Sinnes im Off.-Stande zu fördern, ist 
Sache der Vorgesetzten, des Korpsgeistes und 
der Kameradschaft. Die Mittel, Verstösse 
gegen die eigene oder die S. zu ahnden, ge- 
währen die Ehrengerichte (s. d.). B. v. B. 

Standgericht: dasjenige mü. Spruchgericht, 
welches im abgekürzten Verfahren, gewisser- 
masseu „stehendeu Fusses" über besonders 
schwere Verbrechen strafret-htliche Entschei- 
dungen zu fällen und in der Kegel auf Tod 



ZQ erkennen hat. Dnsselbe kann sowo] im 
Felfle, als auch sonst bei ausserordentlichen 
Gelegenheiten statthucJen iinil zwar letzteres 
nach dem MiL-Strf)f8tzhcbe f. d. Dtsche Reich 
im Falle eines Aufruhrs oder einer Meuterei 
oder bei einem kriegerischen Unternehmen nicht- 
mobiler Truppen. Nach dein Ostcrr. Mil.- 
Strfgsf/hche kann beim Ülierbandnehmen 
von besonders schweren I-'iilleri; von Insubordina- 
tion, Meuterei, Empiirung, LU'sertion, Feigheit, 
Spiouftpe, unbefugter Werbnun, Aufruhr, un- 
erlaubten Beutemachen und i'liinderung stand- 
rechtliches Verfahren eintreten. Dieses besteht 
darin, daas auf die vor versammeltem S.e mimd- 
lich erhobene Anklage sofort zur Huupt- 
verhandlting geschritten, der Beweis erhoben, 
das Urtheil gefüllt und sofort vollstreckt wird, 
Bofern nicht liei einem Todesurtheile der «las 
S. anordnende Hefehlshalier eine Milderung 
der Strafe vertilgt bez. beantragt. 

A h w eichen d nennt die Preuss. Mil.- 
Strfgrcht.snrdng v. 3. April 1845 standrecht- 
liches Verfahren (im Gegensatze zum kriegs- 
recht liehen) dasjpnige, welches gegen I^ntoff. 
u. Gemeine einzutreten hat, wenn eine härtere 
Freiheitsstrafe als Arjeat oder Gefängnis von 
6 Wochen nicht verwirkt ist und S. dasjenige 
mil. Spnichgerichl, welches in derartigen Fällen 
zu ei'keiineii hat. K. 

Standvisir (Stöcke I), bei Handfeuerwaflfen 
das fest mit dem Laufe verbundene Visir, bei 
dessen Anwendung auf Keruschussweite <ler 
anvisirte beabsichtigte Treä'puukl getroffen 
vird. Allein kommt es nur b<'i Pistolen, Re- 
volvern etc. vor, läugere Waüen besitzen neben 
ihm KrhOlmngsvisire (s. d.). v. LI. 

Stanoe, bei Stein- imd Perkussionsschlössern 
(s. <!., Batterieschlo.ss) der gebogene Schloss- 
theil. welcher den Hahn in der Kuh oder in 
Spannung erhalt. v. LI. 

Stangenkugeln: 2 durch eine Slnuge mit 
Gelenk vtrbuiMleue Ilulbkugehi, die Hac;ii dem 
Verlassen des Kohres auscinanderklajjpeti 
sollten; bis Anf. des 18. Jhrhdrts gebräuchlicli. 

8. 

Stangenprobe, s. v. a. gezahnte Pulver- 
probe (s. Pnlverj. 8. 

Stangenzirkel, zum Messen grösserer Längen 
auf dem Paj>ier : eine hölzerne oder metallene 
Stange, an wehker 2 senkrecht zu ihr stehende 
Zirkelspitzen in Rahmen, mit der Hand oder 
mikrometrtsch, auf- und abgeschoben imd 
mittelst Klemmen fustgeslellt werden können. 
Vielfach ist die Stange graduirt, der eine 
Schieber mit Nonius versehen. v. Rdg. 

Stanhope, Jakob Gf, engl. Gen., geb. 1673 
zu Paris, gest. 1721 zu London, kommandirtp 



mit Erfolg im Span. Erbfolgckriege unter 
Peterborougb auf der Span. Halbinsel und 
wurde nach Galloway's (s. d.) Tode Ober- 
befehlshaber der dortigen engl. Ai'mee. Am 
Tage vorder Schlacht von Vilia viciosa (1710) 
gefangen genommen, wiu-de er erst 1712 wieder 
frei. Nach dem Kriege war er als Staatsmann 
hervorragend thätig bei Bildung der Tripel- 
(1717) und der Quadrupel-Allianz. — Nouv. 
biogr. g<1n., XLIV, Pur. 18Hf». Ldm. 

Stankktigeln: Leinwandsacke, mit einem 
Bratuisiit>;f, dein Hornsfiähnc, Federn, Assa 
foefida etc. beigemengt wurden, dienten zur Ver- 
treihvnig des Feiudes aus Minengiingen, Kase- 
matten etc. 8. 

Stanton, Edwin, zufrst Attomej--Gencral, 
wurde nach dem unfähigen C'ameron (Frühjahr 
1862) „SecreJary of war*' (Kriegsrainister) und 
Illieb es wahrend des Krieges. Ein sehr fähiger 
und Ihäliger M.aim, leidenschaftlicher Anbftnger 
der repiddikanischcn Partei, drängte zur un- 
hf'dingti-n Emanzipation der Farbigen. Die 
Führer im Felde inkonunodirle er oft durch 
seine und seiner Beamten Eingriffe. v. Mhb. 

Starhemberg, Graf. — 1) Ernst Rüdiger, 
üsterr. FM., geb. zu Graz 1035, gest. 4. Jan. 
17Ü1 zu Vüseudorf, erwarb seine ersten Sporen 
in den letzten Feldziigen des 3üj. Krieges, 
kämpfte unter MonlecuccoH gegen die Tiu'ken, 
zeichnete sich bei St Gottliard aus, nahm 
theil an den Kämpfen gegen Frkrch imd 
erwarb unsterblichen Ruhm durch seine Ver- 
tbeidigung \Men'8 1683 (FM.). In den weilertu 
Kämpfen in Ungarn ward er bei der Einnahme 
vüu Ofen schwer verwundet. Als Holltriegs- 
raths-Prüsident jlß02 — 1701) erwarb er sich 
nameutlich durch Eiafidirung des stehenden 
Kricgsfusaes Verdienste, — Reilly, Biogr. der 
Feldherren Östrrch's, Wien 1813; Hormayr, 
Östcrr. Plutarch, Wien IStJÖ. — 2) Guido, 
üsterr. FM., geb. 11. Nov. Hi54 zu Gratz, gest. 
7. Miirz 1737 zu Wien, UiH3 bei der Verthei«ti- 
gung Wien '8 Gen.-Arij. seines Vetters, s. 1), 
machte 1686 beim Sturme auf Ofen den 1. An- 
gri£F(C)b.), focht bei Mohacs, vor Belgrad, an der 
Morawa und hei Nissa ; vor Widdin zum 3. male 
schwer verwundet, vertheidigle er auf's tapferste 
Essegg. Bei Szlankamen komnmndirte S. den 
r, Flügel und ward hier, wie liei Grosswar- 
dein, abermals verwundet. llji)2 FML., wi^rd 
er Kmdt de." Ehienbreitstein , bedeckte sich 
als FZM. l*J9ti mit Ruhm bei Zenta und focht 
1701—2 unter Pr. p]ugen in Italien. I7tl.3 
aelbstiuidiger Befehlshaber daselbst, leistete er 
dem überlegenen Gegner W'iderstand bei 
Üstiglia und Mirandola, schlug ihn am Bormio 
und liihrte sein Heer (Jan. 17i.>4) mitten durch 



den Feind zur Yerfmiguop mit dem (uvo^riscltun 
nach Pit'iucmt, 17(Mt — 7 unfpnlr»i«ktf er den 
Aufstand in Ungarn. 17tWt nach 8|>ariit!u licnifun 
überfiel er Tortosa (Dpi:.;, siegte 1710 bei 
Aünenara uud Saragossa und zug in Madrid 
ein. Trotz dieacr Erlol(tP und eines Sieges 
bei Scgovia war <?r zum Riickzuge iiarJi Arrn- 
gonien genütigt, den t>r Eich bei Villa vicioRa 
(8, d.) erkftmpt'le, schliesslich behauptete er 
sich bis zum Frieden in Barcelona. Dann 
ward er Hofkriegsraths - Vizepräsident, — 
Amcih, Leben S.'s, Wien 1858. W. v. Jank«. 

Station (Marino). S. s-Kommandos; 
die der Admiralität /uMcbst siebouden 
Mftriuebeliordrii (V(j;|. [»«-bcs Reh, Mar.). — 
Die VertbeiluuK der Flotten {geschieht ülierall 
nach S.en(beiniisclie, Westindische, Chinesische 
S. etc.). — lu der Seetaktik ist die durch 
die Reglement« einem Schiffe angewiesene 
Sielluitg iu audereu Schiffen eines Geschwaders 
dessen „S," ; „es i«t nicht auf S.'\ wenn seine 
Dtstaiiyen oder Intervulleu mit den Reglements 
njtbt stinimcii. — Durch die Rolle (s. d.) cr- 

llt der Mann an Hord besondere S.eu. v. Ullbu. 

Stationiren (Au in eh nie n): l'berLrageu des 
StatJonspunktei« auf die Rildtlüclie. ist nicht 

forderlich, wenn man auf eiueui Netzpunkte 

tit. Die Arten de^ S.s variiren nach der 
Anzahl von Fixpunkten (1, 2, 3), welche zu 
(iebote stehen (s. Einschneiden). v. Rdg. 

Staunch, iin<|irringli):b ein engl. Kanonenboot 
von IWi Tons bepbicemenf mit 1 schweren 
fteschutx; S.-Klasse, allgemeine Bezeichnung 
für dgl. Fahrzeuge. v, Jlllhn. 

Stechschlo98,iMieigentlicbeitc7.eichnimg einer 
an einem (te*chrsch|osse juigehracbteu feineren 
Abzugsvorrichtung, die darauf beruht, da^ss 
der I>rnck auf den Stangenltalken nicht direkt 
durch den Scin^izen, sondern von einem Ab- 

|e ausgeübt wird, den ein von jenem durch 

Reo leisen h'linger<lruek entwickelter Mecha- 
in Bewegung setzt. Die Wirkung des 
gescbielit >>ei dein ..dticlm S " n\if eine 
eitian ler", die 

dem \l- - sobald 

diesi' aus ibrer , wirkt 

sie nuf den dem nstniirten 

„Sieclier" oder „Scliueller", welcher das eigent- 
liche Schlosf in Thittigkeit set/t. Da* ..Stechen", 
d. b. das Spannen des S.e«, ire>icbie))l mittelst 
de* „Stechers", der mit einem Kinschnitte 
einen Vorstand de* Abzuges, auf den die Stell- 
feder wirkt, umfas«i~ F.ine dtirch das Abzugs- 
blech nnter da« .Vhzugsblatt greifende Steil- 
Bcliraube erlaubt grolter oder ieitn't zn i^echeo, 
j« nachdem man %ie mehr oder weniger in 
das Abzugcblech lilnein)<>chr4ubL, s 1.1 




Stedingen (von Stade, nestadu herziileitcn'i, 
.Mnrscbdistriki im Grhzgtm Oldenburg, am 1. 
We<*erufer uml zu beiden Seiten der Hunte ge- 
legen, friiber die Murschvogteien Moorriehe, 
lOldenbronk, StriirkhiuiHcn, Hnmelwarden, die 
Vogtei WUfitenlaiide und da« am r. Weserufer 
j lit!gende Osterstade umfassend. Die Bewohner 
I erwehrten sirh lange ihrer nach dem Besitze 
des Latules lüsternen Xachbaren, namentlich 
der Erzbischofe v. Bremen und der Gfu r. 
Oldeniiurg, bis sie, nachdem Bann luid Acht 
' gegen sie ausgesprochen wnren, 11 (^» M. stark, 
I den vereinten Kräften ihrer Ciegner und deren 
j Bundesgcunssen (40IMH) M. i iim 27. Mai 1234 
bei Altenesch, c. l»;i Min unthlh Bremen, er- 
lagen. — Scbarliug, De Stedingis, Ko|>enh. 181:?, 
Schumacher, Die Stedinger, Bremen IHtiä. 13. 

Stedlngk, Kurt Bogislaus Luilwig Christof, 
Clral, sdiwed. FM., geb. 174(5 m Tinnow 
ll'oujmei'Ui, trat, nachdem er in schwed. 
i Diensten schon am 7j. Kriege theilgenouniien. 
ohne diese zu verlaftacu, in das franz. Kgt 
: Royal SuiSlois uud locht als Chef einer Inf.- 
! Brig. 1779 in Amerika (Einn.tlniie d Insel (»ra- 
I imda). Bei Ausbruch des 1. Fiuuiscbeu Krie- 
ges (8, d.) befehligte er, erst unter Ha»tfehr, 
' dann scdbaläudig, das Savolaxkorps, schlug 
; bei Torosalmi ein überlegenes russ. Heer, 
^ miisste sich darauf vor der Übermacht zurücJt- 
I ziehen, siegte bei Tarkumnki, führte die Frie- 
densunterhandUnigen und wurde dmm Ge- 
sandter tu Tetersburg. .Vis .solcher wnnite er 
, vor Uiis.«ld"s .Vbsichten nuf Finidutid, Im 2. 
]''imii.«clien Kriege erhielt er kein Kmdo. unter» 
handelte wieder den Frieden uud kehrte dann 
nach I'etersburg zurück. 1811 abberufen, be- 
fehligte er 1813 unter dem Kronprinzen die 
schwed. Truppen, deren Betheilii.'ung am Kriege 
gering war. Er starb 1837. — Met», posthuntes 
de S., rMig^s p. 1. g^n. Bjornsljerua, I'ar. 
1845: KrigsveteufikaitsAlcademieus Handliiigar. 
12, 18;i7. Ch. V. S. 

Steenbook. Hrnf. i (iustav Otto, 

schwed. FM. , geb. llUl. ihat sich im 'MVj. 
Kriege hervor, ward (»en.-ftouv. von Livlnnd, 
fidgie Karl X. nach Polen, schlug Dm" die 
Polen bei Philippowo und betbeiliifte sich her- 
vorrageiiil an der F.iminhuie nm Warschau. 
Dann ging er nach Schweden, um dieueh gegen 
Diineinark zu vertheidigen. HUU zum Reichs- 
.\din. ernannt, vermochte er in dieser llitn 
fremden Stellung lüclils Hn<izurichleu. Besser 
gelang ihm die Vertheidigung der Orv '•■ ■•' ■•'•» 
Norwegen Kjß7, Starb 1685. — "J 
Sohn d. V<ir., schwed. FM.. geb. Ifit^ 
holm, zuerst in holl&nd. Dieiut^~ 
der schwed. Leibgarde, später' 
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daun in kftiserl. Diensten, wo er sich nament- 
lich bei p^leurus hervorthat. Nach Sdiweden 
ziiriickgekehrt , gewann t'r Bchnell di« Gunst 
Kjj Karrs Xll. Er war boi iler LandnnK auf 
Jjfelautl einer ilpr Ersten am Ufer, führte bei 
Narwa den l. Flilgcl nnter RelnischiUl, trup 
viel ?;uin Gelingen des entscheidenden Anjfriffs 
bei, entwarf die Disposition znui Ubertiun^rC 
idier die I>ima, war hei der Uherrninpelung 
v(iu Krakau, ernherte Thorn nud leitete dann 
mit Geschick nnd Erfolg die Verpfle^njf der 
Armee. Nachdem er den Reichsrath bestimmt 
hatte, dum Heere V'erstärkungen etc, zukom- 
men zu lasse», war er Gouremeur von Scho- 
nen, als <iie Dänen in's Land tielen. In kür- 
zester Frist stellte er f)(X>0 M Inf., S(m Kav. 
auf. Es waren tnigeschnlte Leute, ihre Aus- 
rüstung mangelhaft, aher S. verstand aie so 
lieranznbilden, dass sie den Feind bis nacli 
Helainfrbors; zurüdrtrieheu und am 21. Fei». 
1710 fast vernichteten. Auch über die norwe;». 
Grenze trieb er ihn heimwjirts. Als Danen nnd 
Russen üi i'ommern einfielen, setzte er 1712 
nacli Kü;i;eu über luid erfocht den Sieg von 
(5adcbus<h i^s. d.). Ausgezeichneter Schlachten- 
ueueral, aber kein Stratege, verfolgte er iiicr 
niclit , sondern ging brandschatzend nadi 
Wismar mid von da nach Alloua, welclies er eiu- 
üscherto, angeblich tim die Magazine zu vernich- 
ten. In Töuuiug eingeschlossen, kapitulirte er 
um IH. Miii 1713, wurde nach Kopenhagen ge- 
bracht, wo man ibn, als er sein Elu'enwort, 
die Korresiiomlenz mit Karl Xll. aufzugehen, 
brach, sehr liart bchutidettc. Er starb im 
Gefängiüa am 23. Feh. 1717. — Vgl. Nordi- 
scher Krieg. — Leben d. 4 schwed. FM. etc., 
Lpzg 1753; Loentom, S.'s lefvanie, Stockh. 
1707—155; De la Gardie'ske Archiv, XIII, XIV, 
XVI, XX. Ch. V. S. 

Steenkerke, Dorf in iler belg. Prov. Henne- 
gaii, an der Xaasee, NebeuÜuss der Senne. 

Schlacht am 3. A ug. 1692. Der Marsch. 
V, Luxemburg halte die Belagerung von Namur 
gedeckt, welche Ludwig XfV'. leitete (s. Kriege 
Ludwig XIV.) und nacl» dessen Eroberung den 
Uberbefehl übernommen. Kg Wilhelm v. Eng- 
land setzte sich an die Spitze des spnn.-ndrld.- 
iJtsclm Heeres (75 IHK) M.), kam zum Entsatz 
von Namur zu spät und bescjiloss nun, den 
bei S. stehenden Feind auzugreifen. Die be- 
absichtigte Lbern»schungml«!l;ing, da die durch 
anhaltenden Regen ungangbaren Wege den 
Anmarsdi verzögerten. In sehr durclischnittc- 
nem Terrain stiess man auf die aus der be- 
^iilirlon Mrtison du Hoi bestehenden Vorbul, 
welche ihre Stellung tapfer festliielt, um dem 
Gros der Inf. Zeit zum Herankommen zu 
Kg miisste vom Angrifl'e abstehen, 



I da auch die Spanier unter dem Kurf. v. Bayern 

I um! die Dtschn^ unter denen mehrere brandbg. 

I Rgtr, noch zurück waren. Nachdem die franz. 

j Inf. herangekommen , warf sich Luxemburg 
auf den feindlichen 1. Flügel , uberwliltigt«' 

I denselben tuid ni'digte nach 7stünd. hartem 
Kampfe die Verbündeten zum Rückzüge. Ver- 
lust derselben 80* «J M. t. u. verw., 130<) Gef., 
9 Fahnen, lOlTesili.; franz. 7— 8(XK) t. u. verw. 
— Easai de l'hist. de Louis le Grand, Cologne 
1700; P. Daniel, Ilist. de France, XV. Amstdin 
1742; Theatr. Enrop., XIV, p. 27li (PIou); 
Belimer, Versuch e. Gesch. d. Feldzüge (L 
preuss. Heeres, H, Brln 1800. v. Schg. 

Stehende Heere bestehen z. Zt in allen 

Staaten der civilisirten Welt zur Erhaltung 
ihrer Unahhiingigkeit nach .\ussen und ziir 
Handhabung der gesetzlichen Ordnung im 
Innern. Wird auch ein sehr ansehnlicher 
Theil der tinanzjellen Staatsmittel für die S.n H. 
erforderlich und entzieht dasselbe auch der Ka- 
tionalarbeit überaus betriichl liehe und wert- 
volle Knifle, so erscheint dennoch dieses Opfer 
überall als ein unerliissliclies. so lange die 
rhiinjlrc des ewigen Friedens auf der Erde 
nicht praktisch geworden ist. — Im Altertttine 
genügte es, wenn jeder waffenfähige Bürger 
im Bedarfsfälle in das Volksheer trat, da 
gleiche Einrichtungen gegenüber standen. Aach 
für Rom tnit erst mit dem Erstreben ein«'r 
Weltherrschaft die ünabweislichkeit S.r H. 
hervor. Die röm. Legionen besiegten auch 
den zühesteu Widerstand. Mit dem Verfall 
des Bürgertums ward die Aufniihme barbari- 
scher Elemente in dieselben zur Notwendigkeit, 
später wurden selbst ganze Stämme fremder 
Völker in Sold gcnnmmeo. Als die wstl. 
ReichshiUfte den germanischen Volkern erlegen 
war, richteten sich diese, ihre Kriegsinstitutio- 
nen beibehaltejid, auf den Trümmern der röm. 
Herrschaft in West- und Mittel-Europa ein. 
ZunilcIiKt blieb der Heerbami (S. d.) bestehen, 
zu welchem die unterworfenen Provinzialen 
nicht herbeigezogen waren. Mit der Aus- 
bildung des Lehnsweseris (s. d.) traten die Auf- 
gebote der Vassallen in den Vordergrund und 
bald hatten die Inhaber der Allodien, sowie 
iiic Träger der Lehne und Afterlehiie, dem 
Kriegsherrn die gesamte Kriegsmacht zu ge- 
stellcn. Trotz kriegerischen Sinnes und des 
Rittertums musste <iie lüiegsberehschaft der- 
selben in vielen Fällen sich als im/uliinglich 
►"rvjeisen. Soldtruppen fanden vor Einführung 
der FcucrwatTeii nur beschriinkte Verwendung 
und wurden nach liergestelllem Frieden ent- 
lassen. .\uch dann führten sie oft Verlegcu- 
heilen mid Unordnungen herbei. Nach Ein- 
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fühmug der Feuerwaffen iliwlorte «ifli das ganze 
Heerwesen, der Kriev' ward mehr und mehr ein 
Uandwerk- Ehe aber in den curop. Staaten die 
ersten Verauthe mr AusfiÜirung jiekoaimen 
waren, hatte das asiatische Reitervolk der Osma- 
nen die Janitscharen (s. d.) gesrhafl'eii. — In Eu- 
ropa Kesthalien die ersten SchrittL- zur Errich- 
limff S.r H. in Frkrch durrli Errichtung der Or- 
donitanz-Kompainiien is. d.). Es folgten die 
Zeiten der Sohweizertruppen ( s. Schweia, 
Heerwesen) und der Lundsknechte (s. d.); 
Söldnerheere auf kürzere oder lungere Zeit 
[i^worhen. hildi-tcn die Itegcl, his namentlich 
lüch dem H<)j. Kriege die Errichtung S.r H. 
higann. Auch für ihre Erpilnzung hildete 
atifiiuys die Werbung fast di«" uussrhiicssliche 
Grundlage, «htnt'licn uh<<r führte miiii nament- 
lich in Brandenhnrg-Preussen hald Dienst- 
pflicht der ünit-rl hauen ein (s. Kanton). Erst die 
franz. Kevolutiun uud«tlie Kriege in deren fle- 
folge lieBsen die S.n 11. nai h und nach aus den 
Srduien des Vaterlandes hervorgehen; utit Ein- 
führung der ullgemciueu Dienst plUcht erhtelteu 
dieselben dasjenige Gepräge, welches sie xu 
StAuitnen wirklicher Volksheere 8tenij)elt : nur 
Grosslirilaunien ist bei der W'erbinig sti-hen 
ie«blieben. - Vgl. Gothnischer Ilufkalcnder 
(Jhrlch). V. ü. 

Steiermark, ii/gtm, ostcrr. Kronland, tu 
('i«leith.»nien gch.irig, 4<l7,S Q.-.M., 1 i:WU<M» E. 
Im N. u. \V, von den Steierischen, im Siideu 
von den Fortsetzungen der Karnischen Alpen, 
dem Kotsclinn-, Barher- und Mal/eJ-Oeb. er- 
füllt; d«T td)rige Thcil gehnrl dem uiedrigeu 
Berglande an, welches dm Alpon im 0. bis 
inr Donau vorliegt. Den ndl. Theii von S. 
ilurchilicssen Euus und Snlzii, Mitte und Süden 
Drau, Mur, Mürz und llaoh, die Save ist 
Grenxäuss im Süden, I'ie IlnuptsiraMsc, welche 
S. ton N. nach Süden durchzieht, ist die von 
Wien nach Triest (Bahn). Das I^aud hat c, 
19°» Acker, •tu"/" Wald, gegen 12 »/o sind 
unproduktiv ; trotzdem hl es wot angebaut 
I Wein im MurtLnhO ; die Viehzucht ist be- 
trftchtlich. der llHUi)treichtum bestellt in Mi- 
iierallci], natneutlich Kiscn, Kohlen etc., welche 
eine lohhaffe Industrie hervorgeriifi-n hflhrn. 
Die Bewoluior sind ' i Dtsrhe, •« Sfidslaveu. 
— nplsidl: Oratj! is. d.i. S«. 

Steigbügel (Stegreife) «erden sucnt im 
ft. .Ihrhdri n. iTi. ron Mauritius i,». d.) er- 
w&hni. Uta dahin vertraten ihre Stelle xutu 
Zv ' Aufsitzens kleine Leisten oder 

Sil II an den i/fln/Kn der Heiter, der 

Bciatoml uiu lieren ]U \< 
uiisirige I^itern oder 
deu LaudstraMcn und auüei^u OritiU dtuu 



aufgestellte Steine („Vortheile") und kluiliche 
Hilfsmittel: daneben aber machte es einen 
nicht unwesentlichen Theil iler reiterlicben 
Ausbildung aus, ohne dergleichen ßeiidlfe auf 
das Pferd gelangen zu können ^Vegetius) und 
noch das spatere Kitterwesen kniipfte hier und 
da den Zugang zu Ämtern und Besit? an den 
Nachweis dieser Fähigkeit. — Die Form 
der S. ist eine sehr verscliiedene ton der 
Schuh- und Schaufelform, welche letztere [m 
den orient«ligchen Völkerschaften zugleich 
zum Ersätze des Sporns dient, bis zum dumien 
Keif mit seiimalem Trittblatte des Reiin- 
siittels: für mil. Zwecke wird da« Strelx'ij 
nach I,eiclitit,'keit durch die Rücksicht auf 
Haltbarkeit und darauf begrenzt, das« das 
Gewicht des S.s beim Verlorengehen dessen 
Wiedererlangen nicht erschwert. „Sturzbügel", 
d. Ii. solche, welche vermittelst einer Fedor sich 
öffnen, wenn der Reiter sich vom Pferde tremii 
unil welche dessen Ge.*chleiflwerden verhin- 
dern sollen, habi'n einen zu zweifelhaften Werl 
um bei der Truppe eingeführt zu werden. Die 
Verbindung der S. mit deu» Sattel wird jetzt 
allgemein durch „Steigriemeu" hergestellt, 
frilher gebrauchte man auch wol Ketten. 

Beim mil. Reiten üollendie S., ausser zum 
Aulsitnen, zum Erheben in denselben beim 
Wttffeugehniuche luid beim Engl. Traben {». d.). 
hn weseutlichen nur eine Beihilfe für den 
Schluss nnd, eintretenden Falles, thr das j!lrhal- 
ten des Gleichgewichtes bieten, sie sollen nicJit 
mehr tragen als die Schwere di'r Unterschenkel 
vom Knie an ; eine weitergehende Benutzung l>e- 
eintrachtigt ilie Srhenkelhilfen un<l madjt den 
Sitz steif. Man schnallt die S. titwii so lang, 
dass bei ausgestrecktem Beine die Triitttuche 
c. 4 iin. über «ler .Vbsatznath sich lieündet 
und dass der Reiter, wenn er sich in die S. 
stellt, /wischen Spalt und Sattel die Keballte 
FauMt schieben kann. Besonders wichtig 
üst , dass beim Ueiten da^ Fussi;elenk Kteta 
weich bleibt, damit die Sohle mit dem S. ju fort- 
wiihrender Vwbiiidung iät, dass der Fnss Hach, 
und nicht mit der einen Seite starker, auf dem 
S. ruht und dass die S. gleich lang geschnullt 
sind. Zum Reiten mit S.n pHegt man erst 
überzugehen, weim der Rekrut durch das 
Reiten ohne solclu' eine gewisse Sicherheil 
erlangt hat. Dieses Reiten ohne S, ge- 
schieht meist auf der, infolge der veiToehrten 
Reibung dasselbe erleichternden Decke; rim f 
wird auch das Reiten auf Sattel ohne S. ." 

lö. 

Steigerwald.'Ha>* K.-hJid^-der Sehw»»h.-FrÄnk. 



6/., 



Steigrienienlaufen 



68 



Steine 



Steigriemeniaufen, früher bei der Kav. wnl 
statt Spiessruthenlaufens (s. Gassenlaafen) an- 
gewandt; in Preussen ward durch Kab.-O. v. 
28. Sept. 1752 letzteres an Stelh; des ersteren 
gesetzt. Es kam sogar vor, dass mit den 
Bügeln geschlagen wurde. 12. 

Stein. Alle Fcuerwaifen hiessen anfänglich 
in Dtschld Büchsen (Byssen), S.büchseu 
solche, die steinerne, Bleibüchsen, die Blei- 
kugeln schössen. Letztere näherten sich in 
ihrem Kaliber, selbst wenn sie fahrbar waren, 
dem der Handfeuerwaffen, während die S.- 
büchsen ausschliesslich zum Geschütz gerech- 
n(^t >vnirden; jedoch waren auch noch 1420 
8cm. S.büchsen gebräuchlich. Mit der gegen 
Ende des 14. Jhrhdrts beginnenden Vervoll- 
kommnung des Mctallgusses beginnt die An- 
wendung eiserner Geschosse, zunächst vorzugs- 
weise für die kleineren Kaliber, während die 
S.büchsen mehr die grösseren Kaliber be- 
herrschten (vgl. Wille, Riesengeschütze, Brln 
1870). Von 1420 an entwickelten sich aus 
ihnen die Haubitzen (s. Haufuitt) und Mörser 
(s. d.), bei denen neben eisernen Granaten und 
Bomben S.kugclu bis gegen Mitte des 17. 
Jhrhdrts im Gebrauch blieben. Der Bezeich- 
nung S.büchse, S.Stück bediente man sich 
so lange, als die betr. Geschütze S.e schössen. 
Die S. kugeln wurden aus nicht spalten- 
dem, .festen Gestein, meist aus Granit, bei 
Belagerungen häufig erst an der Gebrauchs- 
stelle, gefertigt. Wie bei den Torsions- 
geschützen, der Palintona (s. d.), diente auch 
bei den S.büchsen das Gewicht der S.kugel 
zur Bezeichnung des Kalibers. Für Haubitzen 
und Mörser ist das S. gewicht zur Kaliber- 
benennung bis in die neueste Zeit im Gebrauch 
gewesen ; der öO/Tige (28cm.) Mörser warf eine 
S.kugel von 50, eine Bombe von 120 ?7. Das 
Werfen von S.en, je 1 — 2 Kg. schwer, in S.körbe 
(s. d.) gothan, aus S. mors er n gi-ossen Ka- 
lihers unter Anwendung von Hebespiegeln 
(s. d.) war schon Anf. des 15. Jlirhdrts und 
ist in Östrrch noch jetzt, in Dtschld nicht 
mehr gebräuclüich. — Quellen z. Gesch. d. 
Fetiorwafteu, Lpzg 1877. 8. 

Steinau, Adam Heinrich [Graf] von, sächs. 
lind polu. FM., zuerst in hayer. Diensten und 
in diesen als Brigadier im Türkeukriege in 
Ungarn 1(>85— 88 und 1689 unter Hzg Karl 
V. Lothringen vor Mainz thätig, trat 1693 in 
das Heer Venedig's über, befehligte 1695 imter 
dem Gen.-Kap. Andrea Zeno die Truppen, 
welche das Kastell auf der Insel Seio cr- 
oberten, und schlug lü95 den türk. Seraskier 
• aus dem Felde. 1696 ward er an 



Schöuing's Stelle sächs. und poln. FM. Als 
solcher (vgl. Sachsen) kommandirte er in der 
1. Hälfte des Nordischen Krieges (s. d.) theils 
selbständig, theils unter Kg August IL, zwar 
mit wenig Glück, aber nicht ohne Ruhm, nahm 
1706 nx)ch einmal venetian. Dienste, trat aber 
seines Alters wegen bald darauf in den Rahe- 
stand und starb 1712 auf seinen Gütern in Böh- 
men. — v. d. Luhe, Mil. Konv.-Lex., VII, Adorf 
1839. 13. 

Steinau a/Oder, preuss. Stadt, Prov. Schle- 
sien, am 1. Oderufer und an der Bahn Bres- 
lau—Stettin, 3300 E. Sz. 

Treffen am 11. Okt. 1633. Wallenstein 
hatte, von Oberschlesieu aufbrechend, im Herbst 
1633 den sächs. FM. v. Arnim fiur die Kur- 
fürstentümer Sachsen und Brandenburg besorgt 
zu machen verstanden, so dass dieser sich mit 
dem Haupttheile seines Heeres nach der Elbe 
wandte und nur der schwed. GL. Gf Thum und 
einige Besatzungen in Schlesien zurückblieben. 
Als Arnim weit genug entfernt war, wandte sich 
Wallenstein plötzlich gegen Thum, welcher 
sich in sein verschanztes Lager bei S. zurück- 
zog. Dieses lag obhlb S., am 1. Oderufer, eine 
Schiffbrücke führte nach einem Brückenkopfe 
auf dem r., 16 Gesch. vertheidigten die Stellung. 
Der kais. Gen. Gf Schaffgotsch ging indes 
obhlb S. durch die Oder und warf den Feind 
in den Brückenkopf, Wallenstein griff das 
Lager an; von allen Seiten durch 30000 M. 
mit 70 Gesch. eingeschlossen, ohne Vorräthe, 
kapitnlirte Thurn mit c. 12000 M. (meist 
Schweden, 2 sächs. u. 2 brdbg. Kav.-Rgtr) 
sehr bald. — Schels in der Österr. mil. Ztschrft, 
10. Heft, 1843. 13. 

Steine kommen beim Festungsbau als na- 
türliche und künstliche zur Verwendung. — 
Natürliche S. sind Bruch- oder lose ge- 
fundene S. (erratische Blöcke) und dienen in der 
Regel zur Herstellung von Fundamenten, Sockel- 
mauern (Flinten), Pflastern, Betoumauerwerk, 
Cliausseen etc. Die gebräuchlichsten sind kör- 
niger und dichter Kalk-S., Granit, Basalt, Quarz-, 
Thon- und Eisen-Sand-S. , Konglomerate, 
Basaltlava (letztere namentlich zu Kordons, 
s. d.). — Künstliche Bau-S., ein Gemenge 
von Lehm und Quarzsaiid, mittelst Wasser bis 
zur Plastizität durchgearbeitet, gefonnt, lang- 
sam getrocknet und durch Glühen gehärtet, 
bilden das vorzüglichste Baumaterial. — Stein- 
bekleidung (trockenes Mauerwerk) an 
Erdböschungen von Feldwerken (Notbehelf 
statt Rasen, Strauch u. dgl.) wird durch regel- 
rechte, möglichst dem Manerverbande ent- 
sprechende Aufschichtung von S.n unter AnsfiU- 
lung der Fvi^en vVutc.\\ "äqo* ^e\iM<?\_ 3. 



Stelluiij^ 



Steinkörbe: kalil>ormft8Higo, cylintlrioclie 
Kürltp aus \Vcideni?eflpclil. die mit <lf n Sttiueu 
fllr ilio Steiiiwiirfo aus Murscni gefüllt um] 
iii tliee« ein^cjM-tzt wurdcu. Mit Kai-tälsch- 
kugoln für die Kartatschvürfe gefüllt liiesscn 
«ip Kartütsctikörbe. 8. 

Steinkohle. Krif^'ssi'hiff^ fordeni tod 
tlff S.; loöfjlichst groHS«? Ilcizkraf't weifpn 
maiiu'plnihn Raumes im Scliiffp : jrpriujrc R«u<li- 
PutHirkflun^, iiarneutlifli vriciilik', wpuu ps tilt, 
sich dem I'Vindc möiilirlist uiilipintjki /u 
riäliern, nusserdem verstopft dor Knuili dir 
FpupiTiihren: starke Kühäsio», dnmit die Kohle 
nirht zu flruH zerfällt i Kreiwiu \on Srliwe- 
fclverbiuduiiirpu, iiaiuentlicli Sihwofelkies, du 
solche die Roste und die Fcueruufjswj-nKie der 
KesseJ angreifen und xur SeIhstentztindunK 
neigen; hohes spezifisches Gewicht, grosses 
Brenn verniöRcn, Leichtigkeit der Behaiidiuni; 
heim IIoizeD. Itie Anthrazitknhien sind veuv/, 
tnuiilich für Uampfsdiiffe, ohwol nie den höch- 
sten Hrennwert, (froBse« spe?., Oewirht und 
FeftiKkeit iiesitr.en, weii «p zu laniiitaui in 
Brand Kerathen uttd zw starken Luft/.UK er- 
fordern. Tnier ftlh-n hekanntcn S.u nimmt 
dir »ngl. „Wuh'skolilc" den ersten Ranit ein, 
indes hat sich in neuester Zeit herausgestellt, 
d.is* i-iuijje westfitlische firnh^n jener min- 
«lt*ti.n?) u'leicli kommen, sie iheilweise noch 

OlifttpllVtl, 1,8. 

Steinmetz, Karl Friedrich v., preuw. FM., 
Kch. 27. I'e/. 17tH> tu Kiseuach, trat, im Ka- 
dettenkorps erzogen, 1H13 in da« 1. Ostpreuss. 
Inf.-RRi, mit welchem er im York'scheu Koq)8 
die Feldzuge 1H13;14 mitmachte, besachte 
spAtcr die Allg. Kriegsschule, blieb aber in 
An Front (seit 1818 des Garde-Korpsi, führte 
1848 zwei Bat. des 2. Inf.-(Kvinitt9-)RjtW in 
den Ptuch-DSn. Krieg (vgl. iJ. u. 4. B^'iheft 
/. Mil.-Wc.hbl.. 1878: „Schleswig 184«", mit 
Ipnenswerter Lebensskizze). Nach verschiede- 
nen Itien8t«tellungen (ISiil — 54 Kmdr des Ka- 
deftenkorpai führte er l'%6 das .'i. (l'osen'sche) 
.\.-K. in'* Feld, mit web heni er dir Krfolgc 
Ton Narhod, Skalitz und Schweinschikdcl er- 
r»nfl und erhielt 1870 das Knido der I. Armee, 
welche unter ihm bei Sjdcheren und Cnlnrahey- 
Nouilly focht und dann an der CernirunK vou 
Metx tlieil nabtn. Wahrend derselben wurde 
ihm ein (len.-Oouvernement im I^ande über. 
tragen. Nachdem diT Friede geschloHsen, er- 
bat er «einen Abschied, wurde zu den Oif. 
»on der Armee versetzt und Ktarl» am 2. Ang. 
1877 im Bade Landeck. — BrarJivogel, D. 
Miüuier d. neuen dtschn Zeit, 3. Bd. ttann. 
1874. 13. 

Stelnminen dienen bei Vertheidigtuig von 
Feld- und ptrutAOfuwn Werken gctteo gev&\t- 




I Samen Atigriif d&r.ü, einen Hagel V(mi Steinen 
den Slurmkolonneu eulgegeuzuwerfen. Alan 
wendet sie wie Fladderminen (s. d.), nament- 
lich in unbestriche^'u Riiumen und in Deti- 
leeji an. Zu ihrer Ilerstellung wird eine 
Grube aimgeschachtei, deren eine BOschuntr 
feiudwilrls rampenarüg aufsteigt, während die 
Rückwand iniiglichst üherhflugend, die Seileii- 
wilnde steil und nach vorn zu divergirend an- 
gelegt werden. Die Mittellhiie der Grube, in 
deren Richtung die Steine ^«irken solleu, er- 
halt eine Neigung vou 45" zur Hurixoulal- 
ebene. Bei mangelnder Standtustiakfii des 
Bodens gibt man der Grube eine Waml- 
bekleidutii; durch ipiadralische Sehurxralinien. 
Die Ladung (8— Bj Kg. l'uher) wird in einem 
Kasten an der tiefsten Stelle der Grube an- 
gebracht und mit einer momentan wirkenden 
Zündvorrichtung (s. Minenzündung) versehen. 
Man stellt dann 
Tor die Ladung 
einen dieselbe 
nach an^ijcn hin 

abschliessen- 
den, aus dop- 
pelten eichenen 
Bohlen rusam- 
tun II 

'Pi , , Sutnmla«, Makneht dnrebuhiiitiiru. 

welcher dm Stoss der Pul vergase mög- 
lichst gleichmikssig auf die davor atif- 
ziisejiichtcnden, fansigrossea Steine Übertragen 
und das Fntweicheu der Fulvergase durch die 
Lücken der letzteren verlundeni »oll. Stein- 
mengp ','i — 1 K.-m., durchschnittliche Wurf- 
weite 80— 1(K) ID., Breitenstreuung 3tl— 40 m. 
Fm den Feind im Bereiche der S. anf/uhalten 
und Zeit für «lie Zündung zn gewinnen, em- 
pfiehlt e.s sich, in d«T genannten Kntferaung 
noch nnilen* ilindernismittel anzulegen. 3. 

SteltllRg: Terrainabscbnitt, welrlier gv- 

eigtiet ist, Truppen vntlheilhaft znm fJefecht 
aufzustellen und sich in demselben zu schlatren. 
im engeren Sinne die znm Gefecht im 
Terrain aufgestellten Triipp««n im Gegensatz 
zu Auf- nnd Bcreitschafts-S. (s. dw:). — Man" 
wählt i'ine S., wenn mau sich in einem be- 
stimmten Terrain schlagen und ilie Vortheile 
desselben atisnutzeu will. Die wichtigsten 
Gesichtspunkte liei Auswahl einer S. sind 
1) wenn man eine entscheidende Gefecht s- 
absirht verfolgt: allgemeine Lage der S. der- 
art, djw« iler (irgner gezwungen ist, dieselbe 
anzugreifen; freie» Sthiissfcld fiir Art. nnd 
Inf.; DccJfung für die ; ' i. '" ' 

liide nud die U«j%»fr\c\ V •^- 



'Riickzupsliiüc; Müglichkeit der Offen- 
sive mindcsteua auf eiupm Flügel (s. fyffcnsiv- 
feld); 'A) bei hinhaltender Gefecbtsiibsiclit : ein 
Fi'oiitaliiiiidernis, sichere FKipflanlehniinß und 
Mögliclikeit gesicherten, abstliiiitt\rciscD Zu- 
rückgeliens. — Man uiifersoheidet Avaiit- 
jytnrden-S.en, oft weit vorgcsehobeii, expo- 
nirt,dada8Grosüntpr8tü(zuiigbrinKl;Arriere- 
Äardeu-S.eii zum Schutze des abziehenden 
Gros, vielfach mit dem Rücken gejfen ein De- 
tile, um dasselbe für das Gros freizuhalten, 
mit Vorsicht zu wählen, da günstige Terrain- 
verhältnisse hier ein Mittel zur Überwindung 
der schwierigen taktischen Situation sind; 
Ilaupt-S., die Linie, in welcher das Gefecht 
durchgefiihrt werden soll; vorgeschobene 
S. en, feste Punkte vor der llaupt-S., welche 
man besetzt, um sie nicht ui den Besitz des 
Gegners fallen zu lassen oder um den Feind 
frili» zur Entwickelung zu zwingen. Ihre Be- 
setzung ist gefährlich, da sie voraussichtlich in 
die Hände des Angreifers fallen und es diesem 
gelingen kann mit ihrer Besatzung zugleich 
in die Haupt-S. einzudringen und da der Ver- 
iheidigcr sich verleiten lassen könnte, seine 
Reserven zu iliror Behauptung vorzuschicken 
und das Gefecht sich dann nicht in dem ge- 
wühlten Terrain abspielt; Flanken-S. , eme 
Position, welche seitwärts zur Operationslinie 
lies Gegners liegt , die rtickwärtigen Ver- 
bijidungea desselben bedroht und ihn zum 
Angriff oder Kehrtmachen zwingt (Kijluga 
1812-, Plewna 1877). — In der S. wünscht 
man Stützpunkte i.s. d.); den wichtigsteu (Hohe, 
Dorf, Schanzen etc.) nennt man den Schlüssel 
der S. (8. Schlüsselpunkte), falls von seinoin Be- 
sitze das Behaupten der S. abliiingii: ist (Höhen 
von Pratzen bei Austerlitz ; Chlum hei Konig- 
gräte; Fröschweiler bei Wörth; St Privat am 
18. Aug. 1870). — Wenn die Zeil es zulilsst, 
wird die gewählte S. fortilikatorisch verstärkt 
(s. Positionsbefestigung). — Von besonderer 
Wichtigkeit ist die Ausdehnung der S. luid 
deren Verhältnis zur Z.ihl der besetzenden 
Truppen. Man liebt es, diese Ausdehnung 
danach festzusetzen, dass eine bestimmte Zahl 
Mannschaften auf den Meier der Frontlinie 
berechnet wird (ö bis 10 Mann p. Meten. Diese 
Berecbntuig ist jedoch trügerisch oder hat 
wenigstens nur relativen Wert je nach der 
Grösse der fechtenden Truppe und der tak- 
tischen Bedeutung derselben. Je grosser der 
Trupiienvcrband, desto selbständiger wird die 
Fühnmg und desto mehr muss sie auf Reser- 
ven bedacht sem. So kann (nach Mockel, 
Lhrbch d. Taktik, H. n98, Brln 1875) 1 Komp. 

j;2(Xi m. Front verrheidigeu, 1 M. p. 1 m.; 

■1 Bat. 50Ü m. (2 Komp. im Haupttreffen), 2 



M. p. 1 m.; 1 Inf.-Rgt 10()t1 m. (1 Bat. im 2. 
TretTen), 3 M. p. 1 m.': 1 Brig, 1500—200(1 m. 
fl llgt oder 2 Bat. in Res.), 4 M. p. 1 m.; 
l InC-Div. 251X1 m,, ö M p. 1 m. L— t. 

Li der R c itk u us t bezeichnet S, f„Kopf-S.**> 
insbesoudere die Bieginig in den Ganachen 
fs. d.); sie gehört zur Bearbeitung des Halses 
(s, d.) und ist nichl Selbstzweck, sondeni dient 
dazu, das Pferd bieg- und dadurch gehorsitm 
zu machen. Man nimmt, indem man den betr. 
Zügel entsprecheuil verkürzt, meist so viel S., 
dass man die Erhöhung des betr. Auges und 
das Nasenloch derselben Seite schimmern sehen 
kann. Bei der mangelhaften Hoitfertigkeit 
des grösseren Thciles der Mannschaften ist 
das allgemeine Reiten mit S. für die Soldatcn- 
reiterei von zweifelhaftem Nutzen. Die preu.ss. 
Reitinstruktion vom J. lH2t) machte das lleitcJi 
mit S. auf Trense imd aut Kanlare mit au- 
gefasster Trense iiusserlich dadurch kenutlirh, 
dass die betr. innere Hand eine Hani! 
tiefer ge.stellt ward, als die andere (^^äui- •. 
und nannte diese S. die „zweite". 12. 

S. (regelmjissige) heisst in ÖstcrroJ ch- 
üngarn der Akt der Heeresergünzung, bei 
welchem über die WehrpHichligen entschieden 
wird. Vorarbeiten: Aufzeicimung der S.s- 
pflichtigen, Aufstellung der „Losungs-" tind 
der „S.slisten"; Vertheilung der Kontingeute 
auf die Kgrche (durch die Ministerien) etc.detn- 
nilchst auf die S.sbczirke (durch die Landes- 
behürden). Die S. erfolgt 1. April— 31. Mai 
(Ungarn 15. Jan. — 15. März) vor der „S.s- 
Kommission" (Bezirks - Hptm., Ldwhr - Ba 
und Ergiinzungs-BcK.-Kmdt mit entsch 
deiider, Ergzg8-Bez.-Off., 1 Bez. -Beamter, 2 
Gemeinde-, Bez.- [Komitats-] Vertreter u» 
1 Uber-Arzt mit herathendcr Stimme). Si 
bereist die „S.-Orte", wo die ,,S.s-Pflich(igeu' 
vorgestellt werden. Über körjjerliche Tau 
lichkeit entscheidet nach Anhörung der Arzt 
der Ergzgs-Bez.-K. auf Einreihuug (steh. Heer. 
Ers. - Res. , Ldwhr) , Zuriuksfellung oder 
Liischung in deu Listen. Gegen letztere beiden 
Entscheidungen haben der Ldwhr-Bat.-K. \i 
der Bez.-Ilptm. EiHsj)ni< hsrecht. Die Tau 
liehen werden vom Ergzgs-Bez.-K. truppen- 
w«-ise vertheilt und taglich „assentirt", d. h. 
' nach Verlesung des 5. Kriegsartikels vereidi 
; Die Kinnmissiou entscheidet ferner über R 
klamationt-n (s. d.) etc., klassifi/.irt die Ua 
taugliclicu für die „Mil.-Taxe" und hestimral 
I die „Nachmütmer" (s. d.). — Die zweifelhafte 
FAIIe entscheidet die „Über-Prüfungs-Koin 
missinn", über nachtraglich Gestellte die „per- 
manente S..s-Kommi85ion" des Ergzg.s-Bezirkes, 
Die Assentirlen werden bis zur „Einreihung" 
(1 . Okt.) als „üuein gereihte" mit „Widnuuigi 
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nicht aktiv, 

8ü erLalteti sie das „Ürlaubs-Dokument". — 
„S. von Amts wegen" bringt Nachtheile und 
erfolgt für : WelirpHiehtige, die sich unerlaub- 
ter Weise verheiratet haben, S.aäüchtlinge 
(s. unten) und wegeuSelbstverstiinimeluiig (s. d.). 
— KrJcgsmaiht Östrrcb'p, Wien ISlö; v. Lö- 
bell, Jhrsbrehte, Brin 1875. — S. s fluch t- 
ling: wer ohne genügenden Grund von der 
S. ausbleibt. Bei spüterem Irt'iwilliK'en Kr- 
srheinen wird ein solcher auf 4, bei (,'ewalt- 
BHiaer Eiiibringiuig auf 5 J. eingestellt; ist 
er dann untauglich oder über 36 J. ult, »o 
trifft ihn («eld- oder Ilaftstriife. W — g — r 

Stellvertretung: Ableistung der Dienst- 
|>Üi«-ht im Kriegslieere durch einen -Vudrren, 
der entweder einer Veri)flichlung selbst nicht 
unterworfen ist oder derselben bereits genügt 
hat. Dcj Stellvertreter | Einsteher, s. d., Rem- 
pla^'unt) kann, bei gesetzlicher Zuläasiirkeit, 
durch den VerjdÜchteten in privater Ahüjiduiig, 
oder durch die zusrtandige Behörde, wenn 
diese die S. in die llaud uünmt, durch l^os- 
kauf gewonui-n werden. v. II 

Stengel, ileiurich Christiiui, franz. Div.-Uen., 
geb, Iti. Mai 1744 zu Neustadt a. d. llardt, 
stand zuerst in Diensten seines Lttudcshcrrn, 
trat 1760 in die Frkrch's, war 1792 Oberst 
des 9. Drag.-Rgts, focht nach einander in der : 
Kord-, der Alpen- und der Italienischen Armee 
uud erhielt am 22. April 1796 bei Mondovi I 
die todliche Wunde, welcher er kurz nach- 
her erlag. Napoleon I. schildert ihn als das 
Muster eijies Avnutgardenflihrera. — Fieffi^ 
Ilist. tl. troupes i'lniugeres au serv. d. I. France, 
U, Par. l«.-)4 lauch dtsch, Muclin 1856'). 12. ' 

Steppohen, auch Itengi-llianH, anclerweite I 
Hey-eicbiiung für den Steekenknecht. den Ge- 
hilfen des Profoss («. iL). Er war „unehrlich"; | 
Bin Soldat zu worden, niusste er „ehrlich ge- 1 

acht werden". 13. 

SteppenfeldzQge. Hei Wftstcn- und S.n 
sind die Truppen weniger durch den l''eiiiil, 
als durch die Natur (Hunger, Ourüt, Hitze, 
rosi, Sand- uuil Sciineestüriue etc.) bedroht. 

e Landewiuwohner, meist zu l'ferde fechleuil, 
gelhaft bewalFni-t, zeichuf« sii h weniger 
durch Ätaiiilhaftit'ktMf uud Krie^kunNt, als 
diirrh Schuelligkeit iiuil Kntbi'hrungM- 
filhigkplt ans. Es koiniul vor allem darauf 
ihnen möglichst bald >)tarke Verluste xu- 

«Igen: ferner auf grosste Wachsamkeit 
IbfJ ihren meist üi s^ro^ser Zahl uud von allen 
Seiten unternommenen rberf&llen uud auf 
Kaliblutigkeii G«wrhliw 
niihi über 
untrr gro 



beim Mari^che empfiehlt sich ausser den ge- 
völmlichen Sicherbeitütuusgregeln die 
Einschliessiung der ganzen Kolonne durch ent- 
fernte, mittelst Zwischenposten mit dem Gros 
kommunizireude, Ekläreurs. Ausserdem sind 
Eingeborene als Führer erforderlich, nicht 
nur um den W'eg, der sich meist nach den 
Brunnen richtet, anzugeben, sonilern auch um 
mittelst ihrer scharfen Sinne den Feind mög- 
lichst früh zu entdecken; von Nutzen sind auch 
üunde. Die Truppen, welche bei der Grösse 
des Trains mehr als dessen Bedeckung er- 
schemen, müssen möglichst aufgeschlossen und 
namentlich in der Nahe des Feindes so inarschi- 
reu, dass sie nach allen Seiten gleichzeitig Front 
macheji und die Bagage in die Mitte neliraen 
können. Besteht der Train aus Wagen (meist 
2radrige Karren auf hohen RAdern), so bildet 
man, wie stets bei Nacht, eine Wagenburg, 
in deren Mitte die Thiere gebracht werd«n. 
Die Kay., zum Nachhauen bereit, auf deu 
nicht feuernden Flanken, die Art. an den 
Ecken. Letztere bringt stets grossen morali- 
schen Eindruck hervor. Da aber ihre Fort- 
schafftuig schwierig ist, so empfehlen sich 
Halteten. Die geeigneteste Truppe ist eine 
leicht berittene, abgehärtete Kav., die ein Feuer« 
gefecht zu führen im Stande ist ( KiuL'cborenet, 
wie die Ivasakcn, namentlich die Oreuburgischen 
tuid Sibirischen. Wird ein Kasakentrupp an- 
gegriffen, 80 .^itzt er ab, koppelt die Pferde 
(die sog. „ßaiowanie") uml schiesst hinter den- 
selben hervor. Flieht der Feind (häufig uur 
zum Sclicin), so darf man nicht verfolgen, bez. 
nicht versuchen, sich zu Pferde zu retten, weil 
iler meist in grosser Übe reahl befindliche Feind 
dann phitzlich Kehrt macht und sich auf den 
Verfolger bez. Flüchtigen slürst. Ähnliche 
Kampfweise beobacliten die Kabyleu und Bo- 
duüiciu So ist deu Nomaden gegenüber 
zwar oflensives Vorgehen, im Kampfe aber 
defensive« Verlialien geboten. Eine Ausnahme 
macht der oft als Besiralung notwendige Iber- 
fall der Aufeutlmlltorte behuf« Verbremmng 
»on LaKenj, l'orttreiljen von Vieli und Geiseln, 
wobei rücksicliiMldscs Dratifgehen erforderlich 
ist. Ein Angiifl' ilvtr Kav. mit der blanken 
Waffe, welche die Nomaden meist licü-fer zu 
führen wissen, darf uur vollkommen über- 
rai!>clieud und mit hi^chster EutschlunsenheU 
geHcbehen, in welchem Falle er auch grosser 
L berxahl gegenüber stet» gelingt. Diu sicherste» 
Mittel, den Feind fiir längere Zeit zu ver- 
treiben, besteht darin, ihm im Defensivgefechte 
möglichst starke Verluste zuzufügen und ihn 
dabei hinzuhalten; meist uur mit wenig Lebens- 
niit»»'ln versehen, ist er dann genötigt abzu- 
.\lle Steppeuhrwohnex, selbst die a-a- 
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gesiedelten, fürchteu im hohen Grade den 
Bajomietangriff. Eine Beigahe von Inf. ist 
daher wünschenswert. Deckungen durch 
Erdwerke, namentlicli durch Geschütz ver- 
theidigt, spielen eine grosse Rolle, ein Fort 
mit Wall, Graben und gar Palissadeu ist für 
die Nomaden fast unnehmhar. Auch die Trup- 
pen und Städtebewohner der centralasiatischen 
Chaiiate pflegen sich liinter ihren Lehmmauern 
mit Ausdauer zu halten, bis Bresche gelegt 
oder die Mauer erstiegen ist. Behufs Über- 
schreitung von Flüssen werden zerleg- 
bare Pontons oder mit Luft zu füllende 
Säcke (s. Kelleks) mitgeführt ; die Russen macheu 
auch Flösse aus dem Uferschilf. Da es bei 
S.n auf Überwindung von Marsch- 
schwierigkeiten ankommt, so hat der 
Grundsatz, möglichst konzentrirt zu marschiren, 
keine Gültigkeit. Je grösser vielmehr die Ko- 
lomie ist, desto grösser die Bagage, desto mehr 
Raum bedürfen die nachts weidenden Thierc, 
desto mehr Bedeckung und desto mehr Brunnen 
bedarf man. Häutig müssen, z. B. bei der 
Expedition gegen Khiwa, in der Nähe der oft 
verschütteten und verunreinigten Brunnen 
neue gegraben und das Wasser, um es zu 
klären, erst in Tröge und Rinnen geleitet 
werden. Die Franz. haben in Algier ein per- 
manentes System von metallenen Röhrbrunnen 
angelegt-, die Engldr führten in Abcssinien 
ausser Röhrbrunnen Wasserfässer mit, die 
unter dem Leibe der Pferde befestigt waren. 
Grössere Expeditionen marschiren daher ent- 
weder von verschiedenen Punkten ab öder in 
Echelons. Auf den Strassen werden Forts 
angelegt, Stapelplätze, die stets besetzt bleiben, 
und aus denen ein Netz zur Imzaumbaltung 
der Bevölkerung gebildet wird. Die beste 
Zeit für S. sind Frühling und Herbst, weil 
dann Wasser und Gras vorhanden sind; der 
Winter hat den Vortheil, dass dann die Wasser- 
läufe zu passircnund die Nomaden in ihren W^in- 
terquartieren leiclit zu finden sind. Auf Mär- 
schen wird früh aufgebrochen, bis 10 TT. mar- 
scliirt, bis 4 U. geruht und etwa um 8 ü. in's 
Nachtlager gerückt, das in der Nähe von 
Brunnen aufgeschlagen wird. Der meist kalten 
Nächte wegen werden leinene oder besser 
wollene Zelte (Kibitken, Dschulameiken) mit- 
goführt. Der Boden, auf dem sie stehen, wird 
wegen der Feuchtigkeit erhöht oder wenigstens 
mit Sand bestreut, und mit Decken oder 
Matten belegt. Rings um die Zelte werden 
Grüben gezogen. Die Anlage der Latrmen 
erfordert grosse Sorgfalt, da schlechte Aus- 
dünstungen bei der grossen Hitze Krankheiten 
Aerrorbringen. Am meisten kommen Fieber 
aad Durchfälle vor, was von dem fast durch- 



gängig fauligen oder salzhaltigen W^asser 
rührt, daher viel Chinin erforderlich. Um 
solches Wasser gemessen zu können, kocht 
oder filtrirt mau es. Die Russen giessen es 
durch ihre Mäntel; zur Verbesserung des Ge- 
schmackes und zur Verhütung von Skorbut 
dient Essig. Das beste Getränk ist Thee 
(100 M. p. Tag 1 iST). Branntwein darf nur 
ausnahmsweise gegeben werden. Die Mitfüh- 
rung von Schlachtvieh ist erforderlich, weil 
Konserven auf die Dauer Skorbut erzeugen. 
Am besten hat sich die Erbswurst (s. d.) be- 
währt. Daneben smd Zwiebeln, Lauch, Pfeffer, 
Tabak erforderlich. Brod kann nur selten 
gebacken werden, weshalb Zwieback mitge- 
führt wird. Als Brennmaterial dient der 
auf dem Ruhepunkte anzutreffende trockene 
Dünger der Kamele u. a. Thiere. Sein Rauch, 
wie der des in der Steppe wachsenden Saxal- 
gebüsches ist sehr beisseud. Da die Steppen- 
und Wüstenpflanzen von den au ihren Ge- 
schmack nicht gewöhnten Thieren ungern ge- 
fressen werden, so ist es nötig viel Kömer 
und auch Heu, meist Luzerne, mitzuführen. 
Das beste Lastthier ist das Kamel (a. d.), 
das häufig sogar die Geschütze tragen muss. 
Die Bepackung desselben fordert Übung und 
Sorgfalt, man nimmt daher gern Eingeborene 
zu Führern, zumal der Soldat sich nicht gern 
damit befasst. Die Franz. haben zu Laguat 
einen permanenten Train von 800 Kamelen. 
Diese werden dort wie das Vieh getrieben 
und fressen während des Marsches ; sie tragen 
bis zu öOO il , die turkestanischcu sind stärker. 
Wegen der sehr wechselnden Tag- und Nacht- 
Temperatur müssen gleichzeitig sehr wärmende 
Kleidungsstücke (sogar Pelze) und auch . 
sehr leichte mitgeführt werden. Die Russen 
in Turkestau (Inf. wie Kasaken) tragen auf 
dem Marsche fast nie ihre Tuchuniformen, die 
bei der Bagage mit^eführt werden, sondern 
leinene, baumwollene oder auch wollene blou- 
senartigc Hemden (grau oder gelblich), über 
die das Lederzeug gelegt wird, sowie vielfach 
leinene und lederne Beinkleider in hohen 
Stiefeln. Bei kälterer Temperatur werden die 
Mäntel angezogen, auch führt jeder Soldat 
für die Nacht einen Woilach. Unbedingt nötig 
sind Leibbinden. Als KopfbcdC(;kung bewährte 
sich eine Feldmütze mit Schirm, weissem Über- 
zuge, und scliützt gegen die Sonne ein Nacken- 
tuch („Fartuch"), auch in Algier und In- 
dien gebräuchlich, der Turban der Beduinen 
und Indier, den auch die Spahis und die ein- 
geborene indische Reiterei haben und der engl. 
Korkhelm. Gegen den Sonnenstich ziehen die 
Russen die Baschlicks über die Mützen, zum 
Schutz gegen \)\eudcaAc\\ Sc\v\iee und blendende 
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Salzladien werden diuikpl^rctürbtc Brillen 
odor Flornetze ltoiiuty.t, dorh befördern leJziert' 
die llilzo. Die Russcd »cbwarzen die Augon- 
wiiupem mit Pulver. Auch die Pelzmützen 
derKanaki-n und Kir^sen(„PApacbcD") schütten 
ilurcli iliie htrabliangenden Zotten die Auf^en. 
Im Wiiitj?r sind wollene Kniewärmer, Pelz- 
liandscliulje und Ohrenklappen erforderlirh. 
Die Fügse werden mit leinenen bez. w^lle^en 
ajipen umwickelt. I*ie hohen Stiefeln der Rua- 
n erhitzen den Faas und sollen ilurch Schuhe, 
'wie liei den Franz. in Algier, ersetzt werden; 
im Winter werden über die Tuchhosen leinene 
Ifezogen, weil diese den Schnee besser abhalten. 
Den Tornialer vertritt ein, an weichem Kunde 
über die Schulter t;ehAngtor wasserdichter Sack, 
in den die Soldaten mit Vorliebe dir l'atronen 
stecken. Die Halsbinde fällt im Sommer fort. 
Alle diese Schwierigkeilen scheinen für die 
St««ppenbewohner nicht zu existiren. Ihre 
«■hit'iten (s. d.^ fuhren, abKeselien von geringen 
orrätben. fast gar keim* Bugnge mit. Da- 
l^ea bemühen sie sich, ku ihren irnterneh* 
muniren ihre Pferde zu tralnireu. Soll besou- 
»lere Schneiliirkeit entwickelt werden, so nehmen 
sie ein 2. Pferd mit. — Polto, S. im Wajenny 
Sbornik 1873; Kuropatkin, Skizzen aus Al>;ier, 
benda IHTüi; Iwanow, D. Russen in Turkeston, 
tutip. 187ß. A. V. D. 

Sterz, Albert, ein Deutscher, welcher nach 
dem am 8. Mai KUU1 zu Bretiitny xwisch^it 
ngld und Frkrch ueschloflsenen Frieden an 
der Spitze der „Weissen <Vu089en«chAfl'* jten 
Itiilii'D xog, wo er, nach einem rftuberisclien 
KrieifBlrlien , nachdem er Pisa gedient hatte, 
im Dienste Perugia'» weisen F.inverstänilnissie» 
mit dcHifien Feinden I3tjf» geköpft wurde. — 
Stejfcr, Gesrh. Franz Sforza's u. d. ital. Coa- 
diitiieri. I.pzg ISö.^. 1.^. 

Sterling. Stadt in Tirol, 1279 E., an der 
Ki<«ack uml an iler Brennerstrasse und -Bahn, 
7^ t M. von lun^bnick, 2 .M. «dl. ilcr Höhe 
es Brenuer — Auf dem S.er Moore, einer 
Jctrt trocken gelegten Verbreiterung des 
P'isAckthales, ergab sich am 12. Apnl 1WJ9 
ii:t(iiiii. » Krici» von IS)«*) die baver. Nachhut 
ilc» licM. ÜisxMi nach tapferer Oegenwehr ilen 
iri>leni unter llofer (Ösierr. mil. Zi«chrh 
im) 13. 

Stettin, HptKidt der prouss. Proviiui Pom- 
ern, am 1. Oiterufer i Vor-' ■■'' ! '-Mdieani r.). 
000 E., wichtige See- uii idt, Finen- 

n nach Stralsund, Lim» • r>, iHiliu, Pu(k>n, 
^IhPiAtn. Danzig. l>ie Uder <». d.) bl tief genug 
fÜf die grovHten Kauffahrer, «eim auch nicht 
f»r schwere KriegTJSchiffe. S. besitzt 227 See- 
schiffe 1 72 771 Ton.), worunter 34 Dampier; 



im Hafen verkehren jhrich über ;tO<>0 SchiiTe 
(mehr aU öOUOOO Ton.), ohne die Kosten- 
fahrer; Sitz der L(>ch8ten Behörden der Pro- 
vinz; Gen.-Kmdo des IL A.-K. Früher betleu- 
tende Fstg, jetzt aufgelassen. — Iti^V) Vertrags- 
miissig von den Schweden besetzt-, 1639 von 
den Kaieerl. vergeblich belagert; ebenso lt»59 
von den Kaiserl. und Brdbgru unter de Stu- 
ches (Krodl war Gen. v. Wfirt/i; im Schwed,- 
Brdbg. Kriege [S. d.) 1677 nach harlniickiger 
Vcrtheidigung in den Besitz Brdbg's gelangt; 
ltj7y an Schweden zuriickgcgeben; 1713 von 
den Russen und Sachsen belagrrtT am 28. Sejit. 
nach 8wi>ch. Widerslande Kapitulation; 17D> 
an Preussen abgetreleiL Am 29. Okt. 180*5 
übergab der prcuas. Knidt, General v. Rom- 
berg, S. ohne Wiiierstand der Kav.-Brig. Las- 
aalle von Murat'a Korps. Mürz 1S13 von den 
Preussen unter Thümen eingesihlosseu , vom 
April an durch Taueutzien belagert, kapiiuline 
S. am 21. November. — BIgrgn S.'s, S. 1882; 
Berchau», Geaeh. von S., Wriezen 1875. Sr. 

Steuben, rricdrich Wilhelm August Hein- 
rich Ferdiniuid v. , l.ö. Nov. 1730 in Magdt-- 
burg geb., 1744 in die preuss. Armee getreten, 
bei Prag verwimdet , darauf im Freibataillon 
V. Mayr, dann Gen. v. HiilMurs Ä<lj., als sol- 
cher lui Kunersdorf verwundet, nachher von 
den Russen gefangen, 1762 Adj, Friedrich'« H., 
im Gen.-Stabe, interimistisch Kmdr eines Kav.« 
Rgt.s, nahm 1768 dm .\b,schieil, ging auf St 
Germniu's N'eranlassuug nach Amerika, kam 
Dez. 1777 dort an, begab sich zu Wasliingtou 
in das Lager bei Valley Forge, wurde Gen.- 
Inspekteitr der Armee, disziplinirte und orga- 
nisirte sie, stellte im Gefechte bei Monmouth 
1778 die Ordnung der lliehendcn Truppen I^ee'* 
her. entwarf Regulative und int*triiktioncti, 
lies» die Truppen vor dem Foldzuge 1779 cxer- 
riren und mauüvrirea, führte dann eine Dtv. 
in New Kiigiaud undei-btürmteStony Point (Jttli 
1779). Nach dorn Frieden 1783 nahm er ."«eine 
Entlassung und lebte in bedrängten l'mstan- 
den, bis 1790 auf Wasbiugton's Empfehlung 
ihm eine Rente von 82500 bewilligt wurde. 
S. starb bei New York am 25. Nov. 1794. — 
Kapp. Leben S.s, Brin 1858 (sehr gut), v. Mhb. 

Steuer. Die Zahlung direkter S.n seitens 
iUt .\ngeh(»rigen d«'r .\rmee u. Mar. de« 
D I s c h n Reiches rir btet eich nach den 
Gesetzen difjenigeu Landes, in wrlrhem der 
Betreffende seinen Wohnsitz hat ((Jesrtz wrgro 
Dopp«dbrsteui-ning v. 13. Mai 1M7(I\. Das 
Militareinkonuni-n der Untoft'. u. Gcmrimni. 
sowie dasjenige aller .Vngthürigcj 
Heere» wdUreiwl tva^v \\<i\i^\«Äiic\ 



Die Heranziflmiig zu (ien>eiud<<-S.u ist 
demnatli, abjicspheii von letzterer Ejnscliran- 
kuug , (ieu Liiiuk'Sirt'setzgeJmiigen anlieim- 
gesteilt, in Preussen tiodet eine solc-ho nicht 
statt (Gesetz vom 11. Juni 1822); nur zahlen 
Mil.-Personen in den meisten Provluzen die 
Hnnde-S., die von ihnen cntrichloton Betrüge 
werden jedoch für mil. (wt>lthiitige) Zwecke 
verwendet. Gewerbe-S. Bind Mil.-Perflonen 
(Marketender, Musiker etc.) zu zahlen ver- 
ptUchtet. — V. Helldorff, Dieustvorschriften d. 
preiisB. Armee, 4. Theil 3. Ahthig, »rin 1878. 

In Ös Irr ch - TJng. sind die iirarisclien 
Bezüge der aitiven ]Mil.-Personeii von jeder S. 
frei, das sonstige Kinkommen «lerst-lhen, sowie 
sämtliche RuhCKehalte etc. werden nach all- 
gemeinen Gnindsiltzen besteuert. 13. 

S., 8. Ruder. — S. bord, die r. Schiftsseite, 
wenn man von hinten nach vorn sieht, v. Hllba. 

Steuerung: eine bei tien LantißeschosHeu ge- 
£OgeiK-r F<'uerwjil}ra :uij;pwendetc" Einriihtuug, 
durch welche dieselben mittelst des Luf'twitler- 
standes gleiehsani gesteuert wenleu sollen. 
Sie besteht in einer oder mehreren Einker- 
bungen von 3eckigem Querschnitt am hinteren 
GeschoRsthcik'. Wird das Gesehoss, iufi>lge 
»einer Acliseudrehünif, aus der llulinlaiigeute 
abgelenkt (s. Fig.), so wirkt der Luftwider- 
stiind einseitig, etwa in der Richtung aa, gegen 
den unteren Rand der Einkerbung und das 



I lieh im Gen.-Stbe und bei deji Kriegsschulen, 
den r>tsch-Däu. Krieg von 18(i4 im Stabe des 
l'"M. Wrungel, den von 1806 theils im Gr. 
Hptqrtr, theils in dem der Eibarmee mit, 
fungirte I87ü'71 als Chef des Stabes der II. 
Armee, ward nach letzterem Kriege Direktor 
des AUg. Kriegs-Departemeuts und ist z. Zt 
Kmdr der 7. Div. zu Magdeburg. — v, Gla- 
senapp, D. Generale d. Dtschn Armee, Brln 
1875 f. 13. 
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GescLoBs wird in die Bahntangente zurilcJt- 
gefiihrt. Für Gewehrgeschos.se gab der franz. 
Kap. Tamisier {s. d.) diese Nulhen an. Für Art.- 
(leschosse wurden sie von der preuss. Art.- 
Prüfungs-Kommission ohne entscheidenden Er- 
folg versucht. Wenn durch sie ütter die Trefl- 
fahigkeit verbessert wurtk\ so wurde dieselbe 
doch durch Wind, Regen mul nicht erkenn- 
liure Ursachea oft beeinträchtigt. H. M. 

Steyr: Stadt im Erzhzgtm Östrrch ob der 
Enns, an der Enns, 14000 E., Eisen- und 
Swhlfabriken; staatliche Gewehrfiibrik. — 25. 
Dez. 18(X) Waffenstillstand zw. ErzUzg Karl 
und Moreau. Sz. 

Stiefeletten , gleichbedeutend mit Kama- 

.Then I?. d.). 13. 

Stiehle, Gustav [von], preuss. GL., geb. 14. 

Anjf. 1823 zn Erfurt, trat 1840 in das 21. luf.- 

■^^, focht 184fi gejit'a illo poln. iusurgentcn, 

• tar/j ijolseifigiT Verwenduag, nameiit- 



' StHlcho, Sohn eines vand«lisch»>n Fehlherm 
in niiu. Dienste, zeichnete sich unter Kaiser 
Thefiilosiua au.s, erhielt den tlbeiUcfchl der 
röm. Streitmacht und wurde bfi Tiicodosius' 
Tode Voruuuitl von dessen llj. Suhu Ilouorius, 
welchem das Westrüm. Reich zuHe!. Der Hass 
des Rurtnus, Voimund des ostriim. Kaiser 
Arkadius, hinderte ihn an der Vernichtung 
Alarick's fs. d.); er ermordete den Rufinus 
und schloss 396 n. Ch. Alarich in der Prov. 
Elis (Grchlnd) ein. Dieser schlug sich 
durch, verwüstete Epirus und erhielt auf 
Eutropius' loström. Reichsverwescr, Feind S.'s) 
Veranlassung.FUyriea. S. schlug den durch Eutro- 
pius zur Empiirung gereizten Maurenfiirsten 
Gildo, brachte .Afrika wieder in röm. Besitz, ver- 
mülte seiueTocliter mit llouitrius, vertrieb Ala- 
rich durch dk- Siegf bei Pollnitia in Ligurien(403) 
und hei Verona aus Ilulien, liherwand Radagais 
(s. d.) luid wunle auf Antrieb seiner (Tngner. 
zu Raveuna 4ü8 infolge Befehls des Kaisers 
ermordet, fieachickler Feldherr und Stants- 
munu, aber nicht makelloser Charakter. — 
Zosim; Clautliauus, De bell. Get.; Olj-mpiodor; 
Joniandes; Procop. ; Üros. ; Gibbon, liist, of 
the rom. empire, dtsch Lp?.g 1843; Kosegarteu, 
Ge8<;h. des ostnim. Kaisertums, Lpzg 171)6 
A.schbach, Gesch. der Westgoten, Frkft 1827. 

— cc — 
Stille, von. — 1) Ulrich Christof, preu 
GL., geb. 15. Okt. Itiö4, focht 1675—79 in 
Pommern, 1^)86 in Ungarn, 1CÜ3— 94 in den 
Ndildii, von wo er 4 Bat. dem Hzge v. Savoyeu 
zu Hilfe führte, mil denen er namentlich an 
der Blgvg von Casale (1695) thcil nahm, im 
S|)au. Erbfolgekriege diente er zuerst am 
Niederrliein, dann an der Douiui (Ilüchstiidt}, 
zeichnete sich 1704 vor Landau ans, führte 
das [ireuss. Hilfskorps, dessen Befehl dann 
Leopold v. Dessau übernahm, nach Italien, 
wo er 1705 namentlich beim Übergänge über 
den Gwdasce, bei dem über die Adda und in 
der Schi, bei Cassano, 1706 bei Turin rühm- 
lich genannt wird. Er starb am 9. Dez. 1728. — 
2) Christof Ludwig, preuss, GM., 13. Sept. 
1096 zu ÜevUu gcX)., "SoW A«ft\w., -«iw ^Wv 
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in einem KUr.-RjD(t, als ilin Frietlrirh d. Gr., 
welclier seine liolie m iasenschaftliclie Bildung 
Jcaunte, hei seinem Regierungsantritte zum Ob. 
1. Gen.-Adj. uml zum Gouverneur seines Bru- 
ders, des l'r. Ileinricli, machte. Er Itetjleitete deu 
Ke in den 1. bjchles. Krieg, focht im 2. tapfer 
mit (Lnudesbut am 22. Mai 174ö, Hohenfried- 
fberi?, Soor.i und blieb bis zu seinem am lU. Okt. 
[752 XU Aschersleben erfolgten Tode in leb- 
[liaftem schriftlichen und persönlichen Verkehr 
[mit dem Kge. Von ihm stammt „Lc« ciim- 
rpagnea du roi avec des r^flexions sur les 
[iCfluses des evenements", 1762. — Pauli, Leben 
rosser Helden, IX, Halle 17f>l; [Krmig], 
iiogr. Lex., IV, Brln 1791. 13. 

Stlpendttttn (eriei-h. fimiHf), der mil. Sold. 

Seit l'erikles zahlten die Athener tglch 2 

Olioleu \m 2 Drnchnien, was für eine Triere 

iui>uatl. 4tHK) Dr. bis 1 Talent brachte, liei 

»der Delugernng von l'otidaea erhielt jeder 

rBoplit je 1 l>r. fiti- sich tuid seinen Diener. — 

tili Uom's ältester Zeil caben die Tribus, da 

sie ihrKoutingent vollständig erhalten mussten, 

den Sohl; von 41)2 v. <"h. au zahlte der Staats- 

schatü (Aerarium) den Sold u. zw. immer für 

Pden gau/en Feldzug, später reclinete man nach 

FTageu. (-'«csar verdoppelte den Sold anf 22ü 

rl)enare jhrlch, er wanl in 3 4monatl. Katen 

M„9tipcndia") gezahlt. Klir VeqtÜegung und 

Ijlusnistung, soweit der Staat dieselben lieferte, 

Iward ein Abzug gemaclit, — Hiistow, Heer- 

►es«'n Cllsar's, Gotha IHiVj. J. W. 

Stockach. Stadt im bad. Seekreise am Bache 
lj|). N., iidwsll. vom Cberlinger Ste, an der 
fBiihn itadülfzell— Mengen, Strassenknoten. 

Schlacht am 2ri. März 17*jy. Gen. 

Joardao war nach dem Treffen bei Oslerach 

'.(«. d.) am 23. Mürz nach Eugen gegauueu. 

Er/hzg Karl besetzte am 24. S.; sein 1. Klilgel 

(13 Bat., 24 Ksk.i, an die Sumpfe des Bodcn- 

sei* gelehnt, stAud auf der Hihwcr zugäng- 

Llichen Fläche hinter Wahl wies und Neii/ingen; 

Idie .Mille (n Bat., 12 Ksk. zw. S. und dem 

[Jfrllcuberge; ilcr r. FIngcl (l."> Bat.. 21 Enk ) 

lAngs der Stratiso uach Liptiugen. Vom l'eiude 

lagenen Div. Ferino und Hrjg. Uubi bei Singen 

unil Ilidientwiel; Div. Soull, llanl]>oul und 

Siiuham hei Kngen; Div. St Cyr zw. Tultlingen 

u. Kuimingi-n ob Eck, das Korps Vandammv 

bei Frii'dingen am I. Donauufer; zus. 24 Haib- 

i^firig., lU ICftv.-Rgir Beim Einrtkckcn der! 

Rterr. in ilie Position von 8. poassirten sie 

'Tiirtruifpeu gegen Liptingen, Aacit, Oraiugen 

und HadohVcll. GM. Merveldt setzte sich 

auf deu llüheu von Liptiugen fest, von wo 

St Cyr sich vergeblich bemuhte, ihn zu ver- 

treibfo. — Per KrzJizg beabsichtigte ftir dptv 



2b. eine Rekognoszirnng, Jourdan den Angriff. 
Ferino uml Souham sollten sich m S. vereini- 
gen, Soult und die Kav.-Div. HautponI von Em- 
miugen ob Eck aus den Angriff St t'yr's und de« 
am 24. näher herangezogenen Vandamme auf 
Lijitingen unterstützen; die Österr. sollten an 
den Bodenscc gedrückt werden. — Am 2j. fr. 
«urden die oslerr. Kekognoszimngskolonnen 
durch Souham und Ferino geworfen; zur äelben 
Zeit debouchirteu die Franz. bei Liptinijen. 
Der Erzhzg, auf die Stärki; aeüies I. Fliigcls 
Tertrauend, litss durch FML. Nauendorf alle 
Truppen in die verlassene Position zuriickffihren 
und eilte nach dem r. Flügel, wo er den Haupt- 
angrifl' vermutete. Nauendorf nahm unter hart- 
nackigem Gefechte eine Aufstellung zw- 
Reilhaslach und dem Brunnenberger Hofe. 
Souham und Ferino warfen die Nachhut, 
wurden aber nachmittags vor der Haupt- 
siellung kräftig zuriickgewiescn und blieben 
zw. Neuxlugen u. Eigeltingen stehen. — Mer- 
vehlt war bei einem Versuche, mit der Kav. 
die Verbindung Jourdan's mit St Cyr zu imter- 
brecheu, gleichfalls auf anmarschirende Ko- 
loimen gestossen, zog sich auf seine Inf. zurück, 
welche gegen Enimingen und Tuttlingen in 
Marsch war, und versuchte dieselbe in ihre 
Stellung zurückzuführen. Soult und St V\r 
warfen sich jedoch mit Ungestüm auf «eine 
Truppen und drAiigleii diese auf «Icr Stni-sse 
uach S. in den Grauen Wald. Jourdan, sieges- 
grwiss. liess sie durch Soult verfolgen und 
detachirte St Cyr in Flanke und Rücken der 
österr., um deren Niederlage zu vervollstän- 
digen. Inzwischen war der Erzhzg angelangt. 
Bei .MahNpurcii standen unter FZM. Walli« 
8 intakte Bat., welche sich nun zw. Rierhalden 
u. Heithaslach entwickelten und Kav.-Abthlgri 
vorschoben, l'nter ileni Sehntze dieser KrUftr 
lira<-hte der Erzhzg seine I>if, im Grauen Walde 
zum Stehen. Vom Nellenberge waren ^ fireit.- 
Bat. und 12 KQr.-E«k. herbeibeordert; 12 Esk. 
wurden hinter S. aufgestellt, fi gegen Möft- 
kirch detachirl. Dami zog der Er/Iizg die 
Abthkni, welche am niei.>ileu gelitten, in die 
Bcserve und ging vor. Die Franz. wichen 
aus dem Walde; als aber die Gsterr. hei Neu- 
liaus (nicht ..Neuhauseu ob Eck") zu deltou- 
chiren begiinneo, lii*s!( .lourdun 7 bei IJptingeu 
aufgestellte Kiv.-Hgtr aiureiien und entsendete 
eine Ilalb-Brig. in die Flaidie. Die Reiter, 
vou 2 österr. Kür.-Rgtra in die Flanke gefasst, 
kehrten um; die Ilalb-Bri);. wurde umzingelt 
und gros^tentheils gefangen. Der Erxhz,! ent- 
wickelte niui seine Inf. bei Neuhau.*«, die tranz. 
zog sich auf die liuboi vor läytiniep. 
d\e Vi^v. V\w\> Vvnxstt V.w. V»v?^\t 
und \MvA»mTWft% m '««vv n»a8^v%v a^^w 
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wegun<;cu giniren für die Schlacht verloren; 
die von S. ge^en Möskirdi vorgeschobene 
österr. Reiterei vereitelte die Diversion. — Am 
26. vonu. machte Ferino vergebliche Angrifle 
auf Wahlwics; nachmittags trat Jourdan den 
Rückzug nach Villiugen an. — Vgl. Krieg d. 
2. Koal. 1799—1801. — (Erzhzg Karl), Gesch. 
d. Fldzgs 1799, Wien 1819. M. T. 

Stockerau, Marktflecken in Östrrcli unt. d. 
Enns, am Einflüsse des Oöllersbaches in einen 
Donauarm und au der Bahn Wien — Prag, 16 
Km. von Wien, 5579 E., Handel, Industrie, 
Haui)t-Monturs-Ökonomie-Kommission. 1 3. 

Stockholm, Haupt- und Residenzstadt des 
Kgrchs Schweden am Ausflusse des Mälar- 
see in die Ostsee; 152000 E. Ausgezeich- 
neter Hafen mit grossem Schifl's verkehr, wegen 
der „Scheren" schwierige Einfahrt; Haupt- 
handelsplatz des Kgrchs, Station eines Theiles 
der Scherenflotte. Der Eingang zum Hafen 
wird durch Forts auf den Inseln Waxholm 
und Dalar vertheidigt. Kriegsakademie, Art.-, 
Navigationsschule. — Wattenbach, Blick auf 
Schweden's Hptsdt, Brin 1872. Sz. 

Stockprügel, zu welchen fälschlich die Be- 
strafimg mit der „Fuchtel" gerechnet wurde, 
soll zuerst Alba in den Ndrldn eingeführt 
haben. Sie wurden am häufigsten im vor. 
Jhrhtlrt angewendet. In Östrrch standen die 
Personen des kleinen Stabes (Rgts-Adj., -Feld- 
scherer, -Proviantmeister etc.) „unter dem 
Stock" (d. i. eigenhändiger Abstrafung) des 
oberen Rgts-Stabes oder Kmdntn, bei den 
meisten Rgtm auch unter deu übrigen Stabs- 
Off. Dagegen führte der Rgts-Adj. den Stock 
über solche Individuen, welche in dienstlicher 
Beziehung an ihn gewiesen waren, luid über 
sämtliche Mannschaft vom Fldwbl oder Wcht- 
mstr abwärts; der Rgts-Feldscher über seine 
Uuter-Feldscherer od(!r Gesellen, der Auditor 
über den Profossen uud dessen Leute, der H))tm. 
und der Lt ü6er die Mannschaft vom Fld- 
wbl und Wchtmstr abwärts, der Fldwbl über 
die Korporale und Gemehien, der Korporal 
über die Gemeinen. Auch in Preussen ist der 
Stock viel gehandhabt; Friedrich d. Gr. musste 
einzelnen humanen Bestrebungen Einhalt thuu 
und sogar die im Kadetten-Korps 1740 su8])en- 
dirte Fuchtelstrafe wieder einführen. — Erst 
1752 wurden in Östrrch die Rgts-Adj. („ Wcht- 
mstr- Ltnts") und -Feldscherer dem Stocke des 
Bgts-Kmdntn entzogen. 1763 findet mau Be- 
stimmungen, in welchem das Schlagen mit dem 
Stocke verboten wurde. In Preussen wurden 
von Friedrich Wilhelm U. die harte Behand- 
Juag' des Mannes und die Prügelstrafe ein- 
-h^takt. Die neue Zeit hat der Willkür 



mit dem Stocke allenthalben Schranken gesetzt; 
die S. sind in neuester Zeit beinahe in allen 
Armeen (Östrrch 1868) abgeschaflfl. Nur in 
Russld werden die auf der Strafliste stehen- 
den noch mit Ruthenstreichen (bis zu 50) be- 
legt. — Rglmt f. d. k. k. Inf., 1769; Dionst- 
Rglmt f. d. k. k. Inf., 1807; Müller, Die k. k. 
Armeen, Prag 1845; Meynert, Gesch. d. Krgs- 
vsns i. Europa, Wien 1869 ; Crousaz, Organisat. 
d. brdbg. u. preuss. Heeres, Anklam 1865. Scliz. 

Stoffel, Leon Baron v., franz. Art.-Ob. a. D., 
geb. 1K23, soll die Aufmerksamkeit Kaiser 
Napoleon's III. durch ein nül. Wörterbuch 
erregt haben, das er als Kapitän heraus- 
gab und wurde nun zu Missionen (so nach 
Spanien) verwendet, welche den Kaiser bei 
seinem Werke über Cäsar unterstützen sollten. 
1866 — 70 war er Mil.-Bevollmächtigter der franz. 
Botschaft in Berlin, welche Stellung ihm Gelegen- 
heit gab, die preuss. Armee gründlich kennen zu 
lernen; seine Berichte an den Kaiser zeichnen 
sich durch W^ahrheit und Objektivität aus, doch 
fanden sie, gerade deshalb, nicht die gebührende 
Beachtung, theilweise wurden sie 1870 un- 
eröffnet in den Tuilericn gefunden. Im Kriege 
von 1870 war S. zunächst im Stal)e Mac 
Mahon's zu Chälons Chef des Kundschaft«- 
wesens, als solcher soll er Bazaine's Depesche 
vom 20. August eutgegt'u genommen haben, 
welche meldete, dass dieser demnächst seinen 
Weg über die ndl. Fstgn nehmen werde, um 
sich mit Mac Mahon zu vereinigen; S. hat deren 
Empfang stets bestritten. Bei Sedan gefangen, 
gelang es ihm nach Paria zu entkommen, wo 
er als Art.-Kmdr Verwendung fand. Er ver- 
theidigte hartnäckig den Mout Avron am 27. u. 
28. Dez., doch musste er ihn am 29. verlassen 
(Ducrot, Defense de Paris, HI, IV, Par. 1877/78). 
W'ährend des Prozess Bazaine als Zeuge ver- 
nommen, wurde er, nachdem er schon 1872 
seinen Abschied genommen, wegen Beleidigung 
des Gen. Riviere, IJerichterstatters des Prozesses, 
zu 3mon. Haft verurtheiit. S. gab später 
hierüber eine Schrift heraus und beschäftigt 
sich gegenwärtig mit literarischen Studien, 
eine 1877 im Pariser „Ordre" erschienene 
Arbeit behandelt die Besorgnisse Frkrch's in 
Bezug auf einen Krieg mit Dtscbld. Er schrieb 
ferner „Rapport mil. de Berlin", Par. 1871, 
dtsch von C. Braun, Brln 1872; „La d<jp6che 
du 20. aoüt 1870", Par. 1874; Le procös 
Bazaine, Par. 1873 (der Prozess Bazaine, Brln 
1874). — Der neue Pitaval, neue Serie, 9. Bd 
(Prozess Bazaine), Lpzg 1874: Allg. Mil.-Ztg 
1871 Nr. 11—14, 1877 Nr. 41—48. Zn. 

Stofflet, Jean Nicolas, geb. am 3. Feh. 
1753 zu Bat\u>\e\\\o\\V.-\ea-W»a«?mo\\\. \>e\Ii\va»i- 
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Tille, ward Soldat und folgte 1787 'scinein 

)lier8tpn, dem Ofn Colliert als Fttrster nach 

' deHeen Bositzung Maulevrier in Anjou (2 Lieiie? 

von Chol«»). Als im Mftrz 175(3 die VenchW« 

(8. d.) sich gegen di« Ri^puhlik erhob, wiii'd 

S, hald einer d«?r hon'ornijreadsten Fübr<;r der 

SrstiTcu und, nachdem <.'arheliiwN>ii |]:ofallcn, 

lls Majoi-deneral dfm nentm Oeuerulissimiij; 

teUH*o, «iiwie dcsNi*n NiiclifolgtT La Roche 

Facijuehmi an die Seite gesetj^i. Nach dem 

Tode dc3 Letzteren heninchtigte er sich des 

)herhefehl» in Anjfm und ira oberen Poito«, 

focht tnpfrr, versilmldete aber nebst Charette, 

rineui lluniiluolit-nlMililer, durch Ebrgeiy. und 

üifersiuoht /um ernssen Theile die Mißerfolge 

piuer Partei. Wiihrenil der letztej» Zuckungen 

Bcrselheu warrl er gefangen und am 26. Feb. 

17W0 m Angers erschossen. — NoUet - Fabert, 

La LoiTaine mii., Nancy 1852—Ö3; S., S. et 

la Voudc^e, Par. 1875 (beachtenswerte Eliren- 

rettung seitens eines Verwandten). 13. 

Stolberg, Christian Karl, Fürst von S.- 

jGedern, k. k. und Reicba-fiFZM., gvh. am 

Il4. Jnli 1725, zuerst in ndrid. Kriegsdiensten, 

fim 7j. Kriege (s. d.) seit 175H bei der Heiihs- 

krmee iu Sacbnen thÄtip und seil 1702 

Buerst unter Serbelloni, dann unter Hadik 

nnd zuletzt illofdekret vom fi. Nov.\ aclh- 

stftndiji an der Spjtxe derselben, deren mit 

idt'm (ianjfe der Ereiuuissc zu8ammeulu\n};euder 

Auflösung er indes daiui ebensowcnip Einhall 

j!u thun vermochte, wie er früher im Stande 

gewesen war, die bunt «u.sAinnientjewiirfelte 

um! inneren Gehaltes entbehrende Truppe 

rvinheitlirh r.u verwenden. Kr starb am 21. Juli 

17K4. — Danx {fiirstl. RathK Ruhmreiches 

r-hen etc., Frkft a.M. 1764; Mskrpt üb. d. 

krirperisrhe Luufl)nhn i. d. Rhlthk zu (Jedem, 

Sein Bruder flusiav .Vdolf, Graf S., geh. 

«. Juli 1722, fiel als k. k. Gen.-Feldwchfmstr 

bei Lciitlien, 5. Per. 1757. 13. 

StolibeulB, hei höheren Graden des Vor- 

kltnndcnseiiit' Stol Ischwamm, ist eine Gc> 

•schwülst nuf der Sjiitze de* EUenbngenhorkers 

der Pferde, in der Regel durch den Druck 

des EiKens heim Liegen, xnwcilen auch duri h 

{.Ablagerung von KrnnklicitssinlTen nach T>rus<\ 

iitlneuxa U. Ak\. rntf^tnnden. Man wendet 

^Anfang» eutjrundunuwidrige Mittrj d.igceen .lu, 

Später »charfe Kinreibutigeu, OiTntn des .<ackeM, 

cveut. Aaücitern desselben: in jedem Falle 

^mu»8 durch Änderung «les tleschlage^ oder 

rhdtveude Vorkehrung die Verunliissung be- 

werdetL L>ie S. ist vieaeutlich Schon- 

f«hler. 12. 

Stollen, VurHtaude au Metallstücken, so 

Abxugs-S. an dem Abzüge des prruM. Zünd- 

nin}e)f!ewehni, UuMsea-S. etc. v. L\. 



Stollen, ». Gallerie.' 3. 

Stollhofener Linien (BOhlcr- oderSelliu- 

ger-L.), /usarumenhangende Feldverschauzuü- 
gen, welche ^w. Kehl u. 8tra«8burg quer über 
da« Rhciutlial \v. Cfer) iu einer Ausdehnung 
von l(.i Km,, Front nach Süden, den r. Flügel 
an den Rhein, den I. lui den sieileu, bewaidctou 
Scliwiirzwald golehut, die Orte Slollhofeu. 
Oherbühl und Sellingcu in »ich «ichlie8«eud, 
von .Mkgf Ludwig v. Raden 171^1 in der Ab- 
sicht angelegt wurden, durch sie das Rhein- 
thal HtrouiaufwartA zu beberrscheu und ins- 
besondere einem Vormarsche der PVan«. über 
den Schwarzwald entgegen xu wirken. Die 
S. L. spielten während des Span. Erhfolge- 
krlrge« (s. d. i eine bedeutende Rolle, nament- 
lich SU lange Ludwig v. Raden Oberbefehls- 
baher am Rhein war. I'erselbe vertlieidigtedie 
S. L. vom 19. bis 25. April 171)3 mit 21 (MH) M. 
gegen Villars (35<)(lOM.). Spijler dienten die 
S. L. dem Reichsheere wiier als sichere 
Stellung gegenüber den meist bei Stroa^bnrg 
und sdl. übcrgehendeu franz. Heeren. Dagegen 
wurden dieselben am 23. Mai I7l)7, als das 
Reichsheer (15<HX> M.) unter Ernst Christian 
von Bayreuth stand, von Villars durch Über- 
fall genommen. Villars lies» die S. L. Rchleifen. 
— Sörgel, Gesch. d. Kriege d. 18. Jhrhdrts, U, 
Lpzfir 171)8; Danzer, Span. SucceSMOnskrieg, 
l-eldzug 17UH. Wien 1878. . Ldm. 

Stoppine, aus Bnumwolleiifadcn löstrrch 
4 um! *i (irjihtiif) zusamnienginhehte Litze, mit 
Mehlpulver und Bnuiiitweiu (Spiritus, Weiu- 
esitig), <lcm ariiliischer Gummi zugi't<etzt ist, 
gvtrnnkt. In Ostrrch dient diese S. xu 
leichtcrem Feuerfangen oder *ur Feuerleitung 
bei Zündern, Alarmslangen etc. — In Dtschid 
hiessen S.n fest rollirle Papierlitdsen, durch 
welrJie ein Ende Zündschnur gezogen ist. Sie 
dienten xum EntxUuden der La«lungen in Mör- 
sern, Abfeuern mit Lunte, sind 187<i aus- 
geschieden. — S.n wurden seil dem IH. .Fhrhdri 
zum Entziinden der lU'schittzladungett ver- 
wendet (Ludelfftden). Mancherorts war die 
Zündschnur um tiolKKtubchen gewickelt, oder 
»n solche angebunden („Uidz-S.n" in PreuMen^, 
oder auch durch Schilfrohr gezugen („Rohr- 
S.n"). .8, 

StOSSfeohten : der in System gebracht« 
/Vngriff lunl seine Abwehr mit dem Fleuret 
18. d.l im Einzelkampfe. Die Reiustcllung 
»trcht nach schmaler Schulterstellung; man 
bringt daher die Beine m<kglich'<t tu eine 
Vertikniehene und di-n Korper »o weit zurück, 
dajss das iiintero gebiuglc Knie senkr»iclvV \VWv 
der V\\'s**,\»\Vt.v;, äa* %wv\jtx* ^vv^«vxVv \4>is«« ^vwso. 
\\>fta.U« tiVr\v\. \V\te^ *VV«^ Xvs-fi-^«^ ««r:>>VvNN^ 



des Körpers, Spitze in Augenhöhe, Hand- und 
Ellenliojrengtlenk raiissifr gekrüiniiit , der Arm 
liegt hinter der Waft'i', Hand (Knöchel nsnib unten) 
in Brust warzenhnhe, Zeigefinger ausgestreckt 
unterhalb des Griffes, Daumen uud übrige 
Fing-er umfassen den Griff, der Zeigefinger 
führt die Waffe. Stössc und Paraden bilden 
eine stetige Vorwärtsbewegung, Zurückziehen 
des Armes gibt mehr Blosse uud erheischt 
längero Bewegung zu Stoss und Parade. Di^r 
Stoss ist verbunden mit Ausfall, durch den 
er allein sitzt, und Winkclung des Hand- 
gelenkes nach der feindlichen Waffe zu, um 
das eigene Auslaufen auf letztere beim Aus- 
fall zu verhüten. I)ie Spitze senkt sich wäh- 
rend der Vorwärtsbewegung bis zur Brust- 
warzenhöhe. Die Faust steigt bei Quart 
uud Terz uud den aus beiden korabinirten 
Stiissen, Handöffnung nach oben, Parirstange 
parallel zur Erde, bis zur Augenliühe. Die 
Paraden gegen Quart und Terz werden 
durch vorwärts aufwärts Schnellen nach der 
StosBseite, unter Drehung des Handgelenkes 
und Streckuug des Armes, ausgefülu-t. Die 
Sekonde wird, Handknnchel nach ohen, nach 
einer unter dem Arme des Gegners etwa ent- 
stehenden Blosse gerichtet; die Parade da- 
gegen besteht in derselben Bewegung mit der 
Hand und im Ausstrecken und Heben des 
Armes, uachdem man mit der Stärke der 
eigenen Klinge die Spitze des Gegners gefasst 
hat. Degagir- und Fint-Stosse werden 
auf dem nächsten Wege um die feindliche 
Glocke herum ausgeführt. Die Qu int- und 
Oktav-Paraden hostehen in dem rechts 
bez. links Fallenlassen der Spitze unter gleich- 
zeitigem Heben der Hand und in einem auf- 
wärt« links, bez. rechts, Fuhren der feindlichen 
Walle. fachst lisse werden umnittelbar 
nach der Parade, ohne den Ellenbogen zu 
krümmen, mit Ausfall gemacht. Über Kami- 
niren, Traversiren, Battirrn etc., s. Fecht- 
kunst. — Das S. idtt das Auge, zwingt zu 
sclinelleni Handeln, erhöht die Geschicklich- 
keit der Hand, wie des ganzen Körpers und 
bereitet auf das Bflijonnetfechten vor. Dass 
in Dtschld im S. verhältnismässig weniger 
geleistet wird als im Hiebfeihten, kommt da- 
her,- dass zu wenig Zeit auf das S. überhaupt 
und davon zu viel auf die Vorübungen, zu 
wenig auf das Kontrafechten, verwendet wird ; 
ausserdota ist der Hieb dem Dtschn .sympa- 
thischer imd mehr als das S. geeignet, das 
moralische Element zu heben. — Die Augen 
schütz: man beim S. durch eine enggeflochtene 
Drablniüske. v. R. 

S/ossuf^/fea {aimee d'eatoc) verwumha durch 
• ')'>/=•/■ Stifh. Zu dpa jetzt gewöholichen. 



zählen Lanze, Degen, Bajounet, Vntagan, xu 
den älteren Speer, Spiess, Stossdegen, Dolch, 
Streilmesser, Sturmgabeln etc. J. W'. 

Stradloten, albane-sische Reiter, im Solde 
Venedig'», Mitte des lö. Jhrhdrts in dem 
Frkrch's, den Turban ausgenommen wie 
Türken gekleidet, trugen ein Panzcriierad und 
kleinen Helm, führten einen Streitkniben, aui 
Sattel einen breiten Säbel, den Springstock 
Cs. d.) und ein Feuergewehr. Sie zählten zu 
den Siliützeiireitern. J. W. 

Strafabtheilungen nannte man nach dem 
Preuss. Mil.-Strfgstzbche v. 3. April lR4n 
(S 6) diejenigen mil. Strafansfalten, in denen 
die (mir gegen degradirte Dntoff. u. Gem. «u- 
lässtge) Festungsstrafe vollstreckt wurde, die 
Sträflinge wurden unter mil. Aufsicht mit 
Fstgs- oder sonstigen Militär- Arbeiten bi 
schäftigt und ausser der .Arbeitszeit eil 
geschlossen. Nachdem das Mil.-Sirfgstzbcb f 
d. Dtsclie Reh (§ 15) Gefängnisstrafe an Stelle 
der Festungsstrafe gesetzt hat [S. StrafvoH- 
streckungs- Hplmt v. 2. Juli 1873), sind an 
Stelle dev S. „Militär-Gefängnisse" getreten. K. 

Strafarbeit: diejenige Beschäftigung eines 
zu einer Freiheitsstrafe verurtheilten Indivi- 
duums, welche demselben von der strafvoll- 
sfreckeuden Behörde infolge der Verartheihuip 
auferlegt wird. Nach dem Dt sehn Strf gst z- 
bclie ist die S. bei Zucht liausstrafe geboteu, 
bei Gefängnisstrafe zulässig uud dann geboten, 
wenn der Verurtheilte Beschäftigung verlangt, 
bei Haft zulässig nur gegen Bettler etc. 
Für verurtheilte Mil.- Personen gilt d.-isselhK, 
nur können Untoff. u. Gem., welche zu Ge- 
fänunis verurtheilt sind, auch ohne ihre Zu- 
stimmung ausserhalb der Anstalt Iieschüftigl 
werden (^Mil.-Strfgstzbch, § lö), während dies 
bei Civilpecsoncu nur mit ihrer Zustimmung 
geschehen darf. Nach dem Östcrr. Mih- 
Strfgstzhche ist S. bei Kerkersirufc obli- 
gatorisch, im Arrest bleibt freigestellt sich 
auf eine der Lokalität angemessene Weise zu 
beschäftigcTi (8§ 2H, 61, 62). IL 

Strafbefugnis (Strafgewalt) steht gegeu 
Mil.-Persouen, neben den Mil.-Gerichten. auci 
den mit Disziplinarstrafgewall versehenen Vo 
gesetzloii desselben zu. Die-* sind in der 
Regel ilie betr. Vorgesetzten vom Hptm. auf- 
wärts. Der Disziplinarstrnfgewall unterliegen: 
solche Vergehen gegen che mil. Zucht uui 
OrdtmuK, welche in den Strafgesetzen nicli 
vorgesehen sind und solche mil. Vergeh 
welche in den Strafgesetzen mit Strafe hedroli 
sind, deren dis/.iplüiarische Bestrafung aber 
durch dieselbe in leichteren Fällen gestattet 
ist (Eitif&\»ruug«-GsV/. r. "iiVv\.-'Svirt.^%\,7\>c\\t V 



Dticbe Reh. § 3; Oslcrr. Mil.-Strfgstzbcb, 
^ 65; Damianitsch , Kr^-Artikel, Seite 2, 5i). 
liie grosse (iewalt, welche die S. verleiht, 
erheischt , dass dem ünlergebeDcii Schutz 
Kegeu Willkür gewahrt wird. Deahalb wird 
nicht nur I>crjeTiige bestraft, welcher vorsätzlich 
seine S. überschreitet, insbesondere wissent- 
lich unverdient«' oder unerlaubte Strafe ver- 
hängt, sondern auch Der, welcher sich eine 
S. numasst, d. h. unbefugt eine Handlung vor- 
niniiut, welche nur kraft einer S. vorgenommen 
werden ilarf. K. 

Strafe: dasjenige Übel, welches jeniaudem 
auf (»rund eines Gesetzes wegen einer duich 
da-sselbe mit S. bedrohten Handlung zugefugt 
wirtl. Man unterscheidet: a) kriminelle S.n, 
welche durch Strafgerichte wegen Verbrechen 
oder Vergehen, b) Polizei-S.n, welche wegen 
l liertp'tung polizeilicher Anordnungen od. dgl, 
von der l'olizei oder einem Einzelrichter, 
c I Disziplinar- «der Ordniings-S.n, welche gegen 
einen Keuniten vi>n seiner Dienstbehürdc oder 
vci» dnem Disziplinargerichtshofe wegen vor- 
schriftswidrigen Verhaltens, d) Civil-S.n, welche 
von einem C'ivilgerichlc wegen Verletzungen 
des Privatrerhts verhängt werden. — Bezüg- 
lich der Mil.-l'ersonon unterscheidet rann 
S.n. welche von einem Mil.-(tcrichte rrkiuint 
werden und DiK/iplinarstrafen (S. d.i. — Die 
ersteren sin<l: Lebens-, Freiheit-, Geld-, 
Khrcn-S.n. Ks gehören da/u nach dein Mil.- 
Sfrfgat/bchc f. d. I>l»che Uch; Todes-, 
Znchthnns-, (ieftuiguis-S,, Festungshaft, Arrest, 
Hilft, Gcldbussf, Verlust der bUrgerlichen 
Ehrenrechte, Stellung unter roli/eiaufsicht, 
Entfeniiuig au» dem Heere und der Marine, 
l>ienatenlhtssung. Degradation, Versejunng m 
die 2. Klasse des Soldntenstandes, Amtsver- 
lust. Das Dsterr. Mi I.-Strfgstxbch unter- 
scheidet Haupt- und Xeben-S.n, welch« letztere 
zum theil den t'liarakter von F.hren-S.n tragen 
und entweder iro Krkemitnisfc ausgesprochen 
werden niiis*en oder aus »-iner >'rkaiuit«n S. 
vnn Ue^htswegm folgen. II a u p t - S. n : Tod, 
Kerker, Arri*st, körperlii he ZlUhtiirung, Oeld- 
S.; JEU den ^^lren- und Xebeh-S.n: Verluut *<in 
iiei^tiuuiiii'ii fechten und Hef'ugidssen , Kassa- 
iJnn, \rivsi(>.niin_- in; ,l.r Armee, Kntliusung. 
D (»US einem Kron- 

|| . . , Ahgaln' in eine 

I' Komp., Verlust von tJrdun und 

l-i .! u. Disziplin B r »tri''"" • - 'Iche, 

Wflche zwar auf firnnd der >Ii ize, 

jt'doch b leichteren Fallen ru< r^imiiw .i be- 
iMitnmteT im (i«-»»'tzr bezeichneter Vergehen 
von den mit DisjiiplinarKtrafgewalt rersehtaicn 
Hefvhl«hal)cn>, Im solche, welche wegen »traf- 
barer Han.lJn/jgrn, die in den MiL^StTAf- 



gesetzeu nicht vorgesehen sind, verh&ngt wer- 
den, ad a) gilt der Grundsatz , dass der 
Befehlshaber au diejenige Strafart, welche 
das Gesetz für das betr. Vergehen vorsdireibt 
unrl an die seiner Strafbefugnis gestellten 
Grenzen gebunden ist. ad b) ist es dpm Be- 
fehlshaber überlassen, eme der xuläasigeii 
DJsziplinar-S.n zu wählen, welche nicht von 
derselbon Art wie die gerichtlich lu erkenuende 
S. ^\l sein braucht. K. 

Strafgesetze, allgemeine, heis.s<-n im 
Gegensatz zu den M iL- S.n, d. h. denjenigen, 
welche (soweit nicht etwa in Krii-;."<zeiten eine 
Ausdehnung auf C'ivilpersouen stattliudet) uur 
für Mil.-l'ersonen zur Ahndung von Verletzung 
ihrer niil. Pflichten gegeben sind, solche S., 
welche bei gemeinen Verbrechen etc. einen 
Jeden betreffen. — Da» Mil.-S trfgstzbc h 
f. d. Dt sehe Reh bestimmt: 1) strnll>are 
Handlungen der Mll.- Personen, welche nicht 
mil. Verbrechen oder Vergehen sind, werden 
nach den u.n S.n beurtheilt; 2) Bestimmungen, 
welche nach dem l.Uschn Strfgstzbche für 
Verbreciieu und Vei-gehen al Igemein ttelten, 
linden auf militikrische eutsprechend(f Anwen- 
dtmi;; 3) Umwan<llung von Strafen wegen ge- 
meiner Verbrechen und Vergehen in niilitAri- 
sche Freiheitsstrafen findet nicht atalL lli«* 
ersteren sind Tod, Zuchthans, Gefängnis, Kr- 
stungshaft, Haft, Geldbnsse. Als Ausnahme 
bestimmt § Si), dass, wo die a.n S. Geld- 
und Freiheltsstraf«' wahlweise androhen, dann 
nicht auf Geld.strafe erkannt werdi'n darf, 
wenn durch die 5trafl>are Handlung zugleich 
eine roil. DienstpHicht vorletzt ist. — Im 
Mil.-Slrfgslzbche f. d. Dtsclir Uch sind Hand- 
lungen mit Strafe bedroht, welche, an sich 
gemeine Verbrechen etc.. wenn sie von Mil,- 
I'ersonen vcrubi sind, hidiere Strafltarkeit be- 
»lingen : Plünderung, Maroilin>n, Kameraden- 
diebstahl etc. Ist eine üolche Handlung gegen 
DtKche oder .Vngrhorige eines verbun«lelc» 
Staates begangen, so ist auf erhöhte und, wenn 
in den a.n S.n eine härtere Strafe angedroht 
ist, auf letztere ta erkennen. Femer ist nach 
§ I.H5, 2, wenn ein I>ii-bstahl im Sinne des 
I 13H, 1 «ich als ein Verbrechen im Sinne 
der a.n S. darstellt, auf die in diesen Ge- 
setzen angedndite Strafe zu erkennen. 

Abweichend hiervon sind nach dem Gsterr. 
Mil. -StrfgsiK bebe v. 15. Jan. lH.*j5 auch 
gemeine Verbreclicn und ViTsrehen nach Aolei- 
tang dieses Strfi«il/,b(im zu helüindeln. K, 

Strnf verfahren iler Militärgerichte 
I. Uu«#)and. Nach dem Mil.-JnatiS'Koil«z-v. 
Ih. Mw VWol W.*i.v\^iw\-. 
2) >A\\.-\\eci«V,vCi«tviiWÄ, 
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tribuual. ad 1) Die Rgts-Gerichte, kompe- 
tent für geringere Vergehen der Soldaten (im 
Gegensätze zu den OS.), bestehen aus 1 Prä- 
sideuten (oberer Off.) imd 2 Mitgliedern (Sub- 
altern-Off.). Der Präsident wird auf 1 J., die 
Mitglieder auf 6 Mon. ernannt. Für das Ver- 
falireu, für welches besondere Formalitäten 
nicht vorgeschrieben sind, ist jedem Rgts- 
Gerichte noch 1 Subaltern-Off. zugetheilt. Die 
Urtheile süid dem Kgmts-Emdr vorzulegen, 
welcher dieselben bestätigt oder dem Bezirks- 
gerichte einreicht. Untersuchungen können 
beim Rgts-Gerichte nur auf Befehl des Rgts- 
Kmdrs eingeleitet werden. Der Angeschuldigte 
kann sich nur selbst und mündlich vertheidi- 
gcu. Der Rgts-Kmdr muss die Öifentlichkeit 
bei allen Vergehen gegen die Subordination, 
kann sie sonst aussch Hessen. Durch die 
Bestätigung werden die Urtheile definitiv. — 
ad 2) Die Mil.-Bezirks-Gerichte haben 
über alle Mil.-Pcrsonen des Bezirks in den 
Fällen zu richten, die nicht vor die Rgts- 
Gerichte gehören. Sie bestehen aus bestän- 
digen und aus auf bestimmte Zeit ernannten 
Mitgliedern. Zu ersteren gehören 1 Gen. als 
Präsident und diejenigen Mitglieder, deren Zahl 
durch den Etat bestimmt wird und luiter denen 
sich bei jedem Gerichte Kincr befinden muss, 
welcher die Rechte studirt hat, während die 
übrigen Militärs sind, welche den Kursus auf 
der Mil.- Gerichts -Akademie durchgemacht 
haben; zu den letzteren 2 Stbs-, 4 Subaltern- 
Off. (auf 6 Mon. kommandirt, müssen 8 J. ge- 
dient haben). Nach Erfordernis werden einige 
der permanenten Richter in entferntere Gar- 
nisonen entsendet, ergänzen sich dort durch 
kommandirte Off. und urtheilen ab. Bei jedem 
Div.-Stabe sind Untersuchtmgsrichter angestellt. 
Zur Erhebung der Anklage befindet sich bei 
jedem Bezirks - Gerichte 1 Mil.-Prokurator, 
welcher von rechtskundigen Civil- und Mil.- 
Gchilfen unterstützt wird. Präsident und per- 
manente Richter können nur durch das Mil.- 
Obertribimal ihres Amtes entsetzt werden. Das 
Verfahren ist wie beim Civilstrafprozess; doch 
darf eine Mil.-Person nur auf Befehl des Mil.- 
Betehlshabers in Anklagestand versetzt werden. 
Der Angeklagte darf einen Vertheidiger wählen 
oder Zuordnung eines solchen verlangen. Die 
formelle Beweistheorie ist aufgehoben. Er- 
kenntnisse der Mil.-Bezirks-Gerichte können 
durch Kassation aufgehoben werden. Sie be- 
dürfen in gewissen Fällen der Bestätigung des 
Kaisers. — 3) Das Mil. -Obertribunal ist 
ein Kassationshof. Sitz in St Petersburg, 
Abthlgn in Sibirien und im Kaukasus. Das- 
.f^/Afi, HÜ- Jede Ahth)g, besteht aus 1 Präsi- 
f/e/jfejj mul 6 Mitglieilern, welche aus tler 



Generalität und den Beamten der ersten Rang- 
klassen des Kriegsdepartements, welche die 
Rechte studirt haben oder mit der Rechts- 
praxis vertraut geworden, ernaimt werdezL 
Die Mehrzahl der Richter müssen Militärs 
I sein. Bei dem Mil.-Obertribunal befindet sich 
1 Mil.-Ober-Prokurator, gleichzeitig Direktions- 
Chef der Justiz im Kriegs-Ministerium. Das 
Mil.-Obertribunal hat dieselben Befugnisse and 
Pflichten, wie der oberste Civil-Kassationshof. 
Ausserdem liegt ihm die Prüfung gesetzgebe- 
rischer Fragen der Mil.-Justiz, sowie die Ober- 
aufsicht über die MiL-Gcnchte ob. Auch hat 
es für die Konformität der Rcchtsaussprüchte 
der Mil.-Gcrichte zu sorgen. 

II. In Frkrch (Strfgstzbch f. d. Heer v. 
9. Juni 1857, I — HI, Kriminal-Prozessordnong, 
Gstz v. 9. Sept. 1835) ist das Verfaliren münd- 
lich und öffentlich. Die Öffentlichkeit kann 
ausgeschlossen werden, wenn sie der Ordnung 
oder der guten Sitte gefährlich sein würde. — 
Vor die Mil.-Gerichte gehören alle Verbrechen 
und Vergehen der Militärs luid diesen gleich- 
gestellten Personen, mit Ausnahme strafbarer 
Handlungen, welche von ihnen gemeinsam mit 
Civilpersonen verübt werden. Diese gehören 
vor die Civilgerichte. Mitwirkung richterlicher 
Beamten findet bei den Mil.-Gerichten nicht 
statt. Die Vertheidigung ist unbeschränkt 
und obligatorisch. Wenn der Angeklagte 
einen Vertheidiger zur Hauptverhandlung nicht 
wählt, so wird ihm ein solcher zugeordnet. 
Der Vertheidiger muss Mil.-Person oder Ad- 
vokat sein; auch kann der Angeklagte ilm aus 
seinen Verwandten oder Freunden wählen. Die 
Mil. -Gerichtsbarkeit wird vennaltet : im Frieden 
durch die ständigen Kriegsgericht« im Land- 
gebiete der Divisionen und durch die ständi- 
gen Revisionsgerichte; im Kriege durch die 
Kriegs- und Revisionsgerichte bei den Armeen, 
zu denen noch die Profossen-Gerichte über das 
Gefolge der Armee, Kriegsgefangene etc. treten. 
A. Ein ständiges Kriegsgericht (nach 
Bedürfnis 2) besteht im Hauptsitze eines jeden 
Div.-Gebietes; zu denselben gehören 1 Bat.- 
od. Esk.-Chef als Präsident, 2 Hptlte, 1 Lt, 
1 Unter-Lt, 1 Untotf. Ist der Augeklagte Off., 
so geschieht die Zusammensetzung nach dessen 
Dienstgrade. Bei jedem Kriegsgerichte fun- 
giren ferner : 1 Staatsanwalt („Kommissär"), 1 
Berichterstatter zur Instruktion dos Prozesses, 
beide aus den höheren Oft"., den Hptltn od- 
Mil.-Unterintendanten zu entnehmen, 1 Ge- 
richtsschreiber. Präsident und Richter, vom 
Div.-Gen. ernannt, können nach G Mon. abge- 
löst werden; Kommissär und Berichterstatter 
werden vom Kriegsminister eniamit. Die Ver- 
folgung eines Verbrechens oder Vergehens 



kmui mir stattfinden auf Rel'phl des Dir.-fit-n. 
(ist der Ansescljiildijite ül».. fi«n. od. Miiittfli.. 
n«f BetVhl des Kriegstuiuistcr»). Ist solcher 
»'r)?antfpn, so 6en<let der KomiaiHsür die botr. 
Mrlduniten etc. un di-ri Bcriclitersluttt^r, wel- 
fliiT tlie Anif«'8cliiildiKti'n uud Zou)?en vttniinint. 
Auf i'inen srhriltliclien Bcriclit und Gutaclitci» 
bedcliliesst der Di».-<!eu. [bv7. Kriejrsnunintery 
dfn Zusunimoutritl dt-s Krie^sgericlits. Der I 
VtTtliddiijHr kann von allen Aktenstücken an , 
Ort «iid Steile Kenntnis nelinien. Vor dem 
Krieftspericlite lielnit't der Präsident den An- j 
(feklaRten ulifr «eine persotilirhen Verhältnisse, , 
Ihsst den RiTirht (Anklaael des Koinniissärs 
wie die srinstig-en Scliritlstiieke vorlesen ttnd 
vernimmt die AnifesrliuUIic'eu und Zeugen. Er 
i«t l>ei Krforschunn der Wahrheit mit lediglich 
diskretionärer Oewnlt hekleidet. Naeh Be- 
enilii^nni; des Verhörs wird der Kommissär, 
demniieh^t der Vertheidiprer (rehört; An- 
geklagte und Vertheidiger hahen immer das 
letzte Wort. Dann ziehen sieh die Richter 
7urUck. um das l'rtheil zu tallen. Ein den 
Anp;ek1apten narhthoiliirer Spruch katni nur 
mit wenigstens 5 gegen 2 Stimmen gefAlll 
werden. Das Urtheil wird vom Träsidenten 
mit ilen Eulscheiduugsgründen üfieullieh ver- 
kündet. Den Angeklagten wird dasselbe durch 
den Kommissdr mit dem Bemerken mitgetheilt. 
dam ilinen hinnen 2-1 Stunden dna RerhtFniittel 
der Revision zustehe. — B. Ein isilindiBes^ 
Kevisiousgericht henteht aus 1 Brij,'.-'»en. 
und 4 Richteru (2 Ob. od. Obst-Llnts und 2 
Bat.- od. Esk.-Chefa; war hei einem Kriegn- 
geriehte, dessen Urtheil augerochlen wird, ein 
I)lv.-Oen. od. Maraeh. Vornifzender, so ändert 
sieh die Besetzung), 8o*ie 1 KommiMHiir und 
I Geriehissehreiber. Ein sohhes kann nur 
dann ein urtheil senurhten, wt»iui Bestimn)un- 
geu idier BeRet»ung de« KriegHgerichf* , aber 
die ru-hl«Tliehe Kompetenz, oder wenn wisent- 
liihe Funiilirlikfiten verletzt, tider die Straf- 
|{e«et/.e unrichtig angewnndHi »ind. Oegen ein 
frei<(prerh»"ndes Tri heil kann der Kommissär 
Niohligkeitserkläruni; nur im InleresHe dem 
fipspties und ohne Naohiheil für die los- 
gpaprochene Partei heanlragen. Das Revisions- 
gftrirbl fällt, nachdem ein Refi-rent vor- 
tragen hat, Kommissär und Vertheidiifer 
"f^hört sind, da« Urtheil nach Stimiuenmelirheit. 
Wird da» Erkenntnis vernirlitet. so hat eUi 
«öderes Kriegsgericht su erkennen, — C. Au 
den Knssstionshnf ( Paris i findet Berufung 
gvgen Urlheile der Re< isions-Oerii-hte seitens 
der Mil, - Personen etc. nicht, «eitena des 
Oen. - Prokurators beim Kasaationshofe lauf 
Befehl des .liistinninitters oder von Amt«- 
wegen'i nur Im J/ifereMe de« G«teUe« und 
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ohne das.5 die Parteien .sich darauf bentfen 
können, statt. 

IIL Für das dtsche Heer uud die Ma- 
rine gilt 2. Zi noch die preuss. Mil.-Stral- 
geriohtKordnnng v. 3. April 1845. für Bayern 
und Württmhg bleiben bis zum Erlasse eine.s 
Rei<'h8geseti{es die bestehenden Verfahren in 
Kraft. Erstere bestimmt : Voi die Mil.-t.ierichle 
gehfiren alle strafbaren Handlungen der Mil.- 
Personen, auch nenn sie aemeinanto mit Civil- 
Personen verübt werden, einschl. Injurien und 
solcher i herfretuneen der Jagd-, Füscherei-, 
Finaii?.- und Polizejverordnungen, welche nicht 
lediglich mit Geldstrafe bedroht sind. Zu- 
stundig ist das fJericht, dem der Angeschuldigte 
f.ii der Zeit «mterworlen ist, wo es sich um 
Einleitung der fnrrolicheu Untersuchung han- 
delte, OiTenilichkeit und ^lundlichkeit findet 
nicht statt. Vertbeidignng durch einen Anderen 
ist bei gemeinen Verbrechen etc. nur gestattet, 
wenn die Handlung mit einer bArteren als S'y, 
bei niilil arischen, wenn sie mit einer hiirteren 
als lOj. Freiheitsstrafe oder detn Tode bedroht 
ist. I)ie Vertheidignng tfesehieht schrifllich 
und kann bei niil. Strafe imr durch eine 
Mil.-Person geführt werden. Der Vfriheidisrer 
kann die Akten im Beisein des Inquireuteu 
ein.sehen, Richter in mil. Spruchgerichten 
sind ntir Mil. -Personen, idier Personen des Sol- 
dateii^tiinrles nur Per-souen de» Soldiiifnstandes. 
l>ie Gerichisliiite worden für jeden Strnffull be- 
sonders gebildet. Man unterscheidet niedere und 
höhere (»erichtsbarkeit. bes. staml- und kriegs- 
rechlliches Verfahren. Vor erstere geboren nlle 
Straffälle der Untoff. u. Heoieiueu. welche mit 
Arrest oder mit nefäiigids nicht über 6 Wo- 
chen XU ahnden sind, vor die höhere alle 
übrigen. Erkennende (terichtsbflfe ; 1 ) S t a n d- 
geriehte für die derniederen fierichtsbarkeii 
anheimfallenden Straffülle der Untoff, ti, <«• 
meinen; 1 Hpiin., 2 Pr.-, 2 Sek.-Llnts, 2 Ser- 
geanten (be/.. UntoflT,), 2 UntofT. (bez. Gemeine i; 
2) Kriegsgerichte ub^r alle der höheren 
Gerichl'ibarkcif anheimfallenden Straffalle: h 
Richlerklassen nach Massgabe des Rantres des 
.Vngeschubligicn: 3) Inst anzengerichte 
Ober Mil, -Beamte, bestehend in 1. Instanx aus 
5 Ein/elrichtern u. /«. in den vor die höhere 
Gerichtsbarkeit gehörenden Fällen aus: I Stbs- 
Off. als Prikses, | Hpfm. Kttm.l, 2 Auditeuren, 
, 1 anderen oberen Mil. -Beamten; in der <or die 
I niedere gehoreuden aus; 1 Hptm. Rttm.i, I 
I Lt, 2 Mil.-Beamten (od. trtitoffl). 1 Auditmir 
[ (od, untersuchung^fuhrenden Off.\ Die Ent- 
scheidung iu der 2. Instanz, steht drm Gm. 
I Auditoriate zu. — Die Mil.-Gericht»barkeit 
! «inl verwaltet. AwttV-. \^ '^>»>a>-,-V ^vcm««».- 



gerichte, 4) das Gea-Aiiditoriat. — 1) Ein 
lliarts-Gericht (bei jedem Rpte od. sellistiin- > 
digen Bat.), zustüudig liir alle der uieiU-ren 
(ierichtsbarkeit anheiinfalleiideii Ktrat'ljaren j 
ilaiidluDgon der zum Rgl (Biit.) jfclmrendt'n j 
Uuloff,, Gemeinpu etc., besteht aus dem R\iXa- 
iBat.-) Kmdr als (lerirbtslierrn und 1 Lf iils 
untersuchuugstuhrcjidfn Off. (s. d.). Letzterer bat 
innerhalb seines AVirkungskreiaea mit einem 
.\uditeur gleiche Rechte und I'tliehten. — 
2) Ein Garn.- (Goiiv.-) Gericht i in jeder 
Fstg nnd einzelnen offenen Orten) ist zustän- 
dig für alle Stratt'älle, welche im Wach- od. 
Garuisondienst, oder welche von den zun» Etat 
des Gouvernements ilvoinintindaiilur). zu clen 
Strafanstalten oder Arbeiter - .Vbtblsrn »je- 
lujrenden, oder welche von Mil-lVrsoiien in der 
Garnison verübt werden, deren eigene mit 
Gerichtsbarkeit versehene Vorgesetzte nicht 
zur BesatzunK gehören, bez. deren Befehls- 
haber nicht mit Gerichtsbarkeit verseilen sind. 
Ea besteht aus dem Gouverneur (Knidtl iinil 
1 Aiiditeur. — 3) Ein Div.- Gericht (bei 
jeder Div.), zustandig a) fiir alle der ludieren 
Gerichtsbarkeit aiihcinüalienden Straffalle der 
zur Div. gehörenden Mil.-rersoiu-u, snfeni 
nicht die Gericbtsliarkeit eines Carn. -Gerichts 
eintritt; b) für aile (h-r niederen Gcrichtsbiir- 
keit anheimfidleuileji Sirnffitlle der zum Oienst- 
bereiche des Hiv.-Knulrs >?elnirenden [Inloff., 
Oeni. etc., die keinem Garn.- nd. Rgts-Gerichte 
unterworfen sind, besteht aus d<TU Div.-Kmdr 
und den Div.-Auditenren. — I>ie Korps- 
gericUte <bei jedem Armeekorps) haben ana- 
loge Zuständigkeit und Zusaniniensetzung. — 
i)as Verfahren der ad 1) — 3) genannten 
Gerichte richtet sich nach der preuss. Allg. 
Kriminal-Ordnung v. 11. De/. 1805 mit fol- 
genden Moditikafioneu: Erliillt ein zuständiger 
Gerichlsherr von einer »tiatliuieii Handluuit 
.-Vnzeige (in der Regel durch ,,Spt«cie.s fiu-.ti" den 
betr. Vorgesetzten), s« weist er den Auditetir 
(untersuch. (Jfl'.t an, den Thaiiiesiand festzu- 
stellen. Der Auditenr (ri<hter!ither Beamter 
ans den zum hübneii UiiliiiTainte licfilbigten 
Personen eulnommen) «der iler luiUnsurli. t)ff. 
erledigt die Vtuninlersufhung soweit , liass 
über Einleitung der fiirmlichen Uutersutluing 
befunden werden bann. Für jeden StraffuU 
wird ein Untrrsuchungsgericht gebildet (.\udi- 
teur od. untersuch. Off. als Inquireiil, 1 — in 
schweren Fallen 2 — Off. als Beisitzer). Nach 
beendeter Voruntersuchnug verfügt der Ge- 
richtsherr, ob das Verfahren einzustellen, 
kriegs- oder standi'echtliche Untersuchung ein- 
zuleiten oder ob der Fall disziplinarisch zn 
rügen sei. Ist. die fferkhtlidie Untersuchung 
e/nseleitet, so ntass der Aiweselinldigtc hier- 



von in Kenntnis gesetzt und mit seiner Ver- 
theidigimg gehört, auch, wo das znliissig ist, 
die schriftliche Veitheidigung durch eiuen 
Anderen veranlasst werden. Wenn die Akt*n 
spruchreif sind , so bestellt der Gerichtslierr 
das Si)rucbgericht (Stand-, Kriegsgericht). In 
diesem werden die .4kten vom Imiuireuten vor- 
gelesen und von demselben, nachdem der Aii- 
gescbuldigte gehört worden, Vortrag über die 
Sache, sowie darülier gelullten, ob Freispre- 
chung oder Verurtheibuig, bez. welche Strafe 
zu verhangen sei. Die Richter berathen klas- 
senweise iiiid irehen, nachdem sie sich xu ge- 
meinschaftlichem Votum in der Klasse ver- 
einigt, ihr Votum zu Protokoll. Berathung 
der verschiedenen Klassen uuier einander ist 
nicht gestattet. Einfache Siimrnenmehrlieit 
(jede Klasse 1 Stimme) entsi hriilet. Jedes 
Erkenntnis bedarf der Bestätigung. Diese 
ertbeilen : im Bereiche der niederen Gerichts- 
barkeit der Gerichtsherr, in dem der höheren 
der König, bez. Kriegsminister, koni. Gen. od. 
Div.-Kmih", je nadi Itiibe der Strafe oder 
der Charge des Verurtheilten. In den ztir 
bidveren Gerichtsbarkeit gehörenden Fällen ist 
vor der BestäliLmng durch einen anderen 
Auditenr (wenn der Kg zn bestätigen hat, 
durch das Gen.-Auditoriat) ein Gutachten über 
die Gesetzliclikeil des Erkenntnisses zn er- 
statten. Wird ein Erkenntnis durch ilen betr. 
Befehlshaber oder in ilem Gntacliten als iin- 
gesetzlitli angefochten, so hat das Gen.-Audi- 
toriat an den Kg zn berichten und entweder 
die .\nl"hebung zu beantragen oder es mr 
Bestätigung zurückgegeben. Wird es vom 
Kge anfgelioheii, so wird die Sache einem an- 
deren Spruchgerichte übergeben. Bei der Be- 
stätigung darf der Befehlshaber die Strafe hi« 
auf das geringste gesetzlich zulässige Straf- 
mass mildern. Weitere Milderung oder Be 
gna<ligung .steht nur dem Kge zu. — 4) Das 
fTeii.- A uditivriat, s. d. — In Kriegszei- 
len bleibeti M«idifik,T.tionen der Mil.-(iericht€ 
dem Kge tilierhissen Die Kab.-O. v. 21. Jnli 
18t>7 gestattet niündlit-he Veniehmuiig von 
Angeschuldigten und Zeugen vor versHmnieltem 
Spriuhgericlite. 

IV. It) der österr.-ung. Armee gelten 
die Mil.-.Iustiz-NonMa v. 25. Juni 1754, die 
Theresiana (Maria Theresia's peinliche Ge- 
richtsordnung V. 31. Dez. 17(58) nebst zahl- 
reichen Nachlragsverordnnngen etc., sowie da« 
Dtenst-Rglmt v. 9. Aug. 187.H. Darnach ge- 
hören vor dio Mil. -Gerichte alle straflmreu 
Hrttidhmgen der Mil.- und denselben gleich- 
gestellten Personen, .sofern diese Ilandliingeii 
nickt disziplinarisch bestraft werden können. 
Die Nli\.-rjCY'\c\\\.«' \>««Vv!\wtv äw* WnVw^-wVN^K. 



Strat'vei't'alireu d.3Iilitäi*gerickte 83 Strafvfrfahreiid.Mlitärgericlite 



als (teri(-lit9)iemi und 1 rechtaTerstAndif^eD 
Auditor (mit Oftuiersraii^). Mündlichkeit und 
4 lä'eutlidikeit, sowie VcutheidigHiig durcli einen 
Anderen sind ausgeschlossen. Die Gericlits- 
höfe 1. lustanz werden für jeden einzelnen 
Fall gebildet. — Die MU.-Gerichtsbarkeit wird 
verwaltet in 1, lustane durch BriK-- und Gar- 
oisongerichlc; in 2. dun!» das Mil.- Ober- 
gericht (1 F\ML. Präsidc4Jt, 10 Heferenten, tbeils 
Üb.- theils Öl>stltnt-Aiiditor8, ein Uh.-Auditor 
i»t Kanzlei-Direktor) ; in 3. durch den üliersten 
Mil.-Ju8tif.-Senat il FML. Präsident, 4 Refe- 
renten, darunter 1 Gcn.-Anditor, zugleich 
Fvanzlei-Direkiiir, 3 Oh.-.\uditor8j. Gerichts- 
herren 1. Instanz sind Brijradiers, Arnioekor|i8- 
nnd .\nneeknnimandanten. Die Gerichtslierren 



brechen der Mannschaft und bei allen Rtraf- 
hareu Handlungen der Off.; der Praue« über 
einen Off. muss im Hunge hoher »ein als dieser. 
Der Aiigeschuldigte wü'd iu der Verstuumlaug 
befrafrt, ob er gegen einen der Richter Eiu- 
weudunpcn ku machen habe. Wird die Frage 
venieint oder siud die Kinwenduniren erletügt, 
80 legen sämtliche Richter den Kichtereid ah; 
die Aussage des Angeschuldigten wird vor- 
gelesen und ihm gestattet, seine Vertheidiguug 
vorzubringen- Nach seiner Entfernung liest 
der Auditor .-«einen Vortrag und die Akten 
vor. lu diesem Vortrage hat er das t^aihver- 
hültnia zu entwickeln, die anzuwendenden Ge- 
setze zu bezeichnen lind auseinanderzusetzen, 
wie nach «einer Ansicht xu erkennen sei ; 



haben Verfolgung, Verhaftung, Abhörung und i dann nimmt er in Gegenwart des Präses die 
.\l)urtheilung der Tbertreter der Strafgesetze Stimmen von unten auf zu Protokoll. Richter 
anzuordnen; die Erkenntnisse, soweit dies i und Auditor hat je l, der Präses 2 Stimmen; 
nicht den höheren Reiuirden zusteht, zu be- Priises, dann Auditor stimmen zuletzt. Das 
ntiltigeu und vollziehen zu lassen, endlich alle Urtheil (nach Stimmenmehrheit i bedarf der 
erkannten Strafen zu mildem oder zu erlassen. | schriftlichen Pe^ätigung des Gerichtshemi 
Verfaliren: Wenn ein fierichtsherr Unter- ; („ist kundzuiuaiheu und zu vollxieheu" oder 



suchung befiehlt, so hat der Aiulitor diese zu 
führen. Zur Vernehmung von Zeugen, Auf- 
nahme des Befundes ii dgl. sind ihm 2 Off. 
als Gerichtszeugen beigegeben. Die Verneh- 
mung hat in einem „gerichtlichen Verhöre" zu 
feachehen. welclies ausser dem Auditor aus 
7 Personen besteht n. zw. über die Mannschai"l 
vom Feldwebel abwärts aus: 1 Gem., l Gefr., 
1 Korp.. 1 Feldw., 1 Subaltern-Gff.. 1 ll|»tni., 
1 Stbs-(>ff. als Präses. Ist der Beschuldigte 
Off«, s«t werden nur Off. nach Massgube 
seines Ranges zugezogen. Nach l>eendeter 
Untersuchung wird vom Gcrichtsherrn das 
Spruchgericht angeordnet. Im ordentlichen 
Verfahren unterscheidet man: das rechtliche 
Erkenntuis und das Kriegsrecht, .\ii8serdem 
gibt es das standrechtliche Verfahren luid 
daa ausserordentliche Kricgsrecht. — Das 
rechtliche Erkenntnis findet nur bei ge- 
meinen oder niil. Vergehen der Mannschaft 
vom Feldw. abw&rts imd der ,Mil.-l nIerjMrieien 
statt. Zur F&llung sind >> Personen, Hnschl. 
Auditor, erforderlich. \ ortnhrung des .Vnge- 
schuldigten findet nicht statt. Es wird auf 
mündlichen Vortrug des Auditors, welcher 
nach Verlesung der Akten Thatgeschichle, 
Rewciae und Anwendung des Gesetzes ent- 
wickelt, nach umfrage vom Gemeinen auf- 
wirts ilas Erkenntnis nach Stimmcnmehrhoii 
ahgefasst, unterfertigt, dem Gericht«herni zur 
schriftlichen Resiatigung vorirrlegt und, wenn 
diese erfolgt, dem Angeschuldigirn vom Audi- 
tor in Gegenwart suniiliclier Reisilzcr hekaiuit 
gewacht. — Das Kriegs rpcht ^nämliche 
y.iMiummi'nsi'rxiing) findet slatl: hei allen Yer- 



„ist ktiDil/umai'heu und wird die Strafe in 
Rucksicjit gemildert , dass etc." oder „wird 
ganzlich begnadigt"). Wird das rrtheil ffir 
luigesetzlich «der die Strafe fiir zu milde er- 
achtet, so wird <las rrtheil 2. Instanz vom 
Mil.-.\|>j»ell8iion8gericlite gefällt. Der .\nge- 
.^chuldigie kann gegen ein rrtheil, welches 
nicht auf l^eibc»- oder Lehensstrafe lautet, 
bhuion ;-i<) Tilgen Hentfung an da-s MiI.-,\pjK'l- 
Intionsgericht eudcgen. In einigen andere« 
Fallen rolkssen die Akten vor Publikation des 
Urtheils der 2. bez. 8. Instanz vorgelegt wer- 
den. Ist der Angeschuldigle Off. vom Oberst 
nufw&rts, so ist das F>kenntnis dem Kaiser 
vorzulegen. — St and recht tiudet statt, wenn 
schleuniges Beispiel notwendig und eg durch die 
Gesetze, im Felde durch den kom. (Jen. be- 
stimmt ist. Zur Anoninung ist jeder mit dem 
Stralrechte versehene Befehlshaber, im Not- 
falle jeder dctachirte IVff. berechtigt. — Das 
Erkeiuitnis wird, unter Zuziehung eines Au<li- 
tors, von den mr I-^alliuig eines „rechtlichen 
Erkenntuiasefi" erforderlichen Richtern ge- 
sprochen. Das Vrrfahrrn muss binnen 3 Ta- 
gten vollendet »ein. Der Verbrecher wird, 
nachdem dir Beweise über seine Tluit erhoben 
sind, veniomnien. Nach seiner Entfernung 
crkUrt «ler .\uditor, in wiefern die Beweise 
hergestellt sind, liest das betr, Gesi'tz vor 
und sagt dem Prikse« im (ichrimen arin« Mri- 
nung. Dieser ertVffjiet seiwn eigenen Antrag 
dem ilun zur llechteu atehrodvn Off. u. s w. 
in's Ohr, bi« ihn der .\uditor doxa Vt^aa»». 
rvvTUc\vtf\V»V. V>i»w rw\xv>\\ ■Xw ^v\\\<>x ^ ^*?v«^«^ 
mtl dem XuU»«,«^ ^\\v««'■vR«Sw(^s^v^^, ^•»»^ ^t,*j*«««- 



gewehr, die Anderfti unterlassen es. Das Ur- 
theil iStimmenuiehrlteil) «larf aiir die Todfs- 
slTftfp aussprechen; «Tkennt die Älplirheit nicht 
auf dieselbe, so tritt das ordentliche Verfahren 
ein. Das Todesurtheil wird dem Befehlshaber, 
welcher das Staudrecht angeordnet hat, zuge- 
sandt und, nachdem es beslati^. sofort voU- 
slreikt. Herufiuifi findet »licht statt. — > 
Das (in$serordentliche Kriegsrecht 
(„unparteiisches Gericht"), wie das ordent- 
liche zusanimenffcsetzt , luuss aus Personen 
von anderen Rgtm und lvol^l.s, als zu denen 
der AngcschuldifrtL' gehört, bestehen. Es 
kann vom Mil.-.\ppelIationsirerichte von .\nits- 
wegea oder auf Ansuchen des Angeschul- 
dijiten anjjteordnel werden , Bestiitigung oder 
AbÄudernng des Urlheils aber steht dem Mil.- 
-Appellationsgeriohte zu. Wird tiasselbe be- 
stälipt oiier gemildert, so findet ein Rechts- 
mittel nicht statt; wird es verschilrft, so kann 
der Vcriatheilte Revision der Akten diurh 
den Mil.- Justiz-Senat beim Kriecsministerium 
nncbsncheu. — Vgl. Damianit$ch, Diszipliiiar- 
Stiiifv.'ifahren, Wien 1861. K, 

Strafwache^ diejenige Wache, zu welcher 
»ine iMilitiirpersou ausser der Reihe zur Strafe 
kumnijintlirt wird- — Vgl. DisxipUnar-Strnf- 
ordnuug f. d. Dtsche Hwr v. 31. Okt. 1872. K 

Stralsund, preu.^s. Stfidt, I'rov. Pommeni, 
an deiu schmalen Meeresarme, welcher Riigen 
vom Festlande trennt; 27 (MIO E. ; Speliandel. 
S. ist ganz von Wasser umij;el»en, fdier welches 
nach der Laiidseite mehrere Bnkken fiihren. 
.\uf ilem Inselcben Diinliolm nahe bei S. 
wurde \SM ein kleiner Hafen fiir Kanonen- 
boote und Avisos eingerichtet. S., bis vor 
kurzem Fstg, ist jetzt aufgebissen, die Werke 
nach der See bleiben erbalten. — 24, Feb. bis 

4. Aug. 1(528 von WalU-nsteiii belagert, von 
den Bürgern mit scbwed. Hilfe erfolgreich 
vertbeidigt (Zober, Gesch. d. Blgrg v. S., 1828; 
Rietz, Z. Erinnerung etc., S. 1828); 1648 kam 

5. an Schweden; 11. Okt. 1678 nach 2täg. 
Bombardement vom Grossen Kurfürsten durch 
liapitulatjonf^cnouiuvcn ; Juli 1715 von IVeussen, 
iMincn, Sachsen unter Leopold v. Anhalt- 
Dessau eingeschlossen, vom Ö. Sept. ab be- 
liiifHrf, kapitulirle S. 22. Dez., Karl XIL v. 
Schwcdi'u, welcher die Verthcidiguug geleitet 
hatte, war 2 Tage vorher entkommen; 1807 
von den Franz. unter Mortier und Brune blo- 
kirt, 21. Aug. na4"h dem .\bzuge der Bchwed. 
Garnison besetzt, der Danholm erst am 24. er- 
stürmt; die Werke wurden nun geschleift (Zur 
Blokirung von S., Lpzg 1807). Mai 1809 en- 

j/efe tu S. der Zug SchüVs. 18J5 kam S. au 
vo, welches die Werkvi herutelJen Hess. 



— Mobnicke u. Zober, S.ische Chronik, S. 
1833-4.-!. Sz. 

Strandbatterien dienen zur artilleristischm 
Vertheidigung der Küsten. Sie müssen so 
hoch über dem Wasserspiegel liegen, daäf» sie 
nicht durch das Wasser zerstiirt werden kimuen; 
um <lie Schiffsdeck« einzusehen, sind mindt^ 
stens 12 m. über dem Wasserspiegel nOtig. 
Bei schlechtem Baugrunde ist für die 8. ein 
Unterbau von Mauerwerk oder Faschinen er- 
forderlich; zum Schutze gegen Landung^ 
truppeu müssen «ie mit Graben, Wall und 
Hindeniismitteln um;;eben sein. — Gegen 
Panzeracliifle werden zur Küstenvertheidisnmg 
(s. d.) geschlossene, sturmfreie Werke in pcr- 
nmnentem <harakler angel«'gt, welche für dif 
.Aufstellung der Bchwereu Küstenartillerie (s. A\ 
sowie für die absolut sichere ünterbringunfr 
der Miuiition und des Personals die erforder- 
lichen Eiiiiichtungen erhalten. H. M. 

Strassburg, llptstdt des Elsass, am JI1, 
welcher die Stadt mit zwei Armen durch- 
Hiessl, am Rhein — Rhone und Rhein — Manie- 
Kanal, c. 20OO Sehr, vom 1. Kbeiinifer, von 
welchem eni .Vrm. „Kleiner Rhein", an der 
Citadelle vorbeigeht; 95 00O E.. Eismbabn- 
uml Sirassenknoten: Rheinbrücke nach Kehl; 
Industrie. Handel, Universität, Bibliothek, Gen.- 
Kmdo des XV. .A.-K. , Art.-Werkstatt ; eine 
Hptfstg Dtschld's gegen Frkrch. Die flaibe 
lUmfjeliuiig ist der Vertbeidigung gun.siig ; 
1 den 0. deckt der Rbcüi mit zahlreichen Armen, 
I dasVorterrniuinSüdniiilSW. wird vom Rhein — 
! Rhone- Kanal, dem JIJ, der Breusch u. a, 
I Wa.sserlaufen diircl»schnitien und kann bis 
auf ' a M. vor der Stadt überschwemmt wer- 
I den. Die Niederung im NtJ. durchHiessen Jl| 
I und Rhein mit vielen Annen. Die Umgpgienit 
I S.'s ist vielfach niit Anpitiauzungen bedeckt; 
' nur im NW. ist sie weniger durchschnitten, 
höber nnd offener ; hier treten die Verberge 
1 der \'ogesen auf c. ÖOOO m. au die Stadt 
I heran. In diesem .Xbschnitle liegen die Vor- 
städte Künigshofen ini Süden an der Strasse 
I nach Paris, Kronenburg im W. an der 
j nach Zaberu, Schilligheim nebst Bisch» 
heim und Hobenbeim im N. zw. rtpr 
Bahn nach Hagenau u. dem Rhein — Marne- 
Kanal. — Werke: Citadelle im NO., ein 
bastionirtes Fünfeck; bastionirte Enceiute, %. 
Tb. <im NO.) umgebaut und vorgeschoben, 
mit zahlreichen Ausseuwerkcn; 12 detacbirte 
Forts, 9 auf dem I., 3 auf dem r. Rheinafer» 
.5000 m. und darüber entfernt von der En- 
ceinte; im X. zw. Jll und Rhein sdl. Wanzenau 
liegt Fort Fransecky (Nr. 1); auf dem K 
Jllufer bei Reicbsiett Moltke (II); wsli. 



Roon (III); im W. auf den Höhenrücken t 
7w. Miindolshwra und Oberhaiwbfrgen Feste | 
Kronpriiiz(IV). wslJ. Niederhaiisbergeu; Fort 
(irogslKTzoi? T, biirlen (V) wstl. Mitlel- 
linusbergi'n; weiter adl. bei Wolfisheim Bis- 
marck (VI); im Süden bei Lingolslieim Kron- 
prinz V. Sachsen (VIIi: wstl. Oraffvnstuden 
V. d. Tiinn iVIII); zw. Jll imd Rhein sdOstl. 
Graffenstuden "Werder (IX); ruI' dem r. Rliein- 
ufVr hei Snndheim Kir chbar h i'X); bei Neu- 
muhl HoBe (XI); bei Auonheiui Blumen- 
th*] (XU); Kehl liegt innerhalb der S.er j 
KutgKwurke. Neuerdings sind weitere dein- 1 
i-hiite Werke aiivtelejrt : auf dem „Mnndols- j 
heimer Kopfe'' sdl. Mundolshciui, und am „Alt- i 
heimer Hofe" üetl. Werder, hart am 1. Rhein- 
nfer. — Ehemals freie Ueichstadt, mn 30. b>ept. 1 
IB81 von Ludwig XIV. mirtc-u im Frieden ; 
in Bträitz genouunen und stark befestigt, im 
Frieden von Ryswyk an Frkrch abjretreten, 
wiir<l S. ein wiclitiges Ansfallthor der Franz. 
^'l•!?en Dtschld. Am 2H. Jnni 1815 ndl. S. siej^- 
ii'iches •Jefechi der WUrtteniberiifcr unter ilireni ' 
Kronprinzen negen die Franz. unter Rapp; | 
die lelJtlfren wurden vom ö. Juli ah in S. ein- 
»reBeliloMsen, am )i'2. Juli Waffenstillstand. — 
Friese, (lesth. von S., S. 1791 — 95; S.er Chro- 
niken, hrs^Kbn von Ilegel, Lpzg 1870. Sz. 
Bei .\asbruc-h de« Krieges von 1870/71 
»■utsprufhen die Befestigungen S.'s nicht den 
.\nspruih»<n, wt-hhe man gezogeneu Cieschüt^en | 
i:ejjen<d)er zu maehen berechtigt war. Die 
\\ i-rke, vou denen einig»« die JahresKalil 1580 j 
inigeii. waren theils uarh dem vom schwed. ' 
lieu.-QrtrH»8tr Miershäuser 163Ü entworfeneu 
riane nach dem 30j. Kriege, theils von Vau- i 
liau augelegt; in Ue/ieluuig auf .\bwehr eines 
äusseren Feindes w&i' an ihnen wenig ver- 
imdeit. Es fehlte vor allem an bombensiihereu 
("uterkmiftsrüuroen, ditTraviTsirung der Wftlle 
war eben be^fouuen, kasemattirte Rcduitn waren 
einige vnrhandfu, detacliirte Forts fehlten 
t;uLuz. I>ie Mangel der Befestigungswerke ' 
durch die foriitikatoriaehe Arniirung einiger- 
mnpscn auszugleichen, fehlte es sowol au Ma- 
itfial wie an Zeit; die Mittel zur artilleristi- 
schen Amiirnng waren grossentheils vorhanden, 
doeh fehlte auch hier manches unumjtanijlirh 
Notwendige. Erst nach der Schlacht bei \N iuth 
niHchtc man sich auf eine Belagerung gcfasst. 
Kiudt war Cien. nmch (s. d.i, welcher bei 
H«>itiini der Blgrg über c. 500 Off., 21 5lH1 M. 
erfUgte, deren Wert indes sehr verschieden 
od lirimstentlieils »ehr zweifellinft (Franc- 
tiri'ur», Mobil- und Nationalgarden i w,ar, als 
Int;euieur suni I'Ialxe fungirtc Ob. Sabatier, 
Adra. Fjtcelmans sollte die Kanonenboolflottille 
»uf dem Rhein kom;;iatMlireii. da diese üW\\\ 



zur Verwendung kun, stand er dem Kmdtn 
zur Seile. — fieutschersj'its wurde gleich 
nach dem Einrucken tu ilas ElsaBS die bad. 
Div. unter GL. v. Beyer gegen S. entsandt, 
welche, nachdem ihr weder Rcirlückt war, die 
Fstg bei ihrem ersten Erscheinen ilnrch 
einen Handstreich zu uehmtni, noch den 
Kmdtn zur ['hergäbe zu hestimnu^i, am 1 1. 
Aug. zur Cernirung »chriti und diese bis 
zum 13. beendete. Die Si^hwiiche drr Div. 
(18 Bat., 12 Esk. , 54 Ch'sch.i verhinderte 
die Einschliessung zu eiju-r hermetischen zu 
macheu, ihr Erscheinen hatte aber namentlich 
den grossen Nutzen, das» das ganze Vor- 
terrain ohne Kampf in ihre Hand kam. — 
Oieichzeitig aber dachte mau im Dtsclm Hptqrtr 
daran, 8., als den Schlüssel des KlHasi< luul 
eine stete Gefahr für lUe eii;en«n riickwiirti- 
g«i Verbindungen, ganz in ilie Gewalt zu be- 
kommen. GL. V. Werder wurde daher zum 
Knidr eines zu bildenden Blgrgs-Korps er- 
nannt, dessen Bestandtheile (auiwr der Lad. 
Div. die Ganle-Ld»vhr-Div., GL. Frhr v. Loeu. 
die 1. Hes.-Div., GM. v. Tresrkow, 1 kom- 
bimrtc Inf.-Brig. |Rgt Nr. 'M aus Rastatt, 
Nr. 34 ins Mainz], 1 Res.-Kav.-Brig., 38 
Fstgs-Art,-, 10 Fstgs-I'ion.-Komp.; im Ganzen 
c. öOOOO M.) vom 18. ab eintrafen; Chef dvs 
Stabes war Obstlt v. Leszczynski, Kmdr der 
Blgrgs-Art. f«L. v. Decker, Ingenienr en chrf 
GM. V. Mertens, das llptprtr war in Mundols- 
hcim; der Blgrgs- Train, 288 schwere Ge- 
schütze, traf bis zum 24. ein, nachdem ans 
Rastatt gekommenes Feldgeschütz. S. vom r. 
Rheinufer beschossen hatte. — Inzwischen 
hatte Gen. Uhrich einige vergebliche Ver- 
snchc gemacht das aufgegebene Vorterrain 
wiederzugewinnen, auch hatte am 17. die bad. 
Div., die Fstg inzwischen nur durch schwache 
Kräfte beobachtend, gegen die Voge."'en Front 
gemacht, von wo man anf Grund falscher 
Meldung den Gen. Failly zum Entsätze nahend 
erwartete, und am 18, u. 19. »scherten die 
Franz. einen Tbeil der 8t«dt Kehl ein. 

GL. v. Werder machte nun runiichsl. da die 
Vorbereitungen zu einer regeliiiÄsrfjjeu Blgrg 
noch nicht beendet waren, den Verbuch, die 
rberitabe durch ein Bombardeiueu t lierl*i- 
zuführen. Dasselbe begaiui vom r. Kheinufer 
am 23. abds, auf dem I. am 24. abds, auf 
'Mn) hex. 280<t m. vom Mittelpunkte der 
Stadt, braehte aber, ob«leicb bis zum 29. forl- 
gesetzt und der Stadt grosse VerliiKto zu- 
fngeuil, die erhoffte Wirkung nicht hervor. 

Man schritt daher zur förmlichen Blgrg. 
Als Angriffsfront wurde die ndwsti. Fotg«- 
Front zwischen \V«rwv ^\«Vftr vl\v\ \*r\». "*.■»>. <ct*v^ 
TVxore ^vHtiVvW, '««\c\v«?t 'AWiT^vwvM-fe w?ö.x 
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Aussenwprke vorlagen, wo aber wedfr Inun- 
(lation und Grundwasser, noch andere Hiuder- 
aisse des Geländes die Annäherung ers« hwer- 
tPn, die Belagerer senkrecht auf ihrer Vcr- 
bindunjrsliuie stHudoii und gute Chttusseeu, 
wie di«" Niihe des Trennunpspuuktes der Eisen- 
bahnen von H. nach Paris und nach der 
Pfalz. Vendenheim (H,") Km, ndl. von S.), den 
Verkehr mit der Heimat liegünstigten. Nacli- 
deni ihe Voq)08ten in der Nacht zum 29. auf 
HöO ra. an die Fstg herangesthobeu waren, 
gelang es in der zum 30. die 1. Parallele 
c. 550 m. vom Glacis, die ganze ndwstl. und 
wstl. Front von ScUJltigheitn bis Kdnigshofen 
in einer Aiisdelmung von c. 4ö(X) ni. umfassend, 
mittelst der gewöhnlichen Sappe ohne einen 
Schanzkorb herzustellen und ohne dassder Feind 
OS bemerkte. Ihi das iltsche Feuer sich dem 
franz. überlegen zeigte, ging miiii bald zur 
Anlage der Laufgraben mittelst der Eniwalze 
vor und schon in der Nacht vom 1. 2. Sept. 
erbaute man auf 250 m. von der l''f5tg, gleich- 
falls mit der gewöhnlichen Suppe, die 2. Pa- 
rallele; ein am 2. niorg. voa 2 Bat. des 
87. Rv'ts, welches den Kern der Besatzung 
liUdete , atiH dem Saverner Thore unter- 1 
nominener krhftiger Ausfall konnte an der 
vollendeten Tliatsacbe nichts ändern. — Kor- 
rekturen, welche an deu bisher ausgeführten 
Ingenieurarbeiten nötig waren, und Regen- 
wetter verzögerten in nächster Zeit den Fort- 
gang der Belagerung, der Kampf der Ar- 
tillerien währte indes fort^ die dtsche stand 
jetKt mit !K» gez. Gesch. und 38 Morsern in 
Posiiion. Am M. aber (hig imin an, aus der 
2. Parallele vorzulirecheu, in der Nacht vom 
11. /12. wuriie die H. hergestellt, in der vom 
13. 14. auf 'Ab m. von der Glnciskrete eine 
II albp ar nll ele ausgeliobeii, am 14. ging 
man mit der Schlangensappe am Glacis 
hinauf und in der Nacht zum lö. krönte 
man ein Stück des vor den Facen der Liinette »3 
(nebst der mlfiatl. belegenen Ö2 das iidwRil. vom 
Steinthore betindliche Bastion deckend) liegen- 
den Glacis mit der flüchtigeu Sappe. Eiu Ing.- 
Hptm. Ledcbour hatte vorher, die Fstgsgräheu 
durchschwimmend, das feindliche Minensyatem 
rekognoszirt und die Minen tuithtb rler Ijiüiette 
entladen; die Art. suchte durch hidirekte Be- 
schiessnng fJIil.-Wchbl., ti. Beiheft IH72) einer 
Stauschleuse die Wassertiefe der Gräben zu 
vermindern. — I)ie Art. errichtete ihre Batte- 
rien in der 3. Paiallele, ihrem überlegenen 
Feuer setzte die feindliche kräftigen und zähen 
Widerstand entgegen. Am 18. begami man mit 
der G r a b e n d e 9 c e n t e gegen L ü nett e 5H, 
jiro JA /;•. «urde die Konfreeskarpe dei-selben 
*/izn'// M/m-a in (hu fhtihi'ti i-^eHorfen, abends 



tiug man an, einen Damm durch den Graben 
(c. 2 m. tief, 20 m. br.) zu schütten, am 20. 
abds war derstrlhe fertig, die vom Feinde ver- 
lassene Mutette ward besetzt. Hu dieselbe 
aber von der Fslg durch einen anderen Wasser- 
graben getrennt war, mu.s8fe noch Lfi nette 
52 genommen werden, welche mit dem Glacis 
zusammenhing, l Imt den trennendcD Graben 
(50 m. hr., 2,5 tief) wurde am 21. abds eine 
Tonncnbnicke hergestellt, welche später «ar 
Grundlage eines weiteren Dammes getnaclit 
wurde, die Lünette fand man ebenfalls ver- 
lassen. Von Kehl ans war inzwischen die t'i- 
tadelle zusammengeschossen und die Sporen- 
insel, im SO. der Stadt, heaetzt. Man ging tiun 
mit der Schlangenaappe auf das 2. Olacls 
und übersfhüttete gleichzeitig den Feind mit 
Geschossen. Dieses l'euer war es vomemlich, 
welches, nachdem in den Bastionen 11 (udöstl. 
vom Steinthore} xinil 12 gangbare Breschen 
hergestellt waren, den Gen, l'hrich zur Ka- 
pitulation uütigte. Am 26. wurde iliese 
angeboten und in der Nacht zum 27. auf die 
Bedingungen von Sedan abgeschlossen, 4öl 
Oft'., 17111 M. wurden kriegsgefangen, 7000 
davon (Natioualgarden und Franctireurs) wur- 
den entlassen; am 28. erfolgte die Übergabe, 
Der Belagerer hatte 195 tKK), der Belajgcrte 
500fK) Projektile verfeuert, Letzterer zäjüu> 
ßöl M, und 2t)l Einwohner lodt, Ersterer 
127 M, t., 780 verwundet, — M. Brunner, Ver- 
theidigiiug von S,, Wien 1871; Dmasse (Unter- 
zeichner der Kapitulation), Joum. ilu sidge 
de S., Paris 1871; de Marlatie (Ci\ilist, schil- 
dert die Zustände in S.), Le siege de S,, l'ar. 
1872; Uhrich, Documents etc., Par. 1872; S., 
Journal de 1870. Par. 1874; Jhrhchr f. d. 
dtsche Armee u. Marine, VH, Brhi 1872; 
K. Wagner, Gesch. d. BIgrg v. S., Brin 1874 
(Atlas». 18. 

Strassenlokomotiven sind den Lokomobilen 
ähnliche fahrbare Dampfmascldnen zum Laat- 
iranspori auf ungeschienteu Wegen. Die 8. 
der Londoner Weltausstellung (1862) erweck- 
ten hochgespannte Hoönungen, doch stellten 
sic!i ihrer Verwendbarkeit für den Last- 
tranaport techmsche Schwierigkeiten entgegen, 
welche noch jetzt nicht alle geholten sind. Wich- 
tiger als eine zweckmässige Kesselkonstruktion 
für Wegesteigungeu und möglichst gerhigen 
Heiz- und Wasserbedarf zur Erspanmg be- 
sonderer Tender ist die Konstruktion der Räder 
in Bezug auf Breite und Beschaffenheit der 
llimtläche der Radreifen, weil hiervon da« 
Einsinken in wenig tragfähigen Boden, wie die 
Zuglahigkeit auf festen Strassen abhängt. 
Das selbstthätige Vorlegen breiter, die Falir- 
ba\iu \n\i\euv\tv V!.WCTV^\a,U«;u \ot die Räder 



vermindert das Einflinken, führt aber andere 
UnzutriifiJichkeitpn mit airli ; das Reifeln der 
RadhiriiJlürhe, derart, dass pyramidale Er- 
höhungen entstehen, vermehrt ilio Bodon- 
reihunp, greift aher die Strassendecke aa. 
Am hesten hat sich his jetzt das System 
vnn Avelinp & l'nrter (Rochester, Engid) 
I hewährt, hei welchen die RAder mit in 
Zwischenräumen st'hrftR zur Peripherie ge- 
stelU«.'u Eisenplatten bekleidet sind. Man 

Iliegann in Italien \\*rsu<he mit .Muschiuen 
tdiescs Systems 1H72, deren günstige Erfolge 
1075— 76 xura Ankauf von tK) S. führte (Be- 
«tond: 71). Die Hinterachse der Fuhrräder 
dieser S. wird dnrrh ein von der über dem 
ihnrijtontalen Dampfkessel liegenden Schwung- 
radwelle in Belriel) gesetzten Zahnradvorgelege 
ge<lrelit, das Eiiisteueni des Vorderwagens 
dtir«h eine Keitentraiismission vom Fuhrer- 
stande ans bewirkt. Die kleineren dieser S. 
^4 Pferdekn»fte) wiegen öülX), <Iie grosseren 
<G Pfdkrfie) 71HM>— 75lXt Kg., sie ziehen auf 
Wegen bis 4" Steigung das 3-, his 7" das 2-, 
bis 10" <luB Hache ihres Gewichtes. Sie sind 
hu Sommer 1876 hei den Manövern mit we- 
niger belriedigendem KrfolKi- verwendet. — 
In RnsHJaud wunlen wahrend der Manöver 
1871» in dfo Lagern von Krasnoe Selo und Ist- 
Iscliora 2 S. von Aveling & Porter mit so 
günstigem Erfolge versuclit, dass im Winter 
187« 77 l(» weitere beschäm und in» Mai 1877 
zum Transport von B I grg»-.\rt.- Mater in I ver- 
Meniiet wurden. Hie zogen auf guten Wegen 
lias .">-. auf Feldwegen das IV »fache ihre* fle- 
wichies tu 1 Stunde t>— 7 Km., ihre Bcwegiiugs- 
(Steuerungs-) Fälligkeit befriedigte durchaus. 
Ihre detiuitive Kiufiihrung sollte von, nament- 
lich die Uailkousirnkliou betreffendeji, Ver- 
«ucheu abhitngig gemacht werden. — In 
Frkrrh wurden int .lan. und März 1876 S. 
(Avelmg & Porter) von <i, be/. 8 Pfdkrftn zum 
Transport von (lesi hiUKCu versucht, wobei er- 
stere auf dem Marsfelde eine Last von 28S>l»2, 
letztere von Montrougc nach Chaiillon eine sol- 
che von 22tHX> Kg. ohne Schwierigkeit bewegte. 
Als Lokomobile stationirt kann sie. gebremst, 
die La.n am Drahiseile heranziehen. — Die S. 
in ilirer grgenwürtigen Einrichtung werden für 
mil. Zwecke nur beschniiikte YerMendunu 
tinden koinien, weiui aber ihre weitere Vervoll- 
kommnung, namentlich in Am Hadern, ohne er- 
hebliche Iteeintrachtigung der Ziigfiihigkeit, jre- 
Ijngt und lier .störende EinHn.M, den da* Auh- 
utruuien «les Ihimples, wie da» Aibeiten der 
Maschine auf f'fenle übt, sich I *s*iM. 

Wo wird mau in ihnen einen >•■ . i-rteu 

ElMrts für Zugthicre gewinnen, der /um 
TfMtport von KriegHUJAterinl aller Art iim\\ 



I und von Eigenhalinstatiouen sich mit Vortiieil 
wird verwenden lassen. — Mil. Wchbl. Nr. 7H, 
I 1875, Nr. 4-1, 187y. 8. 

Strategen, bei den OHechen die Befehlshaber 
der urösseren Ileeresabtheilungen, welche an den 
Schlacbttngen das Oberkoniniando fnhrteu. In 
Atlien wurden, den 10 Stammen eutspreeheud. 
10 S, gewählt, welche, ndl gleicher Macht 
bekleidet, im taglichen Wechsel den Uher- 
befehl führten. Im bei Stimmengleichheit 
eine EntarhL'i<hing herbeiführen zu können, 
war den S. ein Poleraarch (s. d.i l»ei- 
gegeben. Bei .\u8hnich eines Krieges blieben 
einige S, in der Stadt zur Besorgung der 
Kriegsaugelegenheiten zuriuk. Ihr .\nit dauert«' 
1 Jabr, in der Führung desselben wurden sie 
von einem Il\])05tra tegos unterstützt Ob- 
wol mit fast unumschränkter Macht bekleidet, 
mussten sie doch nach Verlauf eines Komman- 
ilos Rechenschaft ablegen, ausser wenn sie al^ 
.\utokrator in ausserordentlichen Fällen 
hiervon befreit wurden. — Lohr, Krgswigi A. 
Rom. II. «{riech.. Würzbg 1H:^^^. J. W. 

Strategie (Feldherrukunst): Heeresleitung 
lim grossen Style; strategisch: Alh% was 
' sieh hierauf bezieht ; strategischer .\ u f- 
mursch der Armee; die Versammlung der 
Truppen aus den Gamisoneu au der bedrohten 
Grenze \m Atisbnich eines Krieges; st rate* 
igisch wichtige Punkte und Linien: 
I solche Städte, Fstgn, Flusslinien, deren Besitx 
für den Ausgang des Krieges von entscheiden- 
der Bedeutiuig ist; strategische Opera- 
tionen: tue Bewegungeu der grossen Heeres- 
kiirper zu kriegerischen Zwecken. Man »mtcr- 
scheidet ein 0]icrireu auf der äusseren imd 
inneren Linie. Im ersteren Falle sind ilif 
Theile eiuer Armee getrennt und bewegen sich 
an der Peripherie eüies Krei«!e« mit dem 
Streben, den .Mittelpunkt desHolben (die feind- 
liche .\rnieei zu erreichen (Verbiindete 1813: 
Preussen 1866); im zweiten Falle steht mau 
im Mittelpunkte des Kreises und sucht dh' 
kürzeren Verbindungslinien dadurch auszubeu- 
ten, dass man den getheiltea Gegner durch 
einzeln geführte Schläge vernichtet (Napoleo« 
1813 zw. Dresden u. Leipzig ; dsterr. Xord- 
armee 18»)6 zw. Josefstadl u. Gitsrhini. — Im 
Gegensatze zu den kumplizirteu stratrgi|i'hea 
Manövern fniberer Zeit ist die heutige >. zu 
den einfachsten Prinzipien ?uruckeckehrt. Man 
sichert sich die Voribeilo der Initiative, sucht 
ilie feindlichen Schwachen zu erkennen und 
auf einem Punkte mit überlegenen Kräften zu 
erscheinen. Vnr allem geht man dem Gegner 
euennsch zu I.eibp und sucht schnelle Fnt- 
seheidiuig herbeiznl - «gt<«a«?^'v 
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zu einer Trennung behufs Marsch, Unterbringung 
und Verpflegung; die Kunst der Heeres- 
leitung besteht voruelimlich im rechtzeitigen 
Vereinigen dieser TheiJe zur Schlacht. Die 
Schnelligkeit des Nachrichtenwesens und die 
Vervielfältigung der Kommunikationen haben 
den Mechanismus der Heeresleitung bedeutend 
vereinfacht und erlauben sowol eine direkte Lei- 
tung der Operationen von rückwärtiger Stelle, 
wie eine stete genaue Verbindung zwischen 
räumlich getrennt operirenden Heerestheileu. 
— V. Clausewitz''Werke; Frädcric H., Oeuvres 
completes; Napoleon, Maximes de guerre, 
Corrcspondance de Napoleon L; Jomini, Pr^cis 
de l'art de guerre; v. Willisen, Theorie 
d. gr. Krieges, Brlii 1840; Rüstow, Feldherrn- 
kunst des 19. Jhrhdrts, Zürich 18ö7; v. S., 
Prinzipien der Kriegskunst, Lpzg 1874 ; Leer, 
Positive S., Wien 1871; Leer, Strategische 
Aufsätze, Gera 1876. L— t. 

Stratopaedie (Lagerkunst), die Kunst der 
Auswahl und des Absteckens eines Lager- 
platzes für grössere Truppenverbände und 
ganze Armeen, ein früher sehr hochgehaltener 
Zweig der Kriegskunst. Da z. Zt der Lineaitaktik 
die Heere fast immer in Zeltlagern unter- 
gebracht wurden und hi entwickelter Schlacht- 
ordnung lagerten, so erklärt sich der Wert, 
welcher auf genaue Einlialtung der oft rein 
äusserlichen Regeln gelegt wurde. — Vgl. 
Lager. L — t. 

Strauchbekleidung : Befestigung von Erd- 
böschungen durch Strauchmaterialien (s. Hür- 
den, Faschinen, Sappe, Schanzkörbe, Flecht- 
werk), bei Feldwerken wie im Festuugskriege 
häufig angewandt. — Zum Schutz von Ufern 
gegen strOiuendes Wasser und Wellenschlag 
dienen Faschinen und Berauhwehrung (s. d.) 3. 

Streffleur, Valentin Ritter v., geb. zu Wien 
1808, trat 1822 in die Armee und avancirte 
in der Inf. und im Gen.-Stabe 1847 zum Major. 
Lehrer der Kriegswissenschaften Kaiser Franz 
Josefs L; 1848 vom Kaiser zum Stellvertreter 
des Ober-Kmdtn der Nationalgai'de in Wien 
'ornaimt, resignirte er bei Ausbruch der Okt.- 
Kevolutiou ; gleichzeitig Abgeordneter imFrank- 
fiurter Parlament. 1850—59 Staatsbeamter 
in geodätischen Fächern. 1859 Gen.-Kriegs- 
Konj^iissär, gründete er die „Österr. mil. Zeit- 
schrift"', welche er bis zu seinem, als Sektions- 
C'hef im Reichs-Kriegs-Ministerium und Vor- 
stand der Statistischen Abtlilg im Techn. u. 
Admmistrativcn Mil.-Komite, am 5. Juli 1870 
eilblgtem Tode mit seltenem Geschick und 
Takt redigirte und der er europäischen Ruf 
verschaöte. — Von seinen Scliriften sind die 
bedeutendsten: Die Armee im Felde, 1845; 
£atgtehung der Kontiaente iind Gebirge, 1847; 



Laudkartenwcsen in Östrrch, 1853 ; Siebenund- 
siebenzig Mittel z. Ausführung d. Bergzeich- 
nung, 1868; Hypsometrische Karte v. Östrrch, 
1869; Oberflächengestaltung und Darstellungs- 
weisen des Terrains (hrsggbn v. Gen. Neuber), 
1878. — Österr. mil. Ztschrft, IV, 1870. v. B. 

Streichbrett, durch Spreizen oder Streben 
festgestelltes Brett, das eine lose aufgerichtete 
Balken- oder Bretterwand in ihrer Lage er- 
halten soll. Anwendung z. B. beim Bau von 
Getriebsgallerien zur Befestigung der Bretter- 
verkleidung des Ortes (s. Abtreiben), bei feld- 
mässiger Vertheidiguugseinrichtung von Ge- 
bäuden (s. d.) zur Befestigung eines aus Kreoz- 
holz hergestellten Thür- oder Fenster -Ver- 
satzes. 3. 

Streiclien (streifen): das Beschädigen des 
einen Schenkels des Pferdes durch einen an- 
deren während des Ganges, ist entweder Folge 
mangelhaften Beschlages oder fehlerhafter 
Stellung der Gliedmassen, welche zu sehr ein- 
wärts oder zu sehr auswärts gestellt sein 
können, zuweilen ist es auch Folge von Er- 
müdung oder Schlafflieit. Es ist zunächst 
wichtig zu erfahren, mit welchem Theilc des 
Fusses das Pferd sich streicht. Dies erkennt 
mau am sichersten, indem man die gestrichene 
Stelle mit Kreide od. dgl. bedeckt imd zusieht, 
wo letztere beim Gehen sich ablagert. Die 
Mittel, welche die Auordmmg des Beschlages 
zur Bekämpfung des S.s bietet, haben nur 
beschränkte Wirkung. Sie bestehen in mög- 
lidistem Wegnehmen des Hufhoms, Einziehen 
des Eisens und entsprechender Formung des- 
selben („Streichschenkel"), Fortlassen von 
Nieten u. dgl. Das vorgeschlagene Verdicken 
des einen Annes des Eisens, um dem Fasse 
eine andere Stellung zu geben, nutzt wenig 
und geht auf Kosten der Knochen. Die sicherste 
Hilfe gewähren Streichriemen u. -kappen. 

12. 

Streicliwinkei (Defenswinkel) wird von 
einer Defenslmic (s. Befestigungstrac^ , Ein- 
springende Winkel) und der zu ihrer Flan- 
kirung bestimmten Lüde (s. Flanken) gebildet. 
Seine normale Grösse beträgt 90 bis 120*. — 
Vgl. Bastionärtrace. 3. 

Streitaxt (hache d'armes), keilförmige 
Hieb- und Wui-fwatfe, bei den Germauen am 
belii!btesten. Bei den Römern kommt sie mit 
einem Beile als „securis", mit einem 
grösseren au der Vorder-, einem kleüieren an 
der Rückseite als „securis dolabrata" (s. 
Dolabra), zwei gleichen als „bipennis" vor. 
In der dtschn Urzeit wurde die „Framea"^ 
(s. d.) als S. gebraucht, den grössten Ruhm 
erhielt sie aber als die mit kurzem Schafte 
verscheue „Vr&ucista" der Franken. Die 
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rif. ». Str»l«»st <\et 

SlrKlilxro, ni'rb Jalit ton 

liou KnalcMairAlkrm 

ttfOUirt li^i'hamji'a 
WnlT« (m Mu««aia fn 
Tisnkof- t!«ln> 
Pilf. I— S. Nach Dcmmio. Krirtraw*ir<-n, Lpig IMl>. 

„Polc-axr" «3rr Sachsen, od langen] Srhafte, 
wip der »,Locli«ber" iler Schonen waren 
gefUrcUtete Waffe». I»io Fuss-i^. iles 14. 
JlirliiliH hatte an einer Seite eine Axt, an 
der II ■ -etzicii einen Hammer mit 

„Itiain.! o«lfniii'^<"kriimmtC'Spit7eilf!S 

SireitUAiiJuuiB. l>ic knrriiestielte Ileiteraxl 
(„Hart he") wnrdi« am Kmle iles Mittelalters 
öfter mit eimT in ilen Stiel eingefUntcn Feuer- 
wiiffe versehen. Ha« Wurf heil /iihlte im 
1.'). Jhrhdrt zur .Vusrnstiin>f des Knssvoikes. 
Ans diT V'erhindunj; der Fu8p-S. mit langer 

^l^orspitze entstand die ,.11 el U-harde" (a. d.i. 

Hit der S. zu fechten und sich da^re^en r.u 
„schirmen" war UnterriehtsjrefreniJtJind der 
Feehtschulen. — Demmiii, Krgswffn, Lp/g 
1809; I'aulKal. ^ echt buch Ludwig d. Hfirheu, 



<.ml, bav. 1ÖU7. 



^t. Laimvr lUmnifr. 
1 14. JtkrbdfL Art.- 



J. w. 
StreKhammer (mar- 
toau d'arnie.«), auf 
eiuem Schalte iM'festi];- 
ti'r Hammor. Sein Ur- 
«prunK reicht in da« 
köchMo Altertum . wie 
der S. au« Stein und 
Bronze beweiaen. Der 
„Laxerner Hammer" 
des Kns«volke«, an ei- 
nrm längeren Schafte 
mit Sehirnen hefeotiift, 
hatte nlini •im- Vurre 



Vtß. t. StTMthiRimvr «iim llnoitPiirnlirer«, 
tft. JlirltiJri. ilris In Mutpiini tn Siitmurlniicii. 

Kesondcrs geformtes, nannte man PapageJ- 
Bchnahel, Kalkeiischnabel. Gebrauch: 
14. bis 16. .IhrhdrT — lu-mmin, Krgswffn, 
Lp«g 18ßy. J. W 

Streitkolben (m.iHMe ,\ urmes), an einem 
Eiulf mit Sohwrrgewicht versehene, nur auf 
das Schlagen herechnrte Waff«', hei der Heitern 
geliriiuchlirb, kommt schon im 11. .Ihrhdrt 
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Morirffti'l'rD. nbfvbiMrl sNf ilcr Tliroilutliw-Saul« in 

KüOaikntlnne*'. * .Ihrhdn 

n«n)intn, KTlotr«wslT»n, l.pxa IM!). 

vor. War der S. mit langem Sriiaftr mt- 
seheij und mit hoUenwa «n>Siv\ vSsw, 
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Stern". In <l«n Bauerakrieften wurde er 
wegen der Leichtigkeit Beinor II^TStellnnj»: viel- 
facli vom Landvolk«' gebraiiclit. — Ih-niinjn, 
Jvrgswffn. Lpzf» Ü^liU. J. W, 

Streitkräfte und Streitmittel: Aasilriirkt', 
welclif sicli iiitiit mit Ijostiiiimt Ijegren/.ten 
B('|jfriileii decken. Währfnd Einige unter „Streit- 
kräften" nur das Pergonai , unter ..Streil- 
luittcln" aber Pferde, Waffen, Ausrüstungs- 
gejtenstände, Verpfiegungseinrickungen, Festun- 
gen, Terrain versteken, bezeie hnen Andere mit 
„Streitkräfte" Personal umi Material der aktiv 
den Ivriep führenden Truppen , mit „Streit- i 
mittel" die passiv zur Begünstigung oder Ilem- 
niUDg der Kriegführung beitrageodeu Faktoren 
{Fsign, Terrain, Anbau, Klima, Strassen, | 
Leislungafähigkeit des Landes, tiehliuitteL ■ 
Kredit). r,etztere Auffas.su ng erscheint als die be- 
gründetere, demi bei Kav. und An. re])riiseu- 
tirt niiht da.-^ l'ersnnal allein, son^lerfi auih das 
Pferd bez. Geschütz die Streitkraft, weshalb 



einem Wagenführer gelenkt, von einen oder 

mehreren Bewaffneten vertheidigt. Moses kennt 
sie als eine Huusitaiigriflswaffe der Assyrier 
und .Vgypter, von denea sie auf die Lyliicr 
und (1 riechen über- 
gingt^n. Im Troja- 
nischen Krieiie foch- 
ten die Heiden auf 
dem S. Die Einfüh- 
rung der Reiterei und 
der Sichel wagen (s. d.) 
verdrängte die S. im 
Orient, dagegen tre- 
ten .sie in den Käm- 
pfen der Gallier, Bri- 



OriooliUcher Streit «■»««» 

fRicIi, BiWu. AllortUraor, 

riir. A l.iiitd 18«»). 

tannier und Belgier als „Esse da" wieder «uf- 
C.iesiir erzählt, dass diese Völker mit ihren S., 
von di'iien herab sie (ieschosse sthli'udeii.en, 
iti den Feind einicedrungeu, dann herabgesprun- 
gen wäicu luid zu Fuss gekämpft hatten, wäh- 
rend die /iiriukgefahreuen S. zu ihrer Aiif- 




Streltwagcn 1*60— (0 (Codtx 
4ie Stärke die.'Jcr Waffen in der Regel nnch 
Pferden und Geschützen angegeben wird, selbst 
]»ei der Inf. ist lihlieh geworden (Gen.-Stbs- 
Werk 1870,71) nach Gewehreu zu rechnen. 
Ana der Gesumtlieit der S. u. S. ergibt sich 
die Wehrkraft eines Staates. Zahlreiche Streit- 
krilfte werden zum .Angriffskriege l)estiiuraen, 
zum Vertheidigungskricge dagegen ein Über- 
wiegen der Streitmittel, da einige der letzteren 
erst bei einem solchen zur Geltung kommen 
(Tirol 1809. Riissld 1812). v. Frkbg. 

Streitwagen iharmata, rnrrus) vertraten 
yo ältester Zeit dJe Stelle der Reiterei, sie 
'/•■aderig, von P/'enJen gezogen , von 



ßerni., Mftnub. SU»libbltlik). 
nähme hereit .standen. Auch in das Mittel^ 
alter zieht sich der Gebrauch von S. (Mai* 

I I ander 1158 gegen Friedrich I., Schweizer 
1339 bei Lauiten, die liuwsiteii gegen die Dtsfhn 
1421 — 36) und seihst in den Kämpfen Ijnd- 
wig's YUI. von Frkrch spielten besonders in 
der Schlacht von Novara (löll) die mit 
Bflchsenschützen besetzten S. eine UoUe. Vgh 
Heerwagen. — Lohr, Krgswsn d. Oriecli. ii. 
Rom., Wurzlig 1H,^(I; Kammbly, Der S., Brln 
18<>4; V. Rettberg, Culturgeschiehtliche Briefte, 
Lpzg 18(Jö. J. W'. 

Strelitzen (s. Russlaud. Heerwesen), vonlwnn 
\Vass\\,ieV\\sc\\ \rw\ a\s l^xV^vi^^ilvc errichtet. 



Ihr Boruf w»r iebeiislänjtlich und erblich. Sie 
wuiiJen ans Iroii-B Leuten angeworben, jeder 
sieb Meldende nmaste S. als Bürpen haben. 
Sie wurden anfan^Hcli in „Sotnien" nud „Pri- 
kase*^ gcilu'ih und wuren dem S.-Priiiaa iinter- 
Bteilt. Den einzelnen l'rikasen standen „Oolo- 
wtts" (8. Ooiowe) vor; unter Zar Fedor Alex- 
jewitsch Uiesseu die Prikase „Polks", von 
„Folkowniltfl" kommandiit. Die meisten S. stan- 
den in Mosicau und erhielten Wohnung, Klei- 
dung, Bewaffnung, Tjühnung und Brot. Kleidung: 
verschiedenfarliipe Tui-hkaftane, hohe titiefel, 
Kopfli(:'de< kung aus Kisen, später Pelz; Be- 
waffnung: Musketen, Ileileharden, Säbel. 
Walirsrlieiniich gab es auclt berittene S„ die 
Bogen und Pfeile und eine Muskete am Sattel 
führten >». B. Moskauisolies Rgt „Stretnjanny", 
ron stremja, Steigbügel), mehr eine berittene 
Infanterie. Im Frieden waren die mit vielen 
Vorrechten begnadigten S. die Garnisonen von 
Moskau u. a. Städten und zugleich Gendarmen. 
Im Kriege bildeten sie, besser bewaffnet tind 
ausgebildet als die Aufgebote, 20 000, n. A. 
•10 — öO(XX> S., und waren sie es vornehmlich, 
welche R.'a Macht grüjwlelcn. Peter d. Gr. 
(B. d.) machte ihrer Prätorianerwirtachaft ein 

Kndc. — Gu'lim Lewkowitüch in Wujemjv . ... ,..,.,.., 

Sbomik IS7H. Nr. 1-3; Brix. Gesch. d. ahm | »« teniitich, dass dir Hache m der ' . X « . 

russ. Heereseinrichtungen, Brln 1801. A. u D. = ' * ('^"1") ^^^^' ^^^"««^ ''7«'- '^"' ';'• ^^'^ 
Streuen Itezeichnet bei Feuerwaffen allge- 1 J«''"^«" ^^^'^^ ^"•'*?'' '" ***f alle ^hiisse 
mein da» Maas für ihre TrefflÄhigkeit, d. h. ="" erwarten smd. H- M. 

i»' mehr b.i unveränderter Bichtung die Flug- , Strichmanler . bebuf Darstellung de» Ter- 
bahnen der Geschosse auseinander gehen und raiiir«lic»s «l.ircii Sc-liultirung der Abhanit*- 
auf einen je ffrössercn Raum diese nieder- I «»iciien nach ihrer BosrUnng, mitl*l8l Blei-, 
fallen, desto mehr ..streut" die Waffe, desto ' Buntstift »»'i Zeuhiienfeder ohne viel Zeuhen- 

talent ausführbar und in Lithographie oder 



aicb eine mantelartige Fläche, deren Basis 
der S.skreis ist, deren Spitze in der Mündung 
der Waffe, dem Ansgang>^unktc der Flug- 
baiinen, liegt, so umschliesst diese einen ge- 
kriimmten Kegel: den „S.skegel" („Flng- 
bnhngarbe"). Bei Shrapnels liegt die Spitze 
de« S.skegels der einzelnen Kugeln in 
dem Sprengpunkte des Geschosses. Die Ver- 
theiluug der Flugbahnen, abgesehen von 
den Streugeschossen, in diesem S.skegel und 
der Treffpunkte in dem S.skreise ist keine 
gieichmüssige; die letzteren liiiufen sich bf- 
deufend gegen die Mitte, so dass der mittlere 
Haiim. welcher unpel'alir ÖO"'» aller Schiisse 
der Liknge, Höhe oder Breite nach aufninmit. 
nur gegen V« der betrcflouden ganzen S. be- 
trügt. Dieses Mass für öO"/« Treffer nennt 
man mittlere S. — Betrachtet man die S. 
der Geschosse in Bezug »nf Hohe und Breite. 
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geringer ist die TreflTuhigkeit für einen be- 
stimmten Punkt. — Beim Schiesseu mit Kar- 
tiitst-hen findet das S. bei jedem Schusse statt, 
weil die einzelnen Kugeln die Mündung mit 
verschiedener Richtung verlassen; ebenso beim 



in Kupferstich am schönsten und dentürhsteu 
wirkend, besteht darin, dass man in der 
Richtung der Falllinien des Abhanges die 
Abhangsfl&cbe je nach dem Massstabe mehr 



ShrapnelschuBse , da die Kugeln sich vom "«»p«" wwüger eng (l)ei ';i..*o.k, c. IM) Schraffen 
Sprengpunkte an auMireiteiL H. M. 1 »»f 1 cm.) scbraffirt und durch Dicke oder 

Streuung der Geschosse bezeichnet die Aus- l"'»™ der Striche den Grad der Böschung 
l.reitm.i; derselben am Ziele nach der Längen-, «"«««»• — ^'g'- L^l'mann, Müffling, Berg- 
be«. Hi.ben-. und nach der Seitenrichtung, wicbnting. Schummermanier, Schiefe Belench- 
Man ui.teracheidt-lLangen-S.: die Differeu/ ' ^iing, Srhwungmamer, Skala. v. Rdg. 

•/wischen der gröMtea und kleinsten Schuss- Strieflau. preuss. Stadt in Schle.sien, Reg.- 
weite niehrem" SchOsse ; Hüben- S.: die ' Be/.. Breslau, am S.er Wasser, 92(tl> K, nach 
Diffenn/. /wischen ilem h.iihsten nud tiefstm welcher zuweilen die Schlacht bei Hobenfrird- 
Treffpunkte (vertikale Ziele); Seit en-(Brei- i herg (a. d.) eenannt wird. Sz. 

ien-)S. : die Summe der jrrossten .\bweichun- Striegel, ein 4eckiee8 Stück Eisenblech, auf 
gen von der Schussliine nach rechts und links, welchem aufrechistehend c. 15 Blcchstrcifen 
— Umxieht man den Raum, in welchen eine An- i /Uiweihselud gezackte uml glatte) befesligt 
rahl Geschosse infolge der S. fallt, durch eine i sind, dient dazu, das Haar dea Pferdes 7.a 
krumme Linie, welche die Treffpunkte der entwirren und den Schmutz auf/.ulockcm, 
gritasien Lungen-, be«. Hohni- und Sriten-S. ' sowie femer den Staub aus der k'v i .»c.-u« 
bert^hrt, so entateht eine kreisförmig«» oder ( f«. d.) tu wcAfetwviXv, \N*. ^n *^^ 
elliptische Fijrur. .,S.akreia'\ Denkt man \ni\«'s W\ ».\xv%ii\\»Vv«övxi w-, 



Stromeyer 
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Stubenälteste 



Pferden sehr wol diircli djis Putzeu mit Stroh- 
wisch (engl, „whisp") uud Kardätsche zu er- 
ri'icheu ist, eine zu starke Anwendung der S. 
tue Haut zu selu- reizt und empfindliche Pferde 
leicht verletzt: so sollte sie bei dem Putzen 
solcher Thiere nur zu letztgenanntem Zwecke 
fjebrancht werden. Stellen, welche nur mit 
dünner Haut bekleidet sind oder wo die Haut 
unmittelbar auf dem Knochen liegt, dürfen 
mit der S. überhaupt nicht berührt werden. — 
Statt des hölzerneu Griffs, welcher gewöhn- 
lich als Handhabe dient, empfiehlt sich für 
mil. Zwecke der leichteren Verpackung wegen 
ein Leder, durch welches die Hand hhidurch- 
gesteckt wird. 12. 

Stroffleyer, Georg Friedrich Louis, geb. 
am 6. März 1804 zu Hannover, fand als 
Militärarzt zuerst in den ,1. 1848 — 50 als 
General-Stabsarzt der Schlesw.-Holst. , dann 
1854 — 66 der hannov. Armee Verwendung und 
fuugirte im Kriege 1870. 71 als konsultirendor 
Generalarzt bei der HL Armee. Er starb zu 
Hannover am 15. Juni 1876. Ausser anderen 
Werken schrieb er „Maximen der Kriegsheil- 
kuude", 2. Aufl., Hann. 1861. Eine Selbst- 
biographie erscliien uut. d. Tit. „Erinnerungen 
e. Dtschen Arztes", Hann. 1875. 13. 

Strozzi, floreutmische Eamilie, welche den 
Medici erlag und von deren Mitgliedern sich 
darauf mehrere in franz. Diensten auszeich- 
neten. — 1) Peter, 1500 in Florenz geb., an- 
fangs Geistlicher, trat 1536 in den Kriegs- 
dienst Frkrch's, m welchem er Marschall 
wurde, ein keineswegs ungeschickter, aber 
selten glücklicher Feldherr, welcher am 20. 
Juni 1558 vor Diedenhofcn gctüdtct wurde. — 
2) Philipp, Gen.-Ob. der franz. Inf., im April 
1541 zu Venedig geb., des Vor. Sohn, focht 
tapfer gegen Engldr und Hugenotten, erhielt 
1582 den Oberbefehl einer Flotte, welche 
Portugal gegen Spanien zu Hilfe gesandt 
wurde, fiel in einer Seeschlacht bei den Azoren 
;im 26. Juli verwundet in die Gewalt des 
feindlichen Adm., Marq. v. Santa Cruz (s. d.i, 
welcher ihn in das Meer werfen Hess (Torzay, 
Vie de S., Par. 1608). — 3) Leo, Bruder von 1), 
1515 zu Florenz, geb., erwarb zuerst als Mal- 
teserritter auf deren Flotte Kriegsruhm, trat 
dann in franz. Dienste und Ward im J. 1554 
im Hafen von Scarliuo bei Piombino getödtet. 
Brautöme beschreibt das lieben der Genannten 
aus eigener Bekanntschaft. IS. 

4) Peter, Graf, öst«rr. FML., geb. 1626, 
geblieben unfern Serinvar 1664, machte seine 
Talente zuerst in den Zügen Wcrth's (s. d.;i 
geltend, diente dann unter Montecuccoli gegen 
49 Schweden in Polen, that den Kriegszug 
"Kgr. Dänemark (1658) mit und focht 



schliesslich gegen die Türken, mit Auszeich- 
nung namentlich bei St Gotthard. Vor Ka- 
nischa schwer verwundet, entriss er den Türken 
eine Insel im Murflnsse und ward nach dem 
Siege durch eine Kugel getödtet. W. v. Janko. 

Strub, Pass in den Salzburger Alpen (2096'), 
welcher aus dem Achenthaie in N.-Tirol nach 
dem Saalethale führt. — 11. Mai 1809 wurde 
der von einer kleinen Abthlg österr. Truppen 
imd tiroler Landesschützen tapfer vertheidigte 
Pass von den überlegenen Bayern forcirt Sz. 

Stuart, Bobert, franz. Marschall, der Sohn 
eines schottischen Edelmannes, nach einem von 
diesem m Frkrch erworbenen Besitze auch 
d'Aubigny gen., einer der tüchtigsten Feld- 
herren Kg Karl's VIII. bei dessen Eroberung 
Neapel's im J. 1495, wurde von Letzterem in 
Calabricn zurückgelassen, als er selbst nach 
Frkrch zurückkehrte und behauptete, bei 
Seminara siegreich, diese Provinz gegen Gon- 
salvo de Cördoba bis zum Herbst 1495, wo 
er gegen freien Abzug kapitulirte. Im J. 1501 
von Kg Ludwig XII. v. Frkrch an die Spitze 
des nach Nea])el entsandten Heeres gestellt, 
nahm er, mit den Spaniern zusammenwirkend, 
an der Eroberung des Kgrchs antheil; als 
aber bald darnach zwischen den Verbündeten 
Streit ausbrach und die Franz. bei Cerignola 
(s. d.) im April 1503 unterlegen waren, 
konnte S.'s Sieg über Cardona bei Terra nuova 
das Unterliegen seiner Partei nicht abwenden 
und er selbst musste den freien Abzug der 
Seinen mit eigener Gefang(>nschaft erkaufen. 
Auch au den meisten ferneren Kämpfen der 
Franz. in Italien nahm er theil (Marignano, 
Pavia), befehligte 1536 in der Provence geg«i 
Karl V. und starb im März 1544. — Steger, 
Gesch. Franz Sforza's etc., Lpzg 1853; de 
Courcelles, Dict. des g^n. franj. , IX, Par. 
1823. 13. 

Stuart, J. E. B., 1835 in Patrick County in 
Virgüucn geb., in Wostpoint gebildet, trat 1855 
bei der Kav. ein, war 1861 Kax>itän, trat in 
die Armee der Konföderation als Ob. eines 
Kav.-Rgts. War ein brillant(!r Reiterführer, 
umging Mac Clellan's Armee im Juni 1862 und 
zerstörte deren Depots iu ihrem Rücken. 
Jackson sagte : „Wie kann ich ruhig schlafen, 
wenn S. nicht die Vor])OSten hat?" Nach 
Jackson's und Ilill's Verwundung am 2. Mai 
bei Chancellorsville übernahm er die Führung 
des 1. Flügels der Armee und griff Anf. Mai 
Sheridan an, der in Lee's Rücken operirte. 
Am 12. Mai fiel er. — v. Borcke, Zwei Jahr 
im Sattel, a. d. Engl, von Ka?hler, Brln 1877. 

V. Mhb. 

Stubenälteste: Militärpersonen, welche die 
AuMc\\t vv\^t.'T Wwft *?>xv)i\w\\?,cGö«&«tv zu führen 



uml fiir Ordnung und Reinlichkeit in | — v. Zastrov, Gesch. d. besUnd. Bf«t(rg, 
der (Kasernen- oder Quar»ier-i Stube ^eranl- ;i Aiifl,, Lpzg 1854. 13. 

wörtlich sind. In der Repel siiul die S.n üntotf. Sturm. — 1) Im Feldkriepe der Iciate 
und als solche an sich Vorgeselrte. Sind Ge- , entRcheiclende Anpniff auf eine ^oln Feinde 
reite oder Gemeine zu S.n eniannl, so sind I besetzte Stellung. Ortschaft. Schanze etc., bei 
fsie berechtigt, iii Beziehung auf ihre Anord- der heutigen Waffcnwirlning mit Erfolg nur 
uuugen hinsichtlich Ordnung und Reinlichkeit ausxufiihron, n.schdem das Feuer den Ver- 
von iho'n SlubenKcnnsspn Geliorsam m ver- theidiner uioralisrh tind physisch rrschi'utert 
lun^eri un<l l>eziiglicii dieser Anorduunpen hat. Die DurchfiihrunR erfonlort hohe Eneruir 
deren Vorgesetzte. K. von Fuhrer und Truppe, du die Verluste hei 

Sludel. hei stein- und Perkuftsiousschhissem ^^^ ktirzen Entfemung und «lern Aiifaehen der 
(s.d.. Bill terieschioss) der die Nuss bedeckende I'^-'^kung seiteas der anstürmenden Tni|.pe 
Theil, der dieselbe, ohne ihre Be«ej{un;ien zu g""««' "*"' "'««'"*«• '«'^'''^ '"^•*' *'" ^"•' ■^"•• 



liisunK steigern, wenn im Vorstürmen kehrt 
gemacht wird. Der eigentliche S. wird allein 
von der Inf. ausgeführt, auch hi«T sind 
Schützenlinien der inassgehendc Theil. die .,S.- 
kolonnen'* von ehedem folgen jenen als Riirk- 
halt fS. auf den Rothen Berg hei Spichen-n. 
iunker. S.pfortp etc. - S.knechte hiessen die ' »i»^ FrOschweiler bei Würth. auf Le B.u.rget). 
Fahrer der Art.. so lange diese nicht aus- '^"^ »»T' ''^'^'\f'^ l «ternehmnngci, dieser 
gebildete Artillrristcn waren- 13. i ^" ^"»'^ "'•'^" «"r, '" «^•''•l"^"'*'"'^ Knlnntien 

^^ ,, , , ... , , , r, ziwanunen. da alsdann das tener d«"t temdes 

Sttthl: Beze.clu.uu« für das niderlose Ge- ^^^j^^.^ ^„ fl.rchlen un-l das Ei..l»iilten der 
..eil des .Mörser«, wenn es aus Holz gefertigt richtigen Direktion die Hauptsache ist. - 
.st, während mau das aus .Metall bestehende gj j.. auf eine Fslg oder ein Fst^swork b.- 



hindern, in paralleler Lage mit deni Schloss- 
bleche erhält. v. LI. 

StflOk, Ausdi-uck. welcher in früheren Zeiten 
sowol fiir Geschütz, wie für Artillerie viel 
gebraucht wurde, llierduich erklären sich die 
Zusumineusetxuugcn mit S., wie S.weseu, S, 



„Fuss" nennt 



13. 



swerkt entweder sich in Besitz ilrrseiben z.i 



SttthlwelMenburfl. Stadt in Unjrnrn am si.tzon gewaltsamer Angriff,, chn die Art. zur 
sdostl. Fn^sr d.s l!,ikoriy-\VaMes, in suro|ttiger sti-lle oder zur Wirkung gekommen ist iEr- 



Ftnuebung. Knotenpunkt mehrerer Bahnen uml 
Stillosen \on Wien. Ofen etc. und aus ilem 
Druuthalp, Stuatsscslnt. ö. Ldwhr- Distrikts. 
K.ndo. — l.>13 it-n Tiirkcn in die llikiide gc- 
tttUen. wurde S. nm 2U. Sept. IGül nach lliftg. 
Belagerung von den Kaiserl. erobert: 10. — 15. 
Okt. wiesen Letztere unter Erzhzg Malhins 
die Versuche der Tiukeii, von Ofen atis S. 



siurinune von I<<niiiil 1700, vm. Kai's 1H77; 
inis){luikte S.\ ersuche auf Toni. Verdun, die 
Forts !e« Perches vor Beifort IHVfli, oder die 
Besitznahme der hstg auf dem Wege durch 
die von der BlgrgH - Art. geidTnete Bresche 
i.S.e auf Sewastopol 1855, IXlppeler Schanzen 
irttU etc. I. In beiden Fällen wird man mög- 
lichst iiberraschend anftreien nml deshalb die 



wurde S. von den Türken nach lölig. ver 
zweifeller Gegenwehr der Besulztiug unter Gf 
Isolani genommen; (i. Sept. liiSÜ y on den Kaiserl. 
erstürmt (s. TUrkenkrietre). Sz. 

Stuhm, preuss. Stadt, Prov. Westprcussen, 
Uex-Be/ Marienwerdei. -^200 F. — Am IG. 
Juni 1(>2!I Geleibt, am 17 S<hlacht zwischen 
den Schweden unter (Jusfav .\<l()|f und den 



> 



wieder zu nehuieu, «muik ; 28. Aug. 1G()2 x,„.i„ (,,1,,^ ,|e„ frühen Morgen zur Ausfuhning 

benutzen. Genaue Rekognoszirung des Terrain« 
luid eine Diüpiisition, wehbe jedes Mißverständ- 
nis uu^ischliesst, sind unerlÄasüche Vorbedin- 
gungen für das fTelingen. r)en eigentlichen 
Angriffs. ri.ppen gehen .\rbeiterkolonnen mit 
Handwerkszeug. Sprrngniitleln, Leitern, Fn- 
Nchineu etc. voraus, um das Ersteigen der 
Werke oder das Einilrimren in dieselben zu 
Polen nml Kaiserlichen »iiiter Konierpcdski ».rieirhteni. Als Angriflspnnkt w.-ihlt mnu bei 
und Arnheim. welche loit dem Rückzüge der detachirten Werken die Hinterfront i Kehlet, 
-um die lldlfie schxiicheren Schweden endete, b<'i geschlosswicr Enceiute die 8chw.ichst<n 
ahrigens aber ohne Resultate blieb. Sz. stellen oder vom Vertheidiger man^^elhaft be- 
Sturm. l\ L.. fruchtbarer fortillkatorischer setzte oder nnchlrts.'^ig bewachte Punkte. Ber<«il 
Schrillsteller, unter dessen zahlreichen in den gestellte Reserven haben die erstürmten Posten 
.1. 1682— 1729 erschienenen Werken das merk- zu besetzen. — Quellen, s. Festnngskrieg. L — t. 
„Würdigste die von ihm iii (Jrund- und Aufriss Sturmbock, Belageru.jgswerkzeng dos Mittel- 
insgefllhrtePefestignnL'smanierRimpIer'sis.d. I alter* mich Vorbild des Aries (». d.\ bestand 
ist, welche zuerst 1718 in Augsburg »mt. d. aus einem starken Balken, der w^ A*\s\ >i«^ 
Titel „Freundlicher Wettstreit der Iran/. Mauer T.\\«vvtv:\\\V!\\'\\^AAf xkä v^vw«^ *i^«'"^^ 
hollünd. u. iltscha Kr/egshankunst" ersrhten. ■K,\s«i\\^J!%c\A».ij.c; \«*«*Vctv, •*•«- ^"^ ■*** '*^^' 



i«i Enlgescliossfi der WandeJthürme aufgehängt, 
oft aber auch in einer ftir ihn crbaiiteu, auf 
Uailern sleiiendfii liiittei Katze) iiiuergebracht. 
— San MartP, Wutfenkunde d. dtsclin Mittel- 
alters, Qiiedliulnirg 1867. J. W. 

Sturmfeuer komiueu im Kostuiisskriege, 
nanientlicli bei Vertheidiguiiju; der Bresche, 
zur Ainvi'iidung. In Preussen rechnete man 
hierzu: Rollbomben, Spiegel- (als Hand-) 
granatcn, Brandkriinze, Sturniaütke, Feuer- 
ballen (8. d.), die inde«, mit Ausnahme der 
letzteren, welrlie nodt von der Blgrgs-Art. 
HelVihrt werdeu, Jiitlit nielir im Gebrauch sind. 
IHe in Ustrrch ^^ebriUii'blichea S. („Sturai- 
mittol") sind; Rollhohikiigeln, Handgranaten, 
Raudibüclisen (9. d.\ Savartinen (a. d), Stein-, 
F'alissad-, Bomben- inid flranal-Founrassen (s. 
Stt'iimiiiien'). 8. 

Sturmfreiheft, s. Annälierungshindeniisse, 
(i ruhen. 3, 

Sturmhäfen: thönerne Gefasse, deren man 
»irli in früheren Zeiten, mit l'nlver !j:elTdlt, 
hei der Vertlieidigunp von VaiRw als Kxplosiv- 
krir]>or hedicnfe (s. Fencrtiipfe). 13. 

Sturmhaube iSinrnilmt. uii Ic-i, ehapean 
d 'arm es), eiser- 
ner Helm (s. d.), 
idiiie Visir oder 
Naekensthntz.iiiit 
breiten Rändern. 
Die dtsehn Ki- 
senliiite, van 
deneti einige nur 
J>ei Helagenihfien 
jfetragcu wurderi, 
/.hIiIpü zu den 

S.n, 13.— 17. 
.Ihrhth't im Ge- 
Uraueh. -- Killl, 
Waftcnsaramliuijir 
d. Pr. Karl v. 
Prenssen, Brln 
1878. J. W. 

Sturmsense (Lyoneser, Lyonor). Auf 
der Rückseite eines 2riidri(ren Karrens wiu'den 
2 sensenftinni^e Kliiijjen ho befestigt, dass sie 
wa^recht und dem l-'einde entfietrengekehri 
standen. Die dem Feinde zuiiekehrte Breit- 
seite war öfter mit Fenerrnlireir oder einem 
in ein grosses Lanzeneisen anslaufendeu Dreieek 
versehen. Die Deichsel, narb hinten tferieiitet 
und mit Ilaudhaben verschen, diente den Be- 
lagerten das Gestell in Beweginig zu setzen. 
Man gehrauchte die !S. im lö. n. 16. Jhi'hdri 
znr Vertheidigung der Breschen und Thore. — 
l.ehcr, Wiener Zeughaus, Wien 1S44. J. W. 
Sfuttertieim, roti. — }) Joachim Frie- 
■l/t-S."), preiiss. GL., gel». 2. Nov. 
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Niaeiibat, im 17. .Ibrbdrt liei 

Bela(!CTnn|{Rn gvliraiicIiL — 

Art.-Museuiii l'aria. — Deiuuiiu, 



1715 zu Sellendorf (Kr. Luckau\ erwarb schon 
als Sek.-Lt 1741 den Orden p. 1. merite, nahm 
an tien folgenden Kriegen Friedrich's d. Gr., 
zuletzt als GM., mit Anszeidmimg theil (Lo- 
bositz, Liegnitz, Torgau, Freiberg), befehliji^o 
im Bayer. Erhfolgekriege ein Korps in Ober- 
schlesien und starb am 26. August 1778 za 
Königsberg i P. 1 Berliner mil. Taschenkaleader 
fürl789). — 2) Otto Ludwig (,.Jung-S.*"), 
des Vor. Bruder, jjeb. 1718 in der Lausits, 
preuss. GL., wur<Ie Flügel- Ad j. Friedricli'a 
d. Gr., führte 1760 in Pommern mit Geschick 
20 Hat-, 10 Scliw. gegen die idicrlegeueii 
Srliwedt'ii. war <liinn bei der .Vniiee des Pr. 
Heinrich, ward von diesem im .\ug. 1761 von 
neuem mit 4 Bat., 8 Gesell. Bach Pommei-n ge- 
sandt, um die Operationen gegen die Schweden 
zu uuterstiilzpn, kehrte im Okt. zurück, zeichnete 
sieh 2i<. Okt. 1762 hei Freiberg aus, fiel bei 
Ansbriah de» Bayer. Erhfolgckrieges, wo er 
den .Vhschied forderte mid dem Kg« misfäUige 
Äusserungen machte, in vollständige Ungnade 
und starb am 29. Miirz 1780 zn Kloster Mans- 
feld am Harz. — [König], Biogr. Lex., IV, 
Brln 171)1. 13. 

'^) Josef, Frhr v., osterr. VSIL., geb. 1765, 
gest. 1881, zeichnete sich zuerst im ital. Feld- 
zuge V. 1799 (Verona, Maguano, Novi, Sa\ig- 
liano) aus. Hie weiteren Feldzüge bis zum 
J. 1815 boten S. oft Gelegenheit, seiue Tapfer- 
keit im Felde wie seiiie Weisheit im Rathe 
geltend zu machon. Als Mitglied des llof- 
kTiegsratlies tiug er viel zur Reorganisirung 
der .\nuee bei. — 4) Friedric)i Heinrich, 
(isterr. Gen. d. Kav., geb. um 1770, gest. 1811, 
zeichnete sieh besonders in den Feldztigen 
1798— 18(X) in Italien aus »md leistete 1805 
wichtige Dienste. Gelegentlich des preus».- 
franz. Krieges 1806 — 7 wurde S. zu wichtigen 
diiilomati.sclieii Sendungen verwendet, die er 
mit giosseni Gesichick vollftibrtc. Von seinem 
gehaltvollen Werke; „Der Krieg von 1809" 
(HUonyMi) er.schien nur der 1. Bil (auch franz.). 
— Grfifl'er, Osti'jT. Natinual-Encycl., V, Wien 
1836. W. V. Janko. 

.}| lliihani, engl. Gen., geb. 1818 xn 
Braunst hwelK, .stund zuei-st in jneiiss. Diensten 
(Inf.. Hns). nahm (Tüaii) mit den von Engid 
der Sache des ( Inistiuos üeatellteu llilfstruppen 
an ilen kriegerischen Üperationen im NO. 
Spanien 's ibeil (v. S., Kriegsziipe 18.S5 — 38, 
Brschwg 1847), trat in die brscliwg. Art., mit 
welcher er den Feldziigen von 1848 und 1849 
gegen Dänemark beiwohnte (Knline, Gesch. 
d. brschwg. Art., Brln 1875), und dann in 
8chlesw.-hol.steiuische Dienste, wo er zuletzt. 
Chef des Gen. -Stabes war iLnders, OL. 






Während des Orientln-ic'^' iluu er fiir i 

die engl. Regierimg die Aiiwerhuii^ tiiul Or- 
jianisatioH einer En}:l.-Ptschii Legion (I). dtsclic 
l*'remdeüle(,nou iu Engld, Lpzp 18öö)-, als der 
KrJt"deu88(lilu8P dorcn Verwendung im Felde 
\erbindeite, leitete er die ÜbersiedeliniK von > 
Theilen dei'selbeu nach British-Kaffruriu, wo 
diene knionisirt wurden. Kr starb am y. Nov. 
1H71 /n Wiesbaden. 13. ! 

Stuttgart. Hauiit- und Residenxstdt des 
Königreicbs Wiirtteniberp, Jim Nesenbache, 
.-. V« M. vom 1. Nwkarufer, 108 000 E., 
(«n.-Kindo Xm. A.>K. Sz. 

Stutzen (Stutzer), in der ereten Zeit der 
Feiierwaflen ein kurzes Gewehr, das ^(!fi,eii die 
Hrust t{e8tiitzt wunle und in Frkrch „Poitrinal" 
hiess, später die Jä^'erbüchse. t. LI. 

Stwirtnik, Autrugt Frlu-, osterr. FML,, «;eb, 
1 790 /.u Priifr, (jest. 1872 zu I-alucabikdad bt'i 
lladJceraburg, 1 RO:j Unterkuiinincr, seines Vtr- 
haltens auf dem Schlaclill'elde wegen IHW 
Lt, 1843 Ob. des 4. Art.-Hgts. Als solclier 
leistete er 1848 u. 1849 in Ifaüp» treffliihe 
Dienste, nanientJidi bei Virenza und Cusio/a 
^(fM. , Ther.-Kreuz fiir Novara). IHäU war 
er Chef der Art. bei der Armee in Italien, 
trat dami in ileji Ruhestand. — Ilirtenfeld, 
Mnr.-Ther.-Ord., Wien 1857. W. v. Jaiiko. 

Styrum, Hermann (traf, östeiv. KM., diente 
Miit Anszeiilinung in den Tiirkenkriegeti von 
H)83 an, befeliliirtc vor t)fon die kais. Art., 
waiil lB8ii Gen.-l-eld-Wihluisir und that sich 
liei Gran hervor, ebenso ItV.ll liei S/Iankamen, 
wi> er den Türken in den Tliukeii liei. Im 
>pau. Frbfolgekrieffe Hclilnjj er 1703 die feind- j 
lirhe Kav. bei Dietfurt, dagefreti erlitt er bei ' 
Niirdlinsreu eine Xiederlajie und tieJ in der 
Schlacht um Schellenberge 1704. Es wurden j 
ibm gross«' Kriegskenntnissc luirlij^erühint. — 
Z<«dler, Univ.-Lex., XJ^, Lpzg 1744. W. v. Janko. 

Subarreniilrung (Östrreh) oder Pacht- ; 
V e r p f 1 e u n n n. Bei dieser werden l'iicbter ( Sub- I 
arrendatoren) durth W'rirä'ie verpltichtet, die 
ütatioiiBweise bemessenen Verptie-isbediirfnisse 
zu beschaffen, Vorriithc anzusammeln, kon- 
sumtionsfahiff zu verarbeiten und unter Uher- 
vtachunjf der ökouomisclien Verwaltuufi an die 
(tehtihrsberechtigten abznjreben. — Jurnitsehek, 
Wehrmaelit d. Ofiierr.-iuijf. Monan iiie, Wien j 
1873. Schz. 

Subow, Valerian Graf, ms». Gen., geb. i 
I7<i(), jiüiperer Hruder des Gf Plafn S., des 
letzten Günstling» »Jer Kaiserin Katharina Tl., i 
focht peßen die J'fden, wo er ein Bein verlor, j 
lind komniandirte djiranf 1796 pegen die Perser, 1 
wo er nur fferinse biibickeileu zeii^e und von 
wo i>r narh Paul'.« 1. Thronbesteipunjj ab- 1 



berufen wurde, fieide Brüder betheiligteu sict) 
spüter an der Ermordun^r Paul's. Er starb 
am 4. .Fuli 1804 zu Hl Petersburg. — Biogr. 
des eoutemporains, XX, Par. 1827. 13. 

Sucharren, eine Bezeichnung für yerüstetee 
Brot. Die S. werden entweder durch selb- 
stilndigea Backen bei grösserer BackhitJ^e und 
längerer Harkzeit (60 — MO Jlin. gegen 35 — 40 
bei gewöljnlichem Brote) oder au» fertigem 
Brote hergestellt, weldies man länger erhalten 
will als souBt möglich wilre oder aua solchem, 
welches durch Nüsse gelitten hat. Die Brote 
werden dazu seitlich durclischiiittea und ge- 
rö.stet: die leichte Zerbrechlichkeit der S. 
I)eeintrüehligt deren Verwendbaikeit. — 
V. Martcns, Hdbch d. Mil.-Vci7)tlegung, II, 113, 
Sluttg. 1862. 13. 

Suchet, Louis Gabriel, Hzg v. Albufera, 
franz. Marsch., geb. 2. März 1770 zu Lyon, 
1792 Soldat, focht 1794—95 in Italien ala 
Bat.-Krndr, 1797 als Stubachef Brune's, danu 
Jouberl's, 1798 Massena's hi der Schweiz, 
171)13 Joubert's iji Italien. 1799 fiihrte er 
unter Massena dort das Ceiitrum (3 Div.), 
zeichnete sich beHon<ler8 durch Vertheidigung 
der Varlinie aus und srhbig die Sohlacht von 
Pozzolo, 21. Dez. 1800. 1Ä¥> und 1806—7 
befehligte er die 1. IH\. des 5. A.-K. (Laimes) 
(I'Im, Au.sterlitz, Saalfeld, Jena, Pultusk) 
und führte dieselbe 1808 nach Spanien. April 
1809 wurde ihm mit der Armee von Aragon 
die Unterwerfung von Aragon, Valencia und 
Catalnnjcn libertragen. Diese schwierige Auf- 
gabe lüste er mit Geschick, schlug am 17. Jan, 
1809 Blake bei Santa Maria, nahm 1810 die 
Pliltze Leri<la, Mcquiuenza, 1. Ja«. 1811 Tor- 
tos.o, 28. Juni Tarrugona, dann Montreal .und 
Figueraa, schlug 25. Okt. 1811 Blake bei 
Puz<il. folgte demgolben nach Valencia, zwang 
ihn am 9. Jan. 1812 am Si>e .VIbufera zur 
Kapitulation; eroberte Peniscola und Deuia, 
schlug 21. Juli 1812 O'Donnell bei Castella, 
11. April 1813 Elio, entsetzte das von Murray 
bel.igerte Tarragona, rausste aber infolge der 
Schlacht von Vitoria i21. Juni 1813) unter 
Behauptung der festen Platze Spanien nliimen 
^Jan. 1814) und .schloss aiu 18. April 1814 von 
Narbonue aus. nebst Soult, mit Wellington 
die Konvention von Toulouse. Ludwig XVIII. 
übertrug ihm das K'mdo der Sndarmee. — 
Bei Napuleon's Rückkehr übernahm S. die 
Führung der .^Ipenarmee, drang in Savoyea 
ein, wurde a!>er Inild zurückgeworfen. S. starb 
3. Jan. 1826 in Marseille. — Napob-on sagte 
von ihm ; „Ce tpril ik-rit vaut eucore mieux 
<iue ce nu'il dit et ce (|u'il fjiit vaut mieux 
que ce qu'il t'crit." — Mem. de S. (1808-14), 
Par. 1828. V. 



Suobtelen, Johann Petor vait, Gf, russ. 
Gfu., 17ö<l iu Holland geb., 1783 als Ubstlt 
in das russ. Ing.-Korps herult-n. Von Suwo- 
row 17'.)l) bcttuftrRgt die scliwcd. Grenzlamle | 
zu vermessen, liatte er Gelegculieit den Gen.- 
Slttb kennen zn lernen, zu dessen Clicf als Gen.- 
Qrtrnisir er luii 31. Juli 1801 ernannt wurde. 
Sein ^Streben uinjt nun diibin, nur die befähigte- 
sten Uff. in diesen zu beraten nud sie zu 
tnjfen Topopraphen und Geodäten zu machen; 
an ihre Verwendung im Truppendienste daelite 
man nicht. Der Gcn.-Sttib war dalier wenig 
populür. und da ^itli die rnbekaiintsi'liaft der 
Gen. - Stilbs - Off. mit den übrigen an sie zu 
stellenden Anforiierungen »ehr fühlbar niaehte, 
rausste S, IKIO die Leitung der Geschäfte 
abgeben. — Unter seinen Auspizien schrieb 
sein Sohn Gen. Paul S. ein franz. Werk 
über den Finnisi hen Krieg is. ti.) von 1808 — 9. 
— I>, russ. Gcn.-Sib z. Zt Alexandcr's I. in 
Wajtnuy Sbornik 1874, Nr, 10. A. v. D. 

Suchum-Kal^, russ. Fstg an der .-Vbcbasi- 
sehen Kiiste des Schwarzen Meeres, Gouv. 
Kutais, 3tKK) E., Ilat'enplatz; 1810 von den I 
Russen den Türken abgeuoninuu; 1854 als 
uuhalibar geriiumt; Sept. 18öö landete hier 
Umer Pascha (s. Orientkrieg) ; Aug. 18ö6 wurde 
Ij.-K. Vüu den Ilusaen wieder in Besitz ge- 
nommen, ist aber noch heute durch seine 
Lage den (.'b(*rrilllcn der Benjbewohner aus- 
gesetzt (s. Russ.-T. Krieg 187(3 — 78). A. v. D. 

Suckow, Albert v., wurttmbg. GL., geb. I 
13. Dez. 1828 zu Ludwigsburg als Sohn des 
durch sein Buch: „Aus uuineni S<ddu1enleben," 
Stuttg. 1863, bekannten wiirttnibg. üb. v. S., 
ward 1848 Off., locht 184» in Huileii, kam in 
den Gen.-Qrlrm8tr-St»ib, hatte 18t;H im bayer. 
M])tfirtro Gelegenheit die Müngel der mil. 
Eiuriditungen des IMschij Bundes praktiscli 
kennen zu leriitn und betrieb, seit lH(i7 .-Vdj. 
des Kriegsmiuisters, seit .\i)ril 18(58 Chet des 
Gen.-Stbs, eifrigst den Angeld uss an Preusseu. 
In iliesem Sinne schrieb er 18(39: „Wo Si'id- 
deutschland Schutz ftir sein Dasein timlet':"' 
Milrz 1870 an die S]»itze des Kriegsdeparte- 
nients berufen , sah und half er seine Ideen 
in njlchster Zeil zur That werden. Die gei- 
stigen Anstrengungen wirkten indes so nach- 
theilig auf seine Gesundheit, dass er 1874 iu 
Pension treten musste, — rt. 

Sucre (spr. Sukreh) Antonio Jo8^ de, 
südamerik. Gen., nächst Bolivar (s, d.) der 
bedeutendste unter den Feldiieireu des Süd- 
aruerik. Freiheitskrieges (s. d.), geb. 1793 in 
V\'riezuela, trat 1810 in die columbi.sehe 
]\itriotenarmee und wurde Bnlivar's Stabs- 
Vhei' am! J-'ü/irer t/er Ävautgarde. Selbständig 
'Tte er 1821—22 in EcUHtlor gegen 



Murgeou, siegte am 7. April 1822 bei Haalko 
und am 24. Mai am Pinchincha uml zog auj 
folg. T. iu (Jluito ein. Anf. 1823 ging er roil 
der Avantgarde der columbischeu Armee über 
Guayaquil und Callao nach Lima, übeiiioluu 
dort das Kmdo, niussie aber Lima vorüber- 
gehend riiumen. Als im Okt. 1824 Bolivar 
die Armee verliess, erhielt S. den Uberbefehl 
und vollendete durch den Sieg von Ayacucho 
(ü. Dez.) (Grossuiarschall von Ayacucho) die 
Befreiung Südamerika'«. Anf. 1825 besetzte 
er ObtT-Peru (Bolivia'i, behielt nach BoHvrt's 
Abreise liier die Diktatur, und wurde nach 
Konstiluiruijg «Ics Staates 2ö. Aug. 1826 liesseu 
erster Präsident. Innere Unruhen und Militflr- 
meutercien nötigten ihn indes März 1828 
Bolivia zu verlassen. Auch ferner politisch 
im Interesse Bolivar's thätig, wurde er am 
17. Juni 1830 bei Curtagena ermordet. — 
2) S. (Chuquisaka), Hptstdt von Bolim, 
zu Ehren des Gen. S. benannt, 25 001 E„ 
153'J von dou Spauiern als Ciudad de la Plata 
gegründet. v. Fr. 

Sudeten: Gebirgszug, welcher sich uls 
ndüstl. rmwallung Böhmen'» von der Oder 
obhlb Uderberg über den Elbdurclibruch hin- 
aus zum Quellgebiete der Schwarzen Elster 
erstreckt, von den KarpatLeu' durch eine Ein* 
fienkiing getrennt, welche, von der Beczwn 
und oberen Uder in enlgegeiigeset^ter Richttuig 
durdiHossen, ein naturliches Eingangsthor aus 
dem Becken der Weidisel in das der Donau 
bildet. Die S., mehr als 45 M. lg, von sehr 
verschiedener Höhe, zerfallen in: 1) Mähri- 
sche Gesenke. Von der genannten Eiij- 
senkung bis zu den (Quellen der .March, eine 
phiteauartige, nach NW. an HöUe zunehinendp 
Gebirgsmasse (All valer 4t>00, Kopernik- 
stein 44115'), bequemster Übergang über deu 
Sjtor iihuuer Pass (2227') von Ziegenhals 
(Xeissei nach Goldenstein. 2) DerGlataer 
Gebirgskessel, e. lOOO' hohes Plateau, in 
Form eines Rechlecks (10 M. Ig, 5 br.j, von 
Randgebirgen umgeben, welche nur im NO. 
von der Neisse durchbrochen sind. Im SO. 
bildet das (5 latzer Schneegebirge die üm- 
wullutig (Grosser Schneeberg 4860*), 
den NO. schliesscn das R eichensteiaer 
und das E « 1 e n - G e b. ab ( Gipfel [H o h e E u 1 e] 
3(KlO' und mehr). Die SW.-Seite wird in ihrer 
sdl. Hälfte von zwei durch die obere Wilde 
Adler getrennte Parallelketten gebildet: das 
Habelschwerter Geb. und die Böhmi- 
schen Kämme (301)0'); die ndl. Hälfte 
heisst das ileuscheuer-Geb. lüeuscheuer 
2928'). Die NW. -Seite ist mit dem folgeoden 
.Abschnitte verwachsen. Aus dem bastiona- 
arü«, iiac\\ B«\mve\\ NOT%vTva^ft'c^\«,tk Yk-tWitV, 
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hl welchem Glatz (s. d.j liej^t, führt der Pasa 
von Rpiiierz wstl. nach Xarhfui, nach Süden 
im Thale der Neisse eine Siraise über Mittel- 
waldp nach BOhiacu. B) Das Schweidnitzer 
Bergland, welrhcs iImi Glatzer Kessel im 
NW, srhliesst, ist ein Plateau (c. V200') mit 
isolirten Gipfeln (Hochwald, Sattelwald) 
bis fa8t SOXV. Über das Bergland führen die 
bequemsten Cbergauce von Schlesien nach 
Biiiiinen (Strasse Landeshiit — TrautenauV — 
4) Das Riesen- und Iser-Gebirge. Von 
Laiidenliiit erstreckt sich eine Bergkette(c.2tX)0') 
ohne jtfmeinsrliHftlichen Namen liuifrs des r. 
Bolierufers naih NW. und jenseit8 des Bober- 
«Itu'chbruches zum Queiss nach Lauban. Nach 
NO. fällt sie durch ein Hiigelgebiet zur Oder- 
ebene, nach SW. steiler zu einer Art Plateau 
ab, welches jiewisserniasseu eine Forlsetzung 
des Inneren des Glatzer Kessels bildet. Jen- 
seils dieses dicht bevölkerten, industriellen 
Plateau erhebt sich der Kamm im Rieaen- 
Grb. zu alpinen Formen. Im Mittel 4WH)' hoch 
(Schneekoppe 4!13r) zieht dasselbe von 
den Boherquellen 4 M. weit zu denen des 
<^ueiss, Ks (find zwei Parallelketieii zwischen 
denen die Elbe entsprinift. Das Iser-Oeb. 
tTafelfiiliten 34H3') bildet die niedrigere, aus 
vier I'arallelketteu bentehende Forisetzung 
des Riese«-Gel>. ; das letztere wird von keini-r 
neiini'n«werten, das udwstl. Ende des Iser- 
Oeb, von der Strasse (iOrlitz — ReirheuberK 
überschritten. 5) Das Lausit/er Berg- 
land und das Elbetandstcin - Gebirge. 
Da» ber-Oeb. senkt sich nach NW. zum Thalr 
der Oörlitzer Neisse, einem der Iluupteingänge 
aus Brdbg und Sachsen nach Br>hmen. Auf 
der l. Seite des von Zittau bis Görlitz reichen- 
den Qnerthnles liegt Ins Bautzen hin, von 
fruchtbaren Ebvncn unterbrorhen, das Lau- 
sitz er Hügel liiud. Auf der 1. Seite des 
oberen FlussabsrhnitH's erhebt sich das Lau- 
sitzer Geb. ( Jeschkenber« , über 3lKM»'\ 
nach NW, hin nieUrijfi'r werdend, von Strassen 
bex. Bahnen ubersihrittrn. In NW. lehnt 
«ich die Lausitzer Kette an das Elbsand- 
Rt eingebirge, ein c. K-WK*' hohe« Plateau, 
zwischen Tewhen und Pirna von der Elbe 
durchbrochen. In iliese. von Strasse nnd 
Kisenbahu durchzogene Furche münden sog. 
„Gründe", durch n eiche da.s Plateau in Sand- 
Kleinniastien mit senkrechten Wftnden (Konig- 
Biein, Lilienstein. Sachs. Schweiz) zerschnitten 
wird. Das Gehirne hangt au seinem wstl. 
Knde mit dem Erzgebirge zusAmm<-n. — Dem 
8. -Zuge liegi-n im O. isolirte Bergpartien vor, 
so der Zobten (2240') zw. Schweidnitz u. 
Breslau, Grüditzberg (lliüö') zw. Bunzlau u. 
Liegnitr, A(igu5tu5i;erg wstl. Baatzen. Sz. 

JitliUr. ÜMiiäwOtMfhmeb. IX. 



Südamerikanischer Freiheitskrieg. Die «pan. 
Besitzungen in S. -Amerika bestanden bis Anf. 
des 19. Jhrhdrts aus: dem Reyno (Vize-Kgrch) 
Neu-Granada, jetzt Columbia (8- d.), luid 
Ecuador (s. d.); der Prov. Venezuela (s. d.l: 
den Vize-Kgrchn Peru (s. d.) und La Platu, 
jetzt Bolivia (s. d.), Paraguay (». d.). Argen- 
tinische Konföderation (s. d.) und Bauda Orien- 
tal (8. d.); und aus der Gen.-Kapitauie Chile 
(s. d.). Jede Gruppe wurde von einem Vize- 
könig (Virrey) oder Gouverneur (Gobernador) 
verwaltet; gemeinsame Oberbeliörde war „der 
Rath von Lulien'* iu Madrid. Resrierungs- 
sj'stem war völlige Niederlmltung aller einge- 
borenen Elemente, Besetzung aller Stellen 
mit Spaniern, grösstmiigliche kommerzielle 
Ansboutuns für das Mutterlatiil, Der IJnflb- 
hän|ii|.rkeitskampf in N.-Auierika und die franz. 
Revolution riefen zwar schon Bewegtuigcn 
unter den Kreolen hervor, den wirklichen 
Anstoss zum Aufstande aber gab die Besetzung 
Spanien's durch Napoleon, die zweifelhaften 
Machtverhailuisse dort und die daraus resul- 
lirende Unsicherheit der Kolonial- Regierungen. 
Der S. F. zerfallt in drei lokal getrennte 
Theile: 1) die Kämpfe im Süden, am La I'lata 
nnd iu Chile, 2) die im N., in Columbien und 
Ecuador, 3) die in Pen», wo die im N. und 
Süden siegificheii Patrioten zusammenwirken. 

1) 1H0<) hatten die Engldr im Kriege mit 
Spanien Buenos .\jTe» und Montevideo besetzt 
und versuchten UnabhiUigigkeitsgehiste in den 
Kolonien rege zu machen. Nachdem aber 
(ieu. Beresford (s. d.) iu Buenos .\yres von 
Liniers zur Kapitulation gezwmi^en war. ver- 
folgte auch Gen. Achiuuty in Montevideo diese 
Plane nicht weil«r. Nacli der Oefaiigeuuahrae 
des Kgs entstanden neue Unruhen: \'ise-Kg 
Ciweros in Buenos Ayres und Gen. Elio in 
Montevideo versuchten, obwol vergeblich, den 
Engidrn die Hafen zu sperren. Dadurch 
wurden die Interessen der grassen Kauf leute 
verletzt, der Drang nach Unabhanirigk«'it er- 
hielt neue Nahrung. .\ni 25. Mai IHltl trat 
in FJuenos Ayres eine .Junta gobernativa" zu- 
sammen, mit Saave<lra, Fiines uud Jloreno an 
' der Spitze, welche die tlewalt an sich ris». 
I In Montevideo unterdrückte Elio ahnliche 
IVersuehe; in Cordova organisirte Liniert den 
Widerstand der kpl. Tnip|K'n, wurde aber von 
Ob. Ocampo bei Cabeza dei Tigre geschlagen, 
gt>fangen und erschossen, Cordova von den 
Liberalen genommen. Im N. wurden die Koja- 
listen unter Niet« am 27. Okt. bei Santiago 
de Cotagavio. am 7. Nov. unter Ob. Cordova 
Ihm Tupiza vom (Mi. Balcarre gcachlatfcvx, «Lvt 
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warf 810 jedoch der vom Vize-Kg von Peru, 
Abascal, ausgosandtp Gen. Goyeneohe bei 
HiuKjuizTirru-k; ein VcisulIi der Libt-ralen Para- 
iiiirty zu besetzen (Dez. 1810), misgliickte. den. 
Kelirrano libei-scliritt rnii 2iXK> M. den Parana, 
wurde aber vom s]ian. Gen. Cabarias am 19. 
Jan. 1811 bei I'araguaiy , am 9. März am 
Taciiary geschlagen und nur dndurrh ge- 
rettet, dass in Parajniay selbst Unrulieii 
aiisbrai-ben. Immorliiu schloss sich das Land 
der Konföderation uieh» au. — Der Rest der 
Span. Macht am La Phita war auji unter Elio 
in Montevideo konzeutrirt. Ein schwerer Ver- 
lust fiir denselben war der Abfall .Vrtigas' 
(s. d.), der mil seinen Gauchos Juli 1811 die 
Kgl. bei Las I'icdra« isrlilug. Die KitniptV 
zogen sich dort umnitsiliieden fort i31. Dez. 
1812 Sieg des liberalen Gen. Roudeau bei 
fl Territo). Im X. liatie Gen. Belprano das 
Kmdo der i.,iberalen nbennunnieii und aiu 
24. Sept. IHl'i die UoyaHsten unter Pio Tristan 
bei Tucitmaii geacblagou, wiibrend diese uuter 
Gen. Pezuela am 1. Okt. IHIH bei ViUarugio, 
iun 14. Nov. bei Ayoma siegten luid Bolivia 
int wi'sentlicben von deti lusurKenten säuberten, 
llei Buenos Ayres siegte .San Marl in (La Fueiitc, 
[Vifigr. del Gen. San Martin, Pnr. 1879) 5. Feb. 
1K13 bei Loronzo, wurde dann alter schleu- 
nigst nach dem N. uescbickt. dnrt die Triini- 
iiier der Liberalen zu retten. Im ^liirz 1814 
hatte er 4(IÜ(> M. bei Turuman verriiil; später 
ubernalitn er das Kmdo in Mendo/.a unil trat 
von hier aus seinen Zug zur 13cfreiuna t'liile's 
an (s. unt.j. Inzwisdien belagerte fien. Alvrar 
Montevideo und iialmifsam 20. Juni 1H14, uacb- 
detn Kapt. Bnvwu am 17. Mai dir span. Flotte 
im Ilatnu zerstört hatte. Uumiltelbar darauf 
aber entstand ein Koutlikt mit Arti^as, der 
den Gouv. von Montevideo, Gen. Soler, zwang 
ihm die Fstg zu iiberliefeni und «ler nun 
mehrere Jahre sii b unabhängii: in der Banda 
Orieiital hielt, bis Hrasilien die Pro v. besetzte. 
Am La l'lala «'ar die sjwii. Madit iie- 
broflieu, dagegen scbeilerten die VerKucbe, 
von dort aus nacli Ober-Peru vorzudringen. 
Am 28. Nov. und l. Dez. ISl.j Sieire ih-r 
Spanier unter Pezuela iTber die Liberalen unter 
Uondeau bei Sipe-Sipe uuti Vilitma: 1H17 
läuft ein JH'ues Kxpeditioiis-Kfni)s der Liberalen 
unter Belgrauo auseiiiaiuler. — In Chile 
wurde am IH. Juli IHM) dunli einen .\uf- 
stand in Santiago der sjmn. Gen, -Kap. Car- 
rasco vertriebeti; eine Jmua libernubm die 
(iewalt , vorläufig im Namen de« Kgs. Eine 
Kontre-Rovfdution unter Ob. Figueroa mis- 
(fliukte April 1 K 1 1 und im Dez. bemächtigten 
«•//•/y t//e Grhrinh'r i'aiTern [s. d.) der Gewult. 
■■ ' '^ Mtif/ff i/iv Viac-K^rYon Peru, Abascal, 



uuter Gen. Pareja ein Korps nach Chile, das 
sich schnell der Stadt ("oncepcion bcmüebtiglo 
und bis zum Maule vordrang. Dort wurde« 
die Spanier zwar hei Yerbas Bnenas und San 
Carlos von Jose Jliguel Carrera gcschlugeuj 
behaupteten sicli indes in der befestigten Stadt 
C'hillan, bis Verstärkungen unter Gen. Gaiiiiea 
eintrafen, der nach nneutschiedeaen Kämpfen 
gegen den Nachfolger Carrerti's, O'Higjfins, 
Talca nahm. Verhamtlungfii brachten kein 
Resultat; am 1. Okt. 1814 stürmten die KgL 
Rancagua und besetzten einige Tage später 
unter Gen. Osorio Santiago; die Revoluiions- 
armee löste sich auf. Erst Anf. 1817 bekam 
der Aufstand neue Nahrung. Gen, Sau Martiu 
hatte in Mendnza aus versprengten Uhilenos 
und argentinischen Trnjipen 4010 M. zusani- 
niengebracht; in Chile standen unter Gen. 
Marco del Pont HtHMJ Sj)auier. Trutz dieses 
Mis^erhältuisses nnrernahra San Martin den 
Zng über die Cordilleren (Zlschrft f. Kunst etc. 
d. Krieges, 7ö. Ud , 1849). Nachdem er die 
Spanier verleitet hatte, ihre Kräfte an einem 
der sdl. Pässe zu vereinigen und den X. zn 
entblüsseu, brach er am 17. Jan. 1817 (Som- 
mer^ von Mendoza auf, marschirte mit 28IH) 
M., ItiOO Plf., 12 Gesell, und enornieni Traiu 
(über ShKHf Maulthiere) durch den Pass von 
L'spallata, schlug Gen. Morom am 12. Feb. 
bei Chacabuco und zog am 14, in Santiago 
ein. Die Spanier konzenlrii'ten den Rest ihrer 
Kräfte in Concep« ion und Talciibiuujo, wo sie 
von t>'llif!:gins belagert wurden. Im Dez. er- 
iiielteii sie imter Gen. Dsorio Verstärkungen 
ans Peru; .\nf. 18] H brach dieser mit 6<XK) 
M. ?egeti Santiago vor, wurde aber am 5. April 
von San Martin am Maypu, nahe d<.'r Hptsidt, 
entscheidend geschlagen. In Chile waren unr 
Valdivia und Chiloe noch in span. Hand. 
Nachdeni aber die Chilenen eine Flotte ge- 
schaticn und mit dieser die Spanier von ihren 
Küsten vertrieben hatten, nahm Vize-Adm. 
Lord (nchrane is. d., 2) am i. Feb. 1820 
Valdivia. Chiloe blieb bis 182ti in span. Besitz. 
2\ In Caracas waren schon 179(5 luiter 
Ob. Espnna, 18tl(i uuter Gen. Mirauda Auf- 
sJaiulsversuche gemacht . die niisgliichien. 
IHIO kamen neue Uuruheu ziuu .\nsbrueh, 
die iiuj .'}, Juli 1811 zur rnabhfuigigkeits- 
Erklarunt! fidvrten. Wiihreud aber am La 
Plata der \Vidcr.stand Spanien'» schwach war, 
setzte dasselbe, trotz .seiner übelen Lage in 
Europa, hier alle M.i(lit zur .\ufreclithaUang 
seiner Herrschaft eiu. Dazu kam, dass die 
.\ufständischeu unter sich, Provinz gegen Pro- 
vinz, Ituufig auch Distrikt gegen Distrikt, in 
ofTcnem Kampfe waren, so dass nameutlicb 
der erste T\veV\ ^Vs Uv'wvlv*, \ftV\— \ft\«>, «^in 



schwer zu entwirrciiJes Bild ergibt, das hier 
nur skizzirt werden kann. In Venezuela irnl 
auf Seiten der Patrioten zuerst flen. Mirauda 
henor, der 1811 Coro nabm, während die 
Spanier Maraiaybo l>ehanpteten. Naeli dem 
Erdbeben vom 26. März 1812, das Caracas 
fast zerstörte, erg^riff Miranda die Dik- 
tatur; aber die Spanier unter Gen. Monteverde 
nahmen tUirch VeiTath Puerto Cabelio ^s. Ro- 
livar) und baid darauf auch la ßuaj'ra ; am 
10. Juli musBte aurh Caracas kapituliren. 
Inzwischen war 1811 aucli im N. von Neu- 
Granada der Aufstand ausgebrodien, die Prov. 
Cartagena hatte sich zuerst unabhängig er- 
klärt nnd hier fand Bolivar na<h dem Sturze 
Mirandn's und der republik. Sache in Vene- 
zuela Aufnahme, als er seinen Befreiungszug 
gegen Caracas vorbereitete. Im Jan. ISl;^ 
trat er mit fi<Kl M. , bald aber dun'h Zulauf 
verstilrkt seinen Vormarsch an, schlug .Monte- 
verde mehrfach, nahm Merida, zwang Gen. 
Kierro zur Kapitulation von Vjtoria und zog 
am 4. Aug. iu Caracas ein. Monteverde warf 
•ich nach Puerto Cahello, das Bolivar ver- 
geblich belagerte. Dagegen siegte dieser bei 
.\gua caliente und am 28. Mai 1814 hei Ca- 
rabobo über des verwundeten Monteverde 
Nachfolger. Salniou. AI« aber Gen. Bove» 
mit Vei'8t4lrkuns;(ii erwchien, musste Bolivar 
die Belagerunj.' \oii Puerto Cabelio aufheben 
lind, nach Verlust des Gefechtes von la Puerta 
(10. Juli), ancb Caracas räumen, das Bove» 
i28. Juli) besetzte. Auf dem Rückzuge zer- 
sprengte dieser die Patrioten Iwi Aregtiita 
(8. .\ug.i fast ganz. Bolivar floh abermals 
nach Cartagena, in Venezuela herrschte vor- 
lautjg Hube. — In Neu -Granada f&llt in 
iliese Zeit ein Bürgerkrieg zwischen Gen. Na- 
rino in Cundiuamarca und dein Kongress in 
Tnig«, iler Krsteren in Bogota belagern Hess. 
Die Annfthermig der Spanier unter Saniano 
vereinigte nur momentan die Kämpfenden. 
Narino warf Samuno in die Pässe von Pasto 
zurück . wurde aber liier von dem mit Ver- i 
stÄrlningen herangekommenen ften. Aimeric 
iJiuiil814) bei el alto del Tuanumho geschla- ! 
gen. Sept. 1814 stiirmtc Bolivar Bogota nnd 
wurde vom Kongresse zum (im. -Kap. v<ui Neu- 
Graiiadn ernannt. Aber Cartatrenn verweigerte ' 
ihm die l'titerstntxung gegen das ILiuptbolb | 
werk der spiui. Macht, Santa Mann. So I 
wandte er !«ich mit iklOü M. zunächst negm \ 
Cartagena. Aber wslhremt er »ich zur Be- i 
lagerung anschickte, landete der spnn. (ien. 
Morillo (Juni 1815) mit lütHlil .M. «us Spa- ^ 
nien. Dem Regentiher einigten steh zwar die 
KAm|d'enden vor Cartagena, wahrend Bolivar ' 
lUsHfvr rerlifs», alwr Gen. ( 'astilin mniwlp nhc\\ ^ 




tapferer Vertheidigung im De«, die Stadt den 
SiMiniem überlassen, die nach einem Siege bei 
Cachiri ^Jiuii 1816) auch in Bogota eiiu-ückten. 
Der Aufstand war auf Guerillakänipfe he- 
schrÄnkf, bis er von der Insel Marguerita 
neue Nahrung erhielt, lüer organisirte Ende 
1810 Bolivar ein kleines Korps, und nahm 
mit diesem Nneva Barcelona, wo er Anf. 1817 
einen Angriff der Spanier abwies. Zurürk- 
gehend erlitten diese bei San Fernando am 
Apnre durch einen ihnen vom Parteigänger 
Paez gelegten Hinterhalt schwere Verluste. 
Am 10. .\pril wurde dagegen Bolivar von Mo- 
rillo bei Sumano geschlagen und mussto Bar- 
celona räumen. F> verlegte nun seine Üpe- 
ratiousbasis nach Atigosttira am Grinocco, das 
der Guerillaführer Piar genommen halte und 
erhielt hier Zuzug von der Insel Trinidad 
und aus Engld. Am 11. l-eh. 1818 erschieo 
er vor Calobozo, wo Morilb» stand, und warf 
diesen 12. — 14. Kch. liier, am 16. u. 17. bei 
Sondtrero zurück. Kämpfe im .März bei la 
Cabn-ra , la Puerta, Ortiz, am Bio claro er- 
schöpften beide Theile ohne Uesiiltat. Im 
NO. operirten Gen. Narino und Adm. Brioo 
mit mehr Glück für die Patrioten, bis Ersterer 
am 2i>. Jan. 1819 von Morillo hei San Fer- 
nando gescliiagrti wurde. Morillo ging jedorh 
bald wieder an den Apure zurück, wo die 
Entscheidung zu liegen .vhien. Aber Bolivar 
Hess nur Paez ilun gegenül>er, umging ihn 
mit der Hauptmacht sdl., überschritt durch 
den Pas« von Chita die Cordilleren (IHKIO') 
von Pispo und stand unverhofft bei Tu^ju. 
Die Spanier unter Gen. Bareyro (36(H) M.) 
wurden am 25. Juli bei Panfana de Bargas, 
HUI 7. Aug. in der Schi, bei Boyacca geschla- 
gen, am 10. Bogota besetzt. -\1» Centren der 
spanischen Macht blielien Santa .Marta und 
Caracas. Am 11. Okt. 1820 wurde Fort 
Cienega bei Santo .Miirta von den Patrioten 
unter Ob. Carcfm erstiinnt, nm 12. kapitulirte 
die Stadt. .Am 25, Nov. wurde zu Tnixilb^ 
ein 6mon Waffenstillstand gesriilossen, Frie- 
densunterhandlungen blieben aher rcKultatlos. 
Dij'se Z<'it benutzten die Patrioten zu neuen 
Ullstuugen und, als die Fciiidsiligkeitm wieder 
begannen, schlug Bolivar am 24. Juni 1821 
die span. Hauptmacht unter Morales tmd 
Latorre bei Corabobo ejitscheidend. Dem 
Sieger ergab .sich «'aracaa am 4. Juli, Car- ' 
tairena am 26. Sept., <'uiuanH am 16. Okt. 
In dem neugeNcbaffenen Columbia (s. d.), dessen 
erster Prunident Bolivar wurde, blieb nur 
Marn<-»ybo bis zum 10. Aug. und Puert<i Ca- 
belio, von wo aus Geu. M<\«üiA«>* VA».xÄ».iut'**.'wK- 
7.\\pe mac\\\««, Vv% mwv VN.'Sw . \"*^'^•^ Nä "*V«**" 
\W»\\»., ^c\xm\ xwV^ «X^« VwN«^^^'^-« **^ 
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Staat tiacli Siideii ausgedehnt. — Tm jotzi^ijen 
Erunilnr liutten seit 1821 Kümjife zwischen 
den Patrioten unter Sucre (s. il.) und den Spa- 
nieni unter Mnrgeou stattgeifundcn. Feb. 1822 
rückte eine starke coluralüsclie Armee durch 
fien Posa von Otahalo gt-pen Quito, warf die 
Spanier um 7. April bei Hualko und m^hhig 
«ie mifscheidf'ud am 24. Mai am Piiichincha. 
Am 25. besetzte Sucre (^uito, wo Polivar am 
3. Juni ciiiKOK- Ecuador wurde mit Columbia 
vereinigt, der mich Peru abziehende Feind 
durch Sucre uoclimals bei Riobamba jj^'Sfb lagen. 
3) Von (Juito aus trat Bolivnr mit dem noch 
in Peru operirenden Sau Martin iu Verbin- 
dunz. Dieser hatte schon 1 820 versuclii, Peru 
zu befreieu; liier standen unter dem Vizp-Kg 
Pezucla noch 230(XJ M., während San Martin 
bei Valparaiso nur 45tK) M,, 12 Gesch. zu- 
Baromen/ieben konnte. Er rechnete aber auf 
die l berraschuuf;, auf Aufstünde und aut die 
Uneiiiiffkeit der span. Kcuerale. Im Aug. 
wurden die Truppen eingest.hiffit, landeten am 
7. Sept. bei Pis(-o und ualimen die Stadt. 
Die Avantgarde unter .Avenales warf sich in 
das Gebirge östl. Lima, und wies den Angriff 
der Spanier unter O'Reilly am t>. Dez. ab. 
Zwischen San Martin und dem Mze-Kg wurde 
reaultatlos verhandelt. Im l^kt. hatte die 
chileu. Flotte die spau. im Hafen von Caildo 
blokirt. Im Nov. brach zuerst in Obrr-Peru 
(Boliviaj unter Escoveda ein neuer Aufstand 
aus, im eigentlichen Peru etitfitanden Zwiste 
zwischen dem Vize-Kg und Gen. La Serna, 
die mit Absetzung des Erateren endeten, und 
die Aktionsfähigkeit der Spanier lahmten. 
Nach kurzem Waffenstillstand begannen Juni 

1821 die Operationen von neuem, am 0. Juli 
musgte La Sema Lima riiumen, in das San 
Martin am 9. einzog und wo er sich zum 
Prolektor Peru's erklärte. Der Vize-Kg kou- 
zeutrirte nun seine Macht bei Jauja, iistl. 
Lima. Im Dez. entsetzte Gen. Canterac Calläo, 
das von Gen. Las Heras belagert und vom 
epan. Ob. de la Mar vertheidigt wurde und 
als Streitigkeiten zwischen San Martin und 
Adin. L'ochraiie entstundeiL, trat Ersterer seine 
Aufgabe an Bcdivar ab und verliess Se])t. 

1822 Peru. Den Oberbefehl über daa sdl. 
Expeditions-Korjm erhieSt vorläufig Aveuales, 
der seine kleine .\rmee beobachtend bei Jauja 
vereinigte und 40(X) M. unter Aharado nach 
Arica detachirte, um ilen Aufstand in Ober- 
Peru zu unterstützen. Alvarado's Truppen 
wurden aber am 23. Jim. 1823 von Gen. 
Valdez bei Tarata zersprengt und darauf 
Aveuales durch Sauta Cruz ersetzt. Im Mai 

liieeetf >ielbst mit bdOd M. nach dem 
'im Aiica. am 7. Aug. nach schwie- 



I rigem Marsche über die Cordilleren auch La 
Paz und warf am 28. Aug. Gen, Valdex bei 
Zepita. Inzwischen aber war der Vize-Kjj 
La Serna herbeigeeilt und zwang durch Be- 
i drohung seiner Rückzugslinie Santa Crun xnta 
' Abmarsch. Auf dem Rückzüge lief die gaas^ 
Armee auseinander. So war Lima entblössl, 
i was Gen. Ciinterac (90(K) M., 14 Gesch.) rw 
einem Vorstoss von Jauja her benut^.te, dem 
I die Patrioten trotz des Eintreffens von 3iOOO 
i Colmabiern unter Sucre, die zu Schiff als Avant- 
I garde der .\rinee Bolivar's von GuavAquil 
kamen, weichen mussten : sie gingen aufCalläo 
zurück, am 18. Juni wurde Lima wieder vou 
' den Spaniern besetzt. Hei Cnlläo vcreitiipte 
Sucre c. ü(K)0 M. (Colmiibier, Peruaner, ClU- 
lenen, Argeutineri, Gen. t anterac folgte ihm, 
I wurile aber über Lima zurückgeworfen. Am 
I l. Sept. traf dort Boljvar mit Verstärkungen 
1 ein und übernahm den Befehl (70O<)M.); das 
j Heer verstärkte -sich bald durch Zulauf and 
Aushehuugeu. Ibm «eirenüJier hielt sich Cau- 
I terac bei Jauja mit 9iMM) M.. während in Ober- 
Peru c. 10 001) M. unter Vuldez und Olaftetn 
Stauden. Im Juli 1824 ging Bolivar auf 
Pasca vor und traf Gen. Canterac am (J. Aug. 
bei Junin. Dir Spanier zogen mit Verlust von 
j 19 Off. WO M. nach kurzem Gefechte aiif 
t'nzro ab, Üolivar verfolgte erst am 3. Tage. 
1ji Ober-Peru war zwischeu Valdez und Olaneta 
; offener Kampf entstanden, Valdez wurde jetzt 
I nach Cuzco herangezogen, wo La Serna den 
Oberbefehl (13 0tH) M.) übernahm; Bolivar 
aber ging nach Liiuii zurück, Sucre erliiell 
das Kmdo. Am 9. Dez. fiel bei AjHcucho oder 
(^iiinna die Entsiheidutig. Die Spanier rer- 
1 loreu 2O0O M., lö Gesch. und schlössen eine 
Kapitulation, wonach die Armee niuh Spanien 
zurückgeführt und Nieder -Peru aufgegeben 
1 wurde. Nur Calläo. das am 7. Feb, 1824 
durch eine Meuterei in sp.in. Hand gefallen 
war, hielt sieb unter Gen. Uodil bis zum 
in. Juu 1B2(;. In Ober-Peru nies Olaneta 
(c. 4(KM> M.* alle \'ersuclie, ihn zur Aufgabe 
! des Lajides zu be.stimmeu, ab, bis seine Truppen 
j unsicher wurden. Am 1. April I82.*j wurde 
] derselbe bei einer Meuterei zu Tumusla gf- 
I tiidtet, die Meuterer L'ingcn zu Sucre Itber, 
der l>ber-Pern ohne Kampf besetzte. Bolivar 
schuf hier die Republik Bolivia; der Kontinent 
von S.-Amerika war von den Spaniern befreit, — 
Considtirations s. PAmerique espagnolc, Par. 
1817; Rftdiug, Krhtskmpf in S.-Amerika, Hmbg 
1830; v. Kobbe, Darstllg d. Frhtskmpfs i. 
Span. A merika , Hann. 1832 ; v. Schepelcr, 
Gesch. der Rev. d. Sjmn. .\merika, .Vachen 
1833; Restrepo, Ilistoria d. 1. rev. deColombin, 
Par. 1821 •, TYve \*tc%cwv "fjVaVt q\ ^\<])\i^!^& \k<s 



ao ofF, late in ihc Colorob. S<»rvice, Lndii 
\'li*21 ; l'linter, A hiat. of Ih*' revol. r>f C'nrncas, 
Lndn 1813; P. Frhfskmpf i. Span. Ameiiku 
V. p. siidamerik. Off., lltnbg 1818; Miller, 
Meni. of Gen. .Miller m llie servir.e nf I'cru, 
I.iuiii IHdM. Weitt-re Quellen, s. Bolivar, v. l-r. 

Süngil (tnrk.), Bajonnot. D. 

Sueven, jttermaiiischvs Volk oder Volkcr- 
Vt-rein, deu Cfear zuerst erwähnt (wßtl. de» 
Hiir/. kiie;jeri8ch). Nach Taoitus wohnen die 
[■iS. ' Herrauudiueu, Seiunonen etc.i zw. Donau 
U. Ostsee bis zur Oder; Markomannen und i 
(2uadeu (b. i.) tnud ebenfalls S., nehmen in 
Spanien )ind Pnrtuj:«! iitn -VM dae Christen- [ 
tum .in; neireu COO wird ihr Keicii luit dem | 
Wr-stcotischeii vereint. — cc — ! 

Sliwari' i tUrk.], Kavalerist ; S.-alai', Kav.-Rgt; 
F.-lhopt8chü b<dDk, reit. Batterie. D. 

SufTren iSnffreini de St Tropest, franz.' 

Vi/.<'-.\<lm., neb. ant lii. Juli 172H zu St C'ai'nat 

(Troveme). Maltewrritler, dulier 9«'iiie Bezeicli- 

Wing als ,,Bailli de S.". machte schon die 

eekalmpfe des Osterr. Erbfolifo- und des 7j. ' 

[3£riej»es mit, wurde aber erst 177(Kje.schwader- 1 

•Chef, als welchem es ihm, 1781 luicli Ost-, 

iBilien (8. d., Kampfei ju^esandt. Keliing hier 

Ifu Ruf der l'raiu. Flagtre ilurch mehrere 

lucicliche rnterneliratinKe« einigermasstm her- 

iistellen. Er starb am 8. Der. 1788, wjüir- 

«rheinijih an einer im Duell erhaltenen Wunde. 

— Tniblet, Hist. d. I. cimp. de Tlnde sims 

tj.. Renne» IHI)2; Heunequin. Essai anr S., 

ar, 1824; Cunat, Hist. de S., l'ar. 1852. 13. 

Suhl, jireiiss. St.idt, Prov. Sachsen, in der 
nkijive Schleusiiigen im \V. des Thüringer 
|WaWc8; 950(» E.: Oewehrfabriken. S«. 

Sslil (törk.), Friede; S. -mu.ihedc98i*, 
Friedensvertrag. D. 

Sulloten. Beuoliuer des Bezirkes Suli im 
lv,jn]it .luiiijia, tiirk. Pro\, .\lbanien, Ende des 
18. Jhrlidrts /.. Zt Ali Pascha's (». il.) o. 2500 
Waffenfahitfe. welche sich zur iiriechischen 
'£irche bekannten. Nachdem im I.\j. Kampfe 
pgen Ali die IlAltte de» Stammes veruich(et 
ar, unterlairen »ie l8uä durch Verraih und 
«opcn »Ich in die feste si«dt Patga und von 
da na4-h den Jonischeu Inseln xiirück. Als 
Ali Pascha 1820 der Pforte den Krieg erklürto, 
chte diese die Hilfe der s. unter dem Ver- 1 
rechen der HucJigabr Ihrer Heimat nach. ' 
ach 17j. Esile kehrten sie rurück nud 
blossen sich unter .Marko« Bonaris («. d.i 
«m iQrk. iVlageningsherrc rnr Janina an. 
Von den Tnrk»'ii treulos behandelt, traien nie 
Vit \\\ in UnterliamllunL', leisteten ihm jedor\\ 
nur mwek Iieigt»nd, a/.« es m Uirem ei^«n«t\ 



Interesse lag. Sali eroberten sie mit stürmen- 
der Hand und nach Ali's Tode .sclilossen sie 
sich dem Griechischen Befreiiwgskumpfe an, 
in welchem sie ausgezeichnete Dienste leisteten. 
Die Namen der S.familien Bozüuris und Tza- 
vcHa.s gehören der ruhinreiih.slen Geschichte 
dieses Kampfes an. — Liidenianii, S.krieg, 
Lpzg 1825; Moudelssohn-Barthohly, Gesch. 
Grchnids, Lpzg 1870. E. W. 

SaKa (Sylia), Lucius Cornelius, 14fiv. Cli. 
geb. (n. A. 138). Als Quüstor de» Marina 
(8. d.) in Afrika (107) erlangt er vom no- 
midischen Kge Bocchus die Auslieferung von 
desaen Schwiegersohn Jugnrtha. 101 nimmt 
er am Kriege gegen die Cimhern theil und 
zeichnet sich 112 in Cilicien miil demnfichiit im 
Bundesgenossenkriege aus. 88 soll er, zum 
Konsul ernannt, den Krieg gegen Mithridate» 
führen, aber Marius la.sst sich zum Feldherm 
wählen. S. entflieht iirs Lager, rückt mit der 
.\rmee gegen Uom, besiegt .Marius, den er 
nach der Eroberung von Rom in «lie Acht 
erklärt und wendet sich (87) gegen Mithri- 
dates' Feldherm .\rchelau«. Wahrend er 
diesen bei Chilronca [s. d.) und Orchomenns 
besiegt, hatte in Rom Marina <lie Oberhand 
gewonnen tud S. geachtet. Als aber nach 
Marius' bald darauf erfolgtem Tode der Seuat 
S.'s Versiihnungsvorschl&gc nicht annehmen 
wollte, landete dieser (83) bei Brundusium, 
besiegte die marianischen Feldherren, schlug 
bei Sacriportus Marius' Sohn, zog in Rom ein 
(Proskriptionslisten), und lies» sich 81 zum 
Diktator auf Lebeuszeit wählen, legte aber 
79 die Diktatur nieder und starb 78. Schön 
und kräftig, ertrug er Sirapiueu und Aus- 
schweifungen leicht; griechischer Bildung nicht 
fremds ist er ein geschickter und glücklicher 
Feldherr, energis<her Regent und unvermihn- 
lirher Feind; wie sein Zeitgenosse Konsul 
t'nrbo sagte, zugleich Löwe und Fuchs. — 
Sali., Jug.; Plut., S., Mar.. Pomp.; Appian: 
Vell.; Dio; Oros.; Kntr.; Flnrus. — er — 

Sully. Maximilian von Brtthuue, Hxg v., 
Marsdi. v. Frkrcli, der Minister und Freund 
Hciuricirs IV., geb. zu Roniy (Seine-et-Oi»e) 
am 13. Dez. 156<), begleitete diesen Fürsten 
1576 in das Heerlager der Protestanten und 
leistete ihm in den Kriegen mit der katholische« 
Ligtie namentlich als Ingenieur und .Artillerist 
wichtige Dienste, ebenso auf dem Zuge gegen 
Savojen D3(Kl, wo die Einnahme der fiir ug- 
überwindlich gebalteiiiii Fesiungeu Montmelian 
und Bourg ihm besonder» zu danken war. 

Gleich anseexeichnet als l''inangn\a<\^ Sk:K<M(X 

«VÄTViUem"- wvR\t ■»£>»x \«^we»^*:«A» '^'^*«» 



keit im Art.- und lug.-Wcsea. indtin er dieseu 
Waffcu statt der liislicriiJien himdwt'rksinüssiuen 
eine mehr militärische Or^auisutiou j^ab und 
ihren Unterricht forderte. Von seinen Schriften 
sind nur seine „Mt-m. des Üeconomies d'estat 
de Henr)' le Grand" betiteltea Deakwiirdig- 
kciten erhalten, s^iu „Traite de la guerre", 
sein „Marechal de camp" iiud die „Instr. de 
uiilice et de poüce" sind verloren gepaiiKeu. 
Er starb am 22. Dez. lt)41 /u Yillebon (Eiire- 
et-Loire). — Du ('hp.sue, Hist. de ia maisou de 
Bethune, Par. 1H.S;1; HnfF, Biograi>hie d, Ih.fi 
V. S., Lj)z;it 1782; Sewriii, Les amis de Henri IV., 
Paris 1805; (.Tourdaidt. S.. Tours 1877. VS. 

Sulz, Karl Ludwig Gf, österr. FZM. und 
Hofkriegsnitlis- Präsident, geb. 1572, gest. 
29. Sept. 1617, foriit Irenen die Türkeu und als 
Kmdt der apan. Truppen ira Mmitferrat'iseheti 
Kriege gej^en Ihn Karl Kmiiiuiel I. v. Savoyeu. 
— Die Kriegsiiiioister etc. d. österr. Armee, 
Wien 1874. W. v. Janko. 

Sumner, ("haries, 179(i in Boston (»eb., 181H 
Lt kl der Kav., im Ivriej?e gegen Mexilco Oh., 
wurde hei .Ausbruch de» Bürgerkrieges Brig.- 
Kmdr, im März 18<i2 Knidr des 1. Korps der 
Potouiae- Armee, zeichnete sieh iii allen Schlarh- 
ten unter Mar Clellnn aus , komniRndirte bei 
Frederielvslairg das r. KlügeJknrps, erkielt im 
AVintPi 18(>3 das Mis.souri-Deparlcnieiit und 
Starl» iiütl' der Reise daliin. v. Mhb. 

Sumpf, scliliessl jede niii. Pi»SHirharkeit aua, 
wenii uieht durch aiissergewiihrdirhe Dürre 
oder starken Frost solche hergeNfeJIt wird. S. 
bildet daher ein starkes Frontalhindeniis, bez. 
gute Flaiikeuanlehnung, ist nahe im RiUkeu 
getalirüch. aber in aewisser Entfernung vortheil- 
haft, wenn Wege hindunliftvhren. R. v. B. 

Sundewitt : die mannigfach gegliederte Ualh- 
insel :ni der 0.-Kiiste de.s Hzgtms Schleswig, 
etwa üstl. der Linie riravenslein— Apenrade, 
welche der Insel AUen gegeuiiberliegt, eijie 
fruchtbare, wellige, von hohen Knicks durch- 
zogene ßegeud. — Ztsrhrft f. Kun.sl etc. d. 
Krieges, 81. Bd, Brln 1851. 13. 

Superarbitrirung (Ostrrch) hat den Zweck, 
wäi>ren<l der Dienstleistung iiberkoinnune 
DiensieMuntauglichkeit zu kojistatiren und das 
Ausscheiden aus dem dienstbaren Stande oder 
dem Heere zu lu^gründen. Sie erfolgt über 
eigenes Ansuchen oder von Amtswegen. Das 
„superarbitrarische P'rkenntnis" ist Sache einer 
Kommission. — Norm.-VerortLumgsldatt. Scliz. 

Surplomb, s. Futtenaauer. 3. 

Susa, ital. Stadt, Prov. Turin au der Dora 
ripera, 8<HXi E.; Beginn der Mont Cenis-Strasse ; 
dabei Fort la Brunetta. Sz. 



Susane, Louis Augast Victor Vincent, frtuijt. 
Div.-Gen., geb. 23. Dez. 1810 zu Perugia, hat 
sicli um seine Waffe, die Art., in verschiedeneu 
Stellungen Verdienste erworben und auch 
mehrere das technische Interesse derselben 
berührende Schriften veroflentlicht, ward aber 
am bekanntesten durch seine geschiclitlicheu 
Arbeiten: „Hist. de l'ancieime inf. fran9.'* 
(1849—53), „Ilist. de l'art. frnn?." (18741, 
„Ilist. de la cav. frani;." (1874), „Ilist. de Viiif. 
Iran?." (187ti) und „L'art. avant et depuis la 
giierre" (1871 in der Revue des deux mondes, 
daim auch als Broschüre erschienen). Er starb 
am 30. Sept. 187(i zu Meudon. — Moniteur de 
Tarnu^e 1876, Nr. Ö8. IH. 

Suspension, vurlanfige Emhehung eines Ulf. 
oder Hcitmten von Dien^isieiliing oder Amt 
iid'ülu'c gerichtlichen Verfahrens, ist ein geriebt- 
liclier Akt und kann nur auf t-rrimd eines 
Gesetzes von der zuständigen Behörde ver- 
fügt werden. — S. des Strafvollzuges, 
vorlitutige Aussetzung der Vollstreckung einer 
rei litskräftijx erkannten Strafe, ist nur zuliissig, 
wenn das Interesse des Dienstes solche un- 
itmgiuiglich erfordert und hei Eiidegung eines 
BcL'uadiguugsgesuches. Letzteres bimlert die 
Vollstreckung eine» bestätigten Todesurtheiles 
nur. wenn in demselben Begiiadigungsmomcnte 
eingefidirt sind, welche in der bisherigen Utiter- 
siiclnuig unbekannt geldieben waren; ira Kriege 
ausserdem mir. wenn der betr. Bel'eldshaber die 
sofortige Strafvollstreckung aus allgemeinem 
Staatsinteresse oder zur Aufrechthaltung der 
Diszijilin nicht für nötig erachtet. Die Voll- 
streckung eines auf Krciheiti^strafc lautemlfu 
Erkejintui.sse8 auf ein Gnadengesuch darf mir 
ausgesetzt werden, wenn dem Angeschuldigten 
durch Antritt der Strafe ein unwiderbringliclier 
Schaden an seiner Ehre erwachsen wtirde. K. 

Suworow, Alexander, am 13. Nov. 1729 
als der Sohn des 174(5 gestorbeneu GL. 
Waaili S. geb., war von .Ttiaeiid auf bemülil 
sicli eine gründliche Vorbildung fiir den Kriegs- 
dienst zu erwerben, hatte wiilireud des 7). 
Krieges vielfache Gelegenheit diese durch die 
Praxis zu erweitern, trat während des Krieges 
mehrmals, namentlicb auch als Führer von 
Streifkor|>s, hervor, ward nach deuiselben 
Kiudr eines Iiif.-Kgts und zeichnete sich mit 
tliesem in den Kiimpfen gegen die Konfüdera- 
liflii (s. d.) von Bflr aus. Nachdem or ain 
Kriege Kussld's gegen die Türkei im J. 177:i 
theil genommen und mehrfach gegen di«« 
Bergvrdker im Kaukasus gcfocbten batt«, 
machte der Osterr.-Russ.-Krieg (s. d.), welchen 
1792 der Friede von Jassy beeinlete, seinen 
Namen ^Beiname „Rimuikski'-) in den weitesten 



Suys 
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[reisen bckauiit-, noch mehr geschah dies 
durch seine Beendigung «les Pnlnisi-hen h\- 
siirrektionskrieffes (s. d.) iui J, 1794. Den 
clitnzeiiden Abschluss seber kriegerischen 
TliiiliKkeit bildet sein Fehlzug in Italien 
(ß. „Fürst S.-Iniliiisky'') und in der Schweiz imJ. 
1799 (s. Krieg d. 2. Koalition i ; «nmittclbiir nach 
KiK'kkelu* aus dem l'elde starh er aiu 18. Mai 
18(M) £1} St Petersburg. Bei vielen Sonclcr- 
harkeiteu war S. eine durcliaus soldatische 
NiUur. tapfer, uneigennützig, abgehürtet, hoch- 
gebihlet, seine EHolge Jieruhten vor allem auf 
der Energie seines Clinruktors und auf seinem 
taktis«hen Überblicke. — Anthing, Versuch 
einer Kriegsgeschithte S.'s, Tiotha 179r> — 1)9; 
l'\ V. Smitt, S.'s Leben und Heerzüge, Wilua 
1833 — M; Fuchs, S.'s Korrespondeuz üb. d. 
meg V. 1799, a. d. Russ., Glogau & Lpzg 
183&; l'Dlewoi, Gesch. S.'s, n. d. Kuss. von 
*J. de la Croix, Mitnu 1851. 13. 

Suys. Emst Graf, österr. FZM., nieder- 
ländischer Abkunft, tritt bei Ausbnnli der 
bühni. l nrulien in'.s k;iiserl. Heer, ist bei Lützen 
)berst und vertheidigt darauf Zwickau, wel- 
Hien Oll er 27. Dez. an Knyjdiausen gegen 
freien Abzug übergibt. In der Wallenstein*- 
scheu Angelegenheit neigt S. lange zu diesem, 



am 10. erneute Kampf endete mit der Nieder- 
lage der Russen, welche ö3 Fahrzeuge uinl 
lü tXMJ M. an T. und Gef. verloren, Die nilchste 
P'olge der Schlacht war der Friede von Werehi, 
wodurch Finnland vorläufig Sihweden erhalten 
blieb. eil. V. 8. 

Swietert, Jan van, ndrld. (il.., geb. 180«, 
182.Ö Ofl., kam ]H27 uacli Java, wo er sich 
bald auszeichnete. IKiO kilnipfte er gegen 
die Kelgier. kam dann wieder nach Indien, wo 
er 1844 — 45 die Mnlayen auf der W. -Küste 
Sumatra'? unterwarf, 1848 — 49 auf der Insel 
IJali nach d<!m Falle Michiel's das Kmdo erliielt 
und einen günstigen Frieden scldoss, wofür er 
Ob. und Oouv. der W.-Küste von Sumatra 
wurde, 18Ö8 erhielt er den Oberbefehl des 
ostind.- ndrld. Heeres, maclite 18.19 einen 
Kriegszug nach t'elebes und zwang den Fürsten 
von Boni zur Anerkeiiuung der ndrld. Ober- 
hoheit. 18(5;$ zur Verfügung gestellt, wurde 
er 1873 beauftragt , die 2. Expedition gegen 
Atschin (s. d.) zu führen. — Illiistr. Ztg, 
Lpzg 1874; v. Lübell, Jhrsbrrhte, Brin 
1874; V. S., Die Walu-heit itber unsere Nieder- 
lassung in Atschin, — rt. 

Swinemünde, Stadt auf der Insel Usedom, 
preuss. I'rov. Pommern, Reg. -Bez. Stettin, 



steht dann treu zum Kaiser. Als FML. kämpft 700Q k_^ ^n der Swine (s. Oderj, befestigter 



BrbeiNürdlingenetc, IMOFZM., 164! belagert 
sd erobert er Zwickau, wird bei Wolfenhüttel 
|fi'rwim<let , kommaudirt bei Breitenfebl die 
kaiserl. Art., gerälh in Gefangenschaft, ficht 
pAter bei Jankau und stirbt I64ö zu Ybbs, 
Hess, Autogr. etc. zu Schiller's Wallen- 
lein, .Jena 18Ö9. W. v. Janko. 

SveaborQ, russ. Fstg am Finnischen Bu.sen, 
auf 7 Si'heren erbaut, deckt den Hafen von 
Hetsingforg (s. d.), Station der russ. Scheren- 
flotte. r)ie Werke, fast sämtlich in Granit 

sprengt, sind ausserordentlich fest u4id stark. 
Vgl, Finnische Kriege, Oiientkrieg. Sz. 

Svensksund, Bucht des Finnischen Meer- 
busens, am .\usllu.sse der Kynimeneelf. 

Seeschlachten (vgl. Fiiiiiisdie Kriege). 

Am 14. Aug. 1789 wurde die in S. licgcmle 
Bchwed. Schercnllotte unter Adm. Ehrensvard 
{». d.) von einer 3facli stärkeren russ. Flotte 
angegriffen. Beide Theile verloren Schiffe, 
der Kampf führte keine F.ntscheidung herbei, 
dodi mussten die Schweden sich zurückziehen ; 
Gustav III. (8. d.) glaubte trotzdem eben 
Sieg erfochten zu haben — 2) Xm 9. Juli 
t790 griff der russ. Adm. Pr. v. Nassau (s. tl.} 

<l Schiffet die schwrd. Flotte (190 Segel) 
im 8. an, Das enge Fahrwasser hinderte die 
Russen an Entfaltung ihrer M.acht, ihre Schiffe 
litten stark durch das schwed. Feuer. Der 



Vorhafen von Stellüi, Schiffsverkehr weit 
über 20(KI Schiffe jliricb (4t«lfX)(l Tonnen), 
bedeutende R hederei. — Ithede und Einfahrt 
in die Swinc werden durch die stark nnnirte 
0.- und W.-Batteiie vertheidigt. llückMärt» 
nach dem Hafen zu liegen; Hinter der O.-Batl, 
ein geschlossenes Werk und 2 LUnetten, hinter 
der W.-Batt., thircb ein Retranchement mit 
derselben verbunden, ein geschlossenes Werk. 
Diese Anlagen unterstützen die vorliegenden 
Batt. und übernehmen die Vertlieidigung nach 
der fjandseite zu. Der Strand vor den Ball. 
ist flacli, liefgehende Schiffe müssen weit ab 
bleiljcu. Sz. 

Syburg, Friedrich Wilhelm von, preuss. 
GM., geb. in I'reusseu am 1. Juli 1709, trat 
als selbstlindiger Führer zuerst 1761 hervor, 
wo er am 16. Feb. in Gemeinschaft mit dem 
hannov. Gen. SpOrken die S-irbseu (unter Gf 
Solms) und Franzosen (unter Stainville) bei 
Langensalza schlug („Bericht von der bei L. 
vorgefallenen Aktion"), machte dann nebst 
Gen. Schenkendorf einen ergiebigen Zug in*6 
Voigtland und nach Franken (31. März bis 
11. April) Und wird in der Folge unter Pr. 
Heinrich mehrfach rühmlich genanui. Er 
starb am 30. Aug. 177(1 zn Watkem bei 
Königsberg i. P. — [Konig], Biogr. Lex.. FV, 
Brln 1791. VA. 
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Sydow, £mil v., preuss. Ob., am 15. Juli 
1812 zu Freiberg (Kgrch Sachsen) geb., ward 
1830 Inf.-Off, und wandte seine Thätigkeit 
bald der Mil. - Geographie und der Karto- 
graphie zu, in welchen beiden Disziplinen er 
durch Lehre (an der Kriegsakademie zu Berlin), 
Schrift und Darstellung Ausgezeichnetes leistete, 
während der J. 1855 — 60 lebte er diesem Stu- j 
dium ganz, aus dem Dienste geschieden, zu Gotha, 
dann ward er Chef der Kartographischen Ab- 
thlg im Gr. Gen. -Stabe zu Berlin, wo er am i 
13. Okt. 1873 starb. — MU.-Wchbl. Xr. 89, 1 
1873; V. S., ein Nachruf, Brln 1874. — Nicht 
zu verwechseln mit einem vor ihm auf gleichem 
Gebiete als Schriftsteller aufgetretenen A. v. S. 
(vgl. Niveaulinien). 13. 

Synaspismus nannten die Griechen eine 
bald mnde, bald viereckige Stellungsform, 
welche durch die nebeneinander gesetzten Schilde 
gedeckt wurde. 13. 

Syntagma: der vierte Theil der Front der 
Chiliarchie, s. d., (175 — 250 M.) zerfiel in vier 
„Tetrarchien". — Lübker, Reallexikon d. 
klass. Altertums, 5. Aufl., Lpzg 1877. J. W. 

Syphilis, s. Ai-meekraukheiten. H. 

Syrakus, im Altertume die bedeutendste 
Stadt Sicilien's, 735 v. Gh. von griech. Kolo- 
nisten gegründet, bald zu hoher Blüte (l*/2 
Mill. E., 4 M. Umfang) gelangt, bestand aus: 
der Insel Ortygia (Nasos) mit den kgl. Palästen 
und der Citadelle (im Süden), der älteste 
Theil (Brücke nach dem Festlande); Achradina 
(im 0.), der grösste Theil, von starken Mauern 
und Thürmen umgeben ; Tyche (im N.) west- 
lich, Ncapolis ebenso südlich an Achradina an- 
gebaut; Epipolae (im W.) auf dem Hügel 
Euryahis. Der „grosse Hafen", in welchen 
der Anapus mündete, lag sdl., der „kleine" 
üstl. von Ortygia, der „trogilische" ndl. der 
Stadt. — Von 484 — 460 v. Ch. von Tyrannen 
(Gelon, Hiero, Thrasj'bulus) beherrscht, dann 
ein Staat mit demokratischer Verfassung, führt 
S. meist glückliche Kriege gegen Leontiner, 
Atheuienser (s. Nicias), Carthager. Nach Aga- 
thoklcs' (s. d.) Tode schliesst sich Kg Hiero II. 
den Römern, dessen Enkel Hieronymus den 
Carthagom an (2. Fun. Krg). 214 entsandte 
Rom Marcellns (s. d.) gegen S., das zu Lande 
und zur See eingeschlossen, durch Arclii- 
medes' (s. d.) Maschinen und die Tapferkeit 
der Besatzung 3 J. widerstand, im Aug. 212 
überrumpelt, abschnittsweise erobert und zum 
Theil zerstört wurde. — Thucyd.; Diod. ; Plut.; 
Nie, Alcib.; Marc; Polyb.; Diodor; Zonar.; 
Gros.; Appiaa; Tit. Liv. — cc — 

I>as Jetzige S. (Siracasa), Hptstdt der 
^roK gl. X., 22179 K, aufOrtygii, mit dem 



Festlande durch Damm und Brücken verbun- 
den, befestigt, Kastell auf der Südseite der 
Insel, durch Forts vertheidigter vortrefflicher 
Hafen (Bucht zw. Ortygia u. Achradiaa), Ver- 
kehr im J. 1875 1871 Schiffe. — Arnold, 
Gesch. von S., Gotha 1816; Cavallari, Topo- 
graphie von S., Göttgn 1845. 13. 

Syr-Darja (Ssyr-Darja, Sihon, Jaxar- 
tes), entsteht obhlb Kokand aus zwei Quell- 
Bussen, von denen der grössere, ndl., Narin, im 
Süden des See Issykkul im Thianschan-Geb. 
entspringt. In seinem Oberlaufe durchströmt 
der S.-D. (Narin), zwischen den Ketten des 
Thianschan, das fruchtbare Thal von Fergana, 
in welchen ihm wasserreiche Nebenflüsse zu- 
gehen; unthlb Tschinas tritt er in die Ebene 
und ist von hier bis zur Mündung in das 
Aralmeer (s. d.) Steppenfluss. Auf seinem 1. 
Ufer wird die Landschaft bald Wüste, auf 
dem r. zieht sich dasKaratau, der Ausläufer 
des Thianschan, neben dem Flusse hin bis in 
die Gegend von Djulek; von dem Rücken 
desselben strömen kleine Gewässer herab, 
welche einige Oasen schaffen. Bei Djulek 
fängt auch auf der r. Seite die Wüste an. 
Unthlb Fort Perowsk (s. d.) beginnt das Delta 
des S.-D., hier zweigt sich ein seichter Arm, 
Kuwan Darja, nach 1. ab, der Hauptarm 
mündet c. 2 M. unthlb Aralsk. Der S.-D, ist 
gegen 250 M. lg und im Unterlaufe ziemlich 
breit, die Wassermenge nicht gross, die Tiefe 
gering. Da er ausserdem zahlreiche seichte 
Stellen hat, so kann er vorläufig nur flache 
Fahrzeuge tragen, auch diese sind erst bis 
Tschinas, etwa die halbe Länge, aufwärts ge- 
kommen. Die Ufer, in der Ebene fast überall 
mit Röhricht dicht bewachsen, sind vielfach 
sumpfig. — Weiyukow, Russen i. Centralasien, 
dtsch von Krahmer, Brhi 1875. Sz. 

Syrien, Ldschft der Asiat. Türkei (s. d.),Kü8ten- 
strich (c. 100 M. lg, 20—30 br.), am O.-Ufer 
des Mittelmeeres, grenzt im N. an Kleinasien, 
im 0. an den oberen Euphrat und die Wüste, 
im Süden an Arabien. Mit Ägypten hängt es 
bei der Grenzfstg El Arisch eine kurze Strecke 
zusammen; 3110 Q.-M., etwas über V» Mill. 
! E. (vgl. Maroniten, Drusen). Landessprache 
arabisch. Hptstdte: Damaskus, Aleppo 
(Haleb), Beirut, Jerusalem (s. dse). Sz. 

i S., Expeditionen nach. 1) Französi- 
ische 1799, s. Ägypten. — 2) Engl. -Öster- 
reichische 1840 — 41. Nach der Schlacht 
von Nisib (s. d.) und dem Abfalle der türk. Flotte 

■ unterAchmed Fewzi Pascha stand Ibrahim 
I Pascha (s.d.) der Weg nach Konstantinopel offen, 

■ die Existera Act Türkei schien gefährdet. 

■ Diese SituaWotv iutetVÄ ixk ^xA,CT\«c!öjyQ. \« 
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Orossmäclite: am 15. Juli 1840 wut"de zu 
[vOuilon die Quadrupel-Allianz zw-ischeu Etj«;ld, 
Rus^lil, Östrrch und Preusseu zur Wahrung 
der Integrität der Türkei fjeschlossen. Frkrrlj 
oakm ein«' iaolirte Stellung ein. Gleichzeitig 
bradten im Libanon Aufstände ge>;en die 
AgypI. Truppen aus. die nach Beirut oresandtcn 
Landungstruppen Mehemeil Ali'» liefen auseiu- 
Auder. Im Vertrauen iiuf franz. Hilfe fügte 
«ich dieser dennoch den Forderungen der 
Orossroärhte uicht, so dass Gevraltmassregeln 
eintreten mussten. Die Reste der türk. Armee, 
c, 200ü(» M., (iammelten sich in Kleina^ien; 
Ru«sld formirte eine Reservearmee hei Sewas- 
topol; Preussen hatte Frkrch im Schach zu 
hjtkeu, während die Operationen in S. Enghl, 
t>8trroh und der Türkei zutielen. Unter 
Vize-.\dm. Lord Stopford formirte sich ein 
Geschwader (14 engl. Schifle unter Sir Ch. 
Napier, 3 österr. unter liaudifri» und Erzh/.g 
Friedrich (s. d.), 5 turk. unter Walker) zu- 
iiA<hst mit nur 5000 M. tiirk. und 1800 M. 
engl.-ö.sterr. Truppen an Bord. Ibrahim ver- 
fugte in S. üher c. 30—35000 M., von denen 
er tther V» zur Deckuug der X.-Grenze ver- 
wenden musste. Am 10. Sept. 1840 landeten 
die Alliirfen bei Djuui, ndl. Beirut, und be- 
«rtzten unter Gen. Sir Ch. Smith eine starke 
iJefi'usivstelluug, wälireml die Flotte Beirut 
bombardirte un<i der Aufstand im Libatn»u 
vim neuem ausbrach. Ibrahim Pascha ver- 
zettelte seine Kräfte statt sich auf das Lati- 
daugskorps zu werfen. Ende Sejit. wurde die 
kleine Fstg Djebeil von den Eugldni geiioin- 
mi*u und dann zur Belagerung von Beirut ge- 
*c:britteu, um iuzwi.schen Nacbschiibe aus Kou- 
stantinopel ab/.uwai'ten; ein bedeutender Erfolg 
war die glänzende Ersturmung von Saida am 
2&. Sept. durch 1200 M. luiter Napier und 
Erzhzg P>ie«lrich ; am H. Okt. räumte Suleiman 
Pascha wegen Nahrungsmangel Beirut, bis 
Ende des Mon. war die ganze Kiist ndl. St 
Jean d'Acre in der Hand der .-Vllürtfu. Ibrahim 
knuzentrirte alle seine Kräfte hei Baalbek, 
ilie -\jTnee war aber bereits stark demoralisirt; 
^ei den AJliirten hemmten Streitigkeiten zwi- 
schen den Koramandirenden die tlperationeu. 
Den Befehl über die Landungstruppen erhielt 
cudlirh Gen. Jnchiuns, bisher Chef des (len.- 
Stnbes lein Deutscher, der in (irirchenland 
Jnnd Spanien gekämpft halte, 1849 dtschrr 
Rpichsminister d. ausw. .\nglgnhtn u.d. Marine). 
''Erst auf direkten Befehl Lord l'almerston's 
c«ut4Chlo8s sich Stopford Anf. Nov. zum An- 
irrüf von Sl Jean d'Acre. Am 2. legte sich 
«lie Flotte vor die mit 8(1 Gesch. arrairte Fstg, 
nach 48t(in(l. Bombardement ergab sich die 
Ü«sat/iiug, c 1500 M. — St Jean d'Acre 



1291— 184<") . Österr. mil.-Ztsduft 1841. Bd2X — 
Bald daraut wurde auch Zableh genommen, 
Ibrahim ging auf Damaskus zurück und trat 
von hier aus, kotoyiit von den Türken unter 
Jochmus, am 29. Dez. den militärisch meister- 
haften, aber sehr verlustreichen Rückzug durch 
die Wüste nach Ägypten an, wo er Ende 
Jan. 1841 eintraf. Nun unterwarf «ich 
Mehemcd .\li, lieferte am 11. Jan. die tiirk. 
Flotte aus und verzichtete auf S. — Jochmus, 
D. sjT. Krieg, Frkft a/M. 185fi; Rosen, Gesch. 
d. Türkei 1826 — 56, Lpzg 1867; Begebenheiten 
in S. 1Ö40 (Mil.-Wchbl. 1»42); Feldzug in S. 
1840 (Mitfh. üb. Gegenstände d. Kriegswissen- 
schaften, S. 201, Wien IHBti). Weitere Quellen 
s. Mehemed Ali, Ibrahim Pascha. — M) Fran- 
zösische V. 1860 — 61. Die Niedermetzelung 
der .Maroniten (s. d.) durch die pnisen (s. d.) 
im Libanon (Sommer 1860) und der un- 
genügende Schutz, den die Pforte erstereu ge- 
währte, bestimmten Napoleon tll. atif Grund 
der Konvention von Paris vom .S. Aug. unter 
Geu. Beaufort - d'Hautpoul ein Detacbement 
von 8 Bat., 4 Esk., 2 Batt., zus. G0(X) M., zur 
Besetzung des Libanon abzusenden. Zu 
grösseren Kämpfen kam es nicht. — Ijouet, 
Exp. de S. 1860—61, Par. 1862. 14. 

Szabadofi (spr. Sabados), ungarische iin- 

regelmiissige Eusslruppen im 17. Jhrhdrt, 
vielleicht aus freigelassenen Hurigen gebildet. 
— Meynert, Krgswsn d. Ungarn, Wien 1876, IB. 

Szegedin, ungar. Stadt auf dem r, Theiss- 
ufer, gegenüber der Einrniuidung der Maros, 
in sumpfiger Umgebung ; 7000U E. ; Eisen- 
balinen nach Temesvdr, Esseg, Pest, Gr. War- 
dein, Eisenhahn- luid ScJiiffljrücke über die 
Theiss, 2. Ldwhr-Distrikts-Kmdo; besteht aus 
der Fstg (Forti, der Stadt und Vorstudien. — 
Vor S. Itatten die Ungarn 1849 ein verschanz- 
tes Lager, in welchem nach dem Gefechte 
von Tura 38000 M. unter Dembinski standen. 
Letzterer räumte dasselbe, worauf Ilaynau 
es am 2. .\ug. 184!) besetzte; am >3. erzwangen 
die Österr. den Übergang auf das 1. Theiss- 
tifer und nötigten Demhiuski zum Rückzujte 
nach Temesvär. S». 

Szigeth iSzigetvär), Markt im ungar. Somo- 
eyer Koniitat, :i) Km, wstl. v. Funfkirchen an der 
Eisenbahn Bares — MohiScs, Reste alter Fortili- 
kationen. S. war von einem Hauptwalle mit 
nassen Gräben umgeben, welche auch All- um! 
Neustadt von einander tremiteji; das sumpfige 
Ausserd'eld konnte durch Stauung des Flüsschens 
.\lma8 innndirl werden. Die (Jitadelle (isolirt im 
N. der Altstadt) bestand ans dem äusseren und 
Inneren Schlosse; letzteres, ein Tliurm ix 
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sondercu Abschnitt. — S. 1556 zweimal voui i 
Pasrlift von Ofen belagert, wurde das 1, mal] 
durch den Palatin Thomas Nädusdy entsetzt, | 
das 2. mal zwuiiiz ein Ausfall (2il. Julii die j 
Ttirkeu zum Abzüge. Im l'el». 1(5H9 wurde S. 
voü Ludwig' V, Baden crohett. 

Belatrerun^' vom ö. Au«. bi>! H. Sejit. | 
1 jlUi. Solimati II. («. d.) leurte sitli am 5. Aug. 1 
mit 2tMMMIU M. vor 8. Die Uesatzimg, kaum 
25(J(J M., utitPr Gf Niklaa Ziiuyi (a. d.) biirrt«' j 
bei Ifi Stürmen aus. Die Belaiu'crer durt:h- ' 
stacliei) die Diinime, um dii- hiundutidn ab- | 
zuleiten, legten für die Siiumkolnnnen t'a- 
Bchinetiwege durch das Vorfeld und niiter- 
faielten 4 Wochen himiuirh aus zalilrei<lieii 
Baiterie» das Feuer pegen die Fsti». Am 9. 
AuR. gaben die Vertheidi;ier die Altstadt auf 
und steckten sie iu Brand: beiiii Sturme am 
19. fiel die Neustadt und Zrinyi zog sich mit 
detu Keste der CSarnisoii (8fX) M.) in die (.'i- 
tadelle. Das sdl. Bastion decsclbcu laji be- 
reits iu Triimineni, das iinsserf Schlos.'s wurde 
am ö. Sejit. dnrch eine Mim- de.'' .^uirreifer.'; 
iu Schutt gelegt. Noch H Tage hielt sich 
Zrinyi im inneren SchloR.>*e, am H. fand er bei 
einem .\ustalle mit wllen seineu Oet reuen den 
Heldentod. Solimun war in der Nacht vom 
4./5. Sept. gestorben, sein Tod aber preheim 
gehalten worden. Der Orossvezir SokoUi 
(s. d.) führte das tiu-kische Heer, welolie» 
30 (XK) M. (■/.. Th. durch Krankheit) cingebiisst 
hatte, nadi Belp-ad zurück. — \'!2;1. Türken- 
kriege der Osterr. (Tiigani >, — Schels, Kricgs- 
gesch. der Osterr., U, Wien 1K44; Oatii, All;^. 
u. Kriegsgcsch., AVieii ISfiB; üorviith, Jla- 
j;ryarorsz!i); ttirti^iiete (Oesih. Injiam's), Pest 

i't^y^. M. T. 

Szlankamen, Dorf iu Slavouieu am )'. I>onau- 
ut'er, gegenüber der Kinmiiuduti<j der TIk-iss. 
Von Jllok bis S. begleitet das Syruiische T.o- 
birge das r. StroniHfer. Der welienfiirmige 
Rucken fällt steil gegen die Donau, terrassen- 
förmig gegen die Ebene im Süden ab. 

Schlucht am 19. .Aug. lÜUl. Im Som- 
mer IG'Jl stand das osnumisrlie Heer (c. KKlOiRJ 
M. einschl. NächtsJreitliart') bei Semlin in einem 
80 festen Lager, dass Mkgf Ludwig v. Budfu 
(45fK.H> M. I keinen Angriff wagte, sondern 
donauaufwärts zog und am 17. Aug. bei S. auf 1 
einer Terrasse des Syrniisclien Oebirges, Front j 
gegen Süden, «leu 1. Flügel an der Donau, Stel- 
lung nahm. Orossvezir Koprili (s. d.) Mustafa ' 
lagerte sich um slb. Abend gegenidicr. In der 
Nacht lies« er seine Reiterei im 1 . TrettVu stehen, 
vollzog mit den übrigen Truppen und dem 
Tro^ii, eüu'n I-lankenmarsrh liber Kercsedin um 
ffen r. Flüge] dev Kaiser/, herutu auf die An- 
5'Vw/ ,iHd maivchirte im Rücken des kaiserl. 



Lagers auf. .\ls das Manöver beendet war. 
folgte die Reiterei nnd schloss sich auf einer 
tieferen Platte uiv den r. Flügel der .Vrmee 
an. Die Kaiserl. hatten nun den dojiiielt über- 
legenen Gegner in ungleich vortheilhafierer 
Stellung hinter und über sich, ihre Rück- 
zugs- und Nachschubslinie nach IVter- 
wardeiu war abgeschtiillen, die Donaufioltilb 
von der stärkeren des Feindes in Scliach ge- 
halffU: sehiU) um IH. morg. fiel der von Peter- 
Wiirdein kouimcude Pri'vianttrunsijoit, nach- 
dem dessen Kav.-]Jedeckung niedergehauen 
war, in die Hände der Türken. Der Mkgf 
entschloss sich, die Schlacht auziuiehüien, was 
erst muh Verwerfung der Front und der 
Flügel möglich war. Ohne vom Feinde, wel- 
cher sidi verschanzte , gestört zu werden, 
vollendeten die Kaiserl. bis 19. mitt. diese 
schwierige Bewegung. FZM. de Souches staiul 
nun nrit 2tJ Bat. mul scliwerein Geschiilz auf 
dem r. Fliigcl an der Donau: Gen. Barfiiss 
vom bidbg. .\uxiliarkorps mit 17 Bat.. 31 Esk. 
in der Mitte; FM. Diuu-wald mit dem Kav - 
Korjis (85 Esk.l und lt> Bat. auf dem 1., die 
RcB.-Kav. unter Pr. Holstein hinter dem r. 
Flügel. — Um H V. nachm. sollte das Vor- 
rücken beginnen. Der Mkgf beabsichtigte 
durch Vornahme seines 1. Flügels die tiirk. 
Reiterei gegen die Verschnnzungen zu werfen, 
mit dem Centruui und r. Fltige! die Erdwerke 
in der Front zu nehmen und den Feind in 
den "Winkel der Doimu zu drucken. Terrain 
und feindliche Reiterattatkeu hielten Dune- 
wald jcilocb auf, so dass der r, Flügel zuerst 
zum Augritle kam, dieser wurde abgewiesen. 
Bald (liuauf gerieih auclt das Centrum in ein 
Kreuzfeuer und wurde von Kav.-Massen an- 
gefallen, welclie mehrere Bat. niederritten, die 
dtsche Reiterei warfen tnid bis iifs 2. Treffen 
drangen. Barfuss Hess jedoch rasch eiuige 
brdbg. Bat. abschwenken und auf die Flanke 
iler Spahi Feuer geben, worauf diese um- 
kehrten. Zur slb. Zt liuttc die stromubwÄils 
liegende türk, Flottille die kaiserl. Linie durch- 
bioihen und ankerte oblilb derselben in der 
Hübe des 1. Flügels der ttlrk. Relranche- 
mcuts, wodurch die Verbindunu der Kaiserl. 
mit Peterwnrdein auch zu Wasser unter- 
brochen war. Der Mkgf begab sich nun auf 
den 1. Flügel, lies« die bisher mit Inf. ver- 
mengte Kav. links hinausziehen tuid, unter- 
stützt durch die Knv.-Rcs., zur Attacke vor- 
rücken. Die am r. tiirk. Flügel in 2 Klumpen 
iiufgrstellten c. 40 (MH) Pf. veriiiochlen nicht 
sogleich eine parallele Front zu bieten, wurden 
an der einen Ecke erfasst. uuseinandergesttinbt 
und suchttu z.vvt\\ T\ve\\ vVa?, (wie Fehl im W. 




labatiere-Gewehre: Himer- 
Jlad^t-wfliiv mit Klnpiivor- 
Iscliliisis und .«fitlicli zu ijff- 
Ineiuler Klappe, z. H. Snider- 
Igewehr (s. il,), v. LI. 

Tabor, Bfr>j in Palii- 
|«tinii, 1) Km. stliistl. Na- 
xarctli, (115 ni. hoch. 
Seil lacht, am 17. April 17t«9. Die 
türkische, zum Entsätze von Acre bestimmte 
Ann«e (c. IHtXX) M. ) stand unter AbJalkh 
l'aschu in der Ebene von Fonli, beim Berge 
T. ihr ftegeniiber die Üiv. Kleber (kaum 
2(K'H> M.). Die Türkea hatten hinter sieh den 
Jordan mit der Jakolis- und *ler I^jesr el 
Mecani-Brücke. Bonaparte hatte Murat be- 
auftraut, sieh der ersteren durch Lnij?phung 
der türk. Armee zu bemaehtigeTi nml dabei 
das vftn deren Arrieregarde bedränge Fort 
SaflVt zu entsetzen. Kleber umging den Berg, 
versuehfe am 17. fr. das tiirk. Lnper zu über- 
fallen und wurde dadurch üi einen sehr un- 
lileiehen Kampf verwickelt ; um Mittag erschien 
Bonaparte, welcher mit der Div. Bon und der 
Kav. am lö. das Lager von .\rre verlassen 
hatte, auf dem Sthlachtfelde. Kleber ging 
nun zur Offensive idier, dem konzentrischen 
.\ngi-iffe vermochten die Türken nicht zu wider- 
stehen. Da Mural inzwischen seine« Auftrag 
erfidlt hatte, war die turk. Armee auf eine 
Brücke heftchränkt, tlcr Rtickzag wurd« zur 
*"'' ' 7>>;vt ivWusf nheröOW. M. t. II. gef., 



der franz. war geling. — Vgl. Ägypten, Ex- 
pedition, V. Fr. 

T. (tra Slav. „Feldlager") nannt« die orthodox- 
•adikale Partei (,,T. i ton" im Gegensat/e zn den 
„Kai ix tin er n"} der Hussiten (s. Hussiten- 
kriege), an deren Spitze als Heerführer hu- 
mentlich Ziska und die l'rokope standen, ein be- 
festigtes Lager, welches sie 1 420 auf einer Höhe 
an der Luschnitz errichteten. Aus dem Lager 
ging die jetzige Hauptstadt T, des Bezirkes gl. 
N. im sdüstl. Böhmen hervor, an der Balm 
Prag(105 Kill, ndl.)^Gmüiid (Sl Km.sdl.i ge- 
legen; 6717 E. — Bald mimite mau T. über- 
haupt eine Feldbefestigung oder ein verschanz- 
tes Lager, eine Beneiiniuig, welche sich später 
über Ungarn bis nach der Türkei verbreitete 
und sich, naclidem man läugere Zeit (ao Kaiser 
Miisimilian I, i einen namentlich durch Be- 
nutzung von Terrainhindernissen gesicherten 
Ort darunter verstanden hatte, so verallgemtd- 
nerte, dass man in Ungarn tlas L.ager auf- 
schlagen „tubern" namite und, weim man das- 
seliip abbrach, sagte : „der T. ist aufgebrochen**. 
Demnächst gebrauchte man den Ausdruck „T." 
auch für eine Volksversammlung wie für eine 
Abthlg Soldaten, wie noch jetzt die tiirk. Be- 
zeichnnnL' für ein Bat. „T." (s. Thabur) ist. — 
.Meynert, Kriegswesen d. Ungarn, Wien 187ß. 
— In franz. Werken kommt „T." statt 
Trommel (tambour) vor. 13. 

Tafna, Kuslenflnss in Algier, Prov. Oran, 



le d«r Frauz. gegen Abd>el'Kadpi-, i 

l8H(i— ,17. Ss. 

TageB«(der werden im Dt sehn Heere ne- 
lipn den Reisokosteu 18. d.) fiir die Reisetage, 
feriHT für die Tage de» Aufenthaltes während 
Act Heise, und nach der Ankunft am Be- 
«timnmunsortc »wenn uicht von vornherein fest- 
steht, dass der Atil'enthalt an demselbf'n liln^er 
als 6 Monate dauern wird) im Inhindc noch 
bis zu 28 Tagen, worauf event. eine geringere 
„Kommandozulage" eintritt, im Auslände bis 
zu 6 Monati'u, gezahlt. — Die T.aätze be- 
»raiien: FM. und Gen. 'M, GL. und GM. IH. 
KjriB-Kmdr 15, Bat.-Kmdr 1H,Ö0, Hptm. V», 
Li 7,50. L'ntoff inil Off.-I'ortepee 4,ö<), ohne 
Off.-Portepee 'S, Gemeiner 2 Mark tglch. Bei 
Marschen etc. mit der Truppe werden, abgesehen 
von PHlverlransporten, T. nicht gewährt, eben- 
8nw«uig im allgemeinen im Kriege. — 
V. Helldortf, Dienstvonchriften, ö. Aufl., III 5, 
Brln lH7<i. 13. 

Tagliacozzo, iial. Stadt, Prov. Aquiln, Di- 
strikt Avi.z/.iiuo, ndwsll. des See vou Furino, 
ii7VN> E. — In der nach T. oder dem nahe- 
jselegenen Flecken S c u r c o 1 a brnanntcu 
Schlacht erlitt um 23. Aug. 12(>8 Konradhi 
T. Schwaben is. d.) durch Karl v. Anjou eine 
v(illi;.'c Niederlage. 13. 

Tagliamento. Fluss in Oberitalieu; cutspringt • 
iu den Karnischen Alpen, stnunl bis 3sur Ein- 
nitindui)}! <ler Fella nach ()., daim nach S., 
tritt uiiihlb Osopo iu die Ebene und nnindet 
nach einem Laufe von 22 M. in das Adriatisrhe 
Meer. Im Gebirpe ist sein Thal eng, die Ufer 
hoch, in der Ebene shid letztere tlach, der T. 
theilt sich hier in viele Arme und Ut an HHT m. 
hr, er h*t Torrenlencharakter. Im Thale 
des T. und der Fella fiihrt eine wichtipe 
Strasse zum Passe von Ponteha in den Julischen 
Alpen und von liier nach Tarvia. — In. Mar« 
I7Ü7 Gefechte am T. zw. Erxhzp Karl und 
Bonaparte, ersterer r nrde an den Isonzo 
»unlckiredraafrt; 12. Nov. 18*)ö Gefecht der 
Arrierepnrde des Ench?^ Karl gegen den von 
Cabliero her drängenden Mass«*n*. Sx. 

Taipino'. Name einer revolutionttren Partei 
in <!liiun, xu deren Kntstehunt; religiuse und sn- 
yiaile t'miiiände zusammenwirkten, üftene trn- 
rtihen be^tannen IH49 in Kianirii unt<-r Fuhnmir 
des Fanatikers ilung-Siutsuen; der-teÜN' nimmt 
IHTil die Stadt .1ung-n;ui, schaiTt sich dadurch 
eine baitia und lässt sich zum Kaiiter luid 
Stifter der Dynastie T, i„Gro8i»er Fri«?de") an*- 
rafeiL Durch teste Disziplinirung »einer Aa- 
htager zeigt er sich bald den ■ hin. Trup|M>n 
überleifen, hrinirt l'is 1853 einen irrossen Land- 
strich sdl. des VauK tlie kian^' in seine 
Gewalt nnd erobert juo 19. MArz IBTWi t^an- 



kiiig. Die iiiehsten 10 J. bringen zahlreiche 
Kampfe, die Bewegung macht aber keine Fort- 
schritte, obwol die kais. Regierung durch den 
EngU-Franz.-Chin. Krieg (s. i.) iu die schwie- 
rigste Lage kommt. Als aber nach dem Frie- 
den von Peking (1860) die Kräfte der Re- 
gierung wieder frei wurden und durch «len 
Tod des Kaisers Iliengong (22. .\ug. 18(J1) der 
energische Prinz Kong Regent von China 
wurde, konnten ernstliche Versuche zur Nieder- 
werfung der T.8 gemacht werden. Zwar nah- 
men diese noch Ningpo (9. Dez. I8ti2l und be- 
drohten Shanghai (Feh. 1862), riefen aber 
hierdurch die Intervention der Wcstmächle 
hervor. Die eugl.-franz. Hotte erhielt Befehl, 
die Regierungstrujjpen zu tuiterstutzen; der 
Franzose Le Brethon de Coligny und der Ameri- 
kaner Wards, denen spUter die Franx, Tnrdif de 
Moidrey und d*.\iguebelle, die Enghir Burge- 
wine, Holland und Gordon folgten, organisirten 
europ.-chin. Korps, der engl. Kap. Osbornc 
eine chin. Flotte. Seit 18ö2 treten diese 
Neuformationen in den Kiunpf, der von beiden 
Seiten in blutigster Weise geführt wird. Im 
Mai wird Niugjio nud zahlreiche kleine Plätze 
genommen, .lau. — Feh. 18B.S Schaohing, Juli 
bis Dez. Siitscheu, Jan. lHß4 Tschangtscbeu, 
März lHt>4 Hangtscheu belagert und erobert. 
Der Rebellenkaiser Tiengwang war auf Nan- 
king beschrankt, das der chin. Ubcrbefehl«- 
haber Tseugkuokan seit Frühjahr IStU eiii- 
schloss. Am 19. Juli kapitulirte die Staill, 
Tiengwang tödtete sich, der Host der. T.s 
löste sich auf, ein Theil aber bildete Räuber- 
banden (,,Nienfei"), die noch lange einzelne 
Provinzen unsicher machten. — Syken, T. re- 
hellion in China, Lndn 1863: Wilson, The 
„ever victorious amiy", a bist, of thc camp, 
imder Lt-Col. Gordon, Edinb. 18RS; Bilder 
a. d. franz. - chin. Expedition i. d. Prov. 
Tschekiang 18l»4. in Osterr. niil. Ztschrft 
IS^Jö, II. ^ U. 

Tajin itürk.), Menageration; T.ekmejl, 
Komraisbrod. D, 

Takelage: sowol da» gesamte zum Nutzen 
der iMasten, Stengen und Itnnen, sowie xtir 
Beiiienung der Segel erforderliche Tauwerk. 
als auch Kollekttvuame für die gesamten 
Vorrichtunjren zur Segelfuhrung, ein8<'lil. 
Masten, 'Stengen, Ranen und Segel. Die T. 
im engeren Sinne zerfallt in »tehende* luid 
lautendes Out (s. d.i. Die T. ist für Segel- 
schitfe eine auf alle möglichen Falle IxTcrlmete 
und ToUstAndige, ITir Dampfer, welche ledit'lich 
auf Dampfen auirewiesen sind, eine enl^iirecheud 
rcduzirte. Solche bietet weniger WiwWnwss?,^ 
ist leic\\\ex tax \-W!^\vsv»»\i mvA ^«eAv^-sv ■««». *«^ 




stutzeu, die Fahrt desaelbeu bei geeignetem 
«."'institfon Winde zu erhoiifii uiul dient zum 
ßt'iliegeu im Sturme. In neuester Zeit ist ilit« 
T. bei einijren Krieftästhiffen ganz fortgefallen, 
um freies Siluissf^ld zu erhalten. Ls. 

Taktik, Lehre von der Tnipju'iifiilirung, 
bildet wie die Strategie (s. d.) einen TUeil der 
Kriegskunst. Beide ergänzen sich gegensritip, 
HJe sciiarf ali/.ugreuzeii igt zv irklos, da höhere 
T. sich vielfarli mit Strategie deckt, M«u 
theilt die T. gewnlitdiih in „reme" oder „for- 
melie" und in „Jiiigiwandte" oder „T. der 
vrrlouideni'n Wafteu". Erster«' hrdiandiit die 
l'oruK'iilelire dir divi Watfcn Tnf., Kav.. Art.) 
in liejcng auf Anfstellmig, Hewegiing und Ge- 
fischt, d. h. sie beleiicliti't die versihicdcneii 
rkt'ndczvoiis-, Marsch-, Maiiiivrir- und rielwhts- 
!'onnation«'n ilerscibeii. Die ;iiigewiuiiUe T. 
lehrt die Verhindiing diT drei ^\■aftVn und die 
Ariwi-niitint! der idiicieii Formen im Terrain 
tmd nnl Rücksicht auf den Fnind; sie l)f'liatHhdt 
Marsebe, Marschsiclicrimgs- und VorjWBteM- 
dicnst, liiiterhringinig im Felde, <n'fe<-litsh'hre, 
kleinen Krieg. — Die T. i.-^t jtMlnch tdcht reine 
Ijchi-e, sojidcrn sie muss auf item Kxerzir- 
jdatze und dem Manövrirfelde iiraktiHcIi erlernt 
und geübt werden. Kriegserfaiirutig, juÄk- 
liprlier Tnippendiciisf , Gefechtsübungen auf 
dem l'tane. KrieffS8(nel, Studium der Kriegs- 
geschirlue müssfii sämtlich als Lehrmittel fiir 
taktische Aushildung, d. h. Ausbildung zum 
Trui»|)enführcr, dienen. — v. Brandt, Grtind- 
ziige d. T. dt-r 'A Watleu, 3. Aufl., Hrln lH,nl); 
Merkel. Lhrhch d. T.. Brlu 1874; D.slbe, 
Kiemente d. T., Brfn 1877; v. Lettow, Ltfdii 
d. T., Brln 1S78; v. Scherff, Lehre v. d. 
Truiipenvfrwendmig als Vorschule für die Kunst 
d. Trupiieiifiibruiig, Brln 1870 — 79; v. Yerdy, 
Studien üb. Tniiipeuirdmuig. Brln 1870; 
Kiihne. Kintis<he ^^'auderungen. 2. AuH., Brki 
1S79; Hotze, Taktische Aufsiitze (Reglements- 
Httidien), WiiMi 1S78; v. nriesheiiii, Vortesiiu- 
gen üb. d. T., H. AtiH., Brln 1S7'2; v. Bogiis- 
lawski, Eiitwickelunii d. T. (seit !733|, L Briii 
I8r>!), n, [II, 1,S77. L— t. 

T. der Artillerie. — L Fe I d -Artille- 
rie. r>ie Verwendung «ler Fcdd - A. nach 
taktischen Grmalsiitzeu betdimt luiler fiusiav 
.•\dolf, welcher die A. in Batterien fest eiu- 
t heilte, l'nter Friedrich d. Gr. wurden die 
Grundsätze erweitert. Zur rnterstützuiiL' 
im Gefechte erhalt das 1. Trefl'eii ..Batadtotis- 
geachiitze"; daneben wini ein Theii der 
schweren Batt. im Sinne der heutigen Div.- 
Art- gebraucht, der Rest der schw. und 
die reit. A. wurde als Reserve zusammen- 
fivha/ten: durauf trtit durch /iiJdiing der Di- 
*'väonen Arn* allon ihfi Waffen dimh Napoleon 



I und einer pernnuienten Res.-A. eine Gliederung 
ein. welche eine beslimtute taktische Verwen- 
dung vorschrieb. Die A. wurde manövrir- 
j fähiger, d-idurch selbsliindiger und von Na- 
I pulotui musterhaft gei)rHUcht, besonders zur 
Entscheidung durch A. -blassen (zuerst St^nar- 
mont bei Friediaml). Die .\. ward damit aus 
einer iliifs- eine Haujilwaffe, welche bei Wft- 
gram, Gr.- Beeren etc. die F.ntscheidung herbei- 
tührte. Napoleon'.«! Gegner nahmen allmäblicb 
seine .■\.-Kiii1hpilung an; die Divisions-A.wimie 
abi-r meist batterieweise an ilie Inf.-Brig. ver- 
iheilt. Nach IHlö wurde die Atisbildtiug der 
taktischen Lehren griuidlich behandeil (s. 
Decker, Moidiau]>tj. Die Verwendung der A. 
beruhte auf der Ordre de batdile; jede Inf.- 
Brig. eriiielt eine Batt., den Rest bildete die 
„Reserve-A." Die Ersfereu traten zu ver- 
einzelt auf, daher drüngte man nach • ge- 
schlossener Div.-.\., Monliaupt verlangte p. Div. 
■l Batterien. Vor IHöO bestand indes eine 
Div.-A, nur in Russland (4 Batt.). Die Re«.-A. 
w^tirde nach der falschen Ansicht gebraucht, 
I das» sie eine letzte Reserve sei und daher 
I lucht zur eigentlichen Entscheidung. fTcgen 
diesen Ubelst and kämpfte I'r. .Vugust v. F'reussen, 
er schlug vor, die Res.-.A. „Dispositioiis-A," 
zu nennen. — L her .\. -Massen blieben die 
Ansichten bis zu Scheuerlein („Grinulzftge d. 
allg. A. -Wissenschaft", Hrln 184(J) unklar. In 
den Kriegen 1848— ibO leistete die A. wenig. 
Trotzdem vernaclilüssigle mau die Lehre; 
nennenswert ist : „Gehrnucji der Feld - A., 
1K50'% die taktische Verwendung musflte sich 
aber infolge Eiiitidirung der gezogenen Ge- 
wehre ändern. In Preussen trug man dem 
i IHöy (hireh eine Denkschrift der Gen.-Inspek- 
tion der A. Rechnung (.,Der künftige Gebrauch 
der Feld-A. im Kriege") und durch Bildung 
einer stärkeren Div.-A. i3 Batt.. 1H."j9). Nach 
Einführung der gez. Gesch. (180(1) wurden die 
Ansichten noch unklarer, weil der Anhalf über 
ileren Leistuugsiahigkeit und ihre zweck- 
uiiissigstf \'crwertung im freien Felde fehlten. 
Vor IHW) bestand in mehreren A.n noch keine 
Div.-A.: die Res.-A.. als letzte Reserve be- 
handelt, befand sh-h in der Marschordiumg ou 
der <^ueue. Diese Fehler traten in ganzer 
Schälle auf pieuss. Seite IHfiti hervor, die 
Leistungen waren allerdings aus noch anderen 
Gründen geriirg. Xath dein Kiiei/e einwickelte 
man gm.sse Thätigkeil auf diesem Gebiete. 
Es wurde eine feste Div.-A. gebildet i Preussen, 
Rnssld .je 4, Östrrch, Frkrch je 3 Batt), da- 
neben als Reserve die Korps-A. Die Grand- 
züge für den Gebranch fasste Fr. Hoheulohe 
(„Ideen iüi. d. Verwemlung der I'ejd-A." etc.) 
zusammen-. „\n Acv "SVMwAvVtAmww wv«si,\\cU«t 



vorn; tliunlichst frühzeitigfS KinKreifen b't 
'■ff focht; I'VuercroffniinK nicht über 22ö(> ni. ; 
riitschGidi'nih's Kcuor^t'fi'olit niillölK) — löüOiii. ; 
stet«> V(?rl>iii(lung mit der Inf. ; im Kuinitfe 
Zustintnietilialten der A. und Bildung artis^i" 
.Ma»«en; frühes Eingreifen der Korps-A." — 
Xm:h diesen (irundsätxen verfuhr die preu8«. 

A. 1870/71. AuH den Erfahrungen wurde die 
Lfiire fortgebildet. Es eutwiikelte sieli eine 
ansKehreitete Literatur (v. Lübeil, Jhrsbnhte 
|i. 1><75, Krhil, man /relangte indes zu IteincT 
•tuüpeltildeten „T. -Lehre". !<ondern nur zu 
(•rundsätxen für A.-Verweudun«. Dies »feniiifte 
iiirlit, denn die A.. muss ihre taktischen Lehren 
im engsten Zusammenhaniie mit denen der an- 1 
ilereti Waflen bringen. Diese hatten sich he- ( 
Miuhl, für Form nml Hang ihres (Jefechtes 
Normen y.ii tinden. im wc»fntliclien wur dies 
erreicht und die A. darauf hingewiesen, ihre , 
T. damit ui Einklang zu bringen. Hierzu ist 
in neuester Zeil mehrfach Versuch gemacht, 
lu den Exer/ir-Rglmla für d. preuss. Kav. und ' 
Feld • .\. sind dozn Andeutungen uegehen. 
Weiter ausgeführt ist die Lelire in „Hoifhuuer, 
T. d, Feld-A.," Hrhi 1876; v. Schell. „Stu- 
dien üb. T. d. Feld-A.", 3 Hefte, Hrln 
1877— 7y;.,0fThürheim, Studien uh. Feld-A.". 
1877. 

Die T. der Feld-A. histtt si<'li nach den 
augenblicklichen Ansichten wie fulgt churak- 
terisiren: A. .\l Ige meine Gobrauchs- 
regelu. 1) Die ergiebigen Kntl'ermiugen der 
neuen Feld-A. gehen bis 240(t ni. 2\ Man 
niUB» streben, dem Gegner von vornherein un 
.\. überlegen /u sein; daxu Kinreihung müg- 
liehst au der Tete der ^larschkulonne. Hi Im 
<^efeclile ist eiidieitliche Leitung der A. nötig, 
daher sind die taktischen Verbände sehen /.u 
trennen. 4) Sehr wichtig ist die Vereinigtitig 
des Feuers: heim .\ngriif gegen den l'imkt, 
dessen Widerstand gebrochen werden soll, 
xur .\bwehr iles Einbruchs. b\ Die Wahl der 
Ziele wiril durch ilie (iefechtslage bedingt. — 

B. Verbindung mit anderen Waffen: 
«) die Grundlage bildet hier die Ordre de 
haiaille: p. Inf.-Div. 1 .\bthlg zu 4, daneben |i. 
.\rmee-K. als K«irp8-.\, »i — 8. p. K»v.-Div, 2 — '.i 
reit. Batterien. 1) Die ,\. miws xur ITnter- 
Mütrung de» Inf.-Angrilft diese begleiten, theil- 
weise bis iu's «irkitamste Gewehrfeuer. 2) In 
der Vertheidigung nimmt <lie A.. wenn sie jitark 
genug ist, den Kampf mit der feindlichen so- 
fort auf; wenn nicht . heschi««»! sie nur die 
feindlich« Inf., besonders zur .\hwehr des 
Mnnues. 3} Bei der Kav.-Div. nimmt die .\. 
•olcUe Stellungen, dftss sie nii^trlichst friüi und 
irUirend der Attoke wirkeu kann; i;ewo)inlich 
■eitwiirts auf dem weniirxt gt'sichrrten Kliigcl. 



4) Das Feuer wird gegen den TheÜ des Geg- 
ners gejichtet, der angegrilfen werden <«oll; 
unter Umstanden gegen die .\., um deren Feuer 
von der diesseitigen Kav. abzulenken, ä) Ge- 
lingt die Attake. so fulgt die A., um aulzu- 
fahren, sobald sich der Feind sammelt. 6) Wird 
der Angriff abgeschlagen, so filhrt die A. ab, 
um rückwärts eine .Vufnahmestellung zu neh- 
men. — C. Gefecht im besonderen. Da« 
Gefechtsfeld wird in drei Zonen zerlegt: 
Die 1. begiimt an der Grenze des wirksamen 
.\.- (24tlt»m.l. die 2. an der der Zufallstreffer 
des Inf.- und des sehr wirksamen .\.- (144ll 
m.l; die S. an der des ttezielten Inf.-Feuers 
(K40 m.). Gang des (iefechles und Ein- 
greifen der A. : Die .\va»tgarde soll den Geg- 
ner auflmlten und zur Entwickelung zwingen. 
Dazu ist besonders die .\, geeiÄnei. Neben 
der .\vantganien-A. ist möglichst schnell die 
übrige in's Gefecht zu bringen. F<8 entsteht 
ein .\.-Kampf. — Wird Durchführung iles Ge- 
fechte» beschlossen, so muss die A. des Gros 
eingreifen, sie nuiss irleich weiter vorwärts 
Stellungen nehmen und sich das Chergewichl 
über die feindliche A. schaffen. Während 
dessen schiebt die Inf. sich in die 2. Zone vor. 
Soll sie in dieselbe eintreten, so muss eb 
Theil der A. schon disponibel sein, die feind- 
lichen Inf -Stellungen zu beschiessen und das 
Vorgehen der Inf. zu nnlersiutzen, den Ein- 
bruch vorzid>ereiten, Die \. muss dann die 
Inf. in Staffeln begleiten, theilweise bis an die 
3. Zone herangehen inul unter Umständen in 
die»!e eintreten, um den Einbruch zu unter- 
stützen, gegen Rückschläge Stützpunkte zu 
bilden, oder nach Wegnahme der feindlichen 
Stellung schnell in dies»elbe einzurücken und 
den weichen<len Oejnjer zu beschieesen. Indem 
die gesamte \. hier allmilhlich einrückt, über- 
nimmt sie zeitweise die Hau|>troile. — Auch 
in der Defensive handelt es sich zuerst um 
einen Gesehnt y.kampf. Ist der .\ngreifer an 
A. überlegen, .10 wird der Verthei<liger «eine 
gesamte A. in'» Feuer bringen musi^en, eine 
Reserve ist erwimscht , spiiter miiss ilie Ver- 
theidignuL's-.X. sich mehr und mehr gegen die 
Inf. wenden, um den Einl>nich derselben abzu- 
wehren. — Wiihreinl ilii' vorstehende Verwen- 
dung beim Gefechte einer Div. (eines Annee-K.) 
statttimlet. wird in einer grösseren Schlacht 
derselbe mehr üi Massen stattlindeu. die, 
weniger beweulich, in wenigen grosseren Sprtin- 
gen sich bewegen und höherer Fuhrung be- 
dürfen, um EweckmiissiK zu wirken. Im l bri- 
gen sind die Einzelheiten der Verwendung im 
Gefecht noch nicht klar durchgearbeitet. 

n. Die T. dv't Vv^vxiw^'fc- >i.\x\V.*\» 
ßeTV\t\%«- .\. Htvc^ \^\T<:\\ Jö»*!»*^** *^* 



theidigting bt^z. des Angriffes bedingt. Die i 
Vertheidißungs-A. soll die offene An- 
näherung des (iegnnrs Hindern, die {redeckte 
duri'li Reschiessen d«*r Arbeiter erscliweren, 
das Kindringen in die Fstg bekiimpfen uder 
abwehren. Man unterscheidet Kern- und 
N all vert heidi KU ug. Jene verlangt starke 
froutiile Entwiikehing, da sie gegen die ersten 
umfangreichen Sieliungen und Arbeiten des 
Gegners gerichtet ist; diese kann sich mit 
geringer Frontentwickeluiig begnügen und wird 
begünstigt, wenn sie die gegnerischen Arbeiten 
äankiren kann. Dies ist m«)glich, du sie gegen 
die näheren Arbeiten (auf dem Glacis) gerichtet 
ist. — Die Angriffs-A. soll das Festsetzen 
vor dem Platze, die Etubliruiig des Angriffs, 
das Vortreiben der .\rbeitcii s* Imtzeii und das 
Eindringen ia die Fstii durch Verni* litung der 
Sturnifreibeit (Zerstören der Flaiikirungs- An- 
lagen, Breschiren etc.) ennciglichen. Sie verlangt 
ausgedehnte, womüglicli uuirassetide Stellung 
in den ersten Stadien des Angriftes, in den 
letzten hat sie Spezial-.Vufgaben zu lösen. — 
Die Form, in der die Yertb eidigu ngs- A. 
Verwendung tijidet, wird liedinnt durch die 
Einrichtung der Festung. Das Bastionartrace 
(8. d.) wies ibr eine uiuibunderliclie Stellung 
auf den Werken an, welche zwar eine grössere 
A. -Entwickelang gestattete, aber vom Angreifer 
Ton vornherein umfasst werden konnte. I-etz- 
teres wurde durch Enlilir- und Kikocbett- 
battericii bewirkt, wflclie, in Verbindung mit 
frontalk!uiij)fenden iDenmnlir-) und mit Miirser- 
Battrrien, die "Wirke mit Kreuzfeuer idier- 
Bchülteten. wodurch die .\. des Verlheidigers 
bald verniclitet, oder zum Aufgeben der 
Fernverthcidiguiig genötigt ivurde. Die Ver- 
theidigungsslcllnng g<>stattete auch keine aus- 
giebige NDhvertheidiguiig. Die artilleristisdie 
Überlegeuheit des .Angreifers war .so gross, 
das» Regel wurde, die Fernvertheidigung nach 
kurzer Zeit aufzugeben. — Diese Mängel 
konnte nur ein Befestigungs-system beseitigen, 
weklics die Fernvertheidigung vor langen, 
nicht umfassbaren Linien aus ermöglichte und 
die Nabverlheidigung aus borabensiciieren, 
dem Fernschusse entzogenen Mauerbauten 
bewirkte. Dieses System l'and sich in dem 
Polygonaltracö (s. d.). Indem man dieses mit 
detachirten Werken umgab, dehnte mau die 
Vertheidigungszone der A. ans; aber die .V. 
in diesen Forts, ilem umfassenden Fern-Angriffe 
wie früher ausgesetzt, niusste bald iiuter- 
lieeen. Dagegen waren alle Bauten zur Nah- 
vertheidigung bis in die letzten Stadien haltbar. 
Miiji war, besonders nach Einführung der gez. 
^it'scb., gezwungeu, der Vertheidigung3-.\. eine 
Mmlrrc Sr,'lluag zuzuweisen; diese musste 



ausserhalb der Forta, im ZwtachvutcrraiiL, 
geführt werden. Die gez. Gesch. gaben ausser- 
dem den) Fernkampfe höhere Bedeutung als 
bisher. — Taktische Verwendung der 
Vertheidigungs- A.: Die Hauptvertheidi- 
giing erfolgt in der Linie der ImuLs, hier wer- 
den die meisten Mittel und Kräfte verbraucht 
und nur so viele zuriickbehalten, um naclj 
dem FAlle der Forts von ruck- und seitwär- 
tigen Stellungen und von der Huuptfesiung ent- 
S])rcrhendt'n Widerstand leisten zu können. 
In der Fortslinie steht ein geringer Theil gut 
gedeckter, scliwerer Geschiitze in den P'orts, 
ein grosserer in vorl>ereiteten (AnBchluss-i 
Batterien unmittelbar neben den Fort», ein 
dritter gr«jsgerer im weiteren Zwischeuterrain 
in Zwischenbatterien, die erst bei der Be- 
lagerung gebaut werden. Diese Stellungen 
haben grosse Frontentwickliing, sind theilweise 
im Terrain zerstreut nnd verdeckt; daher gar 
nicht «der nicht vollständig zu umfassen, bietni 
keine grossen, markirten Ziele und stellen so 
das artilleristische Gleichgewicht zwischen 
Angrifl' und Vertbeidigung in gewissem (»rade 
her. Der Vertlieidiger niiiss an.s ihnen die 
Fernvertheidigung führen und auch den eigent- 
lichen Gesckützkampf durchfechten. Die Fern- 
vertheidigung fuhren anfajigs die Geschütze der 
Forts. Sie zwingen den .\ngreifer mit seinen 
ersten Inf.- und .\.-Stellungeu weit ab zu bleiben. 
Etablirt er die letzteren, so bringt der Ver- 
theidiger die .\nHchlu8Hbatterten in Thätigkeit. 
Es entsteht der Kamjjf zwischen diesen und 
der 1. A.- (,,EinIpifungs-") Stellung des An- 
greifers, welcher nur das Vorschreiten dos 
Augritfs verzöaern soll, der allmählich das 
Terrain (!J00 — r>(X) ni.l vor den Werken in 
Besitz nimmt , auf dem er die eigentlichen 
Kamplliaticrien, die „2. A. -Stellung", er- 
richtet. — Der Vertheidiger ormirt indessen 
seine Zwischenbattericn und entfaltet möglichst 
starke A., um mit ibr den eigentlichfn Gv- 
schhtzkampf durchztiffihren. Von diesem hingt 
das Vorschreiten des .Augiiffs ab. Erlangt die 
Belagenmg8-.\. das Üliergewirht, so wird der 
Vertheidiger sich darauf beschrilnken, die 
.\rbeiten zu beschiessen, nm sie zu verzögern, 
den Rest seiner Gesch. wird er zurückziehen, 
um sie zwischen Forts unil Enceinte, oder auf 
letzterer, gleichzeitig aber in Flankenstellnn- 
ffen, riiclrwärts der Nebenforts, aufzustellen 
und von dort das Vorgehen gegen die En- 
ceinte nach dem Falle der Forts umfassend 
auf's äusserste zu bekämpfen. — Der An- 
griff will durch seine „Einleitungsstellung" 
(ätXX^— 4000 m.) den Vertheidiger aus dem 
Vorterrain treiben, der Inf. die Besitznalinie 
des \el'it>eveQ et\«.\v:\vVCTw uwA xot ^Ueuv die 
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8tellanf( der A- in der Fortslinie ersrhüttern. ' 
Dil' Kinlcilunpsbatterien mit den schwersten 
OeBchfiteen ilö cm. -Kan., 21 om.> Morsen 
Ausgerüstet, werd«n je nach dem Erfolge ter- 
starkt «nd vorgeschoben, bis das Terrain für 
die „Kampfstellung", 9(M)— 120Ö m. von de« 
Fort», «cnommen ist. Aus den hier irebauten 
Batterien kombinirt man frontalt-« mit tlanki- 
^ndeni und mit Vertikal-Fcuer. Dieselben 
^irerdeu »0 lange verstärkt, bis der Feind nieder- 
gekämpft ist. Darauf ist die Sturralreibeit der 
Werke zu veniichten und der Sturm ?ai er- 
niugiiohen. Sind die Fort.« genommen, so gc- 
sibieht der Angriff auf die ruckTvärtigen 
Stellungen wieder au« rwei Hauptsteliungen. 
Dazii tritt ein Kampf gegen Fiankenstcllungm, 
welcher den A. -Angriff oft noch zu bedeutender 
Entwickelung zwingt, bevor der Feind erschöpft 
und der Kingang in die Enceiute geöffnet ist. 
— Vgl. Festnngskrieg , Angriff bez. Ver- 
tbeidigung von Festungen. H. SL 

T. der Infanterie, T. der Kavalerie, 
«, die Einzelurtikel. U. 

T. (Marinei. Zur Zeit der Scgelschiffabrt 
bestand die T. einer FloitcnabtlieiJung darin. 
(Inss die ScblachtsdjilTc, „um Winde segelnd" 
und in „Kiellinie" dicht aufaescblossen, eine 
Linie formirten („LinieiisdiilTe'M; Fregatten 
und kleinere Fahrzeuge dienten zur Rekog- 
Doszining, dann in der Scblacbt zum Repe- 
tiren der Signale, um manövrirnnfähige Scliiffe 
aus dem fietVcbte zu srhicppcn, zum Schutze 
der Brander, Retten der Schiftl)riichigen, 
Überbringen von Befehlen etc. Waren die 
Flotten zum Schlagen bereit, so galt es zu- 
nächst durch Manöver dem Gegner den „Wind 
abzugewinnen", d. h. in der Beimwindlinie 
luvwärts von ihm zu stehen zu koninirn. den 
Vortbeil des Windes zu haben. Dieser Vor- 
theil bestand darin, den Moment des Antfriffs 
durch Abhalfen auf den (Jegner wählen zu 
können, wahrend der nach Lee abziehende 
PulviTdampf den luvwärts befindlichen An- 
greifer den Itlii keti des <iei'ners entzoK. Die 
in Kiellinie rant;irten Schiffe sollten eine un- 
durchdringliche Mauer bilden, durch dichtes 
Aufxcbliessen sollte verliimlert werden, «Itiss 
die Linie durchbrochen werde, damit nicht 
«11 Theil der Schiffe abgekniffen wurde: grund- 
*Mitzlicb wnrd jeder Kommandant, bei welchem 
die Linie dnrcbbrochen war, vor eni Kriegs- 
KÖda gestellt. Es kam liahrr he»ondeu auf 
'J^JUgfarhickte Manovriren des (tberbt^hls- 
aritm, sowie darauf au, dus% die Sebtacbt- 
Bcbiff'e in ihren SegeleigcDsehaflrn roogiicbst 
gleichlurmig waren, aber auch die geschicktesten, 
oft sehr viel Zeit raubejiden Manovrr wurden 
häutig durch jdotzJicbc Änderung der Wind- 



richtung vereitelt. Im Kampfe war das Augen- 
merk ilnrnuf gerichtet, durch Zielen nach 
Masten und Takelage den fiegiier manrtvrir- 
uufahig zu machen, ihn durch Grundscbüsse 
zum Sinken zu bringen, durch Brander in 
Brand zu stecken oiler ilurch Enterung su 
nehmen. Nach stattgehabter „melt^e" sam- 
melte mau sieb, um die Schlacbtlinie herzu- 
stellen, eveut. den Kampf zu erneuern. Die 
erste und einzige Abweichnng von dieser T. 
machte Kelson bei Trafalgar (s. d.). indem er 
statt einer ScblHcbtlinie fleren zwei fomiirte 
und, auf den Fein<l abhaltend, sich zwischen 
Vor- und Xachliut des Feindes eindrüngle. 
Allerdings setzte er sich bierbei iler riefiiUr 
aus, dass die zuerst ankommenden Schiffe 
zwischen zwei Feuer genommen und bewältigt 
sein konnten, ehe die nachfolgenden einzugreifen 
vermochten. — Durch Dampfkraft und neue .\n- 
griffsw afl'en ( Ramme, Torpedos) sind die allen 
taktischen Grundsätze nber den Haufen ge- 
worfen, oline dass die neuen als allgemein 
gültig anerkannt wären, wiewol eine reiche 
Literatur die neuen VerliAltnisse behandelt; 
den theoretischen Erörterungen steht der Zweifel 
gegenüber, ob dieselben in der Praxis sich 
werden liurchfiihren lassen. Die einzige Aktion 
der Neuzeit , welche hierfür einigen Anhalt 
gewährt, die Schlacht bei Liasa (s. d.), hinter- 
liess bei den Betheiligten den Eindruck, das» 
feste (.Ordnungen sich nach Einleitung de» 
Kampfes nicht wurden behaupten lassen, dass 
sofort die „raelee" eintreten würde. Trotzdem 
wird die Manovrirkunst de« einzelnen Schiffe» 
in Zukunft mehr denn je eine Bolle spielen, 
denn trotz der Starke der PanzerkoloKsc ist 
das Schicksal eines solchen im Kampfe mit 
Ramme und Tor|>edo oJt schon besieg«'lt, ehe 
die Berührung erfolgt. Die Eulsclieiduns liegt 
in dem Momente, wo die falsche T. lu-gnunen 
hat. Wjtbrend früher die Art. an Bord dm 
Anssohlag gab, da« ManöNer weniger in Be- 
tracht kam , wird beule erst durch letzteres 
die Wirkung der neuen Waffen zur Geltung 
gebracht, wie anderc-rseita durch ungeschickte 
Ftihrung trotz Starke de« Schiffes und Tapfer- 
keit der Besatzung, ehi idoi/Jicher Verlust 
von Schiff und Mannschaft heriieigefnlirt wer« 
den kaiui. Gegenüber der allen Segelschiffs-T. 
sind indes einige Grundsätze bereits allgemein 
anerkannt, so namentlich der, dass di« Schiffe 
zu 2, 3, 4 unt#»r gemeinsamer Leitung eingc- 
theilt werden, dir sich gegenseitig unterstützen, 
namentlich um den Gegner, welcher z:u ram- 
men beabsichtigt, durch die anderen Schiffe 
der Gruppe in dir 0<fahr de< f lAetcUt». 

zu versetivu vnw'i \V\\ v\»,^i\\ '>s*'^ 
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einer Gruppe und deren Stellung zu einander 
(Keil zu 3, Quarre zu 4 Schiflfen) gehen die 
Ansiebten noch auseinander; ebenso über die 
Angriffsformation. Selbstverständlich müssen 
die Schiffe derselben Gruppe möglichst gleiche 
Schnelligkeit und Drehfähigkeit besitzen. — 
Das Charakteristische heutiger Aktionen auf 
See beruht darin, dass die Position des Fein- 
des sich schnell ändert, dass er sich nicht 
auf feste Punkte stützen kann, deren vorherige 
Erschütterung durch Art. nötig ist, dass beim 
Versagen des Zusammenstosses längere Zeit 
»■rforderlich ist, um die Front dem Gegner 
wieder zuzukehren, d. h. den Wendungsbogen 
auszuführen, und dass selbst in den Bewegungen 
grosse Rücksicht darauf genommen werden 
muss, durch solche nicht die in der Nähe be- 
findlichen eigenen Schiffe zu gefährden. Hier- 
nach richten sich die taktischen Massnahmen. 
Innerhalb des Wendungsbogens ist selbstver- 
ständlich der Angegriffene nicht im Stande, 
dem Gegner mit der Ramme zu begegnen. 
Die artilleristische Wirkung ist durch den 
Panzer, die geringe Zahl und .die Schwere der 
Geschütze, wie durch die Schnelligkeit, mit 
welcher Ziel und Abstand von letzterem sich 
ändern, der Ramme gegenüber in den Hinter- 
grund gedrängt; man wird deshalb nur in 
möglichster Nähe feuern und die Wirkung 
durch konzentrische Breitseitfeuer unterstützen. 
Die Annäherung an den Feind wird indes 
durch die Art und Weise beeinflusst, in wel- 
cher dieser Torpedos anwendet. Nach dem 
neuesten gelungenen Versuche, 'den Fisch- 
torpedo von Deck aus einer Art Geschütz in 
beliebiger Richtung zu lancirMi, würde indes 
das in solcher Weise die Breitseite zukehrende 
und nahe beim Gegner passirende Schiff von 
diesem leicht arg gefährdet werden können, 
wemi ihm nicht gelingen sollte, in Absendung 
des Torpedo dem Gegner zuvorzukommen. — 
Unter diesen kom])lizirten Verhältnissen, zu 
denen der starke Pulverdampf tritt, während 
dessen bei der rapiden Bewegung der strei- 
tenden Theile die Situation sich meist ganz 
verändert, wird zwar der Angriff' nach allge- 
meinen Regeln geschehen können, die Durch- 
führung der Aktion indes mehr in die Hand 
der Schiffsführer als in die der oberen Leitung 
gt!geben sein und bei diesen wird es mehr 
denn je auf kaltblütige Erwägung, sicheren 
Überblick, schnelle Initiative und harte Nerven 
ankommen. Ls. 

Taktisches Korps {raxrixöe aronroi) namite 
mau z. Zt des Griech. Befreiungskampfes (s. d.) 
und später die regulären Truppen im Gegen- 
satze zu den irregulären (s. Palikaren). Die 
* "* errichteten regulären Trujjpon 



waren das Philhellenen-Bat. Dania und das 
griech. Rgt Tarella. Vom J. 1823 an organi- 
sirten der franz. Ob. Fabvier (s. d.) und nach 
ihm der bayer. Obstlt v. HeMeck (s. d.) grössere 
Abthlgn. Die Aufstellung einer geschlossenen 
griech. Armee datirt vom Eintritte Kapo- 
distrias* in die Präsidentschaft (1828). Heut« 
gebraucht man den Ausdruck in Grchnld im 
Gegensatz zur Nationalgarde. — Vgl. Arma- 
tolen, Klephten. E. W. 

Taktisches Parere. Wenn es sich bei einer 
kriegsrechtlichen Untersuchung, namentlich 
wegen mangelhafter Pflichterfüllung vor dem 
Feinde oder wegen Hintansetzung der mil. 
Dienstvorschriften, um Fragen handelt, zu 
deren Beantwortung ein höherer Grad von 
Kriegserfahrung und ein besonderes mil. Wissen 
erfordert wird, so hat das Gericht behufs 
gründlicher Beurtheilung des Falles ein ,T. P. 
einzuholen, zu dessen Abgabe eine Kommission 
von Sachverständigen (Gen. od. Stbsoff^) be- 
rufen wird. — Dienst-Rglmt f. d. k. k. Heer, 
Wien 1873. Schz. 

Talaverade laReyna, Stadt in der costil. 
Provinz Toledo, am r. Tajoufer (steinerne 
Brücke), in den sich 6 Km. östl. T. von r. die 
Alberche ergiesst, und an der Strasse Truxillo — 
Madrid, 9000 E. 

Schlacht, 2.7.-28. J u 1 i 1 809. Wellesley 
(17000 M. Inf., 3000 Kav., 30 Gesch.) ver- 
einigte sich am 20. Juli bei Oropesa mit 
30000 M. Inf., 7000 Kav., 70 Gesch. (Spanier 
unter ("uesta), um gegen Madrid vorzugehen. 
Am 23. trafen sie au der Alberche auf Marsch. 
Victor. Uneinigkeit unter Beiden Hess sie 
den Angriff auf Letzteren versäumen, welcher 
nach Torrijas auswich. Am 24. folgte Cuestft 
allem, wurde aber am 25. von den Frans., 
welche verstärkt waren, zurückgedrückt. Kg 
Josef, mit seinem Maj.-G^n. Jourdan aus Madrid 
herbeigeeilt, vertugte über 40000 M. Inf., 
70<K) Kav., 80 Geschütze. Die Alliirten nahmen 
hinter der Alberche Position. Der r. Flügel 
(Spanier) lehnte sich bei T. an den Ttgo, 
den 1. bildeten die Briten. Am 27. drängten 
die Franz. die Arrieregarde der Verb. (Div. 
Mackenzie) über die Alberche und unter- 
nahmen im Laufe des Tages, während der 
Nacht zum 28. und am 28. mit Umsicht ein- 
geleitete tmd mit Bravour ausgeführte Angriffe, 
die.i^iloch keüieu Theil der feindlichen Schlacht- 
lini('*orschütterten. Am 28. abds blieben sie 
noch am r. Albercheufer, zogen am 29. ab und 
Hessen 2 Div. zurück; die Verb, blieben bis 
zum 3. Aug. Im T. Verluste der Franz. gegen 
12 (KK) M. t., verw. u. gel"., 18 Gesch.; der 
Briten .ö397, der Spanier 2(XX) M. t. u. verw. 
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— Wt'Ueslfy wurde als litg v» Welliuglon 
IVi'v. V. 

Talbot, Lord John, erwarb iu den franz. 
Feldi5üf?on Ucinricli*8 V. beiieutenücu Kof, ver- 
lor pi'geii Jeauuc d'Arc den Tag bei Patay 
(IK. Juni 1429) und gerieth Jäniiure Ziüt iu 
Gefangfuschalt. Als auch Paris vcrloiin lOtiiiR 
rftlolp IT Anf. 1437 Koiieu vor einem Htiiid- 
slrpicbe und verjagte die KiirgumbT von der 
nntort'il Soniiuc. Ob^hich dus Glück du- engl, 
Waffea verlassen hatte, leuchtete in ihm die 
untioiutle Tapferkeit unvcmiiiidert. Im J. 
1441 hauste er von di.T Norroaudie aus in 
Ajyou und Picurdic und bedrohte von l'outoim.' 
UU8 Paris. 1442 wurde er /um (.»fn von 
Stirewsbury und von Waterford erhoben. 1449 
vcrtlieidigte er nebst Of Smnerset Ronen hel- 
<lenmiitig; nadideni die Stadt am 18. Okt. 144^ 
kapitulirt, hielt er uotli biazuni 4. >'ov. die Kurp. 
Srhliesslich muMste er tils Geisel dienen. 1450 
Ijiiilf auch Ouvemie verlureu. AIh jedoch 1452 
die dortigen Stande uml nameuliieh Bordeaux 
nach der Verbuidung mit EngUi isuriickver- 
laugten, wurde der Wj. <if Shrpwsbury mit 
40(X) \[. abgefertigt, sein Sohn liurd Liide 
führle iliui eine gleiclie Srbar zu. AI« al)er 
die i-'rauz. I4ö3 mit starkeu Kräften uinuekti-n, 
iiel er am 13. Juli im Kampfe um die Burg 
(.aatilion an der liurdogue uehst sviiiem Sohne 
uu<l «len let/t4'ii Taptereu. — Pauli, Geach. v, 
Kugid V, Gotha 185^; Guirdner. iiouses of 
Lamaster aud Vork, Liidu 1876. R. Pauli 

TaHm uftrk.), Kxerziren: T.-thart^, Exer- 
/.iritlat/., -hausi T.-iiamt\ Reglement. !>. 

Talje, gleichbedeutend mit KijiMheuxug ; die 
>.iliwerer«>u lieisnen ,, Takd" i»der „Oiens". La. 

Taliart, Cantille tiraf, trän?:, (ieertiihrer, 
gelT. I(iö2, gest. 1728, begann seine Lautlialm 
unter ('(inde und Tnreime in den Ndridn und 
itn Kl^ass. Obwol mii 2ii J <1M kam er xu 
Namen erst liOH, wo er du« Meer ini Klsasj. 
befehligte. Kr rrfotht eu»i ii leichten Sieg am 
SpetiTbaehe (a. d.) und nahm Landau. 17(M 
flihrie IT :1t>lK)0 M. über den Schwarzwald 
nacJi IUy<Tn zur Veri'inisnuig mit dem Hcen 
des Kurf Max Knuuinel. I)ir Niiilcrlau'e des 
lrttn/..-bnyci. Heere* hei iliicbstitdt s. d.), wo 
er mrlbst ci'fangcn nur<le. ist wo] haapt»achlich 
T.'g Sehuld. Xach Seiuer Rückkehr aus d«»r 
GefangtTnMchait, 1712, fand T. kerne weiti*re 
Verwendung — Xour. biogr. gr-ii., XLV, Par. 
m\b. Ldm. 

Talpatsohen i von talp, t'^asuhl«?), ttn OsUrrr. 
Krbfolgekriege auflretoudr Hezeichnung, weh'he 
nicht i'Uir bexondrrc Nationalitiit bedeutet, 
Donilcm allgemein tiir die <>8terr. irretfulaircn 
FusamUizeu gebraucht ward. Bei deu regu- 
lären TmpiMm standen ibe T., wie di« nliri^en 



bei der Armee befindlichen älinlithen Forma- 
tionen, in sclilechtem Kufe. Sie waren ge- 
wandte, unermüdliche Soldaten, aber roh und 
beutelustig. — Or. Lippe. Husarenlmch , S. 
101, Brin 1863, nach „Merkw. bist. Nach- 
richten >on denen in deu beiden ilzigeu Krie- 
gen von neuem bekannt gewordenen V«)lkern", 
Jena 1743. 12. 

Tambour, kleiner, oben offener, vertheidi- 
gungsfähiger Kaum , zuweilen selbständig, 
häutiger in Verbindung mit anderen Befesti- 
gungen herge- 
stellt. Als selb- 
ständiger 
Posten, z. U. für 
eine Feblwaohe 
im Betagerungs- 
kriege, dient der 

4e<rkige odtT 
nuide „Feld-T." 
— Zur Abwelir 
feindlicher .\n- PratMuaen-Tambonr. • »«rrti^rm. 
uaherung an Feld- und Festtuigsbrnckeu, sowie 
an Eingänge von H' cn, welche in der 

Regel mehrfachen \ rrhaheu, dienen 

„Brücken-, Thiir-, Tlmr- 1 .t." Iierartige T.s in 
der Kehle eines Werkes, welche /nweileu vrleicii- 
/eilig die Kehle flankiren. In . Iil-T.s" 

(Flescben-, Halhredoutcn-, i ni), — 

Feldinaasiire und provifmrischc i.?i liestehen 
aus verlheidiguugsfaliijrer Pidiasadiruug, per- 
manente aus freislfbenden Mauern, welche 
entweder Scharten oder ein Bankct crhaiieiL 3. 

T., franx. Name idr Trommel und Bejceich- 
uiing für den mit letzterer ausgerfisteten Spiel- 
maiui. — T.iu i.frany.. T. de basque, Schellen- 
trommel), ilaudtrommel osmanisehen Ursprun- 
ges. Über einen hrr-itm Holz- oder Messing- 
reifen ist ein Kalb- nder Kseisfell gespannt, 
i>— ♦> Kiiiscliuiite in den Reif enthalten lose 
III- SolielleQ, weiche beim Schlagen 

: I , — <.•<• — 

Tambow, <iou\. tm F.nro)! Rnssld, im sdöstl. 
'IMirdc de» Beckens viin .Moskau, von der Zna 
iNebenlluss der Woli/al durchstxümt ; 1208 
V-M.. 2 Mill K. w-lir Irucblbar. Sz. 

Tamlsler-Geschoss. vom Iran/. Ari.-K:i])nAn 
T koni^tiuii te.s Lauggeachoss, weh he« beim 
|)onigewehre (s. d) ungleich bessere Resul* 
tnie ergab, als die Kundkngel, jcuenit bin 4 
Kai. lang, dem Pfeile („balle H^^cbe*') uach- 
gebildet, dessen gefiederter Theil durch Ein- 
kerbungen oder Kamieliiungen nachgeahmt 
wurde, .\liui bat iliese Reifelungen lan;rr als 
eine Steuerung für da» ik-sehoBs. «pftter nur 
als ein Mittel unr Verminderuii der Reibung 
und Kur Kewhlitxteii .\nhringujig < Kiea Schmier- 
mittels betraf btifl. 



Tamtam (Gong, frwia. beffroi), orientaliacfaes 
Sclilaginstnimcnt, uamentlirh in L'hiiia zu Sig- 
naleu gchrauclit, einem grosBen Be( k<?n (Cym- 
bal, 8. d.l älinlicli, mtrisl von Weisskuiifer, 
mit hölzernem Srhluy;el gtischlagen, gibt weit- 
hin driihni-nilen Klang. -r-cc — 

Tanagra, Stadt in Bßotien. — Schlacht 
zwischen den Spartanern, welclie den Dorerii 
zu Uilfe ziehen wollten, und Athenern (14<X](> 
M.), 437 V. Ch. Erstere erzwangen ungehin- 
derte Heimkehr. — Thucyd., I. — cc — 

Tancred, Sohn Odo's und der Emmii. 
Schwester Robert Guiscard's (s. d.), sohlosa 
pich 109B heim 1. Kreuzzuge seinem Vetter 
Bolietntmd v. Tarent au. Nach der Einnahme 
von Nicäa und dem Siege bei Dorjlaeum trennte 
er aich vom Ilauptheere und eroberte Tarsus. 
dessen Alleinbesitz er aber gegen Babiuin, 
Hzg Gottfried's Bruder, nicht zu liehaujiteu 
vermochte. Nachdem er sich mit dem Haupt- 
lieere wieder vereinigt hatte, ülienialim er bei 
der Belagerung von Antiochia gegen hesou- 
«iere Bezahlung die Blnkade des Georgstbores, 
die er vortretthcb leitete. In lier Schlacht 
gegen Kerbuga ('jiS. Juni 1098) zeichnete er 
aich aus, schloBS sich dami gegen Sold Rai- 
mund V. Toulouse an, trennte sich aber bei 
der Belagerung vou Arkas von ihm. Bei dem 
Zuge durch Palästina nahm er Belhlelunn Jiir 
sich in Besitz. Von dort wandte er sich mit 
wenigen Begleitern nach Jerusalem und bestieg 
ganz allein den Ülherg. Beim Sturme auf 
die Stadt (14. Juli 1099^ legte i^r am Stephans- 
thore Bresche, drang unter den Ersten ein, 
nahm den Moriahtempel und brachte dessen 
Schätze für sich in Sidierheit. Nach der 
Schlacht von A3k,ilon, in der er mitforht, 
setzte er den kleinen Krieg gegen Damaskns 
fort tind wurile von Gottfried v. Bouillon zum 
Fürsten von Gaüliia (mit Tibenas) ernannt. 
Nach Gotlfried's Tode (l.'j. Juli IKW) ver- 
sucbte T. vergeblich dessen Bruder Balduin 
die Krone streitig zu machen und seinem 
Vetter Bohemund zu sichern. Als dieser aber 
im slb. J. gefangen wurde, begab er sich nacli 
Antiochia, um an dessen Stelle die Regierung 
zu fuhren, die er nach Boheround's .\breise 
nach Europa behielt, nach seinem Tode IUI 
als Vormund Bohemuud's II. fortführte. Eine 
Belagerung Aiitiochiu'a durch die Sarazenen 
wehrte er ah und vert heidi Lrte Edessa glück- 
lich gegen die Seldschuckeu. Er starb am 
21. .\pril 1112. — Radulf v. Caen. Gesta T., 
geschrieben zwischen 1112 iind 11 18; Dcla- 
barre. llist. de T., Pur. 1822: Kngler, Bohe- 
mund und T., Tiibiiig. 18(52. H. Bresslau. 

Tanger, Stadt in Marokko, an der Meer- 
Gibraltar, 60()0 E.; Hafen, Handel, 



Sitz der Konsuln. Früher portugiesisch, 
1662 — 84 im Besitze Engld's, fipit<lem in dem 
der Manren. .\m 6, Aug. 1847 von einer 
franz. Flotte unter Pr.Joinville horabardirt. Sx. 
Tann, Ludwig von der, bayer. Gen. d. Inf. 
am 18. Juni 181.5 zu T. in der Rhön eeliM. 
trat 1833 aus der Pagerie zu München al.9 
Junker (Fühnrich) in d.T9 1. Art.-Rgl und er- 
hielt 1848 als Maj. und Flfigel-Adj. Kg Maxi- 
milian's U. die Erlaubnis, am Dtsch - D&n. 
Kriege (S- d.) theilzunehmon. An der Spitze 
des 3. Freikorps (c. 4(Mi M.) focht er am 21, 
April siegreich bei Altenhof und führte am 7. 
Juni, nachdem ihm der Befelil über sfimtliche 
Freischaren übertragen war, einen glänxendtii 
Überfall bei Hoptru]i aus; 1849 madite er als 
Obstlt und Geri.-Stbs-Chef des bayer. Gen. 
Pr. Eduard v. Saclisen-.^ltenburg, welcher 
eine kombinirfe Div. kommandirte, den Krieg 
mit ; lS5(i trat er aus bayer. Diensten als Ob. 
und Gen. - Stbs - Chef des Gen. Willisen in 
schlesw.-holst. Dienste; im Nov. slb. J. wurde 
er Gen. - Stbs -Sous- Chef der bayer. Armee, 
welche mit (Jstrrch gegen Preusseu operiren 
sollte. Im Kriege 1866 (s. d.) war v. d. T. 
Gen.-Stbß-Chef des Pr. Karl v. Bayern ; 1869 
wurde er kom. Gen. des 1. A.-K., welches er 
im Kriege v. 187(J'71 is. (\.) befehligte. IL H. 
Tannenberg, preuss. Dorf, Prov, Ostpreussen, 
' Kr, Ostern<le. 

j Schlacht am 15. Juli 1410. — Der 
I Hochmeister des Deutschen Ordens , Ulrich 
I v, Juugingen. hatte sein in 50 Fahnen 8.3000 
M. zjiljleudes Heer in vier Schlachthaufen ge- 
theilt, von welchen einer als Reserve dienen 
I sollte, iler Feind imter den Hzgn Jagello 
j V. Polen und Wjtold v. Lithauen war fast 
doppelt so stark. Ein lebliaftes Feuer ^er 
beiderseitigen zahlreicliru Geschütze eröffnete 
1 den Karnjit'. Dann gingen die Ordenstruppen 
zum Angriffe über, w.irfen den feindlichen L» 
aus Lithauern und Tataren bestehenden FluKel, 
j liesson sii-h aber zu ut^zeitiger Verfolgung bin- 
i reissen und fanden an den ."»tnndliuft gebliebe- 
j nen Polen so kräftigen Widerstand, <latss, 
. nnchdem der Hoclimeister seine Reserve ein- 
gesetzt und selbst gefallen war, der Orden 
eine vollständige Niederlage erlitt. Die Ritu>r 
; sollen 400(X), die Gegner 6t)000 M. auf der 
Wahlstadt gelassen haben. 13. 

Taragona, Ilptort der span. Prov. gl. N. 
(Catalouien), am Mittelmeere, im 0. der Frau- 
colimundung, an der Küstenbahn unil der nach 
Lerid.i, 18(XK> E.; der dun-h eine fluche Bucht 
mit einem Molo im O. gebildete Hafen ist 
klein und nicht tief, wird aber verbessert. Die 
von einer bastionirten Enceinte umgebene 
obere Stadt liegt auf einem Borge (^IIG m.), 
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die onterr, am Fasse desselben, hat nur narh 
dfr Landscite Hefesttguufneii ; lUX) Sehr. ndl. 
tieften die Ruinen des Fort Olivn. — 4. Miii 
1811 wurde T. von Suchi-t tingeschlossen und 
nach glüuzf ndiT Vertheidigunt; durch di<? Spa- 
nier uuttT Contrerus am 28. Juni •rslürmt; 
1813 veriicsst-n die Franz. T.. nnihdem sie die 
Werkt* ]B;rtisBteutheils rerstört hatten. Sk. 

Tarbes, Haujitsradt des franz. Arroudisse- 
inents j:!. N. , Dep. Httutes - Pyr^n^cs , am 
r. UfiT des .\dour, Eisenbnhnkuoten, 16 565 E,; 
Art.-Werkstiitten. Iiie L&tidAchnft hat den in 
derselhen jjeziichteten „chevnux de T.", einem 
lei'hten Kcitschlagre, den Namen gegeben. 12. 

Tarent, ital. Stadt in Apuiien am Golf von 
T., auf felsiger Halbinsel, 22 0(11 E. Vorzüg- 
lirher Hafen, zum Kriegshafen geeignet. Sz. 

Targone, Pompeo, sp&n. Kriegsbaumeister, 
ein Romer, welcher bei der Belajferuntr von 
Osteude (IfMtl— 4i einen schwimmenden Damm, 
sowie eine achwimmejide Batterie erbaute und 
1620 bei Sjtinoln's Heere heweirliclie Feld- 
nuihien konsimirte, die mit den Rädern ein- 
iiejjrabea und daiui «lurtli Menschen oder 
Pferde ueiriebeTi wurden. Eine 1605 bei der 
Blgrg von Lingen durch T. hergestellte 
Jjtumibrftcke erfüllte den Zweck ebensowenig, 
wie ein Faschinendamra, mittal.<it dessen [er 
IÖ2S den Hafen von Rochelle tu sperren ver- 
suchte. — Hojer, Gesch. d. Kriegskunst, 1, 2, 
<li.ttjrü 1797. 13. 

Tarrasbüchsen , Tnraxenen, mich dem 
bdlmi „Tanat" ( Bollwerk, Schirm i, in den 
Hussitenkriegen als Waligpscbntz und im 
Felde unter „Schirmen", d. h. Hnhlenwjinden, 
welche vor dem feindlichen Feuer srhutxtm, 
«ebraucbt, schössen steinerne oder Feuerkugeln, 
und hirssen spater auch Seht rmbuchsen. 
Im 16. Jhrhdrt scheinen sie kleinere« Kaliber 
geführt rn hal>en, da beim Aufgebote zu den 
tllrkenkriegen uebeu 21 »00 Haiul- UKW T. gc- 
niwmt werden. — FVeysleben, Verzeichnis d. v. 
Kaiser M« I. erfundenen uii'l -'"■'■ 



Tartaglia, iu). Ingenieur, geb. Anf. 16. 
Jlirhdrt? in Hrescia, von Einigen für den Er- 
finder des gedeckten Weges gelialtcu, wirkte 
in seiueu hauptsäcblieh von fortilikatorischen 
Dingen haniielntlen Schriften „Nuova scJeoza, 
Veuezia 1637" und „Quesiti et iuvenlioni diverse, 
Veneria 1546" auch fiü' die Anwendiuig ma- 
thenmtiscber Grundsätze auf die Ailillerie. 
Durch nach iimen gebrochene und im ein- 
springenden Winkel mit einem besonderen 
Bollwerke versebene Kurtinen glaubte er eine 
„citta inespugnabile" schaffen zu können. Er 
starb 1557. — v. Zastrnw, Gesch. d, bestand. 
BefesliKg, 3. Aufl., Lpzg 1854. 13. 

Tartsche (targn, parma), ein Schild (s, d.l, 
der Ende 13. Jhrhdrts an Stelle der grossen 



r^ 



K«iut*chU>l, llnnilt«ftaah<L 

,,Buckler'^ trat. Mit einem runden Einschnitte 
zum Eildegen der Lanze, koranii'ti sie beson- 
ders bei Turnieren, an den Brusthaniiscb an- 
geschraubt, vor. Anfangs lang, wurde die T. 



' Kill. : PxiUcli* TurnlrUtUcbn it«* Lderfa t. ThOrlng««, RaJ« 15. JhthilH«. 

"' • "'•• "rJit- tm Dome cu Starliortf. — ?f»rh Dtmmlo. 

^ N »<.■'. 

(ietH-hutze .. 222; dann cod. g«nn. im 15. Jlurhdrt fitr Um Reit«r klein und aoa> 

A'»«, Mttnrh. Il4if-Stiuitsl)blthk). J. W. gebaucht, tuiJ dedciv «uletxt aJa fall 
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Schild nur noch bei den Fechtübun)?pu die 
Hand. Die T.n des Fussvolkes waren 4eckig 
(2 — 3' Quadrnt), von Holz mit Lcinwaud oder 
Lcder idierzofjen, die Setztartschen (s. d.) über 
4' hocJi. — Siiii Mai-te, Waffenkunde d. Mittel- 
aitt'rs, QuedlinliR 18ß7; Demmin, KriegBwaffen, 
Ljtztf 1869. .1. W. 

Taschkend, ripistdt des russ. Gen.-Gouv. 
Turkestün, am Tsdiirtachik (r. Nebenfluss des 
Syi'-Darja), 70()iK) E., Ceutralpunkt für dcii 
Handel, Eiscnlmliri von Orenburg in Aus- 
sicht. — Vgl. Kokand. A. v. D. 

Ta&seten: Bestandtlieil der Küstung, vom 
Ohersrhiuikel biis zum Knie reichend, aus gc- 
»thlationem Kisenblecli. 13. 

Tataren (unrichtig „Tartaren"), ursprüng- 
lirh Hezeichnuiig eüies mongolischen Stammes; 
mehrtath werden micli alle Mongolen und 
aogar mehrere ihnen fremde, imtcrworfcne 
Stämme als T. liezeiclinet. T.-Chanate be- 
8t;Hiih'ii in Kasan und dtT Krim. H. Brcsslau. 
Tatarka. poln. National-Kopfliodeckung, 18<iO 
des österr. Freiw.-, 1865 aller IHanen- 
Rgtr, 187fi durch die 
Czapka ersetzt; tatari- 
sehen Ursprungs, am un- 
teren Kopfranile mit 
.schwarzem Lammfell 
verbrämte Tuchmützc, 
deren oberer Theil durch 
ein eingelegtes Mieder 
die Form der Tzapka 
(8. d.) besitzt. Die Farbe 
Tuturka, TKrctcre Angicht. (l<is( Tuohes ist verschie- 
den. Die T. wird beim Aufsetzen mit einer 
Ecke dos Deckels, der zum Schutz gegen 
Hiebe eine Filzeinlage liat, nach vorwärts 
gestellt und hat vom links Rosette und lloss- 
haarbiisch. M. T. 

Taubenpost. Die Verwendung von Brief- 
tauben fiir kriegerische Zwecke kommt seit 
ilem friihesteu Altertume vor; namentlich im 
Orient benutzte man dieselben auch spüter 
(Blgrg von Jerusalem durch die Kreuzfahrer, 
Verkehr der Besatzung von St Jean d'Acre mit 
Saladin 1189 — 91); T.en erhielten sich hier bis 
in'a 15. Jhrhdrt. Auch nach Europa verbreiteten 
sie sich (Blgrg von Haarlem 1Ö73, von Leyden 
1574). Für eine Zeitlang scheinen sie dann aus 
der Kriegführung zu verschwinden, inid erst 
iu ueue.ster Zeit, unrhdem man im Abeud- 
lanile, namentlich in N.-Frkrch, Belgien, den 
Ndrldu, den Rheitdandcii und in Engid, wieder 
angefangen hatte, sich der Tauben als Boten 
theils zum Vergnügc^n, theils fiir den Ilandels- 
und Zeitungs-Verkehr, letzteres besonders vor 
Erfindung des clektro-magnetisohcn Tclcgra- 
iiK"" -" bedienen, liat man gelegentlich der 




Blgrg von Paris i. d. J. 1870/71 aus ihrer Ver- 
wendung auch im Felde Vortiieile gczojien. 
Hier war es der Umstand, das« man mittelst 
der Luftschiffahrt (s. d.) wol Nachrichten aus 
der Hauptstadt in die Prorinzcn entaenden, 
aber nicht auch solche aus diesen iu jene* 
hinehd)ringen konnte, welcher dabin führti.*, 
dressirte Tauben, die von Liebhabern des 
Taubensport zur Verfügung gestellt wurde», 
mittelst Ballons uach ausserhalb zu ver- 
schicken, von wo man sie als Briefl)oten zuriicJc- 
kehren Hess. Die Dienste, welche sie leisteten, 
waren uicht unwesentlich. — Der Nutzen 
der T. im Kriege besteht in der Hauptsache 
dartti, tiass dieselbe den Verkelir auch dann 
noch vermitteln kann, wenn durch den Fpiud 
jede andere Verbindung unterbrochen ist, also 
z. B. mit einer eingeschlosseneu Fatg, mit vom 
P'einde besetzten Landestheilen, mit dem Aus- 
lande. Die Dienste der T. werden aber da- 
durch beeinträchtigt, dass mau nur dressirte 
Tbiere und solche ausserdem nur auf der- 
jenigen Route benutzen kann, für welche sie 
dressirt sind; einem anderen t'bclstande, daas 
nämlich hauptsächlich der Fährlichkeiteu we- 
gen, welchen die Tauben untenvegs ausgesptxt 
sind (Raubvögel, starker Regen oder Schnei-, 
Nebel etc. imid aus anderen Ursacbenerfahning»- 
mässig ein mehr oder weniger bedeutender 
Theil unterwegs verloren geht, begegnet maii 
durch „Auflassen" einer entsprechend gross^u 
Zahl von Tauben. Währeiul mini in fiübereu 
Zeiten sich begnügt hatte, die Depesche 
auf die iimere Seite der Flügel oder dt« 
Schwanzes der Taube zu schreiben, oder die 
Nachricht, auf eui Stück Papier, Taffet oder 
dgl. gesdiriebeu , au irgend einem Tbeile 
ihres Körpers durch Anbindeu oder Ankleben 
zu befestigen, übertrug mon im J. 1870 den 
Inhalt der zu machenden Mittheiluug mittelst 
der Mikrophotographie auf Häutcheu, von 
denen 18, hei einer Grösse von c. 14 Q.-cm., 
nur 0,.ö gr. wogen, und für 18 Deiwschen 
Raum hatten, steckte solche zusammengerollt 
in eine Federpose und befestigte «liese durch 
einen feinen Draht und einen Seidenfadeu aii 
eine Schwanzfeder. Soldier Depeschen hat 
man 60 (n. A. ö2) Serien, jede durch 4 — W 
Tauben, nadi Paris befördert, 350 Tauben- 
seudungeu sind von Paris abgegangen, eine 
Taube hat die lltisc 10 mal gemacht, aber 
von den .ö34 aus Paris iibgesandten Tauben 
sind nur 101* zurückgekommen. — Die Ver- 
wendung der Brieftauben beruht auf deren 
Heimatssiniie ; eine besondere Brieftaubeiirace_, 
gibt es nicht, man kann vielmehr eine jede 
schnei lÖiegende. mit Orientirungs- und lleimats- 
sinn ausgestattete Taube für die T. gebraucbcii- 



Als lH!8onilirr8 geeignet lial)eu sich jedoch uus 
dem Orient nach Eiigld verpflauztr- Dd^deil<-u 
liiäih der Stadt Bagdiid) uml Carriers ndcr 
Botfii („Agjiitier" j^en. ) bewalirt, von »elrhpii 
«lie ,,Atitw<.Tpeuer" alistatumen , somIg eine in 
LUttifh und Yerviers beliebte Kreuzung von 
Mövchen mit Tummli-rn uder |^'wuhulirht<n 
Feldtaubi-n, die Erzi'Ugnisw der Kreu/uri^j zeidi- 
iien sicli namentlirli durch Treue des Gcdäclit- 
nisses uns, »u dass sie anrh narh langer Ein- 
sperrung deji Ileiinweij; lindeu. Mau uimiut 
au, das8 die Taube iu einer Stunde c. 'J iMln 
zuruiklejjt. doch ist aul" Enlt'emuugen über 
lOt) Min auf sichere Cberkuni'l niilit zu rech- 
iH'ii. — Die DresKur der Tauben beinnnt 
damit, das« man sie in Kali)^en aul das Fehl 
brinifl uml sie ^ewidint, in solclje zuriuk- 
zukebren; ileraiiüilisi ln-fördert wiui sie, am 
besten mit der Eisoubsbn, auf Rtels warbsende 
Entfernungen vom heimischen Schlage nach 
andere« Orten und lässt «ie dort frei; orsl 
uaeb 3 J., iai eine Taube als auairebildet r.n 
betrachten, doch kann sie immer nur frir eine 
Route abk'ericbtei werden, f'inige wollen 
nur mamiliche Tnuben verwenden. Orgeu 
ßaubvov'ct schützt man die Thiere wol nach 
ibiiu'siscbem Muster durch eine Glocke von 
sehr hellem Kliiuife. doch wird dadiircluler Flii|^ 
heeintriicbti^'t. Zum Eiufiillen in den Srlila;; 
wartet die nachts ankommende Taube den 
Morgen üb. — Nach den Erfaiiruuuien des 
Kriege» von IHTU 71 wamltt- man zunädist in 
Frkrch der T. Aulmerksamkeit zu, indem 
man sich für die Züchtuuj; mit dem Jardin 
d'acciiniatisation iu I'nris iu Verbindung setzte, 
auf dem Moni Vak'rien die Central-, in Lille, 
Verduu, Toul luid Helfort auderweile Staliouen 
errichtete luid in weilereu festen Platzen Privat- 
personen OlrdeuZweckiuleressarte-. in lUschld 
ist der Uauptsitz der mit. T, in C'oln. Sta- 
tioneu beliehen ausserdem in Metz, Stratts- 
burt;, Mainz uml Wlu-zburK, das Budget der 
T. betrÄirt jhrlch 10500 Mk. - Puy de l'odi«, 
Les piv«eous-meHsaKer« daus Tart niil. .Pur. 187:2 
(|1)eschäfli(rt sich besonders mit 1870,71); licnzen 
(Vorstand iu ( olni, D. llrieftaube, J>r8<ln 1873; 
Uus«, U, Brieftaube. Hann. IH77; Lopt-r. D. 
BrietiaulK'.^trawiburv 1 H7ä(T. froherer Zt). 13. 

Tauber, 1. Nelteufluss des Main. 

Gelee bte am 24. Juli 18titi (s. Krf v. 
18<.i6, Karte). Pr. Alexander v. Messen >ring 
am 24. Juli auf das r. T.nfer. um seinr Kräfte 
bei Gross lUuderfeld zu vereinij^ea ; die Cber- 
Itftnge bei Uerbach nud Iloclihausen sollten 
iron d<>r badischen I>iv., der (> Km. sdl. lie- 
gende b«i Bischofsbeiiu und da<« zwjschen- 
Ikigeade ImptLofteu von den ^Vtlrltmb(^m ttv- 
hnltm werden. — Gen. v. Ooeben l»cfehli^e i 



von Hardhcim uus die uldbg.-hanseat. Brig, 
(4 Hat., 3 Esk., 12 Gesch.) gepen W.'rbacli. 
die preuss. Brig. Wrangel (ä Bat., H Esk.. 
11 Gesch.) gegen Bischofsheim ; der Rest der 
Div. langte erst nach dem Gefechte an. 

Von tlen 3 wQrttmbg. Brig. hatte die eine 
Bisehofüheim mit 2 Bat.. ImpHiigea mit 
3 Bat., 6 gex. Gesch. besetzt: die anderen !<• 
Bat. stainlen gedeckt lOiX) m. östl. der T., 
ndl. davon 18 gez. Geschütze. Das tief lie- 
gende, von der preuss. .^t. beherrsihte Bi- 
schofsheim wurde um 2 ü. nachm. beim ersten 
durch r> Komp. uusgeluhrten Angriffe auf- 
gegeben, die württnibg, Ileserveu versuchten 
wiederlioU vergeblich die Wiedemalime, viel- 
mehr gelaug gegen 5 U. einigen preuss. Komp. 
sich am r. Ffer festzusetzen und sich daselbst 
zu behaupten, obgleich die Res.-.^rt. und die 
österr, -Hassan. Div. die Geschütze auf 38 ver- 
mebrteu, Nach Einbruch der Dunkelheit 
ward der Rückzug auf Gr. Riuderfrdd an- 
getreten. Verluste: Preuasen 10 Off.. IU! M. 

Von Implingen griffen die ii Gesch. ein in 
das Gefecht um das vun 2 Bat., 1 Esk., C> 
Gesch. vertheidigie Werbach; da» WX) m 
sdösll. tun I. T.ul'er liegende Dntf Hochhausen 
war vuu 1 Bai. besetzt; vou der von Werbacli- 
hausen anrückenden Keservi« (2 Bat., 3 Esk., 
ü Gesch.) griffen nur die Geschütze ein. Die 
andere Brig. der bad. Div. nebst 1 Batt. 
nahm bei Werbachhnusen 3 Km. vom Kampf* 
platze Stellung. — Die oldbg.-hanseat. Truppen, 
verstärkt durch 1 Bat. und 2 nai heinunder 
eintreffende Batt. der Div. Beyer, zu», ö Bat., 
3 Esk., 24 (tesch.. brachten sowol die bad. 
.\.rt. wie die Gesch. bei Impliugeu bald zum 
! Schweigen, ilocbhauseu wurde aufgegeben. 
j ilie Besatzung von VVerbach, der llnterstrttzimg 
ihrer Art, beraubt, nach 4 U. nachm. zmn 
Rückzüge gezwungen. Ohne verfolgt zu wer- 
den, sing, die bad. Div. bis Alterlhoim |7 Kni. 
ndüstl.) zurück. Die Verluste waren gering. 
— AUsr. .Mil.-Ztg 1H»>6. Nr. 38, 3», 1867 Nr. 
12. 1874 Nr. 24—2(5. v. L. 

Tauchen: Iberzichen besonderer Kriegs- 
feuer, die entweiler keine oder nur eine Zeug- 
bull«' haben, mit einem beim Erkalten ver- 
härtenden und dann gegen Feiicbtigkeil 
schnixeudea Hu.ssigcu Stoffe durch T. in letzte- 
ren. In Dtscb lil wurden Stunnsacke, Leucht- 
kugeln, werden i-°(Micrballen iu flüchtiges Pech, 
in Ostrrch wt^rden Pechkrllnze, Pcchfa^cliinen, 
Uauchkugcln (s. d.) in eine „Tauche" <aui« 
Schwefel, Pech, TiTpeutin, Wagea«chiniere 
oder Holztheer) getaucht. 8, 

Taucherboote s(.r ■ v :' 

rung^wcrh/.tUKcan 
festigui und sich daim st bleu 



Solch«mVcrfalirfnstan(IeneQtgegeii;dieschvie- ! 
ripre Konstruktion der T., die sich iintcr Wasser 
btwegfii lassen uml zu dtm Zwecke Men- 
scUeu uIh AutVnthult dienen mussteu, dus 
Steigen uuil Senken des T.s, die luneluUtung , 
eioer Richtuui^, das Finden des Gegners, die ' 
Maniimlarion mit geladeueu Sprengkörpern ; 
unter Wasser etc. Die Folge war, dass die 
kuustvolläten und theuersten T. geschaffen 
wurden und dasa viele Menschen in den- 
selben tlas Leben verloren. Heute hat iniui in 
den Torpedos bessere Kriegsinittel gefunden. 
Bauer koustruirte 1848 in Kiel ein ei- 
sernes Boot mit elektrischem Zündapparute. < 
Die Bewegung geschah durch eine Oaskraft- 
mascliine. Ein Vorrath an Luft war in Re- 
servoirs mitgenommen. Bauer wollte die 
Sprenjfkuriier au dem feindliclien Schiffs- 
boden iinsihrauheu (Idee, welche Bus Im eil he- 
rdts ausgebildet hatte). Das Boot ist im Kieler 
Hafen bei der Probe versunken. — 1859 
zeigte die Pariser Ausstellung ein T. iu Ei- 
fomi, welches, mit Dampf getrieben, sich 
durch Wasserballast hob und senkte. — 1863; 
wurde in Washington zur Zerstönuig des 
Merrimac ein T. (35' Ig, ü' br.) erbaut. Die 
Beweifungsmittel waren 16 Riemen mit Blät- ' 
leni, welche den Schwimmfüssen der Was-ser- 
vogel nacligebihlet waren. Sauerstoff wurde 
im Boote angefertigt , Kompass etc. tUuch 
Phosphor erleuchtet. Das T. machte mejirere 
Fahrten im Flusse. — 1865 ging ein von Bauer 
koustruirtes T. beim ersten Versuche in Val- 
paraiso zu Boden, der Angiitt" auf die span. 
Flotte musste daher unterbleiben. — Lv den 60e r 
J. wurde ein T., „Le Plongeur", nach den 
Plänen des Adni, Bourgois und Ing. Bruuge- 
baut, 42,00 m. Ig, 6 m. br., die Maschine von 
8U PtVlkrft wurde durch komprimirte Luft 
(12 Atm.) getrieben; Motor war eine Schraube. 
Das T. hatte Horizontal- und Vertikal-Uuder, 
erstere arbeiteten nie ordentlich; es machte 
mehrere Fahrten unter Wasser, auch m See 
(Adm, Paris, L'arr navale, Par. 1869). — Das 
einzige T., welches als solche.s koustniirt seinen 
Zweck, den Gegner zu vernichten, erreichte, 
war dag, welches 1863 vor t'harleston die 
Sloup Hausatonic zerstörte. Die Besatzung 
{ß M.; des T.s (35' lg) drehte mittelst Haud- 
trieb die Schraube; Bewegung c. 4 Min p. 
Stunde. Vor dieser That, bei welcher das T. 
ebenfalls unterging, war es schon 4nml mit 
ganzer Besatzung untergegangen. — Unter deu 
Erfindern von T.n sind noch Dr. Barhour aus 
New York, John Kelley, Rowell, Phillips zu 
nennen. — Noch 1878 sind in Russld und 
Frkrch Patente für T. ausgegeben, doch 
d»«'''" '""«icht auf Verwendung im Kriege 



nicht vorhanden. — Torpedos u. Seemiuea, 
Brln 1878; Revue mar., Par. 1878. v. Hllbn. 

TauohlafTeten (Versen kungs-, Ver- 
schwinduugs - Laffeteu): die da» Feuern 
über die Brustwehr gestatten, aber nach dem 
Schusse hinter dieselbe in die gedeckte Lade- 
stellung herabsinken. Es scheint, dass die 
erste Idee einer T. Auf. 19. Jhrhdrts bekannt 
wurde, so vom Holländer Redlichkeit, von 
Chasseloup (18(W; Meyer, Gesch. d. Feuer- 
waffen-Teclinik, Brln 1835), dem ital. Maj. 
Oalatea (1804|. Über eine interressante T. 
[vom Ilptm. Meyer ?J s. 6. Bd d. Arch. f. d. 
Off. d. preuss. Art.- u. Ing.-Korps, Brln 1838. 
Doch erst dem engl. Art.-Kap. Moncrieff' ge- 
lang es (Moncrieff, D. gedeckte Überbauk- 
feuer, u. d. Engl., Darmst. 1869), diese Idee 
durch seine „Gegengewichtslaffcte" rationell 
durchzuführen (vgl. Laffetej. T. (,,Gegen- 
gewiclitslaffeten") konstruirten nocli Eschen- 
bacher (V. Eschetibacher, Moderne Art., Wei- 
mar 1872) uud der Amerikaner King (Arch. f. 
Art.- u. Ing.-Off. d. dtsohn Keichsheeres, Bd 
71). In den Ndrldu ist eine 15 cm. T., System 
Labrousse, mit günstigem Erfolge versucht 
worden (v. LiJbell, Jhrsbrchte, Brln 1876). 8. 

Taue ulas Tau), aus Hanf oder Draht, erstere 
auf Schiffen meist gethetrt, um die Dauerhaftig- 
keit zu erhöhen. Zur Ilirsteihuig werden die 
„Kabelganu-" (s. d.) mit der Hand nach recht« 
^!es|ionneu (Maschinengp.njiinst gkichmjissiger, 
nicht so dauerhaft) und durch heiasen Theer 
gezogen. 18—50 Garne nach links zusamuiea- 
gedreht liefern ein „Kardeel" (s. d.), 3—6 
Kardeele nach rechts zusammcug^dreht eind 
„Trosse" (je nach Zahl der Kardeele 3-, 4-, 
öschüftig). Das laufende Gut (s, d.) wird 
3schäftig, das stehende, welches nicht so bieg- 
sam zu sein braucht, 43chaftig und links ge- 
schlagen. Stärkere T. zum Verholen oder 
zur Befestigung des Schiffes, zum Schleppen etc, 
heissen „Kabel", bei solchen sind 3 Trosseu 
links zu einem Ganzen zusammeugedreht. Man 
könnte die Dinjensionen solcher T. auch durch 
den „Trossenschlag" herstellen, also sie ledig- 
lidi aus Kardeelen bestehen la.<;scu; man zieht 
aber den „Kabelschlag" vor, um sie „Icniger" 
(biegsamer) zu machen, wiewol der Kabelschlag 
nicht so haltbar ist wie der Trosseuschlag. Die 
Dicke der T. wird nach ihrem Umfange in 
Zollen, neuerdings in Ceiitimetern, ausgedrückt, 
die Lauge einer fertigen Trosse betragt ge^ 
wohnlich HXI Faden, daher „Kabellänge" = 
V'ia Seemeile =: 185 m. — In neuerer Zeit ist 
bei stehendem Gute fast <Iurchgängig DraUttau 
verwendet, mit Ausiihme des Brumguts. K» 
ist dauerhuftei', reckt nicht so viel und bietrt 
. weniger Windfnng. Ganz in neuester Zeit wird 
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udrahttAU durch Stralildriihttuu ver- 
(IrlLiiKt, welches auch zu VfThol- iinil Schlepp- 
tfos8«'ii hpffit» vielfach vfrweiidel wird. Ls. 

Tauentzien. — 1) Bogislaw Friedrich r., 
prcuM. Gen. d. Int., ii«\t. 18. April 1710, trat 
1728 iii die Inl'., wurde 1758 OM. uud 17tiO 
Kiudr der Garde in Ltroslau. Diese h'stg mit 
:$*K*) M. Besatziuin und y(.»(Mj bslerr. Gefange- 
nen hielt T. im Juli 1760 gegen 500(X» Osten-. 
(inltT Loudon: 17ö2 eroberte er Schweidnitz 
(9. d.). T. starb 20. Mint 1791 als Gouv. 
von Breslau. — 2) T. von Wittenberg, 
Friedrich Bogislaw fimanuel [Graf], 
«eh. 15. Sept. 17W, Sohn des Vor, trat I77ö 
iu die Armee und ward 18U1 GM. Nach der 
.bch lacht bei Jena, in welcher er sich dunh 
Bpferkeit uud L'm^iclit autsge/eichnet hatte, 
lieh i'v bis zum Kriedcu KrieiiSKefangener. 
1808 wurde er als GL. Chef der Brdbg. Brig. 
und 1811 an Stelle Blucher's Gouv. von Pom- 
mern, 1813 ward ihm die Eiuschlicäsung vuu 
Stettin übertrafen ; nach dem WaffenstilUtande 
trat er an die Spitze des neu errichteten 4. 
K«irp!t, mit welchem er ehrenvollen tlieil an 
Blucher's Siegen bei Gr.-Beeren uud l»enne»itz 
nahm. \ach dem Abmärsche der Armee zum 
Rhein wurde T. die Kroberung der den Kranz, 
verblirbcncu Fittgn iibertragen. Bis zum 
Schlüsse des J. 181:1 nahm er Stettin. Torgau 
und Wittenberg-, letzteres durch regelmassige 
Belagerung und Ertilürmuui;, 1814 Cüstrin 
und Mag«leburg. 1815 stand er an der Spitze 
de;« (i. Korps, nahm jedoch keinen theil am 
Kriege. Er starb am 20. Feh. 1824 zu Berliu. 
T. war ein umsichtiger, tapferer General, ein 
hochgebildeter Mann , ein ehrenhafter ent- 
schloMener Charakter; dnss er nicht den höch- 
sten Zielen einer Feldherrnlaufbahu gerecht 
zu werden vermochte, schreilit Beitzke (II, 243) 
einem ausgesprochenen Hange zum Lebeus- 
gcnnsse zu, — v. Schöning, I). Generale der 
brdbg.-preuBU. Armee, Brln lK4n; v. Gorez- 
ko« sky. Gni. T. v. W.. Frkft a. 0. 1832. E. W. 
Taurus, (lebirge in Kleinasien, beirinut iu 
der Nahe von Kaiearüeh, zieht anfangs nach 
S. lAu tiiaurus), von Tarsus an aber nach 
W. an der S.-Kunte her, hier die stumpifu 
Halbinseln vuu Cilicien und Ijycien bildeiul, 
cniU't am Agäischen Mfere. Nach S. zum 
Meere fallt er steil, nach dem klrinasiatischeu 
Plateau allmählich ab: tu Cilicien erheben 
fJch Gipfel last bis IKKUt'. Der T. ist stark 
bewaldet luid sehr unwegsam (8. Cilicische 
l'forleni. Sz. 

TiuB, l'a<t! im Buhmerwalde, die Verbindung 
Fürth und Pilsen i,. Landespforte von T."i; 
m. .Seehöbe; der Ort T.. «JUtiO E., Station 
[#r Ui>lun. Westbahn. — In alter Zeit wich- 



tigste Verbinilung zw. Regetisburg u. Prag. 
804 und HO.^ brach Karl d. Gr. hier ein; 1004 
besetzte Hzg IJole-slav gegen Kaiser Heinrich II. 
die Pforte; 1040 u. K41 fanden hier liw Hzg 
Bretislav imgluckliche Kämpfe gegen Kaiser 
Heinrich IH. statt: Kudoli \. Habsburg nued 
sie, als Premysl-üttokar sie 1276 besetzt hielt. 

U. V. H. 
Schlacht am 14. Aug. 1431. Auf dem 
Keichstage zu Nüruberg hatte mau sich ini 
März 1431 geebigt zu einem neuen Kreiu- 
zugo (8. Hussitenkriege) 10000 CWevea und 
das Fussvolk (10 M. p. Wagen; für ö — HOO 
Wagen zusammenzubringen. Am 1. .\ug. ilber- 
schritt der Reichsfeldherr Mkgf Iricdricli 
V. Brandenburg mit K>— OtMMH» M., auf die 
Kunde die Böhmen seien auf dorn Rückzüge 
gen Tachau, die Grenze. Er beabsichtigte 
mOcItcbst rasch und weit vorzudringen, doch 
hielt der Mut der Führer nur bis Weseritz 
aus. Von hier wandte man sich am 7. in 
drei Heerhaufen luiter dem Mkgfn, dem H/gO 
V. Sachsen tuid dem Fürsten v. Bayern über 
Kladrau nach Hostau. Na4'h kurzer Be- 
schieüsung ergab sich das Städtchen. Der 
Marsch der je 1 Meile von einander entfernten 
Kolonnen wurile weiter sdl. fortgesetzt, am 
13. lagerte das Heer zw. Bischofteinitz, Caude- 
nitz uud T. Sclion jetzt beirsibtr unter den 
Fttrsteu Streit darüber, wer die Kosten zu 
tragen habe; die BOhinen, stets einig wenn 
es das Vaterland galt, ruckten von Koteschau 
in 3 Heersüulen an. Die Zwietracht war iu 
vollen Flammen, mehrere Fürsten verliesseu 
das Heer, und als am 14. oarhm. Prokop an- 
rückte, standen ihm nur noch die Truppen des 
Hzgs V. Saihsen und des Kardinal Julian 
gegenüber. Sie lagerten in einer Wagenburg 
auf einer .\nhohe und glaubten, der Mkgf 
habe eine andere Kuppe in ihrer Flanke be- 
setzt. .\l8 die Nachricht eintraf, auch Dieser 
habe das Heer verlassen, erifiiflen die zum 
Schutze des Rückens aufgestellten Reiter die 
Flucht. Von allen Seileu drangen die Böhmen 
auf die nur noch vom Fu.ssvolke vertheidiijte 
Wagenburg ein, die lH«chn salieii ihre Iteduug 
nur noch iu der Flucht, die sich gegen Neuern 
zog. Noch'ciunial gelang ei Julian, um den 
aich die Ritter des Cieorgenschildes und meh- 
rere Kontingente der Städte scharten, einige 
Haufeu vor den Wählern zum Stehen »u 
bringen, um den Geschützen und Wagen Zeit 
zu gewinnen, doch mussie auch dieses Hautleiii 
weichen. Von 4000 Wagen kehrten nur 3tJ0 
uach DtBchld «urück, llijOO Todlc, 70tt Gef., 
all«- r; ' " ' " " Ihedie 

Vei <^ "'"' 

verlorcu. — l'aJack), Gtscli. v. 
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Prag 1864 — 67; Würdmgcr, Krg8gesch. v. 
BayeiD, IMnclin 18G8. ' J. W. 

Tavannes, Gaspard de Saulx de, 
Marsch, von Frlcrch, geh. im März 1505, 
kämpfte scbou mit Kg Franz I. als dessen 
PaKP bei Piiviu und wird dann m fast allen 
inneren un<l Äusseren Krief,'en Frkrch's bis zu 
seinem am 19. Juni 1573 auf »einem Schlosse 
Sully hei Autun erfolgten Tode genannt. Be- 
sonders hen'orgt'lrt'ten ist er durch seine 
erfolgreiche Vertheidiiiung von Theroiiaune 
1537 gegen die Kaiserlichen, durch geschii-kte 
Verwendung des GeschMtzeB, welcher man «iie 
Kroherung von Yvoi dankte, und durch seine 
P'estigkeit, welche dem Kge La Rochelle er- 
kielt (1542), in der Schlncbt bei Cerisoia (1&44), 
durch seine Geschicklichkeit im Unterhandeln, 
welche die Besetzung von Metz herbeiführte 
(I5.Ö2), in der Schhicht hei Renty (1554) und 
zuletzt in den Ilugemiltenkriegen ebenso sehr 
durch Tajjferkeit und Umsicht in der Schlacht, 
wie darch fanatischen Eiter den Kalvinisten 
gegenüber, an deren Xiedcrnietzehing in der 
Bartholoniiiusnacht er grossen Antheil hatte. 
Besonders stark war T. auch in Erfindung 
und Durchführung der in damaliger Zeit eine 
Rolle spielenden Kriegslisten. Er schrieb ein 
"Werk über die Flüchten der Chargen, „Instr. 
d'un vrai chef de guerre", Par. 1574. — 
de Courcelles, Dict. des g(?n. fran\\, IX, Par. 
1823. — Sein Sohn Guillaume, geh. 1553, 
gest. 1633, welcher gleicbfalls in den Burger- 
kriegen focht, schrieb „Jleiu. de Gaspard et 
de Guillaume do Saulx, seigneurs de T.'" 
Par. 1605, die Zeit 1560 — Üü umfassend; ferner 
wird ein anderer Sohn, Jean, geh. 1555, gest. 
U!2'J, welcher länger als Guillaume auf Seite 
der Guiien und der Ijgue kämpfte, in den 
Kriegen dieser Zeit genannt. 13. 

Taxiarch, Befehlshaber einer Taxis. In 
der niacedou. Zeit stellten die ti Mil.-Bezirke 
Hparta's je 1 Provinxial-Ugt (gegen 4000 M.), 
„Phalanx" oder „Taxis", in Chiliarchien, 
S)*ntagmas (s. d.) und TetrarchJen getheilt. — 
Im übrigen Orchlnd bestimmte der T. die Lager- 
plätze, sorgte für die Veriiroviaiitirung imd 
unterstützte die Strategen (s. d.) in der Ad- 
ministration. — Löhr, Krgswsn d. Rom. u. 
Grie<h., Würzhg 1830. J. W. 

Taylor, Zachurias, nordamerik. Gen., am 
24. Sept. 17K4 in Virginien geb., wurde 1808 
Inf.-Lt und hatte einen grossen Theii seines 
Lebens im Kampfe mit den Indianern ^i- 
gebracht, als der Nordamerikauisch - Mexika- 
nische Krieg (s. d.) von 1846 — 48 ihm Gelegerdieit 
zu anderweiter Thätiirkeil gab. Die Populari- 
t&t, welche er sich hier erworben, verschaffte 
ihm den Präsidentenstuhl der Ver. Staaten 



(4. März 1849). Er starb aber schon am 
9. Juli 185<J zu Wasldiigton. — Montgomery, 
Life of T., New York 1S49; Eulogy on T., Phi- 
ladelphia 18.50. 13. 

Technische Artillerie (Östrrch): Off., Be- 
amte und Mannschaften (TTntoff. und Zeugs- 
Kanoniere) zum Dienste bei den T.n Anstalten 
der Art. (1 Art,-Zeugs-Korap. im Arsenal sni 
Wien). — Vgl. T. Institute. 8. 

Technische Institute der Artillerie in 
Dtschld: Art. - Werkstätten zu Spandan, 
Danzig, Deutz und Strassburg i/E, (Laffeteru, 
Fahrzeuge, Gescldrre etc.), Geschützgiesserei 
und Fcuerwerks-Laboratoriuui (Zünder allpr 
Art, Schlagröhren, Raketen etc., feinere La- 
horirgerftthe ) in Spandau, Geschossfahrik zu 
Siegburg (nur Art.-Gcschosse), Pulverfabriken 
zu Spandau, Metz und Hanau, sämtlich unter 
Leitung von Off., alle Arbeiter sind vom 
Civil. — T. Anstatten d. A. in Östrrch: 

a) .:\Tt. -Arsenal in Wien, gliedert sich in die 
Aj-t.- Zeugs -Fabrik (gesamtes Art. -Material 
einschl. Geschützrohre und Handwaffen) und 
das Art. - Zeugs - Depot (nur Verwaltung); 

b) Pulverfabrik zu Stein nächst Laihach : 

c) die seihständigen Art.-2^ug8- und Art.- 
2^ugs - Filial - Depots ; d) Art. - Laboraturic-n. 
Leitinig durch Off., Arbeiter in der Zeu^fs- 
Fahrik theils bürgerlich, sonst T. Art, (s. <L). 
— Frkrch: Art .- Werkstätten zu Pari«, 
Bourges, Rouen, Besanvou, Douai, La Fi're, 
Lyon, Toulouse, Tarhes, Algier; Pulvert'abriken 
zu Le Bouchet, Le Ripault und St Chamas» 
Leitung durch Techniker, die ihre Ausbilihuig 
auf der Polytechnischen Schule erhalten, Ar- 
beiter sind 10 Komp. (ä 4 Off. 182 M.) 
Art. - Handwerker. — In Russld: Gewehr- 
fabriken zu Ssesstroriäzk, Tula, Ijewsski; 
Patrouc'ufabrik /.u Petersburg; Pulverfabriken 
zu Ochta, Kasan und *lie Michael-Schosstenski- 
sche; Lokalarsenalc zu Petersburg, Brianssk, 
Kiew und Warschau, Geschütz- und Ilakcteii- 
fabrik zu Petersburg. Ausserdem bestehen 
eine Anzahl Mil. - Bezirks - Werkstätten (^Vn.- 
Werkstatt nebst Laboratorium). Die Arbeiter 
sind bürgerlich. 8. 

Technisches und administratives Militär* 
Comite (Ostrrcli). llilf':!orgaii des Kei« hskriegs- 
ministeriums: besteht aus 1 Art.- oder Genife- 
FML. als Präses, 15 Stabs-Oft., 20 Hptl., 7 
Lts, 3 Intendantur-Beamten, l Arzt, 2 Mil.- 
Beamten, 143 Mnnnsch. Art.- und Genie- 
Detachements zur Ausführung von Versuchen ; 
umfasst die Art., Genie-, Intendanz- und die 
technologische Sektion und leitet den Vorbe- 
reitung» -Kurs für Stabs-Off.-A Spiranten der 
Art., die Schiessschule, die Ausbildung der 
Off. fiir Verwendung an Leliranstalten etc., 
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lie Diirchfiilirmig von Versuchf n , Verfasseu 
ron VorsoLril'ttn, LeUrbliiliern et«. H. 

Technische Truppen wi>rilt;n \ihu&^ die Oenie- 
tru])j)<*ii u< iiatitit, am li ilie Art. wird iluien zujue- 
•jTchiHü, weil boidt! vorziiv'swfist' diis technische 
)i'hiet, die midereu Wiifl'en das takti«ciie ver- 
treten. H. 

Techniaohe und pyrotechnische Schule in 

tSt Petersburg, «ur AusbiUliinn von Werk- 

[•ineisforn und Zeichnern, liez. Oberfeuerwerkern. 

\t die Art.-Verwaltunpen bestimmt, p. Schule 

fll'O Z<>({lii»fre, theoretischer Kursus 8 J.. wor- 

,»iif 1 J. praktische Übungen folgen. Eine 

Prilfunif ist Vorbedingiuig. i:}. 

Tegetthoff, Wilhelm Frhr v., Osterr. Vize- 

,Adrn., Kcb, 2.3. Sept. 1827 zu Marburg (Steicr- 

»ark), gest. 7. April 1871 zu Wien, ward 184Ö, 

Elktif dem Mar.-Kadettcn-Kollegium nusgebitdet, 

iSeekadett, machte 1848 als Freg.-Lt die Blo- 

itade von Venedig mit, war 1864 Lin.-Sihiffs- 

[ap., bestand als tjikadre-Kmdt das Treffen 

rou ildgolaml, s. d. (Kontre-Adm.), und er- 

[focht am 20. Juli 184!7 den 8ieg von Lissa (». d.). 

lüGl überführte er die Leiche Kaiser Maxi- 

lsnili(Ui*8 von Mexiko. Kur/ darauf wurde er 

[Cbcf der Mar.-Sektion zu Wien. — Jhrbch 

[d. ^sterr. Volk.sBchriften-Vereins, Wien 1878. 

W, V. .JaJiko. 
Teheran, (Iptstdt von Persien und der Prov. 
rak Adsc.hrmi, am S.-Ahh«jige des Elbiirs- 
Jeb.. in bnnmloser Hochebene, ItMIOOll E., 
[Knotenpunkt wichtiger Karawiuienstracsen vom 
ffichwarKtii (Tnbri«), Ka.spischen und IVrsiHchen 
iWeere und Indien. Auf orientnlische Art be- 
Ifestigt; der mit buhen Manen« nmgeliene Palast 
fdes Schab uimnit c. '/* der Sl4dt ein. Sz. 

Tefcerbrie nennt der Araber das Kling«ln 

mit den Spoi-en am Sieigbiigel, welche« fhr 

das i;(Hj;erittene Pferd als Hilfe dient. 12. 

Telephon (Fernsprecher). Da» erste T. 

.J8H1 vijHi l*ehrer Th. Bei 8« in Friedriclis- 

|4'>rf bei Homburg \<»r der H. hergestellt, lie- 

land aus einem galianischen Elemente, dem 

i'ma- und dem Hör- .Apparate. I>< r Sfng- 

E«|i parat ist ehi mit einer ki' u 

Otfhnng versehene* llol/kA8(clieu. l» 

ist mit einer Menibraue aus Schwruishiase 

derartig ülierxogni, da«;; sie dtircb die Stimme 

eines in das Kik.^tchen hinein Singenden in 

irUwiJigiLngrn gerAth. .Vuf dieser Membrane 

sht vom Mittelpunkte 7:nm Umfange ein 

*latinstreifrhen und «leht dort mit einer 

Kletnniscbranbe in Berührung, in welche der 

ive Ilralit des galvanischen Kleuiiiites 

Über dem Mittelpunkte der Schnein;«- 

tut, also auch liher dem Platinstreilcben. 

rhweht ein Platinstift, welcher mit einer 2. 

Kleziimachraube (fur Artx negativen Pol) in 



Verbindung ist. Befindet sich die Membrane 
in Ruhe , bo bleibt der Strom geöffnet ; singt 
man in dan Kästchen, »o geräth die Scbweins- 
baut in SchwiugUHgeu tiud bringt das Strcif- 
rhen bald iu, bald ausser Berührung mit dem 
Stifte, sehliesst also den elektrischen Strom 
den Schwingungen des gesungenen Toue-t ent- 
sprechend. Die Leitung führt die StromsWsBe 
nach dem Hörapparate, dessen Hauptbe- 
standtheil ein mit einer Kupferdrahl rolle um- 
gebener Eisenkern ist Die Rolle dehnt den 
Eisenkern bei jedem Strornsnosse um ein 0»'- 
ringes aus, bez. zieht ihn /unarunien. Diese 
Veränderungen, welche rasch aufeinander foljteu, 
rufen einen Ton hervor, der so viele Schiriu« 
gungen haben mnss als der erxeugende Ton. 
Da man nun den Hörapparat beliebig weit 
vom Singapparat aufatellcn kann, so war 
ein Mittel gegeben Töne fort/.nptlanzon. Mau 
konnte einzelne Töne nnf grosse Entfernun- 
gen weiterceben, nicht aber die riieiixchliclie 
Spruche, du man niclit im Stande wai 
einen gespnx-henen Vokal , geschweige denn 
Worte, um Ilurapjtarate xu nnterscbeiden. 
— AIb Fortschritt ist Weinbold's T. an- 
zusehen (1872): 2 olF«n»e Kästchen, deren 
Buden durch einen UM) — HXM.» m langen 
Faden oder Eisendraht verbunden waren. 
S|)rach man in das eine »o hörte man 
im andern jedes Wort. Zur Reprodakiion 
aller Feinheiten des Schalles w.ar also je eine 
Platte zur .\ufnahme wie zur Keproduktioo di*« 
Tones im Sing- und Hftr-.\pparato nötig, — 
Weiterbutiend konstruirte Prof. Bei l zu Boston 
(1877> ein lediglich auf die Oesi'tze dos Eloktnv 
niagnetisnum gegründetes T. (Fig. I) ans einem 
krAftigen Siabraainieten. sra, bestehend, dessen 
Pol mit einer gewMinlicben Ehktroniagnei- 
rolle, ar, id. i. ein Stück weiches Eisen, e. 



Fig. I. St4l>nikgnM luU 
IElektro«B»t(«*trr>U*. 



Fi«. 3. 
KdU'ach«« Tetnpliuit. 



mit einer Spole ron mit Sviile iiinsponneneni 
Kupferdrabte umwickelt) vn Dem 

Pole gegenüber, dicht am mf unA 

seiner Spnle befindet «ich ein«. auMvi ' 



kmstormige Platte, I, aus weichem Eisen oder 
WeJsslilecU, „Diaphrui.nna" oder „Lanirlle". 
Zur Aui'jiahme dieses Apparates dient ein Ge- 
häuse aus Holz (Vig. 'ii, dessen Defkel (Fig. 3) 
eine Miindoöniiug enthiilt, welche sich penide 
vor der Lamelle betindet und (fegen welche 
man Mund oder Ohr beim Sprechen bez. Hören 
hält. Die Schallwellen der Luft treffen das 
Diaphra^a und versetzen dasselbe in Schw^in- 
guDgen; letztere verstärken luid schwächen 
abwechselnd den Magnetismus des Eisen- 
kerns; jede Veräudeninfi des Magnetismus 
aber bringt in den Drahtwindunpren der 
Spule elektrische Ströme ilurth luduktion 
hervor; diese Strüme pflanzen sich durch die 
3 Leitungsdrähte vom Sprach- aiil" diis llür- 
rohr fort, tliessen dort durdi «lic Spwle und 
bringen in dem weichen P^iseiikeme ilieselheu 
Schwankungen des Magnetismus hervor, wie 
sie im Sprachrohr vorhanden sind, versetzen 
daher dort durch die magnetische Anziehung 
des Eisenkeras und die Federkraft des Dia- 
phragmas letzteres in dieselben Schwingungen 
wie sie die Scheibe des Sprachrohrs ausge- 
führt hat, 80 dass jene Schwiuguni^en gerade 
so auf dos Ohr wirken, wie das gesprochene 
Wort. Da die Zahl der Schwingungen bei tiefe- 
ren Tönen geringer ist als bei höheren, so werden 
durch das T. erstere besser fortgeplknzt als 
letztere. Durch das BoH'sche T. gelangt bis 
t)0 Km. Weite jedes gesprochene Wort vor- 
züglich zum Gehör, auf grössere Entfernungen 
wird die Unterhaltung unvollständig, hei 15U 
Km. sind einzelne Worte nicht mehr vt-rnehm- 
har. — Ähnliche Prinzipien liegen dem T. der 
Amerikaner Gray nnd Edison, sowie des 
Engldra Varley zu Grunde, deren Leintungen 
üuIps uu die des Bell'scheu nicht im Eutfeni- 
lesteu heranreichen. — Ein iJauptuachtheil 
des Bell'schen T. Ist, dass auf jeiier T.-Statiou 
ein dem Signalwerke der Telegraphie ähnlicher 
Weckerapparat nötig ist, wozu wieder eine gal- 
vanische Batterie erforderlich wird. Dies zu 
vermeiden haben Siemens & Halske ein T. 
mit Euftromjiete kou.struirt. Dasselbe besteht 
aus einem langgestreckten Hii leisen wa^'^eten, 
dessen Schenkel nach oben gegen das Dia- 
phragma gekehrt sind. An jedem Schenkel 
ist ein Stück weiches Eisen angeschraubt und 
mit je einer Elektromagnetrolle umgeben. 
Dicht über dem Eisen befindet sich die La- 
melle. Das Ganze ist in Holz gefasst. Da 
dieses T. die Töne ki'äftiger wiedergibt, 
90 hat man eine kleine Trompete nach dem 
Zuugeupfeifensystem zum Anrufen anbringen 
können, welche 10 — 15 m, weit hörbar 
jsr. — /?ji9 T.ireri rrJeidet erfahruugsmassig 
St.irtimen, wenn es aus einer Leitung 



geschieht, welche an demselben Gestänge 
neb«!n anderen, »lfm elektrischen Telegra- 
plien dienenden licitungen befestigt ist. Bei 
Temperaturen um 0" ist das Hören we- 
niger deutlich als bei höherer Temperatur; 
im Freien leidet die Deutlichkeit durch star- 
ken Wind. — Für mil. Zwecke betindet sich 
das T. noch im Versuchsstadium. Im Feld- 
kriege wird »eine Verwendung voraussichtlich 
beschränkt bleiben, dagegen dürfte es vor und 
besoadera in Fstgn mit der Zeit eine dem Tele- 
graphen überlegene Rolle spielen. Auf den 
Art.-Schiesspla.tKtn wird es theilweisc schon 
jetzt mit Vortheil verwendet. — Hoflmaim, 
Das T., ßrhi 1878; Reiss, Das T., Mamz 
1B7S; Mil.-WchbK, Brln 1878, Nr. i, 14, 26; 
Mtihlgn üb. Ggustde d. Art.- u. Genie-Wsns, 
Wien 1878, 11. Heft, 1879, 2. u. 3. Heft; 
V. Fischer-Treuenfeld, Kriegstclegraphie, Stuttg. 
1879. 

Zur Vervollständigung des T.s wird voraus- 
äichtlicli Edisou's Phonograph dienen, da 
mau durch iiin die telepbouirteu Worte zu 
Papier bringen kaim. Dieser besteht aus einem 
Mimdstücke und eiueni iJiaphragmu, au dessen 
Mitte ein Stift befestigt ist. Der Stift druckt 
gegen ein Stauiolblatt, welches auf einer Walze 
liegt , in welche eine schraubenförmige Kinne 
eingeschnitten ist. Ein Uhrwerk dreht die 
Walze und schiebt sie zugleich schrauben- 
törmig fort , so dass der Stahlstift über alle 
Punkte der Rijuie mit h'ichteni Druck ilahiii- 
gleitet. Spriclit inaci durch das Mundstück 
gegen ilas Diaphragma, sn gräbt der Stift 
jede Sclialli welle als leichte Vertiefung in die 
Staniolplatte. Stellt man nun den Stift wieder 
auf den Anfang der eingezeichneten Worte 
mid setzt dns Uhrwerk in Gang, so dreht dieses 
wieder die Walze, die Vertiefungen setzen den 
Stift und mit ihnen die Scheibe in Bewegung 
und aus dem Mundstücke ertönen dieselben 
Worte, welche vorher hiueiagesprochen waren 
in voller Dauer, mit derselheti Tonhöhe nud 
gleichem Klang. Dasselbe geschielit , wenn 
mau die l'latti' abhebt uud auf einen betiebi- 
geu Phonographen gleicher Konstruktion auf- 
legt. Gelingt es, den Phonographen, der sich 
noch im Versuchsstadium befindet, für alle 
Verhältnisse brauchbar zu machen und mit 
dem T. in Verbindung zu bringen, so wird 
die Brauchbarkeit des T. auch für mil. Ver- 
hältnisse ausserordentlich gesteigert werden. 

Seh. 

Temesvär, ungar. Stadt an der Bega und 
dem Bega-Kanale, in sumpfiger Umgebung, 
H[>tort des Banates, 33000 E., Eisenbahnen 
nach Arad, Szegediu, Bazias; Mil.-Kmdo, Fslg. 
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den Kawrl. unter Kui-f. Friedrich August v. I um 1118 von Hugo v. Pftyeos »us der Cham- 



Sftt'hsfln helajjert, von Sultan Mustapha U. 

entacut; 1716 Ton den KaiwrI. uuter Pr. 

Sogen erobert; 1849 vom österr. FML. Rukn- 



pngne, Gottfried v. St Oiner und 7 «udpreu 
Rittern gi-^findet. Ihre erste Regel war die 
der regulirten Augustiner-Chorherren, zu deren 



'-trina (s. «I.) gegen die Ungarn behauptet und \ 3 Ürdensgviübden (Keuscldieit, Armut, Gehor- 
durch Haynau'e Sieg über die Belagernngsarmee ] «am) sie als 4. die Beachütjünng der Filger- 



(y. Au;^'.) entsetzt. 



Sz. slrasseu im heiligen Lande iihemahmen. 



TempelhofT. Georg Friedrich [von], preuss. ' Kg ßalduin räumte ihnen einen Theil seine« 
GL., am JT. U>irz ITM zu Trampe, Fror. I Palastes an der Stelle des Salomonischen 
BrandeabufK, geb., trat, nachdem er Mathe- | Tempels ein. daher „T." Ihr Emporkommen 



matik studirt hatte, bei Ausbruch des 7j, 
Krieges in die preuss. Inf. und au» dieser 1757 
xur Feld-Art. über, in welcher er nach der 
Schi, bei Kunersdorl' Off. wurde. Unau8ge»etzt 
fortstudirend, wurde er bald als Lehrer der 
Off. sowol, wie von Prin/eu des kgl. Hauses 
verwiuidt und 1791 an die Spitze der neuer- 



danken die T. dem h. Bernhard v. Clairvaux, 
der ihre neue < Trccensische) Regel entwarf 
und ihnen die Beatatijrung durch Papst Hono- 
rius H. und das Konzil von Troyes 1128 er- 
wirkte. Durch seine Empfehlung gelangte der 
Orden im Abendlande, besonder."! in den roma- 
ninchen LÄndem, bald zu höchster Gunst; 



die Geistlichen standen in imtergeordnetem 
A'erhaltnisBe; WalTenknrchte und Hausleute 
waren dienende Hnider. Ordenstracht war der 



richteten Art.-Akademie (jetzt Art.- und Ing.- | Hugo, der 1. Grossmeister, und »eine Nach- 
Schule) zu Berlin gestellt (Handschrift T.'s folger erwarben überaus reiche Schenkungen 
„Einrichtung d. Art.-Akademie", Brln 1791, , an Güterbesitz. Vollberechtigte Mitglieder 
8. Katalog d. Bbblthk d. Art.- u. Ing.-Sehule konnten nur Ritter adeliger Herkunft werden: 
V. 1877. S. 69). IIV'J erhielt er das Kmdo 
der Art. l»ci der Armee des Hzgs v. Brschwg, 
wurde aber nach dem Ruckzuge wegen per- 
sönlicher Zerwürfnisse durch Ob. v. Merkatz weisse Mantel, seit 114W mit ehu^m 8«'ckigen 
ersetzt. Bei der .Mobilmachung im J. 18(Ki rothen Kreuze auf der Brust. An der Spitze 
blich er in Berlin, wo er am 13. Juli lötl7 stand der gewÄhlte Grossinejster niit weit- 
starb. Als Scbrift.«iteller hat T. sich ausser gehenden Befugnissen, der nur in den wich- 
durch matheniiitiscbe Schriften durch die Her- tigsten Angelegenheiten an die Beschlüsse des 
ausgäbe des „Bombardirr prussien ou du mou- Kapitels gebunden war. Die Güter in den 
vement des projectiles en supposant la rt%i- einzelnen L&ndem waren firossprioren etc. 
de l'ttir proportionelle au quarrt des untergeben. Her Orden, anfangs in einem g»*- 
Bs", Brln 1781 i.s. Ballistik), eine Gegen- wissen AbhiUigigkeitsverhälini-sse zum Patriar- 
schrift gcifcn Ih-lidor'« (b. d.) „Bombardier , chen von Jerusalem, stand .seit llß'i direkt 



franfais" und noch mehr durch seine „Gesch. 
des 7j. Krieges", Brln 178:^— 18<M (vgl. Lloyd) 
einen Namen gemacht , «ur Ver«:tffentli«bung 
einer Arbeit über Taktik versagte hg Fried- 
rich H. seine Genehmigung. Auf dem Gebiete 



unter dem Papste. Um die Mitte «les 13. Jhr- 
hilrts gab es c. 2l)0»X) Ritter. .\n allen 
Käjnpfen während der Kreuzzuge ui. d.) nali- 
men .sie hervorragenden .\ntheil; nnrh 121*1 
veriheidigten sie Akka, dann zogen sie sich 



der Technik verbesserte T. nameudich die nach Europa zurück; 1306 aiedelte der letzte 



Munitinnswagen , eine nach («einen Angaben 
errichtete . mit auf Tranthieren zu friuispor- 
tirenden GeschUtzin ausgerüstete „Pack-Morser- 
Balterie" hat niihl lange beHtandeu. — T. 
Sch«>nuig. Hist.-biogr. Nachr. z. Gesch. d. 
brdbg. -preuss. Art.. IL Hl. 1844— 4ö. l.H. 

Tenpiren: die Breimzeil der Zütuier für 
bestimmte ^>chussweiten oder FluB/eiten derart 



Meister Jacob v. Molay (1297— iStW) nach 
Frkrrh idter. Schon im 12. Jhrhdrt waren 
die T. oft wegen Anmassung, Habsuiht, Treu- 
losigkeit, aber auch wejren l'pjiiKkeii und l'n- 
sncht angeklagt; im 13. wurden die^e Klagen 
immer lebhafter, vielfach waren sie unzweifel- 
haft begninib-t. Dir .Mitglieder liin(i«'n «rossen- 
thHIs cini'r uufklareristhi-n Frfiu'eisterri an. 



begrenzen, dass du^ SprenirUdunu in einem 1 Um die .Mitte des 13. Jlirhdrts gab es Ge- 
gewissen Punkte der Flugbaltn entztüidel winl. hrimstmuten, dieiücht allen T.n bekannt waren; 
I)us T. sei/i daher die Kenutnia der Brenn- dass mindestens ein Theil von ihnen (im An- 
teil gewisser Lungen der Salzsäule oder der sehluss an nmharaedauische Sätze) die Tri- 
Flugzcit der Geschosse für alle Entfeniungcn , nitatalehre leugnete. Christus und daa .\bend- 



voraus. Behufs schneller Ansführiuig des T.» 
■ind die Zunder mt „Tempirzeichen" versehen 
(Tgl. Süuleu-, Ring-, Lenk'scher Zunder). 8. 
Ttmpter ( Ti-mpelherreu , fratres militiic 
Tempil, Templarii). geistlicher Ritlerorden, 



mahl verspottete , ein Idol verehrte, wider- 
natürlicher Wollust frühnte, ist schwerlich in 
Abrede zu stellen. I'olitisch hatten die T., 
durdi offenkundiges Stcehcx\ \n,%x.V%. ks\ **«. 



imter den Fürsten «ele Oepfiitr uiitl ihre 
Streiii.ffkeiten mit den Johaunitj'i-n lialt»'n uirbt 
weiii« Sflmld an dem I'uteriL'aniüre der Sache 
der (.'hristenheit im Morgenlaiide. Vor ollem 
lur l"'rltr('h waren sie gefiilirlicli; hier higen, 
tiaiui^utlicli im S., ilire ausgedeluiteeten Güter, 
hier warea ilire meisten Ritter anaassi?, hier 
bildeten sie einen fürmliL-hen Staat im Staute, 
den zu beseitigen einem Könige, wie Philipp FV., 
als Notwendigkeit erscheinen musste. 1307 
begann auf Anordnung Philipp's, i;^V9 auf 
Hefehl des von ihm abhangigen Papst Kle- 
raens V. der Prozess gegen die T. wegen Hä- 
resie imil anderer Verbrechen. Die Untersuchung 
wtirdenicht bloss in Frkrch, sondern in ganz Eu- 
ropa gefühlt, allerdings mit vielen Formver- 
letKungen und üiisgiebiger Anwendung der Tor- 
tur. 1312 wurde der Orden vom Pa])8te aufgeho- 
ben; den Grossmeiater und eiue Anzahl Ritter 
Hess Philipp hinrichten; die Güter wurden ein- 
gezogen, in einigen Lündeni anderen Orileu 
übem-iescn. — Wilcke, Gesch. der T., 2. .\uri., 
Hallo 18G0; Merzdorf, Geheime Statuten der 
T., Halle 1877 (angeblich nach liiipm Vatikan. 
Manuskript; Echtheit uicht zweifellos); Prutz, 
Gfheimielire der T., Brln 1879. H. Bresslau. 

Tempo I iat. tempuH, Zeit) regelt die Marsch- 
gescliwindigkeit der Truppen, indem (in der 
Regel) für die Bewegung der Truppen zu Fuss 
vorgescli rieben wird, wie viele Schritte von 
einer gewissen Lunge in einer bestimmten Zeit- 
einheit (meist Minute) iiemiichi werden sollen, 
wühread für die Trup]»eu zu Pferd befohlen 
wird, in wie \iel Zeit ein heslimniter Raum 
zurückzulegen ist; im überfrugcuen Sinne vnri\ 
auch wol T. fnr Gangart geliraiichi, daher die 
Rezeichtiuüg „T.pferd" für ein gidclies, wi'l- 
rlies die ('angiirten , welche das lüierzireii 
fordert und welche der Reiter haben will, so 
lauge luiverändert festhält, bis derselbe es 
durch seine Hilfen zur iVuderung veranlasst. 
Für den Marsch zu Fitss setzt .lich das 
Tf daher aus der Grösse des ebizelneu Schrittes 
f9. d.) und aua der Geschwindigkeit zusammen, 
in welcher die Tritte einander folgen (f. K&- 
•leiice». Die aaturliche Schrittgnisse des Men- 
achen steht zu seiner Körpergrösse im Ver- 
hältnis, sie ergibt sich .ins der Lauge von 
dessMi Beinen uud aus dem Winkel, welchen 
diese mit einander bilden, dem „Schrittwinkel". 
Die Ueinlixnge wird für eine Kurperlüns^i' von 
lfi() cm. zu Hü,2, von I7ö zu H?,? cm. ange- 
nommen , den Sclirittwinkel kann mau nicht 
gut ZI) mehr als 57,5" ainielimen, weil ein 
grösserer zu bedeutend^ Anstiengungeu er- 
/seisrhi. hei thesciu Wiwkel betrügt die natiir- 
_Mc^t' .->rlirltti'iits^;' .//.* .V,-jnni'S von IHO cm. 



74,8, des von 175 81,5) cm. — Die Reglements 
früherer Zeiten schreiben ein weit weniger 
rasches T. vor, als jetzt üblich ist. In Frkrch 
ward der Marschschritt 1766 auf „über til» 
Sehr." 11 2' p. Min., 177« auf 9(>— HK), 1791 
auf 8ö — 90 lestgesetat, der „(Jrdinarschritt*', 
d. h. derjenige, welcher bei den Evolutionen 
in der Regel angewandt wurde, gleichfalls ä 53', 
1766 auf titi, 1776 auf 70, 1791 auf 76; ferner 
halte man einen Dublirscbritt ä 120 Sehr. p. Min. 
H. dgl. m., sämtlich ä 2'. In der Regel hat»«' 
man im 18. Jhrbdrt einen Ordinarschriti zu 8tK 
einen Dublirscbritt zu 14t) Sehr. p. Min., beidr 
aber uur zu 2', so dass man nur 45,28 bez. 79,24 
m. p. Min. zurücklegte. Der durch den Nord- 
araerikunischeu Befreiungskrieg eingeleitete 
Umschwung iu der Tjtktik gab den ersten 
Austoss dazu, alle Bewegungen iu rascherem 
T. zu machen, neben dem tuati noch eineu 
Gescliwind.^icluiti iiatte (s. Quickmarscb), so 
schrieb das preuss. Exerz.-Rglmt von 1847 
108 bez. 120 Sehr. ^ 2' 4" trheiniscIO, du« 
franz. v. 1860 76 bez. 110 Sehr, ä 65 cm. p. 
Min. vor. Jetzt legt die dtsche Inf. p. Miu. 
im gewölmlichen Marsche 112 Sclu". k 80 mi. 
(beim Bdjonnetungritt' 12l>), die franz. im ge- 
wöhnlichen Marsche 115 Sehr. Ji 75 cm., iiQ 
„pas gymnastique" 180 Sehr., die österr. im 
gew<ihuliuken Marsche IIa — 118 Sehr, ä 75 
cm., im Schuellschritt 125 — 30, im Laufschritt 
150—160, die russ. 112—116 Sehr, i 1 Arschiii 
(28" engl), die bL4g. gewöhnlich 100, im Siunn- 
schritt I3ü, iuiLftufHclirittlG!jSchr.,dieschweir. 
im „Feldschritt'' 115 i 80 cm., im Laufschritt 
160 Sehr, znrilik. — Für die Bewegung! d«T 
Pferde, welchen man weder eine bestimmt«' 
Scliritlläujic noch die Anzahl von Tritten, die 
sie zu machen haben, vor8<hreiben kann, h 
mau dusi T., auf Versuche gestutzt , in d 
Weise geregelt, das.s mjui eine gewisse Ent- 
fernung in eiu«'r iiestimmien Zeit (meist 1 Miu 
zurückzulegeu befohlen hat. Ks legen iu d 
.Minute /.. B. zurück: die dtsche Kav. 125 Seh 
im Schritt, 3(X) im Trabe, 500 im Gal<»i)p, die 
österr. Kav. 140 Sehr, im Schritt, 30<i im Trabf, 
450 im Galopp, die franz. Kav., je nachdem 
sie zur leichten Linien- oder schweren Reiter»?i 
gehört, ICHl. 110, 120 m. im Schritt, be*. 23*». 
240, 2ri(» im Tra!>e, bez. 330, 340, 35<1 im (Sa- 
lopp; die T. der dlachii Feld-Art. stimmen mit 
denen der Kav. übereüi, die österr. Feld-iVri. 
macht 125—130 Sehr, un Schritt, 300 im 
Trabe, welche T.a die Kav.-Batterieu etwa« 
steigern dürfen; die russ. Kav. legi nach 
Lewitzki, Aultg z. Taktik f Juukerachulen, . 
p. Min. hez. 125, 30<l, 400 Sehr, ziinuk, wah- 
rend das Exer/.-Rglmt für den Schrift 5, fnr 
den Trab Vi, \\\t ^ö.\ ^i&Vqw ^^ Wtcs» iu 




der Stund«! vorscltu-ibt. Für die Karriere pfle«t 
fiii T. nicht nonnirt zu stin: das Exerz.-Rfrlnil 
d»-r dtsclin Feld-Art. iieuut 600 ?»cliritt. •— 
Zweckiuüssij^L- Bi>8t im munden hinsichtlich di-r 
T.'s, weicht- letztere je «ach dein in Frage 
koDimemleu Material au Menschen und Thieren 
kleine Verschiedeulieiteu bedingen, sowie festes 
Kinijr&^en der T.'s sind von grossem Einflüsse 
Bowul auf die Marschleistungen der Truppen, 
als auf die Ausführung der Evolutionen. IH. 
Tenalllentrace : früher zuweilen für per- 
iinuit'ntc, seltener für Feld - Bcfcstigtuigen 
juigew;indle (triindrissform, hei welcher, be- 
hufs Oirahendaukirung vom Walle aus, jede 
Seite des der Befestigung zu Grunde liegenden 
Polyuou» eiumul nach Innen gehrodien ist 
und daher stets ein- uiul aussprincende Wiuk«"l 
(s, «iae) ahweehselü. Itie (Jrösse der Uentrauts 
betragt normal 90", höchstens 12n", die der 
immer spitzen Saillants, von der ZaJil der 
Polygoaseilen abhängiu, erst beim Zwolfeck, 
nurmale Kcntrants vorausgesetzt, tiO". Von 
den hchenkeln eines jeden Snillonts dient der 
Theil, welcher dem Gniln-n des Nebensaillant» 
L'egenUberliegl, als Flanke, der übrige als 
Face. — Vor- und Nachtheile des T.: 
Das Terrain vor den Rentrant« wird von den 
Fjuen UU8 unter Kretizfener gehalten, die 
.\usfü)iniug der nahen AngriffsnrlH'iten daselbst | 
durch Seiten- und Uückenfeuer wesentlich er- 1 
Schwert. Vor den Saillanlsspii/oii dagegen he- j 
linden eich ltossc unbehiriclieiic Haiinie, welche 
nur von den Nebensaillanis »ur, iiiithhi nur 
auf grössere Entfernungen, bescl»o«««ni werden , 




mU KM«n, t>« Kl4iikaiu, 

kömien. I>ie geringe (irosst- der Saillauta 
gestattet dem Angreifer, seinen Arbeilen ge- 
ringe seitliche .Xusdehnnn^- zu geben, um die 
angegriffene Front zu tunfasauii, und erleichtert 
ihm die Hiku<-hettiruug der Facen und Flan- 
ken liurcU Vorschieben oder Zurückziehen der 
letxtereu hat man diesem ÜlielsUiude thuultchnt 
aliziihelfeu ge5ucht. üifulge des benchrauklen 
iniirren Uaume» der Sali laut« wird feuid liehe» 
Uuckeji> luiiJ Wurffeuer besonders wirksam. 
l>ie tiefe Krechung der Fronten nach Innen 
erfi»rd«rt eineji sehr breiien Terrainstreifen 
ftir die Anlage iler Hete>nigaiig und eine be- 
deutende Laiigenenivriekluni; der Walllmien, 



Gräben und des Eskarpeumauerwerkps. I)ip 
Grabeiiflankirung vom hohen Walle aus ist 
keine vollkommene , du in jedem lUntraut 
unter den Rasanten beider Fhinkeu stets ein 
todter Winkel vorhanden ist, der nur durch 
niedere Flankiruug aus Kasematten beseitigt 
werden kann. Letztere werden indes durch 
feindliches Geschutzfcuer in der Langenrich- 
tung der Gräben leicht zerstört — Das T. 
wurde Tornelunlich von MuutHleiubert, L'aruot 
und den beiden Landsherg (s. dsei ange- 
wendet. .Audi hei Wallrawe (s. d.) und Fried- 
rich d. Gr. tindet sidi dasselbe, jedoch meist 
nur mit »chwacher Brechung der Fronten zur 
Erzeugung von Kreuzfeuer, wAhrenddieGraben- 
thtnkirung ans KaBemalten erfolgt. '6. 

Terceira, llzg v., Gf Villaflor, portng. 
Marsch., geb. ITIH) zu Lissabon, stieg im 
Kriege gegen Napoleon zum Stabs-OfI'., be- 
schwor die Verfassung 1). Petiro's und erhielt 
im Nov. IH'iB den Befehl gegen die Insurgenten, 
die er aus .\lemiejo vertrieb, wofür ihn die 
Regentin Maria da Gloria zum Obergcneral 
der Nücdarmif ernannte. Als darauf !►. Miguel 
als deren Verlobter die Rcgentschati antrat« 
bedmlite ihn die Reaktionspartei so, dnss er 
182K nach Kugid und von da nach der Insel 
T. ging, welche den Konstilutionellen geblieben 
war. Er erhielt den Oberbelehl, eroberte 1K31 
die Übrigen Azoren und ging {2^. Mai 1832 > 
mit c. 12U<I0 M. nach l'urlo, das in seine 
Haml tiel. Seine Absicht auf Lissabon zu 
marschircu , wurde dur« h den Kriegsminister 
Freire (»■ cL) dnnhkreuzt. .\uch in dem Gti- 
fechte liei Ponte Ferreira wurden »eine An- 
ordnungen durch diesen getAhml und nach 
dem unglücklichen tkdechle bei Santo Re^londn 
wur<le I). Pedro nur durch T. vom Wicdrr- 
oiiiscbiffen »üigehalten. Da aber die Intrigucn 
nicht aufhörten, gab er «eine Entlassung, 
wurde Ilzg v. T. und 1. A.lj. Pedro'«. 183:i 
erhielt er da» Kmdo in Algarhien, landete 
am 24. Juli in Cacellas, nahm Tavira und 
Faro, schlug die Migueliaten bei Setubal und 
auf der Höhe des Valle da Piedwl vuid ruckte 
am 22. .luU in Lissabon ein. An» >t. Sept. 
wies er Bfiurroont's Angriff ifunici. Bei den 
Operationen vor Smiiareui halte er keine 
Stimme; erst als Saldaidia iJan. lÜM» di« 
Expedition gegen Leiria unternahm, bekam w 
da« Kmdo vor Lissabon. Bie Eifersucht Beider 
hinderte don Zusammenwirken. Nach Napirr's 
Erfolgen am Minho wurde T. am 3. April 
nach PorUi aescbickt, warf den Fdnd, ver- 
einigte sich mit dem spaji. <«eii. RodU, Ver- 
jagte die Miguelistcn am :UJ. hinter Cutro 
d'Aire. seUle sich aiR \n, VLaÄ. m^^ ■*,-^N.-m&%'*. 
V»e\ ^AtyXwrvwv w \w\«n&.v»v«., ^ä^** ■*>». \* 



bei Accccira, ging über den Tejo iind mar- 
srbirt*> «iif Estremnz, worauf D. Miguel am 
2f). ka]>iiiilirtp. Im Sept. 1834 ward er Kriejrs- 
rainisipr, zeichnete sich März 1835 hei den» 
Aufstaude uu8, gub aber im Nov. wegen Ah- 
sendung eines Hilfsknrps gegen Spanien den 
Oberbefehl ah. Am l>, April 18H6 wurde er 
wieder Kriegsminister; der Sept. -Aufstand und 
die Auftehung der Charte führten ihn »uf ein 
engl. KriegBSchiff. Der Kontrerevolution Ton 
1837 schloss er sidi mit SaKlanhn an, ging 
aber, uls die Chartisten, am 31. Aug. 1837 
bei Ruiväes geschlagen, sich unterwarfen, nach 
Engld. In den folg. .T. abwechselnd Minister 
und in der Opposition, wurde er 1846 ge- 
legentlich des Sept.-Aufstandes in Porto von 
den Insurgenten festgenommen, zog sich dann 
zurück und starb 27. April 18611 in Lissabon. 
— Xapier, "War in Portugal, Lndn 1836; v. d. 
Luhe, iMiJ.-Konv.-Lex., VlJl. Aihrrf 1841. — rt. 

Terclo i H a t a g 1 ia) ; liei IHsulm, Spanieni etc. 
die vollen gevierteten Hauten, in welchen z. Zt 
des 'M)j. Krieges das Fussvnik si:ind. Auf jeder 
Ecke befand sich ein Haufen iMuskeiiere (s. d.), 
von welchen ausserdem 2 tlliedcr das Viereck 
umgaben. Sobald das 1. (»lifil gcttuert hatte, 
machte es rechts- und linksum untl lief hinter 
das 2., welches nun feuerte und hinter tlas 1. 
sich begab. Der innere I[anni wurde von 
Pikentereu eingenommen. Um die Langen der 
Front oder die Seiten eines solchen Vierecks 
zu finden, musste aus der Anzahl der Mann- 
schaft die Quadratwurzel gezogen werden, zu 
welchem Zwecke mau Tabellen raitfiihrte. 
bei den Dischn bestanden die T. oft aus meh- 
reren ItKK) Mann. Bei Leipzig standen 8CKK) 
Kaiserl, in 4 T. im 1., lUÜOiJ in 6 im 2. Tref- 
fen. — Vgl. Troro, — Walllmusen, Kriegs- 
kunst z. F., Frkft 1616; Heilniann, Krgsgesch. v. 
Rayf-rn, 15IJ8— 1647, Münch. 1816. J. W. 

Terrain (vom lat. „terra*', Erde: neuerdings 
vielfach mit „Gelmidt" übersetzt) neuiit man 
jedes beliebige Stuck der ErdoberHi'iche mit 
allen darauf befindlichen Gegenständen. 

Die T. lehre unterscheidet, je nach dem die 
Erdohcrfltlche von lliersichts- und Ganghar- 
keitahindernissen durdisetxt ist oder nicht, 
1) offenes und freies T., welches der Über- 
sicht oflfen und frei von Gangbarkeitahindernissen 
ist; 2) offenes und durchschnittenes, 
welches der Übersicht keine Hindernisse uar- 
bietet, aber von Gangharkeitshindernissen 
durchsetzt ist; 3) bedecktes und freies, 
welches Übersichts-, aber keine sehr betracht- 
lichen Gangbarkeitshinderuisse biete»; 4) be- 
decktes \ind durchschnittenes, welches 
sowo] UbersJcJits- wie Passirbarkeitshindernisse 
5f^- — /w iii iL i« p ra c h ^' e h r a 11 c h e werden 



diese Trennungen nicht scharf aufrecht er- 
halten; man unterscheidet ira allgemeitiea 
oflenes und freies, für nll« Waftengattuiigeu 
passirbares und für ihre Gcfechtswirkung go- 
eignetes T. nnti kupirtes T. , unter dem man 
sowol durchschnittenes, als auch bedecktes 
versteht. — In taktischer ßeüieliiiu jg 
gestattet oftenes und freies T., abgesehen voa 
starken Kfischungen. Aufsfellung. Bewegunfr 
und Wirkung sdmtlicher Truppen. Allein 
ein wichtiges Moment fehh denselben : die 
Deckung gegen Feuerwirkung und gegen Über- 
sicht. Obgleich dieselbe künstlich herror- 
gerufen zu werden vermag, so wird doch, da 
dies nur unter Umstünden anwendbar, ein 
solches T. selten zum Schauplatze durcJi- 
geführter Gefechte werden. Offenes und durch- 
schnittenes T. eignet sich insofern zum Ge- 
techtsfelde , als es wertvolle Frontal- und 
Flaidienhiadernisse für Vertheidiguug und An- 
griff bietet, z. B. ein B'luss- und Bachlhal, 
nasse Wiesen etc. Derartiges T. ist dem An- 
greifer nachtheilig, dem Vertheidiger vortheii- 
haft, doch Jähmt es die Offensive des LetKteren. 
Bedecktes und freies T. deckt gegen Feuer und 
Einsicht und gewährt wichiigeSiütz- und Schutz- 
punkt e für I «eide Theile. In griisserem Zusani tuen- 
hange ist bedecktes wenn auch freies T. dem 
Gefechte keines Theiles besonders günstig, am 
meisten begünstigt es den Angreifer, da eine 
gute Vertheidigungsstellung selten in der Liaiere 
abgegrenzt sein, jedenfalls die Reserven schwer 
verwendbar sein werden, während der An- 
greifer wol durch Umgehung in dasselbe ein- 
zudringen, dann aber seine Waffen, namentlich 
Kav. u. Art., ebensowenig auszunutzen vermag. 
Bedecktes und durchsdniittenes T. eignet sich 
höchstens für das Inf.-Gefecht. Treten beide 
Arten neben einander auf, so entsteht das 
„gemischte T.", das für die Durchführung des 
Gefechtes für Angreifer unil Vertheiiliger ge- 
•'igiiPtesle : es wird daher für den modernen 
Kampf aufgesucht. — T. gegenstände: die 
küiLstlich im T. entstandenen Bedeckungen et.c.: 
Dörfer, Gehtifte,Dauime,Briickeu,Chau8sepn etc. 
— T. a b s c h n i 1 1 : ein Theil der ErdoberflRch*, 
welcher von die GangUarkeit oder Übersicht 
mehr oder weniger behindernden oder beson- 
ders begünstigenden Strecken (,,Ah schnitte 
im T.") begrenzt wird, z. B. das T. zwischen 
Flüssen, Waldungen, Anhohen u. dgl. — T.- 
kunfigurat iou heisst die Gestaltung des T.s 
liinsichtlich des Bodenreliefs, daim auch hin- 
sichtlich der „Situation" (s d.). — T. im en- 
geren Sinne werden besonders für ilie T.- 
dar^iellung alle T. theile genannt, welche die 
Reliefgestaltuiig der Erdoberfläche bilden. 

R. V. B. 
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T.ljeflchreibnug ist die Darstellung der' 
üitiichen VerlijUtnissc einer Getiend unter 
FesthalluD)! des mil. Gesichtspunktes in zu- 
sHiuiueultilnjfendeni Aufsatze. In der Regel ' 
«rhült miui schon mittelst Karten eine genü- 
geuil intensive Vorsfellitug eines T.ahschnittes, 
i^'^aweino T.beschrHbung «ft riherHiJSaig ist; 
mSäk^her ohn*^ Cbunjr und ein (rewisaes xeicli- 1 
nerischn» Talent nicht so Irir.bt, eine Karte | 
Ml zu lesen, dass Überblick und I'etailkenutnis '. 
der ftegend , in richtigem VerhAltnissc zu 
«einander abgewogen, zum Bevtusstsein gelungen. 
Ujvs Lesen der Karte ist deshalb nicht mit 
dem eines Hnclies zu vergleichen, in weichem 
Buchstaben, Zeilen, logische (iliederuug de« 
Stoffes nnd räumliche Anordnung den Weg 
eben, auf welchem wir seinen Inhalt uns 
in/ueiguen haben. Die Karte gewahrt auf 
einen Schlag vollen Einblick in das («uiixe , 
ihres Stoffes, des.sen Detail und Olietleruug 
wir selbständig und ohne nicchuniacbe Hills- ' 
mittel Bustindig machen müssen, besonders ' 
dem weniger vorgebildeten Kartenleser wird 
es Büchner richtig zu suchen und zu sichten. 
.\uhscTdcm alter ist es oft erwünscht. Über 
uuHserbalb der Aufgabe der Karle liegende 
Tunkte und Itesnnderheiten Aulklnrung xu 
linden, dem Militär wird es angenehm sein, 
Ctesjditspunkte lUr die Beurtheiliing des T.s 
auf^'estellt zu sehen, ehe er seliistitndig zu 
urlK-iten beginnt. Hier tritt dann die T.- 
beschreibung ein. Je grössi-r der Abschnitt, 
um so hilfreicher wirkt die Beschreibung. 
Prägnant tritt dies in kringSf^eschichtlicben 
Darstellungen zu Tage. .\m Hingänge neuer 
Operationsperioderi gilt eine T.beschreibuug 
des Schauplatzes als notwendige Einleitung; 
die verliert natürlich an Wert, je weniger 
sie sich an die Karte anlehnt. — T.beschrei- 
bungen uU Beigabe zu taktischen Aus- 
arbeitungen sollen, über das Kenvoi is. d.) 
und die Kartenrandbemerkung hinaustrehenil, 
■licht blos dir ^rraphiNche Dar^telliuig erläu- 
tern, sinideni die Kijrenliciten einer (Jcgend in 
ibret Uesainlheit wie im Kinzelnen logisch 
und sachlich beleuchten. I'ur kleine Felddienst- 
Aufgab4-n u. djrl. gibt wul ein in grossem Ma.«s- 
atabc klar Keieichnetes Cruquis ts. d.l eine 
georigende Vorslellung des Sclianplat^ei» und 
lial man in <ier preus«. Armee meist die 
l'r^xi«, Eigentümlichkeiten de« T.s. die von 
Eiutluss auf die Ereignisse gewesen, lediglich 
im Berichte axixufuhreu. — Die von den Topo» 
grapben der preuss. Landesaulnahme neben 
den .MeüKliscbplatlen zu liefernden T.bescbrei- 
bungcn halten sich auMUsprechen liber : 1 1 Floilen- 
gestaltung, t.iewuHjer; 2) Bodenuatur. (Jang- 
barkeit; 3l Bodenkultur, Charakter dea Au- 

MiUUt. UMuUwirUrbfttit. iX 



haues; 4) Wohnplktxe; 5) Wege; 6) Land- 
und Waäsertraiisportmittel (^uaiif. und Qual.i; 
7) Produkte (Lttndwiitschaft,Iudii:slrle, Beirieb, 
Ausfuhr ete.) ; 8i Bevölkerung iDichtigkeit, 
Kace, Sprache, Konfession, Bildung, Sitten, Be- 
Rchiiftignng) ; U) Uistori-sches über alte GebSude, 
Grabstätten, Stra!«en ; 10) Marsch, Gefecht, 
Dislokation, Ernilhrung von Tnippen; ferii»'r 
über projektirte Eisenbahnen. Strassen, Kh- 
nale. Hierzu gejjurt noch die „Mil.-Bodeii- 
karte'-. — In der österr. und franz. Armee wird 
viel Wert auf die der Ausarbeitung beigelegte, 
gewis8ermas.seu selbständige T.beschreibung 
gele>rf. — l brigens trugen derartige T.stndien 
wesentlich dazu bei, das schnelle Verstehen 
des T.s und des Planes und die Beiirtheilung 
desselben seitens des Lernenden zu fordern. 

tbiT Erkennung und Verarbeitung des im 
T. gegeltenen Materials unterrichtet die T.- 
lehre, die Lehre von den Rekognoszirungen 
inbt die Miliiargeographie is. d.). — Vor- 
mell kann libcr T.ljoschreibiingen nichts Bin- 
dendes vorgeschrieben werden. .Man wird eine 
solche wol mit einem übersichtlichen (^lesamt- 
bilde beginnen, dann die hauptslichlirhen 
trennenden, gliedernden oder den Liesatut- 
charakter modilizirciiden T.erscheinungen und 
nun die einzelnen Abschnitte vorführen. Danp 
werden wol die Beziehungen der Einzel- 
abschidtte unter sich und zum Ganzen erwu- 
»en, ihre Verbindungen mil einander, ihre 
Einwirkungen auf Truppengebrauch und end- 
lich litt» Ganze unter Festhaltung verschiede- 
ner Standpunkte beleuchtet, ohne fur jede 
Verwertung ein massgebend sein sollende« 
l'rtheil zu erschliessen. — Muller, Versuch 
e. T.lehre, Brln 1*.»7: Gomez, T.lelue f. Off. 
d. u8l#rr. Arm., Wien 18H8; Le Coij, Vorle». 
üb. T.lehre etc., Drsdn 1824; v. Xylander, 
I Lhrbch d. Taktik, IM. Mi^uch. 1825; Keichliu 
V. MeldogK, T.lehre. Munch. 1826: v. Elzel, 
T.lehre, Brln 1H34 IT.: Pz, Prakl. Aaltj: x. 
KekoKn. u. Bschrbg d. T., Adurt 1840; Lohr, 
L'b. HokoKQoszirunKen, I'assau 1K42; Kühler, 
T.lehre. Brlu I8t>i>: H. v. Bohn. 'l'.kunde. 
Potsd. 1866: v. W^aldsiAtten. T lehre. Wien 
\t^u\ .Ister, Gedjiiiken üb. , Brlu 

IHöT; Erzhvg Kar), Mil. Liiml' tliuiigeu 

.Osterr. Mil.-Ztschrfi, 1W»;{. Ui: v. ^chunaich, 
Lehr- u. Hdbch f. d.Unlerrirht i. Kekogu., Witn 
,1875; Krobenius, T.lehre. Brhi 187ö: UhJ, 
, T.lehre, Bambg 1875: Mucxyuski u. Phlioda, 
T.lehre. Wien 1872; RUdgisch, T.rekoguoMi- 
rung, Metz 1874; Kossmann, T.lehre, Potsd. 
187(1. — Vorlreftliche T.beschrelbungeii: Gen.- 
Stabs-Werke fur 1809. 18f»4. 1806, 1871K71 ; 
Kühne, \Vauder\i\\*«v vU .,V.A\x\i*r\ •.> ."S.<fÄ%, 



Wcbbl (Gesch. d. Nordannec 1813, Schi. r. 
Kuuersdorf). v. Bdg. 

T.dttrst elluug im weitereu f^inne: 
Hio Wiedcrgubp drs T.s mit allen seinen Eigen- 
liimliclikeitf'u in W«>it, Schrift, Zeichniui;?, 
Plastik; im cnacreu: die Aufzeichnung der 
BfTijgestaltungen in eiuem T. abschnitte, als 
Theil der zur Hi'rstellung von Karten und 
PUneu erforderlichen Aufgaben, in (jedrucktea 
Planen. — Die Li^hre von der T.darstellung 
im weitereu Sinne bef^i'eiff: die Lehre von den 
Projektionen, Massen und Massstabeu, die 
Theorie der Bergzeii:hnnnjt, die Lehre von 
der Situationszeichnuiig. [>a diese Leiiren die 
Praxis in unmittelbarem Oefolpe Iwihcu müssen, 
muss ihre Behaudltuicr rein apiilikiitorisch 
ilurrhgefuhrt werden; es peliiiren also hierzu 
iioi:h Koustrukfions-, Kntwnrfs-, Kopir-, Redu- 
/ir- und Lese-l bungeu. Insofern die hihUiclie 
liarstelhiug auf Vermessung luid Aufnahme 
basirt, erscheint die Kenntnis der T.;iiifniilimc 
als eine mit ihr zu lehr«idc ililfsdis/iplin; da 
ausserdem eine T.darstellnnir, welche nijl. Be- 
dürfuissen entsjnecheu soll, nur auf inipiieiver 
Kenntnis der Eiireutumlichkciten und mil. Be- 
deutuug der T.erseheinungeu fussen karni. so 
steht auch die T.lehre in engster, logisch ein- 
leitemier Beziehunc zuj- Lehre von der T.dar- 
ütellung; T.lehre, Lehre von der T.aufimhme 
und von der T.darstellunjj bilden somit ebie 
GeHamidis/.ijiün, deren Bedentuiiii für den 
Tru|ipengebrauch tuul die Fcldhefestiiiunf.' sehr 
gross ist , sachjieniü*s<' Benutzunj; von Plan 
und Karte beruht wesentlich auf diesen Hilfs- 
•wisscuschaften und deji mit ihnen verlumdeuen 
praktischen Übun)[?sauf)'uben. -- Die bikHiche 
Darstellung des T.s kann, je nach dem Zwecke, 
in mannijffacher Weise auH!ä;etulirt werden; 
die karten- und plunmiissiire Zcithnune von 
Skizze und Cronnis bi? zur Misatisclizeichnung 
und dem Situationsphinc tinilet auch in der 
Landschafts/eicheuknnst iMlüiiternn"» und llitfe. 
Die Darstellunj^ in Wort und Schrift lühri 
zur HekocnoszirnnfT und T-beschreibung. - 
Vfi\. Kartenmodellc. v. Rdg. 

Terrainschwenkung, gleichbedeutend mit 
.Vchsschweidomt; (s. d.). — lioyer, üesch d. 
Kriegskunst. II. 142, Oatt. 1799. 18. 

Terrainwinkel : der Winkel, den eine vom 
tieschut/.stande mich dem Kusse des ZieleR ge- 




zov'oue Ucrade i„(irundlinie*') mit der Horizon- 
ejt/i-jj biltht. Er ist jMsitiv, wenn das Ziel 
ff als djia (ifüvhnt/ tind unijrekolirt. 



Der T. muss beim Srhiessen in den Fällen 
bertirksichtigt werden, wo die Erhöhung mit 
dem Quadranten (s. d. i genommen wird, denn 
dieser zeigt jedesmal den Winkel an, welcliPU 
die Seelenathse mit »lern Horizonte bildet, 
und bei höher oder tiefer liegemien Ziolcn 
wird mitliui die Erhöhnnjr nicht iu Bezu« auf 
die Grundlinie penoramen. Es »ei W'inJtel nbc 
dii' Elcvation ", mit der man auf dem Hori- 
zonte die Schussweite ba erreicht, so ist nffen- 
har, dass man mit derselben das hiilierliegende 
Ziel a, nicht erreicht und über das tiefer lie- 
gende a„ hiuwegschiesst. Für das «-rstere muss 
man den jjositiven T. ß zur Elevalion biiizu- 
ffigen, fiir das letztere den negativen y »bKielicu, 
um die richtijic Schuasweite zu erhalten. 11. M. 

Terrassirte Werke, s. Etage. 3. 

Territorialarmee kunn jede Armee geu.'uint 
wenJcüv deren grossere und kleinere TruppcTi- 
eiiiheiten aus WehrpHichtigen je eines ent- 
sprechenden Lnndesbezirkes formirt werden; 
jedoch wird diiniii oft der Begriff des Gegensatze» 
zu „Aktive Annee" verbunden. Diesem Sj'steme 
entsprechen die dtsche und »isterr. Ldwhr, 
ru3s. Keichswehr, ital. Mobil- und Tenitoriiil- 
miliz etc. In Frkrch heissl der demgemasa 
organisirte 2, Haiipttheil des Heeres „T.** 
(vgl. Bd 111, :^64\ Jetzige Stärke: 145 Ilgtr 
Inf., 7f» Ksk. Knv., 294 Bait. luid lO Komp. 
Art., \\\ Kymp. Gcuie, .^4 Komp. Traiu. Die 
ersten Cbiiiigcn (13 Kadres 15 Tage. lötlOHl 
M. Inf. II. .\rt.) der ans iler iiktiven eur T. 
Dliergetretencu fanden 1878 bei den korresjjaii- 
direuden Liu.-Rgtni statt (Mil.-Wchbl., 1878, 
Nr. .-jO; Spect. mil., 4. Sr-r., T. 2, 1878. Vgl. 
Dekret d. Krgsniuslrs v. .il. Aug. 187H). Bc- 
waffiiung der Inf. mit ("ha.ssepot.8 n.ich Gra» 
aptin. Zur T. zahlen auch: 28 Komp., 10 
Sekt, „donaniers'' und „ihassenrs-forestiere**. 
Letztere sollen als Fidirer etc. hei der mo- 
bilen Grenzvertheidiguug, bei jVnlage - vou 
Iliiidcrnissi'nuud Zerstörung von Bauten u. dj?l,, 
aber nie zum Gefechte der Linientruppen ver- 
wendet werden (.\Tenir mil., 1. Sept. 1878). 
— v. Löbell. .Jhi-sbrchte 1870 fi.; Reeist rande 
d. (ir. Gnn.-Stabes, 187.^ ff. W— g — r. 

Terry-Gewehr, zuerst bei der engl. Kav. 
versuchier Hinterlader, dessen Verschluss I86fi 
bei der Badischen Jiigerbiiciise is. d.'i, 1866 
für die l'niikndenuig russ.' Vorderlader ange- 
wendet wunle. .\ri den Laut des G.es ist 
hinten eine cylindrische Hülse geschraubt, «lic 
oben die Ladeöffnung euthült und am hinteren 
Ende mit einrin ringförmigen I\'opfe versehen 
ist, dessen vordere Flache sdu-ag zur Latif- 
aclise steht. Gegen dieselbe legen sich zwei 
diametral gegenüberstehende Anslitze des Ver- 
9cWu38C^Y\w\«T%, v\ftTftT\ \lv\wv*^t« flicheu Kloirh- 
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falls schräg zur Achse des Cylinüers KPhPii. 
Bei der Drehuii^ des letzteren mittelst dos 
an soiuem liintereu Ende Hnjreliracbteri HebrU 
haben die schrägen Flachen der .Ansätze und 
des Hülsenkopfes eine srhraid)en8rtige Wir- 
kung, durcji welciie die kepelföruiige Abkan- 
tuiiR des vorderen Endes des Verschjusscy lin- 
der» gegen entsprechende Flächen des Laufes 
gcjirepHt wird, diesen gasdicht versch liessend. 
Das giinzliche Herausziehen de» Versch lusscyliii- 
dcrs lii^im Laden wird dunh eine (Iren/.sc hraulic 
Terhiudert, welche durch den Hülsenko])t' mit 
einem Zaiden in eine Nuthe des Verschluss- 
eylinders ein^rreift. Das P'imktioniren des Ver- 
schlusses ist demnach ähnlich wie beim Pode- 
wils-Gewehre is. d). Die Entziindnnt? der Pa- 
trone mit Papierhlilse «nd Lideningspfropf 
ans Filz am Hrnleu gesdiieht durch ein Per- 
kiissiunsschloss mit Zündhütchen. H. 

Tersane, u;ewölmlich Tersanil (tilrk.), das 
Sffiirsenul in KonstHutiiiopcl. D. 

Terssen-6ewehr, 18G8 vom belij. Ob. T. zur 
I'milndcning von Vorderladern konstruirtes 
Klnppcnverschhisssystem, Der Znnd.stift geht i 
schriig durch den nach vom aufzuklnppeuden \ 
Verschlussblock , welcher durch einen dem ' 
System Wäuzl (s. d.i entleluiten Riegel in ' 
seinem Lager gehalten winl. Zum Öffnen des | 
Verschlusses wird der von einer Spiralfeder 
nach aussen gedrückte Sicherheitsr icgel durch ' 
Dreheu eines an der r. Seite des G.es befind- 
lichen Handhabenknopfes zurückgezogen. Her 
Extraktor ist wie beim System Milbajvk-Amsler 
(8. d.). Die bflg. Karnbiui-Ts tVihreii T.-Büchseu 1 
mit Vatagan. 8. i 

Test^ Rene d»- Fronlay, Comte, Marsch. ' 
V. Frkrcli, focht DUW iregcii Spanien, lKi2 
gegen Holland, erhielt l<i7:-l eui Drag.-Kci 
Vid stand dann unter C'requi an der Spit/e 
dpr Drag, in Dtschld, war li>8ti im Rciuiiou»- ' 
kriege vor Freihurg. befehligte 1^>S;^ in l.angu»-- 
dnc und Daupliine, tillirte D>Si> ein Kurps 
in di'r Pfalz, stand lii9l unter (.^utiuat 
in Italien, wurde bei Veillanc schwer ver- 
wundet und erhielt den Oberbelelil an der 
(»rcnze von Pieniuni. WJi (iL. und Gen - 
Ob. iler Drag., zeichnete er «ich WJS als Kmdt 1 
des Fort« Saint»? hrigitte bei Pignerol, bei 
Auflfhung der RIokade dieser Fstg tunl in der 
Schi, bni Marsala aus. Bis I69<> zu Sendungen 1 
verwendet, stand er 1G97 unter ( aiinat vor' 
Alb. Kei Ausbruch drs Span. Erbfolgekrieges 
führt«» er den 1kg Philipp v. Aujou (Kg Phi- 
lipp V.) nach Spanien und wirkte danu in | 
Italien diploniittisch. 17ir> kämpfte er bei i 
Santa Victoria und Lu/.;tara, suchte 17(t4 ver- 1 
0i>\\e\\ (tibraliar xu nehmen, eutsetxte \lK\h \ 



Badajoz und eroberte 17(i6 mehrere Fstfi« in 
Catiiloniea, befehligte 1707 im Duuphine luid 
hl der Provence gegen Pr. Eugen und entsetzt*- 
Toulon. Spjittr nur in der Diplomatie ver- 
wendet, starb er 34 t. März 1725. — P. Auselme, 
Hist. giJneal., VH, Par. 17:^3. v. Schg. 

Testanente, militärische, Schon z. Zt 
der Römer besass der Soldatcnstand das Vor- 
recht, „privilesfirte", d. h. von den gewohn- 
lichen Formen des Gesetzes entbundene, T. /u 
errichten. Dii-ses Vorrecht ging auch in die 
dtschn Heere über. — Grundsätze iwe- 
sentlich dem römischen Rechte eutnomnteiiK 
Das Privileifium, militJkrisch 2n ti>stiren, be- 
giiuit, wetm die Truppe aus ihrem Siand- 
(juartiere in's Feld ruckt, oder in demselben 
vom Feinde bedroht wird, bei Seedien«ten, 
wenn das Schiff bestiegen wird, und dauert 
bis zum Ende des Krieges, ohne das« es durch 
Einrücken in Fstgn oder Winterquartiere oder 
durch Waffenstillstand luiterbrochen wird. Es 
steht zu: allen Personen, welche zur Armee 
gehören oder derselben folgen und luiter iten 
Kriegsgesetzen stehen, ohne Unterschied, ob 
sie zu wirklichen Kriegs- oder zu auderen 
Diensten bestimmt sind, sowie den Freiwilliifcii 
mnl den feindlichen Kriegsgeftuigcneu , iiichl 
aber solclien Personen, welrhe zwar treiwillig 
dem Heere folgen, aber euiem Mihtarbefehls- 
haU-r und den KriegSKesetxen nicht unter- 
worfen sind. Die mil. T. können schriftlich 
oder mündlich rrnchtet werden. l»ie schrift- 
liche Form erfoideri einen vom Testator ge- 
uml unterschriebenen Aufsatz oder einen vou 
ihm bloss tuuei-schricbenen, aber von einem 
Auditeur oder Off. oder von 2 glaubwiirdi^!i n 
Zeugen mit unterschriebenen AutHatz, weliber 
bei dem Ti^staior oder üi der Feldkriegakasse 
aufiicwahri werden kann. Mündlidi kann 
testiri werden vor einem Auditeur oder Off. 
luiter Zii/ieliung von 2 Zeuuen oder eines 2. 
.Vuditeurs oder Off., wobei über die Krkläruug 
des Testators eine i^ehriftliche Verhandlung 
aufgenommen und von den genannten Persi^uen 
luiterschrieben wird Solche T. bleiben gültig 
l J lang von dem Tage, wo der Testator 
aufgehiiit hat unter den Kriegsgesetzen eine« 
mobilen Truppeuthciles /,u stehen oder wo er 
als Kriegsgefangener nder Geisel aus der 
(«ewalt des f'einde» entlassen ist, sie verliercij 
durch [»esertitui des Testators ihre Gültigkeit. 
- L. U b. de test. mil. (XXIX. \); L. 1 D. 
de hon. pOB«. ex teal, mil. iXXXVII, IH); 
L. 21, 2e, »« pr, g l I». de lest. mil. (XXIX, V; 
8 .S .1. de mil. test. i]I, 11 1; Kocii, Preuss. 
Privalrecht. Hrln IHtfi, II, t!ö;i; Dtacbrs Rchs- 
Mil.-Oeset« v, J- Mw WvV **, W , Nvv^v-x , Visv 
\c. V. \v\nw, Vt*«, V*AS». 
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Testudo (;ir*'''^ »fio^öpo;, Widderschild- 
kröte): BulkpnkjutPii, unter dessen Pult- oder 
SaU^ldatlie der Aries (s. <1.) ruhie. Die erste 
jinr kurze Schwinguniren erlauliende Gattung 
(j(elo>t>j üioQVKTii} diente mehr zur Erscliüiteriing 
und Untergrabung der Mauern, während die 
Zweite mit dem Satteldache, mit einem Sturm- 
hftlken (IIHV Ip) ausgertistet, hei einer Breite 
v(iji 70', Höhe von 4Ü', Länge von 60' zum 
Durchlirechen der Mauern und ehernen Thore 
verwendet wurde. — Jilhns, Atlas z. Gesch. 
d. Kriegswesens, Brln 1879. J. W. 

TetenstafTeln heissen nach dein Exerzir- 
Rglmt f. d. Dtsche Kav. vom J. 1876 solche 
Staffeln (s. d.'i, bei denen die Esk. in Ko- 
lonnen von Zügen formirt sind, von welchen 
letzteren der hinterste der voiseieuden Esk. 
mit dem vordersten der hinter ihr hefindlidieu 
alignirt ist und wo zwi-scheu den einzelnen Eska- 
dronskolonnen der nötige Haiun zum Ein- 
schwenken znr schrägen Stellung vorhanden 
ist. Vi. 

Tetenwechsel, gleichbedeutend mit Flügel- 
vor/ielicn (s. d.). H. 

Tettenhorn, Friedrich KurI Frhr v., geh. 
am l!i Fih. 1778 zu T. im hadischen Theile 
der Gf'schlt Sponheim, trat 1794 in dos k. k, 
Kinskj-- , spater Kienau - Chevaulegers - Rgt, 
niihm mit diesem, vielfach sieb auszeichnend, 
an den Kämpfen Östrrch's gegen Frkrch, meist 
in S.-fHschhl fechtend, theil, wurde auch 
diplomatisch gehraucht und trat 1812 als 
Ohstit in russ. Dienste. .\n die Spitze einer 
Ahtklg leirhter Truppen gestellt, that er sich 
bei der Verfolgung der Frauz. auf ihrem Rück- 
züge hervor (Eiunahme von Wilna), hemeisterte 
sich gemeinsam mit T."jchernitschew Berlin's 
und wurde von hier gegen Hamburg eiitsjunll, 
welches er am IS. Murz IH\H besetzte, aber 
am 30. IVIai tiinmen musste, worauf er unter 
Wallnioden am Kriege an der Niederelhe 
theil nahm, sich am 15. Okt. zum Herrn von 
Bremen machte und im .Tau. 1814 bis Jütland 
vordrang, von wo er, nachdem hier tlie Feind- 
seligkeiten eingestellt waren, mit seinen Truji- 
pen nach Frkrch abging, wo er im Aufkläruugs- 
dienste n. dgl. von neuem sich hervorthat 
(Varnliagen r. Ense, Gesch. d. Kriegszüge des 
Gen. V. T., Stuttg. I8l.i). 1818 trat er in ba- 
dische Dienste luid wurde Gesandter iu Wien, 
wo <f iun 9. Dez. 184.Ö starb. 13. 

Teufelsbrücke der Gotthardstrasse im en- 
gen Thale der Reuss (Kanton Uri), 1<K>' 
über dem Flusse: 2<>' unter der neuen 18-30 
gebauten Brücke hetinden sich die Reste der 
alten schmaleren. Am 2n. SepL 1799 erzwang 
Saworow gegen die franz. Div. Lecourbe den 
Übergang iiber die maugelhafi zerstörte T. Sz. 



Teufeistnatier (Pfabigraben, Pfahl - 

hecke) hcissen in Bayern, Schwaben, Franken 
und der Wetterau die Reste eines befestigten 
Grenzwalles, durch welchen die Homer dcu 
unterworfenen Tlieii SW.-Dtschld's d«-ckten. 
Sie hielten für notwendig, die Ausdehnung 
ilii-es Heiches durch .si<^htbare Marken zu be- 
zeichnen, und errichteten, wo natürliche Gren- 
zen, besonders Flüsse, fehlten, kunstliche 
(lime.si, die meist aus einer Reihe zugespitz- 
ter Pfähle (Pfahl hecke) bestanden. — Je 
nach der Eigenschaft der Grenzen hies.sen die 
zu deren Vertheidigung bestimmten Soldaten 
riparienses oder limetarii. Schon Au- 
piistua legte 3tJ v. Ch.— 14 n. Ch. auf dem r. 
Dnii.mufer einen limes an, der von Augsburir 
his M<>sien eiue Kette von Festungswerken 
bililete, Trnjnn verband diesen mit den auf 
dem 1. Ufer gelegenen Kastellen durch Brücken. 
Äbnliclir Anlagen schützten den Rhein, an 
dessen 1. Ufer Drusus eiue Reihe von Kastellen 
anlegte. Die er|irobtc Zweckmässigkeit de.s 
Donau- und Rhein- hmes führte zu dem Ge- 
danken, in dem thirdi dtu Lauf beider Strömt? 
gebildeten Winkel, welcher den Einfallen der 
Gernianen offen stand, eine ähnliche Linie an- 
zulegen. Begonnen wurde das Riesenwerk 
unter Hadrian (117 — liiS), als Arbeiter nennt 
man die 8. und 22. Legion. Dieser neue Ijmes 
zerfällt in den rhaeticus oder trans- 
danubianu s, der in seiner r. Flanke durch die 
zw. Donau u. Laber gelegenen „castra regüm" 
geschützt, auf dem 1. Douaniifer von Wellen- 
bürg bis Lorch sich erstreckt, und den traus- 
rhenanus, der von Lorch m ndl. Richtung 
iu gerader Linie bis Oeluhaiiseu und von da 
mit verschiedenen Biegungen ndwstl. bis Denlz 
läuft. In der Regel gebt er tiber die steilsten 
Abhiinge, oluie von -seiner Richtung ali- 
zuweichen , meist auf den wahlbedeckteu 
Wasserscheiden. Er bestand theils aus Pfahl- 
werk, grösstentheil» aber aiis einem aus Stei- 
nen und Erde gebildeten Valium oder agger 
(8, d.), 3 — 6' hoch, oben b, unten 10' hr., der 
Graben, immer auf der gerniaaischen Seite, 
ist mehrmals in Stein gehauen, Iimerhttlb des 
PfablwerkcB waren Signalstationen (speculae) 
oder Waclitthiirme errichtet; hinter diesen in 
weiterer Entfernung als Reduit.s Lag<'r luid 
Kastelle. — Vgl. Landwehren. — Vates, Üb, 
d. limes rhaeticus und transrhenaims, Augs- 
hiugl8ä7; v. Peucker, T). dtsche Kriegswesen d. 
Urzeiten, Hrln 18H(I; Erhard, Kriegsgesch. v. 
Bayern. Mnchn 1817; Gock, D. röra. Grenz- 
wall ( Allrauhl bis .laxl). Stuttg. 1847, J. W, 
Tcuffel, .\ndrcns Frhr v. Gundersdorff, österr. 
Feldhptm. im Schmalkaldis<hen Kriege, leistet 
Hervorragendes in den Kriegen vnn der Epn< he 
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1661 biB XU seinem Tode 1592. — Srlireok, 
.Viabraser llfldL'u-Küelk&muier, XArnbg I73ö, 

W. V. Jauko. 

TeulTenbach. Christof Frhr, österr. FM., 
geb. Mitu- l»i. Jhrhdrts. gest. 15%, eröffnet 
seine Luiifliaiiu als Reite rot'fixier l.M>r> in Un- 
ifani. kMiiipIt in den Ornrnbucb'Btheu Hüudeln 
ttiu! McliljeMst mit Selini II, zn Adriaoo[)el einen 
Hjabrijfen Wiiffenntillstjuid. Alß kom. Gen. in 
Obiruuicaru scblug er in den Kriegsjabreu 
lölW— l*fi die Türken in zublreicheu .\Jairen, 
eroberte Sabutka und Füb'k, wo er des Te- 
fflestärer Pascha, welcher fiel. Entsalzbeer 
/er«|iren((te. I» den Kämpfen vor Keresztes, 
Ende Okt. löiHi. bewAbrte er alten Mut und 
Eiiuiebt. Der „Tieffenbacber* in Srbiller's 
„WallenBteiij", welclier .sich in den Türkeu- 
kriegen Ende 16. Jbrbdrts und im 80j. Kriege 
bis IflHl (im Felde) einen Namen macht, 
sein Sohn, »larb 1BÖ3. — Scbrenk, Anibraser 
ne]den-R(\8tkaumier. Nurubg \T.\h\ Ke|>üer, 
Tbaten eCc. österr. FeldbeiTen, Wien IHCW, 

W. V. Janko. 

Teutoburger Wald, lanirgestreckior. scIimu 
brwaldftiT Ciebirk'BZug im NW. Dlikbld's, 
beim Swdtcbeu Honi bi-giiuiend, in ndwsti, 
Hirbtuug au der Em» bei Rheine vcrlaufj-nd, 
begrenzt ilie Münster'gche Tiefiand-sbucht im 
XO.; '.\ l'arallelketten, dazwiachcn enge Lttiigs- 
thttler; c. '») Min lg, kaum l Mle br. I>ie 
Kammbohe. anfangs gegen 120>', nimmt fort- 
wubr»*uil ab, bei Ibbenluiren, wo der xusanimen- 
hitugeude Kücken endet, beträgt tue noch 
c. WW. In der Ilichtung von SW. nach NO, 
wird der T. W. von verschiedeneu bi« aul die 
BasiM eingeeicbnittenen QiiertbAU'ru durchsetzt, 
welche bequeme DurcbgiUigi« bilden. — Vgl. 
\riiitniu8. Sr.. 

Teutona, Wurfkeulc der Gennaneii: brou- 
/cuc, mit Stni-heln beactxtc Hoblwalxe, io 
welche ein Ilnlxi^chaft gcocbobeu wurde. — 
.hihni«, (icsck d. Krittgsweseufl , S. 11, Lpxg 
1S.^>. K. 

Texel, mlrld. Ina»'l. von der N.-S|iitj!e der 
l'r»». iloiland liiHden durch dan Marmiiip 
e«'trennt, :$,» y,-.M. — Dvt nach Iran/. lj>ia'llcn 
vielverbreitelen Erzjiblung jfegeniiber. dasM bei 
■ ier Eroberung liollandV durch Fiiheirru am 
2*. i'A. Jan. 179n franz. HuHareu die liri '{'. 
euiKefrorene iidrld. Flotte genominai liAiten, 
isi durch dio „GentchiedaiM van het NinJer- 
Inndsrbe Zeewe«rn", V, naclige wiesen, nlaas die 
IbcTgabc auf Befehl der Regierung erlolgt 
und di«> Erriblung Kabel i«t. — Mil.Wcltbl. 
l.w-9, S, S7.i. 12. 

Thabandscha iturk.<. I^istole. 1). 

Thabiä I turk.\ naitorir. Banion, Redoute, D, 



Thtbib, Mehrzahl athibbä, (türk.), Arst 
ser-i-«tbibb4, Chefar/l- D. 

Thabür (lurk.), ßataillon: pijad^ T.ü lof.- 
Bat.; thoptscbü T-rt, 3 B«ti. \n., siiwarl 
T.ü, 2 Esk. Kav. unter Kommando eine« 
Stabsoftizicrs. D. 

Thakim (ttlrk.i, Ahtlirilung Militär. D. 

Thal : TenainvertiefuDi; mit verhaltidsin&Mig 
breiter Sohle, mehr oder weniger stark aus- 
gesprochenen Wänden und Ilftngen und Uftn- 
dem, meist von einem Gewässer durchflössen. 
Nach der Bedeutung des Gewässer« um! nach 
Länge und Breite des T.es nennt man dasselbe 
Haupt- oder Nebcn-T. — Tb&ler sind tak- 
tisch besonders als Gangbarkeitshindcrnisse 
wichtig, sie sind für den VcrtJieidiger in Front 
und Flanken vortheilhafi, zu nahe im Rücken 
nacbtbeilig, ejitspreihend nachtheilig, be?.. vor- 
theilbaft für den .\ngreifer. Uer Vrctbeidiger 
muss (bw Innere des T.es mit »einem Feuer be- 
herrschen; der Aiigreifer mus« daiui von seinen 
Waffen nur mangelhaft Gebrauch machen 
können und in sieb b>»kfnider Ordnung da» 
T. im Feuer des ^ rs durchschreiten. 

In Angemessener I i . gelegen und mit 

bimeicbendeu Uberuanjieu versehen, vermögen 
Tbaler .sowol for .Angreifer wie l'fir Verlbridigrr 
im Falle des Kilckxuges vortheilbafte Ver- 
tbeidigungsabschnitte xu bieten. HaupthAler 
bilden, von StWimrn durchHossen, oH starke 
Operationsbarrieren. Neben- imd SeitentbÄler 
sind meist keine tK>tracbtlichra lliDdernisflc 
tur grOHsere llceresmassen, im Gebirgskriege 
sind sie oft fOr rmcehnngcn wichtig. — Quer- 
I bälcr vermitteln oft wichtige Straasen durch 
Gebirgszuge und verbiinlen I.angenthAler. — 
Tbäler sin«! oft für Marsch, VerjiHeßiun! und 
Unterkunft wichiiff, da sich iu ilim-n vor7Ug»- 
weise der Anbau cutwickell. R. v. B. 

Thalii rtilrk.), Vorhut. Vorposten, Jdger; 
T. I h a li u nl, Jig«r-Bataillon. D. 

Thaiaperren: Befeatigungen von Gebirg»* 
defileeii zur Veriiinderung fcindlicber Passage. 
Dieselben liegen als „Passsperren'^ im Ib-tile 
selbst, als „Debouchesperren" vor de.sseu 
diesseitigem Ausgange. Permanente Anlagen 
zu diesem Zweck sind S})errforts und M-ibst 
Festungen ; iu Ermaui^olung her. /ur Eri^an- 
üiing sind pas.sagere Befestigungen anzuwenden. 
— <;nrad.Hatze fiir .\uufiihning der PasB- 
sperren: Zerstonuig der durch da« I'etile füh- 
renden Verkehrswege, namentlich der Kunst- 
bauten in denselben: Enfiliruiig de* l»etile; 
.Anlage eines dx»« Thal auf der Sohle und an 
den paMsirbaren .\bhilngeo der yuere nacb 
absperrenden Minderninse» ; Einriclitungen für 
die Flankirung des letzteren. — Bei I>eboucbe- 
siiwren iat au8»«*r den beiden etst^'cviM« 
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Massnalitneu eine dem dies^seirigen Ausgange 
des DefilL- gegenüberliegende, zu konzentri- 
schem Feuer und Offeusivstösseu geeignete 
l)Otesiii;te Stellimj; erforderlirh. 3. 

Thalweg: der stärkste und tiefste Strom- 
atricli in einem Fliissie oder Strome; ia deui- 
SLdben lieirt stets diis Fahrwasser. Für den 
Briukenlmu ist der T. insolern wiehtig , als 
liier die Pontons am teatesteu verankert wer- 
den tiuissen. Im Französischen Itezeicluiet raun 
mit „T." die Schluchtiinie is. Sehlucht). H. v. H, 

Thann. dtsdie Stadt im Eisa^sä, lulwsri. 
Müllüinsen, im) E. Sz. 

Treffen am 5./1Ö. ük«. I(i38. Um «um 
Entsat/e des von llzyr Hernhard (s. d.) v. Snrli- 
scn-Weiniar belatjerten All-Brcisach im \'erein 
mit den kaiserl. Feldherren mitzuwirken, rui-kte 
der llzg V. Lothringen mit fidUO M. (meist Kiiv.\ 
ö Kau. iiud einem tietreidetransj)ort vuulielfnrt 
heran. Hzg Bernhard brach am 14. ÜIct. nnchm. ; 
von Colmar gegen ilui auf und uhei-usthtete ' 
im Walde von Wittelsheini. Um 8 U. morg. 
griiF er den Feind, welcher über das Ochsen- i 
feld hei T. sorglos amuarBcliirt kam, an, warf , 
des.sen Reiter und verfolgte sie bis T. Sein ' 
Fu8sv(dk k:tm unterdessen sehr iirs Gedriiuge, 
Bernhard kehrte jedoch zurück iimi nach 
hartem Wiilcrstaude endete das- Gefecht mit 
vollsfiindiuer Niederlane derl.,(iihriuger, welche 
J.MMI Gef.. ihr Geschütz etc. verloreu. — Vgl. 
Ih(is.sig.iuhriger Krieg. 13. 

T.. Dorf im bayer. Regeiik reise, nach wel- 
chrni eins der Gefechte der Ustcrr, gegen die 
Franz. am 2(i. .\pril 18U9 benannt wird. — 
Vgl, KrieK V. \m). 13. 

Tharafdar (tiirk.l, Paiteigünger. l). 

Thebanischer Krieg. — I. T. K., 122,*) v. Ch. 
(n. A. 1213), von 6 jtelopoiHiesischen Fürsten 
pegeu Theben geführt, um die h-galen An- 
sprüche des l'olynices (Solm des Ödipus) gegen 
dessen Bruder Etenkle.t zu unterstützen. Ihr«' 
7 lleerhaufen belagerten je 1 der 7 Stadtthore 
ThebenV. ilie Vertheidiger ersrhlngeii bei 
einem .\usfiilk' alle Fürsten bi.s auf Adrastus. — 
2. T. K., 1215 V. Ch. {n. A. llU8i. Die Sülme der 
Erschlagenen („Epigonen") eroberten und ]dun- 
derten Theben und setzten Polyidces ztuu 
Kg ein. — Homer; .\pollodor; Herod,: Paus.; 
Diod. — 3. T. K. (378—362 v. Ch.), entsieht 
zwischen Sparta und Theben, als Sparta rlic 
Suprematie über Gricciienhuid errungen hatte. ; 
Thebaner bemächtigen sich der von Spartanern 
lieseizten Barg Kadmea und erklären Theben 
frei, Athen tritt auf TLeben's Seite. Der spart. 
Kg Agesilaua is. d.) verheert Böotien; als er 
abzieht schlagen die Thebaner (Pelopidas» 
bei Thespiä ein feindliches Korps. In den 
'^eichen sie einem Kampfe mit Age- 



eilaus aus, der kleine Krieg wird mit al>* 
wechselndem Erfolge geführt. 372 besiegt 
Epaminoudas (s. d.) bei Leuklra (s. d.) dt-ri 
Kleombrntus, dringt mit Pejopidas bis La- 
kouien vor, ruckt vor Sparta, welches durch 
Agesilnus' Energie gerettet wii-d, und kehrt 
nach Besiegung des Iphilcrutos (s. d.i nach 
rS(iotien zurück. 3f»8 fällt Epuminondas wie- 
der in den Pelo|>ounes ein, 3(57 befreit er 
Peiopidas (S. d.) aus der Gefangenschaft des 
Tyrannen Alexander von Pherä, 36(; ruckt er 
zum 3. male in den PeI(»ponnes. 3<iö fällt 
Peiopidas bei Kjiioskephalae is. d.'i, sein Heer 
schlägt den Alexander von Phera 2mal. 362 
erneuter Einfall des Epaiuinondas; er rückt 
rasch vor Sparta, das abermals von A>resilau8 
gerettet wird, siegt hei Manlinea (2. Schlacht) 
und tallt; ehi allgemeiner Friede beendet »len 
Krieg. — Xen., Hell.; Plut., Agesil., Pelop. ; 
Diod.: Paus.; Polyb. — c» — 

Theben. Hjitstdi von Ober-Ägj-pten („Tlie- 
bais"), am Nil, mit Pracltt-Tempeln, Felsen- 
V'rähern, MeminHi's Kolossen, „hundertthorig" 
(hekatduijiylus). — T., Hptstdt von Btiotien, 
fii'burtsnrt des Pindar, Peiopidas, Epauii- 
noiiilas; um 1.'>(K> v. Ch. von Kadiiuis gegründet 
^liurg Kadmea). — 3H8 v, ( h. erliegen T. und 
ganz Griechenland dem Kg Pliilipp von Maee- 
donien in der Sthlaclit l>ei Chäronea (s. d._i, T. 
verliert alluiiihlich jede Bedeutung. — cc — 

Thee, das durch den Aufguss von kocheudeut 
Wasser auf die getrockneten Blätter des in 
China, Japan und Ostindien heimischen T.- 
haumes «der T.strauches bergest elhe Getrüuk. 
verdient, nbgleich es wenig oder gar keinen 
Naliruiigswerl besitzt und nur zu den Oenuss- 
mitteln zu rechnen ist, für <lie Veri>flegung der 
Trupiien Beachtung, weil es auf das Nerven- 
systetn, ohne zu betäuben, einen erregenden 
und belebemlen Eintkiss äussert, weil es ein lor- 
Ireftiiihes Erwärmungsmittel bildet, weil es sehr 
geeignet ist, schlechtes Trinkwasser zur Iler- 
stelluug eines geuicssbaren Getränkes nutzbar 
zu machen und weil ein sehr geringes Gewirht 
in sehr koiuimkter Form hinreieht, das Ge- 
triink für eine grosse Zalil von Menschen zx{ 
liefern (vgl. StP]>penfeldziige). — Die llaupt- 
b es tandt heile des Aufgusses sind Kuä'eiu 
(s. Kafl'e) Oller T.iu, Gerbsäure und Kuli. 
I m H a n d e 1 kommt der T. als „grüner" oder flls 
„schwarzer" \ or, der letztere ist, wegen seiner 
: weniger aufregenden Wirkungen, in Europa 
im allgemeinen der beliebtere. Verf ä Ischun- 
gen kommeu mittelst Zusatzes von Schledoru-, 
Eschen- etc. Blättern, mittelst Bestaubens mit 
Gips und beim grimeii T. mittelst Filrbeiis der 
BUlttcr vor, auch wird schon bejiutzter T. 
wieder aufgefrischt. — Eine eigenttuuliche .\rt 
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_^ i«t. der im Innern Aaien's beliebte „Ziege 1-T.", 
[T.blrtttcr und -stt'nj(fl uiil TbicrMiit /ujuam- 
iHennt'itifjBt, weltlier, mit iMilfh und llammel- 
fj'tt (.'okmlil, Rcnosseu wird. 13. 

ThemiBtokies, öU v. Ch. in Athen gfL, 
kliifj und tapfer, Deyrhnider der Seeniarbt 
Atlien's; erkämpft gegen Xcnes' Flotte den 
'^eesiep bei Salamis, 2^-t. Sept, 480, Iwfrt'it da- 
durch Oriechenlaud vou den Persern, baut 
|^.dn» von diesen niedcrKebrauntc Athen wieder 
auf, vdllfudet den Hafen Pirwens, wird aber 
von drm sfiuf Freiheit durch il>n bedroht 
■»ahnenden Volke 47ö vorbannt. Nach Arjros 
und Con.yra vom Hn&se seiner Feinde ver- 
folgt, grht er zum Perserkimip Artaxerxe« II., 
»o er 449 stirbt. — Thui-)d. ; Com. Nep., 
Tlioiii. : I'lul., Them.: Herod.; Diod. — cc — 
Themse (Thames), Flass in S.-Eugld, enl- 
^'Bpringt an den C'otswold Hills, durchbricht 
von Oxford bis Readiug den vou Bristol aUB 
ndöatl. laufenden HühenzuK, tlifsst dann mit 
vielen Krümmungen im Tief lande, mündet 7 XI. 
unthlb London im weiten Husen, ist fast von der 
l-<Jurlle an schiffliar, bi« London für kleinere Fahr- 
Iwuge, von da für die griiKsesten Se>fe|gchiffe. 
[•Lauge40M., Breite bis London gering;, bei London 
iBridgr fiö(), bei Oreenwicli 1<»87'. bei Sheer- 
Fl>n«8 Über 1 M.: Tiefe bei Kbbe obhlb Gre«'u- 
["»ich 12'. bei Flut (gehl bis Uichniond) 30'/s'. 
^Die T. niniuit nahe der Miuidung den wnss«>r- 
reicbeu Medway iiuf. Durcli Kanäle steht sie 
mit den Haupitlussen des Lantb-ü in Verbin- 
dung, Am Interlaule der T. liegt, ausser 
fliOndon, t.» beiden Seiten des von Kiaenbahnett 
f^kegloiteteu Flusses eine ununterbroihene Keihe 
ifon StAdten, Hafeuetablissement», .See-Ar»e- 
ualeti ote. Hieraus rrgiebt sich die Bedeutmig 
Jes F'hissps, des befahrensten der Welt. 
iäw Mimdung, wie die des Medway, werden 
Inroh Werke, /.um Theil gepanzerte, ver- 
theidigi, 'A engl. M. unthlb (trave.«iend siiui 
Panxcrforis, bei diesem drte gepanzert«> Bat- 
frien auf beiden Iferu angelegt. I»ie Werke 
tum SrbutT.e der Medway-.Mundiing bestehen, 
^ausser den Befeiitigungen von Sheeme«« und 
lencn am gegeuuberlirgenden ITrr »Insel 
Imini, au» 2, e. 1 M. stromaufwilrts liegenden 
Tanzerfortfi. Pie Armirung dea ganren System», 
zu deiu'u noch Chatbam gehurt, besteht aus 
melneren HR) Geschützen. St. 

Theodolith : Kreisinstrumeut /lun geonietri- 
»1 hen um (tegeusaize Kiim grapbidchen) Messen 
rertikaler imd horiKontaier Winkel. l)er Name 
ihrt nach Arago von „■'••"", setze und „''«- 
l./i.", LAnge, nach Lalaode von „.ttaMfsa,", 
i'he, und „ö''<>»", Weg, nach Weigaiid (flieasen 
UmW) von einer Verdrehung de» arab, „al- 1 
biiijat", nach Bauernfeind von „y^"", anschauen, i 



\„oSii". Weg, „i{»o^\ Stein. — Die Kon- 

( 8lruktion beruht auf einer Vervollkouiinnmig 
1 des Astrolabiums (s. d.) und des Wiukclkopfes 
und ist «rol auf G. DoMond xurückzufTihren 
; {Mem. of the Astron. Soc, Ul): Kiue metallene 
j Kreissrhejbe mit Ltmbus ist auf drei Füs«- 
mit Stellschraube gesetzt und auf Stativ ge- 
j stellt, festgeklemmt und auf demselben bori- 
; xontal einstellbar, der „llorizontalkreis". 
I Die Eiiithcilung des Letzteren geschieht um »o 
genauer, je grosser sein Radius. Daher wird 
der T. nach Namen, Werl und Bedeutuntr 
wie der Si)iegel8extant durch die Radiuslangc 
{iö — ib cm., 0—15") bestimmt. Auf dem 
Horixontulkreise erhebt sich eine (■entralachse. 
um welche sich eine Hülse legt oder eiiu« 
Basis fiir 2 Stutzen nebst Lager für ein der 
Kreistheiiung und ihm Visirzwecke (bis 12 
Min) entsprechend scharfes Visirferm-ohr, event. 
(für niedere Zwecke) mit Distan/messer (GlaÄ- 
kren?., s. Kippregeli nebst Hohen- oder Ver- 
tikalkreis und einem oder mehreren festen 
Nonieu zur Vertikalwinkeluiessung. Dieaer 
Aufbau ist auf dem Horixontalkreise in bori- 
xontalem Sinne drehbar. Das Mass der Drehung 
wird mittels Alhidade (Radius) oder vulieni 
.Albid.-ulenkrei.'ie und einem oder mehreren 
Nouien am Limbus des Horixunialkreises ul)* 
gelesen. Der .Alhidadenkreis trägt zur ge- 
naueren Ablesung der Nouien noch Blend- 
rühmchen, Mikrosko|>e und die Klemmiuiu 
nehst Mikrometerschrauhen. Solcher T. heisst 
„einfacher T". — Bei lü cm. Durchmesser ist 
direkt ablesbar ';»"*, mittels Nonius ge- 
wöhidich 1', bei 15 «,»», bey.. V'«', bei 20 • ••, 
bez. 10", bei .3(» » u«, bez. 4". Sollen die 
Winkelgrössen genauer ermittelt werden, 8<imus!> 
der 'l'heiluQg das Mikroskop mit Schieber und 
gewöhnlich in 60 Tbeile getheiltcr Scbraul>t?n- 
trommel icu Hilfe kommen; T.en, deren Vertikal - 
kreise mit gleicher Genauigkeit gearb<>itet und 
mit Mikroskopen etc. verbunden sind, wie die 
Horixontalkreise, heissea auch „Universnliuslru- 
mente". Vertikal wiukel werden mittol.st di-s 
T.en in der höheren Geodäsie meist als Zenitb- 
distnn/cn ermittelt Die Winkel wrnlen mittelst 
mehrfacher Drehuug und N -ung der 

Kreis«' gemessen und das ai i «' Mittel 

gexogeu. — Kompliy.irter aber genauer wird 
die Winkelinessuug mittels des „Uepeiitions- 
T.en" bewirkt, welcher statt des einen Alhi- 
dndenkreiM's 2 aufeinander sich drehende und 
festi^lellbare graduirie Kreis«' iM'sitxt. Der T., 
welcher auch als NivellirinKirumenl benutzt 
werden kann, zur Triaainilation |K. d.) b 4 
und mehr («rösaen vej-wendet, findet tu ein- 
facheren Konstruktiiuieu jetxt auch bei geomr- 
triscbrn Messungen und tngeideurarbriten, 



nomoutHch nie „Oruben-T.", neuerdings auch 
Als „TflcliyniHter" (Srhufllmesscr) Eingang, 
wciclie eine piaktisohe Verbinihmg des Hori- 
zontal- und di;a Vprfikalmessers und des Ni- 
vcllirinsrrunientos, (i«;r Dussole (Keldmesser- 
Komiiasfl) und de? Entforniingsniessera und 
Marksclicider-Instrumeritfs (in Verbindung mit 
einer Latte oder anderweitigen Signalinstru- 
menten, event. -Lampen < aufweisen. — Eckhard, 
Neuer Repet.-T.. Parinst. 1813; Bauernfeind, 
Elem. der VerniessunKskiinde, Stuttg. 1874'. 
Kreitliuupt, itscUrbs eines Konipensntions-T.eu, 
fMisseld. Ä Elberfebl 1827, Cnsscl 1846; sebr 
umfassend ist: Magazin der neuesten nialb. 
Instr. des Instituts v. Breitliaiipt, v(»rtretriicher 
Text von Dorscb, Casael 1.S7H. v. Rdg. 

Theodorich der Grosse, Kg der Ost- 
fioteij, 455 V. eil. in Ungarn geb., erhalt in 
Kun»tantiiiopel an Kaiser Lpo> Hofe vorziig- 
litlieu rnlerricht, zeiehnel sich gegen die Sar- 
maten aus, wird naoh seines Vaters, Theodomir, 
l'ode, 474, Ka, verwüstet 478 Tlirutien und 
Mucedonien, besetzt Jllyrien und tritt 4HS einen 
Zug nach Italien gegen Odcaker is. d.) an. 
Naehdem er die Gepidcn an der Save gescbla- 
gen, besiegt er am Isnnzo und bei Verona 
den Odoaker (489 i, wird bei Pavja von iiim 
belagert, schlägt ihn aber 40(> an der Adda 
und mitcrwirft nun ganz Italien und Sicilien. 
Hftvenna, wo sich Odoaker eingeschlossen, fallt 
49.H. T. stirbt 526 zu Raveuiut ohne Erben, 
sein Reich zerfallt. Tapfer, weise, gerecht, 
aber strenge und grausam, lebt er in <ler 
>age als Dietrich von Bern. — Joniandes, 
Üt> reb. Get. ; Manso, Gesch. d. oatgot. Rclis 
i. Ital., Brcsl. 1823; Luden, Ge.sch. d. dtschn 
Volkes, Gotha 1827. — T. I., Kg der West- 
(«olcn in Spanien und S.-Frkrch, 420 — töl. 
Xacli Kriegen gegen die Römer und Vaadnlen 
lallt er 451 gegen Attila (s. <l.) in der sieg- 
reichen Schlacht auf den Campi t.'atalaunici 
(S. d.). — Idatiiis, Chron.; Isidor. t.'hron. Gnt.; 
Jornandee, De reb' Get.; Gregor Tnr.; Gibbon, 
Gesch. d. nini. R<hs, dt."'ch Lpzg 184:i. — cc — 

Theodosius I., der Grosse, '.Uö n. Ch. in 
Spanien geb., H7i) — 395 rum. Kaiser, Sohn des 
Feldherm T., welcher unter Kaiser Gratian 
hingerichtet wurde, (ijatian ernennt ilin vl79 
zum Mitkaiser, um den Osten zu sichern. T. 
zieht bei Tbessnlonich ein Heer zusammen, 
setzt den Verboc-ruiigen der I.,iinder sdl. der 
DiMiaii durch die Goten ein Ende, sicdflt die 
im J. 382 sich unterwerfenden Westgoten in 
Mosii-n an und uimmt 4AKXWI derselbrn in das 
Heer auf. Nachdem Gratian durch Maxinuis 
eiHiordet, lallt dieser, der in Gallien, Bri- 
tannien und Hispauieii herrscht, 387 in Italien 
•tt> •in<l wird liier von T. ceschliigen und ge- 



lödtet. 394 besiegt T. am Isnmco den ürar- 
pator Eugenius und dessen Feldherrn Arbogast 
und stirbt, nachdem er das Reidi unter seiue 
Söhne Arka<lius und Hnnnrius getheilt hol. 
Einer der besten Regenten Ronvs. — Gibbon, 
Gesch. d. röm. Rch.>j, dtsch Lpzg 1843; 
Flecher, Hist. de T., Vnr. 1079; Vict. Epit.; 
Zosim: Joruiuitl., De reb. Get.; Aroroian; th'os; 
Marcell, Chron. — cc — 

Theresienstadt, österr. Stadt in Böhmen, 
am 1. Egerufer, unfern von der Miinduug in 
die Elbe: utdiedeutende Fstg; Brückenkopf 
an der Eger. Sg. 

Thermopylä, Engpass zw. Hellas u. Thetwa- 
lien, fast 1 M. lg, an einigen Stellen nur 25' 
br., durch Kg Leonidas [s. d.) mit 3<.HJ Spar- 
tanern und liH) Thespiern gegen Xerxes (a. d.) 
(480 V. Ch.i tapfer veribeidigt. — Uerod. 

— 191 V. Ch. Sieg der röm. Konsuln GUbrio 
', und Cato über Antiochus i.s. d.) d. Gr. — Liv.; 
' Tolyb. — CC— 

Thessalien, giiech. Ldschft am Therinüisclien 
Meerbusen, uinsclilosiäen vom Öta, Pindus und 

! Olympus, wird, nachdem es lange seine Frci- 

I beit bewahrt lial, vou Kg Philipp v. Macedo- 
nieu unterworfen und fällt 197 nach der Schi. 

j hei KvTioskepbalä an die Römer. — T.'a Rei- 
terei war besonders gewandt. — cc — 

' Thiebault, F*anl, frunz. Div,-Oen., geb. am 
14. Dez. 17(i9 zu Berlin als der Sohn de» 
durch Herausgabc von „Mes Souvenirs de 
Berlin ou Frederic Ic Grand, sa famille, ssi 
cour etc.", Par. 1804, dtscli Lpzg 1828, be- 
kannten Professor an der ?>ole mil. Dieu- 
donne T., wurde durch die franz. Revolution 
Soldat und focht 2<ii -T, lang mit grösserer 
oder geringerer .\nerkeunung auf verschiedenen 
Kriegstheatern, ist aber bauj»tsiichlich durch 
seine schriftstellerischen Leistungen didak- 
tischen Inhaltes („Manuel des adjutants etc. 
employea dans les etats-majors'', Par. 1800; 
„Man. gen. du senice des eint.s-nmjors", Par. 
1813, welcher Ausgabe jedoch ein im sib. J. eu 
Lübeck erscliienenes Kapitel iilrer„Les gouveme- 
merits en pays conquis", dessen Druck in Frkrch 
die Polizei untersagte, fehlt), wie durch 
Bearbeitung kriegsgeschichtlicher Themata 
(„Jonrn. du siege de Genes, Par. 18<11; „Rt^l. de 
l'exped. du Portugal ISOT— 8-, Par. 1K^71 be- 
kannt geworden, auch hinterliess er I)enk windig- 
keiten. Er starb zu Paris am 14. Okt. 1846. 

— Speiiateur niil., XLIII; Verdier, Materianx 
p. 1. biogr. de T.. Par. 1817. 13. 

Thielen, Maximilian Ritter v., österr. Maj., 
geb. 8. .\ug. 1781 zu Bonn, gest. 17. März 
1885 zu Baden, trat 1804 als Kadet in das 
Kiir.-Rgt Erzhzg Karl, machte als Gen.-Stbs- 
Off. die Feldzüge 1805, 18(i9, 1813—15 mit. 



wurde 1820 invalid, 1821—35 beim Gen-Stube 
in Wien verwendet, tmg 1S4H — J9 zat 
Aufrechthaltung der Buhe an der 08terr.-«n^. 

'Grenze bei, T. schrieb „Gesch. d, 7j, Kringes," 
Wien !83t>; „Cbergaug üb. d. Uhein 181.S", 
Wien 1853; „Fcldzng d. Verb. 1814', Wien 1856. 
— Östcrr inil. Ztschrft 18*5ö. W. v, Janko. 

Thielmann, Johann Adolf [Krhr vonj, preuss. 
(teil. d. Kav„ am 27, April 176Ö zu Dresden 
geb., trat als Junker in die särh. Kav. und 
erwarb schon in den Rhcinfebizügen (Gefecht 
bei Uckeruth au der Sieg, IV. Juni 17%) den 
Heitiric!isardf»n. Am Feldzuge von 1806 nahm 
er a\i Es<k.-<hef theil. N'ach der Schlacht 
bi'i Jena vom Gen. v. Zesrhwit/, da er des 
Vrmir.. durchaus mächtig war, zu Nnpoleon 
(rfsandt. machte er «liesem auf eigene Hund 
Friedensantruge, welche Napoleon nicht von der 
Hand wie« und welche T. dann, durch dessen 
I'iTBoalichkrit ^anz für ilm gewonnen, beim Kge 
v. Sachsen vertrat. Letzterer raachtr ihn Imld 
darauf zum Fliigei-Adj. und gab ihn dem 
Knuir des sacliR. Kontingents hei der fnuiz. 
uee. (Jen. v. l'olenz, bei. Nach dem Krie- 
ichltiss« kam rr mit dem Kmdo der suclis. 

'Triii>p»'n nnch Warschuu. Hii'r erhielt er bald 
eine Vcrtrauensjitellung hei dem dort befehli- 
genden Marsch. Davout. in welclior er als 
Mitt«'ls|)or8on /.wisclicu den IwidiTFriiigcn Hc- 
hürdrn grosse Gewandtheit an den T«g legte. 
181W erhielt T., welcher ^ich am kgl, Hoflager 
in Leij)/ig bcl'nnd, den Befehl »Iber die we- 
nigen int Lande hetindlichen Truppen und be- 
fehligte dieselben gegen die Braunsehweiger 
nnd Österreicher. Im Feldznge von 1812 
kummaodirte er eine Kav.-Brig., mit welcher 
er sieb namentlich bei ßorodinn auszeichnete 
(Roth V. Schrecken«ftein, Hie Knv. i. d. Schi. 

rS'Moikwa, .Münster 18ö8); der Ausgang des 

^Krirgtt brachte in seinen politischen .Vn- 
•«-hauimgen einen vollständigen Umschwung 
btrvor. .Vis Kmdt von Torgan spielte er 181H 
eine zweideutige Rolle; als er am 10. Mai vom 
Kire Bftebl »irbiell, die Fstg den Franz. zu 
fiffoeu, begab er sich mit seinem Stabschef 
Arter (». d.) in das russ, Hptqrtr. Er trat 
nun in russ. Dienste, erhielt zunilchst das 
Kmdo eines Streif korps und nach drr Schlaiht 
bei Ltdptig den Auftrag, die Armee Sachsen's 
IS. d.i <u orgauiMiren, mit welcher er den letz- 
ten Theil de» Krieges von 1814 in den N'drldn 
aiilmarbte. Als die Theilung des Landes 
su8gesT>rocheo war, trat er i April 1815 1 iu 

•lireus«. Dienste, erhielt das Kmdo des 3. .\.-K. 

i forlit mit liemselben am 18. und 19. Juui hei 
Waire nnd wurde dann kom. Gen., erst des 
Vn., daim des VHL A.-K.. als welcher er am 
]«>. Okt. 1K24 zu Cobleni starb. — v. Hattel. 



„BioRT. Skizze des Gen. v. T.", Brln 1828. 
Dazu erst hienen „Beiträge" etc. von H. Ober- 
reit, Drsdn 182t» und von v. Uoltzendorff, 
Lpzg 1830. 13. 

Thierry-GeschoM, fiir DeUipe's (s. d.) 
Kamnieiiicwchr (s. d.) vom franz. Ob. T. kon- 
slruirl, sollte die durch die starke .Abplattung 
der Rundgesebusse auf dem Kammcrninde 
hervorgerufenen Müngel der Treflf^higkeit ver- 
meiden. Ks bestami aus einem Cylinder, auf 
den eine Halbkugel gesetzt war, Durchmesser 
wie Hohe des Geschosses betrugen 17,14 mm. 
Um das GeHcbosa nicht zu schwer zu machen, 
den Schwerpunkt möglichst nach v(»rn zu 
legen, das Eimiringeu des Bleies in die Kammer 
zu beseitigen, war der cylindrische Theil cy- 
lindriM-h ausgehöhlt. Das T.-G. entsprach den 
Erwartungen nicht und machte sowol b«im 
Kammer- wie beim Thouvenin-Gewehre dem 
Tumisier-Geschosse is. d.) Platz. v. LI. 

Thier« (spr. Tjehr), Louis .\dolpbc, am 
15. .\pril 1707 xn Marseille geb., studirte die 
Hechle, wurde in Paris Jourtmlist und durch 
seine Mitarbeiierscliaft am t'onstitutionel und 
seine Geschichte der franz. Kevoluttcm einer 
der Hauptfübrer der üpposition gegen die 
Bourbous, Er gründete daim den National, 
hatte grossen .\ntheil an der Julirevoluiicm 
und begann nun seine Lanflinhn nh praktischer 
Staatsmann, welche ihn unter Louis Philipp 
vi-rschiedentliih in den Besitz von Portefeuilles 
brachte. Er wirkte damals eifrig t\tr die Be- 
festigung von Paris '„Rapport fait au nom 
de la commissitm et<'. pour les fortirtcaiinns de 
Paris", Par. 1841) und nrthrte auf alle Weise 
die kriegerischen Neigungen der Franiosen. 
Untrr dem 2. Kaiserreiche gehörte er zur 
Gppoxition, zeigte sich den dtschn und ital. 
Eiuheitsbestrehiuigen »ehr abgeneigt, rieth 1870 
vom Kriege ab. bi-strebto sich nach dessen 
.\usbruch un4i ungliicklichem Beginn vergeblich 
die fremden .Milrbfe für Frkrch zu inleressiren 
uu<l iihernahtn. »obaldder \N'afI'eiistillslaud abge- 
acblossen war, »ehon im Feh. J871 als Phlsident 
die Regierung von l''rkrch, welche er bis zum 
.Mai 1873 führte. Dann durch Mac Mahon er- 
aetzt, Htarb er zu St (iermain-en-Layr am 3. 
Sept. 1877. Durch seine (jeschichtuwerke (der 
„Ilist. d. I. revolution" folgte die ,,Hist. du con- 
Bulat et de l'empire"), wie durch seine staata- 
mduoische Wirksamkeit hat er auf die Eutwicke- 
lungdes khegeriiti-heu Simies seiner Nation einen 
ent.schiedenenEintlusxgpÄussert, seine Auaichlen 
tiber IIeere«»verfai*«uug. welche der allgemeineu 
Wehrpflicht widerstrebten und einer Armee 
von Berufssoldaten den Voi 
überall ein, wo es sich i 
Heerwesen handelte; für du« .Miw 




Kriegsgeschichte dürfen seine Werke nur mit 
grosser Vorsicht benutzt worden, da die histo- 
riscljo Wahrheit durch die |>oiitiscl)e Tendenz 
hilutig in den Hinterpriuid gedrängt wird. — 
Lolieusliesilireibaugen lieferten Eggejischwyler, 
Bern 1S77. Fraiick, Par. 1877 etc. IH. 

Tholumbadschi ( turk. ) , Feuerwehrmann ; 
T nlyi FfiicrwHhrreginn'nt. — Die Feuer- 
wehr in Konstanlinopel, militärisch orgauisirt, 
8<»ll sich 1877 theilweise auf dein bnlgarigclii'u 
Kri(>;r«acliaui)lat/.c befunden haben. D. 

Thomas, George 1!., mmianierik. Gen., 1816 
in Virj;inien geb., bi Westjwint mhiblet, rnndite 
Jen Krieg gegen Mexiko mit \n\\i war bei 
Ausliruch des Bürgerkneges Kav.-Überst. Er 
erhielt zuniirlist das Kmdo seiner Waffe auf 
dem wstl. Kriegsschauplätze, zeichnete sich 
namentlich bei niikaniauga aus, befehligte 
IBBI bei Sherman's Zuge nach Atlanta ein 
Korps, diente dann in Tenessee. siegte 15. — Hj. 
I)ez. bei Nashvitle, hatte nuch Hersiellung 
ib'r Ruhe verechiedene Mil.-Kinilos und starb 
am 28. März 1870 zu San Francisco. — Sein 
Leben beschrieb Watts de J'eyster (New York 
1K7Ö). 13. 

Thop (tiirk.'i, Kanone: T. am b ari, Batterie 
rims Kriegswliiffes; T. chwre, Art.-.Vrseiial, 
Jvaaoiieugiesserei: T. cb-i-umire inuchiri, 
GrOHsmeister d. Arl., T. ch-medscbli-ssi, 
Central-Art. -Direktion ; T. arubasst, Lußutc; 
T. t li a k i m i, jVrt.-Tniiu ; T. k » r e s s i, Kanonen- 
kugel; T. ischü, Artillerist; T.lsehii alui, 
Art.-R;;t; T. tsdiii b.. liit;i, Batterie. D. 

Thore der Festungen und Forts liegen stets 
an den vor feindlichem .Vjigrifle am meisten 
gesicherten Stellen, in iler Regel daher in den 
Kurtinen des Hiinptwallcs, lie/. der Kehle der 
Forts, und müssen wirksam Hankirt werden 
können. In offenen Einschnitten oder I'oternen 
<8. d.} den Wall durchschreitend, fuhren die 
ausschliesslich zu Kriegszwecken bestimmten 
Konimumkatitnien zur Sohle, bez. zum Wassei- 
spiegi'l des Grabens, Malirend die librigen 
meist auf Brite ken in der Hohe des gedeckten 
Wege.i den Gruben überschreiten. — Friedens- 
kommunikaiioneu sind für den Krieg zur voll- 
ständigen Schliessung vorzubereiten. — Die 
Sicherung sämtlicher Thorpassageji gegen ge- 
waltsame feindliche Unternehmungen erfolgt 
durch ein leicht verschlieHstbares eisernes Gitter 
(s. Gatter), eine Zngklappe (s. Unicken) und aus 
starken eiserneu Blechen konstrnirte, mit 
Schiesslüchern verseheue'riioHliigel. Hei Kriegs- 
passagen mit gewölbten Thorpoternen werden 
diese Verschlusse zweckmäs.sig iniu<rhalb der 
tcreu augebracht und von nebenliegenden 
uns Hunkirt. 8. 



Thorn, Stadt in Westpreusspo, Rt>g.-Bo«. 
Marienwerder, am hohen r. Weichseliii'pr, 
Brücke (8<^KJ m. Ig) und fliegende Fahre; Eiseii- 
baluien nach Bromberg, Posen, WiinschRU. lu- 
sterburg; 17 CHX) E. ; eine der wichtigsten Fstgii 
(1. Arrairung) Htschld's gegen Kussld. Von 
den Werken der iilteren Befestigung liegen : 
1) Auf deiu r, WeichseJufer : 8) die Stadt - 
euceiute (l> Bastione und sieh links daran an- 
schliessend 5 Saillants) umgibt halbnujndförmig! 
die Stadt, welche nach dem Flusse hin durch 
eine krenelirte Mauer abgeschlossen ist. 
b) .^0 — 100 m. vor der Enceinte liegen: eiu 
Raveliji und die Lünetteu I — VI (geschlosseue 
Werke mit gemauerten ReduitsL c) c. 600 ni 
«all. vor der Enceinte das Jakubsfort (grosse- 
res geschlossenes Werk von jiolygoualem Trac(* 
Mit Ausnahme des letzteren haben samtliclie 
Werke des r. Ufers nasse Graben. II) Am< 
dem 1. Weichsel ufer: a) Der Brückenkoi>f 
(2 SaillaJits und ein RaveJin), bat ein Ri ■ 
duit und ist durch 2 starke Anschlns-s- 
redoulen (obere und untere I mit nassen Graben 
mit der Weichsel in Verbirulung gebracht, 
b) Ostl. vom Briickeukopfe das Eisenbahnfort 
(Sechseck mit nassem Grabeui. Auf dem I 
Weichselufer, durch die erwähnten Werke ge- 
deckt, liegt der Bahnhof. Jetzt wird T. mit 
einem Giirtel von 7 weit vorgeschobenen Forts 
ueuester Konstruktion versehen, davon liegen 
auf dvm r. Ufer die Forts 1 bis I\", sowie ein 
Zwischenwerk, auf dem I. die Forts V bis VII, 
Xach Festeilung des t'ortsgiirtels soll die En- 
ceinte in der Richtung uach dem Jakobsbirt 
erweitert werden. — T. wurde vom Dtschu Urdeu 
14t>6 an l'olen abgetreten, 1(550 von dtoj 
Schweden unter Karl X. Gustav. 1703 von 
denselben unter Karl XII. erobert, ISOtJ von den 
Frunzosen besetzt, welche die Befestigungen 
verstärkten. Im Jan. 1813 kapitulirte die 
überwiegend bayer. Garnison, von den Russen 
zuerst eingeschlossen, bis Anf. April belagert, 
nuch tapferer Vertheidigung am 18. April. — 
Hoburg, Blgrgn von T. seit 17. Jhrhdrt, T. 

IH.")!.!. Sz. 

Thornicroft, engl. Bootsbauer in Chiswick, 
erbaute lH7'i das Dampfboot Miranda, welche 
16 Seemeilen lief. Siinittidie silincllaufende 
DampfluKtte, speziell beim Torpedoweseu, 
werden seitdem T.s genannt, v. Ullbu. 

Thracien, das Land ndl. und östl. von Ma- 
ce lonieii Iiisznm Schwarzen Meere und llänius. 
Nach Abzug der l'erser, über welche Xerxes 
bei Doriskus in T. Jlusterung gehalten, bilden 
die Üdryscr, welche nebst Geteu und Tri- 
ballem das Land bewohnen, dort ein Reirli. 
das sich selbst gegen Philijip und Alexander 
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Iteliaupteu 26 n. Cb. »ber den RönjPTli unter- ] 
[^ liegt. — rc— 

ThrasylralUS, nUmi. Fcidherr, der die Hll 
Tyraniioii, wflrhe Sjmrtn »nch dem Felopon. 
Krieg«.' (s. d.) in Atlieii ritific-setzt hatte, stürzt 
(401 V. n».). In ilriii Kii»vt' zw. Sparta und 
TIk'Im'ii tritt IT auf dt» Li^tztcren Sritc, vrr- 
irrihi. dm l'uiiMinins iiua Hüotien iiud wird 
3iK) Als Führer der atheii. Flotte liei Aspi^udos 
Ijctiidtet. — Xen.. Hill.; Diodor. — rc — 

Thucyiildes, 474 v. Uli. in Atht'u geb., wird 
424. wfil IT mit »einem Heere zu sjtat vor 
Ainphipnliseiutriffi, uiu et; vorHrusidas(s.d. ) zu 
iett4-n, aus Athen verbmint und lebt dann in 
Thracien, wo er in hohem Alter stirbt. Sein 
Oeschit-htswerk, die beste Vuelle für den 
I'elop. Krieg (431 — tll), ist vielfach bearbeilct 
nnd übersetzt. — Kruner, Uiitersurh. üb. d. 
l.eben d. T., Brln 1832: lioseher, Leben d. [ 
T., Göttern 1842. — er— 

Thiingen, Hau» Karl Graf, kaia. Gen.-FZM., 
peb. f». Feh. 164S zu Gersfeld in der Rhön, 
gtsL 9. Okt. 1709 zn Speier, zeirluieie sich' 
in kiiis. Diensten, nainentlich iu den Tiirken- 
krit'^on, in denen gegen Ludwit; MV. und iin I 
Spnn. Krhfolgekriege, aii.s. — Hnroiayr u. Kwd- 
]iftrt, 'l'schnbch f. vaterld. Gesch., Miiuch. 1H54; 
Anli. r, Off., Mfinrh. 1860; Uhcin AutilHlfl^iu^ 
II M. 1879, Ldiu. 

Thüringen, dtis Uuid /« den 8<ll. Vorbergcu 
des Um/., dem Thüringer Walde (a. d), der 
>VVrra und der Saale, griiflsteutheilft Berg- 
land (<iOO— 1200' mitti. Höhe» auwr den ge- , 
nannten vun deren NebeotlosM-n rniiirut, Um, 
Hehue, bez. Hnrsel durchsfrömt, in den Fluss- 
thalem fruchtbar, in den höheren Gegenden 
meint schle«'liter Boden, zerfallt politisch in 
<iiie Menge von Gebieten. Ss. 

Thüringer Wald. Gebirge inMittel-Dtschld: 
dir sehninle Kette, am Knde c. t M. br., wel- 
rite «ich vom Fichfel-(ieb. ndwsti, bis zum 
Knie der Werra bei Kiseninh erxtreckt. F»rr 
Sprat liuebrauch trennt von dem T. W.e daii 
sil<>«l. dem h'ifhtel-Geh. zunA(hHtlii>gcnd«' F.iide, 
vom Thale der Rodach un, als Frunki>n- 
wiild i*. d.). Nach SW. fhllt <lrr T. W. zur 
Werra ziemlich «teil, nach NO, «ur Thurinei- 
when HochlUche allntfthlich ab; mittli-re Hohe 
rtwim ulier »«lü' (Schneekf.pf .'«>(».■>, Bterberg 
:«Kii». In»elberg 2829'). Vollkommen unvrr- 
rweigt, ist der T. W. uiine t.kngsthftler und, da 
der Knnuii durch keinen tiefen Vhs» durch- 
M-hnittcn wird, int e« muf^hcli Rewei^en, A<chou 
in allen Zeiten 1/lngs tles^dlK-n einen iahr- 
bnren Weg, den , .Rennsteig" anzulegen. Im 
Giinr.en ist der meist bewaldete T. \V. whr 
wegaam. r. I'luukmr. Der T. W .. Gotha 1831»; 
Völker, D. T. W.-fJebirge. Weim, I«»i. Sa. 




TMirnfi mir Flnnkiruug von KMlongsfroQtMi, 
8. Ringiuaiiern, FtnNtion, Corhorn'a .Vlanier; 
lils Reduils und l-'orts, s. .\bflchnitt, Rollwerks- 
tluirm , Murtellothurm , MiixituiliRusthtinue. 
Donjon, Dilrer, Montalembert; l'anxor-T., s. 
Panzer. H. 

Thurn, Heinrich Mathias (traf, um \bfV\ 
geb.. wurde fiir seine gegen die Türken ge- 
leisteten Dienste vom Kaiser M»thia:i 1 /um 
BurcgniftMi der böhm. Feste Karlstem, d.ii-aut 
Vfui den bühm. Stünden zum Defensor fidei 
ernannt, trat nun ganz auf Seite der Leizt^-reii 
und wurde der Hauptanstifter der rnruhen, 
welche den 30j. Krieg zur Folge hatten. Vor 
Beginn deswlben nickte er zweimal mit einem 
Heere vor Wien, wurde aber das er>itc mal 
durch Bouc(|uoi'e Sieg über Manii.sfeld bei Hud- 
weift (8. Juni Hiiyj, das zweite mal durch Ra- 
koczy'» Miaerl'olge in L'ngaru (Nor. lOlH) «ur 
Rückkehr nach Böhmen veranlasst. Nach der 
Niederluge am \Vei8»en Berge is. d.^ ging T. 
zu Gustav Adolf, focht unter die.iem gegen 
die Polen, begleitete ihn nach Dischld, erhielt 
nach dessen Tode durch Uxenstierua das Kmdo 
der nacti Sohlesitn ruckenden Schweden und 
gerieth bei Steinau is. d.l am 11. Okt. HiXi in 
die Uand Wallenoieiu'!*, welcher ihn inde.«, da 
T, um seine Unterhandlungen mit den Schwe- 
den wu».ste, freilies». Er starb bald darauf. 
— Vcl Dl» iisi:;j(ihriger Krieg. 13. 

Thymbra. Stadt iu Lydien. 

Schlucht 548 v. Cli. — Crosns, der Kg 
von Lydien, sowol wie sein (trgner, der 
Perserköuig Cyrus, dehnten ihre Schlacht- 
liuien möglichst aus, um einander xti liber- 
flügeln, da aber Krsterer 42(MJ(W, l.,ety.terer 
nur liH«0(Ni M. hatte, so war die Liiüe des 
Crösus die längere, obgleich seine Truppen 
3i\ die seiner niindesgenosseo, der Ägypter, 
W) M. tief »tandon. während Crösus die 
Seinen nur 12 M. tiri .ite. doch 

halte l'yrus hinter - imie aus 

Thürmen, »eiche gefaliK n **unleü, eine zweite 
sicli eebildet. <')ru8 grifl' an, Sichelwatren. 
deren «ein Heer 3C«), mit je 4 J'ferden neben 
eia&ader bespannt, bosass, to|b-ndeten die 
Niederlag« d*8 von Ihm angegrifTeneii l'lügels. 
der Geruch seiner Kamele veranlasste die 
IH^erde der sehr tüchtigen lydischeii Reiter 
zur l' inkehr; sein Ünterfeldherr Alrodatua 
dagegen wurde von den Ägyptern geworfen, 
deren \'ordringen erst dunli die Thurme auf- 
gehalten wurde. In^wiscbeu hatte t'yrus die 
übrigen Feinde in die Flucht getrieben und 
wendete jetzt alle Krade gesMi «lie Av'yptwr, 
welche nach taplerom \N ' 
gaben Die Kamele kameii 
in Miakredit, kein tapferer .Soidai mvU*'- 



mehr besieJKeii, da or dann keine Ansaicht 
halte, au den t'eiiid zu kümmeii. C'rusus tloh 
iitttli Saidt'S. welches, uaehdem er nochmals 
von (.'yruH geschlagen war, gleichfalls in dessen 
Hand fiel. — Herodoi; Xenophon, Cyropaedie, 
VI, VII. ' 13. 

Tiber, I-'luss in Mittelitalien, entspringt am 
W.-Abhange der Apenninen und mündet bei 
Ostia in das Tyrrhenisehe Jleer. Bis obhlb 
Rom ist ihr Thal von üiemlicL hohen Wanden 
eingefaast, unthlb werden die Ufer Hach. 
Lauge 50 M., Breite bei Korn 50 ni.; bis Pe- 
rugia ist sie für Kahne, bis Rom für flach- 
iu:ehende Dampfboote öchifl"bar; der Wasser- 
stand ist raschem Wechsel unterworfen. Ne-I 
benflu88e: Chiana von r., Nera und Te- 
verone (Ario) von 1, Von der Chiana führt 
der < 'hiana-Kauai nach Arezzo zum Arno. Sz. 

Tiberius, Claudius Nero, nim- Kaiser, 14 — 37 
n. eil., thul sich unter Auguslus in Spanien 
hervor, stellt 20 v. Ch. in ^irmeuieii die Ord- 
nung her. besiegt Khätier, Paimonier und 
ftermauen (16 — 6 v. Ch.) mid zieht sich drnui 
nach Rhodus zurück, wo er 8 J. lang sich 
wissenBchafllich beschäftigt. 4 v. Ch. wird er 
von Aiigustus, seinem Stiefvater, adoptirt, be- 
kiUu|ift mit Erfolg die Dtschu an der Eibe 
und die Empörung in den illyr. Provinzen, 
luid besteigt nach Augustus' Tode den Thron. 
.\nf:lnglicb milde und gereclit, dann tyrannisch, 
grausam und ausschweifend, wiril er 37 er- 
mordet. — Tacit-, Ann.; Dio Cass. ; Sueton, 
Tilierius. — cc — 

Ticino (Tcssin), 1. Nebenrtuss des Po (s. d.). 

13. 

JSch lacht 218 v. Ch. Hannilial (s. d.) 
nickte von den Alpen an tleu T., wo er auf 
deu Konsul P. ('. Scipio (s. d.) traf. Das 
röm, Lager lehnte seinen I., das carthagische 
»einen r. Flftgel au den Fluss. Infolge einer 
Rekognosziruug SScipio's, der Hannibal mit 
seiner Reiterei eutgegeulritt, kounnt es zur 
Schlacht, in welclier zuerst die röm. Wurf- 
schützen, dann auch die Reiterei und das 
schwere Fussvolk durch den gleit liaeitig von 
der schweren Reiterei in Front und von der 
leichten numidis<hen Reiterei in Flanken und 
Rücken erlolgenden .Angriff zur Fluibt ge- 
trieben werden. Mit Muhe rettete S< ipio die 
Tiünimer seines Heeres über den Padus (Poi. - 
Polyb.-, Liv.; v. Lossau, Ideale d. Kriegführung, 
Rrln 1S36. — cc— 

Tiedemann , Gustav Nikolaus , zu Land- 
sluhi gel)., war zuerst Lt in der had. Kav., trat 
1838 in griecli. Dienste, betheiligie sich 1848 
itll der Erhebung in Baden, wurde 1849 Chef 
*« Ren. -Stabes der aufsländisi hen Nerlcar- 
»• (ils Kuidt in Liidt'ubur?, be- 



fehligte am 16. Jimi bei Orosssachsen, leitete 
die Veriheidiguug von Hastatt und ward nach 
Übergabe dieser Fstg dort am 11. -Vug. 184H 
erschossen. v. IL 

Tiefe des Meeres, auf hydrograpliischen 
tmd Seekarten in Faden (6' engl.), bez. Meter 
verzeichnet. Je niiher dem Lande oder einer 
Untiefe, desto notwendiger ist die Kenntnis 
der Tiefe dem Seenianne. Oft ist er nur auf 
solche -Angaben und Messungen angewiesen, 
zumal bei bedecktem Himmel. Die Unter- 
suchung der T. geschieht mittelst des Lothes 
(s. d. i. Die Seekarten geben in tiefem, freien 
Wasser die T. nur durch vereinzelte Zahlen 
an; in der Nahe der Küste werden gleiche 
T.n durch Linien verbunden (1-, 3-, 5 Faden- 
Linien), welche fijr Beurtheilung des Kurses, 
lies .Vnsegelns der Küsten, des Ankerns etc. 
wichtig sHid. KeiEitnis der T. ist nötig zur 
Losung allgemeiner Fragen, Richtung, Wir- 
kung und Stärke der Slrumiiugen. GrossM 
Expeiiitionen werden zu T.n-Messungen aus- 
gerüstet. — Über Instrumente vgl. Paris, L'art 
navale, Ch. XVI, Par. 1869; Spry, Expedition 
des ChaJIenger, dtsch von v. SVobeser, Lj»zg 
1877. — Mit Zunahme der T. werden die 
Messungen ungenauer, die Zeiten werden ab- 
solut lang, die man gebraucht, daher die Eiu- 
wirkungeu divergiremier Strom- und Wind- 
verhültnisse bedeutend. Die üsterr. Freg. No- 
vara lothete in 40« 44' S. B. und tHJ" 8' ü. L. 
mit Broke's T.loth: Es brauchten die 1. IfHlO 
Faden lö Min. 36 Sek., 2. bez. 26 Min. ö9 
Sek., 3. M Min. 2t> .Sek., 4. 43 Min. 25 Sek., 
ö. 61 Älin. 5 Sek, 6. 75 Min. 55 Sek., 7. 11 
Min. 40 Sek. Es liefen somit in 4 Stnoden 
29 Min. 6170 Faden ans. Dann riss die Schnur 
und das Resultat war zweifelhaft. Hieraus 
erklärt sich, dass Schiffe in mehreren Jahren 
verhältnismiissig wenig Lothungen machen 
können. Der Challenger (Kap, Nares) machte 
in 3 J. (719 Seetage) 370 Tiefseelothimgen, 
255 Thennometerbeoliachtungen, 240 erfolg- 
reich** Züge mit dem Schleppnetze. Um iLus 
Reissen durch die Schiffshewegimg abzuschwä- 
chen, wenli-n Federvorrichtungen an den Raaeii 
angebracht, Komlnuatinneu von Gummistrickeu, 
„.\ccuimiliitorcu". Die labclhaften Zahlen frülie- 
rer Sfefabrer mindern siih jährlich. Man glaubt 
heule die grosste T. aut U« 24' N. Li.,'H3« 
0. L. mit 8055 m. (rotlier Thon, Temperatur 
' -{- 1,3° C.) gemessen zu haben (wahrend 
' Kap. Denham zw. der La Plata Mündung 
u. Tristan dWciuiha 7706 Fdn = 1400(.> m. 
zu lothen glaubtej. Besonders wichtig sind 
die T.n-Messungen, wenn Temperaturen mit 
gemessen werden. Grosse Verdienste hab«>n 
sich die enul. Korvette ..Challenger*', 1872 



Tielke 

liia 1875. dic'dtxchr „Gwiplle", K»p. v. Schlei- 
iiitü, 1872 — 74, Jii' amerik. „Tusi*rora", da« 
engl. Scbiff „Porcuiiine" 1870, t-rworbt-n. 
Solche Messungen habcu u. a. das Vorhandt>n- 
8<füi von VertikBlstrumungei) konstatirt, so da-ss 
b^uiv nicht mehr das unglaubbare GeseU bi>- 
fteht, diiss die Temperatur ntil der T. ah- 
mt, sondern dass dies nach Massgabe der 
'vorhandenen arktischen Oegenstrome statt- 
findet. Bei jicrinirerer T. ändert sich die 
Farbe dos Wassers, diese F'.rHclieinuog ist aber 
ein zweileihalter Anlialt. — l»ie Keiutnis der 
T. der eigenen Gewässer und derjenijzen even- 
tuelier Gegner bestiinnii die Konstruktion der 
KriegHÜotJen. Deuixcbe und russische Schiffe, 
weiche den Bi-it passiren wollen, werden in 
ihrem T.gance beschrankt werden müssen etc. 

— The t'hullenjfer expedition bv Sir Wyville 
Tliomsou i'lc, Lndn 1M7«; Ztschrft d. Gsllschft 

I. Krdkunde, XI, Mrln 187H. v. Hllbu. 
Tielkfl, Johann Ootilicb, nach. Art.-Ilptro., 

Iani 2. Juli ITM zu Tautenburg bei Kaum- 
bürg geb.. trat als Gemeiner in die Inf., wurde 
Schüler der Ing.- Akademie, desertirte nach 
der Kapitulation vou Pirna nach Warschau 
und wurde 1780 Offizier. 1769 gab er .,l'nt»'rricln 
f. Feld-luKeuieurs," 4. Aufl., Drsdn 1787, dann 
^eitr&ge ;c. Krieg^kinist u. Gesch. d. Krieges 
I7ö(i — 6H" luTuu5 ( 1 775— 8<i er6<'liienen<^llcfte i. 
Atiaser diesen Werken, welche Krossfs Aulst-hen 
machten, schrieb er „Kigenschal'ten u. Ptlichten 
e. Soldaten z. Prüfung derer, «liet-s sind", lirsdn 
iL Lpzg 1773, und „Gebete u. Psalmen t. 
Kriegsleuie", Drsdn 1779. Friedrich'» d. Gr. 
Antrag, in preuss. Dienste zu treten, lehnte er 
wieiii'rholi ab und starb am ß. Nov. 1787, 

— Gerlach. Üb. T.** Lebun u. Srhriften, Frei- 
biTK 17'<>7; Ztschrff f. Kuniti etc. d, Kriegs, 

II. Urin 1824 Zn. 
Tieroement nannte man in der franz. Armee 

mit einem wenig bfxeichnenden Ausdrucke 
(..nn-i»b<'ilung") rine .\rt ilcr Vertheilun^r der 
Kinheiten auf die nAcliNt linht-ren 
1 w«lrhe zum Zwi-cke hntle, den Off. 

jedcrzctt diejeuiir<*n Kouimandos zu sichern, 
auf die sie ihrrni Diensinlter nacli Attspruch 
hallen; nauientlirh handelte es sich darum, 
den ältesten Komp.-t'hels Mf Führung der 
aus 2 Kontp. zusnmuiengesel/.ten lh\ü<ioneu 
SU verscbalfeu und den iklteHten Hat.-Kmdtu 
die detachirtcn Kai. «u ilberwirisiti. Das T., 
nach den periodiscli stattlindeuden Gi>neral- 
iniq)fktiouen vorKenrnnmen, musttte, da ihe 
Komp.-t'hefs eic. ihre Truppe mit *jch nnh- 
iiieu. das Haud xwisrhrn ihnen umt diren Vor- 
geitetxteu slels vou neuem zerreissen und, bin 
mun im .1. IKÜJ den Komp einen ihnen ver- 
) II |tiii'b!«iMli<'n des Alphabetes gab. 



den Rechnungswesen grosse Schwierigkeiten 

bereiten. Zur Zeit der Revolution entstandnu, 

wo man den Ausdruck zuerst bei iler Bildung 

der Halbbrigaden tu 3 Bat. gebrauchte, hat 

das T., trotz vieler gegeu dasselbe gerichteten 

Augi'iffe bis xiim 7. Sepl. 1878 j^edauert, wn 

man dasselbe, nachdem das Mam^vriren mit 

Div. aui'geeeheu war. abuchaffie; in Belrefl 

der Bal.-Knidos ward gteichzeitii; bestimmt. 

dass die detachirten Bat. alle 2 J. abgelöst 

I werden und da^ im Falle einer Muliilmarhung 

' das deiacldrte Bat. stets das „bat. de l'oriHresse" 

i bilden solle. — Bardin, Diel, de rarun^e de 

I terre, Par. 1841— .t^U v. Lftbell. Jlir»berichte, 

I Brln 1879. 13. 

Tiflia, liptstdt \on Georgien und des russ, 
Gouv. T., am Kurufer, 7C(l)tX) E., die wich- 
, tiusif Stadt Transkaiikasien's . Knde der 
'. Oebirgsstrasse liber Wladikawkas, Eisenbahn 
' zum Schwanen, Strassen nach Baku nui Kasp. 
'Meere, nach EriwaA, Kars und .\rmenien: 
' Sitz des Gen.-Gouv. des K.aul<a«us; Fstg mit 
'(Htadelle und Fori«: .lurikerscliule. Art-De- 
, pot ftc. .S». 

Tigranes, K;; n<iu Gr.-Anueiden, erhebt sich 
mit seinem Scliwicgervaicr Mithridaies is. d.) 

.gegen die Bumer 1 89 v. ('h > und nimmt, 
nachdem er Xordsyrieu und Kappadocien *r- 
obert, im 3. Mithrid. Kriege Jenen, der von 
Lucullns gedningt wird, bei sich in Tigrano- 
certA (8. d.) anl. T. wird von I.ucullus ife- 
srhlagen, spater von !*einem eitfeneu Sohtie 
bekämpft, und ertiila sich dem Poinpejus, 

j welcher ihm tVross- Armenien lässt. — Unter 
T. VI. wird |412 u. Ch.» .\rinenien den Per- 
sern übergeben. — Appian, Mithr.; Plui., 
SulU: Liv. ; Vell.; Flor: Eutrop. — cc— . 

Tlgranocerta, Stadt in Armenien, nnfem 
I des Tigris, ndl. t. Nisibis. 

S c h 1 ft c h t 7 V. C h. — liUCullns i>. d ) war 
mit iler BIgrg von T. beschäftigt, als Tigrnne» 
(«. d.), Kg Ton Armenien, mit 2250tX) Streit- 
' baren gegen ihn anrückte. Kr lies« den !<<>• 
gaten Murena mit ftKJÜ M. vor T zurück, 
ging mit H»Ui)t» .M. «. F., 10»X> z. Pf. dem 
Feinde entgegen, uberschril» augesichi? dcsiH'l- 
bell einen Fluss. stürzte ''ich v.iii einem Hügel 
herab auf dir Flanke ■' -. auf welcher 

diegefurchtrten,abers« I .• oKataphrak- 

len standen, warf ^lie^ell)en, rollte da« ganze 
Meer auf und erforhi tnii einem Verluste von 
ij T. und KX) Verw. eim-n glanzenden Si*g, 
welcher dem Feinde ungeheure Verhiste be- 
reitete- — Plul., Lurullus. II 

Tllltl. im 15. JhrhdiT ' ' M. 

nies»t.'r, mit welchem «l 
1 betriehen wurde. 
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Tllly, Johann TzerkliiB [Grai"] r., im Feb. 
1;">59 zu T. Im Gt»nibloiix im walloiiisclien 
Hrabnnt g*b., von den Jtfsuiteu fr/ogen, trat 
xiierBt in 8|mu. Di^nsto und l'orlit unter II/ii; 
Alt'xundcr v. Parma im Ndrid. lietn-iiings- 
krii'jiC, verlausihtp dicso lolW mit <li'nen des 
Kaisers, in wt-lclien t-r Ifü.XV — 1(;((2 am l'iirkfn- 
krjtfge tlu'il nalini, und dioae witd«;r (Mai 
lölO) mit dcnrn dcc Hzgs Majc Knijinupl v. 
Bayern, weldier dabei ItegriÖ'cn war. di« Wehr- 
kraft seines Lundes neu zu begründen (8. 
Bayern): T. wurde sein Uauiitmitarbeiter bei 
diesem Werke. Der .^>j. Krieg ^s. d.) ^ab Ge- 
legenheit letjrteres zu ei-proben; die Liga, an 
dorim Spitxe der Ilzg stand, rettete die Sache 
des Katholizismus und »b^s Kaisers. T., aji die 
Spitze von 3UCHXI M. irestcJlt, rüoJcte im Som- 
mer 1620 in Oberusterrcii'li ein, 8i;h»t/.te lien 
Kaiser vor seinen autpestuiuleufn Unlerthanen, 
tiilirte dann seine Tnippeu zur Schi, am 
Weissen Berge (s.d.), vollemit-te W2\ die Unier- 
werfung Bühmen's und dranute Matmsfcld 
iiber den Rhein zurück; 1()22 sclihig er den 
Mkgt'n Georg v. Badcu-Duriarli bei Wim|ifen 
(_8. d.), darauf H/jj Uhristiaa v. Brschw^ bei 
Hüchst, erstliniite Meidulbwg, bezwang Mann- 
heim und besiegte lf»2M Hzg <.'liristian von 
neuem bei Stadtlohu (a. d.). Das .T. 1(524 
braehte er in Ilessen zu, I62ö aber wandte er 
sieh gegen lien ueuerBtandenen Feind seiner 
Saehe, Kg rhristian IV. v. Dauernark, gegen 
den und dessen Verbiiudete it. jetzt von WaHen- 
»tein mit einem kaiserl, Heere unterstutzt, den 
•Krieg mit abweehsehidem Ghicke tiihrte. lB2fi 
liatte er zunilehst Siadtr (JMunileri, Göttinnen) 
zu erobern, als darauf Maiiusteid sicii naeb 
Schlesien gewandt hatte und Wallensieiu diesem 
gefolgt war, schlug T. den Kg bei Lutter a/Ba- 
renberge is. d.); bis zum .T. 1()28 vollendete 
er dann mit .leneni die luterwertutig Nieder- 
Dtscbld's und des diinisehen Festlandes. Nach 
Wallenstein's Absetruug (1630) wurde T. Ge- 
neralissimus lier kaiserl. Truppen, beliielt aber 
daneben, als „(ienerallieutenant" seines jetzt 
karfiirstlichen Kriegsherrn, den Befehl der 
liguistisrhen Trui)pen. Er hatte jetzt dem Kge 
Gustav Ailolf V. Schweden gegenliberztitreten. 
^cine erste I'nlernobmung war die Eroberung 
von Magdeburg (I0./2ti, Mai IHHl), von der 
Verantwortung ftir die bei die.ser Gelegenheit 
verübten Gewaltthaten, welche langf benutzt 
wurden, T.'s Andenken zu verunglimpfen, hat 
neuere i'orschung «ein AiMienkeu vollständig 
gereinigt (Wittich, Ma^'deiinrg, Gustav Adolf 
imd T., Brln W14). Es gelang ihm nicht, 
den Ke ans srinem Lager bei Werben heraus- 
»aloiJtr'i isste nach Sachsen zurück, 

' . iii^iwiMv \dolf bei Leipzig ge- 



schlagen und veranlasst, nach Bayern sttrück- 
zugehen. Zu Ende des Winters 1632 gelaii;; 
es T. noeh eiumal bei Bamberg den FM. Hoi-n 
zu schlagen; als aber Gustav Adolf Bayern 
bedrohte, versuchte er vergeblich, diesem bei 
Rain den Übergang über den Lech streitig 
zu macheu, wurde bei dieser Gelegenheit 
(Ö./15, April) tüdlieh verwundet und starb 
am 2(1 HO. slb. Mon. zu Ingolstadt. Fanatischer 
Kiitlinlik, voilrefflicher Soldat und auägezeii-b- 
nelei' Feldherr, mit tiefem und ricbtisen po- 
litischen Blicke begabt, niichteni, unei-rwi- 
nützig. — T. , Lpzg 1792; Villermont, T-, 
(lisch Schafflisn 186(); Klopp, T. im 3t)j. 
Kriege, Stuttg, 1H61 (letztere beiden Werke 
vom katholischen StHndiuiiiktei ; weitere Quellen 
s. Bayern. 13. 

Timoleon, «tirinth, Fehlherr, vertheidigt sein 
Vaterland gegen fremde und euihcimische Ty- 
rannen, gellt H4ö V. Ch. nach Sicilien, den 
Syrakusanern gegen I)ion_\sius (s. d.) zu hellen, 
vertreibt diesen Und lielreit durch die Schlacht 
am Krimissus, 'M2, die Itisel aucJi von den 
Canbagern. Stiibt H;^7, uachdeui er seinem 
Vaterlande eine bessere Verfassung gegeben. 

— Pliit., T.; * orn. Nep., T. — ce— 
TImotheus, atben. Feldherr, Solin des Conou, 

vHruichtet im Kriege zw. Theben, u. Sparte 
die spai'tan. Flotte ;I76 v. Ch. bd Leukas, 
breitet die Si-eherrschafl Athen's über das 
Jimische Meer au», erhalt im Bumlesgenossen- 
kriege nach l.'liabrias' Tode den Oberbefehl, 
verbannt sich dann, von den Athenern un- 
würdig behandelt, nach l'halcis, wo er stirbt. 

— Corn. Nep., Timoth.; .\en., Hell.; Dio«!.; 
Isoer., Dl' [»enniitatione. — ee — 

Timur (Ti mar lenk, Tamerlan), Mon- 
golenchau, jieb. 1337, Sohn des Lehnsfürsten 
der Trov, Kesch (unweit Samarkand), riihnitv 
eich mütterlicherseits der .-Vbslanwnung von 
Dscliingis Clian (s. d.). 18(»0 von Togiolt, der 
sich Transoxanien's bemächtigt halte , zum 
Statthalter ernannt, empörte er sich mit Emir 
llosein, eroberte Tnuisoxanieu und beseitigte 
dajm Hosein; den Titel Grosschan uberliess 
er zunächst einem Nachkommen Dschingis 
(.'hau'» als Scliemherrscber. Seit 1380 begann 
vr von seiner HaHj>tstadt Samarkand ans die 
Eroberuuüj: der Welt, tiiuerwart Mittelasien, 
drang 13H1 nach Rnssld vor und schlug am 
18. .luni den tlian Toktamusch zw. Jaik und 
Wolga; vollendete 1392 die Unterwerfung 
Persien's, nahm 1393 Bagdad ein, besiegle 
1396 Toktamusch zum 2. male b^-i Djulad 
sdl. von .lekateriuogroiJ und streifte bis an 
den Dniepr und gegen Moskau, 139H erzwang 
er den Übergang liber den Indus und nahm 
Delhi. 1399 marschirte er gegen ilen ('smaneu- 
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' saltan ßajuzct I. (s. d.), brach in Kleinasiea 
i-Iu iiml uahiu Siwa«, schwenkte daun nach 
Syrien und Ajrvptfn ab und nahm 14<X) Haleb 
lind Damaskus. Am 20. Juli 1-102 kam es 
/wischen T. und Bajazet bei Angora zur Ent- 
scheidungsschlacht (8<l()rHH) Mon>:nlen ^egen 
•lOOlKW Türken, lieisst es), die mit völliger 
Niederlage Bajazet's endete. Ganz Klcinaeien, 
aach Smyma, die einzige Stadt, die den Os- 
inanen widerstanden halte, fiel T. zu. Auf 
finem Zuge nach ('hina starb er IW. Feh. lUiö. 
Mit Scharl'snni, Geist und Entschlossenheit ver- 
band T. wilde Grausamkeit. Si'in Reich zer- 
tieJ bald nach seinem Tode. — Institution» 
pol. and mil., written orlL-iiially in the Mogul 
ianguane by tJie Oreat Tiiiiour, ennl. von Davy, 
hrsggbii von White, t)xford 17MM oon /.wcifel- 
hal'ter Echtheit i; Weil, Gesch, d. islamit. 
Völkir, Siiitii.'. IHtJH. H. Hressiau. 

Tippo Sahib, Sultau von Mysore i Mai- 
surl, geh. I7öl, that sich schon unter seinem 
Vater Hyder Ali is. d.) in den Kämpfen gegen 
die Engldr in Ostindien t». d.) hervor, Über- 
nahm 1782 nach des Krsterca Tode die Re- 
gierung des Reiches (damals 4<i(Kl Q.-M., 20 
Mill, Thlr Einkünfte), raarlue 1784 Frieden, 
gr(ff 1789 die Engldr von neuem an, unter- 
|i|a und muBäte, in seiner Hauptstadt Seringa- 
PpBhuu (s. d.^ bedroht, in dem 17'J2 ^jeschlosse- 
riieo B'rieden mehr als ' » seiner Besilzunijen 
abtreten. Im Vertrauen auf die lliltV Frkrcli's 
• begann er, als Honaparte in .\gypten gelandet 
war, abermal.s die Feindseligkeiten, verlor aber 
bei der Erstürmung von Seringapatam am 4. 
Mai 17JK) das Leben, wie seine Familie die 
Herrschaft einbiisste. T. S. ist vomenirl. und vom 
franz. Standpunkte »ehr verschieden beurtheilt, 
j seine gro.SHen Hegenten- und Feldhernieigen- 
i Schäften sind indes allgemein luierkannt, «eine 
' Fehler waren meist die seines Volkes. — 
Michaud, lliat de Mysore . Tar. IHOI— tf; 
Wood, A revicw of the late war. Lndn I8()(); 
llisl. of T. S, by Mir Ilussain AH Khan lin 
das Engl, übersetzt von Mitesi, hndu IK44. Vi. 
Tirallliren, s. Schwärmen. L -t. 

Tirol, gefurstete (Jrfschft, itsterr.-ung. Krön- 1 
land, mil Vornrlb.-rg .'i.W.ti y.-.M. '.HXXKX) 
E., zwischen Bayeni, Schweiz, Italien. KUrnten 
und Salzburir. ganz v(m den .VIpen is. d.) ein- 
geniMiimen. Den N. durchströmen lun (s. d.) 
mit «einen Nebeiilhotüen, Lech und der zum 
Kliein tehende .111; den S. Etsch (s. il. i und 
Eisack. Kornntunikaiioticn fehlen weder in T. 
Helbst. noch nach den Nachbarlandern, mir die 
Verbindung mit Vorarlberg im mangelhaft. 
' T. ist. chenno wie Vorarlberg, ein armes Land, 
nur 6* des Areals sind Ackerland, HT'u Wald, 
17** (san/ unproduktiv, der Uesi vorzuas- 



weise Weide, daher Viehzurht Hauptbeschäf- 
tigung. Die Mineralschätze wie die Industrie 
sind .sehr unbedeutend. Die BeMilkeriiUK, mit 
der Feuerwaffe von Jugend auf vertraut, lie- 
fert der ,\nnee die Elite seiner Jäaer (vgl. 
Kaiserjager-Rgt). Mehr als einmal hat sie die 
Heimat mit Zähigkeit vertheidigt (vgl. Landes- 
schlitzen). Die mil. Bedeutung T.\s bei einem 
Kriegi» gegen Dtschld oder Italien rosultirt 
aus seiner Hnnkirendeu Luge gegen den S. «les 
ersieren, wie gegen die Lombardei. Sz. 

TIrynth iTirjus). Geburtstadt des Hercules, 
Sitz des Perseus. cykJopischc Mauern, ' i M. 
ndl. von Nauplia. 524 v. l'li. besieirt der 
spart. Kg Kleumeues bei T. die Argiver, 4t>8 wiril 
die Stadt von den Argivern zerstört. — cc — 

Tischgelder werden im Di sehn Heere den 
au dem •rtfnieiiisamen Mitta^rstische tlieilnehmen- 
den Lts gezahlt, .\iisgeuommeu iluvoii sind das 
Rgl der Gardes du ( orps und «las I. Garde- 
Itul /,. F., deren Off. T. als persönliche Kom- 
petenz erhalten. (Kgimi f. d. (»ehlverpHegung 
im Frieden v. 24. Mai 1877 1. Portepeefahn- 
richeu und Uff.-As])iranteH, welche das Zeug- 
nis der Reife zum l'orlepeeiTihnrich erworben 
hallen, kann die Theilnahme an ilen T,n ein- 
geräumt werden. Die T. dürfen bis zur Hohe 
von '.t .M. p, Kopf und Munal gezahlt werden; 
im Fehlverhaltuis werden 1'. nicht gewahrt. 

B V, n. 

TIstaphernes, Feldhurr des Perserkung Arta- 
xerxes U. ^s. d.) Memnon, besiegt 401 bei 
Kunaxa (8. d.) dessen Bruder Cyrns (,s. d,^. — 
Xenophon, Atiab.; Diod. — cc — 

Tittel (Titel, ritui), Ungar. MarktHccken, am 
r. riieissufrr, nahe der Mündung in dir Donau, 
27ÖU E., Schiffswerfte, früher Stabfistation des 
Csaikisten <r. d. i, spaterem T.er Urciu-Ba- 
taillons. — 13. April. 22. Mai, IH. Juli IK4» 
hier und am T.er Plateau Gefechte der Serben 
unter Knicauin gegen die Ungarn unter Prrczel. 

Seht. 

TitUt. Flaviu« Vespasianu.s, mm. Kaiser, 
bekaiii]dt mit seinem \ ater VeH])asiuiiuB tlie auf- 
ständischen .Itidi-n. bleibt, als .h-ner Kaiser 
wird, in Palästina und beendet den Kriei; ilurch 
Eroberuntr luid Zersioruui; .leruvaiem'M (7(1 n. 
Ch.i. Bis zum Tode seine« Valer» Mitreiront, 
besteigt er 1^ den Thron, herrscht milde und 
trereeht und stirbt Sl — l'acit., Hist.; .Io«»rphu«, 
Bell, lud.; Sueton., Vesp.. Dnuiil.; Dio, — cc^ 

TIaskala. vur .Vokiiidt der Spanier luiab- 
bangige Republik im O. von .Mexiko, W» Siun- 
den im Imkreise. .i<HI(J(J(t den Azteken ver« 
wamlte E., im .\. und S. von Gebirgen, im W. 
durch Schanzen und Grüben, int O. durch 
eine .Mauer (6 Stunden Ig) geschütxt. mit 
aristokratischer RegierunKtd'nnn und ■■iner 
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Hptstdtvon 100000 E., Nebenbuhlerin Mexiko's, 
schloss sich Cortez (s. d.) au, trug wesentlich 
zum Untergänge Mexiko's bei und wurde später 
gleichfalls Spanien einverleibt. Jetzt bildet 
T. einen besondern Landestheil mit c. 66000 
E. (Indianern). — Kottcnkamp, Gesch. d. Co- 
lonisation Amerika's, Frkft 1850. — rt. 

TIemoen (Tlemaen, Tlemezen etc.), Stadt in 
derProv. Oran, Algerien, 19600 E. (16000 Em- 
geborcne), 116 Km. sdsdwstl. von Oran, 60 von 
der Küste, 60 von der Marokkanischen Grenze, 
5. Subdivision der Prov. Oran mit den Kreisen 
T., Nemours, Sebdu und Lalla Maghaia, Fstg 
4. Klasse mit Citadelle, in fruchtbarer Gegend 
am Fusse des Gebirges, auf drei Seiten von 
Schluchten umgeben, nur im SW. zugänglich, 
Blei- und Kupferminen, Fabriken. Früher 
röm. Kolonie (Tremis oder Tremici Colonia), 
1518 von den Spaniern erobert, dann von den 
Türken besetzt, nach dem Aufstande von 1760 
vom Dey Hassan von Algier fast ganz zer- 
stört, 1830 vom Kaiser von' Marokko ein- 
genommen, 1833 von Abd-el-Kader (s. d.) bis 
auf die Citadelle erobert, in welcher sich der 
Türke Mustapha hielt. 1836 entsetzte Gen. 
Clausel die Türken, verband sich mit ihnen, 
verjagte Abd-el-Kader und legte franz. Be- 
satzung hinein. — Heim, Gesch. d. Kriege i. 
Algier, Königsbg 1867 ; Alnianach de l'Algerie 
Öhrich). — rt. 

Tobitschau, Stadt in Mühren, Kr. Olmütz, 
an der Strasse Olmütz (2»/4 Min) — Kremsicr 
('/« Mle), wstl. der March, 1500 E. 13. 

Gefecht am 15. Juli 1866. Beim Ab- 
marsch der österr. Nord-Armee von Olmütz 
auf Wien sollten am 15. Juli 1866 das 8. 
A.-K. und die 2. leichte Kav.-Div. wstl. der 
March über T. Kojetein erreichen. Preussi- 
scherseits hielt man den Abmarsch für be- 
endigt, doch hatte Gen. v. Hartmann, Kuidr 
der Kav.-Div. der 2. Armee (24 Esk., 12 Gesch.), 
Erlaubnis zu einem Vorstoss auf Prerau er- 
halten, zu seiner Unterstützung sollte die 3. 
Inf.-Brig. (v. Malotki, 6 Bat., 6 Gesch.) die 
Marchübergänge bei T. und Traubek besetzen. 
Die Brig. war um 4 U. fr. von Stichowitz 
aufgebrochen. Die bei Kralitz zu ihr gestossene 
Ul.-£sk. entdeckte bald feindliche Kolonnen 
ndl. T. auf der Olmützer Chaussee. Es war 
die Brig. Rothkirch (7 Bat., 8 Gesch.), die 
Tete des 8. A.-K., Erzhzg Leopold; 3 Esk. der 
Avantgarde hatten T. bereits passirt. Die 
usterr. Brig. wurde überrascht und gelang es 
dem preuss. 44. Rgt, sich in Besitz des Wäld- 
chens ndwstl. T. zu setzen. Der Versuch, 
dasselbe mit 2 Bat. wiederzunehmen, wurde 
abgewiesen (10 U.). Gegen die Stadt, welche 
~ '^^ Komp. Toscana erreicht war, gin- 



gen zunächst 2 Komp. Inf.-Bgts Nr. 4 vor. 
Die beiderseitigen Batterien hatten sich wstl. 
Wierowann, bez. sdl. Klopotowitz in's Feuer 
gesetzt, preussischerseits bald durch die 8 
reit. Batt. der Kav.-Div., auf österr. dtircli die 
40 Gesch. der Korps-Art. unterstützt. Nach 
10 ü. ging das Rgt Nr. 44 vom Walde gegen 
die Brig. Rothkirch sdl. Wierowann, dieselbe 
in ihrer 1. Flanke umfassend, vor und zwang 
sie zum Rückzuge. Verstärkt durch ö Komp. 
Rgts Nr. 4 wurden die Dörfer Wierowann 
und Rakodau genommen, durch welche sich 
die ()sterr. auf das rechte Marchufer abge- 
zogen hatten (11*/« U-)- Gleichzeitig mit dem 
ersten dieser Angriffe war es 3 Esk. Weat- 
preuss. Kür.-Rgts Nr. 5 gelungen, unbemerkt die 
Blatta bei Biskupitz zu überschreiten und, 
der österr. Korps-Art. überraschend in die 
Flanke fallend, 18 bespannte Gesch. zu nehmen, 
der Rest entkam. Bis lO'/s U. hatten sich 
die 3 anderen Brig. des 8. A.-K. bei Hrdi- 
borzitz — Dub eingefunden. Eine derselben 
(Kreyssern), welche als r. Seitendeckung der 
Brig. Rothkirch hatte vorgehen sollen, war 
schon gegen 9 U. mit ihrer Batt. bei Seilem- 
dorf in's Feuer gegen eine preuss. Batt. bei 
Wrahowitz getreten, welche zu einem Rek9g- 
noszirungs-Dctachement des 1. A.-K. (1 Bat., 
4 Esk., 6 Gesch.) gehörte. Nach resultatloser 
Bcschiessung ging die österr. Brig. auf Hrdi- 
borzitz und dann nach Dub, wo um ll*/i U., 
nachdem auch die 2. leichte Kav.-Div. einge- 
troffen, 21 Bat., 22 Esk., 60 Gesch. versammelt 
waren. Mit dieser Übermacht wollte Erzhrg 
Leopold die Offensive ergreifen, aber 2*/* Stunde 
verflossen in ziemlich wirkungsloser Kanonade, 
bis gegen 2 U. das Nahen der Avantgarde 
des 1. preuss. A.-K. bei Biskupitz ihn zum 
Abzüge über die March bei Dub veranlasste. 
Eine Batt. unter Bedeckung von 2 Esk. war 
dem preuss. Gros vorausgeeilt, um Gen. v 
Malotki bei Wierowann zu unterstützen, wel- 
cher nur über A^l* Bat., 11 Esk., 12 Gesch. 
verfügte. Der liest seiner Inf. hatte sich in- 
zwischen in den Besitz von T. gesetzt und die 
zwei feindlichen Komp. über die March und 
aus Traubek gedrängt, um dem Gen. Hart- 
mann auf Prerau den Weg zu öfben. Der- 
selbe langte um 2 U. mit 8 Esk., 6 Gesch. in 
Traubek an, durchfurtete gegen 3 ü. die 
Beczwa bei Wrbowetz, liess hier die auf Wagen 
mitgenommene Komp. zurück und griff die 
Stellung Roketnitz (Rokeinitz) — Dluhonit« 
an, welche von 2 Brig. (13 Bat, 16 Gesch.) 
des 1. A.-K. mit dem Auftrage hartnäckiger 
Vertheidigung besetzt war. 2 andere Brig. 
des 1. A.-K. standen in Prerau. Da die österr. 
Stellung gegen einen Angriff von Dub — Wiero- 






wann frenommen irar, so knm die prcuss. Kav. 
in FInnke und Riiiken solir «ib«'rrn8ch<'nii. 
Die im 1. Treffen hefiudliclicn 4 Ksk. Ldwlir- 
Hus, «ml 1 Esk. Ul. Nr. 10 nmclii(>n ^^lück- 
lirlie Attneken auf Inf., dif Hiis.-Ksk. ilos I. 
Flügels venirgachte in dem i^ossen Train, 
wciriier durch die ÜBterr. Aufstellung auf 
l'reruu ging, grosse Ver^irrunji. Durch die 
Krfolgf des 1. Treffens lii-ssen sich 2 Ksk. des I 
2. zum Angriff auf 2 österr. Bat. östl. Roket- 
nitr verlfiten, wurden al»er abgewesen. Trotz- 
«leni traten beide österr. Brig. den Rückzug 
nach 0. an: die prenss. Kav. beherrsclite den 
ganzen Raum bis Prerau. Gen. v. Ilartroann 
liesB Appel! bliisen. dodi verzögerte sicli das 
Sammeln derart, dass 8 Esk. des Ldwiir-Rgts 
von Haller-Hii.s. geworfen wurden, ohne dass 
e« hei Wrbowet/ benierkt wurde. Ein Theil 
der Gefangenen ging liierdtirch wn'eder ver- 
loren, 5 Oft"., '2.T<» M. wurden abgeliefert. Preuss. 
Verlust 12 Off, 235 M. iKav. 7 Off,. .Hl M.), 
österr. 58 Off., 1559 .M. (14 Off., 483 nnverw, 
Gef.). — Strefflenr, Österr. mil. Ztsrhrft, 1HÖ9, 
III, ftp. . V. L. 

Todleben. — 1) Ein mss. Oen. diese» Na- 
mens, in Otschld geb. und, nachdem er in 
ndrld. Diensten ge^nanden, z. Zt der Kaiserin 
Elisabeth als GM, iti die russ. .\nnee getreten, 
zeichnete sich im 7j. Kriege als Parti.'?nn ans, 
namentlich durch seinen Zug nach Herlin im 
.1, I7li0. wo er die Stadt einnahm, wurde unter 
Katharina IT. aus unaufgeklärten Ursachen 
seiner Würden enisetrt und erscheint l7Ha 
wieder in dt*n Kiimi>feu im Kaukasn-s. Sein 
«piitere« Geschick ist unbekannt. — Galitzin, 
Allg. Kriegsgeschii'hte, 111. Abthlg, 3. Bd, 
Lpzg lHi5. — 2] Fran* Eduard Iwanowitsch 
[Graf], nws. Ing.-Oen.. geh. zu Mitau am 2(). 
Mai 1818, trat am der lug. -Akademie 1H36 
als Unter- l.t in das Ing.-Korp«, kämpfte 
184*5^48 im Kaukasus, ward ini Orient kriege 
(«. d.) zunächst bei der ßlgrg von Silistria 
vervt endet und machte «n-h dann durch die 
im wesentlichen vnri ihm geleitete Verlhei- 
ilieuiitf vrtn Sewastopol einen Namen. Er ver- 
■ •fl'iiit lichte hierüber „Vrfhdirg »on Sewasto- 
pol", dtsfh Brin IHfvl— 70, imd ..Minenkrieu» 
vor Sewastopol", Brtn IHtit). Bei Ausbruch 
des Russ.-Türk.-Krieges •». d.) von 1877—78 
war T. Adjunkt des Gen. -Inspekteurs de« 
Gi-nie, Grnssfursi Nikolaus' des .\lteren: ersj 
Mitte Sept. ward er als „Oen.-Sfabs-Clief der 
Armer vor F'lewna" au die Seile des OrossiürMen 
gerufen, welcher als liöchstkommaudirender 
ftinirirte. Da« von ihm an Stelle der bis- 
herigen Sjurmvenuche gesetzte System einer 
lortitikatorischeu Blokade führte am I<». Dez. 
]«77 zu dem von T. angibst rebten Erfolge, 
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der Übergabe Plevma's samt seiner Be- 
satzung ''vgl. hierüber seinen Rapport an 
Grtrat Nikolaus v.9. Jan. 1878, abgedruckt 
im Kurs. Invaliden, und seinen Brief an Gen. 
Bri&lmont, d. d. fi./18. Jan. 1878, abgedruckt 
im Russ. Ing.-Journ., Feh. 1878, dtsch in Gen. 
Schröder's Studie über Plewna im Archiv f. 
preuss. Art.- u. Ing.-Off., 1. n. 2. Heft 187H, 
auch separat ersi-hienen). Am 28. .\pril 1878 
übernahm er das Oberkommando der iu der 
Türkei bleibenden .\rmee. — Unsere 2Jeit, 
Lpzg 1878. 13. 

Todter Winkel, s. Rasante. 3. 

TSköly Tekelvi, Enierich Graf, geb. Kiöö 
auf Scbloss Kiismark (Zipser Komitat}, gest 
\'^. Sept. 1705 zu Isuiid. Wecen Hetheilignng 
seines Vaters an der „Malkontenten-Verschwö- 
rnng" musste T. Ifi7l zu Grossfürst Apaff; v. 
Siebenbürgen tlüchten. der ihm ein Korps zur 
Unterstützung des .\ufstandes in Ungarn an- 
vertraute, mit dem er bis Ostrrch imd Schle- 
sien streifte. Er Hess sich jetzt von der 
Pforte 2um Fürsten von Ungarn ernennen, 
1682 als König huldigen, stund 1683 mit Kara 
Mustapha vor Wien und operirte 1686 in 
Ungarn. Am Törös von Gen. Ucissler total 
geschlagen, musste er auf türk. Gebiet zurtick, 
der Sultan erhob ihn jetzt zum Grossfiir^ten 
von Siebenbürgen, welches er wol gegen Hei.'?sler 
(den er im Treffen von Tobany gefangen nahm), 
aber nicht gegen Ludwig v. Baden bebatiptpn 
konnte. T. wohnte den Kämpfen der Tiirken 
bis zum Karlowitzer Frieden bei. — Wnhr- 
haffte Oriffinal-BiMnuRs des ung. Gfn T., l»)8.i; 
Merkw. Gesch. d. Gfn T., 1793; Thalv, T?bch 
etc. T.'s, Pest 1868—73 (Monum. Hung. bist., 
23., 34. Bd). W. v. Janko. 

TSnning, prenss. Stadt, Prov. Schleswig- 
Holstein, am r. Eiderufer (Halbinsel Eider- 
stedti, einer der wenigen kleinen ll&fen an der 
W'.-Krtsie von Schleswig, :^00O E., Eisenhahn, 
früher befestigt. — Im Mai 1713 ergab sieh 
hier der scbwed. Gen. Steenbock »vgl. Nordi- 
scher Kriegt. • Sz. 

Toledo, Hptstdt der span. Prov. T. (Neu- 
Castilien«, am I. Tajonfer, auf hohem Felsen, 
18 (»00 E. Eisenbahn nach Madrid. — Uralt, 
einst die Residenz der Westgotenkönige. Wnf- 
fenfabrik (Tklinffen). Schule ftlr lnf.-t>ff., 
ünt off -Schule. Sz. 

Tolentino. altp Stadt im ChienleTl»aIe. ital. 
Prov. .Maccrnta, 43 Km. sdwstl. .\ncona, an 
der Strasse nach Rom, 1122l> K. (Genieindel. 

Frieden, 19. Feh. 1797. Der Pap<f trat 
Avignon mit Venaissin, ilann die Hnmugn» an 
Erkrch ah. — Schlacht, 2. u. 3. 
FMI.. Bianchi (IIUOÜ Österr.) In 
Mai dir Stellung ostl. T. und' 



■ 




Mnrat's Verlniidung filier Foligno. Am 2. griflf 
Mural mit 17 (XK) Ne»pol., welche bei Mace- 
rata vereinigt waren, 11 U. vorm., in 2 Haiipt- 
kolonneii an, und zwar der erüsste Theil d^r 
liil. auf den Hohen gejf»'» Monte Milone (osterr. 
I. FKijcel), die Art. und Kav. im Chiente-Thftle. 
Die üßterr. Vorlriipjjon wirlien vor den starken 
neapol, Tirailleui-s uul' den Hiihen zurück (um 
ö IJ. bis Osteria d'Aranoia — Cassone — Madia), 
obwol im Thale die doppelt überlegenen ueapol. 
Reiter durch die üsterr. Hus. geworfen und 
auf 2 Km. verfolgt waren. Der neapul, r. 
F'^liigel wurde nach 6 IJ. von 4 üsteri'. Res.- 
B«t. über .Madia bis in den Wald von Monte 
Mibnie zurückgedrängt. — Murat behielt diesen 
Wald and Santa Lucia besetjst und bereitete 
für den 3. den Auxrill' 
mit SJ3(KX) M. Inf., :i'>OU 
Kav., 3d Gesch. in 3 Hatipl- 
kolonnen vor, und zwar 
unter Pignatelli auf den 
Höllen gegen Madia. die an- 
deren auf beiden Cliiente- 
rfern. Die Angrifl'e sihei- 
terten trotz perstjulichetn 
Eini?reifen Murat's alabald; 

Bianchi's Qcgcnangrifi' 
machte die Neapol. nath 
Fonno und Pescara flikchten, 
durch Kav. bis Macerata 
1 18 Km.) verfolgt. V'erkiste: 
(isterr. Vi», neapol. ^'a (2259 Gef.). — Vgl. 
Krieg 1H15. A. v, H. 

Tolhuis (franz. auch ..Tohis"), war ein 
massives befestigtes Zollhaus auf dem 1. Ufer 
des damals bei Schenkenschanz (''4 M. sdl.) 
sich in Klieiu und Waal si>altenden Flusses. 

R heiuübergang der Franz., 12. .Tutit 
l(j72 {„Passage du Rhin ii la nage"). Prinz 
Condö's Korps und der Kj: waren in Euimeridi 
einf?otroflen (s. Kriege Ludwig's XIV.). Rekog- 
«087.irungen ergaben, dasa man den Rhein uuthlb 
Scheukenschanz durchfurteu künne. C»f Guiclie 
ging mit mehreren Reiteru hii]diirch, wurde aber 
von lioll. Reitern zunickgewiesen. Man heschloss 
nun, zwischen T. und Elten überzugehen. In 
iler Nacht \nm 10. 11. zog der Kg mit der 
Maisun du Roi nach Elten; in der vom 11. /12. 
folgte Cond<5 nüt der Reiterei. .\m .\hhange 
des Elteuer Berges wurde eine 1-iatt. il2 (lesch.) 
eiTichtet, aus P^tumerich Hache Fahrzeuge zum 
BriicJcenscblan herangezogen. Am 12. fr. ging 
Guiche abermals durch den Rhein , die Kü- 
rassiere von Revel folgten in aufgelöster Ord- 
nung. .\l8 der Kg sich zeigte, waren die 
Tru|ipeii nicht zu halten, viele Freiwillige luid 
die Maison du Roi stürzten sich in den Ftu.ss, 
"'««t nur 2 — .3' Wasser, au einiiien Stellen 



aber grössere Tiefe hatte] die friesischen 
Söldner auf dem 1. Ufer suchten im Gehfische 
Schutz. Condt' setzte in ehiem Kahne übej", 
wodurch ein Stocken unter den im Flnsno 
Stehenden entstand, und führte dann rlie durch 
Guiche geordneten Abthlgn gegen die Friesen, 
denen er Pardon anbot. Im Begrifl' das Ge- 
wehr zu strecken, nahmen diese, durch einen 
abgefeuerten Schuss stutzig gemacht, das Feuer 
wieder auf. C'ondi' wurde verwundet. Jetzt 
aber wurden die tapfer sich vertheidigendco 
Friesen geworfen. Hollünd. Reiter, welche 
Mombas heranführte, ritten ihre eigenen Laiids- 
leute nieder und Hohen dann selbst, von den 
Franz. verfolgt. Die Besatzung des T. (1(K.>M.) 
zog sich nach Scheukenschanz zurück. Abends 




war die Srhiflbrücke bei Elten fertig, die Inf. 
ging über. !Munibas, des Verratbes beschuldigt 
und zum Tode verurtheilt, fand in der franz. 
Armee Anstellung. Viele Franz. waren er- 
trunken, — Valkenier, T'verwcerd Euro|iA, 
Anisidra IfiTö; Van den Bosch, Tooneel des 
Oriogs ett-, Amstdro 1675; Mera. du Chev. du 
Tetni>le, La Ilayc 1692; Theatr. Europ., Frkfrt 
173ö'3H; P. Daniel, Hist. de France, XV, Par. 
1742; Depping, Gesch. d. Krieges geg^eu 
H(dlaijd, Münster 1840. v. Schg. 

Toll, Karl F'riedricb [GrafJ v., rus». Gen. 
d. Inf., am 8.; 19. April 1777 auf dem Gute 
Keskefer bei Ilapsai in Esthland geb. und im 
Kadettenkorps erzogen, aus welchem er in 
die Suite des Kaisers vom Quartiermeisttr- 
wesen trat, locht 1739 — 18tX) unter Suwori>w 
in Italien und in der Schweiz, machte den 
Feldüug von iSOh im lljitqrtr Kaiser Aie.\an- 
der's mit, nahm 18*M) — in am Kriege gegen 
die Türken theil, ihnt einige Zeit bei der 
Truppe Dienst und ward 1812 von neuem 
auf dem Stabe, zuerst Bardny's, dann Kutusow'» 
verwandt. Er übte hier grossen EiuHuss auf 
den Gang der Operationen und gewann das 
Vertrauen des Kaisers wie der Armee in solchem 
Grade, dass der Erstcre ihn im .1. lSi;i an 



•eine Seite berief und ihn liüufig auderen 
Ffihrern lieiKesellti' , wenn besonders wiclitiiee 
UntiTuchineu bevorstaiideu. In dex folgenden 
Friedensperiode leistete T. sowol in» Gen.- 
Stabe, wie bei der Tlironbesteinrung Kaiser 
Nikolaus'!, «icbtige Dienste; als 1829 Diebitscb 
den Oberbefehl im Türkenkriege iiberuahm, 
wurde T. ihm als Chef seines Stabes zu- 
gctheilt und die gleiche Stellung bekleidete er 
bri demselben General im Foln. Insurrektione- 
krioKP. Nach Dicbitsch's Tode übernahm er vor- 
lauti<; das Kmdo, welches er in besonders 
»rloljiroicher Weise führte, und unter dessen 
Nachfolger Paskiewitsch war ihm, als dieser 
beim Sturme auf Warschau verwundet ward, 
vergönnt , als . dessen Vertreter den Kampf 
siegreich zu beenden. Ükwol im Laufe seines 
Kriegslebejis stets nur au zweiter Stelle sich 
liotindcnd, hat T. überall gezeigt, dass er sehr 
wo! befähigt gewesen wftre, auch die erste zu 
erfüllen. Seine von Tb. v. Bemhardi heraus- 
gegebeneji Denkwürdigkeiten (Lpzg 1866 — ö9; 
die 2. sehr veränderte Auflage erschien 1866) 
welche dafür den Beweis liefern, sind ein 
au!»erst wertvoller Beitrag zur Kriegsgeschichte 
aus T.'s Zeit, leider schliessen dieselben mit 
dem J. 1814 ab. Nach Beendigung des poln. 
Feldzuges ward ihm die Leitung des Korn- 
iiiunikatiunswesens i^bertragen, er starb am b. 
Mtii 184:^ zu St Petersburg. IH. 

Toloaa. span. Stadt, Prov. Quipuzcoa, nm 
KlisienDusse Urria. au der Strasse Madrid — 
Vitoria— I{aj<inae und au der Nordbahn, 8*XX) 
K., Waffeiüabrikeu. 

Gpfechl am 2ö. Juni 1813. Gen. Foy 
trat nach der Schi, v, Vitoria mit seiner Div. 
aus der Gegend v. Bilbao am 21. Juni den 
KiK'k/ug nach Bayonne an. Gen. Sir Thomas 
Graham wurde mit 2 britischen Hrig. und 
Theilen der span. Div. Longa luid (ürou zur 
Verfulgtmg entsendet, lieferte ihm ein sieg- 
reiches Gefecht bei Vlllafraura und griff ani 
2». abda das barrikadirte und energisch 
vtTlheidii.'te T. tin. Erst nachdem die Harri- 
kade iles einen Thore« ilurch Geschiitzfeucr 
weggeräumt war und eine UnigchuiigNkolonne 
in W^irksamkeit trat, g^'laug es, in die Stadt 
dringen, l'er franz. Verlust auf dem min 
Jig angetretenen UUckzuge war der I>unkel. 
pit wegen nicht bedeutend, der der Verb, 
war gross. V. 

TolttoY, in Russland sehr verbreitete Fa- 
milie, uns welcher Of Peter Alezandro- 
tsifucli, geh. 1769, unter Suworow gegen 
luiKi-ti und I'oleu focht, 171^ als Kummissa- 
riu.-^ bei der .\rmee de» F)r/hzg Karl fungirte, 
ISCin ein ruas. Landungs-Korps iiai b N.-Dtscbld 
führte, 18] 2 dio Moskauischc Ldwhr und 1818 



ein Korps unter Beunigsen kommandirte, mit 
welchem er an den Blgi'gn von Dresden und 
von Uamburg theil nahm, nach Kais. Alexan» 
der's Tode die Mil. -Kolonien leitete, 1831 im 
Poln. Lasurrektionskriege die Reservearmee 
befehligte und 1844 in Moskau starb. — Vgl. 
|Ü8termann. \'A. 

I Tomahawk, Nationnlwaffe der nordamerik, 
I Indianer, in deren g.<in7.em uffentlichen I^beu 
i von höchster Hedeutung. Die bei Aiüiunft 
\ der Weissen im Gebrauche befindlichen Stein-T, 
sind längst durch eiserne verdrängt. Man hat 
sie in den vcrschieileustcu Arten, von der eiu' 
fachen Axt bis zu reichen Prunkstücken. Sehr 
beliebt ist eine Art, deren Stiel als Pfeifen- 
rohr gebraucht werden kaim, wälirend eine 
Öffnung in der Rückseile der Axt als Kopf 
dient, so dass der T. zugleich als Friedens- 
pfeife („Kalomet") benutzt werden kiuun. 
Ausser im Handgemenge werden sie auch als 
Wurfwaffen gebraucht, zu welchem Ende siedann 
mit einer Vorrichtung zur Befestigung eines 
Riemens oder einer Schnur versehen sind. — 
Schoolcrnft, Informations respecting the ludian 
Tribcs, Philadelpliia 1851 — 7; v. Specht, (iesch. 
d. Waffen, U, Cassel & Lpzg 1870, 13. 

Tonne, Gewichts- und Raummass = IIXK) 
Kg.; die ah Raummass für die Schil&vor- 
messung benutzte engl. „Register-T." ist = 100 
engl. Kubikfuss = 2.832 Kubik-meter: der für 
die Ladung veri'ügbare Raum („Ladungsrnum"! 
wird auf Ilandelsscitiffeii meist in „Hegister- 
tons" ausgedruckt, w&hrend unter T.ngehalt 
die Summe der Gewichte verstanden winl, 
welche im Inneren erforderlich ist. um das 
fertig hergerichtete, schwimmende Schilf auf 
den normalen Tiefgang, d. h. den der Kou- 
Btniktionswasserliuie, zu bringen. La. 

Tonnelaten (Tonneubekleidiuigen) sind im 
Keldkricge für xtei! zu haltende, dem feind- 
lichen Gi'schutzfeuer entxogene Hösrhungeu 
von Erddeckungen benutzbar Auch im 
FcRliuigskriegi' hüben dieselben an Melle von 
Schanz- und Suppcnkorbon (s. d.) Anwendung 
gefunden. 3. 

Tonnengewölbe: ein Gewölbe, welches iiU' 
rallelf WidorlagiT und überall denaolheu 
Querschnitt hat. Letzterer kann ein einfacher 
Kreisbogen (am häutigsten Halbkreis), eine 
Ellipse oder eiu „Korbbogen", d. h. eine ana 
mehruren Kreisbögen verschiedener Krümmung 
zusammengesetzte Kurve sein. Ein T. mit 
halbkrciiiförmigem (Querschnitt heiast „rege1> 
milssig"; ist die li(>>ie des Rogens kleiner al« 
die halbe Breite desselben, so ist das Gff> 
wölbe ein „gedrücktes T." oder „Slichbogen* 
gewölbe": sehr tUche T. heiiacn 
gewölbe". Schneiden drU awol T 



da« ^Kreuzgewölbe". Letzteres, wie das ein- 
fHche T. gind für den Festungsbau die wich- 
tigst eu. 3. 

Topographen -Schule in 8t Petersluirg, 
naci> dem sjoli^m-iitlicli der Reorganisation des 
T.- Korps vom 26. Feb. (10. März) 1877 ver- 
änderten Lehrplarf in einem Sj. Kursus 120 
„Junker" zu T. ausbildend, ist bestimmt, den 
Ersatz für das 399 T. iV't Goodäten, «i T.- 
Off., */t Klassen-T.) zählende Korps heranzu- 
bilden. — V. Lobeil, Jahresberichte, IT, Brln i 
1878. 13. j 

Topographie lOrt-sbeschreibunp), in denLebr- 
büi'lniii L'cwiittultiii mit der „Chorographie" 
(Bodenbc*! hn'ibiing) verbunden, bescbäftist 
»ich mit der Bodenbeschaffenheit, besonders 
nach ihrem Eiutlussc auf die Gangbarkeit, mit 
der Bewachsung und ilcui .\iibati (Wohnplätze 
und Kommunikationen nacii iliren Eig<Mitüm- 
liclikeiteu und ihren Eiiitlüssen nul" die Truppe). 
Sie steht mit der Statistik in Beziehung', da 
bei dem Anbau auch »Jessen Beziehungen zur" 
Bewolmersih»ft in Betracitt zu ziehen sind. 
Der BeKritf „T." erstreckt sicli übri;jceus 
auch auf deren praktische Ausführung 
und wird vielfach fast bis zur Bedeutung 
einer Darstellung der geographisch-statisti- 
schen Verhältnisse eine.s Lnudstricbes erweitert. 

Im engeren Sinne bezeithnet „T." die prak- i 
fische Thätigkeit in der Techuik der Lan- 
desiinfiiahuie; man gfhraucbt „topORra- 
phircn'* fiir ..vcrniessi-n, juttnehmen*'. v. Rdg. 

Topographische Aufnahmen «ollen im Mass- 
Stabe von 1:2(M>00 bis 1;3UIMMJ das Termin, 
speziell das Bodenrelief, nach seiiiei Grup]>eii- 
vertheilung cbarakteristich wieilergeben und, im 
Gegensatze zu der im Zimmer konstrnirbarcn 
geometiiscben Vermessiingskarte, auf ein^r quasi 
I'ortratirung des Erdbodens an Urt und Stelle 
fussen. Behörden für iJie T.nA.: Dtschld 
(ausser Bayern, Sachsen, Württmbgi Topogr. 
AbtbIg d. Landesaufnahme; ( ►strrch Mil.-Ceogr. 
Institut; Schweiz Eidgenössisches Stabsbureau; 
Belgien Institut cartograpliiquf mil.; Ndrlde 
Top. bur, V. het minist, v. Oorlog; Dänemark, 
Schweden, Norwegen Topogr. Korps; Clross- 
britannien Ordnance survey departmenl; P'rk- 
rch Döp<H d. I. guerre, b. Abthlg; Spiuiien 
Inst, geogr. y estadico; Italien Ufficio siiperiore 
fli Stato maggiore; Russld Kriegstop. Biir. d. 
Hauptstobes. — Vgl. Landesvermessung, Aul- 
nelinien, T.s Bureau. v. Rdg. 

Topographisches Bureau iPreussen). Die 
Topiigi, .\biiilg der Landesaufnahme (s, Gene- 
ralstab, Landesvermessung) liat die Aufnahme 
der Laiideskarte zu besorgen; die auswärtigen 
^Ic. Kiirtirungsarbeiten ressortiren von der 
leogr -Statist. Abtbig des Geu.-Stbs. Gegründet 



alR „T. B." 1816. bestand sie aus 1 Ahtldga-Chef, 
a Gen.-Sibs-Hptltn als Dirigenten, ;^t — 60 kom- 
mandirten Ltnts, die die Kriegsakademie besucht 
hatten, und einigen Ingenieur-Geographen; im 
Sommer w^irde aufgenommen, im Winter ge- 
zeichnet, sprachliche, matbetna tische und tak- 
tische Studien getrieben. Das Kmdo war3jäbrig. 
Mit Abtrennunu des Nebenetats vom Grossen 
Generalstv'ibe und dem Streben nach routi- 
uirteren Arbeitern ((.'ivilpersouen, gedienten 
Untoff.j erfolgte auch die Zusammensetzunjf 
der „Toi>ogr. Abthlg" aus 5 Sektionen 1 74 Topo- 
graphen und Hilfslopographen, 15 komuiai 
dirten Ltnts: jbrloh werden 20<J Q.-M. (j). T 
pograpli 2,7) vom Mai bis Nov. aufgenommcik 
— Vgl. Gradabtheilungskarte, Kippregel, Mess- 
tisch, Aneroidbarometer, Aufnelimeu, — Am 
Schlüsse ist zu liefern : Rekoguoszining«- 
bericlit, Terrainbeschreibung ( s. d.\ Bodeiikart e, 
l'ositions- n. Signal-Verzeichnis mit Bericht, 
[-i"luiilationen. Im Winter: AuszeichnuuK, 
photogr. Abdruck, Übergnbean die „Kartograph. 
Abthlg. — Instr. f. d. Topographen d. preuss. 
Laudeaaufnalime 1867 ; v. Morozowicz, Pre 
Landesaufnahme, Mil.-Wchbl, 1879, 1. ßeih 

V. Rdg 

Tordenskioid (zu dtsch Donuerscbild), däni- 
scher Vizf-.Vdm., hiess eigentlich Peter Wes- 
sel, war am 28. Okt. 1891 als Sohn eines dront- 
heimer Bürgers geboren, diente von unten n 
in der diin. Marine, zeichnete sich im Nor 
sehen Kriege in den Kämpfen gegen Schweden 
so aus, das« er rasch von Stufe zu Stufe stieg 
und lur die gelegentlich der Blgrg von Stral- 
sund (1715) geleisteten Dienste unter den Na- 
men .,T." geadelt wurde. 1716 notigte er durch 
Wegnahme einer schwed. TransporlHotte im 
Hafen von Dynekillen Karl XII. zur .\uf- 
licbung der Blgrg von Friedricbshald, 1719 
drang er am 2b. Juli in den schwed. Hafen 
Marstrand, nahm das dort befindliche schwe 
Geschwader, die Strandbatterien und ilr 
Tage später die belierrschende Feste Karlsteei 
u. dgl. Thaten mehr. Am 19. Nov. 1720 ward 
er in Hannover im Duell getödtet. Einer der 
ersiL'ii Sci'helden seiner Zeit, ebenso kühn *-ie 
einsichtsvoll. — Sein Leben beschrieben Tycho 
de Hoflmann (1746), Rotbe (1747), Tharup 
( IKlHi. Bohr (1H:W, sämtlich Koiienhagen). IH. 

Torgau, Stadt in lier prcuss. Prov. Sachsen, 
am 1. Eibufer und der Bahn Leipzig — Cottbus, 
11000 E., Fstg (seit 1HW\ : bastiouirte Enceinte, 
Fort Zinna auf einer Hohe im Vf. an der 
Strasse nach Wittenberg (gross), Fort MehJa, 
ebenfalls im W. ^kleiner), Brückenkopf am r. 
Eibufer. Sz. 

fiefecht am 8. Sept. 17 59. Gen. 
Wunsch, nachdem sein von Jüterbog aus 








9 Bat., 100 .Tagern. « Esk., 16 Gmli. = «KH) 
M., untcruoiiiineii^r Vorsui,'!!. Drüsdeu 7U cnl- 
SfUeu, niisUmgcn. war am ii. bis Urossculiayn 
zururk|;t'giiiigi-ii, brai'li auf die Naehriclit. dnss 
T., vfo t'i* 1 Hai. runickgf lassen, ihircli 22 Bat., 
9 OrciL-Konip.. KKK» Kroaten. 33 Esk. = lö(H.K) 
M. I Ueiclistruppeii) unter Üen. Amlrt- bedroht 
werde, wieder auf. Andr^ stand mit Exniiem 
r. Klugel nn dem (»roswii Teithe bei dem 
Entenfun>re, mit dem linken über Zinnii hinaus. 
Der vor diesem Dorfe liegende Rathsweinberir, 
welcher die Imitejjend beherrscht, war durch 
die Kroaten besetzt, hinter denen die (iren.- 
Konip, stuntlen, Der von Snjititz kommende, 
hei (h*ni Enteiifiinge in ilen Teich miuidende 
Kolirifrnben deckte die Front des r. Flügels, 
Wollte dieser den 1. ui>ter»tiitJ!en, so nuiHBte 
er den (traben übersibreiten . wa» nur Auf 
2 Brücken muglich war, daher seine Front 
brechen und den Preussen die Flanke bieten. 
Nadulrtri die theils am 7, abds, tlieils um 
R vorm. angelanirteu Truppen des den. Wunsch 
enii^e Ruhe geuosoen. rückten sie aus T. zum 
Anirtiffe vor. Auf dem r. Hügel '^ Esk. Hus., 
dann 2 lOsk. Lirii>r.. <lie. in 2 Glieder riuigirt, 
4 Esk. formirt hatten, hierauf die Jager und 
H Hat. in 1 Tretfen. auf dem I. Fliigel A Enk. 
I>nig., In 2 Gliedern z\i »i Esk. formirt. im 
giiii/en 48<J0 M. Wunsch wollte mit seinem 
r. Flügel angreifen, »len I. xuHickhalten, de« 
Fi'ind dadurch veranlassen, seinen r. Flügel 
rur Unleretntzung des I. über den Ruhrgrabi n 
XU ziehen und dann über jenen herfallen, um 
2V. nachm. stand die preuss. Schlachtordnung; 
die feindlichen Geschütze feuerten ohne Er- 
folg. I>ie Jager und 2 Bat. nnbineu den 
Ra'hswoinberg nach leichtem Gefechte, die 
Hu!«. trabten rechts um deu»elbrn herum, tielen 
dt-r weichenden Besatzung in die I. Flanke, 
trieben sie weit an dem I. Flügel der gegne- 
rischen .Aufstellung vorbei und kamen dadurch 
in den Hitcken «1er leiziereu. Auf dem Wein- 
berge fuhren 10 schw. Gt-sch. auf, die ge- 
s.imte Linie ging vor. Sobald die Drag, de» 
r. preus». Flugeis da« freie Gelünde wstl. 
Ziniin PiTeicht hatten, attuckirlen sie die 17 
«k. des feindlichen I. FlUgels, warfen sie in 
üie Wälder, wendeten sich dann gegen die 
Inf- dieiu-s Flügels und veranlassten dieselbe 
«1 ordnungelosem Huckzuge, bevor die preuss, 
Inf. 7um SchnsiM- gekommen. Durch den 
preuns. Marsch gegj-n Zinna war der r. feind- 
liche FlUgrl frei geworden. Dieser schwenkti-, 
wie Wunsch gehofft, ab und begann ilen I: 
grubi'n t\\ «ber«i'breiten. die Inf iill , 1i 
am F : 

1. Fltr. . 1 

Zügen luik«. trabten an der debouchireuden 



Inf. herunter, schwenkten gegt*n die Relt«rol 
ein, führten jedoch die Attacke nicht aua, 
sondern gingen zurück. Jene folgte, gviietb 
in das Feuer vom Weinberge und machte 
kehrt, worauf die Drag, sie in .\uHöBUDg über 
den Rohrgrnben /uriukwarfen. Die feind- 
liehen Reiter versuchten sich am Waldesrande 
zu setzen, wurden jedoch durch die Drag, 
daran gehindert und verschwanden in den 
Wäldern. Die Inf. war über den Rithrgraben 
zurückgegangen und hatte den Ruckzug nach 
dem an der Butterstrasse belegenen Lager 
angetreten. Beim Durchmärsche durch daa- 
selbe musste sie ihre Front brechen, was die 
preuss. Drag, benutzfeu, ihr 8 Gesch. und 40<) 
Gefangene abzimehmen. Andre' ging auf Eilen- 
burg zurück. Die Rreusaen verloren 2 Oflf., 
18<> M., Ififi Pf. t. u. verw., erbeuteten H Gesch., 
16 Munit. -Wagen und das ganze Lager, 26 
Oft., 850 M. an Gef.: Verluste des Gegners 
anbekannt. 

Schlacht «m 3. Nov. 17G0. Am 2. No». 
trat das preuss. Heer unter Kg Friedrich 11. 
von Eileuburg in 4 Kolonnen den Marsch auf 
Schilda an. Kurz vor dem Orte stiess die 
Reiterei der Avantgarde auf feindliche, die 
geworfen wurde. Von den CJefangenen erfuhr 
der K\i. das.s Dann auf den HCdien wsll. T., Lacy 
bei Mokrehna stünde. Der Tag war fiir einen 
Angriff zu weit vorgerückt, ilerselbe wurde auf 
den H. verschoben, das Meer nahm em Lager. 

r>aun's HaupivtellunET befand sich auf dem 
Höhenrücken, der. bei T. mit dem Rath»- 
Weinberge begimieud, wstl. gegen die Dommitz - 
scher Haide streich!: in einer Einsattelung 
desüielben liegt Zinna, an seinem S.-Fusse die 
Dörfer Sttplil?, und Grosswig; nach N, senkt 
er sich in Terrassen gegen das Dorf Neiden 
und den von W. der Elbe zuHiessenden Strie- 
back. Zwinchen letzterem uml dem höchsten 
Rücken, c, SMKHl Sehr, von diesem, liegt der 
sumpfige Rrdirt eich. aua dem derZscheiLsibken- 
Grabeu sdl. nach Zinna und von hier üstl. 
über NN'olsau zur Elbe fliesft. Derselbe war 
nd). Zinna ein Hindernis für alle Truppen, 
ostl. nicht. Östl. des Rährteiches war da« 
Gelinde »ou Wasserrissen durchschnitten, wstl. 
dessellieu ouf 3U00 Sehr, bis zur Uaid«- offen, 
die sich nieileuweil nach W. ausdehnt, viel- 
fach von Wegen und Wildbahnen tlurch- 
schnitten. Der S.. Abfall der >>üptitzpr Hohen 
ist steil, von ihm tliesst der Rolu ' uh 

SW,. dem «IL T. belegenen GroHscn , er 

mir iiuf den vorhamlenen künstlidiiij l ber- 

i;ren t» überschreiten. F»irbt bei dfiii Teiehi» 
tuhrt die viuj Schild: -»t 

Strasse über dt'nsfilbcn i»- 

dende Däimuh vi'"« 
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gang zu dea Hohen. Auf ihnen lagen vom Pr. 
Heinrich 1759 angelegte Schanzen. Ein von 
Grosswig im Bogen durch die Haide zum 
Röhrteiche führender Verhau ilecktc sie gegen 
W. niid NW. Diese Stellimg, an sich sehr 
stark, liÄtte jedoch wenig inneren Hcwegungs- 
raum und lag ungünstig zur österr. Rückziigs- 
linie. — Daun's Heer war in 2 Hnuiittreffen 
und 1 Res.-Korps getheilt, die erstereu stan- 
den uuf den Höhen wsil, Zinna, das letztere 
ndl. Grosswig, Front nach N. Als Dauu den 
Marsch des Kgs auf Schiida erfuhr, führte er am 
2. einen Kontremarsch aus, um die Front nach 
S. zu bekommen; Lacy nalim wstl. T. zw. 
Zinna und dem Gross ;n Teiche, Oh. v. Nor- 
maiui mit 3 Grtn,-Bal. und Karab.-Komp. bei 
Weidenhayn, Ob. Ferrari mit 3 anderen und 
1 Drag.-Rgt jenseits des Striebaches gegen 
Elsnig, Oen.-Feld-Wchtmstr Ried hei Wilden- 
hayn, das Chevaulegers - Rgt St Ignon In der 
Haido Stellung. — Der Kg zerlegte seine Llä 
Bat., 102 Esk., 27»5 Gesch. (44000 M.), für den 
Angriff in zwei Abtheilungen: Zieten sollte 
mit 21 Bat., 54 Esk., 90 Gesch. von S., mit 
41 Bat., 48 Esk.. IHfi Gesch. wollte der Kg, 
in 3 Kolonnen, durch <iie Haide gedeckt, den 
r. Flügel der Stellung limttehciidi liber Neiden 
sich entwickelnd, von N. angreifen. — Am 3. 
^','s ü. fr, brach der Kg auf, um vom Raths- 
Weinberge her anzugreifen, den Feiiul auf- 
zurollen und Zielen entgegenzutreiben. 10 
Gren.-Bat. sollten als 1. TreilVu sich ent- 
wickeln, die Übrige Inf. in zwei TreftVn, diesen 
die Kav. als 4. folgen, die Art. sollte den An- 
griff der Inf. unterstützen. — Die österr. 
leichten Truppen, wie Ob. v. Norniaun, zogen 
«ich vor der r. FHigelkoloniie, die über Wei- 
denhajii marschirte, bis Grosswig zuriick. Im 
Walde wurde das Rgt St Igiion vom Zieten- 
Hu«.-Rgte gefangen genommen oder nieder- 
gehauen. Dann änderte abermals die Front 
seines 1. Treffens nach N. ; es standen auf 
dem N.-Rande des Ibdienzuges, zunächst in 
der Hiihc von Zinna beginnend, 8 Reiter-Rgtr, 
dann 12 Bat., an diese schlössen sich links nlck- 
wärts, Front gegen W., H Hat. , an diese die W Bat. 
de« 2. Treffens; dann bis dicht an Zinna 1 
Rciter-Ilgt, 3 weitere iistl. dieses Dorfes, 1 Bat. 
besetzte Süptitz. Da Daun mittlerweile er- 
fuhr, dass eine Abthig bei Schiida geblieben 
»ei (Zieten), Hess er das 2. Treffeii Front nach 
S. behalten. Ried und Nnrmann wurden zur 
Deckung des 1. Flügels 1. Treffens heran- 
gezogen, in Grosswig blieben 6 Bat., 2 Reiter- 
Rgtr des Res.-Korps. Lucj' halle seine fi 
schweren Kav.-Rgtr iu 2 Treffen an den Riihr- 
grabe», die 5 leichten über denselben vor- 
geschoben, dahinter standen l.j Bat. im 1., 2 



im 2. Treffen zw. Zinna und dem Orosscn 
Teiche; T. war durch 4 Bat. heseirt. — 
Zieten, um 8 U. aufgebrochen, erreichte um 
10 U. die Leipziger Poststraase, überwand 
schnell den Widerstand der leichten Truppen 
Lacy's und setzte den Marsch auf T. fort. 
(Jb. V. Kleist blieb mit 1 Bat., 16 Esk. zur 
Deckung der r, Flanke gegen Melpitz halten, 
Zieten entwickelte sich üi 2 Treffen wstl. des 
llührgrabens, über den die femdliche Kav. 
zurückgegangen war, seine 38 Esk. rechts ni» 
den Teich gelehnt, die 20 Bat. gegen Süptitz 
hin. Die Artillerien bescliossen sich lebhaft. 
Um l*/j U. begami die 1. Kolonne des Kgs 
sich ndl. des Striebaches aus der Haide zu 
entwickeln, Ob. Ferrari ging, vollständig über- 
rascht, auf Zinna zurück. Der Kg Hess die 
Kolonne aufscliliessen, rekognoszirte über Nei- 
den hinaus und überzeugte sich, dass das Ge- 
lände seinen Plan, über Wölsau gegen den 
Rathswcinberg vorzugehen , unausführbar 
mache. Eingehende Meldungen brachten ihn 
zu der .Ansicht, Dann sei im .Vbmarsche über 
T., in welcher er dadurch bestärkt wurde, dass 
er Wagen über die von den Österr. geschla- 
genen Eibbrücken nach dem r. Ufer ziehen 
sah. Es waren Kolonnen und schwere Art., 
welche zuriirkgitigen. Fiirchtend, Daun könne 
ilim entgehen, führte er nun die Gren. der 1. 
Kolouue, ohne die nuderen beiden abzuwarten, 
wstl. des Rührteiches gegen den feindliche» 
1. Flügel vor und übereilte dabei den Auf- 
marsch der Brigaden, der, im wirksamen Ge- 
achützfeuer ausgeführt, mit schweren Ver- 
lusten verknüpft war. Trotzdem gelangten die 
10 Bat. liis an die feindliciteii Linien, mussteu 
jedoch, von den Knrabiuiers und 3 Inf -Rgtrn 
verfolgt, zurück; ihre .\rt. musste gleichfalls 
ihr Feuer einstellen. Inzwischen waren 2 
Musk.-Brig. der 1. Kolonne aufmarschirt, die 
.H. suchte auf dem r. I'lügel in Linie xit 
kommen, da der Kg beabsichtigte, den I. Flü- 
gel des Gegners zu umlassen und über Gross- 
wig mit Zielen in Verbindung zu kommen; 
auch die Spitze der 2. Kolonne traf ein, 3 
ihrer Bat. wurden mit vorgezogen; die Art. 
verstärkte sich und begann der feindlichen 
die Spitze zu bieten. 13 Musk.-Bat. erneuerlcu 
den Angriff, derselbe warf die Verfolgenden 
und gewann die H<»hen. Dann Imtte da.s Rcs.- 
Korjis von Grosswig herangezogen; mit dif-stm 
und einigen Bat. des im Haken stehenden 
l. Flügels ging er den preuss. Bat. entgegen, 
die gleichzeitig in Front und Flanke durch 4 
Reiter-Rgtr attackirt wurden. Jene ver- 
mochten nicht Stand zu halten, ein n^n< 
Treffen war noch nicht aufmarschirt, die Re 
terci noch nicht heran. Sic wichen; die östei 
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Kav. hieb nach. Paun fertigte eine Sieges- 
botschaft nat'h Wien ab. Die 3. Musk.-Brig. 
der 1. KoloDiio uahiii die Geschlagenen am 
W'aldo auf, ilir schloss sich der Rest der 2. 
Kolonne tui, 11 frische Bat, durch die x\rt. 
unterstützt, setzteu der Reiterei ein Ziel. End- 
lich, zw. 3 u. 4 U., rückte die preuss. Kav. 
von Neiden heran, trieb die üsterr. Reiter 
zurück und hieb in die Inf. ein, die eigene 
Inf. gewann Zeit, doch 4 frische österr. Reiter- 
Rgtr trieben die 4 preuss. zurück. Die 11 
preuss. Rat. rUcJcteu vor, aber das 1. üsterr. 
Inf.-Treflen brachte sie, mit setner Kav. ver- 
eint, zum Weichen. — Fast die gesamte Inf. 
und der grossere Tlieil der Kav. des Kgs waren 
^'eschlageu. In Unordnung zogen sich die 
Truppen um 4V» U. gegen den Striebach 
zurück. — Ein Versuch des Pr. v, Holstein, 
mit 23 Esk. «>Btl. des Zscheitschkcn-Grabens 
gegen Zinna vorgehend, in die r. Flanke der 
österr. Stellung zu kommen, mislang, da der 
Oraben nicht zu überschreiten war und der 
Prinz, von Art. in der Flanke beschossen, 
durch einen Flankenangriff von 24 frischen 
Bterr. Esk. geworfen wurde. Der Kg, durch 
ne Kartätsclikugel kontusionirt, gab das Kmdo 
(Jen. V. Hülsen ab. Bei dem Bemühen, 
die Truppen um 4 intakte Bat. zu sammeln, 
zeichnete sich .Major v. Lcstwitz (s. d.) aus, 

L'nterdfs hatten Zielen «ujil Lacy sich auf 
i'ine Kanonade beschrilnkt. Den Rohrgraben 
zu überschreiten wurde die Reiterei des Lrtz- 
lereu durch iiie .\rt. verhindert. Zieteii wollte 
warton, bi.H der K« die Süptitzer Hohen ge- 
nommen iinben und ihm den Feind entgegen- 
treiben würde. Als aber das Gefecht sich immer 
mehr entfernte, gab er um 3' » U. der Brig. 
Tettenborn, 1 Bat., Befehl Suptitz zu nehmen. 
Diese erol)erte den sdl. Theil, der Feind 
eckte denselben aber in Brand und behaup- 
te den ndl. des Rohrgrabens belegenen. 
'Zieten erhielt vom Kge Befehl, sich ihm zu 
nähern und marschirte dalier unter dem Feuer 
der ostrrr. Art. auf die Grosswiger Höhen zu. 
Östl. Süptitz schwenkte die Brijr. Saldeni, 5 
at-, gegen den Süptitzer Wi-inberg ein, er- 
ieg die HHuge desselben, wurde aber durch 
% österr. Bat. wie«ler herubgcworfen. Ks war 
dunkel gewurdeiu Da ent4leckte ein vom Kge 
«n Zieten ges*'ndetrr Off. einen versteckt lie- 
len Damm bei den Schafti'ichen. Die Brig. 
Idern und Gcumhkow, 10 Bat., gewannen 
litteist desselben den wstJ. Thiil der Snptitzer 
ölicn und gingen von hier gegen die I. Flanke 
ier Österr. vor. Hier hatten die zusnmmen- 
hmolKencn Truppen sich gegen Zinna ge- 
hoben, um sich neu zu formiren, es fehlte 
On Munition; D»«n, verwundet, hatte den 



Befehl an Gen. O'Donncll übertragen. Zieteo'« 
Angriff hatte um so mehr Erfolg, als gleich- 
zeitig Hülsen die von Lestwitz gesammelten, 
in 3 Bat. formirten Truppen und 2 von den 
intakten 4 Bat. vorführte. Zieten zog noch 
die Brig. Zeuner, ö Bat., auf die Höhen und 
seine Kav. nach den Grosswiger Höhen. Die 
Österr. wurden über Zinna hinaus geworfen. 
Ein Versuch Lacy's, das Gefecht herzustellen, 
misglückte. Die geschlagene Inf. des Kp am 
Striebache eilte den Höhen zu. — Die Nacht 
verbrachten beide Heere kaum KXIO Schritt von 
einander, die Preussen auf den Hitheii, die 
Österr. ustl. Zinna und Suptitz. Letztere 
traten vor Tagesanbruch zunächst unbemerkt 

I den Rückzug auf beiden Elbufern an, später 
unterblieb eine Verfolgung wegen Ermüdung 
der Truppen. Den Kg, der nach der Kirche 
von Elsnig zurückgegangen war, erreichte 
nach 9 U. die Siegesbotscliaft. Am 4. fr. liess 
er T. durch Hülsen mit 10 Bat., 2n Esk. he- 
setzen und gliederte das Heer auf dem Schlacht- 
felde. Verluste: Preussen: t. 61, verw. 279 
Off., t. u. verw. lOOOt» M., gef. 86 Of».. 3(KMi 
M., ferner 1167 Pf., 27 Fahnen. Österr.: t, 
2 Gen., 7301 M., verw. ö Gen., bez. 7012 M., 
gcf. 4 Gen. 10721 M., ferner 4446 Pf., 50 
Gesch., 29 Fahn., 1 Stdrtc. — Schi, bei T., 
Bhft z. Mil.-Wchbl., BrIn 1860; Preuss. Gen.- 
Sibs-Karten 230, 231, 247, 248; v. Rothen- 
burg, Schl.-Atl»8, Brln 1H48. Kaeh. 

Im J. 1813 versuchte der Kg v. Sachsen 
zunächst T. für sich selbst zur Verfügung zu 
behalten, nach Thielmann's (s. d.) Übertritt 
zu den Verluindeten aber miisste die Fstg 
franz. Besatzung aufnehmen und nach der 
Schi, bei Deunewilz (6. Sept.) erschien ein 
preuss. Beobachtuugskorps unter den. v. Wo- 
iieser vor derselben. Die Werke waren in 
gutem Stande, au Vertlu-idigungsmitteln war 
kein Maugel, Lebensmittel aber waren nicht 
gerade reichlich vorhamleti und die Haupt- 

; Schwierigkeit für die Vertheidigung lag darin, 
dass T. mit Kranken überfüllt war. deren 

\ Verhaltnissesich zu wahrhaft grauenerregenden 
gestalteten-, Gouv. war der franz. (xen. Gf 
Narbonne. Nadi der Schi, bei Leipzig (ItS. 

I bis li*. Okt.) begann tlie Blokade durch shcIls. 
und preuss. Truppen unter Gen. Gf Tauon- 

I tzien, welchen ilie Besatzung durch vielfache 

I Ausfalle entgegentrat. .\n Stelle der sArhs. 

[ Truppen traten spuier preuss,, an die Xar- 
bomie's, welcher starb, Gen. Gf da Tailli.'«. 
Als im Nov. Belngerungsgest^iütz aiigotrommen 
war, »cliritt man nir lieschiejauni: , weichet 

I gleichfallH tapferer Widerstand entgegeugeac 
wurde; erst als Not und KrouJiheit auf 

' höcliale ge«ti«f«li waren, kam e& am SB * 



zu einem Vergleiche, infolge dessen die Stadt 
am 10. Jan, 1S14 übergebe« ward. Die Be- 
satzung, nur iiocl» öOOO M. (3(J(X)(J Franz. 
waren gestorben), wurde kriegsgeJangeu. — 
Bürger, Nachi'. üb. d. Bloitade etc. d. l''stg 
T., T. ; Augoyat, Rel. d. 1. d(Sfeuse de T., 
Par, 1840. 13. 

Tormasow, Alexander rctrowitsuli, Graf, 
russ. (ieii., geb. 1752, wird zuerst bei der 
Bekämpfung der Polu. lusurrelttion geuauut, 
kommiindirte 18<)i) — 10 mit (jluik gegen ilie 
l'erser und ward im J. 1812 an die Spitze 
der sog. Reserve- Operations- Armee berufen 
(8. Krieg V. 1812). Nairaleou unterschätzte 
letztere und stallte ihr nur das 7. Korps 
(Sachsen) unter Reyuier entgegen, wekhes T. 
bei Kobryn (7.17. Juli'i schlug, als ihm dann 
Schwarzeuberg mit starken Kiafteu gegeuidjer- 
trat, zog T. siob nach der Schi, bei Podobua 
(von den Russen Gurodeczaa gen.) am I2.i22. 
Aug. hinter den Sljr zurück uud wartete den 
aus der Alnldau her ankommeuden .\dui. 
Tschitschagow ab. En<Ie Sept. ergriff er von 
neuem die Offensive , Mard aber bald darauf 
an dea gefallenen Bagration Stelle au die 
Spitze der 2. Westarmee beriifwi, welche bei 
der ^'erfolguug der Franz. die lU-serve bildete. 
Beim Einmarsch nach Dtschld IHl;} befehligte 
er die sog. Grosse Armee, bei weicher sich 
da» Grosse Hauptquartier befand, nahm mit 
dieser an der Schi, bei Gross-Görscheu theil, 
kehrte dann aber nach Ilussld zurück und 
starb als Gouv. zu Moskau am 15. 2ä. Nov. 
IHltt. 13. 

Tormentiren ( s t r r c h ) , das Be-(An-)- 
Bchjessen von (ieschützrohren zur Prüfuug 
ihrer Haltbarkeit. — Tormeutirbraude 1 
(s. Stlil(i!.'n>lir(ii.i. 8. 

Tormentum, allgemeiuerKame für die schwe- 
ren Geschütze der Allen, abgrlcilel von „tor- 
ijuere", weil die Maschinen durch gewundene 
Seile ihre Kraft äusserten. Die Dtscbii er- 
hielten die lieniHnis derselben von den Römern, 
diese von den Griechen. Die Geschütze zer- 
fielen in: 1) Pfeilgescliütze (.Oxybeleis, Ka- 
tapulten, B. d., Eutbytona, s. d.), welche in 
gerader Ricblmig wirkten; 2) Wur fmaschi- 
ueu (Paliutona, Ballistae der Römer, Bliden 
des dt^schn Mittelaltei-g, 8. dse). — Die Kata- 
pulten sollen von den Syriern erfunden sein. 
Dionysius v. Syrakus liess solche Ma.srliinen 
zuerst (4tK) v. Ch.) für die Feldsdtlaclit und 
splUer für den Belageruugskrieg fertigen. Be- 
deutende Verbesserimgen in ihrer llorstellung 
winden durch die Berüliriuigen, in welclii' die 
Hi-ere Alex.iuder's d. Gr. mit deu asiatischen 
Yuikern viu) den Agvjjtern, bei welchen die 
JUe cJjuiu'k l/rreits weit lort^cschritten war, 



kamen, herbeigeführt. — W. Vischer, Antike 
Schleuderge«diosse,Basel 1866; Rüsto w, Gr iech. 
Heerwesen, Aiirau 1852. J. W. 

Torres Vedras, i^ort Stadt, Prov. Eslrejua- 
dura, 400U E., am I. Ufer der Zizandra, c. 60 
Km. ndl. von Lissabon. 

Im Okt. ISO*,! hatte Wellington angefangen, 
eine Linie vom Ausflüsse der Zizandra hi den 
Ozean bis Alhandra (Stadt aro r. Tajouler. 
e. 32 Km. obhlb Lissabon) in einer Lauge von 
45 Km. zu befestigen, um «ich in dem hinter- 
I liegenden Landstriche mit dem Mittelpunkte 
Lissabon cme Opcrationsba-sis zu schaffen. 
Die Ortschaften wurden befestigt, an wicLiigea 
Stellen Eidwerke angelegt, C berschwemmungen 
I un<l Punkte, um daraus hervorzubrechen, vor- 
bereitet, Komiaunikatioiieu angelegt etc. und 
das Ganze mit schwerem Geschütz annirt. 
Diese „Linien von T. V." wurden im J. 181Ö 
.beendet, das Gelieinuüs davon aber so gut 
gewahrt, dass man franz. Seits vou ilirer Exi* 
stenz keine Kunde hatte. Nach der SchlacUl 
bei Busaco, 27. Sept. 1810, zog sich Weiling- 
! ton vor Massena langsam ia die Positiou zurück, 
I welche er am H. Okt. erreichte. Nachdem am 
9. (iO(X> Si)aiiier unter Romaiia sich mit ihm 
vereinigt hatten, gebot vir über 6«>0Ü0 M.; 
um lü. erschien Massena mit c. 6(j 000 (2., B., 8. 
' Korps unter RbjTiier, Ney,Juiioi), zu denen spAter 
noch das 9. (Claparijde) stiess, vor deu Linien, 
uuteniahm am 13. eine gewallaame Kekognos- 
ziruag uud bezog, da diese die StÄrke der 
Position erkennen liess, Biwaks, Unter fort- 
Mahreuden Srharmiitzeljj blieben beide jU"iaeeni, 
die Vorposten dicht Fiihluiig halteial, ruhi|( 
stehen , bis am 14. Nov. Massena bis uäcU 
Thomar zurückging und sich bei Saut:ireiu 
seinerseits verschanzte. Wiihrend die Verb, 
m wolvorbeiL'iteten Stellungen gut unter- 
gebracht und leichlidi verptlegt den Winter 
verbrachten, wurde bei den h'ranz. der Unter- 
halt tüglicb schwieriger, da die Landesein- 
woliuer grossentiieils mit ihrem Vieh in die 
Berge geflüchtet waren, ihre Vorräthe theil- 
weiae zerstört hatten uud die Vcrbiadungeu der 
Franz. vielfach beunruhigt und öfters mit Er- 
folg uuterbrocbeu wurden; Eiiidemien rissen 
ein. Li der Nacht vom 4.;5. März 1811 trat 
, Ma.ssena deshalb den Rückzug nach Salib- 
j mancaau; Welliugtou folgte, immer drängend^ 
aber nie luigreifcnd und fugte so dem dcino- 
j ralisirlen Feinde viel Verlust zu. — Johü T. 
I Jones, Mi'in. s. I. ligües de T.V., trad. d. Taug- 
j lais p. Gosselin, Par. 1H32: MiL-WcbbL Nr. 
«43, Jhrgg 1832. V. 

Torricre (Tlutrmwart), Befehlshaber der 
I Wartthurme an den Kiisieu des Mittelmeeres, 
I welche gegen A\v \v«\:%s«t\\ c^^amI v.arett. — 
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Wiens, Unternfhmiingen Karl's V. gegen die 

RiiiOmtnaten, S. 94, Münster 1832. 13. 

Torrijos, V. Jow Marin, siian. Ren., treb. 

ä. März 1791 in Madrid, führte l)t't Vitorin 

(18131 eine Brig., zeichnete sich in den Ge- 

fi'rhieii in «len l'yreaaeii tind bei Toulouse 

^10. .\pril 1814) aup. sollte 1815 als 2. Uclehls- 

^'baber unter Morillu umU Columbia gehen, wjis 

itr bei seinen freisinnigen Ansichten ablelinte. 

Hierdurch wie durch rmtriehe unter den üff. 

[Seines Rgt« verdachtig. wurde er 1817 in's 

Oefängnis (gebracht, wo er bis zur Revolution 

von 182IJ 8a8s. Er bekiiinpfte nun <lie Koya- 

listen in rataloiüen und war hei Einbruch der 

Franz. (1823i Kmdf in Alirantc und (. artagena, 

wo er «ich er«! nach dem Falle von l'adiz 

ergab. Nach dem Sturze der Liberalen ging 

er nach Frkrch, 1824 nach Eugld und nach 

der JuJirevoluiion, da er als Radikaler mit 

^lina nicht irenieinsurae Sache machen wollte, 

nach (JibrÄlLir. Si-iuc Landuugsversuche (bei 

.Atrnndo, 29. Jan. 1H31 , npater gegen Cadiz 

^und San Fernando) schlugen fehl; er legte sich 

rDun in Gibraltar auf die Lauer. Allein der 

I Minister Caloniarde und der Gouv. von Ma- 

llftga, Moreno, verleiteten ihn r.n. einer Landung 

['(1. De«. 1831 i bei Kuengtrola, wo er von 

[orcno umstellt und xur Ergebung beredet 

l'wurde. Am ll.slb. .Mon. liess ihn dieser auf 

pBefehl von Madrid aus irschiessen. — Bauui- 

;arten. Gesch. Spanien'* von Ausruck d. frans. 

iJl'v., LiizL' 186.'>. — rt, 

Torstenson. Leunanl, [Graft. Ortala], schwed. 

[FM,, am 17, Aug. HW.i jsu Torsienaa b«i 

iWcncmborg geb., zuerst Page Kg Gustav 

[Adolfs und de^en Schuler iu der Kriegskunst, 

Wht nuter dem Kge gegen Polen und wurde dann 

^mit der Organisation der Feld-.\rl. für den 

Itschn Krieg betraut (lederne Kanonen i. Er 

|b«feliligte diese Waffe in den Feldzugen bis 

des Kg« Tode und trug durch ihre Massen- 

[viTwendung. muueutlich bei Leipzig und beim 

IjA'chdibergange, ru den sihwed. Erfolgen bei. 

|daiiebeu aber führte er mehrfmh zur Znfrif- 

[4euheit des Kg« gruMere lleerestheile. Heim 

I Sturme auf 'Wnllcn.'Jirin't loste Stellung bei 

jliuniberg «erietli er in fiefangenschftft . der 

[.Aufenthalt iu einem frHrbien Kerker zu Ingol- 

tadt untergrub seine Gesundheit. Ift34 au 

ii« Spitie eines gegrn Polen iM'stimmtcn Heer*» 

llfestellt. führte er letztere», als es nicht zuin 

rlege kam, höchst geschickt «ur Vereinigting 

lit dem Gberfeldherni UHuer nach Mecklen- 

\mrif. T. diente nun bis HerW lt54<t untir 

iner, desücu Kühnheit er durch »eiMeViin<icht 

tbicklich ergun/te, und leistete diesem ilie 

'wcseutlichiitcn I'ienstc; indem Bauer ihm wider- 

bol» die l'Mlinin^ von Kataleriemasstni m\\rx- 



traute, gab er ihm Gelegenheit, sich auch als 
Reilerltkhrer zu bewäliren t Winter 1(»37.'3H iu 
Sachsen, 1639 in Sachsen and Iluhweut. Sei- 
ner Kränklichkeit wegen nach Schweden ge- 
gangen, musste er schon iiu Okt. 1641 nach 
Dtschld znrilckkebreu , um an Haner's Stolle 
den Überbefebl zu übernehmen. Er zog nun 
l»i42 nach Schlesien gegen die Kaiserlichen, 
welche er bei Schweidnitz schlug, und vroberte 
Mahren, kehrte aber, als Erzhzg Leopold 
Wilhelm sich gegen ihn wandte, nach Sachsen 
zurück, vereinigte 6ich mit Wrangel, schiui; 
seine Gegner bei Leipzig und fiel von neuem 
in Mähren ein. Döuemark'» drohende Haltung 
rief ihn von hier im Herbst nach dem Norden. 
Er machte sich rasch zum ib-rrn von dessen 
festländischem Gebiete und als G,<illus ihn im 
Summer 1B44 dort einzuschliessen dachte, 
durchbrach er dessen Linien und Ihat den 
Kaiserl. auf ihrem Uuckzuge m grossen Scha- 
den, dass Qalias von 301NX) M. nur 2U(X> nach 
Böhmen brachte. Als sich dort neue Massen 
sammelten, brach T. im Winter lB44;4ö von 
neuem auf, vernichtete seine Gegner bei Jankuu 
und eroberte sogar den Brückenkopf vor Wien. 
Die Erschöpfung der Kräfte seines Heere», der 
Friede, den Rakoczy mit dem Kaiser scliloss 
und T.'s eigener Gesundheitszustand retteten 
Östrrch; im Okt. l(»Jö führte ex seine Truppen 
nach Sachsen zurück, dessen Kurfürsten er zur 
NeotralitAt zwang, legte datm aber, durch 
seinen leidenden Zustand genötigt, den Ober* 
befehl tiieder und starb am 7. April 16.Ö1 xu 
Stuckholm. Einer der grua.<!teu Feldherren 
seiner Zeit, dabei hochgebildet und mibie. — 
Einporagius. (^!omio funebr. in nbitutn L. T.ü, 
Kopenhagen Hiöl; Sveui<k Phttarch, Stockh. 
T8:i4: Watts de Peysier, Eulogy of T., New 
York 1H72. 13. 

Tortoita. iial. Stadt, Prov. Alessandm, »m 
r, Siriviaufer, Strasseuknoten tOenua, Aleas- 
andriat. 68l>(> E. ; früher befestigt. — Am 9. 
Mai 1799 bemäcliiiitte sich Suworow T.'s bis 
auf die Citadelle, welche, eingeschlossen und 
seit .Vng. beschossen, 11. Sept. kupitulirte. Sz. 

Tortosa, span. Kstg in L'atalonien luu hohint 
1. Ufer de« Ebro (Schiffbrücke), bei dessen 
EintJ-itt in die Küstenel)ene . an der Küsten» 
Strasse (Bahui Barcelona — Valencia und der 
Strasse nach Saragossa, 21 (XX) E. ; Knceinte, 
weK'he Ungs des Ebru und auf der ndl. und 
nJOstl. Front nur aus einer von Thürmeu Han- 
kirtvn Mauer, sonst aus einem bastionirtea 
Hauptwalle mit einigen Au8«enwerkeu und 
gedecktem Wege, besieht; Citadelle auf steilem, 
die Stallt überhöhenden Felsen, detachtrl« 
Fort». lJnv»-.WcwVv>\>\ •«» x "^tXvTwvÄ.«. . '^s.«N*'^- 



1648 von rien Franz. unter Schomberg eratürmt, 
1708 von denselben unter dem Hzge v. Orleans 
erobert, 1711 misglückter ),'ewaUsainer Angriff 
des österr. Gen. Storhemberg, 5. Juli 181Ü 
Einschliessung durch die Franz. unter Suchet, 
15. Dez. begann die Belagerung, 2. Jan. 1811 
kapitulirte die Besatzung unter Gf Alacha. Sz. 

Toscana, früher selbständiges Grossherzog- 
tum, seit 18fil zu Italien (s. d.) gehörig, hatte 402 
Q,-M., 1 815 243 E. — InT. herrschte bis in's 11. 
Jhrhdrt frikukiHches Lehnswesen vor, dann folgte 
das Condottieriwesen und um Mitte des 16. 
Jhrhdrt» errichtete T. Stadt- und Lanil-Milizeii, 
welchen alle DieDstfiihigeu vnm 18. — 25. J. an- 
gehörten, 1560 wurrie eine ICav. -Truppe auf- 
gestellt, doch blieben alle diese Formationen un- 
bedeutend. Er.st 1 79 ß, mit dem Ersrhfinen der 
Franz. in Italien, wurden geordnete mil. Kräfte 
aufgestellt, die stbcr unmittelbar dem franz. 
Heere zugebracht wurden, T. stellte 179Ö bis 
1814 14500 M., welche die 2H. Mil.-Iliv. bilde- 
ten. Nach 1814 bestand die Kricgsmaclit mit 
geringen Veränderungen aus: 1 Kötn|». Leib- 
wache, 1 Komp. Palastwache, 2 Hgtru Lin.- 
Inf. zu 3 Bat, zu ti Komp., 1 Bat. Gren., 1 
Bat. Veteranen u. Invaliden, 5 Komp. Cara- 
binieri z. F. (Polizeitruppe), 1 Korap. Pom- 
pieri, 1 Rgt Jag. z. If., 1 Esk. reit. Cara- 
binieri (2(j M.) für die Maremma, 1 Bat. PVld- 
Ai't., 4 Komp. Kiistenkanoniere, zus. c. (1000 
M., welche durch Konskription ergänzt wur- 
den; 3 Bat. freiwillige Küstetyäger von Pisa, 
Volterra und (irosseto bildeten eine Art Ldwhr 
3 Goeletten, 2 Kanonenboote. — Stand von 
1858: Kriegsmiuisterium 15, Ober-Kmdo u. 
Gen,-Stab 14, Platz-kViinmandauten (il , Ver- 
waltung etc. 57 M., 1 Rgt GciidflniifrieÄ 2 Bat. 
1830 M„ 1 Div. Invaliden-Veteranen :l(Kt, Mil.- 
Ingenieure 23, Mil.-Stluilen 254, Marine 1H4 
M., Art. (Oen.-Inspektorat) 1 Div. Feld-Art, mit 
1 Feld-, 1 Fstgs-Komp., wovon die Feld-Komp. 
1 Batf. von 8 Gesch. [6 6-, 2 24/7ige Kan.] 
bediente, 2 Bat. Küsteu-.Vrt. in 4 Komp. und 
1 Arbeiter-Abthlg, zus. 2218 M,, 2 Esk. Kav, 
258 M., 3 Brig. Inf. ä 4 Bat. Ä 4 Komp. 
7449, Straf-Komp. 25, Bat. freiwillige Grenz- 
jÄger 4512, zus. 17 205 M. Die Inf. führte 
Perkussionsgewebre luid Bajonnet, Kuv. u. Art. 
PuUascb und Karabiner. Die Ergänzung er- 
folg:te durch Losung nach vollendetem 19 J. 
mit Stellvertretung; Akfivdienstzeit war 8 J. 
— Hirtenfeld. Mil.-Hdbrh, Wien 1854; Gudi- 
Iiot, De ritalie et de ses forces mil., Par. 
IHJWj; Marteii«, Italien, Stuttg. 1845; Bianchi, 
Geogr. jidl. deiritalia, Firenze 1845; Gothai- 
schor Flofkalender IHtiO. Schz. 

TotHas, Kjg der Ost^ott'ii, nimmt 546 
Vp/M eia, verliert es im Belisar (s. d.), 



behauptet sich aber in Italien, bis er 052 von 
Narses (s. d.) bei Tagiuae besiegt wird und 
fällt. — Procop. ; Le Beau, Hist, du Bas-Km- 
pire, I'ar. 1824 — 33; Munso, Gesch. des osigot. 
Rehs, Bresl. 1824. — cc— 

Toul, Stadt in Franz. -Lothriugen am 1. 
Moselufer und am Rhein — Mnrne-Kanaic, wo 
die Strasse Paria — Strassburg und die Habu 
Paris — Frouard den Fluss überschreiten, 6i>U0 
E., in wasserreichei" Niederung (c. 2400 in. br.), 
zwischen dem Kanäle niid der in mehreren 
iVrmen fliessenden Mosel. T. wird von den 
Höhen auf beiflen Flussufern vollständig be- 
herrscht, namentlich von den in wirksiuni'r 
Kanoncnsrliussweite liegenden auf dem 1. Ufer. 
I Bis 1870 bestanden die Werke aus einer ba- 
I stionirtcn Enceinte (9 Bastionen) imd einigen 
j Ausseuwerkeu, die Gräben waren nass , ein 
' Theil des Vorlerrains komite unter Wasser 
i gesetzt werden. Jetzt ist T. eine Hauptfstg 
Frkrch's gegen Dtschld; die Werke sind ver- 
volJständigt, auf den dnminireuden Höhen sind 
12 neue Werke angelegt (\'erbindungslinie der 
Forts und Redouten 35 Km.}. — Fniher Stadt 
des Dtschu Reiches, 1552 von den Franz. unter 
Heinrich IL in Besitz genommen, 20. Jan. 
1814 durch Kapitulation von der Schles. .\rmt'r 
genommen, hatte 1870, weil es die einzige, in 
dtsclm Händen befiinlliche Bahu nach Paris 
sperrte, grosse Bedeutung. Schon am 16. Aug. 
war vouder Avantgarde des IV. dtschu A.-K. er- 
folglos ein verluslreicber Versuch gemacht, den 
Platz mittelst überraschenden .Vngriffs zu neh- 
men, ebenso Menig hatte am 23, .■Vug. die Bc- 
schiessung durch das \1. .\.-K. ein Resultat. 
T. wurde Anf. Sept. cernirt, am 10. Sept. mit 
Geschützen aus Marsal ohne Erfolg beschossen. 
Am 11. Sept, langte der Grtis.Hherzogv.Meckleu- 
hurg-Schwerin mit .stärkeren Kräften an; vom 
18, an wurde der Platz aus Feldgeschütz, am 
23. vom I. Moselufer aus durch Belageruuga- 
hatterieu beschossen, um slb. T. nbds erfolgte 
die Kapitulation. — Tbiery, Hist. de T.., T. 
1841; v. Werder, D. Unternehmungen gegen 
T. i. J. 1870, Brln 1876. Sz. 

Toulon (T. sur Mer, zur ROmerzeit Telo 
Martin»^, franz. Stadt um Mittelmeere, im Hin- 
torgrunde der Bai von T. luid an der Bahn 
Marseille(TJ7 Kni.)— Nizza (158 Km.), Dep. 
Vur, 7712H E., Kriegshafen und Fslg 1. Ranges 
(Kriegsbesatzung 20 000 M,), Unuptorl des 5. 
„orroudisseinent maritime" (Seepräfekfur) and 
einer Subdivision, mit maritinun luid Fstgs- 
Anlagen aller .Vrt (Marine-Arsenal mit den 
Uilfsarsenalen Castigneau im W., MouriUou 
im 0.). Den Eingang zu den Hafenetabiisse- 
ments Idldet die Grosse Bhede (19 m. tief)i, 



(i>,5 m. tief) , dahinter, unmittelbar na der 1 
Stadt, lieiireii, durch Molen iiud Quais geschützt, 
(ist), der alte Ilafeu (Dorse vieille), wstl. der | 
tiene (Darae iieuve), beide 9,5 m. tief, eraterer 1 
für Handels- und Kriegs-, letzterer nur fftr 
Krieg88<;hiffe bestimmt, /wischen beiden eine 
Insel, welche durch eine Drehbrilcke mit dem 
Festliuide verbunden ist , sdüstl. davon noch ' 
der 4 m. tiefe gegrabene „Port marchand", | 
ivBtI. von der Darsc vieille die „Dnrse de ' 
Castigneau*', neuerdings nach W. durch die 
, Darsc de Misiessy" erweitert. Rheden und 
llAfcn sind durch starke I-'orti&kationen ge- 
schützt, auf der Landseite sind die die Stadt 
umgehenden FelseriiiOhen mit Forts und son- 
stijzen Werken gekrönt. — Teissier, Bist, des 
a!;randi88emeat8 et des fortitications de T., 
Pw. 187H. 

Belagerungen. — 1) 1707. Pr. Eugen 
V. Savoyeu sollle mit c. älJUUÜ M. (üsterr., 
Dtsciie, Pieinontesen) zu Lande, der engl. Adm. 
Claudesby Shovel mit 48 Kriegsschiffen zur 
See T. angreifen, dem Namen nach fiihrte Hzg 
Viktor Afuttdeus v. Savoycn den Oberbefehl; 
auf franx. Seite kommandirte im SO. Frkrch's 
der Marsch. Tesse. T. war auf der Landseite 
durch eine bastionirte Befestigung (8 Bastinnen), 
nach der See durch Sirandbatterien, Fort« 
(itid eiiii}»e Kriegsschiffe geschützt; die Werke 
^> M in 8onderIichem Stande, die uatUr- I 

' krit aber glich diese Mdngel aus. 

l'ie A iber den Col di Tendii nahend, 

erscin- 215. Juli vor der Stadt, sie 

murksten iJire Thätigkeit gegen die O.-Frunt 
richten und bezogen ilieser gegenhber ein 
langer. Tesse verstärkte die Beoatxiuig soviel I 
er konnte, liess im NW. der Stadt ein ver- 
schanztes Lager errichten, bestellte den OL. 
St Pater zum Kindtn und sammelte bei Aix 
(ndl. von Marseille) ein Kntsatzheer. Schon | 
in den ersten Tagen <le« August begann die 
KcKchiessung der Stadt , welche namentlich 
auf dem I. FlUgcl der Angreifer gute Erfolge { 
halte; als aber die auf dem Mont Catherine 
vorderen r. Flligel mit grosser Mühe erbaute 
Batterie durch einen Ausfall vom gegenttber- 
liegenden Lager von Salute Auoe MM MD 15. 
zerstört war, als die P^nlsatxtroppen lich 
immer mehr verstärkten, Mangel und Krank- 
heiten unlcr den Belageren», welche auch in 
den Oclechtcn viele Verluste erlitten hatten, 
bedenklich /.unAhmen, wurde das Unternehme! 
aufgegeben und, nachdem der gröttste Theil 
des Materials Keborgcn war, am 22. nach 
litternaclit der Iluck/ug angetreten, welchen • 
rin/. Eujjen meisterhaft leitete, Tcss^ aber 
iclit nach Möglichkeit »töite. Am 16. Sept. 
die Yerb. im Lagtr von Scalenga au 



der Lemnia ein. — Viz^, Hist. du »löge de T., 
Par. 1707. — 2) 1793, Am 28. Aug. halte 
auf Antrieb «ler rnyalistiscb gesinnten Bür- 
gerschaft der engl. Adm. Hood von T. Besitx 
genommen ; die Bcsutxung der Fstg war nach 
und nach auf 180(K) M. (Engldr, Span., Neapol., 
Sardinier, tVaiiz.) gebracht, der Span. Adm. 
Oracian erhielt das Kmdo der Truppen, Goii- 
verueur war zun-st Lord Mulgrave, seit Okt. 
den. O'lliira, und, itachdem dieser am 3U. 
Nov. bei einem Ausfalle gefangen genommen 
war. Gen. Dundiis. Die Franz. mussteu sich 
zuerst mit einer Beobachtung hepiugeu (durch 
(ien. l'arteaux, nachdem dieser .Marseille unter- 
worfen hatte, im W., durch Gen. Lapoype, 
welcher von der Italienischen Armee abge- 
zweigt wurde, im 0.). Erst Mitte Okt., als 
die Ruhe in Lyon hergestellt war, wurde das 
Belagerungsheer auf 40 CNXI M. gebracht, welche 
xunächst Doppet, seit Auf. Nov. aber l)UKom- 
mier kommandirte. Schon vorher hatten zahl- 
reiche Kämpfe stattgefunden, in denen Napo- 
leon Bonaparte, Anf. Sept. an die Spiue von 
Carteaux' Art. getreten, sich zuerst auszeich- 
nete. Auf seinen Rath wurde der artilleristische 
Augriff, statt wie man in Paris wollte von 
den steilen Höhen des Mont Faroii im N, gegen 
die Stadt, gegen die KuslenbefestiKungen ge- 
richtet, um die feindliche Flotte fern zu hüllen. 
Nachdem infolge davon am 17. Ih>t. da« 
wichtige F«»rt Mulgrav<< geuonimeii war und 
Lapoype in derselben Nacht den Mont Faron 
in seine Gewalt gebracht hatte, beschloss der 
Kriegsrath die RauuituiK der Stadt, welche 
letj:lere am 1*J. von den Franz. besetzt wurde, 

1."*. 

Toulouse, franz. Stadt in Languedoc, am 
r. Garouneufer und am Kanal du Midi, 
lOOilÜli E.; GetL-Kmdo .Wll. A.-K. Sk. 

Schlacht am 10. April 1614. Marsch. 
Soult zog sich vor Wellington onw&na zurück. 
Kr halte alle Trains vorwegfeMhickt, machte 
sich K^Acl'ii'kt voui Feinde los imd erreichte in 
EilmÄrscheu am 22. März T., hier c. 35rNMl 
Kam(kflUuge ««reinigend. Mit grüssier An- 
•trengong wurde die Stadt in vertheidigungs- 
fiUdgen Stand gesetzt, mdem die Garonne- 
brtlcke durch ein starkes Erdwerk gedeckt 
und ndl. imd östl. der Stadt geschlossene Erd- 
werke angelegt wurden, welche, vorwArts des 
Kanal du Midi gelegen, gleichsam Brücken- 
köpfe bildeten. Wellington t gegen 60 00t) M.) 
erschien, durch seine Traius aufgehalten, erst 
am 27. auf ilem I. Garonneufer vor T. Ein 
Brückenschlag am 28. obhlb der Stadt Ih'J 
Portel, porade imthlb des EinÜusse» der Arri^i/fc 
ia die GoiYCiTOw., TOÄs^Wii^^., '«'t'\ vivt\x "^»vt^w«« 



31, noch weiter oblJb bei Roques eiue 
Brücke pesrhlageu. Hill überschritt (li«>sclhi' 
(lud seUite sich am slb. Tage in Besitz der 
Arrii>pebrucke bei Cintegnbelle, wurde nber 
w Jeder iiber die Garoiuje zuriickgezopen iind die 
Brücke ward nbgebroclieu. Am A. April wurde 
daiui untblb T. bei Greuade eine Hriieke pe- 
8chlag«iu uud vou .Murticb. Beresford mit 3 
Div. überscbritteii. Plotzlicjieu Hochwassers 
wegen musste dieselbe wieder abgebrochen 
werden, erst am 8. konute man sie herstellen; 
2 Span. Div. unter den. Freyre überschntteu 
dieselbe. Ani 9. wurde sie zur leichteren 
VerbiütJunp zwischen den |<etrennteu Abthl^rn 
etwas stroiuaul'wilrts bei Aiisouiie von neuem 
geschlagen. Am lü. tr. passirien noch die 
LHv. Picton uud .\llen die Briicke: es be- 
[THnn ein al}f,'em*'iner Angritt, indem Hill 
aul' dem 1. (iaroiiiifuJ'er die Di'satzun(r des 
Brtukoukoi>t'es heschuitigle, die Div. Picton 
auf dem r. längs des Flusses vorjduü, 
«md »ich an diese weiter links die Div. Alten, 
(reu. l^'reyre, die Div. Clinton imd auf dem 
äussersten 1. Flügel die Div. Tolo anschlössen. 
Die Franz. leisteten tujtt'ercn Widerstantl, 
erreichten auch partielle Erfolge, der Sieg 
gcliwankte lauge. Am Abend befandeu sich 
edocb die Verb, in Besitz sunitliclicr Werke 
if dem r. (Jaruiineuftr, die l'ranz. zogen 
Bich hinter den Kanal zurück. Der Verlust 
der Verb. (,G7ÜU M. t. u. verw.), war ßtärker 
als der der Franz. Der 11. verging unter 
Scharmützeln und den Versuchen, mit Kav. 
immer weiter links auszuliolen. In der Nacht 
vom 11. /12. räumte SouU die Stadt auf der 
einzigen noch freien Strasse nach Carcassone, 
von Kav. schwach verfolgt. .\m VA. traf in 
T. bei Wellington die Mittheilung von Napo- 
leon's Abdankung ein, worauf er mit den 
Marsch. Soult und Suchet am 18. die Kou- 
ventiou von T. schloss. Die Marsch, uuter- 
v\arfen sieb Ludwig Will., dadurch war der 
Krieg auch auf diesem Schauplätze beendet. 

— Vgl. Krieg in Spiuiien 1807 — 14. V. 
T., Grafen voii. — Raimund 111. Pons 

sdilug 924 die bis in die Provence vorgedrun- 
genen Ungarn zunick. — Raimund iV., ein 
mächtiger Fürst, bctbeiligte sich nin 1. Jireuz- 1 
zuge (s. d.) und starb auf demselben nach I 
vielen Schicksalen llOö unweit 'l'ripolis. — 
Bertram, sein Sohn, eroberte auf einem 
Kreuzztige 1H)9 Tripolis, wo er 1112 starb. 

— Bai m und V. erwehrte sich mit Frkrch's 
Hilfe glücklicli der Engldr, welche auf sein 
Gebiet Anspruch machten; er starb 1149. — 
Sein Sohn Raimun<t VI. nahm sich der A1- 

bjfft'user njj, irelrhe sein Vater uiclit hatte 
köiweti, gerivth d&darch in Streit 



Toart'oiüg 

mit dem Papste, welcher 1208 sogar einen 
Kreuzzug gegen ihn unternehmen lies«, und in 
Kämpfe mit Simon v. .Montfort (s. d.), welchem 
der Papst Rainiuud's Land verliehen hatte, 
bestand tliese jedoch glücklich uud starb 1222. 
— Raimund VII., dessen Sohn, behauptet« 
sich gegen Simonis Solui, Amalrich, musste 
aber, als dieser Beine Ansprüche an Frkrch 
abtrat, sich auf einen Vergleich riiila&Beo 
(1229) und führte später mehrere meist gluck- 
liche Kriege mit anderen südfranz. Oro»seu. 
Durch semen am 27. Sept. 1249 zu Milhaud 
eu Rouergue erfolgten Tod erlosch sein Ge- 
schlecht. — Calci, Ilist. des comtes de T., 
T. I(j23. — Ein spiiterer Gf v. T., Louis 
.\! exandre de Bourbon, geb. am G. Juni 
1678, ein natürlicher Sohn Ludwig's XIV. und 
der Montespan, befehligle üi der Seeschlacht 
von Malaga (s. d.) die franz. Flotte; er starb 
am 1. Dez. 1737 zu Rambouillet. 13. 

Tourftine, frauz. Ldschft, jetzt der IlAupt- 
beHtaiidlheil des Dcj». ludre-et-Loire, auf beiden 
Ufern der Loire, bu N. iU) Maine, im O. nn 
Ürleaniiis, im S. an Berry und Poitou, im W. 
au AiijoH grejizeud. Das Gouvernement T, 
raass von 0. nach W. 22, von S. nach N. 24 
Lieues. — Chevalier et Charlot, fitudes s. l. 
T., T. 1858. 13. 

Tourcoing, franz. Stadt, Dep. Nord, 1*/« M. 
ndosli. vtni liille, an der Bahn nach Uent, 
nahe der belg. Grenze, 48 634 E. 

Schlacht'am 17. — 18. Mai 1794. — 
Vgl. Krieg der L Koiiliiion. — Auf. Mai nah- 
men die Alliirten den durch Pichegru's Offen- 
sive gestörten Plan eines Vormarsches auf 
Paris wieder auf. Sie wussteu, dass die fraux. 
.\rniee (7(1111*0 M.) zwischen Courlray, Menin 
und Lille, auf diese Fstgn gestützt, stiuid und 
beschtcissen am 17. anzugreifen^ über die Auf- 
slelhiu^ war ihnen Näheres bekaimt ; der Gcn.- 
Qrtrmstr Mack entwarf daher eine auf die 
Vernichttmp der Gegner abzielende Disposition, 
welche indes so zusammengesetzt war und zu 
deren Gelingen so viele Voraussetzungen ein- 
treffen mii.ssten, dnss derselben ein Huupttheil 
an der Schuld des Mislingeus beigemessen 
werden muss. Nach dem Entwürfe sollt« 
Clerfail, welcher bei Thielt stand, zwischen 
Menin und 'Wenviik ilie Lys überschreiten 
und den Feind im Rücken nehmen; die um 
Toumay vereinigte llauptarmee sollte in fünf 
Kolonnen angreifen: die 1. (IIKK.I Hamio veraner, 
GL. von dem Bussche) sollte bis Moiiscron, 
die 2. fiO(HK> Österr., FML. Ottol bis T., die 
3. (10— 1100(1 Engldr, Hzg v. York) Ober 
Uouliaix au die Chausse Lille-T. vorgehen, 
die 4. ^.\\V]HW V)ftVfeTt. \m\ Wt^^i^wx, VT.^. 



Kiasky) die Marrq-l'lier^cänge bei Bouvines 
nd Tressiti nehmen und mit der 5. 1 18000 M., 
Erzlizft Kai'lt die Div. Usten und Ponncaa von 
Lille abä<'iiaeiJen, beide sollten dann mit der 2. 
und 3. gemeinsam wirken; itm 18. sollte der 
Hfiuiitangriff erfolgen. Das tinühersichrliciie, 
durch Orähen tinil Hecken vielt'aeh durchschnit- 
tene (leliuide erschwerte die Uperationeu uu- 
gewcin. Clerfuit kam statt am 17. erst tini I8.da7.11 
die Lys zu überschreiten; Bussche wanl von 
MouÄcron bis Dottispiies zurückgeworfen, Otto 
und York knnien allerdinirs bis T., bez. Mou- 
veRUx, Kinsky und der Erzhzg aber nur bis 
nn die Marcq. — Trotz diener weni(i (günstigen 
Lftge ward beschlossen, am Friihmorjicn des 
18. die 1., 2. und 3. Kolonne {rejien Mouscron 
vorirnhen und durch ein Detaihement die Ver- 
bindung mit Clert'nit iiorstellen zu la.ssen, der 
Krzhzß; sollte die Mnrcq bcf«etzt behalten und 
«her Laiinoy Vürrücken. — Pichegru befand 
sich an der Sambre, an seiner Stelle flibrte 
Souham den Oberbefehl. — Dieser wartete am 
17. ab, lieschloss aber am 18. die bei T. iu>d 
bei Moureanx stehenden Truj)[>en mit l'ber- 
niacht aazuvreifen. Dazu frhtelt ßouncnu 
(18<m;h) M.t Befehl ;;egen Lanuoy und Roubnix 
ZU marschiren, Gen. Moreau (8000 M.i .sollte 
Clerfait'9 ÜbcrRanj; verhindern, Osten \l(iOO 
M.) la'i Lille den Krzlir.^ beobachten, Souham 
selbst ruckte mit 4t OH) M. jfeRen T. und 
Wattrelos. Die Di<i|)ositionen der Verl», kamen 
nirgends zur AusfuhrunR. Die 1. Kolonne 
blieb, ata eine ihr in Aussicht gestellte Ver- 
stärkung nicht eintrat', unthätig; die 2. wurde 
geschlagen und iu Autlösung auf Leers ge- 
worfen; der H., welche sich, als alle Voraus- 
aet/ungen unertulli blieben, zurückziehen wollte, 
widerfuhr gleiches Schicksal; die 4. und b. 
kamen gar nicht zur Verwendung, da der 
Erzhzg plötzlich erkrankte und unbegreif- 
licberweisc niemaml uu «eine Stt'Ue trat, nur 
Clerfait errang Vortheilr, welche er aber nicht 
verfolgen konnte. Die Atliirten verloren lOO 
Off., 4U00 M. {15(¥) (ief\ 60 (Jesch. etc., die 
HnujkteiubuHse aber, welche sie erlitten, war 
die a» Vertrauen auf sich «elbsi und auf ihre 
BHntl**»>geno«se« und an Achtung bei ihren 
<trgnern. — «.'lerfait bezog nun das Lager bei 
Thielt, das Gros die verschanzten Stellungen 
atn Toamay. — Mi). Denkwürdigkeiten unscn^r 
Zeiten, III, Haiuu 17<)7— IHffci; Öaterr. mil. 
Ztsrbrfl, 1818; v. Ditfurth, Die Hessen i. d. 
KIdygn 1793— Ö5, M, Cnssel 1840; v. Sichart, 
Grmh. d. bann. Armee, IV, lUnn. 1871. IH. 

Tour de pierre hiis» Coehoai*« Orillon is 
Bastion, l orhoru's Manier), welches als Ver- 
thtudigiinfsknseniiittct eüigerichtct war. 18. 



Tournay (Doomik), belg. Stadt (Ueuue- 
gaui, an der Seiielde, 321)00 E., Industrie, 
friiluT Färtg. Sz. 

Toura, franz. Stadt iu der Tuuraine la. d.) am 
1. Loireufer (Brücken), 43000 E., Eiscnbahnrn 
nach Orltians, le Maus, Nantes, Bordeaux. 
Bourges, Gen.-Kmdo IX. .\.-lv. — Vgl. Krieg 
1870/71. — Girauh, Uist. de T., T. 1873. 3z. 

Toursund Poitiers, Schlacht, Okt. 732. 
Im J. 7:^2 bracli Abderanian, Stalthalter von 
I Spanien, mil einem gro8.sen Heere in <iallien 
' ein, überschritt die Garoune und belagerte 
Bordeaux. Den Hzg Endo v. .^quitanien, der sich 
ihm a;i der Garonue entgegenstellte, besiegte 
er, plünderte Aiiuitanien, nahm und zerstörte 
P. und drang bi.s in die Nahe von T. vor. 
Zwischen T. u. P., aber wol naher letzterem 
Orte, begegnete ihm mit einem aus allen Thei- 
len des Krankenreiches zusanimengesetzten 
Heere Karl Martell is. A.\ dessm Hilfe Endo 
erbeten hatte. Sieben Tage beobachteten sich 
die Heere ; am 8, kam ea zur Schlacht. Der 
.\ngriff der Araber brach sich an den ge- 
schlossenen Gliedern der eine Defeusivstellung 
einnehmenden h'rauken, vor allem der Austra- 
sier; Abderanian fiel; die Trüiuiner *eine« 
Heeres retteten sich in der Nacht: als die Fran- 
ken am morgen vorrückten, hatten die Araber 
den Riickzug angetreten. Nach späteren nlM'r- 
triebenen Berichten sollen 37olM)(f Sarazenen, 
IMK) Franken gefallen sein. Der Sieg sicherte 
den fiermanen und dem (.'bristentume die 
Herrschaft in Europa, wenn auch die Ver- 
suche der Araber in Gallien einzudringen 
noch nicht ganz aufliorten. — Breysig, Jhrbchr 
d. frank, lieicbtt, Lpxg 1869. H. Bresslau. 

Tourville. Anne Hilariou de C'oterftin. 
Couite de T., geh, 24. Nor. H>42 zu Paris, 
lernte den Seedienat auf der Flotte der .Mal- 
teser und trat in die Marine seine« Vater- 
landes, aU diese durch Colbert einen hohen 
.\ufschwung nahm. Mil den Leistungen der- 
scllien in den Kriegen I.mUig'fi XIV. steht 
T.'s Name in engster Verbindunjr Der Sii-B 
bei Beacbey Hcad, s. d. (IGiKM. war seine 
glänzendste Tbat als Oberbefoblshaber. die 
Niederlage bei Kap La Hogue, h. d. (11*92), 
konnte den Glauben an seine Beemäiiniscbe 
'l\Jchtjgkeil nicht beeinträchtigen ivirl, Frkrch, 
Marine). Er starb am 28. Mai 1701 zu Paris. 
Die „M^m. de T.'* (Amstdra 1742) sind vom 
Abb^ de Margon geschrieben. — Richer, Vie 
de T., Par. 178:». 13. 

Toussalnt Louvertvre. Pierre Dotninique, 
geb. als Sklave wahrscheuilich am 2<). Mai 1746 
anf der Plantage Breda bei Kap Fran(:»is 
(Si Domtnt^oN, W\.W\!ä^i\t ».tV va. ^*Ts».^t'iJ«- 




Off. unter Jean Fran^ais ttnd Biassou. 1793 
schloss er sicli den Spaniern an, ging 1794 
mit seiner Truppe zu den Franz. über, erliielt 
den Rang als gen. de brig., und war die Hnupt- 
scütee des Gen. Laveaiix, bis es ihm gelang, 
sirL auch äusserlich zum Herrn der Situation 
j;u machen. Vom Direktorium 1796 zum g(hi. 
de div., 1798 zum „gän. en chef de l'armcJe 
de St Domingue" eruanut, schlug er 1799 und 
1800 seinen Rivalen Rigaiid, strebte nun aber 
dahin, auch die nnmiuelle Oberherrschaft 
Frkrcb'8 zu beseitigen. Er organisirte die 
Tru|>peu der Insel , brachte dieselben auf 
lö — 2000l) M. und war bemüht, Wegsamkeit 
und Wolstand des Landes zu heben. So ver- 
mochie er energiscb zu widerstehen, als 18<)2 
fien. Leclerc (s. d.) auf der Insel erschien. 
Am 1. Mai wurde er indes bei Gonaives zur Ka- 
pitulation gezwungen, l»ald darauf nach Frkrrh 
gebracht und starb im Fort Joux bei Uesau^on 
am 27. Juli 180.S. Geistig sehr hoch benn- 
lagt, voll Verständnis für die eiuoji. Civilisa- 
tinn, uneigennützig und nicht grausam, ist er 
bei weitem die hervorragciuistf PersualiL-hkeir, 
ilie der Negerrace ejitsjjrossen ist. Mililiiriscli 
zeigte er bedeutendes Orgauisationstaleut und 
Fi'thrergescbick. — Gragnon Lacoste, T. L,, 
l'ar, 1.M77. v. Fr. 

Towarczy, im Slavischen Kamerad, im 
iriUiereu Kriegswesen Russland's wie in dem 
Polen' 8 (s. d.) eine höhere Klasse des Sol- 
datenalandes l>ezeicluiead, welche, aus dem 
kleinen Adel hervorgegangen, sich mancher 
Vorrechte erfreute, deren Glieder aber weder 
zu den Off., noch zu den llntoff. gehorten, 
wenn auch beide Arten von Vorgesetzten aus 
ilineA hervorgingen, ist eine im brdbg.- 
preuss. Heerwesen zu verschiedeneu Malen 
vorkommende Bezeichnung. Zuerst nahm Kurf. 
Friedrich Wilheüm lß75 2 aus jyolü. Unter- 
thaneu geworlieuc Kompagnien T. als Reiter, 
welche nicht ndt tler Lanze bewaffnet gewesen 
zu sein scheinen, in i)icnst, die aber 1676 auf 
Andringen der Ilepnbük wieder entlassen wur- 
den. Nachdem dann Kg FrietJricIfs U. Fliiue, 
T.8 (d. h. Soldaten poln. Nationalität der 
nbcngeniuuiten Kategorie) in preuss. Dieusteu 
zu verwenden, sich zerschlagen hatten, wurde 
1795 eni Polk mithaniednn. Tataren geworben, 
T.8 genannt, und in den neuerworheneii Landi's- 
tlieilen angesiedelt, zum Theil aus T.s, /um 
Theil aus Gemeinen bestehend und von ihren 
eigenen Off. befehligt; wie zur Zeit der alten 
T.s sollten die Ersleren das 1., die (iemei- 
nen hinter ihnen das 2. Glied bilden. Um 
aber die grosse Zahl kleiner adeliger Grund- 
kt-'niurr in dn» elieroais jiolu. Provinzen, welche 
^jBa/jj^t'/iit/pr Rihhiuiz nnii Mihndev Mittel wegen 



nicht als Off., ihrer StandeBvonirtheile wegen 
aber nicht als Gemehie zu verwerten waren, 
angemessen unterzubringen, versuchte man 
bald darauf aus ihnen eine mit Lanzen be- 
waffnete Rcitertrupi)e zu bilden und wandelte 
zu dem Ende im J. 1800 das bestehende Rgt 
Bosniaken (s. d.) in (1 Rgt ä 10 und 1 Bau 
a 5 Esk.) T.s um, deren Schwadronen ledig- 
lich aus T.s und Vorgesetzten, tiicht aber auch 
aus Gemeinen bestanden i nur die tmter die 
T.s aufzunehmenden Tataren behielten in 
dieser Beziehung ihre frühere Einrichtung, bis 
der Maugel au Ersatz ihre Gleichstellung mit 
den übrigen Esk. zu Folg«* hatte. Ks war dii* 
Absicht, hei einer Mobilmachung die T. es- 
kadronweise den Hus.-Rgtrn zuzutheilen, bei 
denen sie als Karahiniers (ß. Carabina) Dienste 
leisten sollten; die Ereignisse des Jahres 18Ü6 
vereitelten den Plan, die T.s fochten llüQ? 
als Reitertrappe ta])fer mit; nach Frieden«- 
schluss aber wurden sie, da ihre Kantons ali- 
getreieii wurden, in Ulanen (s. d.) umgewan- 
delt. — V. Dziengel, Gesch. d. 2. Ul.-Rgts, 
Pütsd. 186H. 12. 

Tower (Thurm) von Londo n, ostlich von der 
City am N.-Ufer der Themse und am Fusse einer 
Düne, „T.-Hill". Schon in britischen und 
romischen Tagen soll liier eine Burg gestanden 
haben 1 Wilhelm der Ernl>erer liess die 4eckigc 
Masse in der Mitte, den „Weissen Tburm'* 
(White T.1, errichten, der in seinen Grund- 
mauern {Ib' dick) noch besteht. Um 1078 schuf 
als Baumeister Bischof Gundulf v. Rocbester 
aus diesem Viereck eine Burg zum Schutz fOr 
Stadt and Hafen, mit Raum für den Aufent- 
halt de.<; Königtums. Wilhelm II. fügte 1(>97 
eine Umfriedungsmauer hinzu, an die sich 
spater verschiedene Fortitikationen anschlössen. 
Heinrich lU. ujid sein Sohn Eduard I. ver- 
stärkten die .'Vnlage durch einen Grabe;) uiul 
feste Thore. Damit hat sie mehrfache An- 
griffe ansgelinUen, namentlich 1265 eine De- 
lagerung durch Gf Gloucester. Der BesaUmig 
unter dem i'onstable wurden Münze, Kronscliat*» 
Urkuudeir und Staatsgefangene anvertraut. Am 
15. Juni JH81 brachen die InsurgeiiU^n unter 
Wat Tjler (s. d. ) ni den T. ein und ermordeten deu 
Kanzler, B>zbischof Simon Sudbury, und andere 
liolie Stnatsdiener. Viele vornehme Häupter 
emletcu im T. auf dem Schaffot, andere wur- 
den hier ermordet (Heinrich VI. im Wakeficld 
T., der Hzg v. t'lareuce im Bowyer T. , die 
Sohne Eduard'» im Bloody T.). unter deu 
Tiiclors wurde der T. vollends eine Burg de« 
Schreckens. I(j43 kam er in die Gewalt des 
Parlaments. Seit dem Bürgerkriege trat er 
als Fstg in den Hmterginind, seinen niil. Cha- 
rakU'T a\icT \\a.l tv bc^alvrt. „lonstable" oder 



„Lieuieiuuit des T." ist ein hoher Offiwer. Der 
„Dnjmty-Lt" hnt noch immer die alte Dit-nst- 
wolmiiug itme; Garnison iiml Zmiglmus sind hier 
vorbliebeu. Die „Wuttrloo Barraclcs" Leher- 
bcri;en i*iu Bat. Garde und eiti Jündo Art.: 
die Kroiy'uweien, frtiher im Jewei T., defiiiden 
sich jrizt im Wnketicld T. ; im Weissen T. 
sind moderne Waffen, in einer vorgebauten 
Halle ist ein Krirgsmuseum untergebracht 
Die nasseren Umrisse, B«it Eduard 1, im Gan- 
xcu dieselben geblieben , bilden ein imrcgel- 
rnuaniges Yiereclc. Der Mauer sind 10 meist 
halbrunde Tliörme eiiif/efiipt, im inneren Hofe 
stte'hen der Weisse T., eine Kaserne, die Gur- 
füsonkiri-he, die Wolmunp; des Kmdtn und 
iindi're R&umlirhlceiten , in denen auch die 
altertiimliche Schlossgarde „Yeomen of the 
cuard" („buffetiers", „beefeatcrs" im Volks- 
nuinde) einquartiert ist. Doch bleibt Raum 
üir ulte Geschütze, Parole und Parade, Der 
Gr.ibeii, seil 1843 trocken, ist Exerurplat/.. 
Die äussere Mauer bewahrt nach dem Flusse 
KU die einst zur Vertheidigung eingerichteten 
steinerm'u Ram{>eii. Von den Eingängen sind 
im W. die Tliurmthore des Lion T. und des 
.Middlc '1'. geblieben, im S. das Verräther-Thor 
('rriütors Gate), ein Wasserthor mit dem alten 
Fallgatter, jetzt ganz geschlosis<^n, ihm gegen- 
iiber in den inneren Hof fUhrcHd der Hloodv T., 
im SO. (Ins eiserne Thor firon Gate), wie daa 
l>>wenthor der gewöhnliche Aus- und Eitigang. 

— Hiiiliy, llist. etc. of the T.. 1H3Ü; Cunning- 
ham, Iliunllmok «f Loudon, 1850. K. Pauli. 

Townshend, George, Marquis, engl. FM., geb. 
ani 24. l'cb, 1734, focht suerst im Österr. 
Erbffllgekriege tun Rhein und in den Ndridn, 
dann iii Cannda, wo er nach Wolfe's Toile die 
Kapitulation ton Quebec berbeiffihrte, darauf 
I7«l in Dtschld und 17fi2 unter Of Wilhelm 
xur Lippe in Portugal, später stand «-r an der 
tipitze der engl. Artillerie. Kr starb am 14. 
Sepi, 1H07. la. 

Toxoien. l)GriechischeBogi»nsrliOt«en, 
wi'ichi' /iir leichten Inf. (mioi) s&hlten. Kr»*- 
lisibe T. finden sich in den altattisi^hen Heeren, 
wie in der röm. Periode. — 2) Die Stadt- 
wacbf, wflilii«, wenn sie auch im Fehle ge- 
braucht werden konnte, Äiuiiirbst fUr die 
Sicherheit in At hen in sorgen hatte; bestJind 
Ulis Seythen, vom Toxarcho« kommandirt. — 
Als Gefechtsordnu ng für die T. soll meist 
die g('<'^fl°Qete Linie angewendet aatu, iii weicher 
die Hotten H— « Schritte «OMinuidM' Standen. 

— llermmmi, Hellen. Staatsaltprtfimer, 6. Auft, 
lleidibg 1876. J. W. 

Trib de» Pferdes int eine schreitende, 
"i li*iiu«liafte (•anenrt ts. Gangi, bei welcher, 
wi nii dnr T. regrimaitsig ist, tlMacr je eift 



diagonales Bftinpaor in derselben ThAtigkeit 
begriffen ist. Wahrend z. B. das r. Yorder- 
und das 1. Hinterbein, .am Hoden haftend, den 
Küi^r stütxen, folgen das 1. hex. r., vom 
Boden uufgehobeti , zuniichst der Bewegung 
des Rumpfes, überholen diese dann un<i bieten 
darauf, das Vorderbein vor, dos Hinterbein 
uuter dem Rumpfe , dem Korjier von neuem 
eine Stütze. Zwischen diesen beiden Thiittg- 
keits&UBserungen liegt ein Bcwegimgsalischnttt, 
welcher dem- Si-hritt fehlt, der „freie Ab- 
schwung", während dessen Dauer kein Bein 
den Boden berührt — Die Leistungen des 
Pferdes im T. e sind demzufolge ebenso sehr 
von dem durch die Hinterschenkel /u bewir- 
kenden Abscbwuni;e abliaiigig, wie von dem 
Vorgreifen, welches die Vonlei-schenkel zu 
fibemehmeii haben. Bei Ausfuhrnng der letz- 
teren Funktion ergibt sich aus dem Bau des 
Pferdes eine sehr verschiedene .,,Vktion*', von 
dem „stehenden T.e", hei welchem das Pfenl 
mit steifen Knien nahe über dem Boden her- 
schreitet, bis nun „paukenden T.e^', bei wel- 
chem der Oberarm ubermilBsig gehoben, das 
Vorderkiiie und oft auch noch das Fessel- 
geleok sehr stark gekriüumt werden. Die 
Vorliebe für die eine oder tlie andere Art des 
T.es hftugt von der Mode ab; das Praktisch« 
liegt in der Mitte ; es ist dies derjenige T., 
weicher in Dtschld vielfach als Steppen. 
Slepper-T. (nach dem engl. .,to step". sK-hrei- 
ten, „high siepping", hochtretend) bejAeichuet 
wird; ein freies Vorbringen de« Ol»erarme* 
aus der Schutter, ein müssig gekrümmtes Knie 
und ein weites Vorsetzen des Fusses sind 
dessen charakteristiache Kennzeichen: er ver- 
bindet Sicherheit und Schonung der Sehnen, 
welche durch den stechenden Gang gefährdet 
werden, mit Rikumigkeit des Ganges, weldie 
uuter dem Pauken leidet. — Der T. ist, was 
seiue Sehnellickeit betrifft, der .Ausbildung in 
hohem Grade fähig: die T.rvuoeu (unter dem 
Reiter, wie im Gospauiii weisen erstaunliche 
Leistungen auf. doch werden diese nicht immer 
durch reine Gange erzielt , so wird den hol- 
lAndischeu ..llarttrabem" vorgeworfen, dass 
ihr T. ein Pass (s. d.t sei, der Orlow'scheo 
Terrae* laii» deui jetzt kai.serl. Gestüte KU 
Khraiiowuy bei \\ oronesch am Dom, das« sie 
einen „schwimmenden T." gehen, d. h. einen 
T., bei welchem der betr. llifUerscbenkel nicht 
gleiclueeitig mit dem Vorderachenkel von Be- 
«..•gungsabschnitt zu Bewegutigsabschoitt übet- 
gellt, sondern wo Ersterer geg«n Letzteren 
zurüekblelbt . von neuere« franz. Ilippologen 
„entrepas" genannt, wAhrend si' ' '" s- 
gatiK im Tralw als „iradKU'^vv«^" ^' 



Trabanten 



160 



Trafalj^ar 



staml, bei welchem das Pferd vorn traltt, hin- 
ten paloppirt. — Eine sehr hoch gesteigerte 
Trabefilhigkeit ist l'ür das Soldatenpfcrd 
nicht zu venrerten, da es dazu zu schwer zu 
traijen, bez. zu ziehen hat. iberhnupt gehen 
die Ansichten, namentlich in betreff der Kav,, 
8«hr daniher auseinander, ob das I't'erd bei 
gleicher Räumigkeit des Ganges durch den 
T. oder ob es durch den Galopp mehr ange- 
strengt werde; es wird dies, ausser von der 
Gewöhnung, von der Race und -von der For- 
mation der Truppe abhängen , edle Pferde 
werden im Allgemeinen leichter galoppiren, 
eine engaufgescblnssene Formation dagegen 
die Anwendung dieser Gangart erschweren. 
Für ilas Zurücklegen weiter Strecken in einem 
Tempo von c. 140 ni. p. Min. wird ein sog. 
„Hundelrab" tiiiptolilen, eine Gangart, welche 
nicht mit dem „Zackein" (s. Schritt) vei^wechselt 
werden darf, welches eben so fehlerhaft i.*!t 
wie (ier „Itreischlag", eine Bezeichnung, die 
sowol auf »len „fliegeu<len T."' (fruuz. „aubin"l, 
wo das Pferd vorn galojtpirt, hinten trabt, wie 
auf den obengeuaimten Halbgalopp angewendet 
wird, — Vgl. Tempo. — v. Krane, .\iiltg z, Aus- 
bildj: der Kav.-Remonten, Brhi 1870. 12. 

Trabanten kommen schon bei der Krönung 
Kg Jons' von Juda, 877 v. Ch., vor (2. Bucii d. 
Kge, 11. Kap.). Sie sind die Leih- und Schutz- 
wache von Fürsten und hohen Cefehl-ihabern und 
bestehen aus den znverläsaigsten und tapfersten 
Kriegeni in ausgezeichneter Kleidung und Be- 
waHhinig, wie sie, unter anderen Namen, auch 
bei Persern, Griechen und Hörnern iiuftreten. 
Bei den Landsknechten (s. d.) finden sich T. 

8 Schutzwache des Obersten. Zu den stehen- 
ii?ß Heeren bildeten T. vielfach den Stamm uiul 
wurden nach und lutch aus Hanstrujipen (S. d.) 
Feldtruppen, z. H. in Bidhg 1542 die T.ganJe 
z. F. luid ir)71 die T.garde /.. Pf.; der Grosse 
Kuritlrsf hatte 167ö bei Fehrhellin 2 Komp. T. zu 
Pf., Kurf. Friedrich III. Hi89 im l'eldzuge am 
KheiTi ;i Komp., welche 10W2 den \amen Garde 
ilu (.'orps (s. d. I erhielten. Nacbtlem die Fürsten 
besondere Leibgarden errichtet hatten, wird 
der Name T, nur noch flir Hof- «ind Scb loss- 
wachen und für besondere Formationen zum 
Khrendienst bei feierlichen Gelegenheiten bei- 
behalten, r. Schg. 

T.- Leibgarde, die älteste der Leibgarden 
in Ost rr eil, da schon unter Kai.ser Ma- 
ximilian I. neben «len berittenen Hart schie- 
ren iR. Arcieren) aucli unberiltene T. vor- 
kommen, jetzt unter einem f^arde-Hptm. (Gen. 
höheren Grades) 72 Köpfe zahlend, ergänzt 
sich in Ansehung der Mannscliafien (48) aus 
^it^edienten Personen des rntoti".- Standes«, 
Hy?A-/i*. nt'c/ir Über 35 J. alt, unveriieiratet oder 



i kinderlose Witwer und der dtsehu Sprache 

I müchtig sein miissen. 13. 

I Traboue: kiu-zcs Feuergewehr, dessen I..auf 

I vom weiter als hinten war, mit 12 Lanfkugeln 

geluden, wurde in 0.strrch 1760 dem 1. Gliede 

der Kürassiere gegeben. — Hoyer, Gesch. d. 

Kriegskunst, II, § 137), Gfittgn 1799. 12. 

Trace, im Terrain abgesteckte Linie (b. Ab- 
stetken), dem Auge durch weisses Band oder 
eine mit dem Spaten oder der Kreuzhacke 
hergestellte kleine Furche sichtbar gemacht. 
Eine T. herstellen, heisst „iraciren". Anweo- 
düng in der Befest igungskunsl z. B. beim 
Schanzen- und Sapjienbau (a. Inf.-Feldwerk, 
Flüchtige Sappe). 3. 

Trace, Grundri.'ssform einer Befestigimg. — 
Vl'I. Uastionar-, Tenaillen-, Polygonal-T. 3. 
Traditoren; Flankeiigescbütze permauenler 
BefpstiguwKen, welche weder aus weiteren Ent- 
fernungen durch I)euiontir-, noch von der 
tiliiciskrete aus durch Kontrebatterien getroffen 
werden können und bis zum Gebrauche intakt 
bleiben sollten. Iierartig gesicherte Aufstellun- 
gen wollte man vor Eriiudiuig des Rikoohett- 
schusses ^urch Zunickziehung der Flanken 
und Anlage von Oriilons an den BastiOQS- 
Sch(dterpunkten erreichen, wodurch jedoch der 
1 Wirkung des Kücken- und Wurffeuers geigen 
diese (Jescbiitze nicht abgeholfen wurde. — • 
, (Vgl. Bastifm, ti alienische Befeatignug, Vauhuo.) 

3. 
Trafalgar, Kap ut» der spau. Üstküste, Pror. 
Sevilla, c. 27 Secnunleu sdl. von Cadiz. 

Seeschlacht am 21. Okt. 18ri,^. Napo- 
leon wünschte „6 Stunden lang Herr des 
Kanals zu sein, um Knizld's Macht verachwin- 
«len zu lassen". Am 4. .Tan. 180ij achlnss er 
mit Spanien einen Vertrag, ihm 25 — 29 be- 
mannte Linieiisclürte nebst öO()Ü M. Truppen itt 
stellen, Frlirch hatte ISStXX) M. zur Eia- 
schiö'ung bereit. Die Schwierigkeit der Lato 
düng lag darin, die üi den franz. und span. 
Iläfeu liegenden Sdiiffe zu vereinigen, da die 
Kngldr bei (Mjessant, FeiTol. Cadiz und Toiilon 
Blokadegeschwader hatten. Dem franz. Vüse- 
A<lm. Vtlleneuve (s. d.) gelang es von Touloo, 
welches Nelson blokirte, anfangs des J. mit 
11 Linienschiffen, :'> Freg. nach Cadiz zu rc>- 
langen, wo der span. .\dm. Gravina mit 5 
Lin.-Schifl'en und mehreren Freg. zu ihm stjesR. 
Von da wandle er sich nach Wesiindien, theilfl 
um den engl. Kolonien .\hhruch zu thun, tbeil« 
um die En^ldr dahin zu locken, um dami, 
unerwartet nach Kuropa zurückkehrend, die 
VereinigunK ulier Schiffe in Brest zu ermög- 
lichen. Der Plan scheiterte, Iheils weil Nelson 
i sich ihm an die Fersen heftete, theils weil 
' ViUctveuve t\Bic\v cvwfem Q^vilttVAt V>t\ K*.^ fi- 
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nistvrre (b. d.) uarh Cadiz statt mich Brest 
spgelte (ül. Aug.). Napoleoo licfahl Villeneavo 
durch Adm. Rosilly za ersetxpn: Xolson da* 
gegen, der am 18. Aug. nacti Ent'ld xurück- 
f^kehrt war, äbemahm von ueucin deu Ober- 
befehl und traf Hm 28. Sept. bei der Flotte 
ein. Um den Feind aus deui Hafen xu Inckcu und 
ihn über seine eigene Stärke zn tauschen, zo^' 
er die Lin.-Schiffe 16 — 18 Soomoilea wstl. von 

1 adiz zurück und liess ihn durcli Fregatten 
beobachten. Am 27. iiatfe Vilk'iieuve Ordre 
erhalten in See zu siechen; er sollte, da der 
.lahreszeit halber die Lamluiiiir vertaj^t war, 
in Xea[>el Truppen landen , da.i Mitlelmeer 
von den Eugldrii süubern und in Toulon seine 
Seiiiagferfigkeit ergänzen. Ära 2<). Okt. ging 
die franz.-span. Flotte iH3 Lin.-SchiÖe, h Freg., 

2 Briggs) in See. Sie zerfiel in 2 Theilc : das 
Orns (21 Lin.-Schiffe) war in 3 gleiche Abthlgn 
jetbeilt, Centrum Villeneuve, Vorhut Yize- 
Adm. Alavä, Nachhut Kontre-Adni. Dnntanoir, 
die Reserve (12 Lin.-Schiffe) in 2 Theilen unter 
.\dm. Oruvina und Kontre-Adm. Ma^on. Ob- 
üleith Villeneuve ilie Mügiichkeii in's Auge 
gefasat liiitte, dass der Feind versuchen würde, 
einen Tbeil der Nachhut abzuschneiden, konnte 
er »ich in seinen In.siriikiionen nicht von den 
alten taktijicben Regeln losmachen, den Au- 
griff in geschlossener Beimwindlinie zu er- 
wartiii. Als er am 21. die luvwärts betind- 
lithe engl. Flotte (27 Lin.-Schiffe, 4 Freg-, 1 
Schooncr, 1 Kutter) in Sicht bekam, liess er 
das (»ros auf die in Lee betiudliche Reaerve- 
biv. eintichweakeu , um eine einzige nahe an 
•'»Seemeilen lange Srhiarhtlinie mit einer Kabel- 
lunge r>i.stanx zwischen deu emzelnen Schiffen 
XU bilden. — Bei Tagesanbruch waren die 
Flotten 10 — 12 Seemeilen von einander ent- 
fernt, leichte Brise ans WNW., be<leutende 
wstl. Diinung. Als Villeneuve die Engidr auf 
»ich zukommen sah, liess er um SS» l'. halsen, 
um Cadiz als Zulluchlshafen auf seinen l.ce- 
butf zu bringen, und lag nlicr Steuerbord. 
Wegen der Brise, der Ihinung und der theil- 
weisen IneHuhrenheit iler Kradfn erhielt die 
Si-hlaclitliiiie eine Hturke Krümmung narh Lee. 
die Schiffe lagen unregelmasaig, buhl mehr 
luvwirts, bald in Lee ihrer eiitentlicben Stu- 
tion, meist xu 2, ja zu ü neben einander. 
I,et«lerP8 war zufälligerweise ein Vortheil 
g«genQber Nclson's Augriflspluue. nieder buttr 
akh xur Vermeidung der bisherigen weitlAuti- 1 

^pB MuiOver, wodurch oft die (lelegenhrit zum i 
Sdilagen vortlberging, dafiir entschieden, die 
Flotte in 2 Linien derart an d^n Fnind xu I 
briueen, da.ss die Srgellinie xngleicb diel 
Si'hlachtlinie bildete, also, vor drm Winde auf I 

4tix Feind in 2 KnJnnnen Abhaltend, Hin im 

UiUUr, Uau4miitt«*bH«h. IX. 



('entruin und in der Nachhut zu durchbrechen, 
um mit den abgekniffenen Srliiffen fertig zu 
werden, ehe die Vorliut zu Hilfe eilen ktinne. 
Da aber in diesem Falle die Teten dieser 
Linien dem Feuer vieler Schiffe ausgesetzt 
sind und so die uarh einander eintreffenden 
Scbiffe vereinzelt geschlagen werden kiumeu, 
hatte Nelson befohlen: „Kein Kmdt wird int 
fraglichen Falle sehr nniichtig hiindeln. weim 
er sein Schiff längsseit eines feindlichen pla- 
zirt." Cm 6 C. 40 Min. gab er «las Signal, 
die Schlachtlinien zu formiren und abzuhalten. 
Letzteres ging trotz der Leesegel langsam, da 
die Schiffe nur 3 Knoten segelten. Als gegen 
Mittag die Hotten auf Sclmssweite gekommen 
waren, signalisirte er: „Engld erwnrtrt, das« 
jedermaim seine Pflicht thue.'' Nelson niid 
der Zweite im Kmdo, Vize-Adm. Collingwood, 
bildeten mit ihren Flaggschiffen Victor)- und 
Royal Sovereign die Teten der Angriffslinien, 
Letzterer, dessen Schiffe etwas voraus waren, 
eröffnete das Feuer auf die Santa Anna, Flagg- 
schiff des Vize-Adm. Alava, 112 Kau., mit 
solcher Präzision, dass nahe an 4<X) M. durch 
die erste Breitseitlage kampfunfähig wurden. 
Ehe die Victory an den Feind kam, erlitt sie 
schlimme Verluste, welchen der Royal Sover- 
eign entgangen war, da sich die Gegner deu 
Vortheil hatten entgehen lassen , den Feind 
rechtzeitig zu beschiessen; sie legte sich im 
den Redoiitable (74 Kan.) und kam unklar 
von ihm. Dieser hatte in seinen Topjven 
Schützen und leichte Karronaden; Nelson fiel 
von emer Oewehrkugel aus dem KrciJztop 
getroffen. — Bald nachdem die ersten 4 Schiffe 
der Leedivisiou (Colli ngwno«l) die feindliche 
Linie zwischen Centrum und Nachhut koupirt 
hatten und dort arg mitgenommen waren, 
wählten die folgenden Schiffe sich ihren Geg- 
ner, wo sie ihn fanden und Hessen ihn nicht 
los, bevor er sich ergeben hatte. Elienso ver- 
verfuhr die Luvdivision, etwas vor dem Cen- 
trum eindringend. Nach l'i Stunden war die 
Aktion auf ihrer Höhe, um .3 U. lies» dn» 
Feuern nach, um 5 U. war iter Kampf beendet. 
Von den 15) Sdiiffeu de« lliiitcrtreffrns wurden 
11 genommfn, l ging in Flamniin auf, «liu 
übrigen entkamen nacli Cadiz, von den 14 iles 
Vortrrffens wurden 8 genommen, 4 entkamen 
nach Cadiz, 4, welche am (iefecht fast keinen 
Theil gehabt, suchten luvwUrts da» W«ite; 
von den engl. Schiffen wurde keins genommen. 
F>er Erfolg der Eiigldr darf nicht in Nel- 
son'« Taktik allein gesucht werden. Die«c 
brachte zwar die Gegner So schnell als dio 
Windstilrkc erlaubte an eiuin ' ' ' hidcs 



der Teten anfangs nicht genügend ans und 
indem er sich später in prösserer Zahl zu 
eifrig mit ihnen l)cschaftigte, achtete er nicht 
genug auf die nachfolgenden Scliiffe. Wenn 
man noch in Betnicht zieht, dass wegen der 
Angriffsform und der leichten Brise die ganze 
Aitiou von nur 12—14 der engl, Schiffe aus- 
gefochten wurde, so nmss der Erfolg haupl- 
skchlich der üherlegenen , durcii jahrelanges 
Anhordsein der Mannschaften erlangten Ge- 
schicklichkeit der Engldr in der Geschiitz- 
hedieuung zugeschrieben werden, sowie der 
Energie, welche Nelson den Kommandanten wie 
der Mannschaft eintiösste, auch die prossere 
physische Ausdauer der fleischessenden Engldr 
den an magere Kost gewöhnten Südliindera 
gegeuülter mag in Betracht kommen. — Ver- 
lust der Engldr: T. u. Verw. 16WM.: Ville- 
neuve gcrieth in Gefangenschaft, Oravina wurde 
tödlich verwundet. — Stcrherid ordnete Nel- 
son, in Voraussicht des durch die Dünung 
signalisirten Weststurmes an, dass die Flotte 
ankern solle, Collingwood theilte diese An- 
sicht nicht, der Sturm üherfiel die Flotte, viele 
Prisen litten Schiffl>racli, sanken, musaten zer- 
stört werden, oder wurden von den aus Cadia 
auslaufenden Schiffen wiedergenommen, so dass 
nur 1 franz. und 3 span. 74-Kaaoucnschiffe 
in den Hilndcn der Engldr Idiehen, — James. 
Naval hi8t. of Great Britain |1793— 1820), 
Lndu 1822— 2i; Jurien de la Graviere, Guerres 
maritimes sous la r^publique et TeBipire, Par. 
1863. Ls. 

Tragebaiken (Träger); im weiteren 
Sinuc jeder hölzerne oder eiserne, zur Über- 
spannung eines freien Raumes dienende Balken, 
sofern er hierbei irgend eine Last zu tragen 
bestimmt istj im engeren bei sehr weiten 
Spannungen (Dächern, Brücken) einzelne, be- 
sonders stark koustruirte Balken, von denen 
das ge-samte übrige Gebälk getragen wird. 
Einfache hölzerne T. haben rechteckigen, 
eiserne T. 1- oder Iförmigcn Querschnitt. 
Kfmstlich verstärkte Träger fCu- M'eitc Spitn- 
nmiucn knttstruirt man in Holz als „verzaiinte", 
„verdübelte" oder „u'espreugte" Balken, in 
Eisen (jetzt meist angewendet) als ,, Blech"-, 
„Kasten"-, „Röhren"-, „(jitler-Triiger". — 
Sciiulz, Hdbch f. d. technischen Ing.-Dienst, 
ü, Brln 1870; Technische Vorschriften des 
preuss. Ing. -Korps, Heft XIV, XXV. 3. 

Trageplatz: eine Terrainstrecke zwischen 
FluBS- iiiier Seegfebicteii, au wekhen sich die- 
selben einander derart nähern, dass Transport- 
gcgenstüude von dem einen Gewässer nach dem 
iuderea biaüher „getrafieii'' werden können. 

R. V. B. 



Tragula: bei den Römern ein grosser Spleaa, 
weldier wahrscheinlich durch Katapulten ge- 
schleudert wurde. Seine Gcstult iul nirgends 
cenau beschrieben; man nimmt un. dftts er 
Widerhaken hatte — Löbr, Krifgsweisen d, 
Griechen u. Römer, 2. AulL, Würzbg 1830. 13. 

TraUlen : eiserne Stäbe, welche man in Fen- 
stern und anderen grösseren Öffnungen von 
GciTiiignissen, Defeusionsgebäuden (bei letaleren 
namentlich im unteren Geschoss) anbringt, um 
das .\iis- imd Einsteigen zu verhüten. — Schar- 
ten in Geschützkasematten erhalten beweRliche, 
nach aussen umzuklappende T.-Gittei 

Train heisst: a) jeder Zug von Fuhrwcikcu, 
welche einer Armee Kriegsmaterial nachführen; 
b) das lebende und todte Material, aus wel- 
chem das Fufarweaen einer Armee zusamiueu- 
gesetzt ist („Tross", „Bagage"); c) jeder 
grössere Zug von Mil.-Fuhn»erken , der eine 
nach taktischen Regeln aufzustellende und zrx 
bewegende Emheit bildet, welcher also den 
für einen einheitlichen Zweck bestimmten Trans- 
port von Kriegsbedürfnissen führt (Brücken-, 
Proviant-, Munitions- etc. T,). — In den meisten 
Armeen bildet der T. ein besonderes, durch 
l'niformirung iind Bewaffnung unterschiedenes 
Korps oder eine besondere Waffe. Man unter- 
scheidet: Verpflegunjrs-, Sauitäts-, .\dintnt- 
stratiotis-, Ponton-, IJelagerungs- und ,\rt.-T. 
Die 4 letzteren Arten können allgemein ,.Trans- 
port-T." genannt werden, da sie nur zum Fort- 
schaffen von Kriegsmaterial, Registraturen, 
Kassen etc. dienen, auch meist der Waffe, 
welcher sie das Material nachfiihren, ange- 
hören und unterstellt sind. — Verpfleguug«- 
und Sanitäts-T.s sind die im Felde unentbehr- 
lichsten, wahrend der Transport-T. dtxrch 
Mieths- oder Landfuhrwerk ersetzt werden knnn 
Dem Verpflegungs-T. liegt die pünktliche und 
schnelle Zuführung der uöligen Lebensmittel 
an die Bedarfspunkte des Kriegsschauplatzes 
ob ; der Sanitiits-T. soll in Verbindung mit 
Krankenträgern und Sanitätspersonal den Ver- 
wundeten dii- erste Hülfe angedcihcn lassen, bes. 
zuführen, sowie deren Überführung in die Felil- 
Sanitiktsanstalten vermitteln. Verpflegrmgs- 
und Sanität8-T. , taktisch tnit organisirt. mit 
lebendem und todtem Material reichlich und 
zweckmässig ausgerüstet, üben indirekt auf 
Manövrirfähigkeit und Schlagfeitij^keil einen 
nicht zu unterschätzenden Einthiss aus. Die 
moralische Kraft, ja selbst Mut und Ausdauvr 
der Kämpfenden werden belebt, weiui sie 
wissen, das ihnen ein lleerestheil folgt, der 
ihnen Lebeusbudürfnisse und sonstige Kr- 
quickuugen zuführt, oder sie, weim sie ver- 
wvvwdev •«ctAew, ÖlCx wyVvutii Vftßsji \vV>«Uefert 



Der Inf., K«v. ond Art. gegcnöber erscheineu 
daher diese T.s als Unlersiiilzuiitfstruiijion für 
Förderung ihrer taktischen Thütj^keit; jede ■ 
Art difnt einem l>egtimmten Zwecke. — Der | 
taktischen Heeres- Organisation enleprecheud 
theilt sich der T. meist in den Trui)]ten-T.. in 
den der taktischen lleeresseinliciteu (Brig;., Div., 
Ä.-K ), und in den der mohilen IToercs-Yer- 
wnltuniien ("Administratinnen). l>iese verschie- 
denen Arten sinil in AusrustunK und taktischer < 
Gliederung verschieden org&uisirt und admi- 
nistrativ eingerichtet, — Die Ausrüstung der 
VerptlcgungK-T.s ist bei nllen europ. Heeren 
zienilii'h gleich , namentlich in Uezug auf die 
Fiihriteuge (welche meist Kastenwagen mit 
Deckel oder Plan oder Leiterwagen mit Plan, 
mit 2, 4 and mehr ITerden hesftannt und in 
einigen Armeen, wie in der dtschn, v<»m Sattel 
und Bock, in anderen nur vom Hock gefuhren). 
— liier SttiiiiiltB-T. tgl. t°eldsani(atB(lien$t. — 
Die T.« haben f««t stkuitiich Kummetgeschirre, 
in der übrigen Hekleidung der Zug- und Reit- 
pferde sind nur unwesentliche Abweichungen 
vorhajKlen. — Verpflegung»- und Tran«port-T.s 
sind »ienilich gleich organisirt, die Sanitiit»- 
T.8 weuiger. Ganz abweichend ist die Ein- 
ricbtunB des russ, T.s (s. Russld, Heerwesen). 
L fie macht eine eiuheitlirlie Itonegunc und In- 
^MHradirung der einzeliienT.kurper tust nnmoglirh. 
^^Bie übrigen gru»seren europ. Armei-u hohen 
VHure Heerluhrwesen bezüglich Adininistrations- 
trapp>eu tbeila nach franz., theils nach dtschm 
und Oeierr. Musler gegliediTt. ausgerüstet und 
eingerichtet; die lürk, bal keine stehenden T.s. 
Der Trsprung de« T.s r»'ichl bis in's Alter- 
tum, mir kann man bei den meisten Kullur- 
rirölkern damaliger Zeit, wie bei den germani- 
•chen Herrhftufen, von einem eigentlichen T. 
nicht spreuheu -, derselbe wdr bin /um Midel- 
alter mehr die I-'amiliengefnlgschaft der Streiter. 
Den 8«ythi«chen Nomaden dicntrn thatsrublich 
ihre mit Ochsen bespannten Wagen all W'oh- 

fjltuig. Hei den röm. und den mei*teu orien- 
talischen Heeren bestand der T. hau])t«itchlich 
aus riK'kthieren (Pferde, Maulthierei, welche 
in giMusrr Z.ahl miigefidirl wurden. Eine rom. 
Legion ( KKXl— l.'KK.) M.) hatte nClO—60U sol- 
cher Tragthiere, daher die Üereicbnung „Im- 
pcdimentum*', s. d. (Hindernis i ; Wagen und 
K«rren waren nur wenige vorhanden. I>er 
Tros« der germau. Heerhaufen bestand da- 
gegen ans einer unzähligen Menge von Fuhr- 
werken, auf welchen Weiber, Kinder, Lebens- 
mittel. H.-iu<i(rerftth etr. fi>rtge<»i liafft wurden. 
WAhreod in den rtimischen Heeren, namentlich 
•eit Cnraar, der T. auf das be*)te au*gcrunti'i 
md gp«chtilt wurde, befand sich das Fuhr- 
wesen de» frr-rmäB. Herrbanneg in whr pritm- 



tiver Verfassung, sowol was Ausrüstung, 
als was Ordnung und taktische Glicderong 
betrifft. Wahrend bei den UOineru nur auver- 
Ussige, gewandle Leute aus den Heerliaufen 
als Trosskaechte ausgemusierl wurden, welche 
vollstlludrge Ausriistung. Waffen und Helrae 
erhielten, bildeten den Tross bei den Germa- 
nen die Unfreien fKriegsgefangene, Nachkom- 
men unterjochter Volker. Verbrecher), welche 
weder wehrpfliclitig noch Wiifleii xu tragen 
berechtigt waren. Nur die ?lreii!zen Kriegs- 
gi'setze und die weitestgehenden St ral'gc walten 
der Familieidiilupter hielten dieselben in einiger 
Ordnung; naih uml nath , besontlers bei den 
späteren Söldnerheeren, Iral jedoch an deren 
Stelle vollständige Zügel losigkeit und Rohlu-it; 
es folgten nicht mehr die Woiber, sondern ein 
Heer von Dinien. Trossbuben und anderrni 
Gesindel. Die demnächst im 18. Jhrhdrt von 
den Vorgängern Friedrich'B d. Gr. begonnenen, 
von Letzterem fortgesetzten NeuerunKen bei den 
taktischen und adniinistrativeu EinrichtunKcn 
des Fuhrwesens des brdbg. - preuss. Heeres 
wurden bald Gemeingut aller europ. Arm«*i'n. 
Gaur, besoinlers hatte die von Frieilrich d. Gr. 
eingeführte, bis dahin unbekaimte scharfe Ab- 
grenzuiii; und taktische (Wiederung der ein- 
/.«■Inen T.korper für bestimmte Zwecke (Ver- 
pHegmigs-, Laziireth-, Administrations-T.) gün- 
stigen Einrtuss auf Ueweglichkeit und Wirk- 
samkeit des T.s. Von dieser Zeit datirl die 
offizielle Hezeichuung des preuss. Heerfuhr- 
we5«-n5 als .,T." Vom lU. Jhrhdrt ab traten 
bedeutende Veränderungen ein. In h'rkrch 
reorganisirte Napoleon L den T. vollsttindig; 
Preussen, Östrrch etc. verlK'sserten theil« dir 
taktische (iliederuni;, theils die Ausrüstung 
und die administrative Einrichtung, je nach 
Erfahrungen , nationalrn Eigt'iitjmdirljkeilen 
und Terraiuvfrhultnisseu d»^« « »i.'<'tn ii Landes, 
wie i'twa zu erwartend«! '- • :iter. Eine 

der vorziiBlicli.ite» Emu . un des 19. 

Jhrlxlrt» i«t die Erri(lilui»|(! «lui l'riedeus-T.- 
Stammen behuf .Vushildung der benütiirten 
Manttschafieu, womit l'reussen unter Kg Fried- 
rich Wilhelm IV. voranging. — Vgl, H»'er- 
we««n der einzelnen Staaten. — v. PeucKer, 
D. dtsche Kriegswesen d. Urzeiten, Brln 18*>(> f.; 
Weinberg, Vom Promotfuhrweseii etc., Drsdn 
1778; Fronspergor, VonK.'\iserl. Kriegsrrcbten, 
Frkfrt a'M. 1565; v, Gansaiige, Urdbg.-preuas, 
Kriegswesen, Brln 18iW; v. Orlicb, Gesch. d. 
preus». Staates im 17. Jhrhdrt, Brln lfi.19; 
Stuhr, Brdbe.-j)reuss. Kriegsverfa-vnimg, Brln 
IHl»; liiturotli, Fuhrwerke d. Alten, Mnchn 
IftUi; C/nba, t>rg.'*nis. d. k. k. Heere«., Wvwi. 
1871; \S\>\vt>a!A\ \v«,\\wi». \. "i-VK-v*^- ^w 

V 




T.dcpots dea dtschn Heeres sind Ver- 
walttingsbeliSrden, welche dasjenigp T.matprial 
iiud diejeiiiüen Keld-Lazareth-Uteiisiliea zu 



Trajekte (Trajekt anstauen) nennt nuut 
Fftliren fraeist DampfnUireu) , mittelst deren 
eine grosse Zahl von Mensclieu, Tbieren, Falir- 



lioschftffen und zu (lewiiliren hnhan , weh lie zeugeu otc. ilber Gewässer befrtrdert wcrdeo 
/.«ir Kriepsausrüstunj' der T-hataillcme tuid der können. Meist dienen die T. zum Chersetzcn 
von diesen mobil zu machenden Fonnafionen von Eisenbnhnzügen, welche letztere auf ge- 
jrehitren. Die T.depots sind den T.bataillonen neigten EUenen oder mittelst besonderer (dy- 
unterstellt; im MobilmadmnKstalh* bleiben sie j namisrher oder hydraulisrlier) Vorrirhtungen 
bestehen. Das Personal besteht aus Off., als i auf die T. und von diesen an Land gehrarht 
Schirnneister kommandirten I'ntofl'. und ans | werden. Von F4iiiHiiss auf die LeistungsftjKig- 



Schreibem, die Arbeiter werden von der betr. 
Garnison gestellt. — Dienstvorschriften f. d. 
T. im Frieden, Brln 1874. — Im üsterr.-ung. 
Heerwesen entsprechen den T.depots die den 
Landes-Fuhrwescns-Kommandaiiten unterstell- 
ton Fuhnvcsens-Materiahlepots {».Fuhrwesen). 

12. 

Trajanspforte licisst sowol der Rothethumi- 
l'ass is. Karpathen), wie auch der I'ass im 
Halkan (s. d.), über welchen der We^ von 
Sofia in das Maritzathal führt. 13. 

Trajanswall, eine in Mösien (Dohrudscha) 
von Kaiser Trajan angoloErte Hefestipung, von 
Czeruawoda an der Donau bis tiach Kiistendsche 
am Schwarzen Meere reichem], ein dp[ipelter, 
au manchen Stellen dreifacher Erdwall, 48 
Km. l|i, jetzt noch 3—6 ra. hoch. — .\uch 



keit der T. sind beson<lers: das Fassungsver- 
miigeji der übersetzenden Fahrzeuge, die Zett- 
dauer der Überfahrt, sowie diejenige, welche 
das Rc- uml Entladen fordern. 13. 

Tranchee, s. Laufgraben. — T.kavnliore, 
-k atzen, -reit er sind 2 — 3 m. hohe, au» 
Erde, Sappeukiirben, Fa."!chinen und Saud- 
siicken hergestellte, tlescheu- oder bogenfurmige 
Deckungen, welche beim förmlichen Angriffe 
von Fstgn zu beiden Seiten der von der3. Paral lele 
gegen die ausspringenden Waffenpliitze vor- 
sclireitendeu Approchen angelegt und mit 
Schützen und kleinen Mörseni besetzt wurden, 
um deu Verlheidiger aus dem gedeckten Wege 
zu vertreiben. — Die Schwierigkeit ihrer Her- 
stellung, wie die Einfühiuiij: indirekten Feuers. 
welches in VeitHudiiny: mit Wui-tt'euer aus der 



heissen T. zwei in den J. IDä — l;"ij n. Cli. in i 3. Paralleie eine 'j^enügeiule Wirkung gegen 



Bessarabipn gegen die Scytben angelegte ziem- 
lich parallel laufende Befestipungslinien zwi- 
schen dem Pruth und den Strandseen des 
Schwarzen Meeres. 13. 

Trajanü8,Marc. Ulpius.röm. Kaiser, 98— 117, 
in Spanien geh,, hatte unter Vespasiaa gegen die 
Parlker und am Rhein den Krieg erlernt, wird 
von Nena zum Mitregenten ernannt, bringt 
die Priitoriancr zur Ordnung, und tritt nach 
Nerva's Tode die Regierung an, die er vor- 
trefflich fidirt. 10(1 und 11)1 besiegt er den 
Decebiihis, Anführer der Dacier, lässt eine 
feste Brücke iiber die Douau schlagen, yeht 
103 über dief§elbe, erstürmt die dacische 



den gedeckten Weg gewährleistet, hat in 
neuerer Zeit von derartigen .Anlagen Abstand 
nehmen lassen. — T.crochet, s. Approchen. 
— T.karre, 2rttderige8, durch .Menschen zn 
bewegeniiea Fahrzeug, dient beim .\ngriff und 
bei der Vertheidigting von Fsiguzum Transport 
leichter Geschntzrohre (naiuentlich Mörser) 
und Laffeten auf kurze Entfernungen. — 
T.major, beim ffmulichen Angritf einer F«tg 
mit täglichem Wechsel zu kommandirendcr 
Ing.-Stabsofliziei , welchem .\usbau uud Instand' 
baltung der I, aufgraben, sowie die polizeiliche 
Aufsicht in denselben obliegen, 3. 

Transenal-O uartier H > s t r r c h) : jede vorüber- 



wird (lOö). 112 in Krieg mit Chosroes von 
Parthien verwickelt, uinniit er 114 .\rmenien 



ll])tst(lt Sarnnzegtthuxti und erobert 104 deu ' gehende oder DurcbzuL'sbequartienmg zum 
gnJssten Tlieil von Dacien, das rüm. Provinz Unterschiede von der „diuierndeu", bei welcher 

die Unterkunft auf unbestimmte Zeit, jedoch 
wenigstens auf ' < J., im Vorhinein nngeffirdert 
uud muchl .\raliieii zur rüm. Provinz. Auch I wird. Schx. 

im Kaukasus and um t^stufer des Ponlus j Tranaene (Ost rrc h): die vnn deu Truppen 
Eu.xiuus tulirt er erfolyreiche Kriege. 11(5 i und Heeresuust alten den Transporthäuseni zur 
neuer Kampf mit Parthieii, Entbcruiig von i Abscnduug, bez. Weiterbeförderung übergebene 
^fesopotamien und .\8syrien. Durch seine Er- i .Mannschaft. Schz. 



folge (Dacicus, Parthicus) verleitet, will er zum 
Indus und Ganges ziehen, erreicht die Küste 
des glücklichen .Arabien'», kehrt zur Tigris- 
mündujig zurück, setzt in Parthien einen an- 
dern Kg ein, geht nach S)Tien und stirbt 117 
ant' ifer Miirkrehp nach Rom iti Silenus. — 



Transport, s. Konvoi. H. 

Transporteur: graduirter Halbkreis von 
Pappe, lloni, Metall, als Zeicheninstrmnent.» 
zum Messen von Winkeln, und zum (.''lier^ 
tragen derselben benutzt; beim .Aufnehraen 
(b. d.) mit der Bussole erfonlerliches ililf». 



— fc, — \ mstnirativl-, \\\evT\x Tve>3i«Ä:va%% n«<A \tv\\ «Äw^m 
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Lineale charniermasaig verbunden, um das 
Azimutli der Visirlinien leicht au die Nord- 
linien auf dorn Papier anzutragen, v. Rdg. 

Tran8porthiuser(Ostrr(h-UngarD}baben 
den Zw«'«k, zu voriibergeliendem Aufenthalte 
von Mannschaften, behuf der^n Überführung 
von und zu Trui>penubtheUuugen und Heeres- 
anatalten, xu dienen. Sie gewähren Unterkunft 
und Verptlegung, sowie nunmgänglicb nötige 
Monturs orten. Sie zerfallen in T. mit eigener 
Verwaltung (diese wieder in Garnisous-T. 
und für den Kriegsfall in Feld-T.> und in 
Trup)ien-T., weiche letztere von einem 
Truppenlheile ressortiren. — Vgl. Transene. 13. 

Transvaal, britische Besitzung im Innern 
Südafriku's, zwischen 22,5 und 28" sill. Dr., 
44 und 43,0° östl. Lunge (von Ferro), ira N. 
vom Lande der Zulu durch den Liropopo 
«nd seinen NebenHuss Merifjua, im 0. von 
Natal durch das (juathlaniba-Geb., im S, von 
der OrangeHuRsrepiiblik und im W. vom Lande 
der Hetächuiineu durch den Vaallluss getrennt ; 
5379 Q.-M., c. 275 ()0Ü K. (25-30 000 Weisse); 
ein Tafelland (2(KK) m. mittlere Höhe), frucht- 
bar, Kuhlou, Metalle, nunientlich Eisen; Hptstdt 
Prätori«. — Seit 1852 ein Freistaat, welchen 
aus der Kapkuioniu gekommene Ansiedler 
holländischer .\bstainmung<,.|{oers",spr.IJuhr9, 
tl. i. Hauern) unter ihrem Führer Triktorius 
(gest. 1K53), gegründet hatten, wurde die T.- 
Kepublik, deren Pnisidont einen Zugang xum 
■j|leerc (Delagoa-Kui) durch das ])ortug. Gebiet 
Wd gewinnen trachtete und so die Interessen 
des britischen Natal zu schadigen drohte, am 
12. April 1877 von den Kugldru anuektirt, 
welche eüieu Streit «wischen den IJoers und 
den Eingeborenen zu dem Vorwaude gebrauch- 
ten, da.^8 ihre Hesitziingen gefährdet Heien. — 
Cnsere Zeit, Lpig lH7ti ^weitere (Quellen); 
Silver, Handbook to the T„ Ludn 1877. 13. 

Trapezunt, Hafenstadt in der Asiat. Türkei 

S.-Ufcr des Schwarzen Meeres, Endpunkt 

der nandel8Htra8.4e von Tabris (l'ersien). t>z. 

V.. im J, 750 V. Ch. von .SiiiojK» aus gegrün- 
dete Kolonie, erbfilt nacl» wechselnden Schick- 
salen durch die im J. 12<>4 geschehene (iründitng 
eine» eigenen „Kaisertums T." durch Priiw. 
Alexius Komnenus erhr>htc Wichiigkeit, welches 
Reich indes, nachdem Sultan Mnh.immed II, 
14til die Stadt erobert hatte, sein Ende fand. 
— Fallmeraver. Gesch. d. Kaisertum» von T., 
Mttnrh. 1827. 13. 

Trarbach, Stadt im preuss. Reg.- Bez. Coblenj!, 
am r Moseiufer; früher bcfcatigt; 1794 von 
den l''r«u70Rrn geschleift. St, 

TrMliieiilacher See, in der ital l'rov. Pe- 
rugia, wiitl. der Stjulf gl. N. gelegen, 2 Q.-M., 
7 Min im Umfangv \'.\. 



Schlacht 217 v. Ch. Durch Uannibars 

Verwüstungen gereizt, bricht Konsul FlaininiiLs 
auf, folgt demselben an den See und wird hier 
von dem in ein Versteck gelegten carthagischeu 
Heere auf dem Marsche durch den Engpass 
überfallen (Nebel); in 3stünd. Kampfe wird 
sein Heer aufgerieben, er selbst fällt; 6000 M., 
die sich durchgeschlagen haben, werden von 
Maharbal eingeholt; 15 OtW Römer bleiben. — 
Liv. ; l'olyb.; Galitzin, I. — cc — , 

I Traube : kugelförmiger Ausatz am Boden- 
stück glatter od. gezogener Vordcrladgeachütze, 
durch einen „T.nhals" mit dem Buden ver- 
I banden, dient zu besserer Handhabung der 
Rohre (Anbringung von Tauen etc.). Die T. 
war öfter (bei Rombenkanonen) durchlorht 
oder mit einer Öse versehen, \\m Taue u. dgi. 
noch besser anbringen zu können: zuweilen 
I war sie durch einen horizontal liegenden (triff 
I ersetzt. — Bei gezogenen Hinterladern \at die 
I T. wegen der durchgehenden Bohrung nicht 
I anzubriiijxen. H. M. 

I Traubengewehr, Konstruktion von Dreyse 
' (8. d.) behuf Hfisielhing eines Zündnadel- 
gewehrs, auf \'orderludung basirt, halte statt 
Schwanzschraulie mit Schwanz-stüclt ein irnu- 
bcnnrtig gestaltetes Eisenstück hinten an den 
Lauf geschraubt, welches die Spiralfeder nebst 
Nadelbolzen aufnahm. Ende 18:M wurden 2 
Bat. in Graudenz und Olatz mit 1100 T.en be- 
waffnet, Dreyse ging infolge dabei gewonnener 
Erfahrungen zum Hinterlader über, v, LI. 

Traun und .\ben8berg, Otto, Graf, osterr. 
FM., geb. 27. Aug. Hj77 zu Gdenburg, gest. 

' 10. Feb. 1748 zu Hennannstadt, focht zuentt 
unter den brdbg. Truppen bei der Bigrg von 
Namur 1C95, dann in ösierr. Dirn.<»ten 1702—13 
am Rhein, ia Italien und Spanien, 1716 — ly 
im Sicil.-Ni'apol. Kriege und als FML wieder 
iu Italien 1733 — 3ö (Vertheidienng v. Capua. 
17;i4). Bei Ausbruch des <)sterr. Erbfolge- 
Krieges befehligte T. als FM. in Italien und 
siegte über de Gages bei Cam))n Santo (8. 
Fell, 1743). führte darauf djis Heer KarPs 
V. Lothringen über den Rhein und dran^' bis 
Strassburg vor: der Einfall der Preussen in 
Böhmen nötigte jedoch diese Armee dorthin 

I zu ziehen , wo T. selbst&ndig nnd mit Erfolg 
den Olierbefebl fuhrt«'. Ohne Schlacht wusste 
er Friedrich H, durch Manovriren zur Räu- 
mung der Provinz zu zwingen. ,,Ich möchte 
luiler T. ein paar Feldzuge gemacht haben", 
„ich betraehte T. als meinen eigentlichen 
Lehrmeister in der Kriegskunst", nrtheilt 
Friedrich über ihn. 1747 erhielt T. da« Ge- 
neraUl in SuA^otiVÄVcjjiYi. — v>«\»^i.v,v\. l.v-äi;\s\V- 
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Trautenau 



Trautenaili bOhm. Stadt am r. Äupaufer, 
3800 E., sperrt den wstl. Ausit^ang der aus 
Schlesien vou Libau uud Schümberg kom- 
menden Gebirgsjiässe. 

Gefecht am 27. Juni 1866 zw: dem 1. 
prcu!»». A.-K., V. Bonin (24','» Bat., 21 Esk., 

,1*6 Gfsdi., 1 Piou.-Komp.), welches als r. Flü- 
äl-Kolonne der 2. Annee über T. Pilnikau er- 

'"reichcu sollte, und dem 10. «isterr. A.-K., v. 
Gilblenz (28 Bat., 8 Esk., 72 Gesch., 1 Pion,- 
Korui).j , welches ein Heraustreten aus dem i 
Gebirge hindera sollte. Das preuss. A.-K., 
welches bei Libau, bez. Schüruberg lagerte, 
hatte bis T, 21, bez. 19 Km. Von den 4 österr. 
Brig. (h. 7 Bat., 8 Gesch.) stand Bri),'. Mondel 
bei Praussuit/ — Kaile 8, eine zweite 19, die 
idoren 26 Km. vou T. i)ie preuss. Div. 
»Jlten um 4 U. fr. aufbrechen, sidi bei Parscb- j 
nitz (200<T ni. lii^tl. T.) vereinigen , und liier 
unter dem Schutze einer von der ndl. Kolonne 
nach T. zu entsendenden Avantgarde 2 Stunden 
ruhen. Da sich aber der Marsch der nd). 
Kolonne (1. Div.) um fast 2 Stunden ver- 
zögerte, so unterliess die seit 8 U. hei Parscli- 
aitz eingetroffene 2. Div. die Besetzung v. T. 
Zur Aufklärung geschah so weuig, dass die 
Ankunft der Urig. Moudel utid die Besetzung 
des Kapellen- tuid des Hopfenberges sdl. der 
Stadt gar nieht bemerkt wurde. .^Is daber 
nach 10 U. die der 1. Div. entnommene , 
Avantgarde (7 Bat., 8'» Esk., 18 Gesch.), von | 
denen ein Theil als r. Seitendetachemeut über 
Sch,atzlar — Altstadt gegangen war, in T. ein- i 
rückte, wurde sie von feindlicheni Feuer iibtr- I 
rascht. Der preuss. Inf., obgleich nur wenii? ' 
von der tief stehenden .\rt. unterstützt, gelang 
es indes, die steilen Berge (fast llMJ m.) zu 
nehmen. Gleichzeitig kam es gegen 11 ü. 
sdwstl. T. zwischen 2"/* Esk. Lithauiscbcr und I 
4 Esk. Windischgrätz Drag, zum tapfer ge- 1 
führten, aber unentschiedenen Kampfe, un 
welchem sich auch Inf. betheiligte (Streftleur 
1868, UI, 387; Mil.-Wchbl. 18«7, Nr. 9«; 
StrefHeur 18H9, I, 53). — Nach 12 U. zog 
jpch die Brig. Mondel auf Hoheribruck zurück, 
jm Rgt Nr. 41 und dem Jag.- Bat. gefolgt, 

Welche H Bat. um 2 U. auf das für das Ugt 
Xr. 1 der Avantgarde gegebene Signal „Sam- 
meln*' bis auf 3 Komp. zurückgingen. — Schon 
um IIV« ü. waren bei Parschnitz Befehle 
vom jireuss. Gen. - Kmdo eingegangen, mög- 
lichst schnell gegen die r. Flanke des Fein- 
des auf Alt-Rognitz und Hohenbruck vor- 
zugehen, Die H Bat. gingen nacheinander 
über die Hohen sdl. Parschnitz und kamen 
in dem bewaldeten, durclischlucJitetrn Terrain 
rci/J/g dnrcheumnJpr. Ohne grossen Wider- 
seitens tlev TMg. MondeJ, welche auf 



Neu-Rognitz zurückging, erreichten die Bat 
gegen 2 V. Hohenbruck und .AU-BognitJü. Die 
erschöpften Truppen, ohne einheitliche lieitung 
auf der mehr als 2000 m. langen Linie ler- 
streut, vermochten gegen die seit 1 U. durch 
32 Gesch. vertheidigie Stellung bei Neu-Rogmtx 
nicht vorzudringen; von ihrem Gros war nur 
1 Batt. mit tmsüglichen Schwierigkeiten ge- 
folgt, spater besetzten weitere 12 Gesch. deo 
Galgen- und den Hopfenberg. Das preuss. Oen.- 
Kmdo hielt das Gefecht für beendigt und 
lehnte die Hilfe der 1. Garde-Inf.-Div. ab, 
welche beim .Marsche auf Eipel in der N&he 
vorbeikam. Aufklärung durch Kav. war ver- 
säumt. Sehr unerwartet war es daher, dan 
um 3 U. die bei Neu-Koguitz eingetrofione 
Brig. Grivitii mit 4 Bat. gegen die Höhe (361 
d. preuss. Planes) wstl. Alt-Uogtiitz vorging. 
Der r. Flügel wurde unter grossen VerlusUui 
abgewiesen, während sich der 1. im Terrain be- 
hauptete, aber er.'^it nach 4 \'.. wurde der Angriff 
sdl. umfassend mit allen 7 Bat. erneuert. Die 
Preusscn räututeu Alt-Rognitz und gingen zurück. 
Ziemlich gleichzeitig ging Hohenbruck gegen 
die eingetroffene Brig. Wimpffen verloren; der 
Widerstand war gering. Die Batterien »iif 
dein Hopfen- und detn Galgenberge waren nnter 
dem Feuer der österr. 40 Gesch. gleich anfang« 
zurückgegangen. Der Befehl des Gpn.-Kmioa, 
dass 7 Avantgardeu-Bat., verstärkt durch die 
letzten 3 frischen Bat. des Gros, vorgehen 
sollten, wurde durch Jlis Verständnisse und 
Fehler der Führer nicht aiisgcfulirt, 2 andere 
luibertihrte Bat. und die Hallte der Art. fanden 
überhaupt keine Verwendung, Die andere 
Hiilfte der Ball, uiitersfützte die Lif. meist 
unzureichend aus Stellungen ndl. T. - — Zur 
-Aufnahme der "iVupjicu besetzten 2 Bat. llffts 
Nr. 43 ueböt 2 Komp. Itgts Nr. 41 den Ka- 
pellenberg und die Hldie sdl. Kriblitz ^457 d. 
preuss. Planes), der liest, 2'/i Bat. Rgts Nr. 3y 
wurden, gegen 2tXK) m. entfernt, ndüstl. Kriblitx 
zurückgehalten. Die 43er wiesen, von der 
Brig. Wimpffen angegriffen, die 3farhe Über- 
macht ab (nach 5 U.). Als aber nach 6 ü. 
die österr. Brii;. Kjiebel, welche, von GnbleoJ! 
bei Hohenbnuk zurückgehalten, selbständig 
vorging, und Theile der von Alt-Rognit/ kom- 
menden Brig. Grivicic die 1. Flanke bedrohten, 
gingen die preuss. Bat. langsam zurück. In 
«liese Zeit fiel der veruuglückte Versuch, mit 
14 Esk. preuss. Kav. durch die engen Strassen 
von T. nach dem r. Flügel vorzugehen. Zwi- 
schen 7 und 8 U. kam es noch zum Gefecht 
mit dem anderen Theile der Res.-Iuf. (2*,'t 
Bat. Rgts Nr. 3) ndöstl. Kriblitz gegen ThcUe 
der Brig. Knebel und Giiviciö. Da der RQcIc- 
%\^% a\\\^e\ßc\ivCT ^wT^ft, ^\ft ^%.vv, w41. T. ihrtJ 
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Traversen 



SlelliingL'M verHessen, so war der WUcrstan«! i 
kein liurtiiiickigor. lionin halte zwar erst die | 
Absicht, Hill. T. unil stll. Pursiluiit/. zu hallen, , 
aaf clio Meldung vom Rärk/utrc des Gros uuf 
der ScUömbergcr Strasse gab i-v jedoch Befehl 
zum Ulickmarsch uui'die alten Üiwakpliitxe. I>iis | 
Vorhandensein von 5 unberührten Bat. kunute ■ 
man wol nicht beim (»on.-Kindo, jedenfalls 
waren sie nicht zur Hund. Dass eine lielianp- 
tuiiK vnr dem D<'Hle möglich gewesen, beweist , 
der Unmtajid, dass ebzelne Komp. die Nacht 
am üstl. .\usgange von Parsclmit/ verbrachten. 
Nachdem da» 1. A.-K. am 29. zw. 3 und 4 U. i 
fr. seine Biwaks ganz erschojilt erreicht hatte, 
war an ein erneutem* Vorgehen an diesem Tage 
nicht zn denki'n. Verluste; Preussen 56 Off., 
V2H'i M. (8« vermisat); üsterr. 189 Off., 4ö53 
M. (583 venv., M7tl unverw. Gef.j, — Kühne, I 
Wanderungen, lll. Brin 1874; Streffleur 186«, 
III, 182, 1870 II, IUI. in, 133; Mil.-Wchbl. 
1809, S. m. V. L. 

TrautmannsdorfT, sigmundGraf, Osterr. FM., 
geb. 1i;."M;, gist. zu Wien 1. April 17<X;, ver- 
richtete seine ersten Waffenlhaten als Ob. eines 
TMag.-Rgts im Turkenkriege von ItkX)— <>4, 
ir.-it dann in kursachs Dienste und focht heim 
Knt.<»Äi/ von Wien 1(>83, kehrte in di«' kuiserl. 
Armee zurück, focht als Gen. Ui89— 91 gegen 
ilie Türken, ward Befehlähnber der Landmacht 
Venedig'» in Dalmatien, nahm 1697 nochmals 
sÄchs. Dienste, kikmpfte, 170(i vom Kaiser 
zurftckberufeu , in Italien, trat aber 1701 in 



feuer, zn gewiliren. Im engeren Sinne 
werden Deckungen gel^gn Rückenfeuer Para- 
dos, gegen Seitenfeuer Paraflancs genaiuit, 
während ala „eigentliche" T. nur diejenigen 
zu beiteichnen sind, welche die Brustwehren 
der Torbezeichneten Vertheidiginigsanlagen 
kreuzen und mit ihrer Hauptmasse von der 
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Brustwehr aus nach Innen vorspringen. Be- 
sonders zahlreich legt man derartige T. auf 
den dunli enÖlirendes Feuer bedrohten IJuieu 
pornmtienter » und provisorischer Werke au. 
Dieselben überhöhen hier die Feuerlinie 
der Brustwehr um 1 bis 1,50 m., erUalteo eine 
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Profil nach AB. 



den Ruhestand. — Schweigerd. östrrcii's Helden, | 
II, Wim ia>3, W. V. Janko. , 

Travers, ein Seitengang (s, d.), bei widchcm 
das Pfcnl nach derjenigen Srite gebogen ist, 
nach wrlcher es fortschreitet und bei welchem 
dasselbe dü^ Ilintertheil dem limt-rn der Bahn 
zngi'kflirt hat. die inwendiueu Schenkel werden \ 
Villi den auswendiueti iiberscliritten. .Man unter- i 
scheidet ilein entsprechend „T. rechts" «n«l 
.,r. links". — VgL Kenver». 12. [ 

Traversen (Quer w al le,]/werch walle): , 
im allgemeinen alle Deckungen, welche im 
laiu'm von permaueuteu und provisorischen 
Werken, Feldschauxeu , Hrhigoruni.'sbatterieu 
und !>appen angelegt werden, um Mannschaften 
uml Geschat/.en erhöhte .*<icbening gegen feinil- 
liehe» Feuer, nanienüich .Seiten- und Uucken- 



obere StArk«< tob laiiiiiMtMM 3,25 m., reichen 
mit ihrem vorderen abgenmdetenTheile („Kopf") 
tllier die Bnisivtehr weg und werden nach 
Innen so laui: gemaclii, das« sie den nebeii- 
liegondon Geschui/stand vollstAndig decken. 
Der BOsdiung «!es Kopfes gibt man vorn ilop- 
pelte Anlage, welche an den Seiten in ganxe 
übergeht; die dem feindlichen Feuer »us- 
gesptrlen Böschungen des hinteren Theile« der 
T. erhalten ganze Anlage, die übtigen kOonen 
steiler angelegt und mit ^lanerwerk. Schanz- 
kiirben etc. bekleidet werden. — Je nach der 
grössoreu oder gcrinireren EnAlirbarkeil Iw- 
stimmt man die Kntferntingeu von je xwei T. 
derart, dasg l oder 5} üeschütie zwisclur '■ ■■ 
selben Pl.vVi, &i\vV»?\\. \^^ilT«^v ö««».'\- 
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für Autstellung von Mannscliiiften und Ue- 
schütz verloren. Nachtheilig sin<l sie ferner 
dadurdi , dnss sie, von iiussen sichtbar, fiie 
zwisclion ihnen liegende Geschützaufstelliuig 
dt*ai Kt'iudp deutlich bezeichnen. Trotzdem 
müssen sie als uueutbeliriieli angesehen werden. 
— V^\. Hohllraversen, Splitterfünge, Sappe, 
< ouroiniriiierit. (jedeckter Weg. 3. 

Trebbia, r. ZuHuhs des Po, entspringt in den 
A|)eiiijineH ndöstl. von Genun, tritt als Torrente 
am ü.stl, Ausgang des Defile von Stradelln mit 
1 — 2 Km. breitem, steinigem Bette und dünuen, 
vielverzweigten Wjisserliuien in die I'oebene, 
miindel obhlb Piuceuza. M. T. 

Schlacht im Dez. 217v. Cli, Nach der 
Schi, am Ticino (s. d.) hatte der rüm. Konsul 
P. Com. Srjpin sdl. von Phiccnlia (Piacenzai 
am 1. UU'T der T. Stelliiiig genommen, liaupt- 
Rüchlich um eich durch die Wahl eines durcb- 
sclmitteneren Kriegstheatera der überlegenen 
Reiterei der Garthager besser entziehen zu 
können. Er wollte überhaupt die otlene Schlacht 
vermeiden, sein Amtsgeiiosse J>eniproiiius aber 
drängte zu einer solchen und liess sich, 
nachdem er eines Tages einen Vortheil über 
den Feind davongetragen, am folgenden ver- 
leiten, seine Soldaten, ehe dieselben noch ge- 
gessen hatten, die angeschwollene T, dnrch- 
Schreitea zu lassen imd sie dem anrückenden 
Hannihal auf dem r. Ufer entgegenzui'iihren. 
lUeser hatte seineu iJruder Mago mit 2WX» 
M,, halb Reiter, hallt Fiissvolk, seinem rechten 
Flügel gegenüber in einen Hinterhalt gelegt 
und erwartete die Riimer in gut gewählter 
Stellung, die Inf. (mim M.) in l'hulauxform 
in einer Linie, die Reiterei (lOlMKi M.j und 
die Klefanten auf den Flijgeln. Semprumiis 
führte sein Fug.svofk (IStMRKI M.) in :i Treffen 
zum Angriff vor, -twu Heiter ln-fanJen sich auf 
<ieu Flügeln. Letztere wurden bald geworfen, 
Mago brach gegen den Rücken der Römer 
vor. aber obgleich von allen Seiten heftig an- 
gefallen, scliafl'te sich das schwer bewaffnete 
Fussvolk durch die carth. Stellung hindurch 
Bahn und gelangte, obgleich unter grossen 
Verlusten, nach Placentia. Scipio führte die 
(ihrigen Theile des Heeres in einem Nacht- 
marsche an dem carth. Lager vorbei nach 
Placentia, von wo die Riimer später auf dem 
Po sich eiuschilften und nach .Criminum (Uimiuii 
gelangten. — Liv. ; Polyb. 13. 

Schlacht am 17.-19. Juni 1799. Als 
Stiworow die Nachricht erhielt, dasH Macdoniild 
gegen Piaceuza vorrücke, brach er. um dessen 
Vereinigung mit Mmeau zu hindern, eiligst 
mit dem üBterr. Korps Melas urul den Russen 
yaa Taria und Alessaiidriu auf und laugte 
am Tidone /in, wo er die im lebhaften 



RürJczugBgefeehte begriffene üsterr. Div. Ott 
aufnahm und die Franz. bis an die T. zurück- 
driickte. — In der Nachi zum 18. lagerten 
die Franz. (Div. Ülivier, Rusca, Moutrichard, 
Watriu, Victor, D^browski, 34— 35CMX> M.) 
mit dem Haupttheile auf dem r. T.ufer; uii/ 
dem 1. blieb 1 Div. an der Strasse nach Pia- 
ceuza, 1 zw. üragnano u. Ca.saliggio; dio Div, 
Lapoypc vom Korps Moreau liielt Bobbia be« 
setzt.' Von den Alliirten (IStHX) Russ., 14 00(1 
Oatcrr.) stand Gen. Melas an der Hauptstrasw 
bei Sermel und lehnte sich 1. an den Po; t. 
von ihr die nias. Div. Förster; Ott vor lieicleil 
als Avantgarde bei Ponte Tidone; das Gros 
der UusH. bei Caramel; Fürst BagratJon als 
Avantgarde bei Brerio di sotto. — Am 18. 
Setzte Bagrntion über den 'I'idone Und mar- 
scliirte über Canipreniuldo gegen Casaliggio; 
ihm folgte Gen. Roserdterg mit der iJiv. Schwei- 
kowsk) ; Förster übersetzte bei .Motta:£ian« 
und hielt auf Gragnauo; Ott avancirte auf der 
Strns.se : Melris folgte als Reserve. Das Ter- 
rain zw. dem Tidone u. der T. ist durchBcbnil- 
teii und unnbersichllich; nur der Theil ndl. 
der Strasse iVia .\eniilia, s. d.) bis an de» 
Po gewährt grössere Bewegungsfreiheil. — Pie 
I. Kol, traf um 4 U. nachm. bei Casaliggio 
auf die Div, Di^browski und wart sie, stiess 
aber &u der T. auf Watrin und Ruscn uud 
musstc weichen his das Gros anlangte, wor- 
auf die Franz. über die T. gedrängt wurden. 
Roseuberg setzte ihnen idicr den Fluss imch, 
gelangle nachts bis Settiuio in den Rücken der 
Franz., lienulzte aber aus Mangel an Orieii- 
tirnng diesen Vorthei! nicht und kehrte bei 
Tagesanbruch an die T. zurück. Inzwischru 
hatte Forster bei Gragnano den Feind eben- 
falls über den Fliiss gedrängt, das Gefecht 
endete hier mit einer Kanonade. Vor dem 
1. Fliigel (Ott), welcher des offenen Terrait» 
halluir später aufgebrochen war, wichen ilii» 
l<"rajiz. nacJi kurzem Gefechte bei Rottofredo 
und San Iraento auf das r. l'fer. — In der 
Nacht kam es infolge eines falschen Alarms 
zu einem verworrenen Gefechte im Flussbette 
der T., an welchem sich ohne Befehl iuiincr 
mehr Abthlgn beiheiligten, bis es den höheren 
! Off. gegen Mitternacht gelaug, dem Gemeticl 
ein Ende zu machen. — \ m 1 9. nahm vom 
1. franz. Fliiirel eine Koloimc die Richtung 
gegen das Gebirge. Suworow. r>iiie IlmfasauniBr 
seiner Flanke l)e8orgend, befubl Bagratioa, 
sich rechts zn ziehen. Hierdurch entstand e'va^ 
Lücke, in welche die eben über den Fluss 
setzenden Franz. ciubrachen und Schweikowsky'g 
r. Flanke bedrohten. Bagration wurde sogleich 
zurückbefohlen und der ösurr, fu-n.-StabR-Clief 
OM. CVia?.\e\ev \vv\\t\ä atVXewKv^sv. \ Wa, van 
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dw rtiss. Div. FörsttT luTnn, mit wrlchcr i-r ' der WaA'onguttung, dem Geliuide, der Stärke 
dca Franz. in dio Klutikc lirl. Dies«- wurden | Avr T, mid oft am!) nach deren spezieller 
rndlich iiber die T. gitriidicn, l»i«8teii über auf IJoHtiinnmiiß:. Die durch die T-fdriniuion licr- 
detn r. Ufer Fuss und wiesen alle weiteren gestellte f»liederuug imcli der Tiefe Um zum 
Augriffe all. — Als Macdonald die IIciflEimng Zweck, eine angemessene Uulerstüt/ung der 
verlor von der durch eine russ. Kol. bei Bobbio vorderen durch die hinteren T. ru eruuiglichen 
festgehAlteneii Div. Lapoyjte unterstiitxt xu und die letzteren 80 lauge nU möglich der 
werden, beschloss er eijieu energischen Angriff | feindlichen Kiusicht und Feuerwirkung zu e.nt- 
«uf den 1. Fhigel der Alliirten. Die üsterr. 1 ziehen ; jene Unterstützung erfolgt »owol un- 
fochteu hier Seit mehreren Stunden mit wechseln- | mittelbar, wie durch Abwehr der gegen Fiuuketi 
ilem Olücke, oliue den Übergang erzwingen zu | und Rücken der Vorder-T. gerichteten Angriffe 
kunneu. Melu» hatte eben auf wiederholten ' und durch eigene Bedrohung dieser Seiten der 



Mcfehl Suworow's den Oeu. Fürst Liechtenstein 
mit 1 Dr«g.-l{gt und den Orenadieren der l)iv. 
F'relicb nach dem r. Flügel abgesendet, als 
die Franz. vorbrachen und die Üsterr. auf San 
Nicolf'i zurückwarfen. Liechtenstein kehlte um. 
hieb mit dem Drag.-Kgte im Hucken der franz. 



feindlichen Streitkräfte. — Vgl, Ablüsen, Durch- 
ziehen, Ediiquier. — T. weiser Abmarsch, 
ein von der Lineartaklik, mit benonderem 
Geschick durch Friedrich d. fJr., angewendetes 
Manöver, bezweckte, im ftegensatz zum tlucel- 
weisen Abmärsche is. d. ), welci»er die Be- 



Reiterei ein, und die fireu. fassten die Inf. in j weguug «ach der Front oder niich dem Rucken 
die I. Flanke. Gleichzeitig schloss sich Förster , einleitete , diejenige nach einer der Flanken: 
mit einigen ru.*i8. Rgtm dem r. Flügel der derselbe war namentlich beliebt, weil er mit- 
Osterr. an, wodurch es gelaug, die Franz. t telst einer Hakeuschwenkung der Tctr den 



vollends über die T. zu treiben. Kine Kano- 
nade machte auch hier dem Gefechte ein Ende. 
Die Alliirten hielten dicht am 1., die Franz. 
um r. Ufer, die Vortrupfw^n im FInssbette. 
Suworow, welcher mussIc. da»n Moreau's leichte 
TrupjieH bereits bis (.'asteggio streiften, dachte 
am folgenden 'r«gf die F.ntsrheidung herbei- 



Übergang in die schrikge Stellung leicht machte. 
Der T.weise Abmarsch ward durch die Wen- 
dung oder die Viertelschwenkung und durch 
daA unchherige ZuHauinienriicken ehr liei<leii 
Kav. -Flügel des L. wie des 2. Ureffens und 
der Artilh'rie zu je einer Kolonne auttgeführt: 
man hatte also dann fünf Kolonnen neben 



XUfnhreu; die Franz. traten jedoch schon um i einander, von denen in der Hegel die beiden 
Mitternacht den Hnrk/ug an die Nure an: die Kav.-Kolonnen die äusseren waren, in sehr 
Alliirten folgten und es kam uoch zu HUck- l durch-silmittenem Geliiiide nahmen aber auch 



zugsge fechten bei Sun Rocco und San lüorgio. 
Verlust der Franz. e. I7(K)0 M., welche grossen- 
theilfi auf detn Rückzuge gefangen wurden-, 
der .\lliirien b'A2x) M. — Vgl. Krieg d. 2. 
Koalition ITO9— IWU. — v. Stutterheim. Feld- 
zug 1799 in lulicn (in Österr. mil. Ztschrft. 
1811— IM); Jomini, llist. des guerres de la 
r(\., I'ar. J82U— 24. M. T. 



wol die Inf-Kolouueu ilie derKav. zwischen sich. 
— Als Drei-T.-Taktik wird die auf Grund 
der P'ridericianischeu Cberlieferungen in die 
Feclitweise der Kav. von neuem als Hegel 
eingeführte Gliederung gnjsserer Reiterkör|H'r 
in ilrei T. genannt, von denen meist das 1. zum 
eigentlichen Einbrechen iu den Feind, das 2. 
zur Sicbenmg von Flanken tuid Rücken des 



TrefTen. — 1) Bezeichnung für eine Art 1. und zum Wirken gegen die gleichen Seiten 



des Gefechtes, in der Hegel auf solche 
ZuHiimraen.«itösse angewendet, bei welchen 
grossere aus allen Waffen bestehende Trup- 1 
peulheile thatig sind, ohne da*s der Kampf j 
die Dimeuüioneo der Schlacht annimmt und 
dass er die I:t«Hleutung der letzteren hat. — 
2^ Im taktischen Sinne nennt man T. 



der feindlichen Schlachtlinie, ilas 3. zur Re- 
serve bestimmt ist. 12, 

TrefTfahigkeit: im engeren Sinne die Fähig- 
keit einer Waffe, Ziele von bestimmten Al»- 
messungen zu treffen. — li Relative T. : die 
Fähigkeit mittelst der Rasanz der Fhigbalm 
unter nicht normalen Vcrhttltnisscn ilie Fehler 



mehren« nebeni"inani|er aufgestellte laktisrhe in der Huhenriditung mehr oder weniger un- 
Eiuheiten, die man als 1., 2., 3., auch 4., oder schädlich zu machen, besonders wichtic, neun 
als Vorder- und Hinter- oder Haupt - T. die Kntlermuigen schwer tu bestimmen sind 
unterscheidet. Stehen mehrere T. huilerein- oder schnell wechseln; den Massslab für die 
aod«r, 80 liegt der Fiiter8rhi<Hl gegen die relative T. bilden die lallwinkel. bez. die 
^^t«llu^g in Kolonnen, bei welcher da« Gleiche davon abhängigen bestriclieneu Räume.- — 
der Fall ist, in der bedeutenderen (irosse der i 2) Abttolute T., findet ihren Ausdruck in dem 

Kutfcmung der T. von einander iu Vergleich ' »U9 der niv--'- >■"•: Streuung - '' ' ■"^•i- 

«u den Distanzen der Kolonnen. Diese Ent- 1 tnalenVci AjvNtM«*^ ^*^ 

feniungeu, dir „'r.flhsf^lnde", richten siclti nac\\ \ lWVü%<; T^.»>\vvv,v\\\ ■ *\Av «x^^« >v - 
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der Schtisszahi xm Zsttil der Treffer gegen ein i 
bestiiniiites Ziel; wird ausgedrückt in '/o der 
ScUuss/ahl oder durch die Treffllächc, wolclie 
dus Ziel haben niuss, um für verschiedene 
Eiitfeniungenhestinimle ",o an Treffern zu geben. ! 
Diese Methode ist in „T.a-Tabellea" zur An- 
»•«•ndunpr srekouiiuen. H, M. 

Treffpunkt: derjenige Funkt, in welchem j 
i'in (u'schiiss das Ziel oder die Umgebung des- 
selben trifft. In Folge der Abweichungen der 
Geschosse von der normalen Flugbahn fällt 
der T. nicht immer mit dem Zielpunkte, d. h. 
dem beabsichtigten T.e, zusammen. Wenn für 
eine Anzahl Schüsse, welche unter gleichen 
Bedingungen gegen ein Ziel abgegeben sind, 
die Abweichungen berechnet werden sollen, > 
80 ist dafür die Lage des mittleren T.es 
massgebend. Dieser wird gefunden als Schnitt- : 
punkt einer Linie, welclie in der Etitfernung 
der parallelen Seitenabweichung (s. d.) parallel 
zur Schusslinie lauft, mit derjenigen Linie, j 
welche, auf der mittleren Sduissweite, seidc- | 
rec ht zur Scbusslinie gezogen wird. — Vgl. 
Ltlngenabweichung. H. M. i 

Treibsatz: Feuerwerksaatz, der ho heftig ver- 1 
brennt, dass die rückwirkende Kraft der aus- 
strömenden Gase als Treibkrnft zum Bewegen 
von Körpern, z. B. Raketen (s. d.), Schwär- 
nM>rn etc. dienen kann. 8. 

Treideln: Bewegung von Flnss- und Kanal- 
fahrzougcn durch Vorwdrtsziehen vom Ufer 
aus; wird juigewendet, wenn die Ufer hierzu 
günstig sind und Windstille, widriger Wind, 
:<t(irke entgegenstehende Strömung etc. den Ge- i 
brauch von Segeln, lludeni oder Staken er- | 
schweren. Eine „TreidelleLue" wiid zu diesem 
Zwecke im vorderen Tkeile des Fahrzeuges 
möglichst hoch, ev. an einen Mast befestigt; 
die zum Ziehen bestimmten Menschen oder 
Tliiere bewegen sich Ikngs des GewüsHers auf 
einem Treidel- oder Leinpfade (s. d.i; die 
Spitze des Fahrzeuges wird durch das Steuer 
etwas nach dem jenseitigen Ufer gerichtet, um 
genügende Entfeniung vom diesseitigen zu i 
behauen. — Das T. wird bei starker Strömung [ 
aiicli zum Poulon-ltrückenbau augewandt. 3. 

Treilte, Beril de La, der älteste franz. 
Schriftsteller über Befestignngsltunst. Sein 
1557 erschienenes Werk führt den Titel : .,Ma- 
uiires de fortitier les villcs cl chi\tcaux." 13. 

Trenck, Franz, Friir von der, o.sterr. Tan- 
(bircii-Obcrsl , geb. 1714 zn Ueggio in C'ala- 
bricn, gest. 4. Okt. 1749 zu Brunn, trat 1727 als 
Fähnrich in ein üsteir. Inf.-Rgt, musste bald 
seinen .\bschied nehmen, trat bei Ausbruch 
des Türkenkrieges von 17H7 in russ. Dienste, 
waril Subnrdinaiionsverlelyung wegen zum 
Tode \ erurtbeilt, zn Sclianznrbcit begnadigt, , 



hierauf verbannt. Idi Österr. Erbfolgekriese 
errichtete T. ein Korps Panduren is. d.i, wel- 
ches als Avantgarde der Armee in Bayern Hn« 
drang. Die von ihm und den Seinen verühtfj» 
Greuelthaten führten T. 1745 vor ein Kriegs- 
gericht, zum Tode vernrthcilt, ward er zu 
lebenslänglicher Haft im Spielbcrge begnadigt. 
Hier verfasste er sein: „Leben etc. des v. d. T.**, 
Frkft u. Lpzg 1747, Wien 1807, welches »ehr 
bedarf, mit „F. v. d. T. von einem un- 
parteiischen" (F. Hübner), Stuttg. 17RS, und 
Wahrmaun, „Leben etc. des F. v. d. T.", Lpicg 
1837, verglichen zu werden, da es von Über- 
hebung strotzt. W. v. Janko. 

Nicht zu verwechseln mit seinem Vetter 
Friedrich v. d. T., geb. Iß. Feb. 1726 zu 
Königsberg i/l'r., welcher in preuss. und in 
üsterr. Kriegsdiensten stand, durch sein ahen- 
leuerliclies Leben bekannt wurde, das er in 
einer .\utobingra]*bie izuerst Frankfurt 1780) 
bescbrieiien hat, und am 25. Juli 1794 zxi 
Paris guillotiuirt ward. — Vgl. Nähere Be- 
leuchtung der Lebensgesehichtc T.'s, Lausjiune 
1787. 13. 

Trenton, Stadt in New Jersey, Ver. Staaten,, 
am Delaware. — Am 2 6. Dez. 17 76 über- 
fiel hier Washington, dessen Tru]>ppn in ßooteu 
den halb gefrorenen Delaware überschritten 
hatten, die englischen Truppen i^meist Hessen) 
unter .Maj. Kall. Sz. 

Treppen dienen in Festungswerken, 
ausser zur Verbindung verschiedener StocJc- 
werke von Defensionsgebäuden: 1) Zur Er- 
steigung des Wall ganges vom Hofe eines 
Werkes oder dem luuereu eines unter dem 
Walle befinillicben Hohlraumes |z. B. Han- 
gavda, 3. d.) aus. Im «Mstt^ren Fall legt man 
sie in der Regel auf den Fingelmauern eines 
Hohlraumes an, im letzteren münden sie in 
den auf dem Walle erbauten Hcdiltraverseu 
(s. d.) aus. 2) Zur unterirdischen Verbindung 
von Holihaumen an der Eskai^)e (Decbargen- 
gallerien, Kaponniereii, s. d.) mit solchen »a 
der Konireeskarpe (Reversgallerien, Block- 
häusern, s. d.). Aui beiden Seiten des Grabens 
steigen in dic.«eni Falle T. von den Hohlräumen 
aus zu einer unter der Grabensohle erbauten 
Poternc hinab, ii) Zur Ersteigung revetirtjr 
Kontreeskarpen nud der revetirten Kehle seÜ»- 
stijndiger Werke. Man legt zu diesem Zwecke 
die T. als bewegliche („.Ansatz-T.") an. 3. 

Triangel (Janitscharenmusik), im Dreieck ge- 
bogener Stablstab, der an einen» Bande ge- 
halten nnd mit einem Stahlstabchen ges^'hlngen 
wird. — cc — 

TrlatiguliruJlfl bezweckt genaueste Orts- 
bestimmung einer Anzahl von Punkten als 
Grundlage für gcometrisclm und I,:irti>.rrnidii- 
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sehe Arbeiten. Arbf ilen der T. : 1) Rekognoszi- 
niug hebuf Wnhl der Punkte und Klftssifizinin« 
derselben (1., 2., 3., 4. Ordnung), 2) llKeichniing 
der l'iiukte durch Sitmul bauten (b. Signale), 
3) Tri&ngulatioa. — Grundlaiie der T. bildet die 
Basiamessung (b. l{&k\iloinetrie). Das Weitere 
griindct sich auf den Sali«, dass die Dreiecks- 
spitze durch die Baais und deren Winkel bc- 
«immt wird; die Arbeil besteht aUo aus 
fWitikelmessutiiren und Seiteaberechmingcn, 
lindem man die „triKOuometrischen Netzpunkle" 
izu einem „Dreiecksnetze" (s. d.) verbindet. Die 
[Dreiecke sind BpliHniidische, die Seiten geo- 
I datische Linien (Kurven doppelter Krümmung); 
ihre Berechnuii? jrescliieht mittelst der sphä- 
trischeu Trigonometrie unter Anwemlung der 
^"Wiihrscheinlichkeitsrechnung ^ßausä'sche Me- 
thode der kleinsten l^uadrate). — Die Seiten 
der zuerst bestimmten noch kleinen „Haupt- 
dreiecke" an der Baals bilden die Basen für 
die grosseren 1, Ordn. (5 — 12 Win Seite), lu 
deren Beobachtung Theodolit he (a. d.) und zu 
deren Signalisining meist Heliotrope (s. d.) be- 
nutzt werden. In die Dreiecke 1. Ordn. werden 
fdie der 2. Ordn. (ö, 2'/» bis 1'/« Min Seite), in 
) wird die „Detail-T." 3. u. l. Ordn. eingerügt. 
Nelzsyslem muss gleichzeitig nrienlirt 
[werden, d.h. unter Basiruug auf einen „Normal- 
rpunkt" und deasen astronomisch festgestellten 
I Meridian wird fiü* jede Dreiecksseite das .\7i- 
iautli [s, d.i berechnet. ^ Zur Bestimmuug 
l>der absoluten Höhe dient das „trigonometriBche 
'Nivellement" mittelst l'niversiilinstrumente 
1(8. Theodolith, Hohenmessungen), welches von 
(Netzpunkt zu Netzpuukt, der Richtung der 
[Haupikeiteu folgend, auf Entfernungen von 
c. 3 Min ausgeführt und durch gleichzeiti- 
ges Kulgegenarbeiten i Messen der /.enilh- 
distanzen) kontrolirt wird. Ausser dem tri- 
igonometrischen ist in neuerer Zeit ein gross- 
es geometrisches Prftzisionsnivellemeut an- 
Inet (9. Nivellementi. Hie Krgebnisse der 
T. wenlen in einem „Positionsverzeichuisse" 
niedergelegt. Die Zahl der Punkte ist, «b- 
»gwehen von DelaU-T. auf mindestens lu ver- 
[«cinte Punkte 1. u, 2. Ordn. p. Q.-3I. fest- 
' gestellt — Für Preussen etc. bearbeite« die ein- 
schlngemlen Aufgaben: die ..Trigonometrische 
Abthig der Landesaufnahme" (s. ßeneralstab). 
Dieselbe wurde als „Trigonnmetrisrlies Bureau" 
durch .Milftling lK2i) — 'A) eingerichtet und 18K5 
lu einem „Bilreau der Ijande.strJnntiulation" er- 
'»•eitert. Kür die Nivellement« ist «eil H, Dez. 
^1878 f!in„N'armalpanktfar das Kgrrh Preuswn" 
auf der Berliner Sternwarte einsferichtet, der 
^jnit -f- ä7 m. bezeichnet ist, das hieran» enta- 
oirt* + hrisst „NormalnnlP'iglrifh hoch mit 
dein Nulipunkte des Amsterdamer PegcU, 



I 3,013 m. über Neufahrwasaer, 0,012 m. unter 
dem Mittelwasser d. Ostsee). v. Rdg. 

Triarii, einer der drei Haupttheile des schwe- 
ren rom. Fussvolkes, durch Erfahrung und 
Tapferkeit ausgezeichnet, nach ihrer früheren 
HauptwaiTe auch Pilani gen., bildete die Ke- 
j aerve der zwei vorderen Linien und gi'ilfen erst ein, 
wenn die Principes den Kampf nicht beeuden 
koimten, daher „res rediit ad triarios" Be- 
I Zeichnung der höchsten Not. Deu Aufruf zum 
Kampfe: „Consurgite triarii!" erwarteten sie 
auf dem r. Knie ruhend, mit aufgeriihteten 
Speeren. Sie trugen den ehernen Helm (cassis», 
den Brustpanzer (lorica), die Beinschienen 
(ocreae) und den runden mit Eisenbeai-hhkgeii 
und Schildknopf (umbo) versehenen Schild 
(acutum), da» npan. Schwert (gladius), den 
langen Spiess (hasta) und zwei Wurfspicsfle 
(pila). .\nfanglich waren die T. jeder Legion 
in 15 Vexillcn mit !)30 M.. unter Polyb in in 
Manipeln mit («Hl M, getheih. — NasT, ROm. 
Kriegsaltertümer, Stuttg. 1870-, Löhr, Ivrgswsn 
d. Riim. u. Griech., Würzbg I83t». J. W. 

Tribuni, ursprünglicii die zu einer .,tnbas*^ 
gehörigen Beamten, entweder erwählte Vor- 
steher, oder zur Besorgung gewisser (ieschdflr, 
später auf verschiedene nattuiigcn von Beamten 
übertragen: T. celcrnm (s. celere«), die 
Kmdln der ersten röm. Reiterei. T. militum 
consulari potestate, Kriegstribunen mit 
konsularischer Gewalt. T. militum od. mili- 
lares, Offiaiere zwischen Legat und Ccuturio 
stehend, mussten Vorbilder an Tapferkeit, 
Kenntuiääeu und sittlichem Betragen sein. Die 
aus dem PalrU:iate entnommenen mussteu 5, 
die aus den Plebejern 10 Feldzüge mitgemacht 
haben. Ihre Pflichten waren Theilnahmc an 
der Aushebung, Oberaufsicht im Lager, Leitung 
der Waffenübungen, Visitation der Wachen 
und Befestigungen, Sorge für Verpflegung, 
ünterbringvmg der Kranken. Ihre Auszeici- 
nnug war das Panuonium (s. d.) mit dem Pugin 
(s. Dolch) und der annulus aureus, der Ring 
der Ritter, T. plcbei, Volkstribunen, von den 
Plebejern aus ihrer Mitte gewählt, um ihre 
I Rechte gegen die Patrizier zu schützen. — 
' L»ihr, Krg^wsn d. Rom. u. firiech., Würzbjf 
; mm J. W. 

Trioameron. Sohlacht bei. — r>a« Vandalen- 

' reich in Afrika zu Sturzen, landi-ie Bclisar 

|(s. d.) mit löOlX) M. nnweit Carthngo, nahm 

dieses u. a. Städte, und griff aü n. Ch. bei 

I T. die lOfach überlegenen Vandalen an. Nach 

dmaligem Anin'ifi gelang ihm, die Gegner, 

d«rvn Feldherr Znno gefallcji war, in ihr Lager 

' zurUcJizuwrrfeti, dta er am .\bend erstürmte. 

' — Vgl. Vandalen. — Oibbon, Verfall etc, de« 

' röm. RrirJu's, dtscli Lpzg 1843. — ec — 
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Trient, östen-. Stadt in Wftlsch-Tirol am 
L ['(n <ler Efsch, an der Miuidnng de« Bronta- 
ihalps (Vrtl Sugantt) in dus der Etsch, 170CKJ E., 
Fort am r. Etschiifrr, Sz. 

Trier, preuss. Stad», Rheinprovinz, Uaupt- 
ort des Ilefr.-Bez, gl. N., am r. Mdseluftr 
(Brücken) an einer Erweiterung!; des engea Thaies 
derselben, am N.-I'"ussc des Hiiusrück, 5JUCKX) 
E. — llauptwaftenplatz der llönier. — Marx, 
(iesih. ri. Erzstiftes T., T. 1858—64. Sz. 

Trierarch. beim Wachsen der atheniensi- 
scheu Seemacht trat unter Thetiiistokles an 
Stolle der bislier mit Herstellung der Schüfe 
Uetruuten Xaukrarieu die T.ie, indem die 
•Strategeu aus den Reichsten die T.en ernannten, 
von denen jeder ein Scliifi' auszurüsten und 
im Stande zu erhalten hatte. Die ]2<K1 Reicli- 
sten waren stämb'^ zur T.ie verj>iliil)tcl, und 
iii Sil) Ahtldgn (Sy mmorien), jede in Sjii- 
telien von hOchsicjiTS 10 Miturliedeni jiethoiit. 
Jede der letzteren hatte ftir ein Schiff, zu dem 
aber jetzt der Staat die Ausrüstung lieferte, 
zu sorgen. Über die regelmässiixe Erfüllung 
der rHichteu der T.en hatten die zehn Ap(i- 
Stoleis zu wachen. — In Rom naunte man 
anl'änglich nur die helelilsliuber der Trie- 
remeu, spater die fast jedes Schiffes T.en. — 
Lühker, Reallexikou, ö. AuH., Lpzg 1874. .1. W. 

Trlest, bedeutendste Uulen- und Handels- 
stadt von Oiätrrch-L'njrarn (Stliiflsverkehr 1877 
mehr als IT IHK) Schiffe voü 2,1 Mill- Tun.!, 
in Cisleithanieu, am Meerbusen vcm T., H)'J (MX) 
E., Uuhneu nach Venedifi^, Wien, Atiratii, l'ola, 
welche sich in Nabresinu, l^ Km. ud\vi<tl. 
von T., vereinigen, Citadelle, Mil.-Kmdo für 
das .Tllyrische Küstenland. S/. 

Territ orial -Miliz in T. . im Frieden 
zur Erhaltuuij tlor Sicherheit, im Kriei^e auch 
zur Kustenvertlieidi;;unf( und /um Garnison- 
dienste bestimmt, bestand schon im 14. .Ilirhdrt. 
und Aviu'de 1787 — i)7 mehrmals zar Kiisten- 
vertheidigimg verwendet. Nach der ISlHJ er- 
folgten Organisirung des Bat. wurden 1805 
2 Bat. eiTichtet und IHDtJ gepen den Feind 
verwendet; 1813 fand eine abermalige, 1836 
die letzte Orgauisirung statt. Das Institut war 
ein Pri\ilegiam der Stadt und der Oemeinde. 
die Bevülkeruiig sollte von der Militarptliciit 
befreit bleiben, dagegen ein Jjlger-Bal. von 
lOtK) M. stellen, welche aus der grund- 
besitzenden Liindbevöllti'nuig (Hi 11(10 Seelen) 
konskriptionsmiissig ausgeliohen wurden ; die 
DienslplÜcht dauerte vom 18. bis fit). Lebens- 
jahre. Wallen und Rüstung erhielten sie vom 
Arar, die Kleidung bestritt der Mann, den 
Unterhalt die Stadigemeinde. Die Miliz be- 
währte sich lH4tf— 49. 1859 und 18(i«. Die 
adige Bürger, (irundbesitzer oder 



Kauileute, wurden kommissionsweise vom Off.- 
Korps gewählt, ihre Bestätigung durch den 
Magistrat *bei der Statthalterci eingeholt. In 
Folge des Verhaltens der Miliz im J. 1H48 
erhielten die Off. das Recht, das Portepi'e und 
die Feldbinde der Armee zu tragen, der KmtU 
den Titel Obstltnt. Nach Eintritt der allge- 
meinen Wehrpflicht wurde das Bat. im Aug. 
1869 aufgelüst. — Löweuthal, Gesch. von T-, 
T. 1857; Ügliiit f. d. T. M. in T., 1860. Schz. 

Trlmakresle naimte man bei den gallischen 
VülJicrschafieu die Abthlgn zu 3 M. (1 Ritter, 
2 Knappenj, in welche die Reiterei getheill 
war. Andere (Hugo, De militia eqnestri auti(|un, 
Antw. 1C31) nennen die T. „Trimarkisia". -^^M 
Bardin, Dict. de rarniee de terre, Par. 184^^1 
bis 1850. 12- ^ 

Trinkonomale, brit. Stadt auf der Ostktistf 
vcm Ceylon, HKKhl E., guter Hafen, durch 
Forts vertlieidigt. — Jan. 1782 von den engl. 
Laiiduiijjsdetachements unter Admiral Hughes 
den Holländern entrissen; 30. Aug. nahm ein 
franz. Koqis von der Flutte des Adm. Suffren 
die Forts diirrh Kapitulation; 3. Sept. lui- 
entschiedenes Seegefecht vor T. zwischen 
Hughes und Suffren. Sx. 

Tripliren, Exerzirknnststück früherer Jahr- 
hunderte, bezweckte durch Neben- und Hinter- 
einanderschiebeu der Glieder und Rotten eiue 
andere Formation auziuiehmeu. — Vgl. Doub- 
lireu. L — I. 

Tripolis, furk. Vilayet in K.-Afrika: 16 20t) 
(J.-M., 1 Mill. E I meist Berber und Araher; 
im W. begicuzt von Tunis und Algier, im 
\on iler Sahiira, im 0. von letzterer u 
Ägypten, im N. vom Mittelmeere; meist Steppe 
oder Wn^le mit einigen Oasen; die Küste ist 
arm an HiLfea. — T., l'niher Va.ssallenstaut der 
Türkei, bis ISl-tÜ llaiiptsitz der SeerUuherei 
der noidafrikunischen Küste, wird jetzt \*on 
tfirk. Gouverneuren verwaltet; das Gebiet v 
Barka (im 0.) ist neuerdings davon a' 
getreunt. Die Einnahmen der Regierung bi 
stehen in Naturalzelinlcii. — Hptstdl Tj 
20000 E., befestigt, Hafen, .\usfuhrplalz d^ 
Sudan, mit noch immer beträchtlichem Schiffs 
verkehr. 168ü von den Franz. bombardi 
1728 von denselben fast ganz zerstört 
.ausserdem bemerkenswert: Ghadamea, 50U0 £,/ 
Mursuk am E. Sz. 

Triqueballe. deiclibedcutetid mit Sdiiep] 
wagen (s. dl, Trausporiirprotze (Östrrchl 
Sclierwcrizcl wagen. 13. 

Trlreme (Triere, ^^itmii ynvi), dus mit 3 
iibcr einander liegenden Reihen von Rudern 
(remusi versehene Kriegsschiff des Altertum 
Seit Dionysius I. von SyTakus hatte man aai 
Schifte mit noch mehr Reihen von Rüde 
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naniriitlich mit fünf („Penteren", c. 168' Ig, 
22—26' br^ 12' Tief^aiiß, 53() Tons Oeliult, 
375 M. Besatzung, durunter 310 Ruderer), 
die Zahl der Reihen stieg immer höher, Ptole- 
maeiis (Philop&tor) Hess ein Aolühes mit 40 
Reihen erbauen. Sinnreiche Knn!>tniktionen 
peetAttPten den Gebruuch sänitlifher Ruder. — 
Vgl. Trierarch. — I'nnly, Real-Encycl. d. klass. 
Altirlninswisaenschaftcn, V, Stuttg. 1848. IH. 
Tritt, s. Gleichsfliritt. H. 

Triumph, Sirgesfeier bei der Heimkehr des 
Feldlierm und des Heeres, war durch den voll* 
gültigen Besitz des höchsten Iraperinm (s. d.) 
xur Zeit der Feier bedingt. Wenn zwei an 
»ich zum T.e berechti(rte Magistrate gleich- 
Keitig kommandirten, stand eigentlich der T. 
nur «lern Hi>ch«»tkonunandirenden zu, Ijci zw«'i 
Konsuln dem, bei welchem um SchlachtiaKe 
„Auspicium" und „Imi»erium" waren. Stell- 
vertreter des abwesenden oder rnterbel'ehls- 
haber des unwesendtu Feldlierm waren nicht 
berechtigt xum T.e. Als zum T.e berechtigend 
nd folgende Stücke aufgestellt: die rechte 
liegesfeier »etzt einen rechten Krieg voraus, 
ie ( berwindung aufständischer Bürger oder 
Sklaven berechtigt we<ler zum T.e noch zur 
Ovatio IS. d. ;. Nicht für eine siegreiche 
Schlacht, sondern für die siegreiche Be- 
endigung des Krieges und die Heinifuhrutig 
des Heeres uach Rom wird der T. gewährt. 
Der Sieg darf nicht <dnie ernsten Kampf und 
schweres BhUvergiessen gewonnen sein, was 
Später ges^'tzlich derart festgesetzt wurde, 
dass in einer Schlacht wenigsten» ÖC1H> Feinde 
gefallen sein mussien. Von Rechtswegen stand 
die Kutscheidung über .Vnwcndung des T.es su- 
uäclist dem Feldherrn selbst zu; wenn er ihn 
au»8erhalb der Stadt feierte, liinderte ihn 
niemand ; in der StAdt mufiste später der Senat 
.«seine F.inwilligung geben. Unter den Kaisern 
wurde der T., wie die imi^eratoriscbe Akkla- 
mation ein kaiserliches Reservatrecht. Der 
T, zug begann vom .Marsfelde: ihn erOfl&ieten 
Musiker und Sänger, diesen folgten die Opfer- 
thiere, diesen die Kriegsleute und auf hölzer- 
nen Tafeln die Xnmen der überwundenen 
Vrdker; daiui die i;rfangcnen Anfuhrer, die 
I.iktoren mit Inrbeerumwundeuen Fasccs sanu 
Sikngern uitd Tün/ern und einem Pantomimen, 
der die tlefangenen verhöhnte; darauf der 
Feldhi'iT in purpuniem, goldgesticktem Kb-idc, 
einen Lorboerkranz auf dem Haupte, in der 
Hechten einen Lorboerxweig, in der Linken 
ein elfenbeinernes S».rptrr, daa Gesicht mit 
Mennig überwogen, auf der Brust eine goldene 
Kugel, die ein Ainulet in «ch sehloss, auf 
priuhtigein Wagen, von 4 weissen Rossen 
gexogien, deren /A\gf\ er 8pil)9t hielt, hinter 



ihm ein Sklave mit goldener Krone, der ihm 
bestilndig zurief: „Gedenke, dass du ein Mensch 
bist." Dem Kcldhi-rrn folgten seit Augustus 
die Konsuln und der Senat zu Fus« und das 
lorbeerbekrAnzte Heer. .\uf dem Kapitol 
opferte der Feldherr, die Beule wurde theil» 
dem Schatze, theils den Soldaten überwiesen 
und das Heer entlassen. — .Monimsen, Rom. 
Staatsrecht, Ljizg 1871 ; KtJrcher, Hdbch etc, 
d. klass. .Vltertums, Karlsruhe \H2b. J. W. 
Triva, Xeponink (traf, geb. 1755 zu Mün- 
chen, gest. 1S27, 1804—22 bayer. Kriegs- 
rainister, bat sich in 'dieser Stellung hervor- 
', ragende VerdieJiste um die .\rmee, l»esondera 
i um die Hebung des Off. -Standes, erworben. — 
Münith, Gesch. d. bnver. .\nnee, .MUn< h. 1864. 

I-dm. 
! Trivulzio. — 1) Jobann .lakob, Marsch. 
I von Frkrch, zu Mailand aus der Fatnilie der 
Visconti 1441 fu. A. 143ü oder 1448) geb., 
I focht zuerst als Coudottiere im Dienste doT 
' Sforza bei der L'nterdruckunu der aufrühre- 
rischen franz. Ilarone uuil in Italien, ging dann 
in neapolitanische über und verlies» diese, 
I um in französische zu treten, als Kg Karl VIH. 
j V. Frkrdi Neapel eroberte. Mh diesem Kuraten 
ging er darauf, bei l'ornuovo dessen Vorhut 
führend, über die .\Ipen ztuUck. rmer «einem 
Nachfolger Ludwig \II. hatte T. an der im 
J. 141W erfolgten Besitznahme des Ilzgtms 
Mailand und an der Behauptung desselben 
in der folgenden Zeit hervorragenden .\ntiieil. 
Li <len spateren Kämpfen, gelegentlich der 
Schlachten bei Agnadcllo, Uavenna, Novara 
und Marigimiu>, bei zahlreichen Beingerungen 
und diplomatischen Verhaudluugen wird sein 
Name uuter den einflussreichstrn genannt. 
Wegen Verdachte» des Kinver8iftndnji»«e8 mit 
Venedig und den Schweizern in t'nenade, starb 
er am n. Dez. l.'»18 zu t'hätre« (jotzt Arpiijon). 
— Carlo di Rosmiiii, Istoria di T., Milano 1815; 
Mariani, II Plutarco iialiano, Milano \H6d. — 
Sein Sohn, Theodor, war gleichfalls Marsch, 
von F'rkrch , wird in den Kiimpfeu Frkrch'a 
in ItAlien von 1494 an bis 152G genannt und 
starb 1031 als Gouv. von Lyon. — de Cour- 
celles, Dict. «Ics gen. franc. IX, Pur. 1823. 13. 
Trocho, Louis .Inics, franz. Gen., am 12. 
Mai 1816 zu Ie St Palais, .\rr. Lorienf, Vep. 
Morbiban geb., iu Sf Cyr und in der Gen.- 
Stabs-Schnle gebildet, focht unter Lamoriciferf 
und Bngeand in .Mgier, fungirte im Orient- 
kriege als A(|j. St .\ruau<rs und darauf t'an- 
robcrt's, erhielt, als Pclisaier den Oberbefehl 
Übernahm, da« Kmdo einer Brig., mit welcher 
er sich bcitn Sfi- :•-'' Sewastopol vom 

8. Sept. ISiVi auN/ und im .1. 1859 

das einer Div., w<:l< li' '■ \' . ; ! 



Solferin«) führte. Orleanistischcr Sympathien i 
vcrdäclitijrt, wunlr cv in Paris ln'ScIiBflipt nnU 
tschrieb hier nach rien Eruiguisseu dps J. I8ü<i 
in DtschUl: „L'armee fran<;. en 1867", ein 
Werk, welches ilio Srhiitlen, nn denen du» 
Heer krankte, offen darlegte uad welches ihm 
die Gunst des Kiiisers vollständig entzog, so 
d»88 Niel's Wunsch, er möge nach dessen 
Tode sein Nnchfolper als Kriegsniiniater wer- 
den, nicht lierncksirhligt wurde. Bei Ausbruch 
des Krieges von 1870 befehligte T. die 12. 
Terriforial-Div*. in Toulouse, wurde aber nach 
den Augustlajjen von ^letz zura Ooiiv. von 
Paris ernannt, trat am 4. Sept. an die Spitze 
des „(iouvernetnent de In defense nationnle" 
und behielt tien dberlietehl in der Hnuptstadt. 
Li dieser Stellung werden ihm Schwiirhe, 
Eitelkeil mid H'iischen nach Volksgunst zum 
Vorwurf geinncht, nm 2(1. Jan. 1871 trat er 
sein Knido au Vinoy ab; dass der Aufstand 
der Kommune möglich war, hatte wesentlich 
T. verschuldet. Nachdem er, vom Dienste 
zurückgezogen, 1871 „Vn page d'histoire con- 
tempnraine devant rassemhl^e nationale'', 
1872 „L'empire et Iti defense de Paris devant 
le Jury de la Seine", 1878 „Pour la verit^ et 
pour la justice", 1874 „La politt<j;Ue et le 
ai(?ge de Paris" hatte ei-sclieinen lassen, ist er 
von neuem mit einem Werkt' (T>ip franz. Armee 
i. J. 1879, dtsth von v. Schlugu-Rastenfold, 
Wien 1879i an die Üffentlichkoit getreten, 
welches den gleichen Zweck wie jenes vom J. 
1867 hat, nilmlich die Schäden der gegen- 
wärtigen Zustande klarzulegen, um zu gesun- 
«leren zu gelangen. 13. 

Troddeljunker war in der preuss. Armee 
vor löOci die Bezeichnung derjenigen Junker 
(8. d., Fahnenjunker, Gefreiter, Korporal), 
welche nur die Unteroffixiertrodilrl am Seiten- 
gewehre trugen, während die lnJhere Klasse 
derselben „Portepde-", auch „Siiliel- (Degen-) 
Fähnriche" hiessen (Memoiren des Gen. v. 
Keichc, hrsggbn von v. Weltzien, I 1.^, Lpzg 
1867). „Sflbel-(Degen-)Fahnriche" nennt man 
jetzt diejenigen Portepeefilhnriche, welchen, 
nachdem sie die (W.-Prufung bestanden haben, 
die Erlaubnis zum Anlegen des Off.-Seitcn- 
gewehrs ertheilt ist. — Vgl, I'orlepi^e. 13. 

Trogapparat, Zellenappnrat iverl. Elek- 
trische Zimilung, Element), früher zur Fehl- 
ausrustung der preuss. Pinn.-Koinp. geluirig, 
besteht aus einem durch Zwischenwände in 
aß Zellen geiheilien Kasten von Gutta|iercha, 
(Iber welchem ein auf Spiralfedern ruhender 
Deckel schwebt. Von letzterem hängen 36 
Ztnk-Kupfer-Elemente herab, welche durch 
Niederdrücken des Deckels in die mit ver- 
d&nnier Schwefelsäure (zur Verhütung der 



Polarisation des Kupfers mit etwaa chrom- 
saurem Kali gemischt) gefflllten Zellen getauch» 
werden können. Von den mit Klemmschraubm 
versehenen Polen dieser galvanischen Batterie 
führen Leitungsdrähte zu einer in der Minen- 
ladung befindlichen Patrone; die Enden der 
Drahte sind hier durch einen kurxen, sehr 
feinen Platindraht verbunden und von leiftil 
c.x])lüsib]er Masse (gleiche Theile ehlorgaures 
Kali und Schwefelantimon) umhidlt. Beim 
Durchgehen des Stromes wird der Draht 
sofort weissglühend, entzündet das explo- 
sive Gemisch und durch dieses die Pul Ver- 
ladung. Die Anhringimg eines Umschalters 
auf dem Deckel des T.s, bestehend aus iao- 
lirlen, mit Klenimschrauben für je 1 Leitungs- 
draht versehenen Messingstreifen, welcJje duroL 
einen kurbelartig zu bewegenden Zeiger in di< 
vom Zinkpol ausgehende Leitung eingeschaltet 
werden, macht die Zündung von 6 Minenöfen 
itineriialb ''i Sekunde möglich, — Die Not- 
wendigkeit, schwer zu ersetzende Säuren niit- 
fiiliren zu müssen, hat die Ansacbeiilung iles 
T.s aus der Feldausrüstung haupisüchlich 
gründet. 3. 

Troja (Ilifiu. lliosi, Ilptsidt der kleinasia 
sehen, am Ägäischen Meere zwischen dem 
Vorgebirge Lektoii und dem Hellespont lie- 
Icgenen, griis.<'tentheils von dem steilen und 
waldreichen Ida-Geb. ertüllfen, von den Flüssen 
Simois und Skamander durchstriimten Ldschft 
Troas, mit starken Mauern umgeben und 
ausserdem durch die Hurg Pergamon ge- 
schützt, hat dem durch llomer's Ilias und 
Odyssee in sagcnliaftcr Verherrlichung detn 
Gedächtnisse der Nachwelr überlieferten T.n i- 
sclien Kriege den Namen gegeben. Durcji 
den Rauh der Gemalin des Kg Menelaus von 
Sparta, Helena, durch Paris, des Kg Prianjus 
von T. Sohn, veranlasst, begreift der Krieg 
die Kiiiiipfe der Griechen einer-, der T.ner 
und ihrer lliuidesgenossen andererseits und die, 
nachdem alle .Anstrengungen, die Stadt mit 
Gewalt zu bezwingen, fehlgeschlagen waren, 
durch List, indem man dem im Innern mit 
Bewaffneten besetzten ,,T.ni sehen Pferilo" 
Eingang in die Mauern verschaffte, bewerk- 
stelligte Eroberung der Stadt. Die gewühn- 
liche Annahme verlegt den Krieg m die J. 
j 1193 — 1184 V. Ch., über den schon zu Slraho's 
Zeit streitigen Schauplatz scheinen neuerdings 
II. Schiiemann's Untersuchungen (Ithaka, Pe- 
loponnes und T., Lpzg 1809) und Ausgrabun- 
gen Gewissheit zu geben. — Rücken, T., 
Gotha 1818. 13. 

Trommel (ital. tamburo, franr. tambour), 
Schlaginstrument, besteht aus dem cylindri- 
schen Messing- oder Holz-„Kessel", über den 
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üand iint«a ein Kalbfell gfspaimi ist, und 
den ,,'Reifeir'. welche die Felle uuJ" dem Ke«sel 
festhalten und durch Schrauben ein festeres 
oder loseres Spannen derselben eruiüglicheo. 
Ein« Darmseit«', über das untere Fell gezogen, 
gibt beim ächlageu des oberen Felles mit den 
..T.stocken" l „Klöppeln" i den rauschenden 
Klaujr, welcher durch ein daxwiftcheu gestecktes 
Tuch „ged&mpft" werden kann. — Grosse 
oder türkische T., s. I'aukc. — cc — 

T. iTechniki: ein cylinderformii^or Theil, 
80 beiui Revolver der massive Cylin<ler, in 
welchen die Kunimeru einfjehohrt sind, bei den 
Pulverwalzuiühlen die l'faiuic. in der sich der 
Itatere Theil des senkrecht stehenden „Kiiui^s'^ 
(ftrhre vecteuri dreht: l'ylindristhc Siebe zum 
Siebet» von Feuerwerkssatzen, welche gewöhn- 
lich einen l'nter-, Mittel- und Obersatz haben, 
heissen „T.siebe". v. LI. 

Trofflp ( Vtfl. Niederlande, Marine). — 
Ii Martin II arjiert. Lt-Adtn. der Xdrlde, 
geb. 1597 zu Brille, wohnte mit seinem Vater, 
Kap. Martin Hiirperl T., als loj. Kmihe der 
Schi. b. Gibraltar unter Adin. llecm>ikerk hei, 
in welcher jener sich hervorthat, und aU 
derselbe ein Jnlir darauf au der Kust« von 
Guinea iiu Gefechte mit en|<l. I'iriiteu fiel, 
fiMirrte er die Mannschaft zur Fortsetzung des 
Kampfes au. Nachdem er 3 J. laii^ von den 
Piraten gefanv'en gehalten war, eutkiun er 
und diente daim von luiten auf, wunic KU 7 
tjrtrinstr, spater Loots«, 162JJ Lt, 2 J. spater 
übergab ihm l*r. Moria das Kmd(t einer Fre- 
galt«. Er zeichnete sich nun durch Klugheit 
und Mut derart aus, dasa Adm. I'eter Hein 
ihn für den einzigen Kapitain von alleji, die 
erkennen gelernt, erklarte, der keinen Fehler 
habe. Als nach llciu's Tode das Kmdo des 
.Vdmiralaohittes auM (iunsl einem Anderen über- 
tragen ward, quittirte T. ; lti^-17 wurdf ihm 
indes der Ulurbefehl der Flotte übertragen. 
It>ö2 war «r aiitaiiK« unglücklich, indem er 
durch das Wetter ahgehalieu wurde ilie Kn^ldr 
anzugreifen, wahrend Illake («t. d.) der ludlünd. 
lleringstischerci growen .Vhhrurh tliat, dri 
tapfere «brr ht-ninhc torneliu-* de Witt 
erhitlt daher den OheihH'ehl: nach dem un- 
glücklichen Ausgange iler Schi. h. l'alais, den 
man zum Theil auf die FnlH-lublheit de Witt*» 
schieheu kann, kam man auf den allbeliebt«?n 
T. xiirück, der «ich durch seinen Sieg vom 
10. l>i'z. zum llerni de« Kanals machte. Auf 
der Spiue de» grnasro Ma4(o« seines Schiffe» 
Süll er damals nnen Uescn geführt halten, 
um aozudeuti-n, das« er den Kanal rein gefegt 
habe von den Kngldrn. Am 10. Atig. 1053 
fiel er in der Srhl. b. Scheveningrn, Kalte 
l!b«rleguug in der gmsstcn Gefahr war tiae 



von T.'s hervorragendsten Eigensehalten. — 
Oostkamp, Leven van T. end W. v. Ubdnui, 
Deventer 1825; Richer, Vie de T., Par. 1784. — 
2) Cornelius, Sohn d. Vor., am 9. Sept. 1629 
zu Rotterdam geb., begleitete, schon als Kmdt, 
Vau Galen nach dem Mittelmecre und that 
sich besonders in dem Gefechte hervor, welche« 
dieser im Sept. 1HÖ2 dem engl. Adm. Uoldley 
bei Elba lieferte, sowie in demjenigen zwischen 
van Galen und dem engl. Adm. Appleiou in 
der Nahe von Livorno 1^13. Mar?, ItaS), bei 
welchem van Galen todlich verwundet wurde 
und die Engldr ä von ti Schiäeu verloren. 
Beim Ausbruch des Krieges von IGüö Vize- 
Arlm., gab T. in der Schi, vom 12. Juni IGGö 
Beweise höchsten Mute», doch weigerte er 
i»ich, mit deti Trümmern der Flotte in See zu 
bleiben, nachdem diese sich so unzuverlässig 
gezeigt hatte. Du der bisherige Oberbefehls- 
haber mit seinem Schiffe in die Luft geflogen, 
Ruyter (.s. d.) noch nicht aus Westiinlien zurück 
war, so fragte es »ich, ob der Oberbefehl dem 
zumLt-Adm. beförderten T. idtertragen werden 
solle, r-'iir Um sprachen sein Mut uiul ^einr 
Hüliebtheit, gegen ihn seine Weigerung, di«' 
Schilfe in See zu hallen und seine Neigung 
zur oraniMchen Partei. Mau übertrug ilun den 
Befehl, stellte ihn jedoch unter (lic Kontrole 
von 3 Abgeordnete«, unter denen d«?r Staats- 
Peusiunar de Witt sich befand, der grosate 
Gegner der Oranier. \\*ahnnJ T. die Flotte 
in Stand setzte, kehrte Ruyter heim und nun 
erhielt dieser das Oherknmuuindo. Der Kin- 
tluss de Witt'», dem Ruyter. der nicht Partei- 
manu war, besser zusagte als T., mag hierzu 
beigetragiui halK-n; aus dem llaase, welcheo 
T. deshalb gegen de Witt hegte, erklärt sich, 
dass T. spater dessen Morde 'ruhig zusah. 
Er weigerte sich zunächst, unter Ruyter zn 
dienen, verrirhteie dann in 4tAg. Schi, nn 
11, Jurd IfiTifi Wnuder der Tapferkeif, trennte 
sich al)cr am 4. Aug. »Ib. J. bei Verfolgung 
der feindlichen Arrieregarde ganz von den 
nbri'.'f-n Schiffen, wodurch die Sclilacht un« 
' ausfiel. Ruyter beschuldigte ilun 
her Kifersucht, T. griff Ruyter hifiig 
au, so das« auf Autrag de Wiii's T. des 
l>ien9te« enthoben »ard, um weiteren Folgen 
zu begegnen. Ancrbietangen, in fran«. THrnstc 
tu treten, achlug dieser au*. Als 1073 die 
Staaten durcli die franz. Waffen zu Lande in 
ausserato Uedrkugnis gebracht waren und Adm, 
fiuent, welcher T. ersftzt halte, gefallen war, 
bewog der zum Stalthalter ernannte Pr. v. 
Orauien T., die Sttlle wieder einzunehmen 
und Mch uüi Ruvter zu versöhnen. Die Kr- 
eignisse rerhlferligten die Hoffnungen, welche 
nun an dieae« Kreignia knnpfte, durch die 




nachfolgenden Siege. Bi'i dem erstem derselben 
(7. Jtuii 1667) waren die hall. Scliiflfe bedeutend 
in der Minderzahl und behielten >rleifliwol die 
Überhand; T. wurde dunli Ruytcr aus drin- 
gendster Gefahr befreit und srliwnr ihm nun 
ewige Freundschaft. — Nachdem mit En-jhl 
Friede gcschlo8.sen, führte T. mit gewohntem 
Gescldck Landungen an der Küste von P^rkrch 
ans. 1675 befehligte er die Flotte, welche 
die Ndrlde Dänemark gegen die Schweden 
zu Hilfe schickten. 1677 wurde er nach 
Ruyter's Tode Oberbefehlshaber der Flotte 
und betheiligte sieb ferner am Schwed.-Brdbg. 
Kriege (s. d.l 1691 rief der Krieg gegen 
SilPrkrch ihn aus dem Privatleben von neuem 
die Spit/e der cngl.-ndrld. Flotte, er starb 
j<'doch schon am 2'J. Mai lü'Jl in Amsterdam. 
Frkrch, hiess es, sei nicht ohne Schuld an 
semera plötzlichen Erkranken gewesen. — 
Vie de fom. T., La Haye 1694. Ls. 

Trompete (ital. darino, tromba, fraiiz. 
elairon, trompettr), seit den iiliesten Zeiten in 
verschiedenen Formen iukI Material gebräuch- 
lich, jetzt ein aus Messing- oder Silberblecii 
in mehrfachen Biegungen vom Mundstiicke bis 
zum Scinilltrichter verlanfende.s Blaseinstru- 
ment mit hei lern, frischem, weittonendein Klange, 
dessen Stimmung (A-, H-, <"-, l>-, Es-, E-, F-T.) 
durch aufgesetzte „Setzstücke" („Krümm- 
bogcn"j veründert werden kann. In neuerer 
Zeit mit Klappen oder Ventilen versehen, die 
es zu chromatischen Laufen befähigen; bei der 
Kav. uucli Signalinstrument, welches die T.r 
neben einem anderen zur ILirmonienmsik ge- 
hörenden Blechinstrumente führen. Im Mil.- 
und Streich-Orchester sehr wichtig; Frafang 8 
Oktiiveii voui.Tenor c bis Diskant g. — cc— 

Tropen. Steter Wechsel der Jahreszeiten 
ist der Gmndliegriif der gemässigten Zone, 
die Grundbedingiuig der Lebensart ihrer Be- 
wohner. Am Äquator herrscht, ewiger Som- 
mer, ewige Tag- und Narhtgleicbe. Das Lehen 
der Pflanzen, Thiere und Menschen würde ein 
stets gleicimrtigcs daselbst sein, wenn nicht 
Windstarke und -richtung, Dauer des scln'>iien 
Wetters und fallender Regen Wechsel ver- 
schafften. Die Ausdehnung der T. wird durch 
die Schiefe der Ekliptik, d. h. durch den 
Wüikel der Erdbahn mit dem Äquator, 
welcher 2x23'/j'' ist, gegeben, luneriialh des 
T.gtirtehs, den solch ideelle BegreuKnngs- 
linien bilden, vermag die Sonne senkrecht zu 
stehen, in der gemässigten Zone wird die 
Stellung der Sonne dem entsiirechend mit der 
höheren Breite stets nur eine gerüigere Höhe 
finuehnieu können. Als die eigentliche T.welt 
> ■» (fj'e „Aquatoriahone" (12" ndl., 12* 



' sdl. vom Äquator) ansehen, dort trete» die 
I spezifischen Eigenschaften der T. scliärl'er zu 
Tage, während in den hüberen Breiten diese 
Fagenschaften mehr mit denen der «eniässijftoa 
Zone verschwimmen. Der sprechendste Zug 
in der Physiognomie der T. ist die ausser» 
; ordentliche Gleichmässigkeit der Temperatur, 
bei Tag und Nacht und in nllen Jaliroszeiteu. 
Während h> unserem Klima die Sonne, weuii 
sie am heftigsten brennt, nur selten dtirch 
Erhitzen der Haut unangenehm wird, wird die 
, Haut lies Europäers in der T.sonne fast za 
' jeder Tageszeit auch bei geringer Temperatur 
j und Sonneidiobe roth, scbiuerz.iiafl, mit ßr&ud* 
bla.sen liedri-kt („Rother Hund" I. Diese verschie- 
I dene Wirkung der Sonnenwärme in den verschie- 
denen Uieitcn bei Inst ganz gleicher Tempe- 
; ralur hat ihre Ursache in der grossen Meng« 
von Wasserd!iin])f in der Luft und der gleich- 
förmig hohen TeTn])eratur des Erdbodens, «o 
dass die Wärmeausstrahlung in den T. eine 
nur geringe sein kann, In Batavia findet man 
eine mittlere konstante Temperatur von 20" C. 
schon in 4 — h' Tiefe, in Genf z. B. erst bei 
3ü— 1<}' tlie konstante Schiclit mit 6" C. Die 
Ursache hiervon ist, das» die Wärmeleitung 
daselbst noch immer am Tage eine schnellere 
ist, als am Äquator, d. h. es wird mehr 
Sonneuwärnie absorbirt, während in deu T. 
' die Krdrhule gewissennasscn überhitzt wird, 
und dpmzuf(dge bei Nacht an die umliegende 
Luft eine dem entsprechend hohe Temiieratur 
absehen kann. Dass die Ausstrahlung aaeh 
kälteren Luftregionen in hühercn Breiten, w« 
weniger Waaserdatnpf in der Luft ist als in 
den T., (line sehr heftige sein kaiui, ist z. B. im 
ndl. Indien zu beobacliten, wo bei einer Tages- 
temperatur, welche über die T.temperatur 
steigen kann , bei Nacht durch Ausstralilung 
dünne Eiskrusten erzeugt werden kOnnea. 
Eine weitere Eigenttnulichkeit der T. ist die 
masspuhafte Kondensation des Wasserdampfes 
bei geringen Temperalurwechselu-, die Regen- 
troiifeu wachsen schnell an Umfaug, weil sie 
durch eine mit Dampf gesättigte Atmosph&re 
fällen. Die hierbei frei werdende latente 
Wanne hilft die Temperatur wieder erhöhen« 
bez. den hohen Stand derselben erhalten (Wal- 
lace, I>. T.welt, Rrnschwg 1879). — Es ist leicht 
verständlich, dass solrheklimatischeBeschaffen- 
heit auf die Konstitution der nach den T. kom- 
menden Europäer bez. Schiffsbesatzungen von 
höchstem Einflüsse ist , das ganze Leben, Kleidung 
und Nahrung miissen den Verhältnissen nnge* 
passt werden. Die Mannschaften dürfen nur mit 
Voi-sicht der T.sonne ausgesetzt werden, eigen- 
artige Kopfbedeckmigen, Hegel über fNchiffe 
\\t\A. A\no\e w\\vs?.v'w \w Acw <!ivc<^kt«n Sntinen- 
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strahlen schOtzeD, der Oenass von Wasser und 
Spirituosen muss nach Ärztlicher Kenntnis 
atrenß perenelt werden. Für den Schiffs- 
dienst werden, sobald ein Schiff in die T. 
kommt, besondere Stuudeneintheilungen („T.- 
Ratine"! und VerpUfiifiings - Reglements ein- 
geführt. — V. Humboldt. Ansichten d. Natur, 
Stuttg. 1849; Psilie. Kosmos. Stuttg. 1846. 

V. Hllbn. 

Trophäe 'rftön.iin) \ hicss urspn'inglicb ein 
nu» tTobertcn Waffen, Srhiffsschnälieln u. dgl. 
bestehendes Denkmal, dessen Errichtung auf 
der Walstatt, bez. in deren Nälie am Ufer, 
ein Recht des Siegers war, später und noch 
jetat nennt man T.n jene Waffen etc. selbst, 
mOgen sie unmittell)ar durch den Kampf oder 
durch Kapitulationen gewonnen sein, und 
rechnet dazu namentlich Oeschrttze, Fahnen, 
^^tandarteu und Pauken. Die Menge der T.n 
l&aat einm Sehlnss auf den Umfang des Sieges 
lu, da der grössere Theil derselben, abge- 
sehen von Kapitulationen, erst bei der Ver- 
folgung des geschlagenen Feindes erlangt zu 
werden pflegt. — T. nennt man ferner die 
Zusammenstellung von WaffenstiicJcen zu deko- 
rativen Zwecken oder die in gleicher Absicht 
geschehene Nachbildung einer solchen Znsam- 
menstellung in der Baukunst. 13. 

Troachke, Theodor Frhr r., preuss. OL., 
geb. am 13. März 1810 7.u Berlin, trat 1827 
als Selc.-Lt aus dem Kadetten-Korps in die 
Art. und verliiHrs 186Ö nach vielseitiger Ver- 
wendung in seiner Waffe, wobei namentlich 
»eine I'hiUigkeit als Direktor der \t\.- und 
Ing.-Sciiulr und hei der zu dieser Zeil mit 
EinfTihning der gezogenen Geschftl/e beschäf- 
tigten .\rt.-I'rüfung8-Kommission zu erwähnen 
ist , und im Oen.-Stnbe den aktiven Dienst. 
Neben umfassender BetLeiligung an der perio- 
dischen Literatur schrieb er: „Aus dem Leben 
des Gen. v. Luck*' (mil. Begleiter Kg Fried- 
rich Wilhrlm's IV.. 1813— 14\ abgednickt in 
den Preuss. Jhrhrhru p. 1863, die „Beziehun- 
^n Fri«^rich's d. Or. zu seiner Art.", „Die 
Mil.-Literalur 1820—70" (aus der Mil.-Lit,- 
Ztg zusammengestellt), den „Preuss. Feldzug 
in Uollaud 1787" etc. und veröffentlichte femer 
die „Gesch. des Ostpreuss. Feld-.\ri.-Rgt8 
Nr. 1"; die Fortsetzung der von J. v. H( ardegg) 
begonnenen „.\nltg z. Studium d. Kriegs- 
geschichte" zum Schluss zu führen und eine im 
Auftrage der .\kaderaie der Wissenschaften 
SU Manchen begonnene „Oi»s<h. der Krieg»- 
wiMMMchaftcn der Neuzeit" zu heendon, ver- 
hinderte ihn »ein am II. Feh. 187« zu Berlin 
erfolgter Tod. - Mil.-Wchbl., Nr Iß, Brin 
187fi; Allg. Mi). Zfy, Sr. », Damist. 1876. \3. 



Troyer (spr. Treuer), der, heisst in der 
Marine des Dtschn Reiches das wollene Hemd, 
welches in Östrrch t,Bordheind*' genannt wird. 

13. 

Trozo (spr. Trohaso). Neben der Einthei- 
lung in Tercios [a. d.) erscheint im altspani- 
schen Heerwesen auch die in T.s. Als für 
die Inf. der Tercio im J. 1534 an Stelle der 
durch Gonsalo de Ayora IJ^tö eingefiihrten 
Colonela oder CoruneJa trat, wurde sie auch 
für die Kav. befohlen. Der Tercio derselben 
stand unter einem „Feldmarschall", welcher 
Titel damals für diese Stellung geschaffen 
wurde. Neben der Benennung Tercio er- 
schien bald auch diejenige von „T.", doch 
bedeutete T. nicht so viel wie Tercio, was 
z. B. daraus hervorgeht, das« der sergent 
g«<n^ral de bataillc(s. Sergent) wol einen T., nicht 
aber einen Tercio führen durfte. Durch kgl, 
Befehl vom 15. Sept. 1656 wurde die Gliede- 
rung der Reiterei in T.s allgemein angeordnet, 
tuiter dem 19. Feb. 16.^7 für die Ndrlde indes 
schon wieder suspendirt, am 2. Feb. lGii9 für 
Spanien und Italien die Ausflihrnng definitiv 
verfugt. Stärke und Zusammensetzung des 
T. haben mehrfach gewechselt. Als, nachdem 
die Bonrbonen den span. Thron bestiecen 
hatten, die franz. Ilecrescinrichtungen mass- 
gebend wurden, trat durch Erlasa vom '28. 
Sept. 1704 an die Stelle des T. da« „Regi- 
ment". — Brix, Oesi-h. d, Organisation d. 
span. Inf. und Kav., BrIn 1861. 1.3. 

TmehsMstacher Krieg. Der 1577 als En- 
hischof von Citln erwihlte, 1678 als Kurfllrst 
best jitigteOfOebhardTruchsess- Waldburg kam 
1582 wegen seiner Neigung zur Reformation in 
Konflikt mit Kapitel und Ständen und be- 
milchtigtc sich der Residenz Bonn u. a. SiAdte. 
Als er sich 1583 zum Protestantismus be- 
kannte und die Sitftadame Gfb .\gne3 Manns- 
feld > heiratete, wurde er exkommuiüzirt und 
entsetzt. Das Kapitel wählte Hzc Ernst v. 
Bayern zum Nachfolger, Papst und Kaiser 
hestiktigteu denselben. Der Statthalter der 
Span. Ndrlde, .\lexander v. Parma, hatte dem 
Kapitel span, Tnippen unter Gf Aremberg 
zur Verfügung gestellt und mehrere Stadt*: 
de« Niederstiftes gegen Truchscss besetzen 
lassen, der sich den protestantischen Ndridn 
aoschlos« und in dem zu CAln gehörenden 
lizgtme Westfalen Tnippen zusammenbrachte, 
um in den am Rheine gelegeueu Theilc dea 
Stiftes sein Recht zu vertheidigen. Auf seiner 
Seite standen der Mkgf v. Baden, der Pfalzgf 
.loh. Kasimir, die Ofn v. Neuenalir. Wied, B«'ot- 
heim , Solms und nlle proienlant. Ü«iw.*sö.e^ 
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Dynasten. Bulii entbrannte der Kampf um 
Linz, ünkel und Dcutz, welche in Emst's 
Besitz blieben, wahrend Bonn durch Gebhard's 
Bruder K.irl, Kaisorswerth. Rheinberg, Urdin- 
gen, Reckliiighausen und fast das ganze ILzgtm 
Westfalen von den TnichseBsischcn gelialtcn 
wurden. Vom Papst und llzg Wilhelm v. 
Bayern mit Geld unterstützt, warb nun auch 
llzg Ernst Truppen, von denen sein Bruder, 
Ilzg Ferdinand, 3(.m M. heranfahrte. Am 
14. Nov. 1588 eroberte Gf Aremberg Poppels- 
dorf und schloss Bonn ein; im Niederstift 
hielt Gf Adolf v, Neuenahr Hüls füi" Tnichsess 
gegen den Cölner Clioibischof Hzg Friedrich 
von Sachaen-Lauenburg, bis 12LX1 M. z. Pf., 
:i(XHl z. F. unter Eitel Heinrich v, Braun- 
sohweig die Bayern zuriicktrieben, che die 
Spanier nuter Pedro de Paz herankamen. 
Dagegen belagerte Ferdinand t. Bayern Godes- 
berg, sprengte am 17. Dez. die Feste in die 
Luft und Kog dann vor Bonn, welches am 29. 
Jan. 1584 kapitulirte, nachdem ein versuchter 
Entsatz an der Sieg zurückgeschlagen und 
eine Meuterei unter den Söldnern in der Stadt 
ausgebrochen war. Spanier unter D. Juan 
Manrico de Lara hatten das Belagerungskorps 
noch verstärkt. Hzg Ferdinand zog nun nach 
der Erft , eroberte um 14. März Bedburg, 
ging, die Spanier unter Manrico als Vorhut, 
bei Kttiserswerth über deu Rhein und war am ' 
25, an iler Lippe in Dorsten. Truchsess ging 
nach Wesel, dann nach der Gfschft Zütphen, 
von Hzg FerdJnaniJ verfolgt, der ihn am 31. ' 
bei Ter Borg a/d. Alten Yssel einholte und mit [ 
Hilfe der Spanier schlug. Truchsess zog sich , 
nach der Betuwe zurück, ging zu Pr. Moriz 
V. Uranien nach dem Uaag und gab den | 
Kampf auf, als die Unterstützung seitens Elisa- 
beth'a v. Eugid ausblieb. Hzg Ferdinand be- 
setzte am 16. .\pril Arnsberg, am 19. Werl;' 
im Juni nahm Kiu-f. Ernst dort «üe Uubhgung 
entgegen. Recklinghausen ergab sich erst am \ 
13. Mai; Urdingeu und Rheiuberg blieben den 
Truchsessisclien, crsteres fiel am 1. Oktober, i 
1585 wurde der Kampf ein TheU des Span.-] 
Ndrld. Krieges. Gf A<iolf v. Neuenahr, jetzt 
Statthalter der Prov. Gelderland, und der 
kühne Parteigänger Schenk v. Nideggcn zogen 
gegen Kurf. Ernst zu Felde. Neuenahr über- | 
rumpelte am 10. Mai Neuss unil sandte Streif- 
parteien bis CöId und Bonn aus. Schenk 
erstürmte am 27. Feh. 1586 Werl, schlug am 
2, März den Entaatz bei dem Dorfe Bremen, 
verlies» aber Werl bei Annäherung eines span. 
Korps unter Barlaimont und ging nach Rhein- 
bez-j^. Zii]pivh hatte im Feh. Neuenahr's Au- 
'^^rtrrückgewieaen. /«zwischen war Alexander 
Am 12. Jani zur Blgrg von Ncubb' 



geschritten, tmch desaun Eroberung (26. Jali) 
er vor Rheinberg zog, welches Scheolt rer- 
theidigte. Durch Nachrichten aus den NdrWn 
wurde Parma von dort abgelenkt. Scbonk 
nahm am 23. Dez. 1587 Bonn und brand- 
schatzte die Umgegend. Erst als Parma den 
Pr. Cliimay, Verdugo und Taxis nach Bonn 
entsandte, wurde die Fstg am 28. Sept. 1 5 88 
wieder genommen. Rheinberg fiel erst nach 
Schenk's und Neuenahr's Tode 1589 in Gf 
Karl's V. Maimsfebi Hände, im Feb. 1 590 konnte 
Kurf. Ernst dort einziehen; jetzt war er im 
Besitz «eines ganzen Kurfürstentums. — M. 
ab Isselt, De bello Colon., Colon 1584; M. 
Eyzinger, Relat. bist., Colon. 1597; E. v. Me- 
teren, Gescliiedenissen etc., Amstdm 1618; 
Strada, De bcUo belg., Rom 1648 (für die 
letzte Periode) ; Vogel, Bonnische Chorographie, 
Bonn 1774—78; Eunen, Gesch. d. Stadt Cöln. 
IV, Cöln u. Neuss 1870; Hemies, Kampf um 
das Erzstift Ctiln, Cöln 1878. v. Schg. 

Truppe : eine mil. .\bthlg, welche ein orga- 
nisch formirtes Ganzes bildet (Bat.. Rgt etc., 
auch eine Waffengattung); T.n, eine Gesamt- 
heit solcher Abihlgn; stets ist <lamit die Be- 
ziehung auf die dieselben bildenden Personen, 
meist auch der Begriff des Gegensatzes zu 
(nicht regimentirten) Stäben, Behörden, lostl- 
tutrn verknüpft ; demgpmass „T.ndienst", 
„Dienst bei der T." gleichbedeutend mit ,,prak- 
tiscliCT Dienst", gegensätzlich zum Dienst im 
Bureau, hei Lehranstalten etc. — Man onter- 
scheidet „Land-" gegen „Marine-"; „Haus-" 
(8. d.) oder „Garde-" {s. d.), im Sinne von 
Leibwachen bez. Eliten, gegen „Linien-T.n", 
im Sinne der eigentlichen Scblachten-T., bea. 
der grossen Masse; ferner „Linien-", im Sinne 
von stehenden, gegen „Reserve-", „Ldwhr-", 
„Miliz-*', „Territorial-T.n" ; reguläre gegen 
irreguläre (s. dse) ; leichte gegen acLwere ; 
National- gegen Fremden-T. u (s. dse). — „T.- 
kiirper", „-abthlg", „-theil" werden gebraucht 
für Einheiten verschiedener Grösse und Zu- 
sammensetzung; „T.nkorps". „-verband" meist 
nur für grössere, aus gemischten Waffen be- 
stehende. — „T.ngftttungen", unterschieden nach 
Bewaffnung und Kumpfweise bez. DiensIzweiJt, 
deshalb zum Theil gleichbedeutend mit „Waffen- 
gattungen", „Waffen", sind: Inf, Kav., Art., 
Genie bez. Pioniere, Train, Sanitats-T. ; ia 
einigen Armeen auch Verwaltungs- und Or- 
doimanz-T.n. — „T.neintheilung": in Dtscbld 
offizieller .\u3(ü'uck für die (früher spezielle 
„ordre de bataille" genannte) durch die DiB- 
posifion (s. d.i zu einem bestimmten taktischen 
Unternehmen angeordnete Zerlegung eines T.- 
kurpers \i\ Hauptfniippen (Avant- ber. Arrier«» 



„T.ndivigion" in östrrch offiziell für mobile Div. Savojen zog. 1631 pflog T. auf Friedland's 

(gegensätzlich zu Territorial-Div.j. — „T.kor- Gebeiss mit Amiin UatorhiuuUungeii, focht 

don", zur Abspemmg eines Ranrar« dienende, tapfer bei Nürnberg und bei Burgthon, wo er 

zusommenlitingende Linie niilitflrisrher Posten, gefangen ward, bei Liitxen nnd 1B33 in Schle- 



— „T.mibungcn", 8. Manöver. W — g — r. 

Truppen-Eleven v<)slrrch), Okt. 1869 bei 
der Int., den JAg., der Kav. und Art., den 
Pion., 1870 auch beim Genie eingeführt. 
Durch die Kreirung von T.-E. wurde jungen 
Leuten des Civilstandes die Mügliohkeit ge- 
boten, noch vor Erlangung des zum freiwilli- 
gen Eintritt in dos Heer erforderlichen Alters 
in den „Trupiicnsthulen" ihre Ausbildung zu 
begimien. Bedingungen de» Eintrittes sind: 



sieu. Schwagej" Walleustcin's, war T. an dessen 
Geschick gebunden und wird als das Ilnupt- 
werk/^ug der Pl&ne desselbeji bezeichnet. Er 
allein vertheidigte sein Leben mamihaft, ahej* 
vergeblith, am 25. Feb. 1634 zu Eger. — Hess, 
Autogr. u. Biogr. zu Schiller's Wallensteiu, 
Jena 18ö9. W. v. Janko. 

Techap (türk.), Kaliber. D. 

Tsohembarü.die sämischledemenuge, welche 
einige Tnippentheile der russ. Armee in Asien 



1) vorzugliche Studienzeugnisse oder eine sehr tragen (s. Stcppi-ufeldzüge). 13. 

befriedigeude Aufnahmeiprufung; 2) das voll- Tscherkeska, Kleidungsstück der kauka- 

endcte 14. Lebensjahr; 3) die Ausstellung sischen Bergvrtlker, von diesen auf dit* dor- 

eines Reverses, in welchem die Verptlicbtiuig tigen Kasaken übergegangen, ein Tuchruck, 

ausgesprochen ist, für jedes in den Truppen- dessen unaufgrschlitrte Ärmel ftber die Hände 

schulen zugebrachte oder auch nur begonnene reichen, der die Brust freilfiast und welcher 

Lebensjalir 1 J. über die gesetzliche 3j. Linien- durch einen Ledergurtcl zusanimengehalteo 



dienstpflicht präsent nachzudieneu. Die T.-E. 
werden nicht beeidet, zum Garnisous- und 
Wachdienste nicht beigezogcoi und erhalten 
vor ihrer Assentirung weder eine wirkliche 
noch Titular-t-'harge ; sie werden nur für mil. 



wird. Auf die Bntstseiten sind Patrontaschcu 
genäht. — A. v. B., Die Kosaken, S. 242, 
Brln 18fi2. 12. 

Tscherning, Anton Frederik, dftii. Ob., geb. 
zu Frederiksvkrk auf Seeland am 12. Dez. 1795, 



Dienstvergehen nach den Mil. -Disziplinar- Vor- trat 1809 in die Art., erhielt seine Kachbildung 
Schriften behandelt und bleibeu in sonstigen besonders 1815^ — 18 in Frkrch. dessen Truppen 
Straf- und bürgerlichen Kechtsaacheu den Civil- er 1828 nadi Morea folgte, ward vielfach lech- 
Oerichteu zuständig. T.-E., welche Mangel an nisch und als Lehrer be.schaftigt^ dann aber, 
Befähigung, Unfleiss und schlechte Aufführung durch seine Jourualpolemik in mil. Angelegen- 
en ileu Tag legen, werden ihren Angehörigen beit<?n der Regierung unbequem geword^'n, 
xuriickgegebeu. Tornister werden bei den beurlaubt, wirkte in Frkrch an verschiedenen 
Kusstruppeu von ihnen nicht getriigen. Hin- industriellen rntemehmen und nahm, 1841 
sichilich aller Gebühren sind T.-E. einem ausser Dienst getreteji, an den politischeo Be- 
Soldat«n der niedersten Soldklaäse ihres Trup- wegungen Dänemark'« gegen das absolutistische 
penkörper« gleichgehalten. — Norm.-Verord- Regimentvor und im J. 1848 lebhaften .\ntheil. 
nuhgsblatt 1869 samt Abändenwgeu. Schit. Infolge davon erhielt er in dem im M&rz ein- 

Truppiren, früher \Pünitz) für Sammeln auf- gesetzten „Kasinoministerium*' das Portefeuille 

goliistfr Mannschaften, Inf. wie Kav., zu ge- des Krieges, entfaltete nun bohuf Stirknng 

schlo8s<^-neti Haufen (Trupps) gebraucht. L — t. der Wehrkraft grosse und erfolgreiche Th&- 

TrutlMrafTen : im Gegensatz zu Schntzwaäen tigkeit, trat am lö. Nov. slb. J. samt seinen 

(8. d.) diejenigen, die zum Kampfe }Iann gegen Kollegen ab, blieb aber bis zu »einem am 29. 

Mann benötigt werden ; sie zerfallen in Nahe- Juni 1874 erfolgten Tod« politiMb wirkaam. — 

und in Femwaffen (s. dse). — v. Xylander, T.'s efterladt»; Papimr. KjhnliTn. 13. 

Waffenlehre, Munch. 1858. J. W. Tschernitscbew inchtiger Tschemysrhew). 

Trybok i trabuchellus), mittclalterlicbeB — 1) Sacbar (Graf), russ. FM., als Sohn des 

\Vurf Werkzeug. Eine Handschrift des 15. Jhr- als Geu.-cn-chef am 3U. Juli 1746 gestorbenen 

hdrtü berichtet : Pe treu nennt man die, welche Qf Gregor T., welcher sich im Nordischen 

viele Steine auf einmal, T.s, welche die gross- Kriege auszeichnete, 1710 Helsingfors nalim, 

ten Felsen, Tümmler, welche die Feuer- 1714 die Schweden am See Pelkan schlug, 

kugeln m die Stadt werfen. Nach den .Vnnales 1722 geb., befand sich zu Anf. des 7j. Krie- 

argenlinenses kam die Maschine zum ersten male ges (s. d.) bei der Armee Daun's (Kolin), be- 

1212 zur Anwendung. — Oloasariura Linda- febligte bei Zoradorf die rusw. Grenadiere, 



»ienw, Hdschrfl d. lf>. Jhrhdrts. J. W. 

Trzka. Adam. Gf Lippa, kai». Ob., erhielt 
IftJO Wallenstt'iu's eigenes Fuse- und ein Ilei- 
ler-Kgt. mit daaaii er iia Korpe VinnowU o&ch 



nahm im Okt. 1760 mit einem abgeKondiTten 
Korp« au dem Zuge gegen Berlin TheiL bliebe 
al» am 10, ^«:^\_ Vt^A «iÄ 




12 000 M. bei Loudon. ward, als Peter m. 
den Thron bestiegen, mit 18 «KX) M. Friedrich 
dem (Jr. zur Verfü]utung gestellt, begünstigte, 
nach dessen Entthronung zurückbeordert, durch 
sein Verlialteu des Kgs Kampf bei Hurkers- 
dorf, erwies sich von 1763 — 82 an der Spitze 
des Kriegskollegiums stehend als tüchtiger 
Administrator und starb 1784. — 2) Sein 
Uruder Iwan, gest. 1797, war unter Katha- 
rina IL Mar. - Minister. — .S) Alexander 
(Fürst I, russ.Gen. d. Kav., 1779 geb., focht jung 
gegen Frkrcli, entging, als er, vor Beginn des 
Krieges von 1813 iu diplomafisclipr Stellung 
in Paris sich aufhaltend, Beamte zur Mittliei- 
lung von Einzplnheiten über die Absichten 
der Heeresleitung veiunlassto, mit Mühe der 
Gefangensptzung, zeichnete sich in dem fol- 
genden Feldzuge als Parteigänger, uameutüch 
durch die Befreiung des Gen. Wintzingcrode,aus, 
entfaltete 1813—14 in Dtschld, den NJrldn 
und Frkrch eine mit besonderem Erfolge ge- 
krönte gleiche Thütigkeit (Einrücken in Berlin, 
Zug nach Cassel , Einnahme von Soissons), 
ward ilann von neuem diplomatisch verwendet, 
entwickelte 1828—52 als Kriegsniinister eine 
iiacli vielen Seiten frucbtbriutrende Wirksamkeit 
und .slarb am 20. .Inni 1857 zu Custellaiuare. 13, 

Tschesme, Hufenstadt au der kleinui^iatischen 
Kü.sle, türk. Prov. Anadoli, der Insel Chios 
(Scio; gegenüber. 

Nachdem Gf Orlow im Juni 1770 den 
Oberbefehl der im Arcliipel unter Adm. Spiri- 
dow und Koatrc-Adm. Efphinstniic hetiud heben 
russ. Geschwader (7 Lin. -Schiffe, 1 Freg. , l 
BombardierbooE, 6 kleinere Falu'zeuge , bez. 
ii Lin.-Schiffe, 3 Freg., 3 Transportschiffe) 
übernommen hatte, entdeckte Brigadier Greigh 
die türk. Flotte (lö Lin.-Scliiffe, 6 Freg., viele 
kleinere Schiffe) unter Hassan Bei iu der 
Meerenge, welche Chios vom Festlande scheidet. 
Am 24. Juni (a. St.) griffen die Russe» den 
vor der Bucht von T. ankernden Feind an, 
indem sie auf Pistoleuschussweite hiuansegeltcn, 
ebenfalls Anker fallen Hesse« und den Kampf 
begannen, dessen Ergebnis war, dass die nach 
hartem Widerslande übrig bleibenden türk. 
Schiffe in den durch Befestigungen geschützten 
Hafen flüchteten. Hier wurilen sie in der Nacht 
vom 25. .'2t). durch Greigh mittelst vier Brander 
in Braud gesetzt und gingen bis anl 1 Lin.- 
Srbiff und einige Galeeren sämtlich (100 Fahr- 
zeuge, 2000 Kan., 20<K)() M. Bstzg) verloren. 
— Horuiayr's Archiv, IHll; Ustrjaiow, Schlach- 
ten Uussl'd's (1700—1831), Higa & Lpzg 1857. 

Ein von der Kaiserin Katharina 11. zum 
Andenken au diesen Sieg erbautes, 15 Km. sJI. 
roa St Petersburg belegenes Mil. -Krankenhaus 
eafans ,,T." 13. 



Tschitsohagow, Paul Wassi^ewit^cb , russ. 
Adm., geb. 1762, unter Alexander I. Mar.- 
Minister, bis er im Mai 1812 an die Spitace 
der russ. Moldau- Armee gestellt wurde (vgl. 
Russ.-Ttirk. Krieg 1H0<;— 12), welche er, nach- 
dem mit der Pforte Frieden geschlossen war, 
nacli Russland führte, um Napoleon den Rtlck- 
weg zu verlegen (vgl. Krieg v. 1812). E» 
gelang ihm nur sehr unvollkommen; deshalb 
angefeindet, nahm er seine Entlassung, ging 
in's Ausland, schrieb zu seiner Rechtfertigung 
„Retrcatof Napoleon", Lndn 18 17, und gehorchte 
I8;i4 der Aufforderung zurückzukehren nicht, 
I worauf .seine Güter koufiszirt wurden und er sich 
in Engld, wo er erzogen war, naturalisiren Hess. 
Von seinen 1855 zu Berlin erschienenen „M<!- 
. moires'* über den Feldzug von 1812 ist zu Paris 
! und Leipzig 1862 eine weitere Ausgabe durch T.'« 
Schwiegersohn, Gf Bourzet, herausgegeben, 
welche auch eine kurze Biographie enthält. 
Er starb am 10. Sept. 1849. 13. 

T<ohudi, von, in den Freiheitskämpfen der 
j Schweiz und in der Geschichte der von ihrem 
Ueimatlamle anderen Staaten überlassenen 
Schweizertruppen vielgenanntes Geschlecht. — 
Bhiiiier, Di*» T. von Glarus, St Gallen 1863. 13. 
Tuba, bei den .\lten ein der Trompete oder 
Posanne ähnliches Blase-, jetzt ein Bass- 
Instrument von Blech, mit Ventilen und grossem 
1 Mundstück, in verschiedenen Stimmungen 
' („Einsatz-Bogen"). — cc — 

Tudela, span. Stadt, Kgrch Navarra, am 
' r. Ebrnufer (Brücke), Strasse nach Pamplona, 
i Bahu nach Mirarida und Saragossa; 7300 E. St. 
Treffen am 8. Juni 1808. Die frei- 
willig zu den Waffen geeilten Aragonier 
(c. 3000 M.) unter dem Marq. Lazan (s. Pala- 
fox) hatten zur Deckung von Saragossa Stellung 
bei T. genommen. Gen. Lefebvre-Desnouettes 
(80<X> M. Inf., 9(K) Kav.) griff die Ebro- 
brücke an, durchfurJcte gleichzeitig den Finss 
und nahra so die Spanier im Rucken, welche 
sich mit Verlust von fJ Gesch. nach Sara- 
gossa hineinwarfen. V. 

Schlacht am 22. Nov. 1808. Die span. 
Truppen im Ebrothale entbehrten einheit- 
lichen Kommandos, da Streit imd EitVrsuobt 
zwischen Castafios und Palafox herrachten» 
welcher letztere von Saragossa aus durch seine 
Brüder in die Ereignisse eingriff. So kam es, 
dass diese Truppen (c. 42000 M., 60 Gesch.) 
am 21. Nov. in ausgedehnten Kantonnirungen 
auf beiden Ebroufern bei Caparrossa, T., 
Castante, Tarrazona standen, als die Annähe- 
rung der Franz. sie zur Konzentrimng zwang. 
Palafox eilte nach Saragossa, Castafios Über» 
uahui den Befehl. Marsch. Lannea ^4 Inf.-, 
1 Kav.-V)\v., 'KSW*^ "Ä., ?*^ <oftwiV.\, -««.vf sich 



f T., drang in die Stadt nad brachte grosse 
Verwirniug üi die über die Ebrobrücke de- 
tilirendi'n Truppen dc8 span. r. FJageis. Die 
Span, zerstreuten sieb, der r. Flügel wich nuih 
Saragossa, der I. nach Borj« aus. Bei letz- 
terem befand sich Castaiios. Der Weg nach 
Saragossa lug offen vor den P'ranzoBen. Im 
Verhältnis zu den strategischen Vort heilen 
dieses Sieges waren die Verluste auf beiden 
Sfiten nicht bedeutend (Spanier ausser einigem 
Gfschütz c. a>00 T. und Verw), — Vgl. Krieg 
in S])anien etc. 1807 — 14. V. 

Ttifenk (türk.), Gewehr; T.-kflressi, Flinten- 
kugeh T.-dschf, Füsilier. D. 

Türke: im dtschn Heere scherzweise ge- 
brauchter .\u8druck, mit dem man ein zum 
Zwecke einer Besichtigung od. dgl. einstudirtes 
Manöver oder auch ein solches bezeichnet, 
welches durch häufige Wiederholung, wie sie 
Auwentlich die oft wiederkehrende Benutzung 
ines und desselben Geländes leicht im Ge- 
folge hat, der Truppe ganz geläufig geworden 
ist. — Im Sjiracbgebrauche des östen-. Ileercs 
niuchtf der oft gebrauchte Ausilruck „Schim- 
mel" etwa das nämliche bezeichnen. Der- 
»ellie, liiinfig durch einen /usat/ (Excrzir-, 
Bureau- etc. Schimmel) erliluterl charakterisirt 
I gleichfalls d^s Schablont^nhafte, Mechanische. 
1 13. 

^^L Türkei. Unmittelbarer Besitz in Euro|)a 
^■i()3:< g.-M., 6 Mill. E., in Asien 342fKl Q.-M., 
^Hl7,5, in Afrika lü2tX), 1, zus. 54 523 Q.-M., 
^^F£4,5Mil. £.; mittel bar er: Frstutm Bulgarien ; 
' Türk.-Kroaüeu, Bosnien und Herzegowina (von 
<)8lrrch besetzt) ; Frstntm Samos, Ägypten und 
Tunis, — Die Europ. T. grenzt im N. an 
^i Montenegro, Bosnien (Noribazar), Serbien, 
^^P^ulgarieu, im O. an das Schwarze, im S. an 
^^ das Marraara- und Agilische Meer wie au 
Uriechculand, im W. an das Adriat. Meer. 
I Best andth eile: Landschaften Thracien (Ru- 
I melieu), Macedonien, Thessalien . Albanien, 
davon bildet die N.-H&lfte von Rnnielien, vor- 
zugsweise von Bulgaren bewohnt, die autonome 
Frov. Oslrumelien. Häfen: am Schwarzen 
Meere Burgas, am Bosporaa Konstantinopel, 
am Agftischi-'n Jlccri" Salonirhi, am Adriatischen 
I'revcsa, l'arga, l'airrmo, Dulrigno etc. iklein, 
maugelhutte rückwärtige Verbindungen). — 
Die Europ. T. ist meut Bergland. Im S. von 
Serbien zieht sieh von W. nach 0. der Sihar 
Dagh (bis 800O'), seine Fortsetzung bildet das 
etwas niedrigere Kurbetzka - Oeb..^ zwisclien 
beiden führt der I'ass von Us kub iKXX)') aus 
dem Quelleugebiete der Bulgarischen !^torawa 
zum Vardar (Belgrad— Salonichi). Weiter im 
0. bildet der Kilo Dagh (900t)') die ndwstl. 
Ecke des Rhodope-Geb., welches den Kaum 



zwischen Struma und Maritza füllt und im N. 
vielfach an das Meer tritt. Im 0. des Kilo 
Dagh zweigt sich ilavon der Balkan (s. d.) ah. 
Von seinem O.-Endc zieht der Strandschea 
Dagh gegeu Konstanlinopel (hihhsie Erhebimg 
nicht 4000"). Den S, Rumelien's füllen nie- 
drige KUstenketten aus. — Der ilusserst frucht- 
bare Raum zwischen diesen Gebirgen wird 
von der Maritza mit ihren Nebenflüssen Tund- 
scha (vom Balkan) und Erkereh (vom Strand- 
schea Dagh) durchströmt. Die Porta Trajanu 
(zw. Balkan und Rhodope-Geb.) fuhrt aus dem 
Maritzabecken in das des oberen Isker (Xeben- 
fluss der Donau) und der oberen Morawa, 
ihn überschreitet der alte Heerweg d'hilip- 
popel — Belgrad). Vom Schar Dagh läuft 
eine hohe Wasserscheifie nach S., bis zum 
Gchirg-sknoten von Messowo (ndwstl. Ecke von 
Thessalien) unt. d. N. Bora Dagh (Ilcraos- 
Geb.), anfangs eine breite Masse, auf welcher 
der See von Ochrida (2000*) liegt. Hier führt 
der Hauptweg Via Agnatia von Albanien nach 
Macedonien im engen Passe nach Bitoliu (Toli 
Mnnastir). Vom Knoten von Messowo zieht 
das Voluta-Oeb. ostwUrts (Kambunische Berge) 
zum Golf von Salonichi, au welchem os, 
Thessalien im N. abschliessend, mit dem wald- 
reichen Olymp endet. Zwischen Bora Dagh 
im W., Scliar Dagh und Kurbelzka-Oeb. im 
N., Rhodope-Geb. im 0. liegt das vom Karasu 
(Strymon), Vardar (Aiius), Indsche-Karasu 
durchströmte Macedonien (Berglaad, frucht- 
bare Ebenen an den Flfi-ssen). Südl. des 
Knoten (6000') heissi da» Gebirge Pindus. An 
der Grenze von Hellas zweigt sich von ihm 
das Hellowo-Geb. (Othrys) zum Golf von Volo 
ab; vom OUinp erstreckt «ich eine Ktlstcu- 
kette nach S. lOssa, auf der Halbinsel Mag- 
nesia I'elion). So ist auch Thessalien von 
Gebirgen ummauert, Hauptwasserader des 
fru<:htbaren Lande» ist die Salambria (Peneus), 
welche zwischen Olymp und Ossa (Thal Tempe) 
in den Golf von Salonichi frtllt; Hptort La- 
rissa. Durch diese Öffnung fuhrt der Haupt- 
weg von Macedonien nach Thessalien, von hier 

; nach .\lbanieu die Stra.sse idier Mezzuwo nach 
Jannina; der Weg nach S. überschreitet das 

'■ Hcllowo-Geb. ndl. Zeitun. Im W. des Borad 
Dagh und des Pindus liegt .Vlbanieu is. d.). — 

\ Nachdem die Donaufentungen Schumla und 
Warna verloren sind, hat die Europ. T. keine 
eigentliche Fstgn mehr, neuerlich ist aber 
Konstantinopel durch provisorische Werke 
auf der Halbinsel zw. Marmara- tmd Schwar- 
zem Meere Stark befestigt (a. T., Heerivesen). 
Zur See wird es durch die Forti und Balte- 

I rien des Bosporui uud iy.x \SvKi<xu 
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In Asien grenzt die T. tui Ruäsld, Per- 1 
aien, den Persisi-hen Golf, Arabien und an das 
Meer. Die Küste, fast überall steil, ist am 
Schwarzen Meere wenig gegliedert (Hiifen 
Trapeziint, Sinope), um so njehr aber am 
Marmara- und am Ägäischen; von den zahl- 
reichen Häfen des Altertums hat indes nur 
ßmyma seine Blüthe bewahrt. Die Küste am 
Mittelmeere bildet mehrere flache (Adalia, 
Ttirsus), einen tieferen (Scandcrun) Busen, sie 
wird vom S.-Taiu-us begleitet, welcher nur für 
die Ebenen Ton Adalia und von Tarsus Platz 
lilsst, hat mangelhafte riu-kwürtipe Verbindun- 
gen und keine bedeutende Häfen; die Syrien's 
ist im ndl. Theilr bis zum Kap Karmel steil 
und reich an oatürlichen Häfen, von denen 
aber nur der von Beirut noch Bedeutung hat; 
die von Palastiaa, der siil. Tlunl der syrischen 
(Philisterland), ist flach; die arabische steil, aber 
fast überall wegen Korallenkliiipen gefährlich 
(H&fen: Mokka im S., Dschidda für Mekka, 
Jambo für Medina). — Kleinasieu (tfu-k. Ana- 
doli) ist ein Plateau (3000') mit aufgesetzten 
Bergketten, welche im N. u. S. (im N. bis 
ÖOGO*, im S. , im Taurus, s. d. , bis 11 000") der 
Kfiste parallel, terrassenfürinig zu dieser ab- 
iallen und dieZugänglichkeit der Halbinsel sehr 
erschweren. ImW. bilden die Bergketten Lilngs- 
thäler, in denen man von W. nach 0. zur 
Hochfläche aufsteigt, da ausserdem das Meer 
hier ewischen den Gebirgszügen Buchten ge- 
rissen hat. Das Innere ist vielfach Stepp« 
mit salzhaltigem Boden (Salzseen, darunter 
der Tu8 Tehölli), stellenweise sehr fruchtbar. 
Die Bergketten des Innern sind niedriger als 
die Randgebirge, nur der vulkanische Erd- 
schisch (120(W'J ragt über alle hinweg. — 
Flüsse: Jezil Irmak, Kisil Irmak, Sakarya, 
in engen Thälem zum Schwarzen ; Kedis 
Tschai (Hennus), Meiideres Tschai (Mäander) 
zum Agäischen; ^eihun, Dschihun, welche die 
Fruchtebene von Tarsus bewässern, zum 
Mittelmeere. — Kleknasien, im Altertume fast 
überall wol bebaut, ist sehr heruntergekommeiii 
riptstdte: Brussa, Skutari, Smjrua, Sinope. 
Trapezunt (s, dse) im Innern Kutiihia (s. d.), 
Kaisarieh, Angora, Koniah (s. d.), in der Ebene 
von Tarsus Adana und Tarsus. — Nach 0. 
geht Anadoli in das z. Th. der T. gehörige 
wilde Bergland von Armenien über (mitt- 
lere Höhe, Wan-See, gegen 6000', Erbebtuigen 
über Hl 000', im Ararat über 15000'); Ilpistdt 
Erzerum (s. d.), die wichtigste Fstg gegeu 
Russld; Bajesid, weiter im 0., ist unbedeuten- 
der. Im S. wird Armenien durch die un- 
wegsamen, terrassenförmig zum oberen Tigris 
alifalleaJen Ramigeh'ir^v von Kurdistan be- 
(Erhebtmgen wie die Armenicü'a). 



Hptort Diarhekr am Tigris. Der Boden Ar- 

meuien's und Kurdistan's ist dem Ackerbau 
bis auf die FlufiBthäler wenig günstig. Über- 
schreitet man von Koniah oder Kuisarieli aas 
die Cilicischen Pforten, s. d., (9400*), so ge- 
langt mau zunächst in die Ebene von Tarsus, 
und aus dieser, um den Busen von Sc&nderun 
herum über Issus (s. d.) auf die Hochebene 
von Syrien (s. d.). Dieselbe, im W. 2—3000* 
hoch, fällt steil zum Meere, bez. der pLi- 
listäischen Kustenebene, ab und senkt sich 
ostwärts allmählich zum Euphrat. Von Aiita- 
kijeh (Antiochia, s. d.) an bis nach Arabien 
wird das Syrische Plateau durch eine tief6 
Läugenspalte, das Ghor, in zwei Tbeile «er- 
schnitten. Ini ndl. geht der Nähr el Asj 
(Orontes) uach N. und bricht bei Antakyeh 
wstl. zum Meere durch, in sehaem Quellen- 
gebiete erheben sich der Libanon, (M-KX.»', Gipfel 
iXXtO', und Antilibanon, 4000' (Cülesyrien). 
Das Längsthal der Libanonketten ist durch 
einen Querdamm gethcilt; au dem letzteren 
entspringt die Nähr el Kasmieh (Leo&tes)^ 
fliesst nach S. und bricht bei Tyrus n&cb W. 
durch. Sdl. wird das Glior immer tiefer, es 
wird vom Jordan (Ursprung am Antilibanon) 
I durchflössen, welcher den See von Merom 
(^Oenezareth) bildet liud in das Todte Meer 
(1340' uut. d. Mittcluieere, eine gesättigte 
Salzlake, 24 Q.-M., in welchem kein lebendes 
Weseu existirt) mündet. Im Ganzen ist das 
j Ghor wolbcwässert, der fruchtbarste Theil von 
I SjTien, Die Hochebene im W. ist ziemlicb 
dtüi , Lni 0. geht sie bald in die grosse Sj- 
rische Wüste über und wird nur hier und da 
von Uasen unterbrochen. Die Hauptstadt* 
j SjTien's sind Damaskus und Hulcb, am Räude 
I der östl. Wüste, Beirut, der Hafen des er- 
Bteren am Mittelmeerc, Jerusalem auf dem 
Plateau von Kanaan im W, der Jordanspoite. 
Zwischen Syrien und der Syrisch-Arabischen 
>\üsle im W., Klemasieu im N., Kurdistan 
und Persieu im O. liegen die Länder des 
Euphrat (s. d.) und Tigris, das alte As- 
syrieu und Babylonien, im N. Mesopotamien (El 
Dschesierh), im S. Irak Arabi; Hptstdle Bag- 
dad am Tigris, Basra am Schatt el Arab. — 
In Arabien, nominell ein Tht^il der T., wird 
nur auf der Sinai-llalbinsel und der W.-Küste 
die Herrschaft des Sultans anerkannt. Die 
Sinai-Uaibinsel, durch die Fortsetzung des 
Ghor, welches in ilen Busen von Akaba über- 
geht, von Arabien geschieden, ist von der 
Wüste El Tih eiiiillt, das Küstenland ist im 
S. (Temen) fruchtbar (Kaffe, Gewürz), im N. 
(Uedschus), wo Mekka imd Medina liegen, 
weniger. — In Afrika besitzt die Pforte un- 
mWleWiM uvxt ^«l% \\Va.\v;V TvvvoUs (s. d.) Kwi- 



8ohen Äfryptcn und Tunis (s. d.). — Tbeila 
zur Europ., theils zur Asiat. T. geLüren, 
meist von Griechen bewohnt, Inseln, im 
Ä^äischcu und im Mittelmeere: Candia (s. d.), 
die S|ioraden (Thasoa, Samothrske, Imbrog, 
Stalimeue, MytiJene, Cliios, Samos, Rliodus 
[a. d.] etc.), Cypern (a. d.) u. a,, meist grebirgig, 
mit hafenreichen Küsten, und mit uraprimglich 
frachtbarem, aber verödetem Boden. (J>-pem 
i»t jetzt von Eluf^Id besetzt, um diesem als eine 
Basis für einen etwaigen, an der Seite der T. 
gegen Rassld su führenden Krieg zu dienen. 
Die von Natur geringe Wegsam Ifcit ist 
durch Kunst nur wenig vergrössert. Die we- 
nigen Strassen sind ungenügend im Stande, 
die Landwege bei schlechtem Wetter kaum 
passirbar. Eisenbahnen sind c. 1700 Km. 
fertig, in Europa ist der Anachluss an die 
österr. Bahnen noch nicht erreicht, in Asien 
»ind die Anfange noch unbedeutender. Die 
Schiäbarkeit der Flüsse ist nicht gross, für 
ihre Regulirung und für Kanäle iirt so gut wie 
nichts geschehen. Klimutiach gehört die 
Eorop. T. zur gemässigt warmen, südeurop&i- 
sehen Zone, die Oebirge mildem die Hitxe; 
der O., den NO.- Winden ausgesetjct, leidet ge- 
legentlich durch Kulte. Ähnlich in Kleinasien 
und Nordafrika (Tripolis); in Syrien, Irak 
Arabi, und noch mehr in Arabien nähern sich 
Klima und Vegetation dem der Tropen. Oh- 
wol die Landwirtschaft tief steht, wird 
Getreide, Baumwolle^ Tabak, Wein über den 
Bedarf gewonnen, die Viehzucht liefert Wolle 
und Häute in den Handel. Der Bergbnu 
ist gering, Mineralien sind genug vorhanden. 
Die Ertrige des Handels werden für die 
Einfuhr auf 462,5, für die Ausfuhr auf 250 
Mill. Frcs angegeben. Die Handesi flotte 
wird in „The statesman's yearbook" 187H mit 
220 Segel- (34tK)Ton.) und 11 Dampfschiffen 
(3360 Ton.) an Seeschiffen beziffert. Die herr- 
schenden Osmanen zählen in der Europ. T. 
Bchwerlich mehr als 1 Mill., ebensoviel etwa 
die Albanesen oder Amanten; der Rest der 
Bevölkerung, 4 Mill., des unmiltelbiiren 
Besitzes sind Slaven, (Irieclien. Armenier etc. 
In Kleinasien bilden die Osmanen die Haupt- 
masse der Landbevölkerung, in den St&dten 
gibt es viele Armenier und Griechen. In Ar- 
menien hallen sich Türken und .Armenier etwa I 
da.« Gleichgewicht, in Kurdistan, Syrien, Me- ' 
sopotamien, Irak Arabi, Hcdschas und Yemen 
lirrmcht das arabische Element vor, hier wird 
meint arabisch gesprochen, in Kleinaaieo, Ar- 
menien türkisch. Osmanen, Araber, ein Theil 
der Albanesen sind Muliamedaner, Griechen 
und Bulgaren griechisrhe Christen, die Ar- 
menier bal>en ihre eigene christliche Kircbe. 



— Die Oamnnen (mongolischer Race), sind 
physisch wie intellektuell wolgebildet, aber in 
der Kultur ganz zurückgeblieben. Sie sind 
redlich, voll Würde im Bejiehmen, massig, 
tapfer, aber indolent und aus Fanatismus oft 
grausam, Ihre Bildung steht tief, für den 
Volksunterricht geschieht sehr wenig. — Die 
' Lage der Finanzen ist fast hoffnungslos; die 
1 Schulden betragen über 6 Milliarden Frcs, 
I das Defizit wächst. — Auf dem Papiere t»t 
die T. seit 1876 konstitutionelle Monarchie 
(2 Kammern), an der Spitze steht der Sultan, zu- 
I gleich das religiiise Oberhaupt der Muhamedn- 
I ner. — Kellner, D. lürk. Reh, Lpzg 1876; 
I v. Moltke (8. d.); übicini, Lettres s. 1. T., 
I Par. 18Ö4; Dslbe, Etat prteent etc., Par. 1877; 
{ Michelsen, Ottoman empire and its resources, 
I Lndn 1864; Heuschling, L'empire de T., Triest 
1 1860; Stambul und das moderne Türkentum, 
V. e. Osmanen, Lpzg 1878; v. Hellwald n. 
Beck, D. heutige T.', Lpzg 1877; J. Baker. 
j Türken i. Europa, dtsch Stuttg. 1878. Sz. 
I Heerwesen. — L Altmohamedanische 
IZeit (Itis Mitte des 14. Jhrhdrts). Der 
i Islam, dem die Türken früh gewonnen wurden, 
ist eine durchaus kriegerL^sche Religion, die 
Gewohnheiten der Nomaden Inneraaien's «limm- 
I ten in dieser Beziehung mit den religiösen 
Vorschriften fiberein. So ist die Geschichte 
der T. angefüllt mit fast unimterbrochenen 
Kämpfen. Nach dem Korao (Zcilinger, Kriegv- 
n. Friedensgesetze der Muselmänner, Erlang. 
1828) ist jeder wehrfähige Mohamedaner zum 
Religionskriege wider die Ungl&ubigen ver- 
pflichtet. Religionskriege aber sind auch die 
Angriilakriege gegen fremde Staaten mit dem 
1 Zwecke, diese dem Islam zu unterwerfen. 
Wenn aber der Fcmd in muselmännisrhcs 
Gebiet einf&llt, müssen alle Gl&ubigen, selbst 
di«^ F'rauen, sich zum „heiligen Kriege" (h. 
Dschihad) erheben. Den Gefallenen verspricht 
Mohamed dun Paradies; hierdurrli und durch 
die Lehre von der Prädestination wirkt er auf 
die Tapferkeit, durch seine Vorschriften über 
Reinlichkeil, Nüchternheit etc. auf die Kriegs- 
tüclitigkeit. — Die ursprunglichen Ueeresein- 
richtungen der Osmanen sind die aller No- 
maden: die allgemeine Milizptlicht, die Orga- 
oiaation nach Familien und Stämmen. Mit 
ihren ersten Eroberungen und der beginnenden 
Sesshftftigkeit kommt eine ncne Form auf, 
die der Lehenstruppen („Kilidsch"). Den Füh- 
rern de« Heeres werden vom Sultan grosse, her- 
vorragenden Kriegern kleinere Theile des er- 
oberten Gebietes („Siamei", „Timar") verliehen 
mit der Verbindlichkeit, nach Massgabe der 
Einkünfte eine ^^e'rv'sifc ''L«\:\ ""eÄr^-ÄBSASÄ 
Eewe va. tVftWca. \>« \üSo«taB»aas!a. 






Sipahi, Reiter, weil er hauptsächlich zu Pferde 
käiupi't ; der Name wird dann auf Heitertrup- 
pen überlragen (s. Spahi); die pestclltea schwcr- 
bewaifnctL-u Krieper heissen Dschebeli. Aua 
der politischen EintbeiJiujg des Gebietes in 
Lehen, Sandschaka und Ejalets ergibt sich 
gleichzeitig die Gliederung der Truppen. Für 
die Erhaltung der Abhänjiipkeit des Heeres 
vom Sultan und des kriegeriscbeu Siuni;» war 
es wesentlich , diiss die Lehen nicht erblich 
waren. Gleichwol stellte sich für dt!] Sultan 
bald die Notwendigkeit heraus, eigene Trup- 
pen zu werben, die ein Gegengewicht gegen 
die Lehensherren, wie gegen die als HiJfstrup- 
j)en vieli'ach herangezogenen Arnauten und 
Tataren (s. d.) bilden koimten. Mit der Er- 
richtung solcher stehender Truppen (Segbau) 
begann bereits Sultan Orcbau 1H28. — 
U. Zelt der Janit scharen (bis 1826). 
Zu diesen unmittelbaren Truj)peti des Sultans 
(„Capiculi'M gehüren dann die Jiuutachareu 
(s. d.}, die 6 „Buiuka" regulärer Reiter, c. 
150(X> Ff., und die Artilleristen, „Topay", unter 
dem „Tojiay Baschi" (FZM.). L>ie Lehens- 
iruppen bestehen aus Azzabs (Inf.J, Topracly 
(Kav.l, Isarely (^Vrt.), Lagunigy (Mineure). 
Die Stärke derselben »oll Ende des 17. Jhrhdrta 
c. 230 000 M. betragen haben. -\n Zahl übertraten 
sie mithiu stets die regulareu Truppen, nicht 
aber au kriegerischer Bwh'iituug. Diese „neuen 
Truppen** machten die T. 4Ü0 J. lang zuni 
Schrecken des östl. und mittleren Europa. Mit 
Beginn des 18. Jbrhdrts aber geht Aas Institut 
zuriUJc, obgleich es damals an Zahl den hüchsleu 
Stand erreichte. Die Regeln des Kuran wur- 
den in der T. vernachlässigt, die kriegerische 
Begeisterung des Volkes erlosch, die Jani- 
tscharen wurden eine innere Gefahr fCir das 
Reich, während ihre Kriegsleistungeu oach- 
liessen. — IIL Die Reformen. Mit Beginn 
des ly. Jhrhdrts fangen die Versuche an, die 
Janitschareu iu. beseitigen und die Armee nach 
westeiirop. Muster zu organisiren. Bei diesen 
Versuchen erlag Seiini 111. (s. it.); Mahmud 11. 
(s. d.) war IHiiö gliicklicher; sofort wurde mit 
Aufstellung anderer Truppen begoimen. Aber 
die Kriege mit KussKl und Ägypten wirkten 
lahmend auf die Organisation. Erst Abdul 
Meschitl vermochte dieselbe 1S44 zu einem 
gewissen Abschlüsse zu bringen. Die Organi- 
sation Mahmud'ß, an der von Türken nament- 
lich der Seraskier Chosrew Pascha gearbeitet 
hatte , bei welcher aber der Einduss fremder 
Off. (3. Moltke) unverkeimbar ist, basirte auf 
dem Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht, 
freilich mit Stellvertretung und Exemptionen. 
Thataächlich wurden nur Muselmänner ein- 
"• Ungläubige waren zum Loskauf gegen 




eine Kriegssteuer („Bedel**) von 600—1000 Mk. 
gezwungen. Das Reich wurde in 5, später 6 
Bezirke, „Ordu", getlieilt, von denen jeder ein 
A.-K. zu stellen hatte. Die aktive Arme«', 
„Nisam", sollte löDOOO M., deren Reserve, 
„Ihiijath", 70 000, die Ldwhr, „Redife", 96 000 
zählen-, apiiter kam noch Ldwhr 2. Aufgebots, 
„Iligad", ebenfalls 9*i0ü0 M., hinzu, 1864» 
wurde auf dem Papiere auch Landstuna, 
„Mustahtis", orgiuiiäirt, der 300 OUO M. er- 
gehen sollte; zus. 712 Ü(X) M., eine Ziffer, 
deren voller Wert freilich zweifelhaft ixt. 
Hierzu ti-aten noch irreguläre Truppen (8. B»- 
schi Bozuks) und die Kontigente von Agyii- 
teti und Tunis; aber auf die ersteren wmr 
militärisch, auf die letzteren poUtisch nicht 
mit Sicherheit zu rechnen. 1809 wurden 
durch Abdul Aziz, hauptsachlich unter franz. 
Eiufliisse, neue Reformen begonnen; ein 7. A.-K. 
wurde aufgestellt, die Wehrpflicht sollte mit 
dem 2ü. J. hegiimen, 20 J. dauern, wovon 4 
J. (Kav. und Spezialwafleu b) bei der Fahoe, 
2 bez. 1 J. in der Reserve, je 3 J. in jedem 
Aufgebote dei LJwhr, 8 J. bei dem J.«st>d- 
sturme; die Stellvertretung wurde auf des 
Nisani besrhrilnkt etc. Die Organisation soUte 
1878 durchgefiUu-t sein. Nach jenen Be- 
stinuuungeu war die Armee im letzten Ross.- 
Türk. Kriege (s. d.) organisirt, imd wenn diescr 
auch einen Zusammenbruch des ganzen Ge- 
bäudes zur Folge halte, wird die Neuschaffiing 
des Heeres, über die sich nur wenig sicheres 
geben lässt, immerliin auf jenen fussen müssen. 
I Nach ihnen gliederte sich die .Vrmee in 7 
A.-K. {I. [Garde] in Konstantinofiel, U.SchumU, 
111. M()na.sfir, IV'. Erzerum, V. Damaskus, VL 
Bagdad, Vll. Sanaa). I>as Korps xiXhlte 6 
Inf-Rgt k 3 Bat. k 8 Komp., 6 Jag.-Bat. h 8 
Komp., i Kav.-Bgtr k 6 Esk., 1 Art.-Rgt k 14 
Batt. (3 reit., 9 Fuss-, 1 Gebirgs-, 1 Mitrail- 
leusen-), 1 Sapp.-Eomp. ; das 1. und 3. A.-K. 
waren etwas stärker; Gesamtzahl 148 Oat. 
Inf., 45 Bat. Jäger, .31 Rgtr Kav., 7 Rgtr Art, 
7 Komp. Sappeure; ferner nicht im Korps- 
verband«: 1 Rgt Res.-Art,, 7 Rgtr Küaten- 
und Fstgs-Ait., ö selbständige Bat., 17 lokale 
Abthlgn Art.. 4 Bat. Genie-, 2 Rgtr Verwal- 
tungstruppen, 60 Bat. Gendarmerie. Hiernach 
Kriegsetat des Nisam: 220 0») M., 46 000 Pt, 
1372 Geschiitze. Thataächlich reichte indes die 
Reserve nicht aimäherud aus, um bei der Mobil- 
niacliung die Kadres zu fiilleu. Dieselben 
blieben daher weit unter der Etatssüirke, da 
Redifes in sie nicht eingestellt wurden. Die 
Ldwhr sollte in jedem Aufgebote je 4ö Rgtr 4 
4 Bat., zus. 3&} Bat., formiren, wirkliches Er- 
gebnis höchstens 115 000 M. Der Land- 
[stürm erschien meist in der Form irregul&rer 
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Türkei, Heerwesen 



Truppen, c. 70 0(M) M. (Tsrherkesscn, Buschi 
Bozuks, Spabis). Oegcm Endo des Krieges 
wnrde norli eine Art Nationalgarde (Aaakir 
Mulkii'h) in Konst&ntiüopel uufgestdlt, die 



Siib)iltern-ÖWr{„Mula8iin sani" Pr.-Lt, „M- 
ewnt'I" Sek.-Lt) zu 3 — 4 M. zusamtnenliegen. 
Die Gen. i^„Mu8chir*' Marschall, ,,I''crik" l)iv.- 
Gea., „Liwu" iJrig.-Gen.), die oflizit-ll den Titel 



iudes nicht zur Vrrwenduug kam. Ägypten Paschafiihren, bilden eine »ozialeKlussefürsich. 
soll be8iimmuug.smä8sig 17(KX> M., 200() Tf., Die Gehälter, nur bei diesen hoch (Musehir 
24 Gesch., Tunis HlKX) M., 1000 Pf. 8 Gesch. I c. 6000, Ferik c. 15<X), Liwac. KXKIMkmonatl.), 
für die T. bereit halten. — Innere Ver- sind bei den Subultem-Off. sehr i^erbg (Kap. 
hältnisse: Der Sultan ist Kriegsherr und 100, Lt 50 — tJO Mk raonatl.) und werden in 
war es früher in vollstem Masse. Schon seit minderwertigen Kainies (Papiergeld), oft auch 
dem 17. Jhrhdrt ist auch in dieser Beziehung gar nicht, bezalilt. Der Soldat („Nefer") soll 
der Grossvezir sein Stellvertreter, obwol der- 1 2ö, der Untoff. (,,TBchau8th")öO Piaster monall. 
ielbe dunhauB nicht Soldat zu -sein braucht, erhalt^-n (l £ =^ 110 P. Silber). Das Sani- 



Der eigenlliclie (Jhef der Armee ist der Kriegs- 
ministcr, „Seraakor", das Kriegsroinisterinm, 
„Serasker-kapussu", ist oberste Verwaltungs- 
und Kommando-Behörde. Unterabtheiluugeu 
des A.-K. bestehen im Frieden nicht, im Kriege 
sollen Div. und Brig. foniiirt werden, that- 
sftchlich wurden iudes im letzten Feldzuge die 
höheren Einheiten ganz willkitrlich gebildet 



tatswcsen liegt im Argen; in Konstanlinopel 
existirt zwar ein grossariiges Mil.-Lazareth 
und ein uiilitararztliches Kollegium, auch in 
Damaskus und Beirut sind gute Lazarethe 
vorhanden, endlich hat etatsniAssig jedes Bat. 
einen Arzt, aber in den entfernteren Provinzen 
fehlt es an Allem tuid das San.-Korps, meist 
Christen, ist auch nicht annAhemd kumplet. Für 



auch die Korpsverbände nicht berücksichtigt. | die Jnstizpflege bestehen Korps-Gerichte, 
Für die Aushebung etc. hat je<ler Korpsbezirk die jedoch die Todesstrafe im Frieden nicht 



80 viel ße/irk8kommau<los, als das Korps 
Bat. zählt. Wirkungskreis derselben nominell 
ahnlich wie in Dlschld. Über die Dienstptiicht 
s. oben. Das Kontingent sollte jhrlch Hl 500 M. 
betragen. Der Krsatz der tiirk. .\rmee ist 
ein ganz vorzuglicher; Genügsamkeit, Gehor- 
sam und Tapferkeit besitzt der gemeine iMusel- 
noch in hohem Grade und diese Kigen- 
aften allein erklilreu die partiellen Erfolge 



^n»nn 
^Kebaf 



verhängeu dürfen und ein Revisionsgehcht in 
Konstanlinopel. — Der Bewaffnung hatte 
die T. grosse Sorgfalt gewidmet, dieselbe war 
vorzüglich. Die Inf. führte Uenri-Martiiii- und 
zum Theil Suider-Gewchre; der Maim hatte 
100 — 120 Patronen bei sicli, für reichen Ersatz 
war gesurgt (Verbrauch bis zu ÖOO Stück an 
l Tage). Die Kav. hatte Winchester-Kara- 
biner (p. Rgt 2 Esk.) oder Lanze und Revoi- 
letzten Krieges. Dagegen ist, wie die gatizc I ver; die Feld-Art. bronzene S- u. Öcm. Hinter- 
Staatsrerwallung, so auch die höhere Gesell- I lader mit Wahrendori'schem Verschluss und 
schaftssdiicht durchaus verrottet, dem ent«pre- j Krupp'sdie Gussstalil-Gesch. mit Hund- oder 
chend auch das Off, -Korps höchst mangel- Doppelkeilverschluas. Die Oebirgs-Bait. führten 
haft. In demselben bestehen nach der Vor- ö'/t cm. Withwnrih-Gesch., die Mitrailleusen- 
bildUDg 2 scharf getrennte Theile; die ZiVglinge Batt. solche nach dem System Montigny-, 1000 
der „Militärschiile von Konstautinopel" (1830 Fstgs-Gesch. von Krupp und aus dem Arsenal 
nach dem Muster der t'cole de St Cyr gegründet) zu Tophaut? sollen vorhanden gewesen sein, 
und der Art.- und Ing.-Schule ebendaselbst, Über Remontirung s. d. 
bei weitem die Minorität, einer- und die aus > der Inf.: blaue Jhcke, gelb p« 
den Untoff. hervorgegangene Masse der Off. mit ruthetn Gart (Jäger grün), weite Bein- 
audererseits. Aus der ersleren Kategorie wer- kteider, blauer Mantel, Schuhe; Kav. imd Art. 
den die Off. des Gen.-lstabes entnommen; die ' ahnlich, die Jacke verschnürt, Stiefel. Allge- 
wissriischaftlichru Leistungen der Institute, «o meine Kopfitedeckung der Fes. Abzeichen 
wie <ler in jedem Korpsbezirke bestehenden ' für die Untoff. rothe Streifen am Ärmel. Die 
Vurbercitungiischuleu sind übrigens gering. ' Off. tragen den laugen franz. \Naffenrock, 
Für die geistige Ausbildung der rntuft' und ; Chargeuabzeicben goldene und silberne Borten 



Mannscbafteu geschieht nichts, demnach zAhlt 
sogar das Off.-Korp» zahlreiche Analphabeten. 
Die soziale Stellung desselben entspricht seiner 
Zusammensetzung und gelangt auch dadurch 
zum Ausdrucke, dass alle Off. bis zum Oberst 
lirrart kaaeniirt sind, dass nur die Stabsuff. 



am Ärmel. — Der Train war so gut wie 
gar nicht vorbereitet; die Beförderung der Be- 
dürfnisse ist bei dem üblen Zustiuid der Kom- 
munikalionen meist auf Tragetbiere angewiesen. 
Die Leistungen im Kriege waren trolTidem 
überraschende ( Munitions-Ersatz, PU'wna). Die 



(„Miri Alaj" Ob.. „Kaimakam" Obstlt, „Bim Kasernirung der Truppen ist fa^ii überall 
Basrhi" Mivj., .Jiol»98<<*' Ailj.-M«y.) euie eigene ' durchgeführt, in Konstautinopelnamentli'- 
Stabe liabeD,währeod H plUe(„ Jus- ÜMchi") und I grossartige Bauten vorhanden. Da» I 



System ist durch die Kriegs-Ereignisse völlig 
zorstört; über die zur Deckung der neuen 
Nord- und der asiatischen Grenze erforder- 
lichen Anlagen existiren kaum Projekte (Sa- 
lonit'hi?). An Plätzen von mil. Bedeutung 
besitzt die T. jetzt nur Erzerum und die Forts 
der Dardanellen. Budget 1875,76 c. 120 
Mill. Mk. — Vorgänge nach dem Kriege. 
Während der Unterhandlungen in Berlin hatte 
die T. alle irgend düiponilileu Krjlfte (c. 16t) 
Bat.j in und bei dem provisorisch befestigten 
Koostantinopel versammelt. Gegenüber im 
Lager von Beikos wurden aus den rückkeh- 
renden Kriegsgefangenen (60 000 M.) und 
Rekruten neue Truppen organisirl. Osman 
Pascha übernahm den Oberbefehl und das 
Kriegsministerium und war ntimeutlich bemüht, 
durch Ankäute in Amerika die Bewaffnung zu 
kompletiren. Nach Sicherung des Friedens 
wurden allmählich Entlassungen vorgenommen; 
dageiren wurden die provisorischen Befestigun- 
gen von Tscliatal<lsc,ha(s. Ott, Studien auf dem 
Kriegsschauplatze etc., Zürich 18S0), die den 
thrucischeu Chersonnes ubschliesseu, eifrig aus- 
gebaut. Im Herbst 1878 wurden luiter Mukhtar 
Pascha c. 5<.) 000 M. an der griech. Greuze kon- 
zentrirt, Hptqrtr Larissa, während die Unruhen 
in zahlreichen anderen Theileu des Laudes eben- 
falls eine Reorganisation erschwerten. Be- 
rathungen über eiue solche haben stattgefunden. 
F,s soll beabsichtigt sein, die Korps-EinthcilunK 
fallen zu lassen, dafui' Divisions-Bezirke zu 
schaffen; zahlreiche Kadres auch fUr die Rcdife- 
Formationen aufzu.stellen, um so die Mobil- 
maclumg zu erleichtern, die iiei-sönliche Welir- 
ptiiclit auch auf die Nicht-Moliamedaner auszu- 
dehnen etc. — Marsiglj,l!;tatmil.del'em|i. Ottom., 
Amstdm 1732; Tott, Mem. sur les T. et ies 
Tartares, Anistdm 1785; v. Ciriacy, Versuch 
e. mil. Bschrbg d. osm. Rclis, Brln 1824; 
V. Skork, Volk u. Reich d. Osm., Pirna 1829; 
Bcaiijour, Vovage mil. dans Tempire ottom., 
Par. 1829; Wehrkraft d, osm. Rehs, Wtcu 
1871; Zboinski, L'arm^e ottom., Par. 1877; 
Besse, D. türk. Reh, Lpzg 1854; v. Böhn, 
Blüthe u. Verfail d. osm. Rehs, Brln 1854; 
Gf Moltke, Briefe üb. d. T. 1835— .S9, Brln 
1876; Muuch, Mahmud IL, Stuttg. 1839; Pol. 
u. mil. Skizzen a. d. Orient. Brln 1856; Per- 
ceval, Pr^cis bist, de 1a destruct, des Janis- 
aaires, Par. 1833; Bastellierger. D. mil. Refor- 
men Mahmud II., Gotha 1874; Knorr, Zur 
Vorgesch. des osm. Krgswsns (Beiheft z. Mil.- 
Wochenblatt 1880, I.); Ranke, Fürsten und 
Volker des sdl. Europa im 16, u. 17. Jhr- 
hdrt, BrUi 1867; Quellen in Zeitschriften s. 
Stunnfeder, Repertorium d. dtschn Mil.-Jonr- 
r> " " ' 26, Tossel 1859; Hirsch u. Kowalski, 



Rep. d. neueren dtschn Mil.-Journalistik, 8- 
21, Brln 1878, 14. 

Marine. Den Türken, einem iunerasiatischcB 
Volke, war ursprunglich das Seewesen fretnd; 
doch hatte schon Mohumed IT. 1453 18 Ga- 
leeren und eine Flottille kleinerer Schiffir. Im 
grossen Massstabe erscheint die T. als Scf?- 
macht seit Bajazet 11.; Soliman I. iiatl«? 1522 
bereits 700 Schiffe ; die höchste Enfwirkelung 
fällt in die Zeit der Sclilacht von Lepanto 
(s. d.), mit welcher aber auch der Rückgang 
begiimt. Auch der Dienst auf der Flotte \rar 
zuerst Folge der Lehensvorfaasuug ; die Küaten- 
bevülkerung des Mittelmeeres lieferte dem- 
nächst vortreffliches Material für den See- 
dieust. Bis Anfang des 17. Jhrhdits bestand 
die Flotte hauptsächlich aus GiileereD, b. d., 
(Tschekdiri) ; die Rudersklaven waren theilt 
Verbreclier, theils Gefangene, namentlich Un- 
gläubige. Seit 1650 verdrüngeü LinienachifTc 
(Galloiienj die Galeeren. Aber den Fort- 
schritten in der wissenschaftlichen Nautik wiiren 
die Tiirken nicht gefolgt, Venetianer, Genuesen, 
bald auch die Russen, zeigten sich ihnen über- 
legen. Die Schlacht von Tschesrae (s, d.) 
bewies den achleciiten Zustand der Flotte, gab 
aber auch den Anstoss zu neuen .\nstren^ingen. 
Unter dem Kapudan Pascha (Grossadmiriü, 
Marine-Min.) Kixtschik Hussein CHassan) wurd« 
eifrig reorganisirt, Ausländer und Renegaten 
(der Enghir Spurring, die Franz. Lebnin und 
Leroy, der Schwede Rode, der Ungar Sulei- 
man Aga) als Sihiffsbiuimeisler gewonnen. 
Werfte zu Medeliu, Sinope, Stanchio, Kon- 
Bliuitinopel hergestellt etc. Ende des 18. 
ilhrhdrts war das Material der Flotte voll- 
ständig auf abendlän(lis< hem Fusse organisirt. 
1806 zählte sie 20 Lui.-Schiffe, 15 Freg., 32 
kleinere Fahrzeuge mit 2156 GeschütÄCii. Die 
Matrosen waren vortrefflich, die Scliwäcbe 
blieb das unwissende Off.-Korps. Selim m. 
that persönlich viel für die Flotte, unter Mah- 
mud IL traf aber gerade diesen Theil der 
Wehrkraft der T. der härteste Schlag durch 
I den Griech. Befreiungskampf (s. d.), materiell 
und momentan durch die Vernichtung bei Na- 
varin (s. 4!.), dauernd durch den Verlast des 
besten Ersatzes. Am tiefsten stand die Marint^ 
unter Abdul -Medscbid. Der Venath des Ka- 
pudan Pascha Achmed Fewzi überlieferte am 
5. Juli 1S40 22 Linienschiffe den Äg>i»tem, 
die sie freilich später wieder ausliefern mussten; 
im Vertrauen auf den Schulz der Westmächte 
wurde aber die Flotte Ternachlässigt, der 
grösste Theil des Bestandes bei Sinope (g. dl) 
von den Russen vernichtet. Der Ersatz ward« 
durch die Geldnot erschwert, trotzdem warea 
1863 wieder 126 Schiffe (80 Dampfer) mit 2607 



Türkeiiki'iege der ()8tei'i*eicher 187 TürktMikriegc der ()8teriM?icher 



0«Bch. vorhanden und 3 Panzerscbifte im Bau. 
Das Matroseokorps zählte 18000 M., p'oascu- 
theÜH C'liristeu, lUe Mar.-Inf. 2 Kgtr & 2 Bat h 
8 Komp. k lOO— löO M.-, Sultan Abdul Axiz 
int«resairte siih lebhaft für die Flotte, na- 
mentlich für den Erwerb von ranzem. 1876 
waren vorbanden: 19 Panzer mit l&d Gesch., 
47 grössere ungepauzerte KriegsschifTe mit 
c. 1100 Oesch., 99 TrunsportscLiife, welche 
letztere während des Ru8B.-Türk. Krieges sehr 
gute Dienst« leisteten. Ausserdem Donau- 
Flottille: 9 Monitors, 5 Panzerboote, ö Ka- 
nonenboote. Auf der Donau wurden noch 4 
leichtere Panzerkonretten verwendet. Weder 
hier noch auf See entsprach indes die Marine 
den Erwartungen. — Den Ersatz erhält die 
Flott* theils durch freiwilligen Eintritt, theiJs 
durch Aushebung. Die Dienstpflicht umfasst 
12 J., 7 in der aktiven Flotte, 5 im Redife j 
(Seewehr). Die KriegsstArke soll 30000 M.' 
ergeben. Vür die Herauliililuui? der Off. be- 1 
steht eine Marineachule zu Kmistantinopel. 
Über das Off. -Kor pH gilt im übrigen das' 
in Betreff der Land-Off. Gesagte. Chargen: 
Kapudan-Pascha Gross-, Patrona Bei Vize-, . 
Ryala BeT Konire-Adm., rmexai Derja Kap., | 
Mulasim Lt. Die artilleristische Ausrüstung 
der Schiffe ist vortrefflich, hauptsächlich 7-, 
9- und I0"-Arm8trong-Oeschütze. Details, s. 
Jlil.-Wchbl. S. 611 1877. — Kriegsflaggc 
roth mit weissem Halbmonde und Stern. — | 
Budget lH7ri/76 .-. Hi Mill. .Mk. 14. 

Türkenkriege der Österreicher (Ungarn). ' 
Auftreten der Türken in Europa bisi 
zur 1. Schlacht auf dem Ameelfelde, | 
1 So 7 — 89. Schon zur Zeit der Mongolen unter ■ 
Dscliingis Chan leistete eine tiirk. Horde den 
Fürsten Kleina.sien'8 Beistand. Einer ihrer 
UÄuptlinge, Ertroghul, erkämpfte sich eine 
kleine Herrschaft, die sich unter seinem Sohne 
Osman ansehnlich erweiterte, daher „Osma- 
neu". Hiiuptsitz des Reiches war Karadscha 
Hissar, von wo au.<) Griechisch-Bithjnien erobert 
wurde. Sein Nachfolger Onhan (ürchan, 
läSti— ä9) unterwarf die meisten asiatischen 
BeaHztmgen der Byzantiner luid l.'l»? die Halb- 
insel Gallipoli, Murad L (l:iö9— 89) fast alles 
Land im W. von Konstantinopel und 1361 
Adhiinopcl ^ Residenz). 1382 fiel Sofia, bald 
ttuch \ikopolis und Sillstria; Byzanz imd 
Kerbirn zahlten Tribut. Die Schlacht auf dem 
Amsel ff hie (s. d.) am 15. Juni 1389 machte 
dem Serbischen Reiche ein Ende. 

Die Kriege mit Ungarn bis zum .\us- 
gaafe der Jagellonen, 1391 — 1526. 
Bajazet'a I. (s. d.) .Schari*u Terwnstrtr>n 
8teiennai*k, Krain und Munta, L191 brachen 
sie iu Synuien ein. Kg Sigmund v. Ungarn 



fand iiu Aben4llande, namentlich bei den dtachn 
und Iraoz. Bitten» Hilfe, aber am 28. Sept. 
I39ß erlag das (-'liristenberr in der Schi. b. 
Nikopolis (s. d.) und ßi^azet wäre es uun 
ein leicht«6 gewesen, ganz Ungarn zu unter- 
werfen, allein die durch Timnr (s. d.) dräuende 
Gefahr zwang ihn, seine Blicke nach Asien 
zu wenden und 1402 unterlag er den Tataren 
in der Schlackt bei Angora. Allein schon unter 
seinen Nachfolgern Mohammed i. und Mu- 
rad IL (s. dse) begannen die Raubzüge in 
das sdl. Ungarn und Siebenbürgen von neuem. 
1418 fielen die türk. Horden in Steiermark 
ein, vcrwüstet^-n die Gfscbft Cilli und streiften 
bis Salzburg. 200(X) Moalim belagerten K&d- 
kersburg, aber die Besatzung leistete Wider- 
stund, bis Hzg Ernst die Belagerer nach Bos- 
nien zurücktrieb. Gegen Ungarn und Sieben- 
bürgen dauerten die Feindseligkeilen fort, bis 
Murad U. einen by Stillstand schloss. Nach 
Ablauf desselben, wahrend welchem Kg Sigis- 
muud (s. d.) durch die Hussitcnkiiege in An- 
spruch genommen war, begannen die Osmnnen 
von neuem ihre Züge. Dan, der Woywode 
der Walachei, und der Serbenfürst Lazarevich 
mit seinem Enkel Georg Brookovich, flüch- 
teten nach Ungarn und begaben sich unter 
dessen Oberhoheit; Lazarevich starb bald. 
Die Türken nahmen die Grenzfeste Go In b atz 
a./Donau. Wol machten die Ungarn 1428 
Anstrengungen, dieselbe wieder zu erobern, 
allein Murad trieb sie über die Donau, ver- 
wüstete Serbien und zwang Brankovich zur 
Huldigung und zum Tribut. AI« aber der 
Sulun 1438 Semendria von ihm forderte, kamen 
ihm Magyaren unter Job. Hunyady (a. d.) 
zu Hilfe. Die Türken wurden bei Semen- 
dria geschlagen und zum Abzüge genötigt. 
Sie verwüsteten hierauf das Saclisenland in 
Siebenbürgen und besetzten abermals Serbien. 
Branknvich flüchtete wieder nach Ungarn; 
die Türken eroberten Semendria nach ämon- 
Vcrtheidigung. In Ungarn herrschte Zer- 
fahrenheit. Sigismund's Nachfolger. Alb recht 
IS. d.) V. Ostrrch, dessen Macht durch das 
ihm abgerungene ,4>ecrettun .\Uierti regis" 
lahm gelegt war, hatte Mühe. 2400(1 M. auf- 
zubringen, mit welchen er bis in die (tcgend 
von Titel gelangte (U39). Als dort Seuchen 
einrissen und mehrere Magnaten abzogen, loste 
sich das Heer auf. Waiirend des narh .\l- 
brecht's Tode ausgebrocbenen Thronatreiie« 
wehrte Hunyady die Türken ab. 1440 be- 
Ugerten sie Belgrad 7 Monate vergeblich. 
1442 hatte Medschid Beg die Scharen de« 
Bischofs V. Siebenbürgen bei S/ont Irare 
a./Maros veniirblet und belagerte Hermaou* 
Stadt. Hiuvadv kam und ejfoclit eiiif*' 
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zendeu Sieg und brachte oocii im slb. J. den 
Türken am Eisernen Thor^Passe eine 
neue Niederlagt! bei. Diese Erfolge ermutigten 
die Ungarn, angriffsweise vorzugehen. Kg Wla- 
dislaw I., Brankovicb und llunyady übersetzten 
1443 die Donau bei Semendria und schlugen 
einen türk. Pascha an der Morawa. Der Kg 
blieb dann stehen, wahrend Hunyady mit 
12tK)U Rt'item Nistb und Sofia eroberte und 
bis Pliilippopel vordrang. Als er seine Ver- 
bindung mit der Uauptkoloime bedroht sab, 
besiegte er den ihm entgegentretenden über- 
legenen Feind , bahnte sich den Rückweg 
durch die verschneiten und verrammelten 
Balkanpässe und stiess in der Ebene von Ja- 
lovetz wieder zum Kg. Das nun vereinte 
Heer sclüug am 25. Dez. <lie Osoiauen bei 
Kunovitza. Dieser Feldzug wird „der 
lauge" genannt. Zu dem Erfolge hatten der 
Abfall des Albancscn Hkaudcrbeg (s. d.) und 
des Kgs von Bosnien von der Pforte bei- 
getragen. Ende Juli 1444 kam ein fiir Ungarn 
günstiger Vertrag zu Stande. Derselbe war 
jedoch von keiner Dauer. Der Abgesandte 
des Papstes, Cardinal Cesarinj, verleitete den 
Kg zum Bruche desselben. In der Erwartung, 
dasa die ital. Flotte die Utickkehr des gegen die 
Turkmanen gezogenen tilrk. Ueeres aus A«ten 
verhindern werde, wagte der Kg mit kaum 24Ü0O 
Streitern einen neuen Krieg. Da Serbien zur 
türk. Partei hielt, so rückte der Kg längs der 
Donau nach Bulgarien, um über den Balkan 
nach Adriaiinpel vorzudringen. Die grund- 
losen Wege vereitelten diese Absicht, Der 
Kg suchte nun zwischen den östl. Abfällen 
und der Küste durchzudringen, wo er über- 
dies mit der papstlich-venet, Flulte in Ver- 
büiduug zu treten lioft'te. Anl'. Nov. bemäch- 
tigten sieb die Ungarn War na' 8. Von der 
Flotte zeigte sich keine Spur. Murad aber 
fübrte seine Truppen, welche die Turkmaneu 
niedergeworfen hatten, an den Helieapont, wo 
sie für hohe Summen meist auf genuesischen 
Seidigen ül^crsctzi wurden, ging über die mitt- 
leren Balkatipüsse luid erschien plötzlich auf der 
Ru<-k7.ugslinie der Cliriaten. Wladislaw fusste 
nun auf Ilunyady's Ratk den Ents(!hluss, durch 
die Stellung des id)erlegenen Oeguers sich den 
Rückweg nach Norden zu erüffiieu. Am lü. 
Nov. kam ea zur Schlacht (s, Warna), in wel- 
cher der Kg fiel und sein lleer vernicktet 
ward. — Hunyady, mit wenigen Begleitern 
enlkommeu und zum Fteichsverweser (Guber- 
nator) für den minderjährigen LadisJaus Posl- 
bumus ernannt, betrieb alsbald neue Rüstungen, 
du Murud durch Skauderbeg und einen Krieg 
in Morea in -Ajjsprnch genommen war; allein 
die srniide verweigerten auf dem Reichstage 



zu Pest 1448 das Aufgebot des „allgemeiaaB 

Heerbannes". Mit kaum 24000 M. fiel er in Ser- 
bien ein und drang bis zum Amself^lde 
(8. d.) vor. den Albanesen die Hand zu r<>icbefl. 
Statt aber Skauderbcg 2u erwarten, liess er 
sich gegen die mehr als öfache Übermacbt 
Murad's in einen Kampf ein, der am 3. Tigt 
(17.— 19. t;)kt. 1448) nach dem Übertritte der 
walacbisclien Hilfsvölker zu den Türken mit 
der Vernichtung der Magyaren endete. — 
Murad und sein Sohn Mohammed macbtco 
nun zunächst dem Byzantinischen KaisertaiM 
durch die Erstürmuug Kon8tantinoper8(8.d.) 
am 29. Mai 145:^ ein Ende. — Die Auffordemn- 
gen zu einem Kreuzzuge blieben lange erfolgto«. 
Nur Hunyady führte 14,74 wieder seine Scliarvfl 
siegreich nach Serbien und Bulgarien- 14ö6 
erschien Mohammed H. mit IGOCKX) M., 30O 
Ivan, imd 2lXi Schiffen vor Belgrad (s. d.i. 
wurde aber nach 2täg. fruchtlosen Stünn«a 
(21. —22. Juli) in die Flucht geschlagen. 
Hunyady erlag batd darauf einer Seuche. 
Sein Sohn Mathias (s. d.) Corvinus, nach 
Fjudislaua Posthumus' Tode Kg v, Ungarn 
(24. Jan. 1458), sah sich bald nachher in 
Krieg gegen die Pforte verwickelt. Mohammed 
hatte 1459 Serbien wieder unterjocht und 1463 
den letzten bosnischen Kg Stephan Tornasse- 
vich entthront. Matthias eroberte Jaice und 
mehrere kleinere IMiitze in Bosnien, 8<:bloas 
jedoch Waffensiiüstand und räumte 1468 Bu»- 
niun, um Kg Podiebrad v. Böhmen zu bekrie- 
gen. Die Türken wiederholten indes alljäbr- 
lieh ihre Streilzüge (bis Arad, GrosswardciO, 
Friaul, Salzburg etc.), die Ungarn erobert«» 
1475 Schubatz, schlugen 147tj Ali Pascha bei 
Vegh-Szendrü, und in Siebenbürgen brach- 
ten der Woywüde Stefan Riithori und der 
Temeser Ohergespau Paul Kinizay tOkt, 1479) 
auf dem Brodfelde (bei Broos) 30000 Tür- 
ken eine entsthetdende Niederlag« bei, — AI« 
sich jedoch 1480 die Einfälle in grosserem 
Massstabe wicderboltcu, verbanden sich Kaiser 
Friedrich uud Kg Mathias. Letzterer rückte 
in Bosnien ein und ein türk. Heer wurde von 
dem kais. FeUUierrn Georg v. Schaumburg bei 
St Andrae im Lavantüiale (Kilrnten) jje- 
ai'hlagen. Nach Mathias' (141KI) und PMed- 
rich's ni. Tode (1493) begannen die Raub- 
züge von neuem. Der Pascha v. Bosnien <lraag 
1493 bis Laibach uud L'illi vor und kehrte 
beutcbeladeu zuriick; nur eine Schar, welche 
ViUacli belagerte, erlitt durch Kbeveu- 
hu Her Verluste und wurde von Kroaten bei 
Udbiua (uuw. Goapilsch in der Licca) vernichtet. 
Ein zwischen Wludisluw II. und Friedrich m. 
am 7. Nov. 1491 gesclilossenea Bündnis wurde 
jetzt durch Maximilian L erneuert und Un* 
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garn verpflichtet, den Tfirken die Wege nach 
Oitrrch zu sperren. Indes streiften die Türken 
Boch mehrmals durch Kroatien nach Steier- 
mark und Kärnten, hi» 1497 ein Vergleich 
mit der Pforte zu Stande kam, infolfre dessen 
die österr. Länder während Maximilian's Re- 
pierung nicht mehr beunruhigt wurden. Die 
Feindseligkeiten mit Ungarn erlangten tinter 
Bajazet II. und Selim 1. (s. dse) keine Be- 
deutung, da die Pforte durch Kriege in Asien 
nnd Ägypten, Ungarn durch innere Wirreu 
behindert war. — 1520 bestieg Soliman IT. 
^B. d.) den Tliron. Er bemächtigte sidi 1521 
derFatgn Belgrad und Schubatz, das kleine Jaice 
in Bosnien widerstand. 1525 erschienen seine 
Borden wieder an der Save und Dran. Der 
UBgar. Reichstae verlor die Zeil mit Gezänk, 
die Staatskasse war li'er, die königliche Wrtrde 
«in Schatten, so musste das Reich eine Beute 
der m&chtigeu Nachbarn werden. Im April 
1626 brach Soliman mit 300000 M. von 
Adrianopel auf, nahm am 27. Juli Peterwar- 
dein, verbrannte Essek, vernichtete am 20. Aug. 
das ung. lleer bei Mohäcs (s. d.), zog nach 
Ofen, das ihm seine Thore öffnete, kehrte 
aber im Herbst nach Konstantinopel Kurück, 
hinter sich eine W liste hwsend. 

Kriege mit dem Hause H absburg bis 
zum W nffenst illstande von Zsitvato- 
rok, l.ö2t> — 1G0(>. — In dem nun folgenden 
Tlironslrrite zwischen t'erdinjuid I. v. Östrrch 
und .lohann Ziipolya (s. d.) bewarb sich 
letzterer um den Schutz des Sultans. Soliman 
erkannte ilm als Vasalicukonig an und erschien 
1529 vor Ofen. Die Besatzung, welcher 
freier Abzug zugesichert war, wurde nieder- 
gemacht, Ziipolya als Kg instailirt. Am 21. 
Sept. erschien die Vorhut, am 27. das Heer 
(HOOtXX) M., 300 — MX) Gesch.) vor Wien; 
30000 M. streiften über Linz hinaus, Nikias 
Salm (s. d.) leitete die Vertheidigung Wien's. 
Nach l!) abgeschlagenen Stürmen trat Soliman 
auf die Nachricht vitm Nahen de» Entsatzes am 
15. Okt. den Ruckmarsch an. Ofen, darauf i 
von RoKeiidorf (s. d.) belagert, war dem 
Falle nnhe, als turk.-ung. Entsatz kam. Ein 
asuer WitiTcnstilhtiind wahrte nicht hnge, da 
mr Sullnn, aiil'grstnciirlt von Franz I. v. Frkrch, 
15M2 wieder in Ungarn einbrach und aber- 
mals gegen Wien /og. Er belagerte ver- 
geben! durch 22 Tage das kleine, von Ni- 
kolaus Jurischitz vertbeidigte Oüns. 
Kaiser Karl V. und Kg Fcrdiiiaml hatten in- 
swischen 8tMNM) M. versammelt. Dies, so- 
wie die Jahreszeit nnd Mangel an i^ebena- 
mitteln bewogen den Sultan zum Rückmarsch, 
wobei Marburg »ich aufs tapferste ver- 
ihridigte. ItilMiO M., die, wihrend Soliman 



vor rijins lag, unter Cbasim Beg östirch 
bisandieEunsverwQsteten, wurden im Wiener- 
walde aufgerieben. 1 ö .S .H kam der Frieden 
zu Stande. Zäpolya und die Paschas setzten 
troty.dem den kleinen Krieg fort, bei welchem 
ein Korj)» unter Katzianer(s. d.) vernichtet 
ward. Ih'AH sclduss auch Zäpolyn Frieden, 
nach des Ersteren Ableben sollte ganz Ungarn 
an die Habsburger fallen. .\l3 dieses 2 J. 
später erfolgte, wendete sich dessen Witwe 
Isabella im Namen ihres minderjährigen Soh- 
nes Johann Sigismund an den Sultan, der Fer- 
dinand's .\nspriiche nicht anerkannte. Fer- 
dinand'» dtsche Truppen eroberten 1540 
Wissegrad uml Stuhlweissenburg; die Belage- 
rung von Ofen (20. Okt. — If), Nov.) scheiterte 
an dem Zwist zwischen den dtschn und ung. 
Führern. Als Rogendorf 1541 Ofen von 
neuem belagerte, wurde er am 21. Aug. durch 
Mohammed Pascha zum Rtickzuge auf das 1. 
Donauufer gezwungen, wobei er DiOOO M. etc. 
einbüsste, Soliman erschien hierauf pi-rsönlich 
vor dem von Zflpolya's .Anhängern besetzten 
Ofen und bem&chtigte »ich lier Studt und FWg, 
die fortan Sitz der tUrk. Pascha blieb. Der 
junge Johann Sigisnunid erhielt Siebenbttrgen 
als osmanisches Leheu. Zum Krieg von 1542 
stellte auch der Reichstag zu Speier Hülfe. 
Den Befehl über die bei Wien gesammelten 
WOOO M. übernahm Kurfürst Joachim IL 
V. Brandenburg, belagerte Pest, zog aber 
wieder ab. 1543 eroberte Soliman Gran, 
Fiinfkirchen und Stuhlweissenburg, und schloss 
hierauf Wafl'enslillstand, Ferdinan<l sollte für 
die ihm gebliebenen Landschaften Ungarn's 
;iO(lO() Dukaten jährlich oiitrichten. Die Re- 
formation in Dtschld zwang ihn zu dieser De- 
mütigung. — Der Streit um Zäpolya's Erbe 
und die R&nke .Martinuzzi's reizten Soliman 
1551 zu neuem Kriege. Mohammed, Bcgler- 
bcg von Rumelien, eroberte Csanid, Arad und 
Lippa und belagerte seit 16. Okt. Tcmesvär. 
Die kgl. Truppen unter Castaldn (s. d.) 
erstürmten mit Ungarn und Siebenbürgem am 
7. Nov. Lippa und die Türken hoben am 16. 
die Belagening von Temesvär auf. 1552 
aber raussten die Königlichen Sicbenbürffcn 
rltnmen uml behaupteten sich nur mit Muhe 
in Ungarn. Der ungar. Feldhpfm. Töth hatte 
am 23. Feh. Szegedin genommen, konnte 
sich nbrr der Burg nicht bomeistem und 
wurde von dem herb«igeeilten Haly Pascha 
(von Ofen) am 15. März aufgerieben. 
Di«aM eroberte auch Veazprim, Temesvdr 
^30. Juli), Dr^gely an der Eipel, durch Georg 
Szondy auf den letzten Mann vertheidigt, 
Karansehes, Lugoa, C-aanid, Szolook u. a. 
Plätse zum Theil ohne Wk 
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meuteroden Garnisoneo, und am S. and 11. 
Aug. wurde Gen. Teuffei (8. d.) bei Paldst 
und Fülek jjeschlagen und gefangen. Nur 
von Er lau, an dessen V'ertheidigung unter 
Stefan Dobö' sich seibat die Frauen betheilig- 
ten, aog der Vezir Achmed Pascha Mitte 
Okt. nach öwöch, Belagerung ab. — Wilhrend 
nun beginnender Unterhand huigen dauerten die 
Feindst'ligkeiteu fort. Der Krieg bestand 
meist im gegenseitigen Entreissen fester Plätze, 
wobei das Land grauenhaft verwüstet ward. 
Die üntcrhaadlnDgen schoitertou 1556, Flaly 
Pascha von Ofen heingertc seit 11. Juni Szi- 
getli (8. d.), schlug am 22. Juli bei ßabülcaa 
den Palatin Thomaa Ntidasdy, welcher den 
Entsatz versucht, stand am 27. wieder vor 
Szigeth. wurde aber am 29. durcli einen .Aus- 
fall zum .\bzuge genötigt. Inzwischen hatte 
ein anderes tiirk. Korps Kostajnitza und Novi- 
grad erobert. Als Ende Aug. Erzhzg Fer- 
dinand mit Verstärkungen zum Palatin stiess, 
eroberten die Königlichen mehrere Platze 
zurück und bezogen Ende Okt. Wintertjuar- 
tiere. — Kg Ferdinand, nach Karl's V. Thron- 
entsagung Kaiser geworden, lietrieb, als sich 
seine Bedrängnisse auch im Reiche nielirteu, 
den Frieden. Des Sultans Verlangen. <las8 
Szigeth geschleift werden sollte, verzögerte 
denselben. 1562 kam es zum Waffenstillstände 
auf 8 J., der Kaiser sollte jhrich .^)O0O Du- 
katen Tribut entrichten, Siebenbiirgen und ein 
Theil Niederungam's dem Zäjiolya bleiben. 
Nach Ferdinand's Tode (LtBI) tielen Oatrrch, 
Böhmen und Ingaru an selneti ältesten Sohn 
Maximilian 11. Gleich darauf ward der 
Krieg durch Zapolya erüffnet und Solimaii 
erschien 156G mit 20(HKX) M. in Ungarn. 
Bei Essek Hess er binnen 17 Tagen eine Brücke 
(9600' ig) über die Drau und ihre Sümpfe 
schlagen. Er dachte Erlau zu belagern, aber 
ergi'immt über einen Überfall der Besatzung 
S/.igcth'8 auf seine Vorhut bei Siklos wandte 
er sich gegen letztere Feste. Gf Niklas Zrinyi 
(s. d.) widerstand vom ü. Aug. bis 7. Sept., 
mit dem Reste seiner Tapferen fand er bei 
cin^ro letzten Ausfalle den Heldentod. Der 
Grossherr war in der Nacht vom 4./5. Sept. 
gestorbön. Da« türk. Heer kehrte grossen- 
theils nach Konstantinopel zurück. — Schon 
vorher hatte der Kaiser die dtsclui Stände zu 
einer „Tiirkenbilfe" bewogen und hei Ung.- 
Altenburg KKIOOO M. gesammelt. Gf Salm 
erstürmte am 24. ,Iuni Veszprim. am J). Juü 
Totis, während Schwendi (s. d.) in Olier- 
UDgam mit Glück gegen Zilpolya focht. Im 
Aug. führte der Kaiser das Heer nach Raab, 
den Sultan abzuwarten; für Szigeth geschah 
direkt nichts, auch Gynla fiel am 1. Sept. 



Salm streifte bis Stuhl weisaenburg, wo er Oe- 
fechte bestand, ward aber bald zurückgertif«. 
Auf die Nachricht von der Heimkehr d^r 
türk. Hauptarmee Hess Maximilian die Orenaea 
des kgl. Gebietes in Oberungarn und die K<h 
mitate rechts der Donau bis an die Dran be- 
setzen; der Rest des Heeres wurde im Not, 
entla-saen. — 1667 ward um feste Plfltne ge- 
kämpft; am 17. Fab. 1568 kam zu Adriaao- 
pel ein Vergleich für 8 J. auch mit Zäpoiya 
und Venedig zu Stande; ersterer nahm d«a 
Titel eines Fürsten (^oj-woden) von Sieben- 
bürgen an. 1571 starb er; an seine Stelle 
wurde Stefan Bäthori (s.d.), und als dieser 
1Ö76 Kg von Polen ward, sein Bruder Christof, 
dann dessen Sohn Sigismund Wojrwodc. Anf 
Selim K. folgte 1574 Murad III., in Dfachld 
und Östrrch auf Maximilian 1576 Rudolf 11. 
Die Raubzüge der Grenzpascha erneuerte« 
sich 1571 und 157:^; die Uskokcn (8. dL) 
übten Repressalien. 1.t74 verwüstete Fer- 
had Pascha v. Bosnien Kroatien und schlug; 
Gen. Auersperg (s. d.) zwischen Hra«tQvttf« 
und Vinodol; der Pascha von Ofen hatte I. 
slb. J, K^kkü, Diveny und Somoakö (Neograiler 
Komitat) erobert. Züge nach den ösiert. 
Landen führten zu ausgiebigeren Defension*- 
anstalten. Karlstadt wurde gegründet: Or&x, 
Fürstenfeld, Radkersburg, KanLesa, Waraadin 
u. a. Stiidte wurden befestigt und in KroHtiea 
ein festerer Grund für eine Militärgrenze (8. dj. 
geschaffen. — 158 7 wurden die Feindselig- 
keiten weiter ausgedehnt, Ende Feh. über- 
fiel Franz Njtdasdy den Markt Kopäny und 
schlug mit Georg Zrinyi in der Gegend von 
Kiuiizsa den Beg v. Szigeth. Am 8. Okt. 
1588 griff tlor Beg v. Stuhlweissenburg 
(14 (KM» M.) S/ikszö an, erlitt aber durch 
Sigmund Rilköczy und Michael Sz^ch^yi 
(kaum :WiX> M.) eine Niederlage. — Die Ein- 
falle der Uskoken in Bosnien zu rächen, ver- 
wüstete Hassan Pascha 1591 Kroatien; Ele- 
meutarereignisse zwangen ihn von der BeU- 
gening Sissek's abzustehen, seine Nachhat 
wurde bei Gradetz aufgerieben, 1592 I)«- 
mäclitigte er sich Hrastovitza's und Gera'*, 
eroberte im Mai Bihatsch, Hess Schloss Petrini« 
erbauen, sclilug am ly, Juli Banus Erdödy 
(s. d.) bei Brest a./Kulpa, griff Ende JaU 
Sisaek vergeblich an und kehrte im Aug. nach 
Banjaluka zunick. — Mitte Jan. 159it mia- 
glückte den Türken ein Anschlag auf Nen- 
hätisel; im Feb. eroberten sie Hidvdg am 
Plattensee. Im Juni legte sich Hassan abet^ 
mals vor Sissek. Erdödy, Rtiprecht v. Eggen* 
berg(8. d. und Andreas v. Auersperg (s. d-) 
sammelten bei Agram 4000 M., Hassau ging 
ihnen mit dem grössten Theile seines Ucerea 



ealgegea, wurde aber nm 2^. Juni boitn Über- 
gaugv über di« K u I p a zersprangt ; der vor 
Sisadc gebliebene TlietI Höh rboni'alls. Nun 
erkifcrte der Sultan den Krieg und befahl 
Sigismund Bäthori, diesen ebenfullszu beginnen. 
Sigisiiuind aber verrieth dem Kaiser die Be- 
VQgnilgen der Türken und wertete eine gün- 
Itlff* Wendung des Kriegeit alt, um sich offen 
gegen die Pforte zu erklären. Den Oberbefehl 
in UDgarn erhielt Erzhzg Mathias, den an der 
kroatischen Grenze Erzhzg Maximilian. Die 
geringe Unterstützung seitens der ital. Staaten 
und der dtschn Stände, wie die Tueinigkeit 
der Generale begünstigten die Türken. So 
gingen bis Okt. 1693 Sissek, Veszpriin und 
Palota verloren, bis dem Kaiser gelang, 30 (XK) 
M. unter Gf Ferdinand Hardegg zu sam- 
meln. Dieser belagerte seit Kude Okt. Stuhl- 
weissonbnrg, schlug am 3. Nov, den anrückt-n- 
den Pnsrhn v. Ofen bei der Pusztu Borbäla, 
konnte ober seinen Sieg nicht verfolgen, da 
•eine auf wenige Monate angeworbenen Trup- 
pen scharenweise heimzogen. In Überongam 
erstürmte Ten ffcnbach 18. d.)Rima-Szonibalh 
und l'uiek, schlug am' 2ö. Nov. den Pascha 
V. TcnirsvAr bei Sz^cseny, und bezog um 
Kaschiiu Winterquartiere. — 1694 erhielt 
endlirli Rudolf II. Sukkurs aus Italien, Dtschid 
und Böhmen Neograd; Berzenrze und Csurgö 
wurden erobert; Teaffenbath halle im April 
den Angriff auf Ilatvan, Erzhzg Mathias am 
4. Mai den auf Gran begonnen. Kleinere 
türk. Entsatzkorps wurden abgewiesen, bis 
GroBsrezir Sinat» Ende Jimi mit 100 IMK) M. 
von Ofen auflirach und die Aufliobung beider 
Belagerungen erzwan«. Wahrend Teuffenbach 
gegen Kaschaa sog, der Erzhzg auf dem I. 
Doiwaufer bei Komom Stellung nahm, «Toberte 
der GroBsvezir Totig, St Martinsberg and 
Raab (kapitalirtr am 29. Sept.i und sudite 
Komom jcq nehmen. Als ihm dies nicht ge- 
lang, liem er die btsel Schutt und die Gegend 
bis zur Osterr. Grenze verwlisten und kehrte 
nach Konatantinopel zuräck. Erzhzg M*xi> 
adliaa nrttörte Petrinia; Sissek ward von 
dtm THriCM gerAumt. — Sigmund HAthori 
hatte den Krieg gegen die Pforte begonnen. 
Er unterwarf die Woywoden der Mohia« und 
Walachei and nahm mit diesen 159Ö mehrere 
PlAtze in Bulgarien. Sin an, von Sultan Mo- 
hammed m. abgesandt, erlitt am 13. Aug. 
belGiurgewo durch den walachischen Woy- 
woden Michwl eine Schlappe, bctetzt« aber bald 
darauf Bukarest und Tergowist, Im Okt. zwang 
UiD Bithori, das Land /.u riiunen, — In Ungarn 
belagerten die Kaiserlichen seit 21. .luni Gran 
and achlngen zwei Entjsatzversuchf zurück, 
Oranflelam2. Sept.. am 30. Wissegrad. Fer- 



nere Unternehmungen (Blgrg v. Szohiok) 
scheiterten an den Meutereien der Truppen. 
1506 belagerten die Türken Lippa, wurden 
alier durch Biithori vertrieben, der hierauf 
vergeblich Temesvär angriff. Im Sept. be- 
lagerte Mohammed III. personlich Erlau, 
welches durch Verralh der Wallonen in seine 
Hände fiel. Er zog hierauf bis Keresztes, 
wo er vom 23. bis 2G. Okt. mit Nachtheil 
gegen Erzhzg Maximilian focht. Als er auf 
der Flucht nach Szolnok begritfen war, rich- 
tete ein abgeschnittenes türk. Korps, das sich 
durchschlagen wollte, unter den das Lager 
plünileniden Kaiserlichen eine solche Ver- 
wirrung an, dass sie auseinander stoben. Der 
Sultan kehrte nach Koustaiiünopel zurück. 
Am 23. Mai lö9 7 eroberten die Gen. P ern- 
stein und Pdlfy (s. dse) Tntis, die 
durch fremde Zuzüge gebildete Rauptarmee 
sammelte sich erst Anf. Aug. unter Erzhzg 
Maximilian bei Ung.-Allenburg. Am 20. Aug. 
ward PÄpa erstürmt; Pemstein und Eggen- 
berg belagerten vom 9. Sept. Raab. Am 
2. Okt. langte Mohammed Scrhad Pascha 
mit 40t)00 M. zum Entsätze an; die Kaiserl. 
zogen sich nach Komom und Gran zurück. 
Im Nov. kam es zu GefechU^n bei Vcr«"iCKe 
obhlb Waitzen, worauf der Pascha nach Oten 
aog. Biithori und die Woywoden blieben den 
Türken überlegen. — Ende des J. wurde zu 
Regensburg eine ausgiebigere ..Turkenliilfe" in 
Aussicht gestellt. löl^S übernahm Erzhzg 
Mathias den Befehl der Haiiptarmee, Maxi- 
milian die Vertheidigung Siebenbürgen's und 
der Bäthorischen Gebiete, welche dieser ins- 
geheim gegen die Frslntmr Oppeln und Rati- 
bor dem Kaiser abgetreten hatte. Am 29. 
MArz nahmen die Gen. Schwarzenberg 
<8. d ) und Pilfy durch Überfall Raab. Die 
Angriffe ^e« Pascha v, Temesvir auf Lugos 
und («andd wtirden durch die Besatzung von 
! Orosswardeiii vereitelt. I/^tztere«, im Okt. 
von Scrhad Pascha belagert, ward Anf. Nov. 
durch Gen. Basta (s. d.'i ent«etzt. Am ü. 
Okt. begann Errlizg Mathias die Belnpcrnng 
Ofen's. hob sie jedoch am 2. Nov. auf und 
marachirte nach Grau. BAthori bereute bald 
den Tausch und kehrte nach Siebenbürgen 
zun'ick, worüber sich «wischen ihm und den 
Kaiserl. ein Krieg entspann. Basta stellte ffir 
kurze Zeit die Ordnung her, allein seine HArtc 
braclito das Land zur Empflning, die sich all- 
mihlich nach Ungarn verbreitete, wo das 
kaiwrl. H' »Mgen seiner rnduhlsamkeit 

1 und der / fit der Soldateska Unir« 

I verhaiwt w.u. l'ic Pforte, welche \'> 
[ unterMtüt/ie, suchte aus diesen Zu.«! 
I Vortheii zu ziehen, allein V«nrickeinngeD uu 
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dem Zar von Moskau und dem Schah von | 
Persien verhinderten sie, den Krieg mit Nach- 
drurk zu führen. — Im Auk. I(i02 ging 
Stuhlweissenburg durch Verrath an die 
Türken verloren. Im Sept. belagerten die 
Kaiderl, Ofen und eroberten Pest, wurden 
aber vom Grossvezir am 24. Okt. auf dem 
Käkosfeldc geschlagen. Mitte Nov. hoben 
sie die Blgrg von Ofen auf. — Bätbori halte 
im Juli Siebenbürgen zum 3. male dem 
Kaiser abgetreten. Sein Feldherr Szdkely 
weigerte sich, die Entsagung aiizuerkennrn, 
wurde aber im Aug. hei WeiBSpnburg 
(Karlsburg) geschlagen. — 1603 dauerten die 
Kiunjjfe fort, in Ungarn üeloii nur utibeden- 
tende Gefechte vor. Zur See hatte das Piraten- 
wesen der üskoken überhand genommen, es 
machte sich Türken, wie Venetinnern fiihibar. 
Im Jan. 1GÜ4 ward Achmed I. Sultan. 
Grossvezir Hassan erschien mit 70(MM) M. auf 
dem Räkos; die Kaiserl. räumten Pest und 
llatvan, Von Oran, welches Basta vom 19. 
Sept. bis 10. Okt. vertheidigte, musste der 
Grossvezir abziehen, nachdem er fast 10 000 
M. verloren hatte. — Ein gefährlicher Gegner 
erstand dem Kaiser in Biitliori's Oheim, 
Stefan liocskay (s. d.); Siebenbürgen und die 
Komitate links der Donau Ids an die March 
gingen bald bis auf wenige feste Plätze für 
ihn verloren. .\.m 18. .-Vpril I^O.t wurde Bfn."!- 
kay zum Fürsten von SiebPDlnn>ren und iler da- 
mit verbundenen uii|r. Komitate ausgerufen, am 
11, Xov. vom Sultan tiamit belehnt. Indes fan- 
den von ilim mit dem Kaiserbofe zu Prag an- 
geknüpfte Unterhandlungen in dem Vertrage 
vom 23. Juni 1606 ilireii .\b8t:hluss, und mit 
der Pforte ward am 11. Nov. unweit der 
Zsitva-Mündung (torok — Mündung, daher 
„Zsitvatorok") ösll. von KoHiorn, auf Grund- 
lage des augeublicktichcn Besitzstandes auf 
20 J. jener Vertrag geBchlossen, welcher den 
meisten späteren Verträgen bis zum Grossen 
T. als Basis diente. 

Vom Waffenstillstand von Zsitva- 
torok bis zum Grossen T. 1606—83. 
Am 29. Dez. 1606 slarli Bocskay, Sieben- 
bürgen musste nun an l'ngani Kurückfalleu, 
die Stände aber wählten nach einander Sigis- 
mutid und Gabriel Bätlmri und 1613 Gabriel 
Bethlen (s. d.) zu Fiirsteii. Erzhzg Ma- 
thiu, 1 608 zum Kg v. l'ngarn gekrönt, gebot 
bald auch in den übrigen habshurgischeu Erh- 
lattden. Durch grosse Nachgiebigkeit erlangte 
er die Erneuerung des Vertrages von Zsitva- 
tur<»k, Siebenbürgen verblieb der Herrschaft 
Bethieu's, der sich nach der Throubesfeigiuig 
FrrJmand'a U. (a. iL) nm 25. Aug. 1620 /aito 
*'- •• ''ttg»ra wäbleu lieas, des Sultans Bei- 



stand erbat und die Feindseligkeiten gegen deD 
Kaiser begann. 1621 focht ein turk. Korpt 
mit den ungar. Sezessionisten in der Schätt 
und drang in Muhren ein, in Gemässheit dn 
Vergleiches zu Nikolsburg (31. Dez.) leglfi 
Bethlen jedoch den Königstitel ab. 1623 
brach er den Frieden, hemeisterte sich Obrr- 
ungaru's, nahm Tjxnau; seine türkischen nnd 
tatarischen Hilfsscharen, welche Mähnn 
verwüsteten, wurden jedoch auf ihrem Rück- 
wege am 27. Nov. beim Übergange über di« 
Neutra durch die Besatzungen von Komoni, 
Neuhäusel und Raab aufgerieben. Am ö. 5Ui 
1624 wurde mit Bethlen in Wien, 1625 mit 
der Pforte in Gyarraäth ein neuer StillstUMi 
vereinbart. IC 26 aber verband sich Bethira 
mit Mannsfeld (s. d.), der nach UngAm ge- 
kommen war, wahrend der Pascha v. Ofen 
die Neutraer Gcspanschaft verheerte. Im D«. 
schloss Bethlen zu Presabnrg ein^n neora 
Vertrag, am 12. Sept. 1627 wurde zu Szöny dw 
Friede mit den Türken auf 2b J. verläoffen, 
im Aug. 1628 vom Sultau ratiäzirt. Bethlen 
starb nm 15, Nov. 16211, seine Witwe Katha- 
rina v. Brandenburg blieb Fürstin, Stefan ßethlon 
ward GubeniBtor. 1630 bemächtigte nch 
Georg U iL krtczy der Herrschaft; 1631 ward 
er zum Fürsten erwühlt. Er neigte zum Bund' 
nisse mit Sdiwedeii und Frkrch, das spät«rr 
zu Stande kam, und erkaufte vom Sultan 
üirahim I. zur scdben Zeit die Erlaubnis zun 
Kriege gegen den Kaiser, als Ii>rahim mit 
Letzterem den Waffenstillstands vertrag too 
Szöny erneuert hatte. Die Greiuspaacha 
machten 1643 und 1644, als der Krieg aiu- 
gehrocben war, ihre Einfälle; lt>4ö nötigte 
jedoch die Pforte Räköczy Frieden zu maclictv 
der am 16. Dez. zu Linz geschlossen ward. 
Als Georg Rdkikzy 164 8 gestorben war» 
folgte Georg H., der Waffenstillstand mh 
der Pforte wurde 1 649 auf 22'/i J. verlängert, 
die Grenzfphdpn dauerten fort. — Im Polo.- 
Schwed.-Brdrd)g. Kriege (s. d.) hatte Hakucay 
als Verbündeter Schweden'.« Niederlagen er- 
litten und wurde bei seiner Rückkehr 1 657 mit 
Unwillen aufgenommen. Der Sultan befahl 
seine Absetziuig, die Stände wählten Franz 
Rhedey zum Fürsten. RÄköczy zwang «ie 
jedoch, ihn wieder als Fürsten zu erkennen, 
zog im Mai 165 8 mit 27 000 M. den Türken 
entgegen, schlug am 4. Juli bei Lippa den 
Pascha v. Ufen und erstürmte Arad. Der 
Grossvezir Küprili Mohammed, der Tataren» 
Chan und die Woywoden der Moldau und 
Walachei unterwarfen jedoch das Land; die 
Stünde riefen Barcsay als Fürsten aas. 
i\6ö9 VibctNjilti,^«! HAköczy dessen Vortrab 
\jex Got\>6 vcnÄ. \wto ^\c\\. n^vv A^ts. 's\V^'«A«q. -»o!», 
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3. mal«? lirslatigen; Hm 22. Nov. wurde er 
jedoch vom Pascha v. Ofeii bei Zajkäny im 
HÄtszegher-Thale gfsi-hlngen und Bimsiiy 
wieder eingesetzt, zu dessen Srbutz der Pascha 
eiue Besatzung iu Hermannatadt Hess. 
R&köcz}' 8rhlo88 im Dez. diese Stadt ein; als 
im Frühjahr IßßO der Pascha anrückte, hob 
er die Belagerung auf, wurde um 22. Mni bei 
Klausenburg geschlagen und starb an seinen 
Wunden. Nach dem Frieden von Oliva sandte 
der Kaiser den FZ>I. de Souches (b. d.) 
nach Ungarn. Dieser verzettelte seine Kräfte 
derart in festen Platzen , dass er zum Ent- 
sätze des seit 14. Jnli von Sidi Ali Pascha 
belagerten Grusswardein nichts zu unter- 
nehmen wagte, so dass der Platz am 28, Aug. 
fiel. Ali Pascha setjcte ßarcsay wieder ein. 
Dieser wurde jedoch vertrieben, an seine Stelle 
trat 1661 Johann Kem4?ny. Der Banns v. 
Kroatien, Gf Niklas Zrinyi, hatte Kanizsa 
vergeblich angegriffen und dann am Zusam- 
menllusse der Mur und Drau die Feste Neii- 
Szerinvär angelegt, um Kanizsa im Zaum zu 
halten. Dies und des Kaisera Begimstigung 
Kem^ny's wurde von der Pforte als Friedens- 
verletzung erklärt. — Im Sommer 1661 
rückten die Türkenkolonueu gegen Sieben- 
bürgen vor, der Kaiser unterhandelte vergeb- 
lich. Kemeny verband sich in Obenmgam 
mit Montecuccoli. Tilrken nnd Tataren 
drangen in Ungarn bis Iluszth vor. Ali Pascha 
wich vor Mouti'cuccoli nach Siebenbi'u-gen, wo 
Michael .\paffy zum Fürsten gewählt war. 
Montecuccoli und Kemeny kamen lun Mitte 
Sept. bis Klausenburg. Krankheiten, Wetter 
und Mangel zwangen die KaiscrI. zum .\bzuge 
nach Ungarn; in Klausenburg liesseu sie eine 
Besatzung. — Im Jan. 166 2 brach Kemdny, 
unterstützt von einigen kaiserl. Rgtrii, neuerdings 
in Sicbeubtirgen ein. Die Pascha von Temesvkr 
und Jeno eilttn .Vpaffy zu nUfe, Kemdiiy ver- 
lor am 2H. Jan. bei Schassburg Schlacht 
und Leiten. Apafly belagerte Klauiienburg 
seit 26. April, musste aber am 6. Juli vor Qen. 
Schneidau abziehen. Der Kaiser wandte 
drh an die abcDdlftndischen Machte und an 
das Keich um lülfe. Der Sultan verwarf den 
«wischen Bar. Oo^ss und dem Pascha v. Temes- 
v4r geschlossenen Vergleich und Ende April 
1663 «."tzte sich Gros8\ezir Küprili Ach- 
med (8. d.) von Ofen in Bewegung, Muute- 
cnccoli wich langsam gegen Pressburg. Der 
Kmdt von Neuhäusel, Adam Forgdcs (s. d.), 
unterlag am 7 Aug. bei PArkäuy. Neu- 
hAnsei üol am 27. Sept. nach 6wC>ch. Be- 
lagfrung. Die Türken eroberten noch Neutra, 
Knusladtl und Leva (Levenczi und verwüsteten 
M&liren bis nach Olmütz und BrUnn. Moute- 

MtUUr. HutäwOrUrbaeh. tX. 



cuccoli mit seiner znsammengerafiPten Armee 
verhielt sich unter den Kanonen von Komom 
defensiv. Der Banus von Kroatien, Gf Nikl.is 
Zrinyi, fugte den Türken schon im Anfange 
des Feldzuge-s an der Save Nachtbeile zu, 
wies ihre .\ngriffe auf SzerinvÄr zurück , be- 
unruhigte di«' Ilauptarmee während iler Blgrg 
Neuhiiusers von der Schutt au», neckte sie im 
Okt. auf ilirem Rückmärsche nach Grau luid 
schlug Ende Nov. bei Szexinvär a/Mur die ihn 
.\ngreifenden siegreich zurück. Endlich wurde 
dem Kaiser Unterstützung zu Theil. Der 
Reichstag bewilligte eine Türkensteuer und 
Truppen unter Mkgf Leopold v, Baden, 
die Rheinische Allianz ein Uilfskorps unter 
Gf Hnhcnlohe (s. d.), Frkrch W««) M., Papst 
Alexander VL und Genua Subsidien, Apafly- 
knUpfte insgeheim Unterhandlungen an. Itn 
Jan. 1664 begannen die Feindseligkeiten im 
S. Ungarn's und in Steiermark. Zrinyi, Nä- 
dasdy, Batthydnyi und Ilohenlohe eroberten 
Berzenc^e, Babolcsa und Fixnfkirchen , zer- 
störten die Kriegsbrücke bei Essek und be- 
gannen Ende April die Blgrg von Kauizsa; 
hoben aber Anf. Juni dieselbe auf, als der 
Orossvezir mit der Hauptarmee nahte. Die 
Türken nahmen nun Neu-SzerinvAr (3U. Juni), 
während de Souches Neutra, Ldva und PAr- 
käny zurückeroberte und am 20. Juli ein tttrk. 
Korps bei Leva sdilug. — Montecuccoli 
hatte die Ilauptarmee am r. Murufer ver- 
sammelt, jedoch zum Entsätze des nach seiner 
Meiliung zwecklos angelegten Neu-Szcrinvär 
nichts Ernstliches unternommen. Als aber der 
Grossvezir nach der Schleifung dieser Feste 
sich gegen die Raab wandte, brachte er ihm 
bei St Gotthard (s. d.) am 1. Aug. eine 
Niederlage bei. Im türk. Lager bei Vasvir 
wurde am 10. Aug. ein Stillstand auf 20 J. 
geschlossen, dessen Bedingungen, nicht im Ver- 
hältnis zu den Waffeuerfolgen stehend, iu 
der politischen Lage des Reiches und den be- 
schränkten Machtmitteln des Kaisers U»re Er- 
klärung finden. Wahrend tler Wirren, die in 
Folge der Erbitterung über den Waffenstill- 
stand in Ungarn ausgebrochen, verhielten sich 
die Türken ruhig, bis 1676 der neue Gross- 
vezir Kara Mustapha sich wieder den Auf- 
siaiiilisrheii zimeigie, deren Führung Gf Eme- 
ricii l'iikuly (s. d.) übernommen hatte. Kaiser 
Leopold unterhandelte schon 1679 wegen 
Erneuerung des Friedens, jedoch ohne Erfolg. 
1681 schloss Tököly, nun auch von Frkrch 
unterstützt, mit dem Sultan ein Schutzhiindnis 
gegen einen Tribut von 40 0()f) Thlr jhrlch, 
riss 1 682 fast ganz Ol»cningani an sich, ver- 
einigte- sich mit Ibrahim P«lsk\.v&. s . VÄ.«» visä. 
\iratÄ ULTi^ttxec Y\a«. >tiw V.\ka»n*- 
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Der grosse T., 1683—99. Als die Ver- 
suche, dun l''rie<len zu erhalten, an den For- 
derungen der Pforte gescheitert waren und 
diese mit Macht rüstete, schloss der Kaiser 
Bündnisse mit Polen, Kurbaycra und Sachsen-, 
mehrere Reichsstände versprachen Truppen, 
der Papst steuerte bedeutende Summen hei. 
Ilzg Karl V. Lothringen (s. d.) sammelte 
Aoi. Mai 1083 hei Kittsee (gdwstl. Pressburg) 
33 000 M., mit welchen er am Ü. Juni die 
Blgrg von Neuhttusel liegaun; Geu. Schulz 
staud in Oberungarn den Insurgenten gegen- 
ühcr, Gen. Herb erst ein au der Mur. Mo- 
hammed IV. musterte im Mai 20OnOO M. 
hei Belgrad, wo ;V) (MtO Walachen, Moldauer, 
Siehenhürgcr und Kunitzeu (uogar. Aufstin- 
dische) sich mit denisulben vereinigten. Der 
Grossvezir Kara Muslapba fiihrte das Heer 
gegen Wien. Als Hzg Karl diese Nachricht 
emphiig, sammelte ir (Hl. Juni) seine Truppen, 
wie die von Schulz und Ilcrherstein, zw. Raab 
u. Rabuitz. Ende Juni saudte er jedoch die Inf. 
über Pressburg und die Schutt nach Wiru 
und ging, duiTh den Abfall eines luigar. Korpa 
in seiner r. Flanke unigangen , mit der Kav. 
über Wieselburg und Haiuburg zurück. Ta- 
taren und Töküljsche Reiter streiften bis 
Wien. Tatareu, die ileii kaiserl. Traiu über- 
fallen hatten, wurden am 7, Juli bei Fetro- 
nell geschlagen, llzg Karl zog hiexauf mit 
der Reiterei diu^ch Wien auf das 1. Doriau- 
ufer, liess die Brücke abbrechen und nahm 
ein Lager hei Leopoldsaii am Bisamberge, das 
1. Stromufer von Krem» bis Pressburg mit 
Posten heubacbtt'ud. Die feindliche Haupt- 
macht nahte über AUenburg und umschloss 
am 11. und 12. Juli die Stadt im wetten 
Kreise am r. Ufer der Donau ; eine kleinere 
Kolonne giiff Wiener-Neustadt an, wurde aber 
abgewiesen. Die Vertheidigung Wien's, an 
welcher sich ausser der lUtHJtl M. starken 
kaiserl. Besatzung die Bürgermiliz, Studenten 
und Einwohner auf das rühmlichste bethei- 
ligten, wurde vom FZM. Ernst Rüdiger Gf 
Starhemberg geleitet. Wahrend der Gross* 
vezir mit Eiter der Belagerung der Ilaujjt- 
st-adt oblag, machten Tököly und der Pascha 
von Grosswardein mehrere Einfalle in die 
öBterr. lunl mährischen Grenzhezirke, die sie 
plündernd durchzogen. Mitte Aug, nickte 
Ilzg Karl stromaufwärts zur Deckung der 
Donaubrüeke bei TuUn; als sich aber der 
Pascha von Grosswardein in dem verlassenen 
kaiserl. Lager am Bisamberge festsetzen wollte, 
wurde er von dem Hzge am 24 Aug. dort über- 
fallen und fast ganz aufgerieben. Auch Tököly 
floh wieder über die March. Am 4., Sept. 
Iran/ endlith der laiig& erwartete Kg Johann 



S b i e 8 k i mit dem poln. Auxiliarknrp* 
(27000 M.) an, Dim folgten der Kurf. t. Sachsen» 
die Franken, Schwaben, Bayern. Dos Ileer 
(86000 M., c. 180 Kan.) übersetzte die Donau, 
marschirte am 9. und 10. über Klostemeuburg 
auf den Kahtenberg und stellte sich dort am 
11. in SchÜachtordnung auf. — In der Stadt 
war die Not aufs Äusserste gestiegen', allein 
immer uoch wiesen die zusammeuseschiuolze- 
nen Vertheidiger die Stürme der Osmanen »on 
deu in Tnimmer verwandelten Wallen zurück. 
Die Entsatzschlacht am 1 2. Sept. brachte die Er- 
lösung. Die Türken verloren an diesem Tage 
allein 2r> 000 M., den ganzen Belagerungspark 
(^70 Gesch.) und ihr mit Beute gefülltes Lager. 
Das christliche Heer folgte den Fliehenden *ul 
beiden Ufern der t)onau gegen Graii. Sobiettki 
erlitt wol mit seiner Reiterei am 7. Okt. bei 
Pdrkilny, gegenüber von Gran, durch einen türk 
Hlulorhalt beträchtliche Verluste; doch wunle 
eben dort atn 9. ein starkes türk. Korpa durch 
Mzg Kart uad Sobieski aufgerieben und der 
Ort mit Sturm genommen. Am 25. erobertem 
die Kaiaerl. die untere Stadt und am 27. die 
obere Festung Gran, worauf sie in Oberungam 
die Winteriiuartiere bezogen. Die Polen und 
die deutschen Reichstnippen kehrten in die 
Heimat zurück. Kara Mustapha empfing in 
Belgrad die seidene Schnur. — 1684 unter» 
warfen sich einige Komitate und viele Mag- 
naten dem Kaiser. Im März trat Venedig, 
im Sept. der Fürst von Siebenbürgen dem 
Bündnis bei. Hzg Karl eroherte die Feste 
Wissegrad, schlug am 27. Juni den Ofener 
Pascha bei WaJzen, erzwang am 10. Juli 
bei Sz-Eudre den Übergang auf das r. Donau- 
lifcr und begaim die Blgrg von Ofen, welche 
wegen Maugels und Krankheiten Ende Okt. 
aufgegeben wurde. Schulz hatte am 18. Sepi 
Toküly hei Eperie 8 geschlagen. — Während 
des Winters schnitten leichte Truppen Neo» 
häusel die Zufubr ab. — Am 7. Juli lö86 
begann Hzg Karl die Blgrg dieser Fatg; als 
aber die Türken Gran angriffen, liesa er Oen. 
Caraffa (s. d.) vor NeuhäuRcl und erfocht 
am 16. Aug. unter den Mauern von Graa 
einen Sieg; Neuhäuscl wurde am 19. erstljnat. 
In Ohenmgara nahmen Schulz, Heiaeler oad 
Mercy (s. dae) Eperiea, Tokay, Kaschaii 0. 
a. Plätze imd blokirten Munkäcs, wo die Q^ 
malin Tököly's (Helene Zrinyi) residirte. In 
Kroatien hatten Leslie und Uerberstein meh> 
rere Städte erobert und ilie Kiiegsbnicke bei 
Essek in Brand gesteckt. Iri Okt. liess der 
Sultan Ttiküly verhaften und machte Friedeas> 
antrage. Als sich jedoch die UntcrhAudhin^ea 
Auf. 1686 zerschlugen, gab er Tökölj ein 
\tiick. KoT\ift, \iü.t 'vekUem dieser erfolglos 



Munkäcs zu entsetzen sachte. Das kaiserl. 
Heer war durch ReicLstnippen und Edelleute 
aller christlichen Länder auf fast 1 (X) (HX1 
Streiter angewachsen. ILzg Karl und Kurf. , 
M a X E m a n u e 1 (s. d.) t. Bayern belagerten | 
»eit 18. Juni Ofen; Schulz und Ileissler (s. d.) 
standen mit 7000 M. in Kroatien, CarafFa mit i 
10<X)0 in Überungam, Scherffenberg (8. d.) 
rCickte mit 12 WX) in Siebenbürgen ein. Mittler- 
weile kam der Grossvezir Soliman mit 80000 ! 
M. zum Enteatz von Ofen heran ; Caraffa 
und Scherffenberg wurden zurückbeordert, 
die Angriffe des ßrossvezir abgewiesen. Am , 
2. Sept. nalimen die Kaiserl. angesichts des' 
bei Hanz8ab<*J{ lagernden türk, Entäatzbeeres 
die von Abdurrhaman (Abdi Pascha) tapfer < 
vertheidigte Fstg mit Sturm ; der Grossvezir 
marschirte nach Essek zurück. FUnfkirchen, | 
Szegedin, Kalocsa, Simontomya, Siklos, Kapos- 
vilr wurden von den Kaiserl. erobert. — 1687 
begannen die Operationen an der Drau; Ilzg 
Karl und der Kurftirat schlugen am 12. Aug. 
die Türken bei Mohics (s. d.); Gen. Däne- 
wald (3. d.) eroberte hierauf Eaeek, lizp 
Karl zog am 16. Okt. in Klausenburg ein. 
Die Kaiserl. nahmen nocli Valpo, Peterwardein, 
KarInwiLz. Jllok und Fozega in Slavouien, 
Palotn und Erlau iu Ungarn. — Auf dem 
Landtage zu Pressburg wurde Erzhzg Josef 
als künftiger König von UngaiTi ausgenifen 
und am 25. Jan. 1688 das Erbrecht des 
Hauses Habsburg bestätigt. — Am 13. Jan. 
hatte Munkäcs nach fast 2V* j. Blokade 
kapitulirt; Toküly wurde am 6. Feb. von 
Ileissler an der Koros geschlagen. Der Kur- 
fürst eroberte am 19, Mai Stuhlweissenburg, 
im Juni Titel, am (i. Sept, Belgrad; endlich 
Semendria und Pit^sarowitz. Caraffa be- 
zwang liippa und Lugos. Gen. Veterani 
(8. d.) rückte über Karan.sebes und Orsova 
gegen Widdin and Nikopolis, nahm Gladowa 
und bestand Gefechte gegen türk. und Tü- 
kolysrhe Truppen. Mkgf Ludwig v. Baden 
(a. d.) nahm im Sommer K»8ti\jnitza, Türk.- 
DubiUa, riradi<<ka, Brod und fiel in Bosnien 
ein, srlilng den Pascha v. Bosnien am 5. Sept. 
bei Di-rbent nnd eroberte Bai\jaUika und 
Zvoruik. — Als sich im Okt die Nach- 
richt vom Bhi'inübergangc der Franz. ver- 
breitete . wurden die Operationen eingestellt, 
die Il4-ichstruppen gingen nach Dtschld. — Die 
angeknüpften Frietlensunti'rhandlungen waren 
Anf. 1689 abgi^brochen, da die Pforte auf 
Riiumung Uelgrad^s liestand. Tugeachtet das 
kaiserl. Heer durch Sendiuigen an den Klwin 
ge»chwic)it war, eroberte Mkiff Ludwig am 
13. Feb. Szigeth, brach in Serbien ein, zer- 
sprengt« am 28. Aug. mit seiner Rfiterei das 



Korps des Tatarenohaus, übersetzte die Mo- 
rava und schlug den Serasker am 30. bei 
Pataczin (s. d.), am 24. Sept. b<.>i Niach 
(s. d.). Die Kaiserl. erstünnten hierauf am 
14. Okt. Widdin und breiteten sich bis an 
den Balkan und nach .\lbanien aus. Allein 
schon 1H90 gingen diese Yortheile wieder 
verloren, da die franz. Fortschritte am Rhein 
und in den Ndrldn neue Sendungen dorthin 
veranlassten. Dies und die Rüstungen des 
Grossvezir Kö]irili Mustapha verwiesen die 
Kaiserl. auf die Defensive. Nachdem Anf. 
Jan. die Kolonne des Ob, Strasscr bei K a- 
tschauik aufgerieben war, führte der Ilzg v, 
Holstein die kaisrrl, Truppen von Prisren nach 
Nisch zurück; doch verloren die Türken 
Kauizsa; Grosswardein wurde blokirt. Mitte 
April starb .\paffy, der Sultan erhob Tiiküly 
zum Fürsten. Dieser brach mit lÖ OOO Türken 
und Tataren durch den TOrzburger Pass in 
das Land ein, schlug Heissler am 21. Aug. 
bei Zernest (Tohdny) und nahm ihn gefangen. 
Als der Mkgf Ende Sept. in Siebenbürgen ein- 
rückte, floh Tüköly nach der Walachei, Jen- 
seits aber rückte der Grossvezir an die Morava, 
bezwang Nisch, Widdin und Semendria und 
erschien am 1. Okt vor Belgrad, doasen 
Werke vemachU.<tsigt waren. Am 8. flog dal 
grosse Pulvermagazin in die Luft. Die Türken 
benutzten diesen Augenblick zum Sturme, der 
die Fstg in ihre Hunde brachte. Bald gingen 
auch Lippa und Orsova verloren-, der Pascha 
v. Bosnien wurde vor Essek von Guido Gf 
Starhemberg (s. d.) zurückgeschlagen. — 

1691 rückte der Mkgf vor Peterwardein, Mitte 
Aug. gegen Scmlin vor. KOprili Mustapha hatte 
sich dort so verschanzt, dass der Mkgf sich gegen 
Szl an kamen (s. A.) zurückzog, wo er am 
19. Aug. einen Sieg erfocht, der den Kaiaerl. 
gestattete , die Offensive wieder aufzunehmen. 
Sie eroberten Lippa, Brod, Gradiska eti .; die 
Blgrg von Grosswardein wurde \ni. Win- 
ters in eine Blokade verwandelt; am 5. Juni 

1692 wurde diese Fstg durch Heissler erobert. 
Dagegen bezwang zur slb, Zeit der Pascha v. 
Belgrad die Besat/nng der Veterani'schen 
Höhle (s. d.K — 169.H zeigten «lie Türken 
Absichten auf Siebenburgen, kehrton sich jedoch 
bald gegen da» vom Hzg v, Croy (s. d.i bev 
lagrrte Belgrad. Der Mkgf war nach Dtschld 
berufen, aber nicht zu ersetzen. Croy hob bei 
Anntthrrung des Grossvezir dii' Blgrg auf. 
JrjiBüits der Thei8.<) erfochten dit* Kaiserl. einige 

I Yortheile und eroberten Boros-JenO und VilJl- 
gos, — 1694 übernahm Caprara (s. d.) 
das Kmdo der HBU])tarmi'c, verhielt sich aber 
im verschanrteu Lager bei Peterwardein 
ziemlich ^ttSs -^^sa. '4«\k. ^««ä-h«««. ,, *w«. 
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endlicli die Blgrg aufgab. — 1695 trat Kurf. 
Friedrich Augost v. Sachsen au die 
Spitze des Heeres und veraaminclte Ende Aug. 
50 000 M. zw. Szlankamen u. Peterwardeia. 
Mustapha IL eroberte am 7. Sept. Lippa; der 
Kurf. beschräuifte sich darauf, Peterwardein 
und Titel zu decken und opferte das siebcn- 
burgische Korps unter Veterani, welclies am 
21. Sept. bei Lugos vernichtet wurde. — 
1696 Hess der Kurfürst ein Korps bei Titel 
und belagerte im Aug. Temesvör; Mustaplia II. 
ging bei Pancsova über die Douau uud stand 
am lö. .^iig. au der Temcs, seine Dnnau- 
tlottille hielt Titel im Schach. Der Kurfürst 
lioh die Blgrg auf und ging den Türken ent- 
gegen, welche eine Stellung bei Piirddny zwi- 
schen zwei Morästen cingenomnieii hatten. 
Er wagte daher keinen ÄJigiiff, sondern heab- 
sichtigte, sich iibcr Kecskcrek mit dem Titler 
Korps zu vereinigen und den Snhan von Bel- 
grad abziLschneiden. Dieser zwang ihn jctloth 
am 26. durch einen Flankrnniarsch zur Schlacht 
bei OIaschin{auch Olasch gen., exiatirt heute 
nicht mehr) an der Bega, <lie unentschieden 
blieb. Die K aiser 1. übersetzten die Bega und 
vollzogen die Verciuigimg. Der Sultan Hess 
die Besatzung von Teraesvdr verstärken und 
kehrte nach Adrianopel zurück. — 1697 
legte der Kurfürst den Oberbefehl nieder, Pr. 
Kugen V. Savoycn (s. d.J trat an seine Stelle. 
Zuiiäehsf unteraahmeu FML. Of Auersperg 
und der Banns von Kroatien Gf Adam Bat- 
thyänyi (s. d.) mit regulären Truppen und 
Grenzmilizen einen Zug nach Bosnien, wo sie 
Hihatsch vom 9. Jimi bis 7. Juli ohne Erfolg 
belagerten. Die Haupt armee rtitkte von 
Kolluth lam I. Donaiiufer, wstl. v. Zombor) 
gegen Peterwardein in dns Lager bei Kovil, 
vtährend der Sultan /wischen Donau und Save 
hei Belgrad eine Stellung nahm. Am ItJ. Aug. 
übersetzte er die Donau hei Pancsova, ein 
Korps rückte am r. Ufer deraonstrirend gegen 
Szlankamen, die Flottille stromaufwärts nach 
Titel. Der Prinz erkannte seine Absicht, bei 
Titel über die Theiss zu gehen und auf dem 
r. Ufer die Offensive zu ergreifen. Zu schwach, 
ihm entgegenzutreten, verstärkte der Prinz die 
Besatzung von Peterwardein, Itess unter GM. 
Nehem ein Korps bei Titel und brach am 22. 
gen Szegedin auf, um sich mit den aus Oher- 
ungarn und Siebenbürgen heranziehenden Pr. 
Vaudemont und Gf Rabutin (s. d.) zu 
vereinigen. Die türk. Armee, auf das r. Theiss- 
ufer übergegangen, schlug Nehem am 2H. hei 
Titel. Der Prinz führte nun die Armee 
durch eine meisterhafte Flanlcenbewegung an 
der Front des Gegners vorbei in das Lager 
bei PetPrwardeiu (um J. Donauufer, an der 



Stelle des heutigen Neusatz), wo er am 6. 
Sejjt. einrück-te. Am 7. marsclürten die Türken 
theisaaufwärts nach Szegedin, der Rebellion 
in Oberungarn eine Stütze zu bieten and sich 
dann nach Teinesvdr und Siebenbürgen m 
wenden. Hierdurch aber gaben sie Flanke 
und Ilückzugsliuie preis und als Pr. Eugen 
iluien folgte, entsohloss sich der Sultan, den 
Uferwechscl schon bei Zenta (s. d.) zn toU- 
ziehen. Hier kam es am 11. zur Schlacht, ia 
welcher der Sultan eine völlige Niederlage 
erlitt. Die Finanznol Idnderte jedoch die 
Früchte desselben auszunutzen, ^fit Mühe 
gelang es Eugen, die Erfordernisse für den 
Zug nach Bosnien aufzubringen, den er im 
Okt. mit 10f>0r» Regulären und Greaznailixen 
unternahm. Am 23. erschien er vor Serajewo, 
das in Flammen aufging, und kehrte dann nark 
Skvonien zurück. Die aügetiieine Erschöpf mtg 
erhielt die Operationen im J. 1698 nur mdb- 
sam im Gange. Zu Karlowitz wurde endlich 
am äti. Jan. 16^9 auf 25 J. Frieden ge- 
schlossen. Der Kaiser behielt Siebenbürgen, 
Ungarn (das Temeser Banat blieb der PforUt), 
halb Slavonicn, Kroatien, die Militärgrence 
links der Save und Unna; Polen erhielt die 
Ukräue und Podolien zurück; Venedig beliitdt 
seine Eroberungen in Morea, die Inseln Aeginn 
und Santa Maura nebst einigen Erwerbungen 
in Dalmatien; Rusald die Donmündung mit 
Asow. 

T., 1716—18. Die Türken hatten 1715 
den Venetianera Morea entrissen und Dal- 
matien bedroht. Als der Kaiser am 13. AprU 
171(> mil der Uepuhlik ein Off- und Defenair- 
bündnis si bloss, erklarte iliin die Pfoite den 
Krieg. — Die Haui>tarmce unter Pr. Kugien 
sammelte sich bei Futak am 1. Donauufer 
unweit Peterwurdnin. Der Grossvezir K u- 
murdschi Ali detachirte 30UOO M. zur 
Deckung von Temeaviir, übersetzte mit 120 000 
M, die Save, schlug am 2. Aug. das Beob- 
achtungskorps des FM. Gf Piilfj* und ging 
auf Peterwardein los. Eugen Hess die 
Armee das auf dem r, Ufer sdl. der Fstg 
beönilliclic Lager besetzen, aus welchem er am 
ö. den Türken eine entscheidende Niederlage 
beibrachte, liess Ende Aug. die Blgrg voo 
TemesvÄr beginnen und schlug am 23. Sepr. 
den zum Entsatz nahenden Serasker, worauf 
sich die Fstg am 14. Okt. ergab. Früher 
noch waren Türk.-Gradiska (Berhir) und I>u- 
bitza erobert, und von Siebenbürgen aus lies« 
Gf Stninvillc ira Nov. Bukarest überfallen 
und den Fürst Maiirocurdato gefangen neluiien. 
Das Bauat und ein grosser Theil der Walachei 
wurden uuterworten. — Dem Kaiser wurden 
nun in den Erblanden, wie im Dtschn Reiche 



iuisclitilii-he B»?isteuern bewilligt. Beide Annor^n 
tnüeii Vorbtreitungen für ilen Feldziig von 
1718. Die Türken dachten Temi-svlr, der 
Priiiz Belgrad xu erobern. Am y. Juni brach 
letzterer vnn Futak anf, übersetzte die Theiss 
bei Titel, ruckte links der Donan nach Pun- 
cäovH, ging dort auf das r. Ufer und umschloss 
am 18. Juni Belgrad von S., den r. Hügel 
an der Donau, den 1. an der Save. Blin Korps 
blokirte die Fstg auf der Seite von Semlin, 
fin zweites deckte die Verbindnngen auf dem 
I. Donuuufer. Der Orossvezir schloss nun am 
1. Aug. deren durch eine Kontra- und eine 
^Mrcumvallationslimc gescliütztea Lager ein, 
<ler Belaift'rer wurde zugleich zum Belagerten. 
Ein turk. KorpN hatte schon früher Mehadia 
genommen und gegen Temesvär gestreift, rückte 
«bt-r jetzt zur Armee des flrossvezir (c. 200000 
M.). Aus dieser gefahrlichen Lage befreite 
<lie Belugerungstrnppi'ii aui IK. Aug. Pr. Eugen'« 
.Angriff auf das Euisut/heer. Eiu blutiger 
Kampf führte zur Niederlage der Osmauli, 
deren Park und Lager fielen in die Hände 
der Kaiserlichen. Zvfei Tage später kapituhrte 
die Fsig. Im »Ib. J. fielen Semendria, Schabatz, 
Orsova; Gen. StainvilJe besetzte die kleine 
Walachei bis zur Aluta. Am 21. Juli 17 18 
wurde zu Passarowitz (serb. Pozarevat) 
unter Vermittlung der Seemächte der Friede 
auf 24 J. unterzeichnet. Der Kaiser behielt 
das Temeser Banat, die Kleine Walachei, 
Belgrad mit Serbien bis an den Timok und 
die Drin«, Bosnien bis an ilic Unna. Am slb. 
Tage kam der Friede mit Venedig zu Stande. 
T., 1730— H9. Die Verwickelungen der 
Pforte mit Persien boten Russld Gelegenheit, 
die von Zar Peter d. Gr. inaugiiririe Expan- 
sionspolitik aufzunehmen und sein Reich bis 
au das Schwarze Meer auszudehneD. .\]s 
Vorwand dienten die Grenzverletzungen der 
Krinvschen Tataren. FM. Münnich sammelte 
im Frühling 1736 das russ. Heer an der durch 
Kosaken gebildeten ukraniachen MilitArgrenze, 
erstürmte am 28. Mai die zur Sperrung der 
Landenge von Perekop errichteten verschanzten 
Linien , nahm am -HU. Perekop , drang in die 
Krim und eroberte BaktscIÜKcrai, die Residenz 
des Chan, musste aber wegen MaTigel an 
Lebensmitteln in die Tkr^ne /.urückkehrcn. 
Ein anderes Korps unter Lacy hatte am 4. 
Juli das im Vertrage am Pruth (1711) ver- 
lorene Asow, eüi drittes Kinburn erobert. 
Mahmud I, zeigte Geneigtheit zum Frieden; 
gleich wol betrieben beide Theile eifrig die 
Rüstungen, an welcbeu sich auch Kaiser Karl VI. 
bctheillgte, welcher kraft des Vertrage» vom 
«l. Aug. 172(> verpdichtel war. Kussld im 
kr iegii falle mit 30 (MX) M, tu unUrsttlUeu. 



Ungeachtet der Nachgiebigkeit der Pforte trat 
der Kaiser mit ganzer Macht auf. Am 12. Juli 

1737 überschritten die koiserl. Truppen 
(80Ü00 M. Inf., 36 000 Pf., 50 (WO irreg. Mi- 
lizen) die Grenze. Den Oberbefehl führte an- 
fänglich H/g Franz Stefan v. Lothringen, der 
Geroal Maria Theresia's. Die Uauptarmee 
unter FM. Gf Seckendorf is. d.j besetzte 
Anf. Aug. Nisch, FM. Gf Waliis (s.d.) okku- 
pirte einen Theil der Walachei, Pr. Josef 
(s. d.) V. Uildburghausen belagerte Ban- 
jaluka. Letzterer wurde jedoch bald zum 
Rückzüge über die Save gezwiingen. Gen. 
Khevenhüller (s. d.) von der liuuptarmee 
zur BIgrg Widdin's abgesendet, zog sich, als 
die Türken Verstärkungen m den Platz warfen, 
an den Timok, erlitt am 2t«. Sept. bei Rado- 
jevatz Verluste, ging bei Ürsova über dio 
Donan und vereinigte sich mit Wallis, weicher 
die Walachei geräumt hatte, da er nach dem 
Abzüge der Kaiser I. vom Timok seine Stellung 
gefährdet hielt. Inzwischen hatte Seckendorf 
mit der Hauptarmee die Bergfeste Uschitza 
erobert und die BIgrg Zvoniik's begonnen. 
Allein durch seinen Marsch an die Drina, 
KhevenhüHer's Rückzug und ilie Übergabe 
von Nisch (s. d.) durch Gen. Doxat (s. d.) 
war die Kommunikation im Moravalhale dem 
F'oinde preisgegeben, weshalb die Truppen in 
Serbien sich nach Belgrad zurückzog«-n. — 

1738 erhielt der Ilofkriegsraths-Prtisideut 
FM. Gf Königsegg (s.d.) den Oberbefehl; 
im Sommer traf auch Grhzg Franz wieder ein. 
Die Türken waren Ende Mai in das Banal 
eingefallen und hatten Mehadia besetzt. Der 
Feldzug drehte sich vorzugsweise um die 
kleineren Fstgn an der Donau und ergab, 
ungeachtet eüiiger bei Ratza und Paucsova 
erfochtener Vortheile, im Gamtea ein negative» 
Resultat, indem Mehadia, Alt- und Neu-Orsova, 
Ada-Kaleh, Semendria und Uschitza für die 
Kaiserl. verloren bliebea — 1739 übernahm 
Wallis den Oberbefehl (600tX) M.). Beim 
Anrücken des Grossrezir Hess Wallis Gen. 
Ncippcrg (s. d.) am I. Donauufer, übersetzte 
den Strom bei PancsoTa, erlitt am 23. Juli 
bei Grotzka, meist durch fehlerhafte Dia- 
positionen, schwere Verluste, ging über die 
Donau zurück und die Türken begannen die 
BIgrg von Belgrad. Was nicht durch die 
Operationen eingebüsst wurde, ging bei den 
Unterbandlimgeii verloren. Am 1. Sept. wur- 
«len die Präliminarien, am 18. der F'rie<!e zu 
Belgrad unterzeichnet. Der Kaiser musste 
Belgrad nebst dem 1718 gewonnenen Ttuü,V« 



Russld im J. 1737 gewesi'n. Münnifli, 
8. d. (70 000 M.i, erschien am 10. Juli vor 
Ocxftkow (s. d.), am 12. «el die von 20 «XK» 
Tarkcn vcrtheidigte Fstg in die Gewalt der | 
Bussen. Im Okt. aachteo die Türken Oczakow 
Euriickzuernberu, mussten aber iiucli jj^i-ossen 
Verlusten abzieben. L a c y (b. d.) war in die 
Krim einpedruugen, kehrte jedoch vor Eintritt 
des Winters an den Don zurück. — 1738 
erschien Lucy wieder in der Krim, vermochte 
aber nicht sich Kaffa's (Keodosia) zu hemiUh- 
tigeti und hatte nur unbedeuteoilc Gefechte 
mit den Tataren. Münnich (MöiMH) M.) ging 
ülwir den Buj(, siegte am 11. und 13. Juli über 
tiirk.-iatar. Korj)?, fand sich aber Mitte Aug. 
am Dniestr 60 000 Türken gegenüber, die am 
r. Ufer in wolverschanztem Lager standen. 
Krankiieiten und Entbeliruugeu hatten indes 
seine Truppen so geschwächt, dass er in die 
Ukräne zvirückkchrte. Aus gleichen Gründen 
gaben die Russen Oczakow und Kinburn auf. 
1739 behauptete Lacy Asow und die Krim-, 
Münnich war am 30. Juli mit (55 000 >L bei 
Grodek, «nthlb Zaieszczyki, über den Dniestr 
gegangen, erfocht am 28. Aug. bei Stawut- 
fichane unweit Choczim einen glänzenden 
Sieg über den Serasker Veli Pascha. Wäh- 
rend die Türken gegen Bender flohen, nahm 
Münnich Chocziin und drang gegen Jassy vor, 
die Vereinigung mit den Kaiaerl. zu suchen. 
Die Nachricht von dem übereilten Frieden 
machte den Feindseligkeiten ein Ende. Russld 
behielt ungeachtet seiner Erfolge und Ernbc- 
rtuigeu nur Asow mit seinen geschleiften 
Werken. — Vgl. Österr.-Russ.-Türk. Krieg 
1787—91. — Schels, Kriegsgesch. der tristere, 
Wien 1844; Östcrr. Mil.-Bblthk (Gatti, Allg. 
u. Krgflgesch.), Wien 18(>8; Uorväth, Magyar- 
orsziig tört^nete {Gesch. Ungam's), Pest 1863; 
Tcleki, A Hunvadiak kora (Zeitalter d. Huny- 
ftdys), Pest 1852— ö6; Ameth, Pr. Eugen, 
Wien 1858; Fekbüge d. Pr. Eugen, v. d. 
krgBgschchtl. Abthig d. k. k. KriegHarcbivs, 
Wien 1875—77; Skork, Volk und Reich der 
Osmanen, Pirna 1829; v. Hammer, Gesch. d. 
osman. Rehs, Pest 1827—35; Marsigli, LYtat 
mil, de l'empire oltoman, l.,a Ilaye & .\mstdm 
1732; Österr. mil. Ztschrft 1811—13, 1818—22, 
1826-30, 1833; Ktralio, ilist. de la guerre 
des Russe» et des Impi^-riaux cn 1736 — 39, 
Par, 1780; v. Noöcdeii, Europ. Gesch. d. 18. 
Jlirhdrts, Dii^^8tdf 1870-74. M. T. 

Tiirkenkriefle iler Venetianer. — 1343—45. 

Seit 1303 versuchten die Türken in Europa 

Fuss zu fassen; 1343 ward gegen sie vom 

rapstf, Venedig und Cypern zuerst eine Flotte 

/ym " • -rt, ilaruater 15 reuet. Galeeren) unter 

Bo aiiagprfistet, welche Anf, Sept. 



vor Smyrna erschien. Die V. forcirt«?u d*n 
Hafen, die Tru]ipen des Papstes und die de» 
Kg8 V. Cypern belagerten die Stadt von der 
Landaeite, am 28. Okt. ward dieselbe ge- 
nommen. Hierauf belagerte MorlinenAn 
(8O00OM.) die Stadt fruchtlos. Zeno besiegte 
auf der Hübe des Berges Atbos dio türk. 
Flotte am Hiuioielfahrlstage 1345. Im alU. 
J. wurde Srayma den Türken zurückgegeben, 
wofür die V. sehr vortheilhafte Frieden»» 
bedingungen erhielten. — 1396 sandieu die 
V. und Genueser zum Beistände des von Ba- 
jazet bedrängten Kaisers Michael PaläologoM 
40 Galeeren unter TommasoMocenigoin das 
Schwarze Meer. Als Bajazet bei Nikopolis 
(s. d.) gesiegt hatte, kehrten sie zurück. — 1416, 
da die Türken das den V.n gehörige Negroponte 
verwüsteten und Condia bedrohten, gingen 15 
Galeeren unter Pietro Loredano in den Boe- 
porus und besiegten am 29. Mai bei Galii- 
poh die türk. Flotte (40 Segel), welche. 3ÜU0 
iL und 24 Schiffe verlor. Am 31. Juli kam 
ein Friede auf dem Status quo zu Stande. 

1424—30. SalonidiJ, früher zu Griechen- 
land gehörig, wurde vom Dogen Franccaco 
Foscari erworben, darüber kam es zum KrivgCL 
Pietro Loredan« zwang Murad zur .\ufbebiuig 
I der BIgrg von Salonichi. Die Streitigkeiten 
endeten am l. März 1430 mit der Erstürmung 
I der Stadt seitens der Türken. 

14 63—79. Die Türken beabsichtigten lang« 
sich der veuet. Besitzungen in Griec^hen- 
land zu benn'icbtigen. Eine geringe Veran- 
lassung entfliainmte den ICrieg. Luigi Lore- 
dano ging als Geu.-Kap. der Flotte nach Negro- 
pontc, Bertoldo v. Este befehligte die Liuid- 
macht (IbQOO M.). Anf. .\ug. 1463 nahmen 
sie Argos und gingen duim an die BIgrg von 
iCorintb. Den Entsatz zu erschweren, lies* 
Bertoldo das Hexamilion herstellen (Reste 
einer Mauer, welche dem Xerxes den Zugang 
nach Morca hatte wehren sollen). In 14 Tagen 
stellten 36(KW Arbeiter 12 Miglien mit 136 
Thürmen her. Man war noch mit Aufführtmg 
des Geschützes beschäftigt, als Omar mit lOOOO 
Türken nahte. Am 20. Okt. kam es zur Schlacht, 
Bertoldo wurde verwundet. Bettiuo da Cal- 
] zina ersetzte ilni, zog sich aber vor den unter 
Gross vezir Mahmud Pascha anrückenden 80(H H) 
Türken nach Napoli di Romania zanick, 
wo er von den Türken, die Argos wieder- 
, genommen hatten, angegriffen, sich mit Verlust 
von 5000 M. schlug. Im J. 1 464 beinäcUtigt» 
sich die venet. Flotte der Insel Leninos. AnC 
1465 übernnltm Orsato Giustiniani den 
\ Betdll über die Flotte, vereinigte zu Koron 
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arnicp gerioth in den Feldrm von Mantinea 
in einen ilintcrbalt und büsste löCK) M. ein. 
Vittore Capello, 1466 Giustiniani ab- 
lösend, eroberte Athen and zog mit 23 Ga- 
li:^rcn, 36 kleineren Schiffen gen Patres, wo i 
er durch Omar Beg (12000 M.i eine Nieder- ' 
läge erlitt, bei welcher lOiDOO V. umkamen. 
Bis zum J. 1470 vertheidigte Venedig, das xnm , 
Frieden neigte, nur seine Fstgn und begnügte 
sich mit Streifereien. Sultan Mohammed 
dagegen Hess Mahmud Pascha mit liX> Ga- 1 
leeren, 200 anderen Schiffen und 70000 M. ' 
an Bord, Ende Mai gegen Negroponte aus- i 
laufen, wohin er seibat ein starkes Heer zu ! 
Laude führte. Nicolo da Canale halte] 
uur 36 Galeeren, er Hess daher eiligst die 
Stadt Negroponte in Vertheidigungsstund ' 
setjeu. VerstArkiing ans Condia erwartend, 
lii'BB er den Türken Zeit , eine Galeeren- | 
brücke zu schlagen und da« Heer auf Negro- 1 
l)imte T.U landen. In 17 Tagen stürmten die 
Türken 5 mal, beim letzten Sturme um 12. 
Juli wurde die Stadt, deren Besitz den Türken 
au ÖOOOO M. gekostet, erobert. Pietro Mo- 
cenigo führte an Nicolo's Stelle die Schiffe 
nach Morea, wo die Türken den V'.n mehrere 
feste Punkte entrissen. Der Papst brachte 
nun eine Liga der ital. Staaten zu Staude, 
welche mit 8ö Galeeren unter Mocenigo 
1471 — 72 dos asiatische Litorale ven^üstete. 
Die Türken rächten sich 147S durch Ver- 
heerungen in Albanien und Friaul, Venedig 
schloss ein Bündnis mit den Persern tind plün- 
derte die lürk. Küsten. Die Streifzüge der 
Türken gegen Albanien (6(1 WX) M. unter Su- 
leimau Pascha) fanden 1474 durch den 
Widerstand Skutari's unter Anionin Lore- 
dan o ihr Knile. 147 5 belagerten WÜOO Türkon ' 
unter Siih'iniaii 4 Monate vergeblich Lepauto 
und griffen Lfmnus ohne Erfolg an, dann 
kam fs zum <5monjiti. Wnffenstilistande. 1477 ' 
belagerte Suleimati l'iiscliii mit 41MKX» M. Le- 1 
panto, das stärkste Bollwerk der V. inj 
Grrhld, l.nredano aber mit 32 Galeeren notigte j 
ihn nach fruchtlosen Stürmen zum Abzüge, 
ebenso erfolglos griff der Grossrezir Achmed 
(3tX)0 M.) Kroja in .ybanien au, das von 
I'ietro Viltori verlheidigt wurde. AU der, 
Provedilore Francesco Contarini mit 25(XI I 
Keiteni und 5500 Albauesen x. F. Kum Ent- ' 
Satze von Kroja erschien, kam es am 2. Sept. | 
zur Schlacht, die zum Nachtheile der V. 
endete. Kaum einen Monat sp&ter fielen lOlXX) 
Türken unter Omar Beg in Friaul ein; Ver- 
schanzungen von der Münduni; des Isonzo bei 
AquiU'ja bis mich Gorz mit befestigten I^a- 
geru zu (iradiskn tuid Fogliana sollten deu' 
EiafHll abwi'hrfii, aber die Türken hrmÄchli(rtct\ 



sich im Okt. der Brücke von Görz. Gero- 
nimo Novello (c. SOCM) M. z. F., mehrere 
Rgtr Kav.) verlor «lie von Omar angebotene 
Schlacht, worauf die Türken Jas Land zw. 
Tagliaraento u. Piave verwizsteteu. .\ls ara 
2. Nov. frische Truppen aus Venedig sich in 
Marsch setzten, waren <lie Türken abgezogen. 
Die Wendung der Politik Ferdinand's v. 
Aragon, der ein Bündnis mit der Türkei 
scliloss, die Lauigkeit' Papst Pius' VL bewogen 
die V. zum Frieden. Tomaso Malipieri, welcher 
die Nachricht davon nach Konstant inopel 
bringen sollte, begegnete am 3. Mai 1478 
dem Sultan im Marsche gegen .\lbauien und 
wurde bedeutet, dass jetxt nicht nur Kroja, 
sondern auch Skutari gefonlert werde. Mo- 
hammed zog hierauf gegen Kroja, dass sich 
am lö. Juni, durch Hunger bezwungen, ergab. 
Daud Pascha rückte gegen Skutari vor, das 
seit 14. Mai von 16000 M. ceniirt wurde. 
Der Sultan verstärkte später das Belagenings- 
heer auf 80001) M., welchen der Proveditore 
.\ntonio de Lezzi nur ItiOt) Bürger und 
600 Soldaten entgegeustellen komite. Einen 
Monat wur<le die Stadt befichossen, am 22. 
und 27. Juli gestürmt, «1er letzte Sturm, mit 
Tagesanbruch begonnen, dauerte die ganze 
Nacht und <lie Hälfte des folg. Tages, der 
Sultan verlor *'» seiuer ,\nnee und zog am 
9. Sept. ab, Hess aber zur t'emirung 40000 M, 
znrüclc und belagerte Drivasnnd Antivari; 
erstercs wurde nach 6 Tagen erobert, letzteres 
bot allen .Angriffen Trotz. Zur selben Zeit 
erschien der Pascha v. Bosnien, Iskender, 
am Isonzo; Karl v. M o n t o n e aber nötigte 
ihn zur Umkehr. Die Pest in Venedig, der 
Krieg in Albanien und Friaul, die .\ngelegen* 
heiten in Cypern und die Erschöpfung des 
Schatzes bestimmten die V. Verband lungea 
zu eroffnen, die am 6. Jan. 1479 zum Frieden 
führten, Skutari und sein Gebiet erhielt der 
Sultan, alle Eroberungen wurden gegenseitig 
zurück tregeben. — 1499 — 1."j02. Im J. 
1 499 entbrannte neuer Krieg. Im Juni sandte 
Sultan Bajazet II. unter M ustapha Pascha, 
dem Beglerbeg von Rumili, (13(X)0 M., unter 
dem Kapudan PascJia Daud 260 Schiffe gegen 
Lepantu und lies» 2<HX) Reiter unter Isken- 
der Pascha in das Gebiet von Zara brechen. 
Die V. hatten nur ITK) Schiffe unter den Adm. 
Armenio, Grimani und Loredano. Am 
28. Jtiü trafen die Flotten sich auf der Höhe 
der Insel Supienza. .\rmcnio befehligte die 
.\vantg.'irdc, als dieser das Schiff des Adm. 
Kemal-Keis von den übrigen getrcrmt «ah, 
griff er es von allen Seiten iti. K^^se^kV^je»- 
äVct ?.yvct\%\js «äXti ^vc \.^^^^^'*v^a((^.^Bät• 
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zu Gruude pingeu. Grimaiii zof; sich nach 
Korfii ziirtick, die tftrk. Flotte lief in den Golf 
von liPpanto, dessen Festungswerke in so 
schlechten) Zustande waren, dass Zuano 
Mori den Ort schon am 26. Aug. übergab. 
Iskendor Pascha fiel nach seinem Zuge 
gegen Zara, hei welchem ein grosser Tlieil 
Dalmatien's enihert wurde, im Spätjalire mit 
IIUXX) M. z. F., 5000 K. Pf. m Kärnten und 
Friaul ein, ein türk. Haufe kam bis Vicenza. 
Als die y. endUch Anf. Okt. mit 6000 M. 
gegen Gradiska zogen, gingen die Türken am 
8. Okt. über den Isonzo zurück. Während 
At'» Winters 1499—1500 hatte sich die 
tftrk. Flotte in die Buchten von Ambrakia 
und Lejianto vertheilt. Melchior Trevi- 
sani wollte die Tiuken hiiHlem, sich zu ver- 
einigen um! besetzte ilie Küsten von Cej>ha- 
lonia und Korfu, allem die TUrken brachten 
ihre Vereinigung zu Stande imd trieben die V. 
zurück. Daiid Pascha riickte in den Peloponnes, 
bemächtigte sich der Vorstadt von Modou 
und begann die Belagerung (beses Platzes. 
Gerouimo Contariui, welcher an Trevisaui's 
Stelle trat, wollte Modon zu Hilfe kommen, 
erlitt bei Pylos eine Niederlage, flncbtcte 
nach Zante und erschien von neuem vor 
Modon, wo es am 9. Aug. zum Gefechte 
kam, durch welches sich die Türken der 
Stadt bemächtigten. Als auch Pj'los und 
Koron im Sept. gefallen, zog Daud vor Na- 
poli di Romania. Paolo Contarini, in 
Modou geftujgcn, sollte zu den Mauern hinauf- 
sprechend, die Vertheidiger zur Übergabe 
ilberreden, aber mitten in seiner Rede setzte 
er mit seinem Pferde über den Graben und ! 
entkam in die Feste, deren Vertlieidigung er ! 
nun mit F^nergic betrieb. An des verstorbenen 
Trcvisüni Stelle war Benedetto Pesaro' 
getreten; als er seine Schiffe gegen die tür- 
kischen führen wollte, erhielten diese die Wei- 
sung, nach Konstantinopel heimzukehren. Er 
nalim nun Aegüia, plünderte Mitylene und 
TenedoB und eroberte Saraothrake. Sthon 
\orher hatten die V. an den Spaniern luitcr 
Gonsalvo d'Aquilar Verbündete erbalten. 
Oonsftlvo und Pesaro naluueu nun am 1. Nov. 
C'epbalonin mit Sturm. Ende des .T. war 
die Insel ganz in der V, Gewalt. Bald 
nachher kehrte Gonsalvo nach Sicilien zurilck. 
Pesaro setzte seüie Streifereien fort. Die 
im J. löOl seitens der franz. und portug. 
Flotte deu V.n gewährte Hilfe hinderte wol 
die Pforte aus den Dardanellen auszulaufen, 
schaffte iluien aber keinen dauernden Vorlbcil. 
AJit anch die lii^aru, Polen, Perser uuil der 
J'apst s/cli ^egcü die Türken wendeten, kam 
«* ■' Uez. I;i02 in iLonstantioopel 




zum Frieden; Venedig gab S. Maura beratis, 
beldeli aber Cephalonia. — 1537 — 40. Die 
Fortschritte der Türken in Europa Hessen den 
V.n wünschenswert erscheinen, mit Kaiser tmd 
Sultan zugleich im Frieden zu leben. Direr 
Neutralität Achtung zu verschaffen, stellten 
sie 60 Galeeren im Adriatischen Meere auf. 
Als aber der Sultan im J. 153,^ 300 Segel 
ausrüstete, vermehrten sie die Flotte auf 100 
Galeeren, schickten Verstärkungen in die Ko- 
lonien und Hessen den AdoL Pesaro mit 
&4 Galeeren vor Korfu kreuzen, 46 tinter 
Vitt u ri schüfctteu die Küsten Dalmatien's. Die 
unbeabsichtigte Verletzuug einer vülkerrecht- 
lichcn Bestimmung, noch mehr aber ein auf- 
gefangener Brief des kaiserl. Adm. Andrea 
Dorin an Pesaro, in welchem jener sich oas- 
tlrückte, als ob die V. mit dem Kaiser ein- 
vergtunden seien, und der mit Absiebt in die 
Hände der Türken gespielt wurde, brachten 
den Sultan so gegen die V. auf, dass er 
strengste Geuiigthuung verlaugte. Obgleich 
der Senat nicht zögerte, diese zu geben, er- 
theilte Solinian Befelil, gegen Korfu xa 
ziehen. Die Flotte von Hairaddiu Barba- 
rossa, die Landmacht von Lutfi Pascha 
geführt, buidetCD 25. — 29. Aug. 153 7 tOJl 
r>0<WO M., 30 Kanonen. Jetzt erhielt Pesaro 
Befehl, zur kaiserlirbcji Flotte zu stos.sen ; diese 
aber zog sich, aller Bitten des Papstes itnd 
des vi'nct. Admirals ungeachtet, nach Neapel 
zurück. Pesaro war trotzdem entschlossen, 
ehre Eutsrbeiduiig zu suchen, als die Türken, 
nacb fruchtloser Beschiessung Korfu's, welches 
von Babone di Naldo mit 2000 Soldaten 
und eben so ™ien Insulanern vertbeidigl 
wurde, die Blgrg am 7. Sept. aufliobcn. Auf. 
lo3H schloss Venedig mit dem Papste und 
Kaiser Karl V. ein Bündnis, der Krieg aber 
wurde lau geführt. Die schon 1537 von Kaaim 
Pascha begonnene Blgrg von Napoli di 
Boniauia niirde am 14. Nov. aufgehoben. 
Hairaddiu plünderte einige venet. Tuseln im 
Arcliij>el, die V. eroberten die Seblösser 
(»strovit, Obrovad und Scardona in Daluiatien. 
Am 28. Sept. kam es in deu Gewässern um 
S a n t a M a u r a zu einem fiir die V. unter Andrea 
Doria ungünstigen Gefechte, wobei 167 Ga- 
leeren (81 venet.) gegen 122 türk. Schifle unter 
Uairaddin stritten. 1539 wurde das 1538 
von deu V.n genommene Casteluuovo ic 
Dalmatien belagert. Chosrew Pascha (60000 
M.) und Ilairaddin (150 Segel) landeten am 
17. Juli. 3 Wochen dauerte die Blgrg, 80 
Feuerscbliinde schössen 10000 Kugeln. Am 
7. Aug. wurde gestürmt; die Türken, scbon 
evugcAtuuaeu, •wuxdvu w\\t. Vevbwt von 8000 M. 
zurttc\tgc«cVAa%ftw. Km \Vi. Ka^. \\«ä 7&isk-< 
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rnddiii zum 2. tnali? stürmen. Der Kmdt 
Sarmirnte kapitulirte endlich mit nicht mehr 
als 300 M., dem Roste von 4000. Im Mai 
1540 kam es zum Frifden, die V. trattrn Chios, 
l'atlunos, Aegina, Nio, Skvros und Faros, und 
djt' Sttidte Napoli di Mulvasia und Napoli di 
Rnmania ah. — 1570 — 73. Selim II. he- 
HchloBS die P>oherung von Cj'peni. Lala 
Mustapha Pascha und dor Kapudnti Pascha 
Pinie erhiehen das Kmdo, Bis zum 15. Mai 
1570 liefen 360 tiirk. Fahrzeuge aus; am 
i. Aug. landeten die Trup[ien ungehindert in 
der Nahe von Limasol. Man heschloss die 
BIgrg von Nikosia, das, gut hefestigt, 250 
Kan. und 10000 M. Besatzung hatte. Mustapha 
theilte Beine ÖOIKIO M. in 7 Korps, die er mit 
je 7 Gesch. den 7 Bollwerken gegeuüher auf- 

r stellte; als das Heer durcii 20(XJ0 Malruseu 
verstärkt wurde, wurde Nikosia am 9. Sejit. 

' erstürmt, dami wurdeu I'aphos, Limasol und 
Cercine genommen. Am 18. Sept. brach Mu- 
stapha gegen Famagosta (s. d.) auf, welche 
Siadl am 1. Aug. 1571 kapitulirte. Cypern 
war erobert. Während der Blgrg führten die 
Flotten den Krieg an Dalmaticn's Küste. Der 
veuet. Adm. Veniero hatte Sopoto au der 
ulhanischen Küste genommen, wogegen der 
Kapudau Pascha Ali und Uludsch AH Cau- 
ilia, Cerigo «. a. Punkte des vcuet. • griech. 
-Vrchipels verheerten; Dulcigno , Antivari, 
Btidua fielen in der Tiu-ken Gewalt; Uludsch 
\ii und Karagos (Carncosa) plünderten Le- 
tiua und Curzola, im Aug. erschien der Kti- 
pudnn Pascha vor Castelnuovo, vereinigte «ich 
mit den Vorgeiiauuten in Valona und bedrohte 
Sidtieu. Im Mai kam eine Liga zwischen 
dem Papste, dem Kge v. Spanien und den V.n 
zu Stande. [>ie Knii^t heidung fiel in der 
Schlacht bei Lepauto (s. d.) am 7. Okt. zu 
(•unst«ti der Christen. Selira Tl., fürchtend, 
dass mm KonstaiKinopel angetiriffen werden 
\» ürde, liess in 20 Tagen am Bosporus riesige 
Werke anlegen, aber die Uneinigkeit der Sieger 
beraubte sie der Früchte und schon im Juni 
15 7 2 stach eine ueue turk. Flotte (250 Schiffe) 
in See; die Verbündeten waren starker. Zwei- 
mal begegneten sich die Flotten, ohne dass 
e» XU bedeutenderen Gefechten kam und Ve- 
nedig, einsehend, dass es nicht mehr uut Spa- 
nien zilhlen kOnne, unterzeichnete am 7. Marr. 
15 73 den Frieden, welcher Albanien und 
Daimntieu den Türken tiherliess. — 1645 — ßtl. 
.Vis Ibrahim 1. ('audia erobern wollte, weil 
ihm 1644 maltesische Galeervn eine Ilundels- 
llotte weggeuonmien hatten und damit auf 
Catidia gelandet waren, rüsteten die V. dort 



Pascha, xura Oberbefehlshaber ernaimt, sam- 
melte 81 Galeeren, 325 Transport- und Jindere 
Schiffe, nebst 74000 M. Lundtnippeu und 50 
Kanonen, lief am 30. April von Konstantinopel 
aus, landete am 24. Juni in der Bucht von 
Gogna, drang sofort zu Land und zur See 
gegen das 18 Miglien entfernte Canea vor 
imd bemächtigte sich des Hafens. Drei Tage 
später begann die Blgrg, am 13. Juli kamen 
50 algierischc Schiffe dem Belagerer zu Hilfe, 
am 17. wurden vom General von Candia, 
Cornaro, den Belagerieu gesendete 500 M. 
unter Gf Fenarolo geschlagen. Zwei Stürme 
schlugen die Belagerten ab, am 17. Aug. ka- 
pitulirte die Beaat.zung gegen freien Abzug. 
Vergehens suchte die venet. Flotte unter Qe- 
rnuimo Morosini die Türken durch eine 
Diversion gegen Patras auf Morea von Candia 
wegzulocken. Den Oberbefehl erhielt 1W46 
Giovanni Capelto, der Krieg um Candia 
wurde nun mit wechselndem Erfolge gefuhrt; 
Hettimo wurde nach 6wöch. Blgrg durch 
Hussein Pascha am 14. Nov. durch Kapi- 
tulation g<-iiommcn. Das J. 1G47 vertloss in 
einem erfolglos«-n Versuche Candia zu erobern 
und in unbedeutenden Gefechten zu Laude 
und zur See, bei welchen letzteren der an Ca- 
pello's Stelle eruannte Battisla Grimaui 
die Türken fast immer schlug. An der dal- 
matinischen Grenze nahm zwar 1646 der 
Sandschak von Licca mit 20 000 M. und 7 
Kanonen Novigrad, dagegen unterwarl'en sich 
Macarsca, Jacinizza, Piuicora, Zemonico, Suc* 
covar etc. der Republik. Novigrad wurde 
wieder erobert, auch N8«lir, ürnnu. Vflino und 
Rnclüuizza fielen den V.n hi die llütide. AU 
die V. auch Scardona und Salona zu beromiea 
versuchten und sogar Klis und Knin bedruhien, 
belagerte seit Mitte Aug. der ueue Stall haltet 
V. Bosnien, Tekkeli Pascha, mit 4000 M. 
3 Wochen lang Scbenico vergeblich. — We- 
niger glucklich waren 1648 die V. zur See- 
Ihre Flotte wurde am U. Mint bei Ipsara 
vom Sturme vernichtet, am 5. Mai begannen 
die Türken die Blgrg der Stadt Candia, 
welcher im Juli 17 Galeereti, 8 Gallioueu 
(päpstliche, maltesische, toskanische) zu Hilfe 
kamen. Mehr als 30 Minen sprengten die 
Türken, dennoch wurde der Sturm am 4. Aug. 
abgeschlagen. Unruhen in Konstantinupel tru- 
gen dazu bei, dan die Blgrg wenig Forl- 
schritte machte. Schon frtiher, während die 
Türken nur gegen .\btretMng Candia's Frieden 
schliessen wollten, hatte die Signoria beim 
Senate diese beflirwortet, jetxt glaubte man 
wolfeiler davon «u komuvc«..^ »i-V^ivsk. ^s«^«««^ 



23 l'raleeren aus und reorgauisirten die Milizen. \ 

;«*> erklirti' die iYorte dtui Krieg. Yu89nl\mil \0v**^ >S^ V^ ^ä^wxwoR». ^^« 
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Pascha erneuert belagern. 70 Minen flogen • 
auf, die Belagerten verloren mehr als KXMl M., ; 
dennoch suli mun sich gezwungen, Winter- 
quartiere zu beziehen, ohne ein Resultat zu 
haben. Die Ttirkon begannen nun in der Nahe 
von Candia liurgen zu erhaueu, der Grund 
zur ersten ward am 27. April IßöO gelegt.! 
Die Stadt sollte durch ümsclüiessung bezwun- 
gen werden. Als der Bau vollendet war, er- \ 
hielten die V. 925 M. Verstärkung, niit welchen 
es am 29. Aug. zu einem für sie ungüiistigpu 
Treflen beim Schlosse von Istina (östlich 
von ('andiai kam. An die Spitze der türk. 
Flotte trat Haide ragasade, doch hinderte 
itin die venet. Flotte am Auslaufen au» den 
Dardauelleu. Am 10. Ju]i 1651 schlug eint: 
venel. Flotte von 60 Scliiffen unter Morenigo 
eine um 100 Segel fiberlegene |türk. zwischen 
Chios und Naxos; l<iö2 fiel Schlosa Duare 
nach schwachem Widerstände; die Moriachen 
schlugen den Pasclia v. Mosdir, nh er mit 
3000 M. ztira Entsätze kam, 1000 Türken 
gingen zu Grunde. Als 1653 die Türken 
zum Frieden geneigter schicneu, sandte die 
Republik den Giovanni Cajiell« nach Koiistan- 
tinopel, als dieser aber Herausgalic der Erobe- 1 
rungen forderte, wurde er gefaii^-en gesetzt. 
Das .T. 1654 liess den Krieg rnit Energie be- 1 
gitmen, am 20. März wurde eine Unternehmung 
der V. gegen Knin abgeschlagen, die V. vcr- 1 
loren 1400 M. Zwischen dem Kapudan Pascha ' 
Murad (73 Galeeren etc.) und 16 venet. I 
Schiffen unter Giuseppe Delfino kam es 
am 13. Mni beim lleruussibifFen der crstercn 
aus den Dardanellen zu Gstllnd. Gefechte, 
in dem die V, 3WI0, die Türken t50(Xl M. ver- 
loren; ein unfaedeutcndiMes Treffen fand zum 
Nacbtheile der Tiirken am 12. Juli bei Milo 
statt. Den Rest des J. Itenutztcn die Türken 
zu Plünderuugfizügen. Im J. 1655 erfocht die | 
venet. Flotle miter Lazaro Morosiui mit •tO ' 
Schiften gegen 100 Si-biffe unter Murad ara 
21. Juni bei rlen Dardanellen einen glän- 
zenden Sieg, die Türken verloren an 3000 M. 
und 9 Schiffe. Unruhen in Konstautinopel i 
hemmten von neuem die O])erationen. Erst 
am 26. Juni 1656 lief wieder eine türk. Flotle 
(79 Segel) aus; die V. unter Lorcnzo Mar- i 
ccllo hinderten sie iieim Auslaufen aus den ' 
Dardanellen, wobei es zu einem Gefechte' 
kam, in welchem Kapudan Pascha Sin an 70 
Schiffe vcrI(U". Ein Theil der gjegieichen ! 
Flotte kehrte am 1. Aug. uarh Venedig zurück, 
der übrige uabni Tenedos, Samothrake und 
nach lihuii. Blgrg Lemuos. 1657 traf der 
/jeue Grossvezir Mo ha med Köprili (s. d.) 
grossartit'e Rüstungen and Hess Topal Mo- 
'« 40 Fahrzeagea früher als dieV, 



erwarteten, auslaufen. Mit Lazaro Moceaigo 
(19 Galeeren, It) Galeasaen) kjun es ani 2. Mai 
im Kauale vom Cliios zum Treffen, die V. 
siegten. Ihre Flotte erschien hierauf vor Stt» 
gadschik im Meerbusen von Scalanuova und 
nahm die Fstg, die Türken erfochten Vor- 
theilc auf Candia. Endlich brach der Groasverir 
selbst auf, am 17. Juli kam es zwischen 1 14 lUrk. 
Schiffen und der schwächeren venel. Flotte in 
den Dardanellen zur Schlacht, welche am 19. 
endete. An den ersten Tagen waren die V. im 
Vortheile, als aber um 3. abds ihr Admirulschitf 
aufflog, Mocemgrt und sein Bruder, gleich- 
zeitig sein Stellvertreter, fielen, gewaanen lüe 
Tiirken die Oberhand. Am 31. Aug. nahm der 
Grossvezir mit 5000 M. Tcnedos luich ötüg. 
Blgrg. An der bosui sehen Greuze wrtt» 
eiferten die Statthaher üi Waffeuthateu unter 
den Mauern von Zjira, Spalato und Cattaro, 
ohne einen dieser Platze zu uebmen. Glikck- 
licher war Topal Mobamcd mit 4500 M. gegen 
Lern n OS. Du die Minen wider die Felsra 
nichts vermochten und die Besatzung durch 
17 Schiffe verstärkt war, kapitulirte die Be^ 
Satzung erst am 15. Nov. nach 63täg. Blgrg. 
Die J. 1 658 — 59 verliefen wegen anderweiter 
Kriege der Türken ziemlich ereignislos; 1660 
ist die Wegnahme des Felsenncstes Skiothn* 
(ndl. von Negroponle) durch Morosiui nach 
8tag. Blgrg, das Erscheinen einer vpiiet.-malt.- 
päpstl.-franz. Flotte vor Suda und die Weg- 
nahme des Forts Santa Venerand« zn 
verzeichnen. Cauea durch Ülierfall im neh- 
men, gelang niclit, dafür eroberten die Ljuid- 
triippen miter Fürst Ahnerigo v. Este die 
Schlösser Calojero, Calama und Apricomn; 
der Gen.-Kap. versuchte siiäter seine KrAfte 
gegen den Serdar K ii t i r d s c h i O g I j bei 
Cicalaria. Letzterer führte 4<X)0 Tilrkcn 
aus rniidia zum Fjntsntz von Canea, %erlnr 
hierbei aber au ItXX) M. Trotz aller Reniiilitin- 
gen di>r V. gelang es den Türken, 660(1 M. 
nach ('anea zu werfen und man besrhlosa 
nun, sich gegen Candia nuova zu woiiden, 
dessen Besatzmig nn> 4000 M., welche Ka- 
tirdschi Ogli herausgezogen, geschwächt war. 
Das Uutemchmen misglückte. Hi61 stie» 
die venet. Flotte zwischen Chios und Rh<wlu« 
am 25. Aug. auf die türk. ; als beide einander 
ansichtig wurden, erhob sich ein Sturm, tlcr 
die türk. zerstreute. Giorgio Morfisini 
schlug nuu am 26. den Feind bei Milo (tiirk- 
Verlust 40tX) M.). Im J. 1662 erneute Unter- 
handlungen wurden durch ein Treffen unter- 
brochen, in welchem die venet. Flotte bei Kos 
am 30. Sept. den Tiirken einen Verlust ron 
32 Sdüfien 7.ufu^e. Nachdem die nächstra 
3. wn.let kut\vV\ö»CTv "VivsXtxVMvÄ-vwv^jisv n«- 
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Btrichpn wart'n, führft- 1666 der Grossvpzir 
AoliDicii Köjyrili i8. d.) selbst das Heer, 
das um 14. Mai von Adrmnupel aufitebrnchen, 
nach 4inonatl. Munirht' sich zu Isdin ein- 
»cliiffto und am 3. Nov. vor C'anea laiidflt'. 
Als Kiid«' Juni 1667 28 agyitlisrhi" Kulirzfugo 
nahten, »Tirdrn sie von den V*. iiriier Griinani 
and Molino am 26. Vvh. gosi-hhigcn. Da- 
gegen trafi'u Ende April 30 türk. Schiffe mit 
Vorrath allc>r Art unter K apudan Muntapha 
ein. Der OrosBvezir verfügte nun über 40ÜÜ0 
M., die bald auf» 70000 verstärkt wurden. 
Oegen Candia wurden am 28. Mai von W. 
her die Laufgraben unter dem Feuer von iiOO 
Kan. eröfoet; am 18. Nov. stellte der Qross- 
vezir die Arbeiten flir den Winter ein, doch 
verliess er die Laufgräben uocL nicht; 2000 
Cent. Pulver waren verschossen, 84<X) M. ge- 
blieben. Francesco Morosiui (ti. d.) leitete 
die Vertheidigung, auf beiden Seiten waren 12<H) 
Minen gesprengt. Wahrend des Winters 1668 
sandte der Papst Hilfe, Malteser, Freiwillige 
ans Frkrch und Italien zogen zu, der Kaiser 
schickt« 3000 M.-, die Feindseligkeiten be- 
gannen mit einem für die V. günstigen See- 
treffen bei Fodella (8. März), wo 20 ihrer 
Galeeren gegen 12 oamanisrhe in finsterer 
Nacht fochten. Das ndagcningshecr, «nf 
aOWKI M. (14000 Streitb.) geschmolzen, erhielt 
6000 M. VerittArkung, aber erst als am 11. Juni 
der Grossvezir von Konst&utinopel zurück- 
gekehrt war, begann die BIgrg mit neuem 
Eifer. Die Angriffe geschahen vornrhmlicli von 
NO. und NW. Cornaro vertheidigte den wich- 
tigsten Posten H. Andrea, Battaglia den von 
Sabioaera. Die Verluste der Belagerten waren 
gross, 3f)0 Ellen Festungsmauem lagen in 
Trümmer, die Belagerer standen nalie am 
innersten Walle. Die BIgrg ward auch wah- 
rend de« Winters fortgesetzt, die schwerste 
Arbeit war bei Fort Kabionera, wo die Be- 
lagerten am Hl. Mtkn 1669 eine Mine 
(20000 ff Pulver) sprengten, deren Wirkung 
die liig an's Fort vorgerückten Janitscharen 
zum Uiickzuge xwang, etwas leichter l>ei 
S. Andrea, welches am 28. Mai schon grössten- 
thciU genommen war. Am 19. Juni braclito 
die Flott«' des Kapudan Pascha auf Canea den 
Türken, am 3. Juli 7 pÄpstl., lö franz., 7 
maUes., 4 dalmatinische Schiffe den Christen 
Heistand. Am 24. Juli unternahm .Vorosini, 
%on der Flotte (80 Schiffe) nntersilitzl . einen 
fruchtlosen Ausf.ill, Verderblicher war der 
Zwiespalt Morosini's mit dem Hzge r. Noailles 
und dessen .Vbbrrnfung mit dem päpsil. 
und malles. Geschwader. Die Besatzung 
schmolz auf 40<K) Streitbare, die Werke waten 
nie rin Mnulwnrftihtigvl von den Minen ge- 



lockert; '\m Krjegsratlic wurde die Übergabe 
von Stadt und Insel beschlossen und am 6. Sept. 
dt;r Friede unterzeichnet, Venedig verlor seine 
sch^insle Kolonie. — 1684—9». Die Re- 
publik hatte nach dem Kntsatze Wien's endlich 
mit Ö!<trrch, Polen und dem Papste ein Bündnis 
geschlossen und am lo. Juli 1 684 den Krieg 
erklärt. Francesco Morosiui wurde Gen.- 
Kapitän, Gf Str assoldo befehligte die Land-, 

[Alessandro Molino die Seemacht. Die V. 
begannen den Krieg in Dalmatien, wo die 
Moriachen schon im Herbst 1683 mehrere 

I Plätze genommen hattcu. Jetzt Helen sie 
unter Ob. Janko in Licca, Bosnien, Alba- 
nien etc. ein und bemächtigten sich Duare's 
und Itisano's. Morosini eröffnete den Feldzug 
mit 24 Liuicuschiffeu, 6 Galeaasen, 28 Galeeren 
durch die Landung auf S. Maura, dessen 
Uauptort sich am 8. .Vug. ergab. Mit S. Maura 
waren tue V. Herren der in dem Busen hinter 
S. Maura gelegenen 7 Inseln. Hierauf folgte 
Prevesa's Eroberung; dagegen brandschatzte 
der Kapudan Pascha Musiapha zweimal Tinn 
und, als ihn Molino bei Ghios eingescblosseii 
zu haben glaubte, entkam er. Der Feldzug 
1685 wurde in Dalmriiieu mit Hilfe der Mor- 
iachen unter den Mauern von Sign erüfläiot, 
wobei die 7600 V. unter Pieiro Valiero 
am 7. .\pril eine Nie<ierlage erlitten. Die 
gleichfalls von den V.d aufgewieuelteu Mai- 
noten griffen Sia wusch Pascha's 100»>0 M. 
in offener Schlacht an, 2<X)0 Türken blieben. 
Am 7. Aug. bclagerle .Morosini mit 8000 M. 
Koron, welches, nachdem er die Entsatz- 
truppeu geschlagen hatte, nach Monatsfrist 
fiel. — 1686— 87eroberteu Morosiui und luiter 
ihm Köuigsmark (s. d.) Patras, Corinth, 
Lepanto und Athen, u, belagerten Napoli 
di Uomania; Cornaro eroberte im .Vpril 
U>87 Sign; K588 ward diese Feste von den 
Pascha» von Bosnien un<l der Herzegowina 
mit 18 »WO M. belagert, aber von Cornaro 
und Janko eataetzt; am 30. Sppt. fielen Castel- 
nuovo nach 3()tag, BIgrg, ferner Knin, dann 
.Vit- und Neu-Obrovat und 23 Schlosser 
den V.n in die Hände. Dagegen misglilckte 
Morosini's (seit 1687 Doge) Versuch, sich S a- 
lonichi's oder Candi.Vs zu Iwraiichtigen, an 
der Meuterei der Truppen; auch di« BIgrg 
der Hptatadt Negropontc's musstc derselbe 
«ach ilV) Tagen aufheben luul nach Napoli di 
Romania zurückkehren. Er erkrankte und wurde 
dnrch Coruaro ersetzt, welcher Vnllona er- 
oberte. 1 689 — 93 wurde der Krieg nur lllssig 
beirieben, 1 690 starb Com im iln.i fnl mi- r»<i- 
menico Mocenigo. ' 
w'\eÄ«tet«VTW^ ^^ »k*\ .. — 
«\cYi m A\ii \A,vw%'(! v»% \wAV 



falsche Nachriebt, More« sei bedroht, dabin bis 1836; du Sein, Hiat de ]& marine de tarn 
zurütkgbig, so wurde der Doge Moroaini noch , les peuplea, Par. 1863, Schi, 

einmal au die Sjiitze der Armada goaiellt, | Tiirkheim , Stadt im Ob«>r-Elsaäs , an ijer 
doch starb er 1694 im Hafen von Napoli di | Fecht und am Ausgange des Gregoriu»- oder 
Romania und wurde durch Antonio Zeno Mimster-Thales aaa den Vogescn, 6 Knu wstL 
ersetzt. Am 21. Sept. eroberte die venet. Colmar, 3t^HX> E. 

Flotte die Insel Chios, welche aber infolge für ' Sthlacbt am 5. Jan. 1675. — Vd. 
die V. ungiinsliger Seegefechte im Kanal von Kriege Ludvrig's XIV. — Nachdem TariraiK 
Chios am 9. und 18. Juli 1695 wieder ver- am 29. Dez. 167-4 die Kaiserlichen durch d« 
loren ging. An Zeno's Stelle trat mm Alessaa- Gefecht bei Miilhausen zum Rückzüge geui^tigi 
dro Moliuo, welcher zu Lande bei Argos, , hatte, erreichte er mit der Kav. am 3. Jan. 
zur See 1696 im Archipel, 1697 bei An- 1675 Ruffach und Pfaffenheim, wo er seine Inf. 
dro 8 Erfolge hatte. 1698 besiegte Jacopo abwartete. Die Verbündeten unter dem Kur£ 
Cornaro die tiirk. Flotte, aber diese Schlach- i v. Brdnbg, Bournonville und dem Hzg v. Loth- 
teii entschieden nichts. Anf. 1699 kam der ringen nahmen bei seiner Annäherung eine 
Frieden zu Karlowitz zu Staude. Venedig Stellimg, den r, Flügel an den Feclitbadi 
behielt Morea, Aegina, S. Mauro, Castelnuovo gelehnt, vorgeschobene Posten in T., den 1. 
und einige Plätze in Dalmatien. — 1714 — 18. Flügel am Lauchbache, Posten in Colmar, die 
Den Vorwand zur Kriegserklärung an Venedig Front gedeckt durch den von T. nach Colnur 



(9. Dez. 1714) gaben Plackereien von Schiffen. 

Kara Mustapba drang mit KKCHj M. am 

27. Juni 1715 in Morea ein, während der 

Kapudau Pascha mit 8Ö Segeln bei Cerigo 

landete. Der Proveditnrc von Morea, Ge- 

ronimo Deipbino, hatte kaum 10 <)!)() M. 

(lud 19 Schiffe. Anf. Dez. war eigentlich 

ganz Morea erobert. 1716 schloss Venedig i 6f Lorgcs ts. Duras) die Richtung auf Colmar 

ein BiiiKluis mit Kaiser Karl 'VI. Der Haupt- j einschlug. Gegen 3 U. nucbm. debouchirte 

kämpf wurde an der Donau geführt, der Ka- j Foucault bei T., schlug die von ßuurnonTÜl« 

pudan Pascha belagerte mit 33 Ü0() M. Kor fu, I zur Verstärkung dorthin gesandten 12 Bat., 

welches Gf Schulenburg (s. d.) hartnackig ver- 7 Schw., 6 Gesch. zurück , nahm T. und be- 



fliessenden Logelbache, dessen Mühlen tw- 
schanzt waren. Am 4. Jan. 167r> gegen Mittait 
erreichten die feindlichen Kolonnen Herltshcim 
und Egishcim, von wo die eine, die Vorhut 
unter Foucault, sich l. am Gebirge über Wet» 
telsheim uml Wiuzeiilicim gegen das Gregorius» 
tbal und T. zog, während dio andere unter 



tbeidigte, bei einem .Vusfall ün Aug. 1717 
schlug er die Türken mit nur H0() M. nach 
78tünd. Gefechte. Als Tags darauf ein Sturm 
Flotte und Lager verlieerte schifflcn sieh die 
Türken in grüsater Verwirruug ein. Schuien- 



setzte den Kirchhof und die Hüben; Lorge« 
blieb Colmar gegenüber stehe«, wo das Gefecht 
sich auf Geschützfeuer beschränkte. Die«e 
Umgehung veranlasste die Verb, ia der Naclit 
vom 5./6. zum Rückzüge auf Schlettstaiit und 



bürg besetzte hierauf Butrinto. In Dal- Strassburg, da die Uuciuigkeit zwischen Bour- 
inatieu und .llhauicu ward mit wechsehjdeui noüville imd dem Kurt", das .Vbwarten einvs 
Erfolge um die befe.ffigten Scblüsaur gck!im|)ft. Angriffs am (i. imter diesen VerhiiltnisBen 
Glücklicher waren Pisaui (s. d.) in der Er- untbunlirh machte. — Theatr. europ., XV; 
oberung von Prevesa tmd Vuuiza, den llist. de Turemu', Par. i73.j (Plan); P.Daniel, 
Vormauern S. Maura's, und Flangini, wel- Hist. de France, XV, Par. 1742; Peters, Krieg 
eher auf der Höhe von Lern HO 8 tmd Ten ed 08 des Gr. Kurf. gegen Frkrch, Halle 1870; Q^ 
mit 27 Schiffen den Kapudau Pascha Ibrahim I rard, Bataüle de T. , Colmar I87ü; RocholU 
dreimal schlug. Im Frieden von Pasaaro-jDer 6r, Kurf. i. Elsass, Strassbg 1877 (Plan), 
witz (21. Juli 1718) verloren die V. Morea v. Öchg. 

und erhielten Cerigo. Fortau blieb die Re- 1 Tula, russ. Gouv. »dl. Moskau, 562 Q.-Mi 
publik stets neutral. — Valiero, lli.st. d. guerra ' 1,15 Mill. E., fruchtbar. — T., Hauptort de« 
di Candia, Venetia 1679; Diarium etc. üb. d. Gouv. gl. N. an d. Uipa, 57000 E.; Fabrikrtl 
Blgrg v. Candia, 1724; le Bret, Staatsgeschichte [ (Eisen- und Stahl-), kais. Gewehrfabrik. Sx. 
Venedig's, Lpzg & Riga 1769 — 77; Hist. de Tutöa, rumuii. Stadt in der Dobrudscha, 



Venise, Par. 1759; Morosiui, Storia d. repu- 
blicnna veneziana, Venezia 1782; de la Croix, 
Gesch. d. osman. Rehs, Lpzg 1772; Bembo, 



am r. Ufer der Donau, welche siib hier in 
die Sulina imd die Georgs-Donau scheidet, 5000 
E.,^ alte Befestigungen. — 1789 von den Russen 



latoria miziana, Viuizia 179(*; de Sismondi, unter Ribas erstürmt; 9. Juli 1791 Sieg der 
Oeach. d. JtaJ. Freistaaten, Zürich 1807 — 24; Russen unter Repnin über die Türkon. St 
y/Myt HJst. de Venise, Par. 1819; v. Hammer, i TuWe, i\«oa.. SvaAv m l^mouain, Dej». 
oBman. Rcbs, 2. Aufl., Pest 1834\ Cortfe^e, WW» ^. >N4«.fevAa!ütS:t. 'an.. 
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TllMn (Tuln), Stadt im Bezirke gl. N., 
Nioder-Östrrrh , an ^der Mündung des T.er- 
hftchcs iu die Donau, 25<X) E., liegt in einer, 
das T.cr Feld genannten Ebene ib Min Ig, 
IV« br.)- Daselbst war bis 1HH8 die Pionier- 
Srhul-Kompasrnie. — 1(»83 bildete T. den 
Konzentriniu({8[tuukt der Armee, welche Wien 
entüctzte. — Scbmidl, Ü. Kaisertum ÖBtrrch, 
Wien 1857; Ungcwittcr, D. Osterr. Monarchie, 
Brinin 180«. Schz. 

Tunioa, Hauptunt«rkleid der Griechen und 
Homer beider Oeschlechter. Die gewiilinliche 
T. cier Männer (Colobiumi wur ein einfnclies 
wollenes Ilem<l mit einem Giirtel um die Hiifte, 
hatte kurze Ärmel und reichte bis auf die 
Knie. Die höheren Klasaen trugen über der 
T. ein weites Gewand, Pallium oder Toga, 
die zum grossen Theile das Unterkleid ver- 
dw-kte, Di* mit einem I'urpurstreifeu ver- 
sehene T. angusticla via war das Kenn* 
seichen de8 Uitterstandes. — Rit-h, Wörter- 
hach röm. Alterlinner, dtsch v. Müller, Paris 
u. Lpr-g 18«;2. J. W. 

Tunla. türk. VassBllenstaat in N.-Afrika, der 
bis vor c 50 J. geschäftsniä^sig Seeraub be- 
trieb, ZV. Algier, Tripolis und dem Mittel- 
meere, 2150 Q.-M., c. 2 Mill. E. i Berber, 
Araber, 460WJ Juden etc.). Das im N. von 
llen Ausläufern des .\tlas durchzogene Land 
hai ein srhones Klima. vorbiUtnismussig viel 
frucbtbareji Boden und mehrere gute, kleinere 
Häfen; die Schiffbarkeit der FlUsse ist gering. 
T. hat kurze Strecken Eisenbnhn und c. 1(H(0 
Km. Telegraphenlinien. Die Bewohner treiben 
Ackerbau and Viehzucht, auch Industrie 
(Wolle, Seide) und Handel (Öl, Getreide, Seide), 
letztere» vorzugsweise in der Stadt T. Ein- 
fuhr Il87ö) 9,5, Ausfuhr 13,8 Mill. Mk; c. 
30f) Schiffe (ä 10—150 Ton.); Finanilage 
Itidlich , durch eine europftische Kommission 
geordnet, c. 125 Mill. Eres Schulden. — Die 
Regierung filhrt ein erblicher „Bey", z. Zt 
Mahomed es Sadok Pascha, dessen VerhJltnis 
sur Pforte durch den Kerman von 1871 ge- 
regelt ist. Im Inneren absoluter Herrscher, 
darf IT nicht Krieg fuhren und Vertrage ab- 
sch]ies.<ien, irine Truppen stehen dem Sultan 
zur Verfugung. Sie xerf.nllen in die reguläre 
und die irregultire Armee; erstere in 7 Inf.- 
Hgtr, 4 Art.-Bat., 1 Alithlg Kav., Kriegsfuss 
20 (NK) M.; letztere umfnsst 3000 Korouglis 
(Nnchkonuuen iler .latiitscharcn i, 5000 Zuaven, 
1500 Spahis t. Pf., 500 Polizeisoldaten, zus. 
10 (XK) M., im Kriege kaiui die irreguläre Kav. 
«nf 30 00« Pf. gebracht werden. Ausbildung, 
Bewaffnung etc.. sind mAiigelhaft , der Stddat 
an sich gut. Die KriegsHotte zählt nur noch 
2 (1 Aviao- von 8, I Transport- von 2 Oc- 



schutzeni Dampfschiffe. — T., Hptstdt, mehrere 
Min landeinwärts am Strandsee El Bahira, 
125<X)0 E. , befestigt, aber von umliegenden 
Höhen beherrscht. Hafen von T. ist Goletta, 
dun-li eine Lücke in der den Strandsee ah- 
Bchliessenden Nehrung mit T. in Verbindung; 
Verkehr 1876 über HXH) Schiffe. Sx. 

Eroberung im J. 153,5. Durch die Fort- 
schritte Hairad<lin Barbarossa's (». d. ) , wel- 
cher sich auch T.' hem,ubtigt hatte, für die 
europäischen Küstenländer des Mittelmeereü 
besorgt gemaiht, beschloss Kaiser Karl V. 
einen Zug zur Wiedereroherung der Stadt. 
Alle betbeiligten christlichen Staaten mit Aus- 
nahme Frkrch's un«I Yenedig's leisteten ihm 
Beistand imd um 14. Juni 15.HÖ segelte er mit 
400 Schiffen und 3(JiKK) M., damnler 2(XK> 
Reiter, von L'agliari ab, die Flotte komman- 
dirte Andreas Doria (s. d.), die Landtruppen 
del Vasto (s. d.j. Am 16. landete man bei 
dorn befestigten Goletta. Die Belagerung des- 
selben machte bei der sehr aktiven Vertheidi- 
gung durch einen Juden, Sinan. um so mehr 
Schwierigkeiten, als Goletta piit T. Wasser- 
verbindtuig hatte ; erst am 14. Juli gelang der 
Sturm. Am 20. trat der Kaiser den Marsch 
uuf T. an. »clilug am sib. Tage Barbarossa, 
welcher sich ihm entgegenstellte, imd zog «ni 
21. oluie Widerstand in T. ein, T. wurde gc- 
1)1 lindert , 200(^* Christensklaven wurden be- 
freit. Barbarossa war nach Bona geflüchtet, 
rfkumte aber auch diese Stadt . die von den 
christlichen Trupj»en besetzt wurde, und ging 
nadi Algier zurück. Muley Hassaii, der durch 
Barbarossa vertriebene Herrscher von T., em- 
]itini; mm sein Reich als span. Lehen zurück ; 
Bona tuul Goletta erhielten span. Besatzungen, 
die übrigL'u Theile des Heeres kehrten in die 
Heimal zurück. — Wiens, Unternehmungen 
Karl's V. gegen T., Algier etc., Munster 1832; 
Osterr. mil. Ztsclirft, I, 1819. 13. 

Tunkler, .\udreas Ritter v. Treuimfeid, 
osterr. Genie-Off., geb. zn Prag 182(*, trat ans 
der Ing. -Akademie zu Wien 1840 als Li in 
das Ing -Korps, machte den Krieg 1848 — Vü 
in Ungarn als llplm. mit, befestigte da» Pla- 
teau von Titel, kämpfte upfer bei Mossoviu, 
erbaute 18.50 den Brückenkopf bei Leitmerilz 
und war 1852 — 59 Lehrer an der Genie-Aka- 
demie. WÄhrend des Feldzuges lSo9 fand 
T. Verwendung im Seeminenfacbe: 18<>l> setzte 
er Verona in Vertheidigungsstand und baute 
namentlich die Muslerwerke Ca vecchia und 
Bellina, welche 1870 von den Franz. bei Paris 
(Hnutcs Bruycres'i kopirt wurden und ilie 
Grundidee zu den moderueu Fort« gaben. 
Im Okt. 181)6 zum BefeHrigungsbati- Direktor von 
Wien entannl, arbeitete, «tx Asxn ^ '^^-wvsA Vo« 
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die Befestigung VYien'B aus. 18t>7 nls Ob. 
zum Vorstaoile der Gcuit-Abtlilg im llejchs- 
Kj'ifgs-Minislerium eriiaimt, reorgaiiisirtc er die 
Qeuiewüfff im Sinne auspiedelimerer kriege- 
risther Verw<^udung als vierte Waffe. T. starb 
am 13. März 1873. Seine Scliriften sind von 
bleibendem Werte: Leitfäden z. Unterrichte 
i. d. Befestigungskunst f. d. k. k. Mil,-Bil- 
dungs- Allst alten; dann die ünica : Das gra- 
phische Ddilemeut von Feld- und permanenten 
Betest iiiiuifren, 1R(>4; Das Befestigungs-Projekt, 
1872 : Die |icrnianente Fortitikation, 1874. v. B. 

Turbinengeschosse: Laujurpcschosse, welchen 
durch das l'ulvern^as im Rohre eine Drehung 
um die LÄngenachse gegehen wurde, so dass 
Bie die Spitze vorn behielten. Nach den Vor- 
schlägen des Hptm. Hattiuauu 1852 — bi in 
Preussen koustruirt und als „Demontir- 
geschnfise" für glatte 12 und löcui. Kao. ein- 
geführt, hatten sie ein cylindrisches Geachoss 
mit raaHsiTem Kopfe und sehr stumpfer Spitze. 
Im cylindrischen Theile befand sich hinten 
eine Höhlung, ans welcher nach vorwärts 4 
Kuniile („Drehlöcher") »[liralfürmig gegen die 
Seiten des massiven Kopfes ausliefen. Das 
durch sie hindurcliatriimeude Pulvergaa be- 
wirkte die Drehung um die Liingetiachse. Der 
eylindrische Geschosstheil hatte aussen 8 
Quereinschnitte, welche durch Einwirkung des 
Lnftwiderstandes die Abweichung der Litngcn- 
achse aus der Flugbahn verhindern sollten. 
Die T., P/a Kai. lg, l'/t Kugel schwer, wurden 
mit \'i — '/» geschossschwerer Ladung ge- 
schossen und zeigten so gute Trefffahigkeit, 
dass die Geschütze auf 150 — 2tMl ra. grossere 
Entfernung mit gleiclier Sicherheit feuern 
konnten, als mit Rundkugeln. H. M. j 

Turenne , Henri de Latour d'Auvergne, 
Vicomte de, 2. Sohn Hzg Ileinrich's v. Bouillon 
mul der Prinzessin Klisaheth von Nassau- [ 
Oranien, geb. zu Sedun am 11. Sept. 1611, 
vom I'r, Moriz v. Oranien erzogen, trat 1625 
in ndrld. Dienste und setzte seine mil. Studien ' 
unter Friedrich Heinrich von Oranien fort. 
Itii^O kam er nach Paris, wo ihn Richelieu . 
durch Ernennung zum Oberst und Verleihung 
eines Rgts an Frkrch zu fesseln wusste. Im 
Kriege gegen J..otliringen Kü-Jl trat er zuerst 
inThAtigkeil. lO.'U wurde er Marechal-de-Carap, 
MY.Vi entsetzte er Mainz, 1(537 stiess er mit 
einem llilfskorps zu Ilzg Bernhard v. Weimar 
und that sich vor Landrecies, Mauheuge und 
Breisach hen'or. IfWO kämidte er in Italien 
unter Gf Harcourt, schlug die Sjnuiier und 
Dischn bei Casalc und nahm lt>4() Turin. 
H342 wirkte er bei der Eroberung der Gfschft 
Roussillon mit und erhielt lt>4.3 (17, Nov.) j 
i/ea MaivchaUatäh. 1644 übernahm er als 
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Nachfolger Gu<'brianf'8 den Oberbefehl in 
Dtschld, schlug am 3, Juni Mercy, zeichnete 
sich im Aug. unter Engliien (Cond^) Tor Frei- 
burg aus, half Philippsburg erobern und njihB 
im Sept. Worms, Oppenheim, Mainz, BingflO, 
Ki'cuznach und Landau. 1645 wnrde er in 
Mai bei Mergentheim von Mercy überfatlca 
und zum Rückzüge genötigte, half am 3. Amt. 
unter Enghien zum Siege von Allersheim Vtt4 
eroberte Dünkelshühl. am 20. Nov. nah: 
Trier und setzte den Kurfürsten wieder 
lü4t) eroberte er Schorndorf, am 25. A' 
1<t47 Asdiaffenburg, u^jtigte den Kurf. v, Bayern 
zum WaiTeiistillstande, den dieser im Sept. 
kündigte, vereinigte sich nun mit den ScLwedon 
unter Wraiigel, griff 1Ö48 den Kurf. mi nad 
schlug ihn am 27. Mai bei ZusmarshiBBen. 
Noch im J. 1648 wurde er in ilie Unruhen 
der Fronde (s. d.) verwickelt. Nach tlcr 104? 
erfolgten Verliaftung der Prinzen vom GeblOl 
(Cond^, Conti, Uzg v. Longneville) stellt« aicb 
T., als „GL. der kgl. Annec zur BcfreiOBg 
der Prinzen", an die Spitze eines Korps, loil 
wekhenj er lööO mehrere Fstgn nahm, aber 
am 15. Dez. beiRelhel vom Marsch, du Pleflüt- 
Praslin gesclilagen wurde. Der Einfluss der 
Kgin vermochte ihn, sich 1660 der Uofj 
wieder imzuscliliessen. U552 erfocht er 
('ondd, der sich mit den Spauieru verbua 
hatte, mehrere Siege und führte im Okt. d«a 
Kg nach Paris zurück. ItiöH eroberte er mit 
Marsch. La Fert^ Rethel, 1(554 Stenay und 
entsetzte Arras. Seitdem finden wir T. in de» 
Kriegen Ludwig's XTV. (s. d.) auf den ver- 
.«chiedenslcn Kriegsschauplatzen, zunächst unter 
den Augen des Kgs, der seine Erfolge tu 
eigem-r Verherrlichung ausbeutete und T, Mit 
seinen Ijclirer in der Kriegskunst betrat'httftf, 
wie in» Devolutionskriege 1667/ß8, nach dcswn 
Beendigning der Protestant T. auf Ytranlassuug 
des Kgs katholisch wurde. Hi72 eröShete er 
den Feldzug <Iurch Besetzung von MaASpyk, 
klirnpfte sjwter in Holland gegen Pr. Wilhelm 
V. Uranien, dann am Niederrhein und in West- 
falen gegen deu Kurf. v. Brdnbg, den er 1073 
zum Frieden von Vossem nötigte, eodlich 
im Elsass gegen Montecuccoli. 1674 stand 
er zunitchst am Oherrhein gegen Boumnnvtlh> 
iiud den Hzg v. Lotliringen, die er zum Main 
zurüi'klrjeh. Die Verwüstung der Pfalz soll 
Kurf. Karl Ludwig veranlasst haben, T. xum 
Zweikampfe zu fordern, den dieser auf Befelil 
des Kgs ablehnte; im Herbst stand er m 
Elsass gegen BournoDville und den Kurt ▼. 
Brdnbg, ging dann nach Lothringen und kehrte 
: im Winter über die Vogesen in's Elsass zurück 
j 1676 nach dem Siege bei Türkheim ging er 
, nach Versailles, wo er den .\bsrlded erbat. 
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et&tt dessen ihm der Kg deii Befclil am Ober- 
rheia gab. Hier beganu er seine strategischen 
Schachzü^e gegen den ebcnbttrtigen Monte- 
cnccoli. Als er endlich einen entsrlieiilend4'n 
Schlag führen wollte, wurde er um 27. Juli 
bei S.i»sbach (». d.) getödtet. T. war einiT 
der ausgezeichnetsten Feldherren seiner Zeit, 
auch wine persönlichen Eigenschaften hatten 
ihm allgemeine Liebe und Vereliruiig erworben. 
— Ramsay, Ilist. de T., Par. 1735; P. An- 
seline, Hist. geneal. etc., Par. 172(5. v. Selig. 

Turin, ital. Stadt, Hptort von Piemont und 
der Provinz T., bis 18ß5 Hptatdt des Kgrchs 
Italien, am 1. Poufer, obhlh der ]\Iuiidung der 
Dora ripera, 214)K)fJ K. Die einst bedeutende 
Citadelle wird nicht mehr als Festungswerk 
benutzt. Universität, MiJ. -Akademie, Gen.- 
Kmdo des I. A.-K., wie der I. Mil. -Division. — 
1706 Ton den Fraiu. imter La Feuillade be- 
lagert (Solar de la Marguerite, Journ. du ait^ge 
d« T., Amstdm 1708, neue Aufl. Par. 1H:H8; 
Mengin. Si^ge de T., Par. 1H:^2), durch den 
Sieg des Pr. Eugen (s. unten) befreit; am 20. 
Juli 1799 wurde die Citadelle von den üsterr. 
durch Kapitulation genommen. — fibario, 
Storia dl T., T. 1846. Sz. 

Schlacht am 7. Sept. I7l)6 zw. dem 
dtacbn Heere unter Kugen v. Satoyen (30 000 
M.) und einem Theil« de« franz. Heeres (über 
60 000 M.1, welches T. eingeschlosaen hielt. 
Die Übermacht der Fraju. unwirksam xu 
machen, richtete Eugen, T. sdl. umgehend, 
seinen Marsch gegen jenen Theil der feind- 
lichen Circumvalationaliiüo, welche am schwie- 
rigsten Unterstützung erhalten kormte, die 
ndwstl. zw. Dora und Stura gelegenen Schanzen. 
Letztere wurden auf die ubcrraachende Nach- 
richt von dem Anrücken der Dtacbn mit 80tX) 
M. Inf. und 11 abgesessenen l»rag.-Hgtm 
besetzt, erhielten jedoch infolge der bei dem 
Oberkommando (Uzg v. Burgund und Marcin) 
eingetretenen Verwirrung nur unwesentliche 
Verstärkung. Nachdem die ersten Stürme 
abgeschlagen waren, gelaug es den Dtschn 
die Schanzen zu nehmen, ein Ausfall der 
Besatzung von T. auf die Zurückweichenden 
erhöhte den errungeneu Erfolg, sodass die 
Franz., obwol das eigentliche Belagenujgsheer 
unter La Feuillade überhaupt nicht ein- 
gegriffen hatte, allL-uthnlbeu den Rückzug an« 
traten. Die Dtachn verloren an T. u. Verw. 
äOOO M. ; die Franz. ebensoviel und dazu (KMX) 
Gefangene. Der endgilt ige Gewinn Ober- 
Italien's für den Kaiser war Folge des Sieges. 
— Ametb, Eugen v. Savoyen, I, Wien 1K"»K; 
Vault-Pelet, Mem. rtfl. ü la surcession d'Es- 
e. VI, Par. IWö. Ldm. 
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Turkmenen, türkisch- tatarische Nomaden 
(c. 1 .Mill.), bewohnen das Steppen- und Wüsten- 
gebiet (9t)tMJ<^..M.\, welches im W. vom Km- 
pischen Meere, im S. von Persieu und Afgha- 
ni.stau, im NO, vnn Buchara und Kliiwn und 
im N. von der Halbinsel Mangyschlak be- 
grenzt wird und nur nn den Flüssen und in 
den Oasen kulturfähig und angebaut ist. Von 
I den drei grössteu Stämmen standen die „Yo- 
muden" von Alters her zu Khiwa in einer 
Art freiwilliger Botmiissigkeit, die ndl. und 
sdl. des Atrek wohnenden „Goklan" und noch 
mehr die ndöstl. davon lebenden „Teke" er- 
kannten fast nie eine AutoriiAt an und standen 
namentlich mit Persien in Feindschaft Die 
„Teke" zerfallen in die am NO.-Abhauge des 
Kuren-Dagh-Geb. in Ansiedlungen wohnenden, 
«her auch nomiidisirenden „Achaltekiiizen" und 
in die Bewcdmer der Oase Merw. Die ersteren 
boten Kusslund, wenn es ihnen gegen »üe an- 
deren Stn.'iten nüt/te, ihre Unterwerfung an, 
brraul)tcn aber gleich darauf djt» russ. Kara- 
wanen und Ansiedlungen, wie die zu Husslaud 
haltenden Vomuden. So überfielen sie 1870 
den Micbailowski'schen Posten sdl. von Krass- 
nowodsk, wofür die Russen ihre stärkste Feste 
Kysyl-.\rwnt zerstörten. Bei ihren Feindselig- 
keiten famlen sie in Merw l'nterstütziuig, auch 
hielten sie mit Khiwa und Persien eine die 
Russen beunruhigende Verbindung. Gen. Lo- 
makin wusste sie jedoch von Krassuowodsk 
aus in Zaume zu hatten, 1875 wurden sogar 
Handel.sverbindungen angekinipft und der Sklit- 
venraub liess nach; 1H77 knm es jed(»rli bei 
einer Rekogiioszirung über Ky^yl-Arwiit hiniius 
zu einem Gefechte und Lnmakin wurde, ob- 
wol siegreich, durch Mauirel und Krankheit 
genötigt, nach KrasanowrKlsk zurück/ugehen. 
1878 selcteo sich die russischen Truppen in 
der Steppe an der Atreklinie von ihrer Mün- 
dung bis zum Einfluss des Sumbar fe«t und 
beeuileten die Befestigung von Tschat und 
Tschikischljar. Wieder kam es zu Anfftllen 
seitens der Tekiiuen, im April 1879 machten 
diese sogar einen Angriff gegen Krassuowoilsk, 
Diese Betuiruliigungen, und wol auch der Uin- 
blicJc auf einen dereinstigen Feldzug gegen 
Merw, veranlagten den in Transka^pien kom- 
mandirendeu Gen. I.3sarew, mit 8' « Bat., 2 
Srhw., 7 Sotnien, 16 Gesch. eine Rekognos- 
zirung von Atrek und dem itnlereu Sumbnr- 
thale aus in die Achalieke-Oase zu machen. 
Lajiarew starb unterwegs, sein Stellvertreter, 
Gen. Lomakin. rückte unter Schiirmützeln auf 
der ilaaptstrnsse nach A- nach Merw 

weiterführend) vor, traf i — W» \ug. 

a. St.\ bei dem Aul Deii- ■' 

Widerstand durch lf>**.y^\ \ . » 



liauptsäcklicli aus Ikliuigel an Transportmitteln 
und Proviant, den RUckzu^ antreten. A. v. D. 

Turkopolen, leichte Reiter und Bogen- 
schlUzen der Sarazenen; später auch hei an- 
deren Völkern vorkommende Bezeichnung für 
die gleichen Truppen, 12. 

Turkos werden die 3 Rgtr Algierische Ti- 
raiiieurs der franz. Armee genannt. Die 
Mannschaften, sowie p. Komi). 2 Off., 4 Uiitoff., 
8 Koq»., sind Eingeborene; die Tracht ist ara- 
bisch: hellblttue Jucke und Weste, Turban, 
Burnus, Gamaschen etc. 13. 

Turma hiess die taktische Einheit der Rei- 
terei hei den Römern. Ilire UnterHbtlieiliuig 
war die Decurio (s. ü.); der iilteste Befehls- 
haber einer solchen, gleiilifalls Decurio gen., 
befehligte die T., vor deren Mitte reitend, die 
beiden anderen befunden 8i<'h auf deren r., 
bez. I. Flügel im 1. Gliede, hinter der Mitte 
und hinler Jedem Fliigel der T. Iicfand sich 
eiu Schlieasender, jede T. hatte ihr Feld- 
jteichen. Die T. waren mit ganzen Intervallen 
aufgestellt, jeder Mann n.ahni c. ö' im Qua- 
drat ein, um seiue Waffen gehörig gebrauchen 
zu können. — Vgl. Ala, Legion. 12. 

Turnen heisst gegenüber der altgriecliiachen 
Gymna.stik is. d.) die Ansfülirung aller der- 
jenigen Leihesübungen, welche sich in dem 
Kulturleben der germanischen Völker, mit 
denen die 2. Hauptepoche der sjstematiBclien 
GymnaHtik 7.uaammenl'üllt, seit Jahrzehnten 
herausgebildet hafieu. Die Nebengebiete der 
Gymnastik, Fechten und Schwimmen, sind 
nicht unter T. mit zu begreifen. Der Turn- 
vater Jahn war um so mehr berechtigt, das 
dtsche Wort „T." fiir Gyuniastik wieder aui- 
Kunehnien, als die Dlschn tiikiisch die Begrün- 
der de» niodeiTien T.s sind. v. R. 

Turnhout, helg. Stadt in der Campine, Prov. 
Antwerpen, zw. Breda u. Diest, ISiKX) E. — 
32. Jan. 1.597 Hieg der Ndrldr unter Moriz 
V. Oranicii uber die Spanier unter Varax. Sz. 

Turnier. Das älteste T., dessen die Ge- 
schichte Erwähnung thut, ist dasjenige, welches 
gelegentlich einer Zasammenkunlt zwischen 
Karl dem Kuhlen und Ludwig dem Deutschen 
in Strassburg stattfand; die Sitte verbreitete 
»ich nun rasch über alle Länder, in welchen 
da« Ritterwesen blühte, luid verschwindet, 
trotü allen Eifenis der Kirche gegen dieselbe, 
erat im IH. Jbrlidrt, wo ilas Carousel (s. d.) 
an die Stelle des T.s tritt. Die T.e dienten 
vor Allem der Ausbildung im Gebrauche der 
Waffen, d:mebcn förderten sie durcli ilie An- 
sprüche, welche mau au die moralischen F^igcii- 
Bciiaften der Theilnehmer machte, deren Eliren- 
haftigkeit und trugen durch die Forderungen, 
■•<A man liinsichtlich der Herkunft der T.enden 



stellte, daxu bei, den Adel als eineoi besonde- 
ren Staiul zu entwickeln. Die Gesetze und 
Herkommen, welche bei Abhaltung der T.e 
beobachtet werden musstcn , fasste zuerst ein 
Fran/ose, Godefroi de Preully (10G7) xu- 
sammen, eine ziemlich voltständige SanimluDg 
enthält Rüxner's T.bueli Hzg Wilhelm's FV. 
V. Bayern (Frkft läßß, neue Ausgabe von 
SchKciitegroU, Müuch. 1818—21), eine sehr 
anschauliche Schilderung der überall ziemliih 
gleichen Anordnungen findet sich in Walter 
Scotf'a Ivnnlioe. Man kämpfte einzeln („Tjost'*) 
und in Massen („m*'0(?e", Buliurt), zu Fuss 
und zu RoHS und mit verschiedenen Waffen, 
meist stumpfen („armes courtoises"), seiteuer 
scharfen („;i ontrance"), den wesentlichsten 
Theil eines T.s machte aber stets das Lanzcu- 
rennen aus, bei welchem es darauf ankam, 
den Gegner durch einen kräftigen, meist nur 
gegen den Brustharnisch und den Helm zu 
füliren gestatteten Stoss aus dem Sattel xu 
werfen; Ehrenpreise (,,Danlc"), von Damen- 
liand ausgetheilt, und die Waffen des Unter- 
liegenden waren der Gewinn des Siegers; vor- 
nehme und erfahrene Ritter wachten als „T.- 
könige" über den Gang des Kampfes, „Gries- 
wilrtel" („sergents d'armes") hielten die Ord- 
nung in den „Schranken" aufreiht ; eiu T. war 
ein Fest für weite Umkreise, welches mit Gast- 
mäleru, Taiizbchistigungen etc. in V^erbiudiing 
gesetzt wurde, meist mehrere Tage dauerte 
und durch seine Kostspieligkeit manchen Theil- 
nehmer ruinirte. Die Veranstaltung der T.e 
geschah theils durch Fürsten und andere Vor- 
nehme, theils durcli T.gesellschaften ; es gab 
auch T. Vereinigungen j deren Mitglieder sich 
auf Reisen bcgabeii und iu der Fremde z. B. 
eine Brücke besetzten, deren Vertheidigung 
(„,Pa8 d'armes") gegen jeden sie Heraus- 
fordernden sie zu ihrer T. aufgäbe macliten. 
Vielfach hatten die T.e Todesfälle im Gefolge, 
so eius der letzten, das vom 2(1. Jmii lö59, 
in welchem Kg Heinrich II. von Frkrcb durch 
die Lanze des Ritters Montgommery fiel. In 
späterer Zeit abgelialtcne T.e, so das jüngste 
1839 in Engid von Lord Eglinton veranstal- 
tete, an welchem der nachmalige Kaiser Na- 
poleon in. theil nahm, trugen natürlich einen 
anderen Charakter. — Ludwig, Hist. Unter- 
suchung der ehemaligen Kampf-, Renn- und 
Ritterspiele, Nordksn 1750; Die 36 T.e, welche 
in Dtschld 938—1487 abgehalten wurden, 
Müncli. 1824; Büsehing, Ritterzeit und Ritter- 
wesen, Lpzg 182H. 12. 

Turniquet i Aderpresse): ein Band (c. 1 m. 
lg, <i ^m. br.), an dessen einem Ende sich ein 
elastisches I'tilstcr und ein Knebel oder eine 
Schnalle betindeu, wird gebraucht, um, um ein 
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adetes Glied befestigt, die Arteri«a xo- 

aenzuprcssen und Vt'rbluJiingeD vorzubeu- 
wird zuweilen von den Motinschaftcn als 
Verbwniiiiitfcl initgeluhrt. 13. 

Turnusverkehr heisBt im österr. -ung. 
IJetTo diejeui^e Art der Kisenbahiibenutziuig 
zu grossen Mil.-Transportfn, bei wfUlier man 
durch .\nordnung von Zügen und Gegeuzügen 
die Truppen allmühÜL-h am Endpunkte der 
Fahrt Biunmelt. Da« Transportniaterial biblet 
also zwischeo Anfangs- und Endstation eine 
fortlaufende Kette, deren Glieder in so weiter 
Entfernung von einander bleiben, als die 
Kreuzung der Züge erbeiacht. Die Leistungs- 
tahigkeit der Bahnen ist beim T. abhängig 
von der Ergiebigkeit der Waaserstationen, von 
der Menge des Fahrmaterials, von der Anzahl 
des Zugpersonals und bei eingleisigen Bahnen 
aueh noch von der grösaten EIntfemung zwischen 
zwei Stationen, weil von dieser die Möglich- 
keit der Kreuzung abhüngt. Mau nimmt an, 
d»s8 bei Igleisigen Bahnen tüglich 12, bei 
2glei8igen 15 Züge und Geaienztigo verkehren 
k<inneu. Beim F^chelonverkehr wird dagegen 
das gesamte Tranaportuiateriul an der .Ajifimgs- 
statiöu Tersammelt und die heladenen Züge 
werden von hier ohne Riieksicht auf das 
Zurückgelangen der leeren Wagen so rasch 
als möglich nach der Endstation befönlert. 
Auf 2gleisigen Bahnen gestaltet sich diese 
Transi^ortweise zu einer Art T,, die Leistongs- 
f&bigkeit wird auf 2t) Ziige p. Tog angenommen, 
falls genügend Fahrmaterial und Zugpersonal 
vorhanden sind. IH, 

Turpin de CriB8<<, Lancelot, Oraf, franz. 
CiTi., um 1713 in der Beauce geb., 17;J2 in 
den Dienst getreten, zeichnete sich im (Jsterr. 
Erbfolge- und im 7j. Kriege vielfach, nament- 
lich als h'Uhrer leichter Kar,, aoB und starb 
nach Ausbruch der franz. Revolution in Dtschld. 
Bekannter ist er durch n'me auch in das 
Dtsche übersetzten Schriften über die Kriegs- 
kunst, welche noch jetzt Wert haben : „Essai sur 
l'art de la guerre", Par. 1754; „Commentaires 
sur les lu^m. de MontecuccoH", Par. 1769, 
Ainstdm 1770, welche ohne Namen des Ver- 
fassers geschriebene „Com. sur les com." etc., 
1777, hervorriefen; ,,Com, sur Ic» com. de 
Veg^ce", MontargLs 1779 (behandeln die 3 
ersten Bücher) etc. — Nouv. hiogr. g^n., 
XI.V, Par. 186«. 13. 

Turreau, Louis-Marie [Baron de Linihvs], j 
franz. Div.-Oen., geb. zu Evreux am 4. Juli I 
IT.'Sf», diente vor der Revolution in den Garden | 
des Gfn Artois, wurde während seiner Ver- i 
Wendung in iler Vrndee im J. 1793 trott seiner 
geringen LeiNtungen rasch Div.-Geo., fahrte 
.im Herbst alb. J. kurze Zeit den Befehl in 

MOltar. II«nil«rorl«rbnoh. IX. 



den Ostpfreoften und dann den der Westarmeei 
an deren Spitze er mehr durch sein Wüten 
gegen die Vendi^er als durch .seine kriegerische» 
Thaten sich einer Namen machte. Nach dem 
9. Thermidor entsetzt und angeklagt, wurde 
er freige8[irochen, hatte bis zur 2. Restauration 
verschiedene Kommandos ohne hervorzutreten 
und starb am 15. Dez. 181ti zu Oonches, 
Dep. Eure. Ausser einen» „Aperen s. 1. Si- 
tuation polit. des Etats-Unis", Par. 1815, wo 
er 1804—11 Gesandter war, veröffentlichte er 
Memoiren über den Krieg in der Vend^e 
(Par. 1815). 13. 

Tusche. Die chinesische T. (Tinte) ist tief- 
schwarz, spröde, auf der BruchHrtche glänzend 
wie Glas, wenig schwerer als Wasser, verreibt 
sich in Wasser oluie zu zerbrüikeln und 
trocknet schnell. Sie wird aus Ptlanzenruss, 
Sesamöl, Leim, oft mit wolriechcnden Zusätzen, 
bereitet, viel verfälscht, zum Zeichnen, na- 
mentliih von Planen, verwendet. v. Rdg. 

Tusohmanier. Die Bergzeichnung in T. er- 
folgt ahidkh wie diejenige iu der Schummer- 
manier (a. d.), Die flachen Abluinge werden mit 
dem Pinsel leicht grau (auch braun, sepia) ge^ 
färbt, dio steileren durch öfteres Übertragen der 
Farbe gedunkelt, dabei alsMass derSchattirung 
etwa die Lehmanu'sche (e. d.) Skala als Norm 
genommen. v. Rdg. 

Tuasake, ein kurzes Schwert böhmischen 
Ursprunges. Damit verwandt ist die „Tessake", 
der 28chneidige kurze SAbel der russ. Infan- 
terie. 13. 

Tuttlingen, llptstdt des württmbg, Ober- 
nmies gl. N. im Schwarzwaldkreise, am r. 
Dnnauufer und an der Bahn Stuttgart — Singen ; 
70tX) E. 

Überfall am24. Nov. a. St. 1643. Die 
franz.-weimar. Armee (18000 M.) unter GL, 
Gf Rontzau und GM. v. Rosa hatte — Ilptqrtr, 
2 Rgtr z. F. und die Art in T.; Franz, in 
und bei Möringen, wstl. von T.; Weiinaraner, 
als Avantgarde fungirend, in und bei Mühlen, 
östl. von T.. — Kantonnirungsquartiere bezogen. 
Der Feind (Kaiserl. unter Hatzfeld, Bayern unter 
Mercy, Lothringer, zus. 14 Haufen Fussvolk, 
24 Rgtr Kav.. daher wol gleich stark), welcher 
unter Hz« Karl v. Lothringen bei Balingen, 
V. b M. ndl. von T, stand, lieschloss sie zu 
überfallen, marschirie zunächst nach Sigmarin* 
gen, 5 M. ndöstl. von T., wandte sich dann 
sdwBtl. und kam am 23, bis Moskirch, 3 M. 
ndöstl. von T. Unbemerkt, da man sie auf dem 
1. Donauufer wähnie, kamen die Liguisteo 
durch den zw. Moskirch und T. liegenden 
Wald, Johann v. Wcrth führte ilie .Avant- 
garde (lOtX) Reiter, 1 Drag.-Rgt, «»0 Mus- 
ketiere), dichtes Schneegestöber begüiiKtiate 
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die Annihenuig. Im ersten Anlaufe wurde 
die sdl, von T. unter geringer Bedeckung 
stehende Art- genommen, die Gesch. aofort 
gegen T. gerifhtet und dieses rings ein- 
geschlossen; Hatzfeld warf die Weimaraner 
und wandte sich dann gegen die Franz. iu 
Müringen, deren Kav. Werth bereits geschlagen 
hatte, ihre Inf. wurde gleichfalls eingeschlossen 
und ergab sich, wie die Besatnung von T,, 
am 25. auf Gnade und Ungnade; 10 Eav.- 
Rgtr halte Spork noch ara 24. nachm. bei 
der Verfolgung theils zersprengt, theils ge- 
fangen genommen. Uosa, seinen Rückzug fort- 
setzend, versall Rotweil mit Garnison, welche 
indes schon am 27. kapitulirtc und führte deo 
Rest seiner Truppen über den Rhein. — 
Theatr. Europ., V (Plan). 13. 

Twer, russ. Gouvernement, von der Wolga 
durchatromt, im ndwstl. Tbeile des Moskauer 
Beckens, 1186 Q.-M., 1,5 Mill. E.; ».s Wald, 
'/» Kultur, '/3 Morast etc. Fruchtbar, Fa- 
lirikeü, Handel. — Hptort T. an der Wolga, 
ICmh.) E., Kav.-, Junkerschute. Sz. 

Tympanum (tat.), tympano (ital.), timbale 
(franz.), Pauke, Tamliourin (s. d.), hei den 
Parthern statt der Tuba zum Signalgcben im 
Kampfe gebraucht. — cc — 

Typhu», 9. ArmcekranJfheiten. H. 

Tyrtaeus, gricch. Dichter um 670 v. Gh., 
aus Athen (n. A. aus Milet), begeisterte durch 
seiue Kriegslieder die Spartaner, denen er als 
Feldherr im 2. Messen. Kriege («. d.) gesendet 
war. Von seinen Liedern (kriegerische Ele- 
gien, eigentliche Schlachtlieder, Elegien zur 
Beförderung bürgerlicher Eintracht) sind nur 
Überreste erhalten, hrsggbn von Bach (Lpzg 
1832), Schneidewin etc. (Gott. 18.38), Bergk 
(Lpzg 1 843) ; mehrfach dtsch übersetzt. — cc — 
Tyru«, heute Sur (d. i. Fclsr-n), See- und 
Handelsstadt an der Küste Phönizien's, von 
Sidon (jt'lzt Sftida) aus gegründet, aber diese 
Nebenbuhlerin bald überflügelnd, urapriinglich 
auf dem Festlande erbaut, von Kg Hirara 
auf eine 1600 Schritt von ersterem entfernte 



Insel (Ö300 Schritt Umfang) verlegt, var von 
Kg Salnianassir v. Assyrien 5, von Nebukad- 
nezar 13 .T. lang belagert, ohne, wie es scheint, 
erobert worden zu sein, als Alexander d. Gr. 
nach seinem Siege bei Issus (Nov. 333), bevor 
er seine Operationen fortsetzte, das feindlich 
gesinnte T. zu nehmen bcachloss. Die Herr- 
schaft zur See hatte er nicht, er musste daher 
sein Unternehmen auf das Land basiren und 
begann einen Damm durch das bis zu 18' 
tiefe Meer zu legen, dessen Bau die Tyrer 
auf alle Weise zu hemmen, der Kg nach Kräf- 
ten zu fördern bestrebt war. .Alexander sab 
ein, dass er, um seine Belagerungsarbeiten 
fortschreiten zu lasseu, sich vor allen zum 
Herrn zur See machen müsse. Durch die ei- 
genen Schiffe und die der bereits unterworfe- 
nen Staaten brachte er eine Flotte zusammen, 
der gegenüber sich die lyrische zunächst auf 
die Vertheidigung des Hafens beschränkte: 
als sie später einen Theil der feindlichen über- 
fiel, bracKte ihr beim Rütkzuge die Flotte 
Alexander'a eine Niederlage beL Unterdes 
rückten der Damm und auf Schiffen auf- 
geatellte Thürme und Maschinen, nachdem 
das Fahrwasser vor den Mauern von den FeU- 
blöckeo, durch welche man von T. aus das- 
selbe zu sperren versuchte, gesäubert war, 
der Stadt immer näher, so dass die Macedonier 
nach 6 — 7inonatl. Blgrg zu Stürmen schreiten 
konnten, von denen der zweite sie zu Herreu 
von T. machte. — Arrian, Feldzüge Alexan- 
der'a, 2. Buch, 17.— 24. Kapitel. — Später 
wurde T. noch einmal von .\ntigouu8 belagert, 
spielte während der Kreuzzuge etue Rolle, kam 
1291 in den Besitz der Muhamedaner und ist 
jetzt ein unbedeutender Ort (5000 E.), der* 
Hafen ist versandet. 13. 

Tzagra nannten die Griechen, wie aus Anna 
Comnena, „Leben dos Alexius Comneims" za 
ersehen ist, die Armbrust, welche sie erat 
durch die Kreuzzüge kennen gelernt su haben 
scheinen. 13. 






Ibier, geiuiaiiiitcher Volks- 
staiBia, zu Caesar'i Zeit zw. 
Lahn a. Sieg am r. Rhein- 
jufer. Im N. mit den Si- 
gamtirern, im H. unil 0. mit 
den Jfiueven grenzend, na- 
mentlich von Letzteren be- 
drängt, schlössen sie sich 
den Roni«<ra an. 70 n. Ch. nahmen sie an 
des Civilis' (s. d.'i Aufstande gezwungen und 
kurze Zeit theil. Kaiser Augnstus versetzte 
sie atjf das 1. Rheinufer (Gegend von Krefeld), 
Hptstdt Colonia Agrippinensw (Cöln). — cc — 
UchatilS [Frbr], österr. GM., geb. iBll zu 
TLeresienfeld (Niederösterreich), trat 1829 als 
Kadett in die Art. ; 1841 als Feuerwerker zur 
Gescliütjrgiesserei versetzt, wurde er 1842 Off., 
IHtil Major und Kmdt dei Art.-Zeugsfabrik in 
Wien. Auf der Schule des Bombardierkorps 
mehrere J. Adlatus des Professors der Chemie 
und Physik, erfand er das „I'.-Pulver" und 
spitcr zur Prüfung der ballistischen Wirkung 
des Pulvers die „U.-Piilverprobe" (tgl. Pulver). 
Seine Studien Ober Bronze (Dr. Kiinzel, Üb. 
Bronzeleginingen, Drsdn 1875i führten ihn zur 
Stahlbronze („U. -Bronze", «. Bronze) und Kon- 
struktion der usterr. FeldgeschlUzrohre M/75 
(„U. -Kanone"), für welche. er dann die King- 
granate (s. d.) konstruirte. — D. n«uen Feld- 
geüi'hütze Östrrch'a U.-Kanonen, Wieu 1877; 
Mtthlgn üb. Gegenstinde des Art.- a. Genie- 
wcurn«, Wien 1874, 1875. 8. 

überbankfeuer. Wenn Gcschiitze mit nie- 
drigen LaiTelfu iu Feldsch&uzeu oder Festungs- 



werken auf Gesehatsbftaken aufgestellt werden, 
um frei über die Brustwehrkrone nach allen 
Richtungen feuern zu können, so heisst diese 
Art des Feuers: .,Ü.". H. M. 

Überbeine : KnochenauswUchse an den Schien- 
beinen der Pferde, besonders an den Vorder» 
Schenkeln und zwar an deren innerer Seite. Sie 
sind anfangs heiss und weich, später kalt und 
hart; Lahmgeben veranlassen sie nur, wenn 
sie nahe am Gelenke liegen oder mit Sehnen 
in Berührung kommen. Sic sind meist eine 
Folge unregelmässiger Stellung der Glied- 
manen und dadurch veranlasster Fehltritte^ 
zuweilen werden sie auch durch Streichen oder 
andere Aus.sere Einwirkungen her\-orgebracht. 
So lange Entzündung vorhanden ist, wirkt 
man dieser entgegen, später werden sch&rferc 
Mittel (auch Feuer) angewendet oder man 
versucht die Entfernung durch mechanische 
Mittel (Druckverband, Reiben mit einem glatten, 
harten, runden Körper). Alte C pflegen nur 
Schönheitsfehler zu sein. 12. 

Überfall , s. Felddieiut , l'berraM'hungs* 
gefechte. H. 

0. ist die gewaltsame Übemimpelung einer 
Festung oder eines Theiles d«TSclbt<n (Fort, 
Zwischenwerk u. dgl.). Vorbedingungen dea 
Gelingxms sind: Schw&che und Nachllasigkeit 
der Besauung, Unfähigkeit des Kmdtu, man- 
gelnde Sturmfreiheit und heimliche Annäherung 
begünstigende Bedccknng de» Vorfeldes. Die 
Obenachrritung des Grabens kann oft diurch 
Thore, Potenien, WasserlAufe etc, ohne wei- 
teres, bez. nach Beseitigung der Verschlüsse, cr- 
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folgen. AndercofalU werden gemauerte Kontre- 
eakarpen trockener Gräben auf vorhandenen 
Ilampen oder Treppen, in Ermangelung der- 
selben mittelst Leitern, Rutschbäimien, bcz, 
durch Springen auf heruntergeworfene Heu-, 
Stroh- oder Wolls&cke passirt. Zum Ersteigen 
gemauerter Eskaq)en sind Sturmleitern nötig 
(8. Eskftlade). Nasse Gräben kann man bei 
1,80 m. und mehr Wassertiefe nur auf vorhande- 
nen Brücken oder Dämmen , im Winter auf der 
Eisdecke übersehreiten. — Um das Gelingen 
eines Ü.es von örtlichen Zufälligkeiten un- 
abhängig zu machen, stürmt man xtets an 
mehreren Stellen gleichzeitig, doth so, dass 
die Truppen im Inneren zusammenwirken 
können. Die Gesamtstärke der Ü.truppen muss 
der der Besatzung miDiJestens gleich sein. Sie 
xerfallen in Sturmkoi onnen (Inf., Pion.), 
welche die Mauern ersteigen, Wachen über- 
rumpeln und die Thore dem Gros (Inf., Fubs- 
Art., Pion.) offnen. Dieses besetzt die Thore 
und zunächst gelegenen Werke und zersprengt 
etwa sieh sammelnde Abthlgn. Im Falle des 
Mislingens zerstört man Pulver- und Proviant- 
Magazine, sowie die Thorversclilüs-se, vernagelt 
die Geschütze und behauptet die Thore bis 
zum vollendeten Abzüge. Eine R eserve (Inf, 
Kav., Feld-Art.) steht gedeckt im Vorfeldc, 
bereit zum Nachrücken, bez. Aufuebmeu der 
abgeschlagenen Kolonnen. — Die F s t g 
schützt sich gegen einen Ü. durch aus- 
gedehnten Nachricliten- und Wachdienst vor 
und in den Werken. Dringt der Feind 
unter dem Schutze der Dunkelheit od. dgl. 
überraschend vor, so ziehen rieh die Vorposten 
zurück; stärkere Abthlgn suchen den Feind 
durch Feuer von den Wt-rken aus, sowie durch 
Gegenstösse aufzuhalten (elektrische Beleuch- 
tung). Festhalten der Thore, Ileduits im ge- 
deckten Wege und Flankirungsaiüagen sind 
Hauptsache. Seh. 

Überflügeln, s. Front. H. 

Oberkomplette: über den gesetzlichen Etat 
in den Standeslisten der Trnppentheile nament- 
Hcli aufgeführte Mannschaft imi, welche nicht 
in die Verpflegung aufgenommen sind, z. B. 
Einjährig-Freiwillige im Frieden, zur Dispo- 
sition des Truppcathi'ils beurlaubte; U. bei 
den Chargen (Untoff. etc.) gehören zur etats- 
mässigen Kopfzahl und werden durch Ausfall 
bei den Gemeinen ausgeglichen. Durch Vor- 
handensein von ü.n wird die Vollzähligmachung 
eines Truppentheiles zu jeder Zeit erleichtert. 
(Vjjl. Krumpersystem). v. Schg. 

Überläufer: Militärperson, welche von ihrem 

Tru[ipontlKile in der Absicht entweicht, beim 

Fehide Kriegsdienste zu nehmen, otler welche, 

//» Fehle fahaouäudiüg geworden, zum Feinde 



übergeht. Ü. werden mit dem Tode bestraft 
(franz. Mil.-Slrfgstzbch Art. 238, f. d. dtsche 
Reh § 73, österr, § 191). — Als Ü. im Sinne 
der Strafgesf^lze ist nicht anzusehen, wer, 
schon im Frieden entwichen, beim Feinde 
Kriegsdienste genommen hat und nach aus- 
gebrochenem Kriege in der femdlichen Armee 
geblieiicD ist. K. 

Überraschungsgefechte: diejenigen Gefechte, 
bei welchen das Gelingen des Angriffes wesent- 
lich dadurch gefördert werden soll, dass der 
letztere erfolgt, ehe der Gegner sich in den 
gehörigen Vcrtheidigungszustand hat setzen 
können. Man rechnet zu denselben wie im 
kleinen (s. Felddienst), so auch im grossen 
Kriege Hinterhalte und Überfälle. Die 
Schwierigkeit ihrer Ausführung, und daher 
ihrer jVnwcndung für die Unternehmungen des 
grossen Krieges, wächst mit der Stärke der 
nusführeudeu Truppe: je grösser diese ist, 
desto schwieriger wird es, sie verdeckt auf- 
zustellen, bez. sie rasch und ungesehen zu 
bewegen. Die wirksamsten Gegenmassregeln 
sind ein guter Sicherheitsdienst und das Zu- 
sammenhalten der eigenen Kräfte. Überfälle 
in grossem Massstabe nennt man auch wol 
„strategische Überfälle", solche kommen na- 
mentlich bei Beginn der Operationen vor (H/g 
Fenlinand v. Braunschweig 1708). 13. 

Überschwemmung, s. .\nstRuung. 3. 

Übung. Militärische Ü.en haben den Zweck, 
den Soldaten für seine kriegerische Thäiigkeit 
in jeder Beziehung auszubilden und tüchtig, 
sowie die Führer in der Leitung und Hand- 
habung der Truppe sicher and gewandt zu 
machen. Man unterscheidet Exerzir-, Ge- 
fechts-, gymnastische, Fecht-, Reit-Ü.en etc.; 
endlich Ü.en in grösseren Truppenverbänden, 
8. Manöver. L — t. 

ÜbunflSlagcP, s. Lager. H. 

Üburtgsmärsche. Im Kriege tritt fast täg- 
lich an die Trupjjen die Notwendigkeit heran, 
Märsche zu machen. Es ist daher nützlich, 
schon im Frieden grössere, aus allen Waffen 
zusammengesetzte Truppentheile Ü. vornehmen 
zu lassen. Leider haben diese häufig nicht 
den gewünschten Erfolg, Die Inf., bei der 
Mobilisiruug grösstentheils aus Augmentations- 
mannscbaften zusammengesetzt, kann dann die 
Leistungsfähigkeit des kleinen B'riedensstande» 
nicht ausbeuten, nur die Kav. vermag, wo 
wenig Augmentationspferde eingestellt werden, 
von im Frieden vorgenommenen Ü.n Vortheile 
zuziehen. Ü. werden hauptsächlich die Willens- 
kraft des einzelnen ^lannes stählen und ihm 
zeigen, wie er eich während des Marsches Er- 
leichterung verschaffen kann. Solche C. sind 
unler Zugrundelegung einer taktischen Idee 
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auszufTiliren, es ist Beditcht za nehmeo^ dass 
eine zwerkmässige Murscliordnuog festgestellt, 
ein angemessenes Tempo inuegehalteii, recht- 
zeitige und piissende Ruhepunkte gewählt, eine 
gute, nicht gar zu strenge MarscbdUziplin ge- 
hnndhabt und die Gesundheit Ton Mann und 
Pferd nicht geschädigt werde. Können die Ü. 
mehrere Tage hintereinander fortgesetzt wer- 
den and darf hierbei eine Steigening in der 
Überwindung der Anstrengungen eintreten, so 
wiii'hsl die Aussicht auf Nutzen. B. v. B. 

Uerdingen, preuss. Stadt Rheinprovinz, 
Reg.-Bez. Düsseldorf, am 1. Rbeinufer, 4t>00 E. 
Am (). Sept. 1795 uborscJiritt die franz. Sambre- 
uiid Maas-Armee hier den Rhein. Hz. 

Uhrloh, Jean Jaqiies Alexis, franz. Div.- 
Gen., am 15. Feb. 1802 in Pfalzburg geb., 
in St Cyr ausgebildet, nahm 1823 — 27 an der 
Expedition nach Spanien theil, stand lange in 
Algerien, befehligte im Orientkriege eine Brig., 
Velihe sich namentlich beim Sturme auf den 
Itfalakow (18. JunJ 1855) auszeichnete, und 
lim Kriege von 1859 eine Div. beim Korps des 
Pr. Ji'rflme, wurde 1867 in die Reserve ver- 

txt und übernahm nach der Schlacht bei 
(^örth das Kmdo in Sirassburg (s. d.). Seine 

istongen bei Vertheidignug der Fstg erwar- 
ben ihm zunüchst grosse, vielfach Überschwang- 
liebe Anerkennung, bald aber wurtlen sie 
licrnbgeset/t und falsch bourtheilt, so dass U. 
im Mai 1872 um ein Kriegsgericht bat. Statt 
^aes anlchcn ward unter Marsch. Baraguuy 
d'Ilillicrs ein ,,con8eil d*enqu(>te" niedergesetzt, 
welcher auf einen Tadel gegen U. erkannte, 
weil er kapitulirt habe, ehe mehrere Stürme 
•uf die Bresche abgeschlagen, weil er Munition 
und Fahnen nicht habe vernichten, die Ge- 
schütze nicht habe vernageln lassen und weil er 
nicht fitr die Besatzung kriegerische £hren 
gefordert habe. Er naltm nun den Abschied 
und veroSentlichte „Documeuts n^latifs 4 la 
d«<fen»c de Strassbourg" , Par. 1872, deren 
KcnnUiisnahme Baraguay verweigert hatte. 13. 

Ukr&ne, früher die sdöstl. Grenzlande des 
poln. Reiches zu beiden Seilen des mittleren 
Dniepr. Die vom Donerz durchströmte Slobo- 
didsche r., in welche sich w^reud der poln. 
Herrschaft viele Kleinru.ssen geflüchtet hatten, 
6et\. PoltawA, bildet jetzt das Qouv. Charkow. 
— T. Engel, 0«scb, der U,, Halle 1796. S«. 

Ukuabt nennen die Zulu («. d.i den nach 
rückwärts nicht ganz geschlossenen Krei», 
welchen sie fomüren, sobald der Feind in 
Sidit kommt, Nahe am Gegner macht die 
Mitte des l'. kehrt und flieht scbebbar, w&h- 

d die Flügel, womüglicli durch das Gelinde 

deckt, TorwftrU eilen und den Feind in der 
TIanko xn fassen suchen. Wenn dies g^ 



Bchehen ist, machen die Zurückgegangenen 
kehrt uud Alles greift die Verfolgenden an. 13. 

Ula, Wurfkeule der Bewohner der Fidschi- 
Inseln, deren steter Begleiter sie ist, 1' lg, 
das eine Eode wie ein Kolben geformt, das 
andere duun zulaufend, wiegt oft mehrere 
Pfunde. — v. Specht, Gesch. d. Waffen, H, 1, 
111, Cassel n. Lpzg 1872. 13. 

Ulan. Die Bezeichnung „U." für denjenigen 
Kavaleristen, welcher vorzugsweise mit der 
Lanze (Pike) zu fechten bestimmt ist, wird 
aus dem Heerwesen Polen'» hergeleitet, wo 
die Anführer einer aus Tataren bestehenden, 
mit Lanzen bewaffneten Reitertruppe „ü." 
hiessen, eine Benennung, welche dann auf die 
Truppe seihst überging. In Polen wurde« 
auch unter Kg Friedrich U. August zu Anfang 
des 18. Jhrhdrts die ersten U.en-Rgtr („Polk") 
errichtet und von 0. her fand die mit dem 
Aulliüren des Ritterwesens verschwundene 
Lanze von neuem den Weg in die Reitereien 
des Abendlandes. — Von den grösseren Staa- 
ten wurde zuerst in Üstrrch (27. Okt. 1784^ 
nachdem Uuilidie Truppen schon w&hrcod 
der Kriege gegen Friedrich H. als „Frei- 
reuter", „Yalassen" (Walachen), mit Lanxen 
ausgerüstete (Nadasdy») Hus. bestanden hatten, 
ein „ühlanenpuLk'* von SIN) „Towarschikeu" 
und iiOO „Pozdonen" (gleichbedeutend mit 
Pacholcks) errichtet (s. Hotzci, welche im 
Nov. als 2 Divisionen organisirt wurden und, 
nachdem 1786 eine 3. hinzugekommen, 1787 
eskadronsweise den i.'hevauMgers-Rgtm zu- 
getheilt, bald aber zu U.en-Div. verstärkt wor- 
den. 1791 hörte diese Art der Verwendung 
der U.en auf, es wurden mm eigene U.en-Rgtr 
gebildet, deren das Heer zur Zeit 11 (9 ga- 
lizischer, 2 kroatisch-alavonischer Nationalität) 
zählt. — InPreussen führte Friedrich H. 1 741 
dieF.en ein (s. Natzmer), als das junge U.en-Rgt 
indes unter des Kgt Augen am 10. Juni 1741 
bei Olbendorf (zw. Strehlen u. Qrottkau) Fiasko 
gemacht hatte, verschwand der Name 1742 
wieder, während das Wesen der Waffe in den 
Bosniaken und Towarczys is. dse) neubelebt 
wurde, bis zur Reorganisation nach dem Til- 
siter Frieden, wo zunächst 2 U.en-Rgtr errichtet 
wurden, deren Zahl jetzt auf 19 gestiegen 
ist, zu denen im Dtschn Heere noch je 2 in 
Bayern, Sachsen und Württembg treten. Ausser- 
dem führte seit den Befreiiuigskriegen bis 
zum J. 1862 die gesamte Ldwhr-Kav. Lanzen, 
während jetzt an Ldwhr-Truppen nur bei den 
Ü.en-Rgtm Res.-U.en-Rgtr formirt werden. — 
In Frkrch haben die U.en sich nicht recht 
einbürgern können. Marsch. Moriz v. Sachsen 
stellte 1744 ein ^.ea-R^^ wäa -^Vb,.. vnc.'^aäv 
\e\i\eTX %feVvv\\«., w(&^ '«'ävöqssb. ^'»>"«-ve«=^ 
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(s. d.) Karalehsten beigegeben waren, aber 
narh seinem Tode ging dieses ein und ebenso- 
wenig hatten die U.en Bestand, welche wäh- 
rend des 7j. Krieges ein früher sächs. Off., 
T, Scbönberg, iiufstellte. Napoleon I; rief die 
ü.en als „chevaulegers lanciers" (b. Chevau- 
Irfgerß) wieder in's Leben, zuerst '1807 ein 
poln. Rgt bei der Garde, dem nach dem 
Erfolge bei Somosierra bis zum Sturze des 
Kaiserreiches 8 weitere folgten; 1870 bestanden 
ebenfalls 9 Rgtr; nach dem Kriege hat man 
die Waffe ganz abgeschafft, zumeist weil man 
auf die Ausrüstung mit der Schusswaffe mehr 
Wert legt, deren Führung die Ausrüstung mit 
der Lanze allerdings beeinträchtigt. — R u s s l d, 
wo die ersten Anfänge der Waffe wegen der 
zalilreicheu irregulären Lanzenreiter sieli 
schwer nachweisen lassen, bildete, nachdem 
schon früher angesiedelte Pikenier-Rglr be- 
standen hatten, zuerst 1797 aus seinen poln. 
Provinzen 2 U.en-Rgtr; jetzt bestehen dem 
Namen nach 16 U.en-Rgtr; es fidiirt jedoch 
nur das 1. Glied die Lanze, das 2., wie bei 
allen anderen Rcitergattungen mit Ausnahme 
der Drag., den Karabiner und keine Pike ; 
ebenso ist es in Griechenland mit der Be- 
wafiiiung der Kavalerie. — In England, 
wo „Lancers" erst nacli den uaiioleonischcn 
Kriegen entstanden, bestehen b Rgtr: auch in 
den Kolonialtnippen ist die Waffe zahlreich ver- 
treten. — Belgien und Portugal haben 
je 2, Spanien 12, Italien 10 (die Hälfte 
aller Rgtr) U.en-Rgtr; in der Türkei sind 
die vier mittleren Scbw., ausser bei den Drag., 
mit Lanzen ausgerüstet. — Der Wunsth, die 
ü.en durch Ausriistung mit einer guten Scbuss- 
waffe möglichst unabhiingig vom Gelände zu 
machen, hat im Dtschn Heere dazu geführt, 
ihnen sämtlich neben der Lanze den Karabiner 
zu geben, in Östrrch führen 32 M. p. Esk. 
den letzteren statt der erstcren. — Die 
preuss. Lanze ist 3,3 m., die bayer. 3,14 m., 
die österr 8V»' lg; die Ü.en-Lanze wiegt c. 2 
Kg. — Im Kriege 1870 — 71 nannten die Franz. 
die dtschn Reiter allgemein „ulans"; die ei- 
gentlichen IT.en gaben zu dieser Bczcicluiung 
um so weniger direkte Veranlassung, als sie, 
wie die Kür. mit mangelhafter Schusswaffe ver- 
sehen, weniger als die übrigen Arten der 
Reiterei zum Aufklärungsdienste verwendet 
wurden, in welchem Drag., Hus., Reiter und 
Chcvanidgers der Waffe die genannte Bezeich- 
nung verdienten. — Deuison, Gesch. d. Kav., 
a. d. Engl, mit Anmerk. von Brix, Brln 1879; 
D. Reiter-Rgtr der k. k. Armee, III, 2. Aufl., 
Wien 1866; v. Dziengel, Gesch. d. 2. U.en- 
Ä^/Ä Fotsd. 1858: Bardin, Dict. de P&rm^e 
I'ar. 1840—50. 12. 



Ulanka heist im österr.-ung. wie im dtschn 
Heere die Leibbekleidung der Alanen; 2reihi- 
ger, kur/,schössiger Rock nach poln. Schnitt. 
— Vgl. Rabatten. 12. 

Ulderup, preuss. Dorf, Prov. Schleswig-Hol- 
stein, an der Strasse Sonderburg — Apenrade, 
10 Km. ndwstl. von Sonderburg. 13. 

Treffen am 6. April 1849. Die di 
Vortruppen standen in der Linie Blans — Anen-'' 
bull. Für den 6. April erhielt die am 5. bei 
Klipief (zw. Flensburg u. Apenrade) ein- 
getroffene bannov. Brig. W)-neken (6 Bat,, 
4 Batt.) den Auftrag, über Baunip (hier und 
in der Umgegend standen 1 badisches und 1 
württmbg. Bat. ) nacli ü. (3 Min östl.) vorzurücken 
und Fühlung mit dem feindlichen r. Flügel zu 
gewinnen; man glaubte an keinen ernstlichen 
Widerstand und hielt, als ü. genommen war, 
die Aufgabe für gelöst. Nach Verlauf einiger 
Stunden ging Gen. v. Bülow zum Angriff gegen 
U. vor, ohne anfänglich Erfolge zu erzielen. 
Als dieser jedoch mit seiner Reserve einen 
zweiten Vorstoss unternahm und als eine 
Seitenkolonne Terrain gewann, ging Wyneken 
auf Baurup zurück. In das Arrierregarden- 
gefecht griffen die Badenser und Württmbgr 
kräftig ein; die Dänen verfolgten nicht. Die 
Verluste waren ziemlich stark, die Hnnnov. 
hatten c. 150 iL t. u. verw. — Quellen: s. 
Dtsch-Dän. Krieg, K— hl— r. 

Ulm, württmbg. Stadt im Donaukreise, am 
1. Doiiauufer, etwas unthib der Jllermündung, 
30<X)0 E. , Knotenpunkt zahlreicher Balmea 
und Strassen, welche hier den Fluss über- 
schreiten, dessen Ufer weiter abwärts ver- 
sumpft sind. Fstg 1. Anniruug, für die Ver- 
tbcidigung des Donaubeckens gegen eine franz. 
Invasion und oamcutHcli für Ostrrch von Wert, 
so lange dasselbe zum Dtschn Bunde gehörte. 
Die Werke, auf beiden Donauufern, umschliessen 
sowol ü., als das bayer. Neu-Ü. Sie besteben 
aus Enceinten von U. und Neu-Ü. (Brücken- 
kopf), einem (Irürtel von Forts und andere» 
Werken auf den Höhen des 1. Donauufers, 
darimter die Wilhelrasburg auf dem Michels- 
berge, und einigen detarhirten Werken auf 
dem r. Ufer zw. Donau und Jller. Es sollen 
noch detachirte Forts angelegt und die Elrd- 
deckuHKcn versturk-t werden. 18-U wurde ü. 
Buudcsfestimjf , und mit den jetzigen Befesti- 
• gungen versehen; I8(»ti — 70 war es im Gemoin- 
I besitz von Württmbg und Bayern, jetzt ist es 
Reichsfestung und hat hauptsächlich Bedeu- 
tung bei einem Vordringen der Franz. gegen 
Dtschld durch die Schweiz, unter Umständen 
auch bei einem dtsch-osterr. Kriege. — Im Mai 
1800 zog sich Kray nach der Schlacht b. 
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irück, iSIoreaa eurhte ihn vergebens heraus- ! es fUr die ersteren, rerhtzcitig in den Eamp( 



imanövriren, Kray zog am 22. Juni ab. — 
^Fiücher, Gesch. von V., U. 1864. Sz. 

Kapitulation am 17. Okt. 1805. Nach- 
dem um 15. Okt. der Veronch, ü. durch einen 
Hntulstreich zu nehmen, fehlgeschlagen war, 
^ertolgte am Abend die Aufforderung zur Über- 
jabe, welche Mack (s. d.) ablehate. Der Zn- 
stand der Fstg, welche diese Bezeichnung nicht 
mehr verdiente, gestattete jedoch keine längere 
, Vertheidigung; sie war fortüikatorisch höchstens 
•8 Tage haltbar; Fstgs-Art. und Reservemuni- 
tion mangelteu ganz; der Proviant reichte 
kaum fiir den nächsten Bedarf. Die Mehrzahl 
|;iler Generale war für das Aufgeben des Wider- 
standes, umsomehr, alsdurch zwecklose Märsche 
uud Kontremärsche und schlechte Verpflegung 
auch das moralische Element und die Kräfte 
der Truppen zusehends gelitten hatten. Die 



einzugreifen und desto mehr sind die getreonten 
Theile der Gefahr ausgesetzt, einzeln geschla- 
gen zu werden; um aber überhaupt wirksam 
zu werden, ist in den meisten Fällen ein« 
Trennung der Kräfte geboten, numerische Über- 
legenheit hat daher in der Regel einer U. zur 
VoransBetzung zu dienen. — Vgl. Umgehung. 13. 

Uaflang]: KommuoikatioD, welche im gedeck- 
ten Wege permanenter Befestigungen, in Sap- 
pen etc. um eine, den geraden Weg versperrende 
Traverse (s. d.) herumfohrt. 3. 

U., einmalige Windimg der Zfjge einer gezo- 
genen Feuerwaffe um die Achse der Seele. 13. 

U. (franz. alentour): der rasch auszuführende 
Übergang aus einer Stichlage in die andere 
beim Fechten mit der Lanze. 12. 

Umgehung nennt man eine Bewegung, welche, 
um die Flanke des Gegners herumgreifend. 



am 17. angeknüpften Unterhandlungen kamen i dessen Rücken bedroht. Man fuhrt eine solche 
unter dem Drucke einer partiellen Beschiessung entweder mit der gesamten Macht aus, wobei 
ü.'s am 16. zum Abschluss. Napoleon gc- man unter Umständen von der bisherigen Front 



(Währte eine Frist von 8 Tagen, nach deren 

^Ablaufe die Besatzung kriegsgefangen sein 

lolle, falls bis dahin kein Entsatz anlangte. 

fDen Off. wurde unter der Bedingung, bis zur 



aus mit kleinen Abthign demonstrirt (August 
1870 bei Metz) oder man benutzt für die U, 
nur einen kleineren Theil der eigenen Kräfte 
(Blumenau IRCGi. Die erstere Art wendet 



Auswechselung nicht gegen Frkrch zu dienen, man an, wenn man den Feind aus seiner 
die Ku» kkehr nach Östrrch gestattet ; die | Stellung herausmanövriren oder ihn verau- 
Mamischttft (2.S0(K) M.) sollte nach Frkrch lassen will, sich mit verkehrter Front zu 



i abgefiLhrt werden. Ein Thor war sofort zu 

Obergcbeu, eine franz. Brig. in die Stadt auf- 

Isimehmen uud die Kommunikation durch U. 



schlagen, wobei immer r\i berücksichtigen 
bleibt, dass der Umgehende selbst umgangen 
ist; die zweit« dient dazu, den Frontalangriff 



' au gestatten. Bei der Zusnniinenlninft mit ju erleichtern und' für den Fall eines glück- 



Napoleun zu Elchingeu am IV. willigte Mack, 
ohne die Zustimmung des Kriegsrathes einzu- 
holen, in eine Abkurztmg des Termine», infolge 
welcher U. schon am 2t». übergeben ward. — 
Vgl. Krieg d. 3. Koalition 1805 und Mack. — 
T. Angcli, U. und Austerlilz ^Mtthlgn d. Kriegs- 
archivs, Beilage der österr. mil. Zlschfl) 1N77 ; 
SchOnhals, D. Krieg 1806 in Dtschld, Wien 
1857. M. T. 

UmfBMnng nennt man einen mit dem fronta- 
len .\ntnnffe vtrimndenen .\ngrjff auf die Flanke 
des Gegners; richtet sich die U. gegen eine 
Flanke, so heisst sie eine „einfache" (Grave- 
lotl« — St l'rivut); richtet sie sich gegen beide, 



liehen Ausganges den Erfolg zu vermehren; 
nur der Überlegene darf tßi eine U. denken. 
— Vgl. Umfassung. 13. 

UniMki, Johann Nepomuk, poln. Gen., geb. 
1780 in der Woiwodschaft PostTi, machte schon 
den Krieg von 1794 mit und trieb dann eifrig 
Kriegswisaenschaften. 1806bildete er eine Ehren- 
garde tUr Napoleon, in welcher er Esk.-Chef 
war. Bei Dirschau verwundet und gefangen, 
wurde er von einem preus-s. Kriemgericht zum 
Tode venirtheilt , aber begnadigt. IHOU be- 
fehligte er als Ob. die .\vantgarde Dabrowski*^ 
und nrgaiiisirte spater das 10. IIus.-Rgt, an 
dessen Spitze er 1H12 unter Moutbnin focht, 



80 wird sie als „doppelt uiufassetulc' oder als errichtete 1813 ein Rgt KrakuHen (s. d.i. 



, erdrückende" (Setlan) bezeichnet. Sie kann 
entweder vor Beginn eines Gefechtes eingeleitet 
werden, indem man Tmppeu seitwärts ent- 
sendet, oder nach begonnenem Gefecht«*, iodem 
man den Femd in der Front beachäftigl tmd 
mit etaem Theile der eigenen Kräfte möglichst 
migMdwii in dessen Flanke zu gelangen sucht. 
Je frtiher die zur U. bestimmten Truppen ent- 
•ondt werden und je weiter dir«elben sich von 
den librigen entferaen, desto »chwicrigM w\tä 



machte den Feldzug von 1813 im 8. Korps 
mit unil wurde während de« Riickxuges von 
Leipzig verwundet und gefangen. Bei Beginn 
der Revolution von 1831 wurde er «um GL. 
und Fulirer eines Kav.-Korps eniamit, welches 
er bei Grochow (s. d.) befehligte. Ende März 
gegen die russ. Garden entsendet, koonl« er 
nichts ausrichten und locht dann (13., 14. April' 
ohne Glück h«i\ Iä<h ^^'^*. ^''«^ t«.-«.- ^**^ 



zur Schlacht bei Ostrolenka führten, sollte er 
die Russen am Kosirzyn festhalten. Auch 
hier glückten seine Operationen nicht. Es 
kam zum Kontlikt mit Skrzynecki (s. d.), der 
U. nach Warschau berief. Spater erhielt er 
das Kmdo des 1- Korps und betheiligte sich 
mit diesem aji der Vertheidiguag von Warachau. 
Als Rybinski das Oherkmdo abgab, sollte U. 
dasselbe übernehmcQ, musste jedoch verzichU'u, 
da ein grosser Theil der Armee sich weigerte, 
unter ilim zu stehen. U. starb iui Jmii 1851 
zu Wiesbaden. — Er schrieb Beleuchtung des 
Werkes „Gesch. d. poln. Aufstandes von F. v. 
Smitt", Par. & Brüss. 1840. — v. Smitt, Gesch. 
d. poln. Aufstandes 1830— 31, Brln 1W8; 
Soltyk, La Pologne etc., Par. 1833; J. Stras- 
zewicz, D. Polen u. Polinnen, a. d. Franz., 
Stuttg. 1832; Spazier, Gesch. d. Aufstandes i. 
d. J. 18:^0—31, Stuttg. 1834: Brzozowski, 
Guerre de Pologne laSl, Lpzg 1833. H. H. 

Umzugskosten (Dtsches Reich): Eatschü- 
diguü{.'L'D, welche ausser persönlichen Reise- 
kosten und Tagegeldern bei Versetzungen ge- 
zahlt werden. Es erhalten : Gen., Dir.- umi Brig.- 
Kmdre a) allgemeine Unkosten 6Ü(), b)Tran8port- 
und Reisekosten auf je lü Min 90; Rgts- 
Emdre bez. 36»), 54; übrige Stabs-Off. hez. 
240, 36; llptlt^ etc. bez. 180, 27; Lt« bez. 
90 Mk und bei Reisen bis zu 50 Min je 12, 
bei längereu für die ersten 50 Min je 12, für 
jede weitere Mle 3 Mk. Beim Umzüge ohne 
Familie wii-d tlie Hälfte dieser U. vergütet. 
Einzeln versetzten Mil.-Personen der niederen 
Chargen und den Soldaten werden für Ileran- 
ziehiuig der Familie p. Mle vergütet: für die 
Frau 0,17, jedes Kind 0,0.'^, an Transportkosten 
für die ganze Fnmilie 0,«!<] Mk. B. v. B. 

Unabkömmllchkeit reserve- und landwehr- 
pßiditigcr Beamten begründet nach der 
D 1 8 c h n W e h r - r d n u n g (II, 20—23 ; lleer- 
Orduung, II, 19) das Rfc.ht auf Zurückstelliuig 
bei der Mobiliiiachung hinter den letzten Jahr- 
gang der Ldwlir; ist dieser eingezogen, so 
erlischt das Recht. — Anspruch darauf haben: 
Beamte, welche für mil. Zwecke thiltig sind, 
wenn Offenbleiben ihrer Stellen oder Ver- 
tretung nicht angängig, alleinstehende Kassen- 
bi^amte, Geistliche, Volksachullehrer, Lootarn, 
Greuzaufsichts-, Post-, Telegraphen-, Rcichg- 
hank- luid gewisse Gestütsbeamte, wenn ihre 
U. von den Ober-Behörden bescheinigt wird. 
Andere Kategorien beilürfen Attestes der Mi- 
nisterial-Instanz. Die JJehürden reichen „ü.s- 
LisMtq" mit Attesten am 1, Dez., Nachträge 
am 1. Juni an die Gen.-Kmdo8 ein, diese 
geben sie an die Ldwhr-Bezirks-Krados. Bei 
BcasstiwdungeB entsclieidet das Rpssort-Mi- 
viBteritun. U. der Eiseubaha - Beamten und 



-Arbeiter wird bei der Kontrol- Versammlung 
im Nov. durch den Bezirks-Kmdr festgestellt. 
U.8-Erkl4rtmgen bei Einberufung sind luizu- 
liissig. W— g— r. 

Unbestriohener Raum, s. Ausspringender 
Winkel. 3. 

Ungarische LeibBarde, 1760 zu Wien als 
„ü. adelige L.'' errichtet, um zugleich als 
Bildungstätte zu dienen, 1857 aufgelöst, 1867 
wieder errichtet, zur Bewadiung S. Majestät, 
wie zur Erhühinig des Glanzes des Hofes, soll 
j 148 gut gedienten Off. ungarischer Nationalität 
j eine gesicherte Stellung bieten und ihnen zu- 
I gleich Gelegenheit zu Aneignung einer höheren 
mil. Bildung geben. Die Garden zerfalk*n 
mithin in solche , welche in der Eintheilung 
in dieselbe eine Versorgung erblicken, und in 
solche, welche den C bertrill nachsuchten, um 
die Mittel zu weiterem Fortkommen zu erlan- 
gen. Im Mohilmachungsfalle dürfen die Mit- 
glieder um Eintheilung in die Armee bitten. — 
MejTiert, Gesch. d. üstcrr. Armee, W^ien 1852 
bis 1854; Jundtscheck, "Wehrkraft d. östorr.- 
uug. Monarchie i. J. 1873, Wien 1873. 12. 

Ungarn, Kgrch, 3998,9 Q.-M., 11,5 MUl. E., 
8. Östrrch-U. Sz. 

U., 1848 — 49. Die liberale magj-arische 
Partei in U. hatte im März 1848 von Kaiser 
Ferdinand das Zugeständnis erlangt, dass U. 
mit Östrrch nur dui'ch gemeinstunen Regenten 
verbunden sein solle. Der durch die ma- 
gj-arischc Herrschsucht U.'s geübte I)ruck rief 
bald Gegenbestrebungen der Slovaken in Ober- 
IL, der Walachen und der Sachsen in Sieben- 
bürgen, der Kroaten und der Serben im sdl. 
U. hervor. Der Bamis von Kroatien, FML. 
Jellai:ic (s. d.), setzte dem magyarischen Mini- 
sterium anfangs passiven Widerstand entgegen; 
seine Absetzung beantwortete er am 16. Mai 
mit dem Aufruf zur Vertheidigung der Frei- 
heit ; eine südslaviache Versammlung in Agram 
beachloss Lostrennung von U. Da die uug. 
Truppen meist ausser Landes, die in ü. 
belindlichen österreichischen der Bewegiuig 
nicht Kugethan waren, sn bcschloss das Mini- 
sterium die Errichtung vrni lüfKXl'M. uiig, Ldwl 
(Honved) am 16. M a i, liess am 1 . Juni 
in U. stehenden österr. Truppen auf die V^er- 
fassnng beeiden und zog, als Anf. Juni Serben 
sich der Stadt Titel bemächtigten und ein 
Lager bezogen, Truppen gegen die Serben zu- 
sammen. Letztere, aus Türk.-Serbien durch 
Knitanin (s. d.) verstärkt, wuchsen Anf. J uli auf 
30000 M. an; das Kmdo übernahm Stratimiro- 
vi5, ehemals üsterr. Off. ; aus der Militärgrenze 
wurden alte Rgts-Geschiitze mit Bedienung 
hetbe\gexo?,cii uuli äw "^WVwt 'sow Titel 
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JBftuptBtclluiig eingerichtet, der Fmnzenskaniil 
[besetzt, bei Cnrlowitz, Csercvitz und Pancsowa 
leservelager bezogen. Die ung. Truppen 
<Anf. Juli standen 13 Bat., 4 Kiiv.-Rgtr, 3« 
Gesch., 140UO M. nnt«r FML. Bcrhtold auf 
beiden Thciüsufem, auf 150 Km. vertheilt) 
fichienen, umsoinelu' als die Serben auf Strcif- 
zugen Vorllieile erreicht^?«, ungenügend, so 
,das8 Minister Kossutb am 11. Juli 200000 
Soldaten nebst dem nutigen Gelde vom Reichs- 
k.tage erlangte. Am Id. Aug. griff Bechtold, 
[auf 25000 M. verstärkt, 8z. Tamäs, Turia und 
[Füldvdr an, ordnete aber buhl wieder eine 
[passive Haltung an, welche nur durrh einen An- 
IgriS des Ob. Kisa (s. d.) (5 Bat., f» Esk., 16 desch., 
l£000 M.) von £cska aus auf das verschuiizte 
rPerläsz am 2. Sept. und dessen geschickte 
jTerthciiligung dieses Ortes am 10. und 11. 
vsnterbrochen ward; die zwiespältigen F^nt- 
«chlüsse der Regierungen in Pest und in Wien 
lähmten die Thatkraft beiderseits. — Jellacio 
batCe Ende Aug. 4OO0O AI. Grenztruppen 
id Landsturm an der Grenze vereinigt und 
rar wieder in seine Würden eingesetzt, nach- 
dem die ung. Regierung die P^inheitlichkcit 
lex Ministerien des Krieges, des Äusseren und 
Her Finanzen in Wien nicht zugestanden hatte, 
lüngarischerseits wurden «un Nationaigarden 
'und Landsturm an die Drau geschoben und 
4 Bat., 2 Ilus.-Rgtr, 16 Gesch. unter Teleki 
bei Gross Kanizsa vereinigt. Jellacii' über- 
schritt am 11. Sept. die Grciue. Teleki zog 
sich nach Velencze zurück, wo Gen. Moga, 
nachdem die Verhandlungen des Palatin und 
des Banus fruchtlos geblieben, 16000 Ung. am 
2y. zw, den Teichen von Cxala u. Velencze 
vereinigt hatte. JcUatit griff den r. Flügel 
bei Czala vorm. vergeblich an und zog sich 
nach Stiihlwcissenburg zurück, um seiner r. Ko- 
lonne unter Gen. Roth, welche noch nicht über 
Füufkircheu vorgerückt war, näher zu kommen; 
als er Jedoch die Verbindung mit Roth unter- 
brochen fand, beschloss er sofort den Rück- 
roarxch gegen Wien und traf am 0. Okt. in 
HfUtsch-.AItenburg ein. Perczel (s. d.) gelang c«, 
mit iM-iuem luid Gürgey's (s. d.) Freikorps (.3200 
8 Gesch.) bei Ozora den Landsturm unter 
toth einzusch Hessen und am 7. zur Kapitn- 
laiiou zu zwingen. — lazwiachen hatte der 
Kaiser den ung. Reichatag aufgehist ; der kgl. 
Kommisaftr FML. Lamherg war am 27. Sept. 
in Pest vom Pübel ermordet und es hatte 
rieh unter Kosauth ein Landesvertheidigtings- 
Ausscliuas gebildet, weicher die kaiserl. An- 
ordnungen für uugiltig erklaKe. Die kaiserl. 
Begicrutig verkimdete hierauf für U. das 
jieK9;;csetz und übt-rtrug Jellu^i^ das Ohrr- 
kommaudo. I>er am ü. Okt. in Wien (8. d.^ 



ausgebrocheise Aufstand veranlasste Jclla(i£ 
am 7. dahin zu rücken. Seinen schlecht aus- 
gerüsteten, unverlusslichen Landsturm schickte 
er gröastentheils nach Kroatien, schloss Wien 
von 0. ein und beobachtete in seinem Rücken die 
Leitha, gegen welche Moga (IH(XK) M.) nach- 
gerückt war, der, Verstärkungen erwartend, am 
17. und 21. auf dem I. Leithaufer rek<)gnos/.irte, 
Nach Eintrefl'en von 10 (XM) M. drang Kossuth auf 
eine Offensive zum Entsatz von Wien, welche 
am 28. zum Übergange der Leitha in 3 Ko- 
lomien und VorrUckung bis an die Fisrha, am 29. 
zur Besetzung der Höhen am r. Schwcchatufer, 
am 30. zum Treffen von Schwechat tVihrte. 
FM. Fürst Winili8ihgrütz(8. d. ) hatte am 28. Wien 
zu Verhandlungen vt-rmocht und Jcllaf'ic mit 
seinem Korps und der ganzen Kav. an die 
Schwechat gesciidei. Dieser alarmirte noch 
am 29. die r. ung. Kolonne (7000 M.), besetzte 
Manuswürth und Schwechat, bei letztcrem 
Orte die Hauptkraft (8000 M.j behaltend; als 
r. Flügel stand die Kav. bei Zwiilfaxing. Die 
mittlere ung. Kolonne (9«X)0 M.) marschirte 
gegenüber Schwechat auf, blieb aber passiv, 
da die 1. (6000 M.) und die Reserve (Hm M.) 
sich verspäteten und die östcrr. Kav. den 1. 
Flügel bedrohte. Jelladic liess seine Truppen in 
Mannswörth verstärken, wodurch es dort zum 
stehenden Gefechte kam, und bei Schwechat seine 
Batt. vereinigen, welche, obwol Moga gleichfalls 
Geschütze vorzog, die ung. Bat. bald zum Weichen 
brachte. Als hierauf öslerr. Gesch. sich gegen die 
r. Koloime wandten, trat auch diese deu Rück- 
zug an, welcher allmählich allgemein und flucht- 
artig ward. Die Kav. kam zur Verfolgung zti 
spät. Windischgrätz, zur Herstellung der Ord- 
nung in U. bevollmächtigt, ward durch dir 
mangelhafte Ausrüstung seiner Truppen zu- 
nächst zum Stillsteheu genötigt. 

Moga dankte ab ; Kossuth, der nun mit seinem 
Landesvertheidigungs- Ausschusse diktaton.^cb 
regierte, ernannte den Ob. Oörgey zum Ober- 
Kmdtn der Donau-Armee, ordnete die Ab» 
Sperrung ü.'s wie die Verachanzung von Press- 
burg, Wieselburg und Raab an luid trachtete, 
die nationalen Streitkraft« zu vermehren. Die 
Serben hatten sich am Fraiizenskaual, bei 
Titel und im Banat verstärkt und waren mit 
deu Besatzungen von TemeHvär und Arad, 
welchr FstgsTondeo kais. Oen.Rukawina (s. d.), 
hez. Berger (s.d.), deu U. verschlossen blieben, in 
Verhiiulung getreten. Die C. trachteten beide 
Fstgn einzuschliessen und imtrmahmen An- 
griffe aul' serbische Posten ; die bedeutendsten 
am Sil. Nov., wie am 4- und 5. Des. ge^n 
Tomassova*^ und Alibunar, welche aber 
mislangen. Am 12. vcttxisWv». i?*-«* Höa^ 
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ans AJibunar, Jarkov&i nod Tomasaova^ , sie | 
roussten jedoch wieder zurückgeheu. ' 

In Siebenbürgen hatte Mitte Okt. der | 
walachische Aufstand gegen die magii'arigchen 
Übergriffe Plündernng ganzer Ortschaften , 
uatemommen, nebstbei mit den kaiserl. Trup- 1 
pen sich in Verbindung gesetzt^ von welchen , 
6000 M. unter Gen. Wardener bei Bistritz, 
10000 M. im S. tlieils als kleine Besatzungen, \ 
theils in llermannstadt unter FML. Pucliner 
standen. Klausenhurg und Maros Väsärhi^ly 
waren die Hnuptortc der ung. Organisationen 
unter Ob. Sombori, der 16000 M. in 4 Brig. 
aufstellte. Puchner lies« Ende Okt. 2500 M. 
unter Obstlt Urban (s. d.) von Bistritz, dann die 
Brig. Gedeon (3000 M.) über Schässburg gegeu 
Maros Väsärhely vorrücken. Die U. warfen 
zwar 2 Brig. Urban entgegen, drüngtcn ihn 
bei Vajda Sz. Iväny am 31. Okt. zurück 
und plünderten am 1. Nov. Szäsz-R^gen; 
als aber Gedeon am ö. Miiros Väsilrh^ly 
entschieden angriff, wurden die zügellosen 
Haufen der U. bald zersprengt. Gedeoii rückte 
am 10. gegen Klftusenburg, wo am 15. Wardener 
mit 6000 M., von Bistritz und Kalliany mit 
3000 M. und walachischem Landsturm von 
Hermannstadt einzutreffen hatten. 4000 U. 
unter Baldacci wurden von der Vorhut der 
ndl. Kolonne unter Urban am 13. bei Szamos 
üjvilr zurückgeschlagen. Am 16. endete ein 
weiteres Gefecht bei Szaraosfalva, nahe 
vor Klausenburg, mit der Flucht der U., so 
das8 nun ganz Siebeubürgen in Händen der 
Kaiserl. war und die Reste des ung. Auf- 
gebotes (10000 M.) sich im Kürös-Tbale beim 
Czucsa-Passe (30 Km. östl. Grosswardein), daun 
im Szamos-Thale bei Sibo Bammelten. "War- 
dener rückte nach und griff am 19. Dez. den 
Czucsa-Pass frachtlos au, da die Umgehung 
nicht gelang, hinderte aber das Vorgehen der 
U., so dass deren Regierung nun auch gegen 
Siebenbürgen Kräfte entfalten musste; ebenso 
gegen Galizien und Kroatien, wo usterr. 
Truppen sich durch slovakische Freischaren 
unter Hurban bez. kroatischen Landsturm ver- 
stärkten. 

Mitte Dez. waren die ung. Streitkräfte 
rertheilt; Donau- Armee (8 Brig.) uuier Gör- 
gey, 30<X)0 M. ; Besatzungen in Komom, 
Leopoldstadt, Munkäcs, Petfrwardcin, Esseg 
20000, an der kroat.-slavon. Greuze unt«r 
Perczel 10000 M. (wovon «lOOO bei Csaka- 
thuru), im Waagthale 3000 unter Beniczky, 
im Banat 23000 unter Kiss und Mariassy, im 
Szamosthale und im Czucsa-Paas lOtHR) unter 
Czetz (9. d.), bei Kaschau 8(X»0 unter Pulszky, 
-Tü/Ä JfVOOOM., wovoa etwa die Hälfte frisch 
geworben. Osterreicbischerseita standen 



entgegen : FM. Fürst Windischgriitz mit 44000 
M. in 2 Armee-, 1 Reserve- Korps bei Wien, 
FML. Simunich (4500) bei Goding a.'Marrh, 
Obstlt Frischeisen (800) bei Teschen und 
Jablunka, F>rL. Gf Schlik, s. d., (7SQ0) bei 
Dukla in Galizien, FZM. Gf Nugent, s. d. ((kXH)), 
bei Warasdin, FML. Puchner (16000) in Sieben- 
bürgen ; zus. 79 100, den Landsturm eingerech- 
net 120000 M. Von den siebenb. Truppen waren 
jedoch kaum 8000 M. für Operationen verwend- 
bar; auch der Landsturm, wie die um Titel, in 
der B&cska uud im Banale stehenden Serben 
kämpften nur nach Mass der Bedrohung seitens 
der U. und wareu offensiv nicht verwendbar. 
Windisrhgrätz beabsichtigte gleichzeitiges Vor- 
gehen der rings verlheilten Oruppeu gegen Pest. 
Von der Hauptarmee sollte das II. .\..-K. auf dem 
1. Donauufer zum Angriff von Pressburg in Ver- 
liiiidung mit der vou GiJdiog 2 Tage früher ab- 
nickenden Div. Simvmich, auf dem r. Donauufer 
die an der Leitha stehende Hauptkraft vorgehen. 
Eine Kriegshrücke bei Deutsch-Altenbiirg ver- 
band beide Theile. Die U. wollten allseitig die 
Grenze rertheidigen; mit der Er(tberung von 
Siebenbürgen ward Mitte Dez. Gen. Bern (s. d.) 
betraut. Die Donauarmee sollte, gestützt auf 
Verschanzungen bei Pressbnrg, möglichst lange 
die Österr. aufhalten, dnno über Ofen von 
Stellung zu Stellung weichen, bis gelingen würde, 
durch Zuzüge eine Übermacht zu erlangen. — 
Simuuivh rückte am 14. Dez. vor, vertrieb nach 
kurzem Gefechte bei N a d a s die Brig. Ordody, 
welche bei Tyruau, durch einige Bat. ver- 
stärkt, am 16. ahds erneuert angegriffeu, nach 
Komom und Cziffer sich zurückzog. Simunich 
folgte au die Waag ; das IL A.-K. rückte am 
17. nach Stampfen, nachdem JellatiO mit 
dem L A.-K. am 16. von BrucJr, Prellen- 
trircheu und Wolfsthal vorgehend, mit seiner 
r. Kol. die vou der Brig. Zichy besetzten 
Höhen heiParendorf angreifend, den Rück- 
zug des ung. Ceiitrum auf Wieselburg er- 
zwungen, einen Theil der luf. unter Kmety (8. d.) 
und Karger über Fratienkirrben in den Han- 
säg abgedrängt hatte. Am 17. gaben die U. 
Pressburg auf. Am 18. rückte das H. A.-K. 
dort ein; das I. mit der Kav.-Div. Fürst Franx 
Liechtenstein griff W^ieselburg imd Altenburg 
an, worauf die U. nach Raab zurückgingen, 
wohin auch Kmety und Karger rückten und 
Perczel mit einem Theile semes Korps be- 
ordert wurde. Windischgrätz vereinigte nun 
seine 3 Korps über Preesburg. wo erst eine 
Brücke geschlagen werden musste, uud wollte 
Raab umfassend augreifen. Jellacic rückte 
jedoch so rasch an die Raab vor, dass Görgey 
rechtzeitig Raab am 27. räumte und in 3 Ko- 
lonnen lAintcT ^eN^TV,eftv^wij»ie«v^. Percsel 
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erhielt in Päpa Befehl, als 1. FlQgel bei der 
Vertheidipung der Yörtesi-Berge mitzuwirken; 
er erreichte am 28. Kis Ber, wurde auf 6000 
M. verstärkt und ging am 29. bis Moor zurück, 
nm mit OOrgey in gleicher Höhe zu bleiben. 
Uie eine tiber Gönyö abmarschirte Kol. 
wurde unthlb Raab von den Vortruppen des 
II. iisterr. A.-K. erreicht und beschossen; der 
üsterr. Vormarsch verzögerte sich jedoch wegen 
Herstellung von Übergängen, so dass am 27. 
abds erst die 3 Korps in ^)zabadi, Sz. IviLny 
und Raab vereint waren. Die Kav. - Brig. j 
Ottinger des I. A.-K., noch in der Nacht zur ( 
Verfolgung nachgesandt, stiess am 28. n'/i Uhr ' 
. anf die ung. Nachhut-Brig. hei Babotna 
zersprengte selbe mit wuchtigen Attacken, 
Mg. Verlust 1000 M., worunter 707 Gef., 
österr. unbekannt). — WindiscbgrÄtz ordnete 
den Weitermarsch nach Ofen so an, dass das 
I. A.-K. über Moor am 3. Jan. in T^'teny ein- 
treffeu sollte, das II. am 30. vor Komoru de- 
monstriren, und, wenn die Übergabe nicht zu 
erzielen, unter Riicklassung einer Brig. über 
icake am 4. in Buda Urs zu sein hatte, ge- 
igt vom Res.-Korps, welches am 5. in Buda 
örs eintreffen sollte. Die Vortruppen des I. 
A.-1L stieasen vor Moor um 30. auf Pcrczel. 
ieser eröffnete ein heftiges, aber unwirksames 
'eoer. Jella(i^ wollte die Hauptkolonne ab- 
Um deren Vorbrechen aus dem Wal'de 
erleichtern, setzte er 3 Batt. in's Feuer, 
welche die U. alsbald erschütterten und lies«, 
dies gewahrend, die eben um 10 Uhr an- 
gekommene Kav.-Brig. Ottinger vorgehen. Die 
erste Attacke von 2 Esk. Kür. gegen PerczePs 
Batterie wurde durch flankirende Hus. ab- 
geschlagen; die folgende des Gros durchbrach 
die ong. Aufstelliuig; eine Batt. ging verloren, 
die geworfenen Hus. brachten die Inf. in Un- 
ordnung, ein Bat. wnrde ganz gesprengt; der 
Rikckzng erfolgte exzentrisch gegen Stuhl- 
weisseuburg und Lovas B^r^ny in wilder 
Flucht (ung. Verlust * » oder 2200 M., worunter 
über lOtK) Gef.; österr. 80 M. oder '/»)■ 
Kosauth dokretirte zwar am 31. die Verlegung 
der Regierung nach Debreczin, die Entsendung 
DepotAtiou au Windischgrutz und die 
Annahme einer Entscheidungs-schlacht vor 
Ofen. floh aber selbst am 1. Jan. 1849 nach 
Debrecziu, so dase Oörgey, der, durch das 
Treffen von Moor umgangen, seine Armee in 
die Linie Vürüsrilr, Uia, Ilanzsabeg wstl. 
Ofen zurückgezogen hatte, am 2. keine Weisun- ! 
gen mehr einholen konnte, sondern den Rück- ' 
xug auf das 1. Donauufer beschloss. Die i 
Osterr. hatten indes ihren Marsch bei 20 ** 
K&lt« fortgesetzt; vor Kumorn blit?b FMI... 
Ramberg mit 3 Bat., b F^k., 18 Qvsch. iut 
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Beobachtung des Brückenkopfes auf dem r. 
Donauufer zurück, die Brig. Neiistüdter, 4 Bat., 

2 Esk., 6 Gesch., cernirte von der Schutt aus 
die Fstg. — Die Vorhut des I. A.-K. stiess 
am 3. beim Vormarsch auf T^teiiy anf die 
Brig. Zichy und Karger, weiche nach kurzem 
Gefechte von Gi>rgfy zurückbeordert wurden. 
Am 4. räumte letzterer unbehelligt Ofen und 
marschirte gegen Waizen, Perczel nach. ihm 
gegen Szolnok ab. Windischgrätz zog am 5. 
in Ofen ein ; auf allen Strassen ward Kav. vor- 
geschoben, welche 670 Gef. einbrachte. In Pest 
stellten sich 70 Off. u. 400 M. den Ostcrr., der 
Rückzug der U. glich einer Auflösung, Windisch- 
gr&tz schien die Hauptaufgabe durch den 
Besitz von Pest gelöst und vorerst nur Iso- 
lining der Fstgn und Entwaffnung des Lan- 
«Ics geboten. Zn letzterem Zwecke wurden 
Streifkommanden (Horvdth, Althann) auf 
dem r. Donauufer mit Erfolg verwendet; 
FZM. Nngent wandte sich, nachdem Perczel 
gegen Raab abgezogen, gegen den Landsturm 
an der Drau und gegen die Fstg Esseg. 
FZM. Simiwich schloss Ende Dez. diu kleine 
Leopoldstadt ein. Die Kol. Frischeisen, auf 

3 Bat., >/i Esk., 12 Gesch. verst&rkt, sollte 
als Brig. unter GM. Götz die Bergstftdte pa- 
zitiziren; am 2. Jan. bei Brodno die U. aus 
flüchtigen Schanzen vertreibend, stiess Götz 
bei Budetin auf 3 Bat. mit Landsturm und 
14 Gesch., warf seihe durch Umgehung und 
rückte über Mosocz (9.j gegen Kremnilz. 

FML. Schlik hatte am 5. Dez. die Kar- 
pathen von Dukia aus in 2 Kol. überschritten 
und am 9. Eperies besetzt, nachdem Pulszky 
sich ohne Kampf in die verschanzte Stellung 
sdl. Bndam^r vor Kaschau zurückgezogen 
hatte. Schlik bestimmte für den 11. ','i seiner 
Kraft zur Umgehung des 1. Flügels, 2 Batt. in 
der Front erschütterten jedoch bald Pnlszky's 
Streiter, sodass als Schlik gegen die Flügel vor- 
rüclccn Hess, die U. zurückgingen. Schlik, 
auf die Umgehung rechnend, sandte erst 
mittags 1 Bat., 2 Esk. zur Verfolgung, deren 
Erscheinen sdl. Kaschau den RUckxug flucht- 
artig gestaltete. Eine Polenlegion machte bei 
Barcza der Verfolgung ein Ende. Um o Uhr zog 
Schlik. nachdem die zur Umgehung bestimmte 
Brig. Fiedler erst gegen 3 Uhr eingerückt war, in 
Kaschau ein, wo er sich aus Oalizien auf 8000 
M.,270esch. verstArkte. Pulszky ward durch den 
Kriegsminister Mesziros (s. d.) ersetzt; Ende 
Dez. stand dessen Korps, auf 15 dOO M., 28 Gesch. 
verstÄrkt, in Miskolcz, Vor|)Osten in Forro. 
Schlik rückte am S6. mit 2 Brig. gegen Mie- 
kolcx; die ung. Vorpoeten wichen bis Sziksz«); 
die Stellung sdL dieM« Otvwk ^^ *iv^\i»«. >äb. 
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TOB räumte selbe nach kurzer Kanonade (uDg. 
Verlust 76 Gef., österr. 8 M.). Schlik kehrte 
jedoch am 30. nach Kaschau um, da der 
Laadsturm in der Zips und Zcniplin seine Ver- 
bindungen bedrohte; am 2. Jan. griffen \QiK) 
M. unter Tvorznicki mit 2 Gesch. den mit 2 
Komp. besetzten Dargö^Pass mit Erfolg an 
nnd draagen gegen Kaschau bis Szinye vor. 
Schlik verstärkte die Komp. mit 2 Komp., 2 
Gesch., Tvorznicki's Schar wurde in der Nacht 
überfallen und gesprengt^ derPass wieder besetzt 
uud verschanzt. M^szäros hatte inzwischen 
einen Angriff auf Kaschau für den 4. be- 
schlossen. Eine r. FliigelkoloDne ging unter 
Rembowski auf dem 1. Hemädufer, die Haupt- 
kolounc unter Buiharin auf der Strasse am 
r. Hernädufer, eine 1. Fliigelkolonue unter 
Nik. Perezel über Torna zur Unigeluing vor, 
Schlik baue sdl. Kaschau eine Stellung be- 
zogen. Al.s der ung. 1. Flügel angriff, gingen 
4 Komp. , 2 Gesch. unter Geustabs - Maj. 
Gftbleuz (s. d.) gegen die Kemiesbach-Brücke im 
Rücken der ü. vor und nahmen eine Batterie. 
In der Front wirkten die österr. V2ffcr so 
kraftig, dass der Angriff bald in's Stocken gc- 
rieth. Der österr. r. Flügel (1 Bat., 1 Raketen- 
Batt.) ging nun vor, wobei die Gesch., von 
IIus. angegriffen, nur mit Aufopferung der 
Inf. gerettet wurden. Das Raketen - Feuer 
brachte die U. bald in Unordnung. Auf der 
Flucht verloren sie tiOO Gef., 10 Gesch., an 
T. u. Verw. 3(X), die Österr. 16 H. und 9 Ge- 
fangene. Nur Trümmer sammelten sich in 
Mikdlcz (80 Km. entfernt). Schlik blieb, Ver- 
stärkungen erwartend, in Kaschau. 

Windiachgrä tz Hess am 7. Jan. von 
Pest 3 Brig. des II. A.-K. über Waizen gegen 
Oörgey, am 9. «lie Kav.-Brig. Ottingcr nach 
Szolnok gegen Perezel nacbriickeu. Ottinger 
fand in Szolnok am VA. bedeutende Vor- 
räthe und begann die Herstellung der Eisen- 
bahn. Perezel hatte jedoch schon Mitte Jan. 
sein Korps auf lötMXl M. verstärkt und Befehl 
zur Offensive erhalten. Am 22. ging er mit 
1 Div. von Tur<ik Sz. Miklos gegen Szolnok 
vor, wühreiid die Div. Kazinczy über Törük Beö 
und die Brig. Nik. Perezel sdl. Szolnok über 
die gefrorene Theiss gegen Abony in Ottinger's 
Rücken ging. Ottinger zog sich bald nach 
C zegled zurück, wohin AVindischgrätz 3 Bat., 
3 Batt. sandte. Ehe diese vollständig ein- 
trafen, griff jedoch Perezel am 25. Ütimger 
daselbst an, so dass letzterer nach Alberti 
zurückging (Ottinger verlor in beiden Ge- 
fechten 6 T., 15 Verw., 22 Gef.). Windisch- 
grätz schob nun alle in Pest verfügbaren 
Truppen (7 Dat., 12 Esk., 8 Batt.) unter 
JeJJäü'c nach Alberti \or, nachdem am 19. 



j schon 4 Bat., 8 Esk., 18 Gesch. unter FML. 
' Schulzig über Käpolua zu Schlik abgesandt 
I waren. Schulzig's Marsch und dessen Ent- 
I Sendung einer Esk. nach Poroszlo a. Theias 
j machte die U. für Debrcczin besorgt, so dass der 
neuernannte Ober-Kmdt Dembinski (s. d.) den 
' Rückzug PerczeUa hinter die Theiss am 26. 
I anordnete, worauf Perezel abdankte. JellaCiii 
fand Ihr Szolnok keinen Feind und besetzte 
I dieses durch die Brig. Karger ; der Rest seiner 
I Truppen ward in Abony und Czegled zurück- 
gehalten. — Görgey beschloss am 5. Jan. in 
I Waizen, mit seinem Korps (16000 M.) Leopold- 
stadt zu entsetzen, zur Täuschung aber eine 
schwachf» Brig. nach Komoru zu senden. Am 10. 
1 erreichten seine Spitzen Verebely und SurÄny, 
dieNachhnt (Guyon, s. d.,i Szänto midlpoly Siigh. 
km 11. atiessen die Vortruppen bei Vereb<51y 
auf Simuiiicli's vorgeschobene Abthlgn. Die 
{ am 7. von Pest zur Verfolgimg Gürgey's ab- 
I marschirten Brig. blieben bis 10. in Waizea. 
! FML. Csorich, s. d., (9 Bat., 8 Esk., fJ Bali.) griff 
am 11. vorm. bei Ipoly SÄgh Guyon an und 
drängte ihn über die Schemnitz zurück. Zur 
selben Zeit musste Beniczky sich vor Götz in 
die Dergstüdte zurückziehen. Simunich hatte 
die Brig. Neustädter aus der Schutt trotz 
einem Ausfalle der Besatzung an sich gezogen. 
Görgey, von drei Seiten bedroht, gab den Au- 
griff auf Simunlrh am 12. auf und entschloss 
sich zu einem Marsche in die Bergstädte, um 
sein Korps daselbst zu verstärken. Je 1 Div. 
kam nach Kremuitz, Neusohl, Altsohl, das 
Hptqrtr mit der Div. Guyon nach Schenmit« 
(15.). Die Österr. verloren Görgey's Spur; 
erst 'am 16. setzte sich Csorich bei Verebely 
mit Simunich in Verbindung, erfuhr aber erat 
am 17. Gürgey's Richtung. Am 19, endlich er- 
reichte die Vorhut die ung. Vorposten bei Bath 
j und drängte selbe hinter Windschacht zurück; 
am 21. ging Csorich in 4 Kol. gegen Guyon vor ; 
I doch die auf der Strasse anrückende Brig. 
\ Wyss genügte, Guyon nach Schemnitz zurück- 
zuwerfen. Eine im Gran-Thale über Zsarnocz 
vorgegangene österr. Kolonne (1 Jag. - Bat., 
'/« Esk.) unter Ob. Collery, mittags bei Ho- 
drics auf Guyon's Reserve gestossen, konnte 
nicht weiter; abds sendete Csorich 1 Bat. als 
Verstärkung; dasselbe traf jedoch erst am 22. 
fr. ein, als eben Görgey, um Guyon's r. Flanke 
besorgt, mit 1 B.it., 1 Esk., 6 Gesch. von Kreni- 
nitz über Zsarnocz in Collerj''8 Rücken ge- 
gangen war, griff Gürgey's r. Flanke an und 
zersprengte seine Abthlgn im Verein mit 
CoIier\-, dessen Jag. die ung. Batt. nahmen. 
Guyon, am 22. von Csorich angegriffen, räumte 
Schemnitz (Verluste: ung. \<k oder 689 M., 
wovon b^ dei., % ^at^Oa. «.Vc, vsiV.«^. \\\ 




Lt>der 21 M.). Gotz's VorstiVsse von Mosocz 

jegen Kremnitz trafen auf die überlogcnc Div. 

Lulich (8. d.) und konnten umsoweniger durch- 

gen, als Götz durch Laudstumi beunruhigt 

linirde und Simunich seine Kraft verzettelte. 

Jörgey vereinigle nun sein Korps am 25. in 

fcusohl (Aulich marschirte liber das Szkalka- 

Geb. , um Götz auszuweichen); Thauwetter 

erhöhte die Marschschwierigkeiten, hinderte 

aber die Österr. an einer Verfolgung. 

Kossuth hatte Anf. Jan. die Vereinigung der 
Hauptkräfte an der Theiss angeordnet, aus 
den Bdcska ein Korps unter Darnjaiiich an 
die mittlere Theiss gezogen ; Iladik blieb den 
Serben gegenüber, 04al vor Arad, Mc-szäros' 
Korps wurde von Ob. Klapka (s. d.) bei Tokaj 
rcorganisirt ; am 21. Jan. zählte es in 4 Brig., 
iOO<X) M. mit 6 Batterien. Dembinski mit einem 
Tlieilc des frülirr I'prrzprachen Korps sollte 
wie Görgey sich mit Klapka vereinigen, Görgey 
daher schleunigst gegen Schlik operircn. Er 
marschirte in 2 Kol. nach Leutschau und 
Iglö (Neudorf) und worf Schük's Vortruppen 
am 31. aus Leutschau zunick. Letzterer war 
am ly. mit COOf) M. gegen Klapka gerückt, um 
sich mit Schulzig zu vereinen, stiess am 22. 
bei Tarczal und bei Dodrog Keresztur 
auf die ung. Brig. Bulharin und Schulz, griff 
die Stellimg am Tokajer Berge mit Erfolg 
an, konnte selbe aber nicht behaupten und 
zog sich nach Mad zurück (Verlust: österr. 
','«4 oder 135 M., wovon öl Gef., ung. un- 
bekannt\ vereinigt« sich am 26. mit Schulzig 
und wollte den Angriff auf Tokaj am 31. er- 
neuern: Klapka hatte eich jedoch schon am 
30. nach Rakamaz auf das 1. Theissufer zurück- 
gezogen; es kam nur zu gegenseitiger Be- 
siliicssung. Auf die Nachricht von Görgey 's •Vu- 
rücken ging Schlik aber nach Kaschau zurück. 
Die dort zurückgebliebene^ durch das Frei- 
korps Sziruiay verstärkte Brig. Pejin hielt 
den Branicsko- wie den Klukno-Paas besetzt, 
Am 2. Feb. wurde Görgey's sdl. Kol. in Iglö 
nachts von Maj. Kiesewetter von Leutschau 
aus überfallen; die Div. Guyon vertrieb diesen 
aber bald wieder. Görgey griff am 5. mit je 
2 Div. den Braniczko- und den Klukno- 
Pass an. Deyni zog sich nach Eperies und am 
6. nach Budamtfr rurück, wohin i^chlik mit der 
Brig. Pergen ging. Die Brig. Fiedler war 
Klapka gegenüber geblieben, welcher nebst 
Dembinski auf da« r. Theissufer ghig; letzterer 
andt« sich dann anf Miskülrz, Klapka mit 
1 Div. gegen Fiedler, der sich hinter die Her- 
nid bei Hidas Nemelhi zog und am 8., an- 
gegriffen, die Brücke zerstörte uud auf' 
Euymczke wich. Schlik gab nun Kaxchau 
anf, vereinigle «ew Korps am 9. in .Moldau^, 



im Bodva-Thale tuid erreichte am 13. das 
Säjo-Thal, die Nachhut Sz<^n. Görgey und 
Klapka hatten sich am 10. in Kaschau ver- 
einigt; Dembiuski zog hierauf Klapka an sich, 
um Schlik über Putnok den Wog zu verlegen, 
während Oörgey die Div. Piller und Guyoo 
zur Verfolgung entsendete .\m 13. kam es 
bei Sz^n zum Gefechte zwischen Piller und 
der Nachhut unter Deym, letzterer zog un- 
verfolgt ab. Am 14. rückte Schlik nach 
Rima Szombath weiter und Hess die Brig. 
Kriegern bei Tornalja; Dembiuski erreichte 
dieselbe, beschrftnkte sich aber auf eine Ka- 
nonade uud vereinigte seine Armee am 16. bei 
Miskölcz. — Görgey's Marsch durch die 
Zips war dadurch erleichtert, dass Windisch- 
gr&tz auf Perczel's Vorrücken gegen Czegled 
am 24. Jan. die Div. Csorich nach Pest zurück- 
beordert und nur die Brig. Götz und Jablo- 
nowski zur Besetzung der Bergstädte und 
Verfolgung Gurgey's bestimmt hatte. Die- 
selbea erreichten jedoch erst am 10. Feb. 
Leutschau, am 13. Qärgey's Nachhut bei 
Kirchdorf und Klukno, drängten zwar selbe 
zurück, blieben jedoch bis zum 18. unthätig 
und besetzten erst am 21. unter FML. Bam- 
berg Kaachau, welches sie bis zum 28. besetzt 
hielten. — Simunich hatte am 2. Feb. 
Leo^oldstadt nach Istüudiger Beschiessung 
zur Übergabe gezwungen und übernahm das 
Kmdo der Emschliessungstruppen vor Komoni 
(12000 M.); die Brig. Neustädter, nach Pest 
beordert, wurde Iveim Abmärsche von Neu- 
h&usel durch Truppen au» Komom am 8. 
angegriffen, schlug diese zurück und schiffte 
sich in PirkAny am 9. ein. — Ende Jan. hatte 
Nagent Esseg eingeschlossen. Von seinen 
9000 M. sollte die Brig. Dietrich zur Haupt- 
arme« Btossen. Da aber Freischaren tou 
Fünfkirchen zum Entsätze von Esaeg vor- 
gingen, so verjagte Nugent diese Ober die 
Donau und schickte, nachdem am 31. Jan. 
die Vorstädte erstürmt waren und am 14. Feb. 
die Fstg kapitulirt hatte, die Brig. Dietrich 
(30(M3 M.) und Pälfy (2000 .M.) nach Pest, die 
Brig. Mamula, s. d., 1 2500M.) zur Einschliessung 
von Peterwardein nach Kamenitz, der Rest des 
Ki>rps besetzte Esseg und Fünfkirchen. — 
Dembiuski beschloss nun, an der mittlereu 
Theiss mit dem Korps Dainjanich zu demonstri- 
ren, die übrigen 3 Korps gegen Pest zu führen. 
C/ibakhäza wurde verschanzt ; doch das Ein- 
treffen Danijnnich's verzögerte sich und al* 
Schlik gegen Putnok vorging, zog Dem- 
binski 4 Div. (16(XK) M.) im S4jo-Tbale zu- 
sanimeu; bei deren Nahen Schlik am 21. 
Ptilnok vcriiess und am 24. nach Pftt<t^i4»i.x-v 
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Div. Dessewffjr zu folgen, welche am 16. gegen 
die Tarna vorgerückt war, von wo Dembinski 
die Offensive führen wollte. — Windischgrätz 
hatte auf die Nachricht von Schlik's Marsch 
nach Losoncz Erkennungsabtheilungen ent- 
sandt; die Kav.-Vortruppen der nach Gyon- 
gjös vorgegangenen Brig. CoUoredo wurden 
im Meierhofe Korn polt am 18. von der Div. 
Dessewfi}' überfallen (österr. Verlust 'ib M.), 
CoUoredo ging nach üatvau zurück. Da auch 
Sctalik doB uug. Vorgehen meldete, ent«chloB9 
sich endlich Windiscbgrätz grössere Kräfte 
cntgegenzawerfeu. Dies führte zu der 2tilgigen 
Schlacht bei Kdpolua am 26. und 27. Feb., 
indem die ü. (37 Bat., 44 Esk., 136 Gesch., 
38000 M.) 4 Div. an die Tarua, u. zw. 
Dessewfi)' nach Verpel^th und Sirok, Pölten- 
berg nach Debrö, Mariässy nach Ktipolna, 
Szekulits nach Kadi vorgeschoben, 4 Div. auf 
15 — 'M.) Km. dahinter, die Div. Hertekniili in 
PoroBzio und Tisza Füred versatninelt hatten. 
Windischgriitz rückte dagegen mit dem II. A.-K. 
(13V/. Bat., 13 Esk., 102 Gesch., 15000 M.) 
von Aruksz&Iläa und Gyöngjüs frontal vor, 
wihrend Schlik (12 Bat., 16 Esk., 45 Gesdi., 
12000 M.) über Verpek'th die r. Flanke der 
ü. zu umfassen und eine vom I. A.-K. aus 
Czegted über Jlsz Bereny und Hevea vor- 
gehende Brig. Zeisberg (2 Bat., 4 Esk., 16 
Gesch.) den ung. 1. Flügel zu beschäftigen 
hatte. Schlik, am 24. abda in Pcterväsära 
von Truppen der Div. Mariiissy angegriffen, 
hatte selbe geworfen und ruckte am 2ö. mit- 
tags nach Sirok, von wo er gegen Abend die 
ung, Vorlrupiien verjagte. Da» II. A.-K., in 
2 Kol. vorgehend niichro. auf die U. ge- 
Btossen, etitwickfUe 36 Gesch. und trachtete 
den Wald von Dehn» zur Verbindung mit 
Schlik zu nehmen, sowie gccen den uug, 1. 
Flügel zu wirken. Der Wald von Kompolt 
trennte beide Kol., dies benutzten Maridssy 
und Sekulits zu einem Offensivstosse mit 3 
Bat-, 9 Esk., 12 Gesch.; das Ileraasbrechen 
aus dem Walde ward jedoch durch Gegen- 
attacken gehindert. El)enso wurde abds ein 
Angriff der Div. Pöltenberg gegen den Wald 
von Debrö durch 3 vorbrechende österr. Bat. 
abgeschlagen. Die ü. behaupteten aber die 
Tarnalinie; die rückwärtigen Div. wurden 
heranbeordert. Die Österr. lagerten in den 
eingenommenen Stellungen, Zeisberg in Mera 
(wsti. Heves). Am 27. fr. 7 ühr griff 
Schlik Verpelöth an, entwickelte 33 Gesch., 
nahm den Ort trotz gelungener Gegenatüsse. 
Ein verfolgendes Kür.-Rgt nahm 1 Batt., 
mussto aber, von Pöltenberg's Hus. in der r. 
Unnke angefsiWen und iu's Inf.-Feuer ger&then, 
freichejj. Vcsaewäy und POlteaberg gewannen 



dadurch Zeit, die Höhen Ost], und sdl. 
Verpel^th zu besetzen. Schlik wartete sein 
ganzes Korps ab, um einen allgemeinen An- 
griff vom 1. Flügel vorwärts zu fuhren. Um 
2 Uhr hatten seine Truppen schon theilweise 
die Höhen erreicht, als iJemhiuski den Rück- 
zug befahl, nachdem auch Debrü und Ei- 
polna in österr. Hände gefallen waren und 
Kadi bedroht blieb. Schlik's Angriff gelang 
trotz Gorgey's persönlichen Eingreifens, wurde 
aber durch Klapka's Erscheinen in der 1. Flanke 
mit der Res.-Div. Schuhs zum Stehen gebracht 
(Verluste: ung. '/« oder 1200 M. und 600 
Gef., österr. '/so oder 3ö2 M.). Die U. zogen 
sich am 28. nach Mezökövesd zurück ; die Österr. 
verfolgten mit den Kav.-Brig. Deym und 
Monteuuovo; dieselben stiessea bei Mezö- 
KiVvesd auf die Nachhut-Div. Kmety, welche 
in Unordnung wich tuid das Lager alarmirte. 
Guy oo's und Aulicli's Husaren gelang es, Deyzn zu 
werfen und Uita ' •/ Batt. abzunehmen, worauf 
Montennovo durch einen Flankenangriff wiedu-r 
die Hus. schlug (österr. Verlust: '/<«> oder 58 M., 
ung. geringer). Weitere Verfolgung unterblieb 
wegen Schneegestöbers. Dembinski zog seine 
Armee am 1. hinter die Erlau ndl. Poroszlo 
zurück. Windiscbgrätz licss am 1. mitt. 2 Kol. 
(ir.s Bat., 6 Esk., 51 Gesch.) gegen Ege'r Far- 
mos luid Poroszlo aufbrechen. Bei ersterem 
Orte erreichte Wyss Klapka's Nachhut; welche 
nach einer heftigen Kanonade nach Poroszlo ab- 
zog. Wyss besetzte Eger Farmos und ging am 2. 
über Mezö Tiirkiiny, wo die r. Kol. gelagert 
hatte, auf Poroszlo los; doch Dembinski hatte 
den Rückzug auf das I. Theissufer theilweise 
schon bewirkt. Gorgey deckte diesen; bis zum 
Abend nicht angegriffen, ging er auch über 
die Theiss zurück. — Gorgey's Aufstellung 
bei Poroszlo schien zu stark, so das? Windiscb- 
grätz eine Defeusivstellung zur Deckung von 
Pest anordnete. Scblik sollte bei Jiisz Bereny 
mit Beobachtung der Übergänge bei Török Fü- 
ri'd und Poroszlo bleiben, die Div. Ilambergaus 
Kaschau herbeiziehen, diese traf am 3. Mftn 
in Miskökz ein, wurde am 11. nach Hevea ge- 
zogen), Wrbna mit dem II. .\.-K. nach Czegled 
rücken und Szolnok sichern, JellaM^ nach 
Kecskemet, um gegen Czibakhilza Stellung 
zu nehmen, wo die U. den Übergang ver- 
schanzten und trotz der durch GM. Ottinger 
am 4. Feb. erfolgten Zerstörung der Brücke be- 
sonders thätig waren. Auch bei Szolnok de- 
monstrirten die U. seit Mitte Feh., ein am U 
von 2 Bat., 4 Esk., 1 Batt. versuchter Ang 
gegen die Brückenschanze wurde abgewiesen. 
JellaCic verfügte über 15 Bat., 22 Esk.. 56 
Gesch., 16000 M., wovon die Brig. Karger 
(3^:» Bai., 6 Esk,, 15 Gesch.) in Szolnok stand. 



Anf. Mirz war das Korps D-aukj an ich' nahem 
gleich stark. In der Nachl zum 5. überschritt 
er mit 1 Div. bei Czibakhüza die Theiss und 
rückte gt'Ren S^.oinot, während die Div. V^cscy 
Ton Torök Sz. MikK^s ^egon die mit 3 Komp., , 
4 Gesell, besetzte Brüi-kenschanze von Szol-' 
Qok Torging, Kargi-r stellte aeine Brig. zw. I 
Bahuhol' und Theiss, die Kav. am r. Flügel. , 
Um 8';i Uhr fr. erfolgte auf beiden Ufern ' 
der Anijriff ; Damjanich benutzte seine Über- ^ 
lei^enheit zur Umfassung; da auch die £iu- 
woliner gegen die Österr. die Waffen ergriffen 
und die Brückenschanze erstürmt wurde, trat 
Karger den Ruckzug gegen die Zagj'vabrUcke 
an. Um sich Luft zu machen, warf er seine 6 ' 
Esk. den mehr als doppelt überlegenen IIus. 
entgegen; um 12 Uhr hatte er die Zagyva 
überschritten unter dejn Schutze der von .\bon]r 
vorgegangenen Kav. -Brig. Ottmger, welche die 
Uua. attackirte und dadurch Damjauich 
fesselte (üstcrr. Verlust '/» u. zw. 170 T. u. 
Verw,, 381 Gef., 5 Gesch.. alle Bagage, ung. 
'/isu, kaum liX) M.). — Wiudischgrätz ver- 
schob Schlik UBcli Czegli^d , Wrbna nach 
Nag}' Koros und wollte über .Mp^r und Szol- 
nok einen Schlag ftlhreu. Doch obwol Dam- 
jauich in der Nacht znm 9. Szoluok verlassen 
und die Brücke verbranut hatte, vereinte 
Jellaiii erst am 19. März sein Korps bei 
Nagy Koros. Da jedoch am 18. Ramberg be- 
richtete, dass 20 (KX) U. unter Gorgey von Mis- 
kölcz auf der Pester Strasse vorgehen, so 
ordnete Windischgrätz die Vereinigung der 
Div. Ramberg und Csorich , wie des Schlik'- 
«chon A.-K. in Uatran an. Jtlla^i«^ sollte in 
Ceegl^d die mittlere Theiss beobachten. Dem- 
binski war mittlerweile abgesetzt, Vetter crliielt 
das Kmdo, doch hinderte das Thauwettcr die 
Operationen. Görgey demonstrirte üb^r Tokaj 
lud Miskölcz, welches er am 16. erreichte, 
gegen Pest, die übrigen Korp», bei Czibakhiza 
am 18. vereint, sollten über Nagy Kt>ruB vor- 
gehen. Am 19. erfuhr Vetler, dass die üsterr. 
Uauptkraft zw. Nagy Kürüs u. Czegl^d stehe 
und führte die Armee wieder auf das 1. Theiasufer, 
tim sich über Tiszaftlred mit GOrgey zu ver- 
einigen. An der mittleren Theiss wurde eine 
Div. .Ashöth aufgestellt. Am 28. März stand 
die ung. Armee (52tHX) M.) zw. Purusziu o. 
Kilpolna, nachdem Gürgey am 27. letxterea 
briM'tzt hatte. Asböth demonstrirte bei Czibak- 
hdza sn lebhaft, dass Jellai''iC, der Szolnnk 
mit 1 Brig. besetzt hatte, Verstärkungen ver- 
langte. Windischgritz ward in »einer Ansicht, 
G<krgey beabsichtige den Entsatz von Komoni, 
bestärkt, als in Losoncz Alroisy (1 Bau, 1 
Eak., 4 Gesch.) am 24. fr. durch den von 
OOrgtjf am 18. enlaaadten Frciacharonfnhrer 



Beniczky überfallen und nach Waiden geworfen 
wurde; er schob nun die Div. Ramberg nach 
B&lasaa Gyarmath, l'Sorich nach Waizen, 
Schlik nach Gödöllö und Täpio Bicske. Letz- 
terer hatte am 1. April gegen Gyöngjös vor- 
zugehen, mit Ji'llacic aber in Verbindung zu 
bleiben, der am 3, nach Monor zurückgehen 
musste. — Am 1. traf die ung. Armee bei 
Gyöngyüs und Karicsood, die Vorhut in Hat- 
van ein. Letztere wurde von Schlik'a Vor- 
truppen «gegen Hort zurückgedrängt. Görgey 
trat am 1. an Stelle des erkrankten Vetter; am 2. 
setzte sein Korps (jetzt das 7. unter Gasp&r) 
den Vormarsch auf der llauptstrasäc fort, das 
1., 2., 3, unter Klapka sollten über Jiisz 
Bereuy und Nag}' Kala die Osterr. rechts um- 
gehen. Schlik'a Vorhut wurde bei Hort 
von Gaspiir geworfen. Schlik nahm selbe 
öatl. H a t v B n auf und brach das Gefecht um 
5 Uhr nachm. ab; es kam aber noch zu einem 
Kachhutgefechte in den Strassen von tiatvan 
und an der Zagyva-Brücke, wclclie die Osterr. 
zerstOrtea — Windischgrätz lieorderte nun 
am 3. Schlik und ('sorich nach Bagh und 
Aszod vor, während Jellaiit über D&ny die 
I. Flanke der U. angreifen sollte. Jellaiii"^ 
erreichte, am 4. von Täpio Bicske abmarschirt, 
mittags Koka ; seine Nachhut (4 Bat., 14 Eak., 
12 Gesch., 5a)0 M.) rastete in Täpio Bicske. 
Klapka, am 4. fr. bei Nagy Kata eingetroffen, 
glaubte ihn noch nicht ganz abmarschirt und 
rückte mit der Div. DcatewfT)' und MarÜsay 
vor. Die üsterr. unter Rastich und Stemberg 
wurden überraschend angegriffen und die kroat. 
Hus. von den ung. geschlagen, Rastich's Inf. 
warf aber die ung. Bat,, auch die Hus. wichen; 
die Div. Mariäs-sy und Klapka selbst wurden 
in die Flucht mitgerissen; von NW. wirkte eine 
österr. liatt. verlteerend. Die Österr. nahmen 
10 Gesch., 125 Gefangene. Doch von Nagy 
Kata rückte bald die Div. Wysncki an; Görgey 
sandte die Fliehenden erneut vor. Nadi öatund. 
Kampfe wichen die Osterr. nach Szrcso auf 
ihr Korps zurück (ung. Verlust 801) M, oder ' »•). 
Jella^i^ beschloss am 5. nach Isaazeg zu mar- 
schiren, um mit Schlik, Windischgrfttz' Absicht 
gemäss, eine Schlacht zur Dccknng von Pest 
zu schlagen. Letzterer beorderte, stets den 
Entsatz von Komom befürchtend, zur Sicherung 
von Waizen die Div. Csorich dahin, so dass am 
R. fr. nur Srhlik und .Tellaii^ in GödöUö und 
Isaszeg für die Schlacht bei Isaszeg bereit 
standen. Görgey beorderte, im Glauben, Bagh 
sei von Schlik besetzt, das 7. Korp« dahin, 
die anderen 3 auf Isaszeg, das 2. als Reserve 
nach Diiiy. Wstl. Bagh atiess Gaspiir auf 
Schlik'* Nachhut, weli-he auf die nach Mitta«; 
rorwut». 
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sich zurückzog. Jellafit's Nachhut hatte den 
Wald iistl. Isaszog besetzt; Klapka drang von 
Snp, Damjanich vou Däny in den Wuhj ein. 
Jellacic ging aber mit 2 Brig. gegen dessen 
S.-Ende um 2'/» Uhr vor und warf Klapka. 
Als jedoch Damjanich im ndl. Theile Forl- 
Bchritte gemacht, zog JellaiiC sein Korps auf dsia 
r. Räkosnfer zurück, von wo selbes den Wald- 
rand unter Feuer nahm. Windischgratz liefis 
nun die Div. Liechtensteb von Güdöllü gegen 
den N.-Raud vorgehen; gegen 4 Uhr war 
Darnjatiieh auf die Defensive geworfen; als 
nun auch der 1. Flüge] JellaciC's obhlb Isasztg 
vorging, schien Damjanich's Stellung unhalt- 
bar. Da traf Aulich ein und erstürmte Isaszeg; 
JellaHd trat gegen 8 Uhr den Rückzug nach 
GödtilJr» an. Am N.-Rande des Waldes blieben 
beide Theile in der Nacht einander auf Schuss- 
weite gegenüber ; Klapka und Aulich lagerten 
bei Isaszeg (österr. Verlust c. V'io, ung. '/»). 
Wiudiflchgrlitz ordnete für den 7. fr. auch für 
(-'sorich den .\bmarsch in eine Aufstellung vor 
Pest, für Ramberg von Balassa GjarmatL 
nach Waizen an. Gorgey, der am 7. die 
Scliiacht erneiUTn woHte, beschloss ntin, mit 
2 Korps über Waizeiv zum Entsätze von Ko- 
moni zu schreiten. 2 Korps nebst der Div. 
Asböth sollten gegen Pest demonstriren. Dem- 
zufolge waren das 7. A.-K. am 9. in Dunakeszi 
und Fiith, das 2. in Czinkota und Üllü, das 
3. und 1. auf dem Marsche nach WaizeUf 
Hptqrtr Gödöllö. In Waiaen wurden die 
Vortruppen der Div. des GM. Götz (7 Bat., 7*iJ 
Esk., 27 Gesch.) (statt Ramberg) am 10 fr. 9'/^ 
ühr am Gombasbachc angegriffen. Gütz ver- 
stärkte selbe, 80 dass Klapka eiue Umgehung 
bcschloss. Danyanich stürmte jedoch dieGombaa- 
Brücke und rückte gegen die Stadt. Götz ord- 
nete wegen der l'mgehung den Rückzug an, 
welclicn dip Brig. Jablonowski auf den Hoben 
ndl. Waizen deckte. Götz ward tödlich ver- 
wundet; CS entspann sich heftiger Straaseu- 
kampf. Jablonowsky hinderte längere Zeit das 
Vorbrecheii der U. aus der Stadt und zog sich 
nach ßatünd. Gefechte am lU, hinter die Eipel 
nach Szkalka zurück (österr. Verlust '/la oder 
3« M., wovon 21Ö Gef., img. •/« oder 150 M.), 
Görgey kam am 10. nach Waizen und Hess am 
11. das 8. A.-K, über L^va gegen Komorn mar- 
schiren, das 1. und 2. Div. des 7. sollten 
folgen. 

Als Windischgratz in Pest am 13. endlich 
das Vorgehen der ung. Hauptkraft erfubr, 
entschloss er sich, die Armee auf dem r. 
Donauufer nach Gran zu führeu, um dann 
wieder auf das 1. zur Deckung von Koraom's 
EinSchliessung zu wirken. Ehe jedoch die 
'•le ergingen, ward er vom Oberkommando 



am 14. fr. enthoben. JellaJi^ der bis zur An- 
kunft des FZM, Weiden (s. d.) an seine Stelle 
trat, blieb in Pest und Hess Jablonowsky, 
welcher am 14. nach Kälna (Granübergang 
an der L^va-Strasse) maVschirt war, an die 
untere Gran zurückkehren. Mittlerweile war 
von Wien ein Reservekorps (9 Bat, 6 Eak., 
18 Gesch., 10 000 M.) nach Neuhäusel ent- 
sendet. I'^ML. Wohlgemuth traf zur Über- 
nahme am 17, April in Ki'm<?nd an der Gran 
ein, wo auch iler HaupttLeil des Korps nebst 
der Div. Jablonowsky einrückten, und entschloss 
sich im Einklang mit Weiden zu einer Auf- 
stellung behuf I)eckung der Strassen nach 
Komorn übpr Nagy Sarlri und Cseke, bez. über 
Besi' und Neiihäusel; am 18. abds bezog sein 
durch die Brig. Veigi der Emschliessunga- 
truppen und die Div. Jablonowsky auf 15 (KK) < 
M. verstärktes Korps Nagy Mala», Cseke, Pell 
und Bese. Weiden, am 17. in Gran einge- 
troffen, zog sofort die Div. Csorich von Pest 
herbei. Die U. konnten jedoch erst am 18, 
bei Szecse die angeschwollene Gran passiren; 
das 1. und 3. A.-K. gingen nach Lok und 
Endröd vor. Wohlgemuth w^ollte am 19. 
gegen Kjllua marscbiren; .seine Vorhut ver- 
jagte in Nagy Sarlö requirirende ü.; Klapka 
nahm die Stadt. Jablonowsky machte einen 
vergeblichen Gegenangriff. Wohlgemuth zog 
diese Div. auf die sdwstl, Höhen zurück, 
musste aber, wie die von Cseke gegen Klapka^s 
r. Flanke vorgegangene Brig. Ilerzinger, den 
Rückzug antreten, umsomehr als das 7. .V.-K. 
von Zsemldr anlangend, die U. auf die 3fache 
Überzahl brachte. Sie verfolgten bis Cseke. 
Wohlgenuith ging über Neuhäusel hinter die 
Waag zurück (österr. Verlust 800, ung. 600 >L), 
Die Einschliesfiung von Komorn ward auf- 
gegeben. Am 21. rückte die Spifjco der ung. 
Armee dort ein, das !. und 3. A.-K. am 22. 
und 23., worauf die österr. Brig. Sossai ans 
der Schutt zurückging. Görgey Hess nun in 
Komorn eine Flossbrücke herstellen, nur das 
7. .\.-K. an der Neutra sollte Wohlgemuth be- 
obachten. — Weiden hatte am 20. sich ent- 
schlossen , die Hauptarmee nach Pressburg 
zurückzuziehen, Jellatii- als Kern einer Süd- 
armee über Esseg nach Syrmien zu sendca, 
Ofen besetzt zu halten. Der Rückzug ward 
wenig gestört. Am 25. war das Hplqrtr 
in Raab, Schlik in Nagy Igmand, das 11. 
A.-K. bei Mocsa. Jellai!'ic- verliess Ofen am 
24., worauf Aulich m Pest einnickte. — Das 
Belagerungsmaterial vor Komorn wurde am 
26. nach Gönyö geschafft und nach Pressburg 
eingeschifft ; Görgey fiel am 26. 5 Uhr fr. nach 
Vollendung der Flos.sbrücke gegen den Sand- 
berg und Ö Szüuy mit 5 Brig. aus; eiue Batt. 



(7 fiesch,) muBste von den Ö8t*rr. verlassen 
werde«. Die Brig. Lederer wich biotcr dea 
Czonczo-BBch aus. Görgey liess nun den Rest 
der Armee vorgehen; Damjaiiich griff Schlik 
bei Puszta Herkul und Puszta Csem an; Klapka 
verleitete die bei Mocsa stehenden österr. na 
einem VorBtosse gegen den Brückenkopf, wo du« 
Feuer sie zur Umkehr zwang; 16 ung. Esk- 
wollten selbe verfolgen, wurden aber von der 
österr. Kav. verjagt. Als nun aurh Schlik's 
Inf. vorging, brach Görgey das Gefecht ab. 
Die österr. hatten ihren ZwecJt, Abfuhr des 
Bplagcrunjtsmaterials, fast vollstanilig erreicht. 
Die östi-rr. Armee laugte Auf. Miii bei Press- 
burg, Altenburg, in der Schutt, 1 Korps sdl. 
Tymau an der Waag an und cru'artete Ver- 
Bt&rknngen, welche ans allen Provinzen hcrbei- 
goxogen und von Russld angeboten wurden. 

In Siebenbürgen nicJrte Bern mit 6000 
M. von Nag}- Bänya am 23. Dez. 18-18 nach 
De^s, zwang eine österr. Abtbig !:um Rück- 
züge nach Bistritz und setzte, den walachiscbea 
Landsturm vor sich her treibend, den Manch 
nach Klausenburg fort. Wardener bei Bänfy 
Hunydd und Crban bei Plid Almas entzogen 
«ich einem Rückenangriffe. Ersterer wich 
nach Thorda, letzterer gegen Bistritz aus. 
Am 2fi. vereinigte Bern «ich mit den vom 
Czuczapasse vorgerückten Truppen in Klau- 
sen bürg, lifiBB selbe aber uiiter Czctz zur 
Abwehr Wardener's zorUck und wandte sich 
gegen Bistritz, um vorerst ija N. aufzuräumen. 
Von Bethlen ging Bern in 2 Kol. vor, welche 
am 2. Jan. 1849 in Bistritz und Naszud 
Jablonsky und Urban zum Rückzuge zwangen; 
er verfolgte bis Tihucza, wo er am 4. er- 
neut angriff und die Österr. m die Bukowina 
warf. — Puchner vereinigte am IH. Jan. 7000 
M. bei Gilfalva (im Kleinen Kokclthalei, um ! 
gegen Marcs Väs&rh^ly vorangehen; doch Bern 
f griff am 16. die Österr, Vorhut an und zwang 
^Ibe am 17. bei Szukefalva zum Rmic- 

ige. Puchner ging bis Hermannstadt 
iick und zog die gegen die Szekler ver- ^ 

endeten Streif küuinuindcn hu sich. Bern ' 

Igte, durch Laudstunn verstärkt, und griff 
21. fr. Puchner von N. an; das österr. 
schützfeuer erwies sich bIkt so überlegen, I 
dus er um 11 Uhr den Huckzui; nach Stolzen- 
btirg antrat. FHe Verfolgung endete bei Gross- 
Scheuem, nachdem auch der üher Salzburg | 
herbeigezogene Cxetz geworfen war. Bern 
verlor 240 M, 6 Gesch. Am 30. um 1 IThr griff 
Puchner Bern bei Stolzenburg iu>, musste 
jedoch nach Gross Scheuem zurückgehen. Um 
eine ans dem Banate zugesagte Dtv. schneller 
fto sich so sieben, sandt« Bern 2IM.K) M. unter ! 
Kemeoy nach Dtiva und htzog selbst eine 

AUUUr. UMul«6rtetiiBeh. IX. 



Stellung bei Salzburg, wo Puchner ihn am 
4. Feb. so matt angrifl, dass er offensiv vor- 
ging. Er ward jedoch mit Verlust von 16 
Gesch. geworfen; erst in Reussuiarkt sammelte 
er 15<J0 M-, 8 Gesch. und zog über Muhlen- 
bach, wn er sich durch die von der Fstg 
Karlsburg entsendeten Abthign am 5. und 6. 
durchschlagen musste, nach Broos, und am 7. 
an die Strehl-Brücke bei Piski, wo er sich 
mit Keroeny imd der Banaler Div. vereinigte, 
so dass er wieder 9(X)0 M., 28 Gesch. stark 
wurde. Am 19. griff Puchner bei Piski mit SO(X) 
M. an, wurde aber von Bern zum Rückzuge nach 
Hermamistadt gezwungen. Dieser Schlag be- 
wirkte, dass Puchner das rnss. Korps in der 
Walachei ersuchte, Hermiuuistadt und Kron- 
stadt zu besetzen, um die österr. Tru[ipea 
frei zu bekommen. Bem verfolgte bis Mühlen- 
bach, verstärkte sich bei Mediasch durch 
Szcldcr-Zuzüge und rückte, da Urban nacii 
Bistritz vorgerückt war, mit 4000 M. dahin, 
nahm am 2L die Stadt und vertrieb am 2a. 
Urban von Borgopnmd. Am 3. März traf 
Bem wieder in Mediasch ein, wo er nun 
12i:hX) M. hatte. Puchner, Ende März mit 
lOlXX) M. gegen Mediasch vorgegangen, warf 
am :l. die U. in Unordnung auf Sch&ss- 
burg, wo Bem sich verschämte, Puchner 
verschob seine Hanptkraft nach Ss. Agotha, 
um Bern im Rücken zu fassen, und kam erst 
am 10. nach Schüssburg, welches er verlassen 
fand, da Bem am 9. vorm. aufgebrochen, auf 
dem 1. Kokelufer am 10, fr. Mediasch, am 

11. abds Hermanns ladt erreichte, wo die 
Russen anter Db. Skariatin sich ndl. der Stadt 
entwickelten. Bem's Geschütze und die Be- 
drohimg ihrer I. Flaidcc bewogen die Russen 
zum Rückzuge in die Stadt und, als über 
Hammersdorf die RothenthnrmpjuM-Straase be- 
droht wurde, weiter in diesen Pass. Bem 
rückte abds in Hermannstadt ein, schickte am 

12. in's Aintathal bis Boicza 4000 M. unter 
Btüiff>- den Russen nach, 4000 unter Bethlen 
über Lcschkirch Puchner entgegen, welcher 
auf die Nacliricln vom Verluste llermonu- 
stadt's gegen Kronstadt abmarschirt war, am 
14, 4(XI0 M. unter Cietz längs der Alma über 
Fngaras gegen Kronstiidt, vereinte selbe am 
17. mit Bethlen und Szekler-Zuzügeu auf 
yO(X) M. und griff die Österr. bfi Z ei den 
am 19. au. Dieselben gingen auf Kronstadt 
zurück, von wo ÖOOO Russen unter Gen. Engel- 
hardt ohne Kampf durch den Tömüs-Pass in 
die Walachei abzogen. Die Österr. folgten, »0 
dass Bem am 20. ohne Kampf Kronatadt mit 

4000 M. besetzte, mit dem Reste 51 ■ V -yx 

nach Uermanustadt umkehrte, dii 
Rotlieuthurm-Paas schon am 28. angriii uu<i 




Rückzüge in die Walachei zwang. Bern benutzte 1 
die nun erfoljurtc Eroberung Siebenbürgen's zu 
neuen Au8hebuiiB;tMi und erhielt die Be- 
atimmuug, in das Banal abzurücken. Nur die , 
Fatg Karlsburg und Schloss Deva waren noch ! 
von üslerr. besetzt; der Aufstand der Walaclien 
fand dadurch stete Nahrung. Deva, mit &) M. 
Besatzung durch 2000 ü. unter Forrö ein- 
geschlossen, kapitulirte am 27. Mai: Karls- 
burg, von 2 Bat. besetzt, konnten die ü. nicht 
Itezwingen; mit den Walachen kniiplte Bern 
Unterhandlungen an, welche sich zerschlagen, 
als am H. Mai von einer ung. Freischar auf 
Abrudbänya ein Überfall erfolgte, der mit der 
Zerspreugung dieser Freischar endete. 

In der Bacska und im ßanat hatten sich 
die Serben nach Damjaiiich*3 Abmärsche am 
Franzenskanul bis Zombor ausgedehnt und 
mit den Besatzungen von Temesvär und Arad 
in Verbindung gesetzt. Das 6. ung. A.-K. 
(GAal, später Vecsey) belagerte Arad; am 6. 
Feb. zwangen selbes die Serben,- aus Temes- 
vär unterstützt, die Blgrg aufzuheben, griifen 
am 7. Alt-Arad an, mussten aber am 8. auf 
Neu- Arad zurückgehen. Hie Hauptmacht der 
Serben unter Todorovic rückte am ü. gegen 
das vom 4. ung. A.-K. (Hadik) besetzte Sze- 
gedin; die Serben drangen am 11. in Neu- 
SzegedLn ein, wurden aber zum Rückzüge nach 
Türök Kanizsa gezwungen. Bbensowenig Erfolg 
hatten am 5. März .\iigrifFe gegen Ilorgos und 
Theresiopel. Szcgedin war aber fortan bedroht, 
und Peterwardein, welches -JM^OO M. img. 
Besatzung hatte, war von den Serben, seit Ende 
Feb. auch von kaiserl. Truppen eingeschlossen. 
Der Entsatz si hien denU. geboten; Perczel über- 
nahm Anf. März das Kmdo desi. A.-K., verstärkte 
selbes auf 12(X)0 M., vertrieb am 22. die Ser- 
ben aus der Gegend von Szegedin, niarschirie 
daiui mit 7000 M. iiber Hegyes gegen den 
Franzenskiuial, welchen er am 26. bei Kuln 
und Verbääz nach kurzem Gefeclite über- 
schritt, kam am 28. mit ICH» M. nach Peter- 
wardein, machte am 29. einen Ausfall gegen 
Karaenitz, wurde aber von der Brig. Mamiila 
abgewiesen, kehrte am 'AU. nach Kisker zurück, 
wo seine Haupikrai't geblieben war, mid ruckte 
am 'A. April in 2 Kol. zu je 31^00 M. auf beiden 
Cfcru des Franzenskanals gegen Sz. Tamiis. 
Die sdi. Kol. brtnächtigte sich des Brücken- 
kopfes und diaiig in die Stadt, so dass auch 
der nd), Kol. geJang, die Sclianzen zu neh- 
men. Die Ü. verbrannten dann Sz, Tatnäs. 
Die Serben verloren UKW M., 5 Gesch., die 
ü. 2<KJ M. Perczel wollte ntin die Serben bei 
den Römerschanzen auf der Titler Platte an- 
greifen und rückte am 7. vor Csurog und 
i--^ ; die Serben wichen nach 



48tund. Gefechte nach Titel zurück; als Percjiel 
am 12. vor Vilova nnd Mosorin erschien, 
rückte Koitanin mit SOOO M., 30 Gesch. von 
Titel vor; die U. verhüteten einen Überfall, 
wagten aber keinen Angriff, sondern gingen 
an den Franzenskanal zurück und nahmen am 
ly. Altbecse; die Besatzung zog sich über die 
Theiss zurück. Perczel marschirte nun nach 
K i k i n d a, wo er die Serben vordrängte und rückte 
gegen Becskerek. Todorovit griü' mit 10000 
Serbon die U. bei Melencze am 29, an, 
wurde aber zum Bückzuge hinler die Teraes 
genötigt. Perczel rückte am M). in Becskerek 
ein, griff am 7. Mai die Serben in To- 
massovat an, zersprengte sie, theils ilber 
Knbin nach Türk. -Serbien, theils über Pancsova 
und Surduk auf das r. Pnnauufer und besetzte 
am 10. Pancsova. — Inzwischen war Bern 
(4(XX) M.) am 16. April am Eisernen 
Thor-Passe angelangt, welcher von Temes- 
vÄr aus besetzt war> griff nn und drang bis 
Vaiszlova, am 17. nach Karansebes, am 19. 
nach Lugos vor; die österr. Vortruppen zogen 
sich auf Temesvär zurück. Bern verstärkte 
sich mit 5000 M. aus Siebenbürgen und mar- 
schirte am 25. nach Freidorf, sdl. Temesvär, 
um die Fstg zu belagern. — Aus den in die 
Walachei übergetretenen österr. Tnippen war 
eine Div. unter Malkowski i'ormirt, weiche über 
Orsowa am 4. Mai in das rertiathal gelangte 
und ttber Weisskirchen üi VerbindunR mit den 
Serben operiren sollte. Bein marschirte deshalb 
mit 6O0O M. nach Weisskirchen, griff 
am 8. die Vorhut Malkowki's an, so dass 
dieser über Orsowa in die Walachei zurück- 
ging. Bern koimte nur dessen Nachhut am 
10, bei Szäszka erreichen, und kehrte am 
16. von Orsowa gegen Temesvir zurück, wo 
die EinSchliessung vom 6. .\.-K. verstärkt war. 
Am 14. April hatte ein Reichstagsbeschluss 
zu Debreczin ü. als Republik, losgetrennt 
von Östrrch, erklilrt, Kossuth zum Landes- 
gouvenieur ernannt. Dadurch ward die höchste 
J .Anspannung Östrrch's, welches eben in Italien 
seine Rechte hergestellt hatte, und die niss. 
Hilfe beschleunigt. Kossuth und der Kriegs- 
miuister Görgcy verstärkten mit allen Mitteln 
die uug. Streitmacht. Görgey leitete selbst 
die Blgrg Ofeu's durch H Korps ein; am 4. Mai 
wurde die Einschliessuug vollzogen. Die Be- 
satzung unter GM. Heutzi (s. d.) zählte 35tK) M. 
mit 51 Gesch. Eine Beschiessung aus 24 Feld- 
geschützen und ein Sturm waren fruchtlos; 
am 15. wurden schwere Geschütze in's Feuer 
gi'setzt, welche am 19, Bresche schössen, am 
21, wurde die Fstg erstürmt (ung. Verlust 
600). Die Regierung konnte nun in Ofen 
thronen, die verlorene Zeit aber nicht ersetzen. 



Nun sollten van Komorn das 7. und 8. A.-K. 
anter Klapka, an der uutereu Waup das 1., 

2. nnd .H. unter Giirgey (60 000 M.); auf dem 
r. Donmiufer die Div. Kmety ((JOOü M.) gegen 
die Ostorr. operircn; 17 QUO M. unter Dem- 
binski bei Eperies und au der oboren Theiss 
die Ruwien aufhält«!, 3(XK> XI. unter Armin 
Görgey die Bergsttldte sichern, 27 (KK) M. unter 
I'erczel Arad und Temesvilr belagern utul die 
Barska sichern, ItiOOO M, unter Ben» Titel 
nehmen und über Peter wardein auf dem r. 
r>onauufer gegen die osterr. Ilauptarmee mar- 
schiren, 27 000 M. unter Czetz Siebenbürgen 
sichern, die übrigen Truppen eine Reserve an 
der mittleren Theiss bilden. Gorgey erreichte 
am 5. Juni die Waag, zw, Sellye u. Gutta, 
auf dem r. Donauufer war die Riiabliuie be- 
setzt. Er beabsichtigte durch eine Offensive 
über die untere Waag bei Zsigiird die mit 
dem 1. Flügel bis Silein ausgedehnte österr. 
Armee zu durchbrechen, welche, nachdem FZM. 
Haynau (s. d.) am 30. Mai den kranken Weiden 
ersetzt hatte, am 10. Juni wie folgt stand: 
1. A.-K. (Schlik) bei Ung. Altenhurg; 2. 
(Csorich) in der Grossen Schutt bei Szerda- 
bely, Brig. Pott an der unleren WaAg; 

3. fSchwarzenberg) bei Ödenburg und Kapuvilr; 

4. (W'ohlgemuth) bei Tyman, Trentschin und 
Silein; niss. Div. Paniatine bei Modem (zus. 
80(XKJ M.i. Die Offensive hatte erat nach 
Eintreffen der Russen in Ober-U. zu erftdgen, 
wo deren Hauptkraft (100000 M. ) luiter KM. Pas- 
kiewitäch (s. d.) unter Rücklassung von 10000 
M. unter GL. Sacken in Galizieu über Kaschan 
gegen i'est vordringen sollte: 2^000 M. unter 
GL. Lüders nebst dahin übergetretenen lUOOO 
Österr. unter (Jlam Gallos sollten von der Wa- 
lachei her, 1000t) unter GL. Orotenlyelm mit 
3000 Österr. aus der Bukowina Siebenbürgen 
unterwerfen. Am 17. nickten die Russen vor; 
Ha}'nau hatte beschlossen, Ende Juli möglichst 
unabhAngig von den Russen über Pest vor- 
zugeheu; am 18. wurden aber erst die Hefelile 
für die Offensive erlassen. An der Waag hatten 
zunächst nur Demonstrationen stattgefunden. 
Am Vi. ging aber das ung. 2. .\.-K. bei Asznd 
über die Kleine Donau, warf die Bri«. Pott 
von Zsigürd gegen Percd zurück, wurde je- 
doch xum Rill kzuge nach Aszod genötigt: eine 
Seitenkolonue in i-'arkasd hinderte die Ver- 
folgung. Das I. ung, A.-K. griff nachm. 
Schluiau bei Sxered an, musste aber nach 
Fat» zurück (ung. Verlust öOO T. u. Verw,. 
200 Oef., 7 Gesch., öslirr. 164 M.). In 
der Grossen Schutt war von Komorn aus 
B6ÖS besetzt. .\uf dem r, Donauufer kam e« 
•Ol IH. zum Gef«N-ht bei t'sorna, welches 
von St Brig. Wyw besetzt, von der nng. Div. 



Kmety beim Vorrücken an die Rabnitz an- 
gegriffen wurde. Wyss fiel, in Bo Särkäny 
wurden die Österr. von Schlik aufgenommen 
(üBterr. Verlust 258 M., dabei 125 Gef., ung. 
IfjO T. u. Verw.). Kmety ging nach Marc- 
zalti'i znrmrk. Am 20. erneuerte Gürgey den 
Angriff, das 8. A.-K. rückte in der Schutt bis 
in die Höhe von Aszod vor, das 2. von Aszod 
gegen Alfi6 Szelly und Zsigärd, das 3. über 
Negjed nach Zsigärd ; die Brig. Pott wich nach 
Pered, welches, wie auch Also Sz^Uy, ge- 
nommen ward; GOrgey bezog eine Stellung 
vorwärts Pered, Daraus entwickelte sich am 
21. die Schlacht von Pered. indem Wohl- 
gemuth, durch die Div. Paniutine bei Dioszeg 
verstärkt, in .3 Kol, vorging und Csorich in 
der Schutt deuionstrirte. Als der I. Elüjrel des 
2. nng. A.-K. schliesslich über Kinilyr^v zurück- 
geworfen wurde, trat nach llstünd. Kampfe 
Giirg^y den Rückzug in die Stellungeti vom 
IV). an. In der Schutt und bei Szered hielten 
sich beide Theile Stand (ung. Verlust c. 1700 
M., 4 Gesch. oder '/ii, österr. 634 M. oder »/«■). 
Die österr. vollzogen nun ihre Verschiebung anf 
das r. Donauufer. — Die Russen, in 5 Kol. 
über die Karpathen gerückt, erreichten am 23. 
Eperies, von wo das 9. ung. A,-K. (W^ysocki) 
am 22. nach Kaschau zurückging. Seine 
Nachhut wurde am 23. bei So mos hinter die 
Tarcza geworfen ; Wysorki zog nach Miskälcs 
(26.) nnd da die erwarteten Verstfirknngen 
ausblieben, nach Hatvau (2. Juli) ab. Am 
24. Juni brach bei den Russen die Cholera 
aus. Das 4. Korps (Tscheodajew) wurde am 
28. über Tokaj, von wo die Kasaken, die Theiss 
durchschwimmend, die U. zu raschem .\bzuge 
veranlassten, nach Debreczin entsendet; das- 
selbe blieb hier vom 3. — 6. Juli und schloss 
sich am 12. in Mezü Kövesd wieder an die 
Armee an. Paskiewitsch erreichte am 12, mit 
dem 3. A.-K. Gyöngyös. das 2. KApolna: B 
Eak. unter Bebutow kamen nach Waizen, 
2 unter Adlerherg nach Pest; ein österr. 
Streifkommando iWussin) war schon am 11. 
in (jfeu eingetroffen. Der Marsch nach De« 
breczin erschreckte die ung. Machthaber der- 
art, dass sie Wysocki an die Theiss riefen; 
er erreichte am ti, Czegli^d zur Vereinigung 
mit Perczel; Haynau rückte am 2tS. Juni 
mit 3 Kori^ vegeii die Raablinie., Div. Pa- 
niutine folgte dem 1.. welche» Raab angreifen 
sollte, w&hrend das 4, in die I. Flank« der U^ 
das 3. Über Marczaliü selbe umgehen würde. 
Das 7. ung. A.'K. stand in nnd bei dem ver- 
schanzten Raab, von K^vfahi bis MenfO, die 
Div. Kmety bei Marozalti) und T<^t. Als dio 
österr. Vorhut am 27. obhib MarczaltA er- 
schien, sog «ich Kmety nach Ihlszi, ward« 



daselbst geworfen und liegen Pdpa abgedr&ngt. 
Er übersetzte ani 7, Juli bei Paks die Douau, 
um in der Barska luii/.ukiuijpfen. Das «sterr. 
3. A.-K. erreichte am 27. Tt^t und warf am 
28. bei Szeroere das ung. 7. A.-K. über Kis 
Megyer zurück. Mittags begann der Angrifl 
des l. und 4. A.-K. auf Raab; um 4 Uhr 
ordnete Görgey den Rückzug in 2 Kol. nftth 
Gönyo an, vom 1. A.-K. verfolgt (ung. Verlust 
483, österr. 295 M.). Das 2. ung. A.-K. war 
am 27. nach Koinom, das 1. nach Komjiithi, 
das 3. nach Neubäusel beordert; für Raab 
wSLren sie zu spät gekommen. Gürgey ver- 
einigte seine Armee im verschanzten Lager von 
Koniorn, erhielt aber am 30. von Kosauth den 
Befehl, über Pest, sich durch Wysocki ver- 
tftrkcnd, an die Theiss zu marschiren. Gör- 
ey versprach baldinuglichst zu gehorchen. 
Am 8. Juli ward die Regierung nach Szegedin 
verlegt. — Uaynau liess zur Einschliessiing 
von Koinoni am 2. das 1. A.-K. über Acs, 
das 4. über Puszla Herkal, Becbtold mit 2 Kav.- 
ßrig. und Paniutine nach Puszta Cs^m, das 3. 
A.-K, nach Nagy IgmAud vorgehen. Daraus 
entwickelte sich die Schlacht von Kouiorn, 
indem das 1. A.-K. die ung. Vortruppen morg. 
aus dem Äcser Walde vertrieb und die Schan- 
zen vor dem r. Flügel des Lagers naiim, wäh- 
rend das 4. die Rrig. Benedek nach Ü Szöuy 
vorschob, die U. jedoch mittags nach Wicder- 
ersturimmg der Schanzen mit dem 7. und 2. 
A.-K. gegen den Wald und Puszta Herkal, mit 
dem 3. auf Ö Szöny vorbrachen. Benedek 
musste letzteres räumen. Als Pauiutine und 
das 4. A.-K. gegen Puszta Herkal herangezogen 
wurden, versuchte Gürgey eine Attacke mit 
24 Esk. und ging (verwundet) nach deren Mia- 
lingen in das Lager zurück (üsterr. Verlust 
872 M. oder '/s7, ung. 1500 oder V»). Das 
2. A.-K. in der Schutt liess die Brig. Pott 
an der W^aag und rückte mit dem Reste am 
1. nach Kösieegfalva und Aranyos (8 Km. 
wstl, Koraoni), wo am ö. ein .Vusfall der ü. 
abgewiesen wurde. — IBtXK) zur Sicherung 
von W.-Galizicn bei Neumarkt aufgestellte 
Russen unter GL. Grab he hatten am 20. Juni 
ung. Freiscliarcn in Rosenberg überfallen, 
rückten bis Sz. Miklos vor, kehrten aber am 28. 
nach Also Kubin zurück. Haynau wünsi-hte 
deren Mitwirkung vorKoraom; Grabberückte 
aber am 7. Juli bis Heiligenkreuz an der Gran 
vor und zog sein Korps ganz an sich. — Von 
Komoru rückte am 7. das 1. A.-K, gegen 
Waizen ab, ward jedoch zurückgerufen, da 
Görgey versuchen wollte, sich auf dem r. üfer 
den Weg nach Ofen zu eröffnen. Haynau 
wollte die Hauptstadt vor den Russen be- 
schickte am 9. WuBsiu, am 10. FML, 



Ramberg mit 3 Brig, des 3, A.-K. über Moor 
dahin; Wuasin traf am 11., Ramberg mit S 
Brig. am 12, ein, am 15. ward Pest besetzt. 
Die Brig. Gerstuer traf über Stulilweissenburg 
am 14, in Ofen ein, — Am 11. erfolgte der 
Ausfall der Donau -Armee unter Klapka, 
welchem Uaynau das 1. A.-K. bei Aca und 
im Acser "Walde, das 4. bei Puszta Herkal 
und Pnszta Cs^m, die Brig. Wolf des 3. und 
die Knv.-Div. Bechtold bei Mocaa, die Div, 
Paniutine bei Kis Igmdnd entgegenstellte 
(340«) M., Cholera). 4 ung. Inf. -Div. 
vom 2., 7. und 8. Korps brachen um 8 Uhr 
fr. gegen den Wald vor, das 3. A.-K. gegen 
Fuszta Cs^m, dazwischen 32 Esk. unter Pi- 
kety, das 1. A.-K. gegen Mocsa, die Div. 
Eszterhäzy des 8. A.-K. über O Szöny demon- 
strirend, gegen Almiis, eine Reserve unter 
Armin Görgey dem 3. folgend. Um 11 Uhr 
begann die Schlacht von Komorn, in 
welcher die U. den Äcser Wald und Puszta 
Csdm nahmen, beim Vordringen der üslerr. Re- 
serven zum Stillstande, um 5 Uhr zum Hück- 
KUge gezwungen luid durch Kav. bis zu den 
Scluinzon verfolgt wurden (österr. Verlust 
813 M. oder V«, ung, löOO oder V«')- — 
Görgey marschirte nun am 12, mit dem 1,, 
3,, 7, A.-K. aid' dem l. Ufer nach Waizen ab, 
Klapka blieb mit dem 2. und 8. (1800Ü M.) 
in Kütnoru. Au Paskiewilsch theilte Haynau 
am 13. Görgey'a Abmarsch mit, liess vor Ko- 
morn das 2. und 1. A.-K. (28000 M.) und 
marschirte mit dem Reste am 16. nach Pest (19.), 
Jellacii;, 1 Monat nach aemem Ahmursche 
von Ofen vor Peterwardein angelaugt, hatte 
440O0 M. als Bfldarmee. Perczel er- 
neuerte die Angriffe gegen Perldsz und die 
Titler Platte am 22. und 24. Mai. Knita- 
niu schlug selbe üb, Jellat^iö schickte ihm über 
Szlankamen Verstllrkung. Am 4. Juni waren 
bei Titel 27000 M. der österr. Südarmee ver- 
einigt. Perczel machte nun (4.), um die Cer- 
nirung von Peterwardein auf dem r. Ufer zu 
sprengen, mit 8(KKi M. einen Ausfall gegen 
Carlowitz, wurde aber zurückgeworien (ung. 
Verlust 360 M. oder '/*», österr, 258 oder '/♦")• 
Jella(i6 rückte, um die Bäcska zu säubern, am 
6. mit 5 Brig. nach Käacs und Josefsdorf. 
Perczel warf sich ihm mit 12000 M. entgegen, 
gerieth jedoch bei Kiiacs zwischen Ottinger's 
Kav., seine Kolomien zerstäubten (ung. Ver- 
lust 1400 M„ dabei 600 Gef., üsterr. 14 M.). 
Perczel floh hinter den Fnuizenskanal, Jellniid 
erstürmte Neusatz am 11. nachts mit 2 Brig.; 
seine Versuche, den Brückenkopf zu nehmen, 
mislangcn durch das Feuer aus Peterwardein; 
dieses setzte auch Neusatz in Brand. Unter 
Rücklassung einer Brig, rückte Jellarit^ an 



den Franzenskanal vor, grilf am 25. fr. das 
4. UOK. A.-K. in FüldvAr und Ältliecse 
an und drängte es über die Theiss; die U. 
brachen die Briirke ab und gingen nach Hatz- 
feld. Der an Stelle Perczel's getretene Vetter 
Bojr das 4. A.-K. am 28. wieder auf das r. 
Ufer ia die Nähe von Theresiopel, besrhlosa 
Auf. Juli Peterwardein zo entsetzen und dann 
gegen Titel vorzugehen, schob am 13. Kmety, 
auf 800() M. verstärkt, nach SzivÄcs, das 4. 
A.-K. nach Hegyes und gegen Földvär vor. 
Jellacii^, um dem Angriff durch einen Überfall 
von Hegyes zuvorzukommen, traf am 14. fr. 
3 Uhr mit 12000 M. vor Hegyes eiii; die U. 
gingen bald gegen den r. l'lftgel mit Erfolg 
vor, worauf Jella6ic den Rückzuji; über Ver- 
bisz antrat, als überdies in seiner I. Flaii^ke 
Kmety sich näherte (wsterr. Verlust 700 M. 
oder */iT, ung. 226 oder '/»)■ Jellatit Hess 
nun einen Theil über Futak, die Mehrzahl 
über Titel, wo er 3 Brig. Verstärkung lieaa, 
nach Syrmien zurückgehen und traf in Roma 
am 19. ein. Vctter's Angriffe auf die Titler 
Platte am 23. und 24. bei Perldsz, Mosorin 
und Vilova wurden abgeschlagen, worauf Vetter 
seine Armee nach Szegedin zog. — Arad, 
vom 23. Feb. an wieder durch das 5. img. A.-K. 
eingeschlossen und beschossen, kapitulirte 
gegen freien Abzug am 27. Juni. Das Be- 
lugertmgskorps vor Tcmesvär unter Vecsey 
konnte nun auf 110(X) M., 55 schw. Gesch. 
jrt'bracht werden. Diese Fstg widerstand aber 
durch thätige Vertheidigung trotz 15täg. Bom- 
bardement, Cholera, Fleischmanirel. — In Sie- 
benburgen rückten Grotenbjelm und Liiders 
am 19. Juni ein. Ersterer vertrieb am 22. die ü. 
«US Borgoprund, ging nach Wallendorf vor, 
wohin der vom Banat zurückgekehrte Bern 
über De^s mit 6000 M. entgegeneilte. Am 
27. ward Bem's Versuch, den r. rttss. Flügel zu , 
umgehen, durch einen Gegenstoss vereitelt, i 
Beide Theile rückten am 28. wieder nach , 
Wallcndorf vor. Bem trat nach kurzem Kampfe ' 
den Rückzug über die Bistritz, dann nach 
Teke an, um den Aufstand anzufachen. Gro- 
tenbjelm blieb stehen , die Fortachritte des i 
Haupikorps abzuwarten, welches am 19. am i 
rr&djal berge 1500 ü. nach »»stund. Gefechte j 
Rr Würfen und am 20. deu Tomös- und Törz- 1 
bnrgor-Pnss, erstcren durch Umgehung der 
1. Flanke der V., irennrnmen hatte, da die Um- j 
gchiing über das ISrbulergebirge wegen Boden- ' 
Schwierigkeiten unikehren musste; den Törz- 
burger Vi\s9 galn^n die U. von selbst auf. Lü- 
ders besetzte am 20. Kronstadt und zwaug , 
das Schlos« (Besatzung H2tl U. mit 6 (lesch.» 
durch Beschicisuiig nm 22. zur Cliergabe. ' 
Streifzüge zur Entwafihung des Szeklcrlandes 



führten am 2. Juli bei KökiVa, am 5. bei 
SepsiSz. Györgyzu Gefechten, infolge deren 
die ü. (Verlust 640 M., 5 Gesch.) nach Czik 
Szereda zurücJigingen. Lüders wollte das 
ftsterr. Korps abwarten, welches am 15. an- 
langte tmd im Alutathaie eine Stellung bei 
Sepsi Sz. Oyörgy und bei Marieuburg bezog. 
Laders Hess am 12. JuU durch dWO Russen 
die Besatzung von Fogaras vertreiben, rückte 
mit 20 (XH) M. längs der Aluta vor, erreichte 
am 19. den Cibinfluss, griff am 20. 2(XX) U. bei 
Talmdcs an, welche sich m den Rothen- 
thurm-Pass zogen, dessen .Schanzen die 
Russen am 21. erstürmten, worauf die ü. theils 
gefangen, theils (90(t M.) zum Übertritt in die 
Walachei gezwungen wurden, und besetzte 
am 21. Uermannst adt. — Inzwischen hatte 
Grotenbjelm, nachdem Bem am 1. Juli 
nach Bistritz gegangen war, am 10. die U. 
zum Rückzuge genötigt (die Verb, verloren 66 
M.), worauf Bem nach Czik Szereda marschirte, 
um Streifzüge zu unternehmen. :i000 M., unter 
Damoszkiu sdl. Bistritz zurückgelassen, wur- 
den am 16. durch Grotenhjelm von Szered- 
falva gegen Szdsz Regen vertrieben, wo sie, 
auf 6000 M. ^-erstarkt, am 23. nach Maros 
Väsärhdly geworfen wtirden (ung. Verlust 150 
M., wovon 100 Oef., russ. 34 M.). — Bem 
raffle am 19. in Czik Szereda 12000 M. zu- 
sammen, die österr. anzugreifen und dann 
durch den Ojtoz-Pass in die Moldau ein- 
zufallen, um die russ. Verbindtmgeu zu unter- 
brechen. Als er sich auf Scharmntiel bei 
Sepsi Sz. Oyöngy beschränkte, griffen die 
Österr. am 23. über Marienburg die Stellung 
bei Szemeria an und nahmen Szemeria (ung. 
Verlust 600 M. oder '/u, österr. 110 oder Vw). 
Bem war am 22. mit 3000 M. in den Ojtoz» 
Pass gerDckt, drängte am 23. die Russen von 
Uirsa zurück, versuchte .Anhänger zu gcwiimen, 
kehrte, ah seine Hoffnungen sich nicht er- 
füllten, am 28. nach Maros V&gärh^ly zurück 
und sammelte 7000 M., mit denen er, nm 
Hermanustadt wiederzunehmen, in's Kokelthal 
zog und am 31. vor Schässburg eintraf. Lü> 
ders hatte mit 120<.H) M. den Rückmarsch 
von Hermannstadt am 26. angetreten, um mit 
dem in Fogaras stehenden GL. E>)'k und mit 
dem üsterr. Korps das Szeklerlaud zu unter- 
werfen, und stand seit dem 29. ndl. und üstl. 
Schässburg. Bem suchte (31.) seinen r. Flügel 
zu umfassen, konnte sich aber der Hoben nicht 
bemächtigen. Luders' Gegenaton g?gen den 
ung. r. Flfigel, besondersein R-;«— -t t-'t -^y. 
stäubte die ü. gegen Maros ^ u I. 

von Schässburg"!, die C, miimum imnp .M,, 
wovon 500 Gcf. oder '.'», die Russ. 248 
Lüders räckte am 2. Aug. mit I 



Kereaztur, da er die ü. bei Udydrhely ver- 
mutete. -^ Die ÖsteiT., in 2 Kol. von Kroustadt 
über Sepsi Sz. Györgj' und Kezdi Vdsärli^ly 
Torgegangen, hatten am 1. die U. unter Gäl 
Sandor (400() M.) bei Bükszad lim Aluta- 
thale und bei Easzon Djfalü (ndl. Kezdi 
V&särh^ly) geschlagen, am 3. Czlk Szercda 
besetzt. Lüders wollte nun mit Grotenhjelm 
das Marostbal säubern; letzterer rückte am 
3. in Maros Vsisilrlu-ly ein, von wo Born mit 
allen Wafloufähijjen am 2. abds, 4800 M. aus 
Klausenburg au sieb ziebend, in Gewalt- 
märschen gegen Hermaimstadt ahjiezogcu war. 
Dort waren ötKX) Russen unter GL. Hasford 
zurückgelassen, welche gegen Mdlibinbach 
streiften. Die U. unter Stein (4Üt)U M.), da- 
dtirch besorgt gemacht, liobeo am 26. Juli die 
fruchtlose 4mon. ßlgrg von Karisburg auf und 
rückten gegen Reussmarkt, wo sie Uosford 
am 1. mit 4000 M. angriff, ibneu 2 Gescb. nahm 
und durch einen Ruckenitngriff der Besatzung 
von Karlsburg das ung. Korps sprengte (ung. 
Verlust 1376 M., wovon 1175 Gef. , oder V»i 
russ. üi M. oder *(b»). Haaford erfuhr recht- 
zeitig Bcm's Anrücken mit 14 Bat., 8 Ksk., 
20 Gesch., c. 10000 M,, schcib den Tross in 
den Rothenihurm-Pass und nahm Stellung bei 
Gross Scheuem. Bem gritl' am ä. !r. von bei- 
den Flügela an, so dass Hasford, seine Über- 
legeulieit erkennend, nun in die Stellujig vou 
Talmiicti zurückging, lleruiannstadt preisgebend 
(russ. Verlust 364 M. oder ' isj. Liiders eilte 
aber in einem Gewaltmärsche vom Kleinen 
Kokelthale herbei; erfuhr am 4. in Giilfalva 
Hasford's Kücluug und zwang Bern am 6. zur 
Schlacht von Gross Scheuern, in wel- 
cher der ung. r. Fliigel überwältigt, dann 
durch die Kuv. der Angriff in beide Flanken 
gefühlt und Bem zum Abzüge uach \V. ge- 
zwungen wurde. Hasfurd driuigte seine Geg- 
ner nach Orlät zurück; Kav. verfolgte bis 
Grossau (ung. Verlust 23(X) M,, wovon 12(JÜ 
Gef., 14 Gesch., oder * *, russ. c. lÜO oder */««]• 
Stein sammelte die Reste des ung. Korps in 
Midilenbach, Bem übernahm das Kmdo im 
Banal: der Baudeukrieg in Siebenbürgen war 
zu Ende. 

Die russ. Ilauptarniee war, die ung, 
Donau-Armee io ihrer r. Flunkc erwartend und 
an der mittleren Tbeiss betrüditliche uug. 
Kräfte vermutend, am 13. Juli nur bis Hatvan 
gerückt luid hatte zur Sicherung der Verbin- 
dung Sacken aus Galizieu vurgezugen, welcher 
dort durch das Drag. -Korps ersetzt wurde. 
Als I'askiewit^ch nni 14. Haynau's Nachricht 
über Gorgey's Abiuaisch erhielt, Hess er, um 
Ifetztereu wo möglich auf die Erlauer Strasse 
ni 15. das 'd. und 3. A.-K. nach 



I Aszod und Gödollö rücken. Görgcy's Vorhut 
erreichte aber am 15. Wnizen, welches Bebu- 
I low räumte. Zu dessen Aufnahme sollte Kav. 
I vorrücken; infolge eines Misverstümlnisses 
I rückte aber GL. Sass am 15. mit 10 000 M. 
'gegen Waizen- Die ung. Vorhut ging gegen 
I den Dukaer Berg, welchen sie zwar von Sass be- 
setzt fand, verschaffte jedoch dadurch dem 1. 
und 3. A.-K. den Entwickeluugsraum, so dass 
, die Russen besonders durch die Art, des 3. 
j A.-K. iu der r. Flanke beschossen, trotz ge- 
I luugener Attacken auf die Hug., Waizen nicht 
i naliBitn und abends nach S/.öd zurückgingen, 
I am Berge Vorposten lassend. Paskicwitscb 
beorderte nmi das 3. und 2. A.-K. gegen Woi- 
; zeit, wo Gürgey am 16., nicht angegriffen, be- 
I scbkiaa, sich der L'berzahl durch einen Nacht- 
' marsch über Losoncz zu entziehen. Der Abzug 
j des Trosses verzögerte jedoch den Abmarsch 
so, dass am 17. morg., als das russ. 3. A.-K. 
! zum Angriff schritt, das zur Nachhut bestimmte 
i 3. ung. A.-K. die Stellung am Gombas-Bache 
noch nicht bezogen hatte und die russ. Vor- 
I hut iu die Stadt drang; es gelang aber deu 
, U., diese wieder zu nehmen imd die Stellung 
I zu besetzen. Paskiewitsch ordnete einen Frontal- 
angriff des 3. A.-K, au, 1 Rgl mit 12 Gesch. 
I sollte die Stellung ndl. umgehen. Mittlerweile 
aber wnreu die U. abgezogen, Rüdiger ver- 
1 folgte bis Retsäg, wo dos 7. ung. A.-K. bis 
! in die Nacht sich hielt. Gürgey's Armee war 
' am 17. bis Vadkert gekommen; von Rüdiger 
gedrängt, erreichte sie am 19. fr. Losoncz. 
Görgey'a Weiierniarsek wurde dadurch be- 
' günstigt, dass Perczel von Szolnok gegen die 
l, russ. Flanke vorging. Paakiewitsch hatte 
seinen Tross auf Pest iu Bewegung gesetzt; 
GL. Tolstoy (S Bat., 24 Esk., 16 Gesch.) sollte 
deuselbeu schützeu, Rüdiger nach Aszod rück- 
kchreu, Chrulew mit 3 Esk. Gürgey folgen, 
das 4. A.-K. gegen Miskölcz zurückkehren, 
um Görgey den Weg zu verlegen, Grabbe 
von Ileiligenkreuz uach Miskölcz, Sackeu 
über Epertes und Kuschau vorrücken. Am 
20, wollte Tolstoy von Aszod abmarschireu 
und hatte Sicherungslru])peu nach Zsdmbok 
vorgeschoben. Da Perczel am 20. seine Vorhut 
nebst eüier Kav,-Div. unter Dessewffy vou 
Nagy Käta gegen die Hatvaner Strasse vor- 
rücken Hess (3 Div. bliebeu iu Tdpio Szele, 
1 Div. ging am 1. Theissufer nach Tiszafüred), 
wurden die russ. Vorposieu aus Zsämbok ver- 
trieben luid es entspann sich das Gefecht bei 
Tura, wohin Tolstoy rückte. Die U., anfangs 
überlegen, zogeiteu mit dem Angriff, um ihre 
Inf. abzuwarten, so dass Tolstoy Verstärkun- 
gen heranziehen konnte, den Reiter angriff 
Dessewffy's absehlug und die U. bis Nagy Käta 



vexfolgte. Perczel ging irjeder hinter die 
iTheisa, da der Vormarsch Ilüvnau's voraus- 
fBusehen war. Görgey war wiuiig bolasti^ über 
Putnok nach Miakölcs (22.) marschirt, von vo 
die Ilusscn sdl. abzogen. In der Meinung die 
russ. Hauptkraft vor sich m haben, besuhloss 
er selbe möglichst lange zu fesseln, schob das 
7. A.-K. sdl. Misk<)lcz nach 6urüinb(»ly vor, 
i,da8 3. und ';i 1. besetzten die Sajoliuie; '/* ^• 
(jiielt Sajo Se. Feter. Am 24. drängte da« 
•1188. 4. A.-K. bei Giirömboly das ung. 7. 
khinter den Sajo. Am 25. setzte Tscheodajew 
den Angriff fort, worauf Görgey seine Armee 
in der JiJacht hinter dcu Heruäd zurückzog. 
I Paskiowitsch hatte behuf Wegnahme von 
Tiszafnred Ifi Bat., 22 Eak., 62 Gesch. des 
2. und 3. A.-K. unter Fiirat Gortschakow am 
24. in Kerei'send vereint, welche am 2ö. abds 
die zur Vertheidigung der Brücken auf dem 
r. Ufer aufgestellten 20(.iO U. mit Erfolg an- 
griffen. Die U. gingen auf das 1. Ufer und 
zerstürten die Brlicke; die Hassen schlugen in 
der Nacht 1600 Scliritt unthlb eine Ponton- 
brttcke und besetzten muh kurzem Gefechte 
am 2R. Tisznfüred, wohin Paskiewitsch am 
2H. das ganze 2. und 3. Korps zog; das 4. 
hatte nach Eintreffen Grabbe's nachzurQcken; 
,Am 29. wurde die Pontonbrücke aufwärts nach 
fCsege verlegt, um die Rokade zwischen Mis- 
ikolcz und Debreczin zu verkürzen. Am 28. 
(bra<htcu die U, am HcrnAd Grabbe, welcher 
oiivorsichtig gegeu Gesztely vorging , «olclie 
Verluste bei, dass er nach Putnok zurück- 
Iffüig (ÖO Km.). Als Görgey den Verlust 
I ton TtuafUred erfuhr (28.), ging er über Tokuj 
nach Nyiregyhiza (30.) und besc bloss östl. De- 
breczin nach Ororawardein zu marschiren; das 
1. A.-K. (7000 M.) hatte den Marsch auf der 
ildnie Debreczin — Berettyö — L'jfalii zudecken. 
[^Paakiewitarh wandte sich am 1. Aug. auf die 
Kunde vou Görgey "s Abmarsch von Csege mit 
dem 2. uutl 3. A.-K. nach Debreczin (2.) imd 
traf hier das ung. 1. A.-K., worauf sich das 
Treffen von Debreczin eutapaiui, in wel- 
cbem den U. gelang, anfangs die Batterien des 
russ, r. Fljjgels lo. Div.) durch ihre .\rt. zurück- 
zuweisen , wornui aber die Husaen mit der 7. 
und 8. Inf.- Div. gegen den r ung. Flügel aus- 
greifend, fiueu vollstuudtgen Sieg erfochten 
(ung. Verlust 191G M., fast ' j, russ. 200 oder 
Mi»»o). Oorgey vereinigte seine Armee am 5. 
fId nro99wardeio, Pa.okiewitsch blit^b zur Eiu- 
ri<'htung der Vrrbiitdung über Tokaj, wo die 
Iprstiirte Brücke hergestellt worden wus^tc, 
hbiM xiun 7. in Debreczin, zog aber das 4. A.-K. 
\$n sich. Görgey halte auf VerunU«sung d« r 
rting. Maclithaber Unterhandlungen nngrknüptf 
welche Paskiewitsch xurUckwJw. — Haynau 



fasste in Pest den Plan, mit JellaJ^K in Ver^ 
bindung tretend, über Szccedin zum Entsätze 
von Temesviir vorzurücken. Die EinscUHcssung 
Komorn's Mard dem 2. A.-K. übertragen, das 
1. zur Armee gezogen, von welcher das 3. A.-K. 
über Theresiopel, das 4. über Szolnok, der 
Rest über Kecskemet auf Szegedio vorging. 
Perczel zog sich von der mittleren Thoiss, am r. 
Marosufer die Div. Lenkey (^70<.K.l M.) zurück- 
lassend, nach Szegedin, wo ein verschauztes La- 
ger aufgeworfen war und nun 38000 U., 104 
Gesch. standen. Die Regierung ward am 1. nach 
Arad verlegt. Aber Denibinski führte nieder ein- 
mal das Oberkommando: das Lager seiden ihm 
tiichl haltbar; er Hess es am 1. .\ug. räumen 
und ualim eine Stellung hiuter dem Damme wstl. 
Szöreg (Uj Szeged und der Brückenkopf blie- 
ben von einer Nachhut besetzt), um Ha^-nau 
aufzuhalten, bis Görgey über Arad heran- 
gezogen wäre. Uaynau's Uauptkolonne, zu wel- 
cher das 4. A.-K. kam, während das 1. als 1. 
Flügelkoloime bei Alpar am 1. die Theiss über- 
schritt, am 4. gegen Makö vorging, rückte 
daher am 2. ohne Widerstand in Szegedin ein, 
übersetzte am 3. mit 2 Brig. die Theiss und warf 
die ung. Nachhut auf die Hauptstellung bei 
Szöreg. Die Theiss wurde überbrückt; Hay- 
nau beschloss, erst am ö. nachm. anzugreifen, 
um die Nebenkolonnen früher wirken zu 
lassen. Das 1. A.-K. stiess am 4. bei Gajdiis 
ndl. Makö auf Lenkey's Nachhut, welche 
Schlik zur Ent Wickelung von 2 Brig. zwang, 
dann über die Muros zurückging und das 1. 
A.-K. bis 3 Uhr nachm. aui'hielt. Schlik 
überschritt erst am G. die Maros. Lenkey 
marscldrte vou Makö als Reserve hinter Szöreg. 
Das 3. österr. A.-K- war am 2. nach Maros 
Kanizsa geruckt; gegenüber bei Török Ka- 
nizsa eröffiieten die U. nachm. eine heftige 
Beschiessuug und setzten selbe 2 Tage fort; 
am 4. abds übersetzten die Österr. ihre Vor- 
hut und schlugeu nach Vertreibung des Geg- 
ners eine Brücke, auf welcher sie am 5. gegen 
Oroszidmos vorgingen. — Das Erscheinen bei 
Makö und Kanizsa bestimmte Dembinski am 
5. zum Ruckzage, so dass zur Zeit von llay- 
nau's ^Vngriff nur 1 Inf. -Div. ntit M Oeaeh. 
und die Kav. unter Dessrwffy hinter dem 
Damme standen. Um 4 Uhr brachen 3 niM. 
Bat. mit 2 österr. Esk. und 2 Uutl. gegen den 
schwach besetzten Wald von Sz. Iväu in der 
I. Flanke der U. vor, gefolgt vou 22 £]sk. unter 
Becbtold. Um 5';i liess Haynau 91) Gesch. 
in"« Feuer setzen; die U. erwiderten, muasten 
aber allmublich zurückgehen. Das 4. A.-K. 
■ : - - !(>u Duuni; die öaterr. Kav., nach 
'og^äßtL^aupißt ituxli Uus. Vt 



hinaus, als die U. den Rückzug angetreten 
Latten (österr.-russ. Verlust 240 M. oder *,'*o«, 
uug. 700, wovon 800 Gef. oder */st). Nach dieser 
Schlacht von Szüreg wollte Dembinski 
nach ÜAgy Kikinda marschiren, uro durch 
Flaulcirung üaynaa von Teniesvär fem zu hal- 
ten imd sich mit dem heranberufcaüu Kmety 
(12000 M.) zu vereinigen. Doch Kamberg 
(3. A.-K.) hatte am 6. bei Ö Bescnyo die ung. 
Nachhut geworfen und, 700 Gefangene machend, 
bis Allirechtsflur verfolgt, wahrend DenibiiisM 
4 Km. entfernt in Marienfeld rastete. Letz- 
terer beschloss den Rückzug nach Csaläd 
und Htttzfeld, daiui, trotz nochmaliger Auf- 
forderuug, die Armee nach Arad zu führen, 
am 8. nach Teme^vär liinter den Csoker- und 
Jagd -Wald. Die U. hatten am 7. »lie BIgrg 
nach S'/s Mon. aufgehoben und vercijiten 
64000 M. nebst lOOlM) M. Landsturm. Obwol 
Haynau am 7. die Nachricht erhielt, dassKlapka 
Anf. Aug. die rerinruiig8triip[ien von Konioni 
zurückgedrängt habt« und die Verbindungen be- 
drohe, (uid er deshalb eine verstärkte Bri^j. nach 
Pest gesandt hatte, setzte er die Verfolgung 
der Hauptarmee zur Verhinderung ilircr Ver- 
einigung mit Gorgey energiech fort. Das 3. 
A.-K. mit der Kav.-Div. rückte über Caaldd 
gegen Temesvär, die Div. Panintine ülier Rillet 
ebendahin, das 4. über Knc-z nach 8z. .Andras, 
das 1. über Ries Sz. Pettr nach Vinga, die 
Brig. Sartori am r. Marosufer über Pecaka 
vor; seine Armee zählte 370<K) M. Bern über- 
nahm am fi. vor Temesvär den Oberbefehl, 
schickte den Landsturm mit dem Belagerungs- 
material nach Arad und schob 45000 M. 
(9000 cernirteu Temesvär) am 9. an den 
Nyarnsdbach vor, um sich den Abmarsdi nach 
Arad zu erkäm]>feiL Dies fülirle am 9. mit- 
tags zur Schlacht von Temesviir, in der 
nach hartnäckigem Reitergefechte beiderseits 
in der Front mehr als 100 Gesch. ein Feuer 
unterhielten und Ilayuau sich auf die Abwehr 
der in semer r. Flanke von Szakalliilza vor- 
gehenden U. beschrankte, bis das 4. A.-K. 
um 4'/« Uhr bei Sz. Andrsis die r. Flanke der 
ü. umfasste, worauf Haynau den Frontal- 
angriff vom I. Fltigf'l vorwärts führte. Bern 
ordnete den Rtickzug nach Lagos au, der 
fluchtartig wurde (Verlust der Verb, ','iju, der 
U. '■(t). Die Verbindung mit der Fstg war 
hergestellt. Das 1. A.-K. stiess beim Marsclic 
über Vinga (9.) gegen Aiud am 9, bei Drei- 
spitz auf Gurgey's 1. A.-K., welches nach 
Arad zurückging, wo Görgey am 9. angelangt 
war. Auf die Nachricht von Bem's Nieder- 
f*! Übertrug die Regierung am 11. Gör- 
di« Diktatur, welcher sofort die Russen 
^~88 seine Armee am 12. nach 



iVilagos marsehiren und die Waifcu strecJcen 
wolle. Rüdiger, am 7. von Debreczin nach- 
' gerückt, hatte am 11. Kis Jenö erreicht; am 
I 13. erfolgte Görgey's WafFenstreckung hei 
I Szöllös ndl. Vikgos (29000 M.). — Schlik 
besetzte am 12. die Stadt Arad, die Fstg 
ergab sich am 17. : Haynau's Verfolgung sticss 
I am 15. auf die U. vor Lugo«, von wo diese,] 
{ lebhaft verfolgt, theils über Karansebes, theils' 
] über den Eisernthor-Pass, theils über Soborsin 
nach Boros Jenö sich zurückzogen. Da jedoch 
I die Verb, in Siebenbürgen gegen W. verfglgten, 
Lüders am 12. die U. unter Stein bei Mühlen- 
bach zur Flucht über D^va zwang, am 15. bis 
D^va nachrückte, wahrea<l Grotenhjelm, nach- 
dem er am 14. Gäl Süddnr bei Kai j an und 
Apahida geworfen hatte, in Klauaenburg ein- 
traf und gegen N. und W. vorging, so streck- 
ten die U. (2HtK.lO M.) am 18. bei Deva, am 
ly. bei Hitszeg, am 20. bei Boros Jenö, am 
25. bei Zsibo die Waffen ; die über Karansebes 
Verfolgten leisteten hei Mehadia noch vom 
21. — 23. Widerstand ; unter ihrem Schutze 
fjüchteten die Revolutionsführer iu die Kleine 
Walachei, die Türkei bot ihnen in Widrlin 
eine Freistätte. — JellatiC, Ende Juli zum 
Vorrücken beordert, kam zu spät, um mit- 
wirken zu können; am 7. Aug. ging er nach 
kuizem Gefechte über Perlisz vor, erreichte 
Temesvär am 15, und scliloss hierauf Peter- 
wardein völlig ein, welches am 7. Sept. mit 
8000 M. kapitiilirte. — Haynau kehrte Ende 
I Aug. nach Pest zurück ; der Rückmarsch der 
I RusBeii daueiie bis zum ü. Nov.; Komorn, 
wo Klapka durch Ausfälle am 25. Juli bei 
!■ Totia, am 30. bei Heteny und Nemes Ors, am 
3. Aug. bei Almas und Puszta Herkal die Ein- 
achtiessn&gstru])peti zurückgeworfen hatte , 
wurde am 20. Aug. durch das 2. A.-K. (2-3000 
M.j erneut eingeschlossen. Am 21. kam ein 
14tÄg. Waffenstillstand zu Stande, wahrend 
dessen sich die Besatzung von der Herstellung 
der Ordnung in TJ. überzeugen konnte; als die 
Übergabe nicht erfolgte, wurde die Blgrg am 
6. Sept. unter Nugent eingcJeitet; am 4. Okt. 
ward Komorn übergeben. — Winterfeldzug in U. 
unter Windischgrätz, Wien 1851; v. Ramming, , 
D. Feldzug in TJ. etc. im Sommer 1849, PestJ 
, 1850; Wiaterfeldzug in Siebenbürgen 184« — 19' 
, V. e. österr. Veteranen (Ob. v. d. Hoydte), desgl. 
Sommerfeldzug 1849, Lpzg 18Gl,"l863; Gör- 
gey, Mein Leben etc. 184849, Lpzg 1852; 
I v. Weiden, Episoden a. m. Leben, Graz 1853; 
I Rüstow, Gesch. d. ung. Insurr.-Krieges 1848 
: bis 1849, Zürich 1801). A. v. H. 

Ungnad, Johann Frhr, Oberfeldbptni. Fer- 

I dinaud'sL, geb. 1193, befehligte das steierische 

Aufgebot bei der Verihcidigung Wien's 1529, 



that aich in den Türkenkrie§rcn bte 1543 her- 
vor, wanderte seines Glaubens wegen Iöö6 
nach Urach aus, war für denselben durch Er- 
richtung einer Druckerei etc. in Tübingen 
thätig und starb m Prag am 27. Des. 1564. 

David, österr. BII., war Rektor der Wit- 
tenberger Universität, kämpfte dann im ö. 
Jahrzehnt des 16. Jbrhdrts gegen die Türken, 
war älnal Botschafter zu Konstantinopcl, von 
1584 bis 1600 Uofkriegsrathspräsidi'Bt and 
starb am 22. Dez. lö<X) zu Kaschau. — Osterr.- 
üng. Wehrztg 1874. W. v. Janko. 

Uniform, gleichmässige Kleidung; speziell 
der nach genauen Vorsdiriften über Bestand- 
theite, Schnitt and Farbe hergestellte Anzug 
der Truiipen. Die U. soll äusserlich die Zu- 
gehörigkeit der Träger zu einem besiimmten 
Heere, einer Waffe, einem Truppentheile er- 
kennbar machen; sie aoU aber auch innerlich 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit unter 
ihnen festigen and zur Hebong des Selbst- 
gefühls und des Standeabewusstseins im guten 
Sinne beitragen. Eine gefällige Ausstattung 
der U. ist mithin erforderlich, Ilauptsache bleibt 
indes ilu-e praktische Brauchbarkeit als Klei- 
dung des Soldaten im Felde. — Vgl. Abzeichen, 
Ausrüstung. — U. hiess speziell der Frack, 
den die Off. der jirenss. Fusstruppen von 
1808—48 als Dien.<>t-, bis 1856 als Gesell- 
schafisrock trugen. Das gleiche Kleidungs- 
stück der Off. der berittenen Truppen hiess 
„Lt'ildork". V. Fr. 

Unrangirte wurde ein Korps genannt, wel- 
ches im 18. JhrLdrt einen Bestandtheil der 
preuss. Fussgarde bildete. In diese wurden 
alle Rekruten, sowie die „auf Avantage die- 
nenden" jungen Leute eingestellt, ^^ie sind 
nicht zu verwechseln mit den „Überkom- 
pletten", welche bestimmten Kompagnien an- 
gehörten. Mit dem J. 1H06 verschwindet die 
Bezeichnung. — v. Reinhard, Gesch. des 1. 
Gardo-Rft« z. F., Potsd. 1868. 13. 

Unsichere Kanfonnisten hiessen in Preuasen 
dicjcuiiren Kautouptbrhtigen (s. Kantonrer- 
fassung), welche sieh absichtlich der Stellung 
entzogen, oltnc sich der FahneuHucht (s. d.) 
schnidig zu inacheu. Der .Ausdruck erlxielt 
sich bis das Dtsche Reichs- IMil.-Gesetz 1874 
ihn durch „U. Heeresprtichtige", die Welir- 
Ordnung v. 187ö (1, 7, Hl, 66, 67) durch „ü. 
Dienstpflichtige" ersetzte. Als solcher soll 
behandelt werden: „wer sich der Gestellung 
l>Q«wUlig entzieht," kann behandelt werden: 
„wer xit derselben in böslicher Absicht oder 
wiederholt unpünktlich erscheinL" U. Dienst- 
pilic'htige vnrljeren das Losungsrecht , werden 
cvcnt «usarrtermiiüich gemustert und sofort 
CingriTtcilL, ilu-e Dienstzeit zfthlt aber erst vom 



und im 7j. Kriege 
Geuif- Chefs FZM. 
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u. Kmdt des neu- 



nächsten auf ihren Eintritt folgenden Rekruten- 
Einstellungstennine au. — Vgl. Stelhmgsäücht» 
linge. W — g — r. 

Unsterbliche {a^äraroi), aus der Armee ge- 
wählte lussgarde (10000 M.) der Perser, die 
stets vollständig erhalten wnrde, daher „Ü". 
Sie waren prachtvoll gekleidet und iTdirten 
in's Feld Frauen, Dienerschaft etc. mit. Ihre 
Speere hatten statt des Schuhes silberne und 
goldene Granatüpfel. — Pauly; Realencyclo- 
pftdied.klass. Altertums, Stultg. 1Ö4U ffi. J.W. 

Unterberger, Leo]>old Frhr, österr. FZM., 
geb. zu Sirengberg in Öatrrch am 12. April 
1734, gest. zu Wien am 4. Feb. 1819, ward 
Fähnrich im Ing.-Kor[i8 
Ober-Lt und Adj. des 
Harsch, trat 1770 als 
und wurde 1786 Obstlt 
errichteten Bombardier-Korp«. 1789 zeichnete 
sich U. besonders vor Belgrad aus (Ob.), be- 
fehligte 1793 als GM. die Art. bei der BIgrg 
von Valenciennes, s. d. (Ther.-Kreuz) , diente 
ebenso ausgezeichnet bei den BIgrgn von Ques- 
noy, Landrecies und Mannheim (FML.). Aus 
seiner Feder stammen zahlreiclie Werke über 
Art. und Geniewesen, auch hinterliess er andere 
wissenschaftliche Manuskripte. — Rittersberg, 
Biographien etc., Prag 1827. W. v. Janko. 

Unterhalt der Heere, der 2. Theil der 
Militär-Dkonomie, deren 1. die Ausrüstung 
(s. d.) bildet, umfasst die Unterbringung 
(s. (Quartier, Lager), die Verpflegung (s. Na- 
turalverpflt'gnng I , Besoldung (s, 6old), fer- 
ner die Krankenpflege (8. d.) und das Invalidcu- 
wesen (s. Invaliden). 13, 

Unteroffizier. Die U.e erscheinen als ein 
scharf abgegrenzter Stand mit Errichtung der 
stehenden Heere. Während sie jedoch früher 
den Soldatenstand in der Reget zu ihrem 
Lebensberufe machten, betraciitet »eit Ein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht und tuich- 
dem durch den Aufschwung, welchen Handel, 
Industrie und die mit diesen Erwerbszweigen 
im Zasammenbange stehenden Gebiete des 
Verkehrslebens nach den napoleon. Kriegen 
genommen habe^, die Leichtigkeit, auf mannig- 
fache andere Weise sein Fortkommen zu tiudcu, 
sich hoch gesteigert hat, ein grosser Theil 
der U.e das Dienen nur noch als ein Mittel, 
den Anspruch auf eine Civtlanstellnng zu er- 
langen (8. Versorgung). Folge luervon ist, 
daas in den meisten Ueereji ein Slangel an 
U.en besteht, dessen Vorhamiensein man samt 
den Vorschlagen zu seiner Abhilfe als 
„U.frage" bezeichnet. — Der U. ist der nichst« 

Vor- ' - !'■• •' welchen) vr 
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dem . ■ *"i der Oleich- 



urti^keit der Äusseren Verhältnisse, wurzelt 
zum grossen Theile die Schwierigkeit seiner 
Stellung, zugleich aber auch der rmfnnsrdes Ein- 
flusses der U.e auf die Soldaten. — Der Beförde- 
rung von ü.en zu Off., wie sie im ausgedehnte- 
sten Masse in Frkrch stattündet, steht vor allem 
die Verschiedenheit der Ani'orderungen ent- 
gegen, welche man an jede der beiden Klassen 
von Vorgesetzten macht. — Die Beförderung 
des U.s gesrliieiit in der Regel durch die Kmdre 
der Rgtr und der diesen gleichstehenden For- 
mationen; in Preusaen ernennt die Feld- 
webel etc. der Garde der Kg. — Die ü.e des 
dtschn Heeres zerfallen in Portep<5e-U.e und 
in ü.e ohne Portepee; zu den ersteren gehören 
Ober- Feuerwerker, Feldwebel, Wchtmstr, 
Vize- Feldwebel, Vize - Wchtmstr, Portepee- 
Fähnriche, reitende Feldjäger, Stabs-Roasärzte,, 
Rossürzte, Unterarzte etc.; zu den letzteren 
Feuerwerker, Sergeanten, U.e im engeren Sinne 
(Obeijäger), Unterrossärzte, Oberlazarethgehil- 
fen (Sergeant), Lazarethgehilfen etc. Die ü.e 
der üsterr.-uag. Armee werden in Kadet- 
Offiziers-Stellvertreter, Feldwebel, ZugsfiiUrer 
(8. Führer), Korporale und diesen letzteren 
drei Klassen gleichstehende ü.e verschiedener 
Benennung getbeilt. — Die Ü.-Benenuuugen der 
meisten übrigen .Armeen, auch der russ., 
sind ganz ähuliche und an und für sich ver- 
ständlich. — Die Rangordnung der U. 
der Marine ist eine entsprechende: in 
Dtschld zählen zu den Portep6e-U.en die 
Deckoffiziere (s. d.) 1. und 2. Klasse, die See- 
kadetten und die Marine- Stabswachtmeister; 
in Ostrnch stehen den Feldwebeln der Ober- 
Bootsiuaun, B. und Uuter-B., dem Zugsführer 
der Bootmannsinaat , dem Korporal der 
Qrtrmstr und der Marsgast gegenüber; die 
Seekadetteu gehörcji zum Seeoftizierkorps. 13. 
Unteroffizlerschule. Die mit der Leichtig- 
keit , hl audercu Siellungen seineu Lebens- 
unterhalt zu gewinnen, zunehtnende Schwierig- 
keit der Ergänzung der Untoff. führte in 
Preussen dazu, junge Leute fiir diesen Be- 
ruf anzuwerben und in den U.n zu Untoü. 
für die Inf. heranzubilden, welche die Ver- 
pflichtiujg überneluucn, für jedes in der ü. 
zugebrachte Jahr 2 J. über vlie gesetz- 
liche Dienstzeit hinaus im stehendi.-n Heere 
zu dienen, jedoch wird der Aufenthalt in der 
U. als Dienstzeit gerechnet. Die Aufziuich- 
mendeu müssen zw. 17 u. 2ll J. alt sein, sie 
heissen „Füsiliere", werden allgemein wissen- 
schaftlich und militärisch ausgebildet und 
vollständig kostenlos unterhalten. Der Kursus 
ist jy., die besten Zöglinge treten als Untoff, 
loa. Die erste ü. wurde 182ü zu Potsdam 
' fheilung" errichtet, als 186«) eine 



zweite Anstalt zu Jülich hinzutrat, wurden 
beide U.n genannt ; jetzt besteheii deren unter 
der „Insjiektion der Inf.-Schulen" ausserdem 
zu Biebrich, Weissenfeis, EttUngen (Baden), 
Marjenwerder, ferner besteht eine sächsische zu 
Marienherg. Im J. 1877 ist eme üntoff. - 
Vorschule zu Weilburg hinzugetreten, Aof- 
nahmealter 15 — Id J. , 2j. Kursus, Haupt- 
uutcrrichtszweck ist Schulbildung, die Zöglinge 
treten in die U.n über. Auch mit der U. in 
Marienburg ist eine üntoff. • Vorschule ver- 
bunden. — In Bayern werden geeignete In- 
dividuen, nachdem sie als Rekruten aus- 
gebildet sind, durch mehrmouatlic}ie Kurse 
auf bei den Truppen eingeriehteteu „Untoff. -As- 
piranten-Schulen'' vorgebildet, — Vgl. Militar- 
Reit-Institut. — Eine U- in obiger Bedeutung 
besitzt auch Belgien zu Löwen; die franz. 
U. zu Avor bei Bourges, deren Verlegung 
nach St Maxent (Dep. Deux Sfevres'i bevor- 
steht, ist eine ^Vnstalt, auf welcher Untoff. zu 
Inf. -Off. vorbereitet werden, wie es auf den 
Brtgadeschulen iu Beziehung auf die Art. 
geschieht. 13. 

Unterrichtsanstalten, nulitärische, findet 
man schon bei den Alten, namentlich waren 
es die Athener, die Thebaner und die Moce- 
donier, welche auf ihren Gymnasien neben den 
körperlichen Übungen die Taktik und, wie 
Xenophou andeutet, auch die Strategie betrie- 
ben, während bei den Römern der theoretische 
Unterricht sich auf gelegentliche Belehrungen 
seitens erfahrener Krieger beschränkt zu haben 
scheint; spiiter legten die Araber Wert auf 
geistige Ausbildung, ohne dass sidi jedoch 
besondere mil. U. nachweisen lassen. Als 
dann zu P^nrte des Mittelalters aus dem Kriegs- 
handwerke eine Kriegskunst sich zu entwickeln 
anting, war es zunächst die Art., welche eigene 
Schulen besass. Anfangs waren es erfahrene 
Artilleristen, welche sich der Aufgabe unter- 
zogen, Schuler auszubilden, denen sie Lehr- 
briefe ausstellten, wodurch sich die Waffe 
zu einer Art Zunft gestaltete; dann folgten 
Staaten iStatutcn der Schule zu Venedig, vgl. 
J. V. II., .\nltg z. Studium d. Kriegsgescliichte, 
2. Aud., II 2Ü1, Darmst. &. Lpzg 1868) und 
Fiirsten mit der Errichtung von .\rtillerie- 
schulen (s. d.J. Bald nachher cutstanden 
Fecht- vind Reitschulen ; mit der Errichtung 
von ^Vnstalten, welche eine geistige, in erster 
Linie für den Oftizierstand bestimmte Erziehung 
geben sollten , ging Dänemark durch die 
Schaffung einer „Rilterakademie" voraus. Aus- 
schliesslicher aber verfolgten diesen Zweck die 
im 18. Jhrhdrt in den meisten Staaten Europa's 
gegründeten Kadettenhäuser, Kriegs- und 
Mil.-.\kademieu, Art.- und Ing.-Schuleu, neben 
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welche« im 19. eine j^rosse Z»lil voq F»c1i- 
(Heit-, Turn-, Schiuss- etc.j Scliulen eruteht, 
die ihre M'irkBanikoit iiides nirhl auf Üfi'. und 
Ofl'.-Aspirant^n allein beschriLnkGn. Innerhalb 
der organischen Körper der Heere hat man 
fast überall Schulen, in velchen Untoff. und 
MunuschiU'ten in den Elementen allgemeiner Bil- 
dung unierrichtet werden. — Eine austiihrliche 
Schilderung der bemerkenswertesten U., wel- 
che im J. 1833 existirten, enthalt v. d. Luhe, 
Mil.-Konv.-Lei., V, Adorf 1836 unter „Militär- 
Schulen der Neueren". 

Hauptsächlichste zur Zeit beste- 
hende U- für das Heer: 1) Landtruppcn: 
In Ägypten: Die Mi!.- Akademie zu Kairo, 
in eine GeüeraJstabs- und eine Kriegsschule 
zerfallend, welche letztere wieder sich in 
eine Inf.-, Kav.-, Art.- u. Ing.- und eine 
Schule fiir Intendanturbeamie gliedert; eine 
Süldatenkluderschule (auch Kinder von Off.); 
ein Kreiwiliigen-Bat, 8(»0 junge Leute von 16 
bis 18 J., meist den höheren Ständen ange- 
hörend, zur Ausbildung für den Soldatenstuud. 
— In Belgien: Rgts-Schulen und besondere 
Korse zur Heranbildung von Untoff., sowie 
von Aspiranten fiir die Ofl.-Schulen; Schule 
der Soldateokinder zur Heranbildung von Inf.- 
Untoff. »Ersatz; Schulen der Soldaten ohne 
Schulbildung, Abendkurse; Regimentsschulen, 
Unteroff.-Kurse in den Rgtrn, Spezial-Unloff.- 
Schule, Mil.-Schule, Kriegsschule, Freiwilligen- 
Schule (Zweck wie bei der vorstellend ge- 
nannten); Schiessschule der Art.; Equitations- 
schule; Pyroteclmische Scliule; die Aufsicht 
fuhrt ein Studicurath. — In Brasilien: Mil.- 
Sclmle (Rio de Janeiro), Inf.- und Kar.-Kurs, 
^annsch&ftsschuleu. — In Bulgarien ist 
eine Vorschule in l'hilippupel und eine Junker- 
schule in Sofia errichtet. — In Dänemark: 
Eine 4klas3ige Off.-Schule is. d.) und Korporal- 
Schulen. — In Dtschld (abgesehen von 
Bayern): Kriegsakademi« (s. d.), Kriegsschulen 
(s. d.), Art. u. Ing.-Schule, Kadetten- Anstalten, 
Untoff.-Schulen(8. d.), Untoff.- Vorschulen, Ober- 
feuerwerker-Schule {». d.), Art.-Schie«s8chule, 
Mil,-Schiess8chuie, Mil.- Reitinstitut (s. d. I 
I ausserdem die Sachs. Mil.-Rcit- Anstalt ), Lehr- 
Bataillon, C'eutral-Tunianstalt (s, d.), mil.- 
cliirurg. Institut und Akademie (,s. MiiitAr- 
Arxtlicbe Hüdungsanstaltcn) , Mil. • Rossarüt- 
Schule, Lehrschmieden (s. d.), Kapitulunten- 
•chulcu und verschiedene Erxiehtingsanst alten 
für Soldateukinder, deren Zweck indes kein 
rdn tnilii&rischcr ist. In Bayern: Kriegs- 
akademie, Art.- a, log.-Schule, Kriegsschule, 
Kadettenkorps, Untoff -Aapirantenschuleu, Mil.- 
Si-hiessschulc , Kiiuiiaiions - .Vustah, Lehr- 
sdunirdr'. Prvu)<^'ti hat eine Oeu.-Inspektion 



de^ Mil.-Erziehungs- und Bildungs-Wesens, wel- 
cher eine Ober-Mil.- Studien -Kommission bei- 
gegeben ist, Bayern eine Inspektion der Mil.- 
Bildungs- Anstalten. — InFrkrch: ficole supe- 
rieure de guerre (PaiHs), Art.- und Genie-Schule 
(Fontainebleaui, Kav.-Schule (Saumur, s. d.), 
Polytechnische Schule, Prjtaueum, ». d., (fiir 
Sühne armer Off. etc.), ^cole speciale miliUdre 
(St Cyr, 8. d.), ^cole de m<?diciue et de phannacie 
(Paris), ^cole d'administration (Viucennes), 
<fcole normale de gy mnastique(Joinville ), Uutoff- 
Scbule im Lager zu Avor (1881 Verlegung nach 
St Maxent^ Dep. Deux Sfevres), Central-Scliiess- 
schule zu Chftlons 8./M., Regional- Schiess- 
schulcn (Lftper zu ChMons 9./M., Ruchard, Val- 
boime, Blidah), Schule der Soldaieukiuder 
(Rambouillet); ausserdem bei den Truppen: 
Ecoles d'artillcrie (zur Heranbildung von Off.), 
^cole centrale de pyrotechnie militaire, öcole r6- 
gimentaire du g^nie, ecoles ri'gimentaires d'inf., 
de cav., d'art, et des ^quipages mil., ecole An 
travaux de campagne (Versailles). — In Grie- 
chenland: Mil.-Schule zur Heranbildnng von 
Off. für alle Waffen und die Marine (Piraeus), 
Untoff.-Schuleu bei den Rgtm. — In Oross- 
britaunien: s. Bd IV, S. 193. — In Italien: 
Kriegsschule (Turin für Gen.-Stb etc. l, Appli- 
kationsschule fiir Art. und Genie (Turin), &lü.- 
Akademie (Turin, für Art. und Genie), Mil.- 
Schule (Modeiia, für Inf. und Kav.), Mil.- 
Kollegien «u Mailand, Florenz, Neapel (Vor- 
schulen für die vorgenatmten Anstalten), Nor- 
mal-Iuf.-Schule (Parma), Normal-Kav. -Schule 
(Pignerol), Unterrichts- Anstallen(repartid'i8iru- 
zionel zur Ausbildung von Untoff, aller Waffen 
und Trup])entheile. — In Japan ist 187a 
eine Mil.-Schule errichteL — In den Ndridu: 
Kriegsschule (Breda, für Gen.-Stb etc.), Mil.- 
Akademie (Breda, Heranbildung zu Off.) nebst 
Applikationsschule, llauptkurse zur Heranbil- 
dung von Untoff. zu Off. (Ulf. zu Kampen, 
Mastricht, Herzogenbusch, Art. zu Uelft, Kav. 
zu Haarlero), Art.-Schiesssdmle zu Zwolle. 
Reginientsschulen.Iustruktionx-BalHilJoii (Kam- 
pen), Art.-InstruktioiiH-Kouip. (Schüidioven). 
Bei dem Bat. Mineure und Sappeurc (Utrecht) 
beiluden sich Schulen zur Ausbildung von 
Fortitikations-Aufsehern und von Mil.-Tele- 
graphisten, beim Qarnison-Luzareth zu Amster- 
dam eine Anstalt zur Ausbildung von Ärzten 
und Apothekern. Es besteht eine Ins|>ektion 
des mil. Unterrichtswesens. — In Norwegen: 
Kriegsschule, Mil.-Huchschulo («. d.). — In 
Ostrrch-Ung. ivgl. Osterr. mil. Ztachrft 
IHÖÖ— «7; Mtthlgn d. Kriegs-Archivs 1878) 

sind alle dr- ''" >••.•■ ' ' •iden Inmi- 

tuiederti. \ listcriuuiS 

unterstellt, t^"— ■•- und 1 Obir- 



üiiterrichtsanstalten 



236 



Unterrichtsanstalte.n 



Realschule, aus welcher letzteren die Zögtiuge 
der Inf., Jag. uiid Kav. in die Mil.- Akademie (s.d.) 
zu Wiener-NeusiaiU , die der Sjieziaiwaffcü in die 
TecLn. Mil.-Akadeinif zu Wieu üticrtreten. Diese 
Anstaltea sollen den Gruuid für eine höhere Bil- 
dung legen, daneben bestehen die den grösse- 
ren Theil des Bedarfes deckenden Kadetten- 
schulen (Vorbereitungsschulen), wovon je eine 
lediglich für Kav., Art., Pion,, Genie bestimmt 
ist. Die Faehbildungsanstalten sind : Kriegs- 
schule, Stabsoff. -Kurse, vgl. Bd IT 212, Kurse 
für Art.- und Genie-Off,, Mil.-Reitlelirerinslitut 
(s. d.), Thierarznei-Institut, Vorbereilungskurs 
für Stabsfiff.-Aspiratiten der Art,, mil. -ärztlicher 
Kurs, Ludovika- Akademie (Honved-Off.). Ferner 
bestehen Ld whr - Oft, - Aspiranten-Schwlen und 
Truppeuachulcn, letztere bezwecken die all- 
gemeine Ausbildung wie die für einzelne Pieost- 
zweige; Tochter- Erzieliimgs- Institute etc. — 
In Rumänien: Vorbereitende >Iil.- Schule 
(Jassy), Kadetten- Schule (Bukarest), Kav.- 
Schule (Bukarest), Kriegs- Akademie (Bukarest), 
Trupprnschulen. — In Russld (ausser den 
der Heranbildung von Untoff. dienenden „Lehr- 
komniandos" der Truppen) Mil.-Vorbereitungs- 
austalteu: Mil. -Gymnasien und Progymnasieu, 
Lehrer-Seminar und einige Eiementarsclmleu; 
Mittlere Mil. -Lehranstalten: KriegsacUuleu 
(Paul- u. Kon.«itantin- und Alexander-Kriegs- 
schule, Niknlaus-Kav.-Scbule ucbat Vorbe- 
reitungsanstalt, Michael-Art.-Sebule, Xikolaus- 
Ing.-Schule, Topographen-Schule (s. d.), Pageu- 
(s. d.)korits, FinuischeH Kadettenkorps), .Itinker- 
schuleu, Mil. -Juristen-Schule, Garde-Bereiter- 
Schulo; Höhere Lehranstalten: Nikolaus- 
Oeneralstabs-, Michael-Art.-, Nücolaos-Ing.-, 
Jlil.-Juriatiaclie, Mediz.-L'hir. Akademie; Spe- 
zial-Uutoff.-Schulen : Tedm. Schule, Pyrotechn. 
Schule, BTlcLsenmacher-Schulen [s. d.), Feld- 
scher-(8. d.)Schulen. — Iif Schweden: Ivriegg- 
und Kriegsbochsf.hule (Stockholm). — In Ser- 
bien: Mil.- Akademie (Belgrad), Ceutral-Kurs 
(Belgrad) und t'utoff.-Scbulen ifür Off., bez. 
Uiitoff. de.s Nationalhecrcs), Lchr-Komp. (Aus- 
bildung von Untoff,), Veteriuürschule, Hand- 
werkerachule (Kragujewat). — In Spanien er- 
folgt die theoretische .\u8bihlung der nicht aus 
den Untoff. hervorgegangenen Ott', in besonderen 
Instituten für Inf. uud Jag. (Toledo), Kav. 
(Valladolid) , Art. (Scgovja), Genie (Guada- 
laxara). — In derTiirkei: Mil.-Schule (nach 
dem Muster von St Cyr), .\rt.- und Ing.-Schule, 
beide zu Konstanlinopel, Armeekorps-Schulen 
und neuerdings eine Kav.-Sclmle. — Während 
die Schweiz permanent bestehender Unter- 
-^chtsanstalten entbehren zu können glaubt, 
leht in deu Ver. Staaten von Amerika 
■demie zu Westpoint (s. d.). 



Marine: In Dt sc hl d: M&r.-Akademie (3 

Coeteu, jeder von Okt, bis Mai) zur Fort- 
bildung der See-Off., Mar.-Schule (fiuion. Ka- 
detiencoetus beliuf Vorbereitung auf die See^j 
kadettenprufuug, dann nach 2j. Ausbildung av 
dem Kadetten-Schulschiffe llmon. Off.-Coetus 
behuf Seeoff. - Berufsprüfung), Maschinisten-, 
Steuermanns- und Torpedoschule (log.-, 2 Ma- 
schinisten-, Maschinistenmaaieu-Klasse, Kurse ä 
22 Wochen), sämtlich zu Kiel; Matrosen- (mit 
Bootsmamis- und Feuerwerkerklasse) und Werft- 
(mit Maschinenapplikanteu-, Meisterraaaten-, 
Meister- imd Ilaudwerkerklasse) Divisious- 
achulen zu Kiel und Wilhelmshaven für Untoff. 
und Mamisc haften; Matrosen -.\rt.-Abthlg8- 
Schule zuFriedrichsort ; Wcrftschiile zuDanzig 
behuf Weiterbildung des Werftitersonals. Als 
V. dienen ausserdem Kadetten-, Seekadettea-, 
Maschinisten-Schulschiffe, Art. -Schiff, Schiffs* 
jungen -Übtuagsschiffe (Bütow, Dtsche Mar., 
n 7, Brlu 1878—79). — In Frkrch: Erole 
navale (181L1 errichtet), an Bord eiues Schiffes 
im Hafen von Brest, behuf Ausbildung zu Off., 
Eintritt mit 14 — 17 J., 2j. theoretischer Kursus, 
nach dessen Beendigung die Zöglinge zur 
ecole d^applieaüou des aspirants de marine 
Behuf einer Ij. Übungsfahrt übertreten; 3 
öcoles de m(5decine navale, 2j. Kuraus (medi- 
zinische Fakultäten zu Brest, Roclicfort und 
Toulon}; i?cole des defenses sous-marines (1869) 
zu Boyardville (lusel Oleron i, 5- bez. 6mon. 
Kursus für Schüler vom Freg.-Kap. bia zum 
Marin; {'tablissement des pu])ille8 de la mar. 
(1862) zu Brest, nimmt Kinder von Seeleuten 
mit deni 7. J. auf, mit dem 13. treten die- 
selben iu die ^cdIo des mousses (Sehift'sjungeu), 
welche indes auch sonstige Zöglinge aufnimmt, 
an Bord im Hafen von Brest (1856), 2- od. 3j. 
Kursus; d<?pöt d'instruction pour les apprentis 
marins (1867), an Bord im Hafen zu Brest; 
ecole d'apjdication de timöncric (Steuermanns-), 
de pilotage (Xootsenschule), d'ajiplication de 
canonage, .rVnstaltcu zur Aus- und Fortbil- 
dung von Untoff. an Bord, die letztere auch 
für Oft'.; ecole d'artillerie zu Lorient (1844), 
de pyrotechaie zu Toulon (1840); t^coles 
«I'enseignement dlementaire des apprentis des 
arsenaux de la mar. ; ecoles de maistrani^e 
(1819) zu Brest, Rochefort, Toulon, Meister-, 
schulen für Mar.-Handwerker ; Ecoles des m^^ 
caniciens (1860) zu Brest und Toulon; ecoles 
^l^mentaires des i^quipages de la flotte (Mann- 
acbaftsschulen) ; cours normal des instituteuraf , 
dlemeutAlres de la flotte (1872) zu Rochefort, 
5mon. Kursus, zur Ausbildung des Lehrer- 
personals für die Mannschaftssrhulen ; eenles 
r^gimentaires de l'inf. et de l'art. de la mar.; 
«Ecoles d'hydrographie, Navigationsachulpu, in 



Unterstützungseskadrons 237 Untersnch. d. Geschützrohre 



vielen Hafenstädten (Delarbre, La mar. tnil., 
Par. 1877). — In Gross britaunten ist im 
J. 1873 in GreenwicL eine Mar.-IIocliscliule 
errichtet, auf welcher in 13 verschiedenen 
I^hrgegenstüLudcn Untemchl an Mar.-Ofl". vom 
^aptain und Commander abwärts, an Inge- 

Tnieure, Maacliinisten, Schififebauer etc. erthcilt 
wird, Midfihipmen besuclien die Srhnle nocli 
nicht. Dieselben müssen «uvor ein Examen 
in der Seemannschaft ablegen, dann als Dat.- 
Lts 3 Mon. auf dem „Art.-Schifl"" unterrichtet 
sein. Die Kurse in Grcenwirh dauern vom 
l. Okt. bis 30. Juni. An Bord erhalten die 
jeren Off. durch besondere „naviil inslruc- 
tors" oder andere bcf&bi^c Off. Unterricht 
(8. Beiheft «. Mar. -Verordnungsblatt, Brln 

.1874). — In Ost rrch-üngarn (sAnillich 

1^ Pols): Mar.- Akademie, l:W Zöglinge, Ein- 
itt mit 13 — 15 J., 4j. Kursus, Austritt fiir 
Jestandene als Seekadetten, Nichtbestaadeae 

^.mla Seeaspiranten ; Schiffsjungenschule (4i.iO), 
Eintritt mit 15 — 17 J., 2j. Kursus, nötigenfalls 
noch 1 J. in der Vorbereituugsschule ; Ma- 
Bchineqjnngeuschule (bÖ), Eintritt mit 14 — 16 
J., 3j. Kursus; Musi^jungenschule, wie die der 
Schiffsjungen organisirt (Junutschek, Wehr- 
macht der ö8terr.-uag. Monarchie, Wien 1873). 
— In Russld:- Mar.-Schule zu Petersburg, 
für Off.- Aspiranten , Eintritt mit 15 — 18 J., 
nebst 2 Vorbcreitungskliisscu für 12 — löjähr., 
-Ij. Kursus; Technische Schule zu Kronstadt, 

13. 
Unteratützungseskadrons nennt das dtsche 

|KRT.-Kxcmr-Rglmt von 187fi solche E^k., 

'welche aus einem der lünteren Treffen dem 
den ersten Angriff führenden Treffen bei- 
gegeben werden. Sie folgen auf \öO Schritt 
mit grossen Zwischenräumen, füllen etwa sich 
bildende Lücken ans, wenden sich gegen 
Abthlgn, welche die eigene Tnippe durch- 
brochen haben, greifen in das Handgemenge 
ein, falls solches eine ungünstige Wendung 
sn nehmen droht and schliessen sich bei 
der Verfolgung dem gesciilossen bleilienden 
Theile an. 12. 

Unterstiitzungstrupp. s. Soutien. L — t. 
Untersuchung der Geschützrohre. — I. Nen 
gefertivti* G. Die V. soll iVstslelleu, ob 

,alle Tlu'ilo des <t.a und seines Verschlusses 
m« V'^f^ohrifi.siuässigem Material, ohne Män- 
f for Innehaltung der Torgeschriebenen 

.\ iij;eu und Gewichte gefertigt sind. 

[«) U. der äusseren Beschaffenheit und 
les Materials. Beim Guss der G. kr»nncn 
lien Galleu (s. d.), Sandstclien und Zinn- 
ie. Sandstellen, ans ß<<8chadigung der 
konformen entstanden, ergeben, na<.hdrro der 
'Band aus ihnen entfernt worden, Grabrn, 



ähnlich den Gallen. Die zu tolerirende Tiefe 
nnd obere Ausdehnung der Gallen und Gru- 
ben richtet sich nach dem Rohrmaterial, 
-Kaliber und ihrer Lage und bestehen hierfür 
besondere Bestimmungen. Während «lieselben 
an der Aussentiäcbc, die Schildzapfen aus- 
genommen, in der Regel unschädlich sind, 
wenn sie nicht mit schwammigen, |)orüsen 
Stellen in der Seele korresjtondiren, können 
sie im gezogenen Tlieile der Seele die Treff- 
fahigkeit, im Litdungsraume die Liderung be- 
einträchtigen und Ausbrennungen hegünstigeji, 
sowie die Haltbarkeit des G.s in Frage stellen. 
Von den Schildxapfeu nach rückwärts dürfen 
sie 1,5 mm. Tiefe, einzeln vorkommend Hl — Ift 
mm. Länge nicht überschreiten, nach der Mün- 
dung zu 2 — 3 mm. Tiefe und bis 20 mm. 
Länge erreichen. Zu ihrer Auffindung dient 
mittelst Hand- oder Stückseelen-CÖstrrch „Ge- 
schützbeleuchtungs-")Bpiegels reflektirtes Son- 
neolicht, auch ein in die Seele eingeführter 
Wachsstock. Ihre Abmessungen werden durch 
Abdrücke in Wachs (aussen) oder erweichter 
Guttapercha mittelst Abdmckstangen ermittelt. 
Galleurisse (s. Gallen), vor oder nacJi dem 
Anschiessen entdeckt, machen Giissstahlrohre 
onbrauchbar. Zinudecken der bronzenen 0., 
Zeichen mangelhafter Homogenität, befördern, 
in der Seele vorkommend, das Ausbrennen und 
dürfen im Laduugsranme nicht tolerirt wer- 
den, b) Die U. der Abmessungen geschieht 
mittelst Geschützaufnahme- Instrumente. 
Zu diesen gehören: der Kalibermassstab 
(s. d.) (Ostrrch „kleine Schubleere") ; der Stan- 
genzirkel löstrrch: „grosse Schubleere"), 
Füsse bis 7(10 mm. lg, «um Messen der Rohr- 
durchmesser; stählerne Massstäbe (Mass- 
stange., Ostrrch: „Geschützlineal'*) zu grösse- 
ren Läiigenmessungen. Die Durchmesser der 
Seele wenlen in beliebigen Punkten derselben 
mit dem Sttickseelenmesser (s. ^itoile mobile) 
gemessen. In Ostrrch dient hierzu 1) das 
„Stern Instrument" (glatte Rohre). Der 
Sternkopf trägt 3 kaliberm&saige unbewegliche 
Stemstifte, ein 4., der „Schlittenstift", ruht 
beweglich auf einem Keile, der durch eine 
Schnbitaxigc vorgerückt, den Schlittenstifs 
Idiiausscbiebt. Das Mass des Vorschiebent 
der Schubstange gibt den gemessenen Seelen- 
durchmesser an. FOr die gezoirenen G. dient 
2) der „Geschütz-Bohrungsmesser", 
ähnlich dem älteren prenss. Stückseelen- 
messer. Der stählerne Schuberkopf wird 
durch 2 kalibermäMige Stifte (Scbuberkopf- 
trägcr) in der Seele centrirt; auf den senk» 
recht zu thmm im Sckuberkopfc 8iixt^nden 
Schuber werxlen 2 kÄlllierT«»*«»" 'fte 

gcschrmil'' ^li«'" '•- 



Untersuch, il. Handfeuerwaffen 



ftitterale (Leitbalken) liegenden Stange wird 
ein Triebrad gedreht, das in die Zähne des 
Schubers einp-eU't und diesen aus seinem Go- 
hänse schiebt. Die ßrösse der Drehung der 
Stange, durch einen Zeiger auf einer graduir- 
ten Scheibe markirt, gibt das Mass des Seelen- 
durchmessers an. Für die schweren Gussstahl- 
geschiitze (vom 24 cm. an) dient der pi-euss. 
Stttckseelenmesser (Etoile moliilei. Die Länge 
des Lndunguraumes wird mit dem Ladiing*- 
raummesser gemessen. Eine Ikantige Stiiage 
trägt vom eine kalibermhssige Scheibe vom 
Durchmesser der Seele in den Zügen, weiche 
sich gegen den Uberpangskonns des Ladnugs- 
raumes legt; auf dem hinteren, mit Maas- 
einthpilung versehenen F^nde der Stange sitzt 
ein zweiarmiger Schieber, der an der Roden- 
fläche anliegeiui, die zu messende Länge 
anzeigt. Zur Hestimmung der hiJclisteu Linie 
(V'isirliuie) auf dem Rohre bei waperecht lie- 
gender Srhildziipfenachse dient die Grad- 
wage (Östrrch: „Senkel-Quadrant"). Ein auf 
2 wal/enfttrmigen Füssen ruhendes Gestell 
trägt parallel zu jenen eine Libelle und seuk- 
recht zu dieser in der Mitte zwisclien beiden 
Füssen, oben ein verschiebbares Diopter und 
einen bt-wegüchen Stift mit Spitze, mittelst 
dessen man deu höchsten Punkt auf dem Rohre 
bezeichnet, wenn die Libelle einspielt. Die 
Züge und Felder werden mittelst der scheiben- 
förmigen Sperrmasse (s. d.) oder Schablo- 
nen (Leeren für Felder und Züge) untersucht, 
die in der Mitte zwischen beiden Leerkanten, 
ihnen parallel, mit einem Strich versehen sind, 
der mitbin in der Seelenachse liegt. Hiernach 
und nach den niif dem Rohre eingestellten 2 
Gradwageu lii.s8t sich durch Einlothung mittelst 
Lothstander untersuchen, oh Rohr- und Seelen- 
achse znsammeufalleu. In Ostrrch dient zur 
ü. der gezogenen Seele ein Drallmesser, 
eine graduirte Scheibe, durch deren Miftel- 
pnnkt eine Stange mit Masseinibeilung sich 
schiebt, deren vorderes Ende eine Leere des 
Seelenquerschnittes trägt. Beim Einschieben 
in die Seele zeigt ein an der Stange sitzender 
Zeiger auf der Scheibe <iic Windung der Züge 
auf die aa der Stange abzulesenden Lftngen- 
masse an. Zu genauerem Messen cylindrischer 
Flühlungen, als der Kalibermassstab zublsst, 
dient das Stichraass, 2 aufeinander liegende, 
mit Masseintheilung versehene kurze Lineale, 
auf deren Enden Stahlspitzen aufgesetzt sind; 
berühren dieselben den HohlcvlindiTnianiel im 
grössten Durclimosser, so werden die Lineale 
durch eine Stellschraube festgesleilt. .\u8ser 
den genannten dieneji noi h Tnsterzirkel, Zirkel 
TOit atiswiirtsgebogenen Spitzen (Zündlochweite 
>. diipjM'ltP Wiiikclhakfn zum Wage- 



reehtlegen der Scliildzapfenachse), biegsames 
stählernes Lineal, Reissnadel etc. zur ü. — 
Für sämtliche Abnie.ssungen der G, aind 
Normalmass und Toleranzen (+) festgesetzt, 
deren Grösse von der Wichtigkeit des betr. 
Rohrtheiles abhängt. Die bei der U. gefun- 
denen Masse etc. werden in Aufnahmetabellcu, 
in denen die durch die U. zu beantwortenden 
Fragen nebst Xormalmassen und Toleranzen 
vorgedrurkt sind, eingetragen; sie dienen allen 
späteren ü.en als Grundlage, deren Ergebnisse 
ihnen in besonderen Tabellen angeheftet wei 
den. — IL U. gebrauchter gezogener <>. 
hat den Zweck, den kriegsbrnuchbaren Zu- 
stand der G. zu überwachen und die Erfah- 
rungen zu erweitern, nach welchen die Kenn- 
zeichen'des Unbrauchbnrwerden» zu beurtheilen 
sind. Sie bezieht sich auf Fest-slellung der 
Länge des Ladungsraumes, Durchmesser der 
Seele, Beschaffenheit der SeeleiiwäBde, des 
Zündloches, Keilloches, Verschlusses, der 
Ytsirvorrichtungen. Schildzapfen und Schild- 
zapfenscheiben (bei Feldgeschützen). Die ge- 
fundenen Masse und Beobachtungen werden 
in Aufnahmelabellen (den genannten ähnlich) 
eingetragen. — lU. Das .\n- (üstrrchi Be-) 
schiessen. In Dtschld wird jedes neu- 
gefertigte G. angeschossen, um diejenigen 
Mängel sichtbar zu machen, die bei der U. 
nicht wahrgenommen werden künncn; die G. 
mit Tolerauzüberschreitung der Seele müssen 
ausserdem auf Trefffiihickeit angeschossen 
werden. In Östrrch werden nur die G. dem 
Beschiessen unterzogen, welche keine Über- 
schreitung der Toleranzen gezeigt haben. In 
Dtschld wird jedes neue tadellose Gussstahl-G. 
mit 0, jedes bronzene mit Kl Schusa der 
grössten Gebraucbsladung und Granaten oder 
Vnllgeschossen, jedes neue oder gehrauchte 
(alte) Rohr mit Mangeln in der Seele mit 
10 Schuss der gnissten Gebrauchsladung und 
Granaten auf 9—1200 m. (21 rm. Mörser 
2(K)t) m.) gegen Airschussscheiben auf Treff- 
Tähigkeit, jeder neue Stahlring, jedes neue 
Zftndlothfutter alter G. mit 5 f Feldgesch. und 
Ringkan. S), jeder neue Verschluss, Lidenings- 
oder Broadwcllring und jode netie Stablpbitte 
mit 3 Srhus«! anges<ho8sen. In Östrrch werden 
fast alle G. mit 5 (die gez. eis. Hiuterlad- 
Mörser mit H, die Küsten-G. mit H Sclmss) und 
steigenden liadungen ( Wurf- und Si-huss- 
putronen) bis zur grössten Gebrauchsladuug 
beschossen. — lldbch f. Art.-Üff., 2. Aufl., 
Brln 1877; Ililbch f. d, k. k. Art., 19. Absch., 
Wien lH7it. 8. 

U. der HandfeuerwafTcn zerfällt in die des 
Laufes mit Verschluss, des Schaftes und der 
Befestigung des Laufes m demselben nebst 



den hierzu gehörenden Theilen; sie geschieht 
fast ausschliesslich mittelst Leeren (s. d.), 
nur in einzelnen Fällen durch direktes Messen. 
Bei der Kleinheit der meisten Gewehrthcile 
und der Bedingung ihrer Vertausrhbarkcit für 
alle Wafl'en sind die Toleranzen meist sehr 
klein, so dass es geboten ist, die Leeren selbst 
häufiger Kontrole über den Fortschritt ihrer 
Ahnntzung /u unterziehen. Hierzu dienen 
Reporteure, Kontrolmuttern etc. Die Spann- 
kraft der Fedenj wird in besonderen Vor- 
richtungen (Federproben) durch Belastung, 
der Verschluss auf leichten un<l sicheren Gatig 
aller Theile geprüft. Von besonderer Wichtig- 
keit ist es, festzustellen, dass der Lauf selbst 
auch durch die Befestigung im Sibafte nicht 
gebogen ist. Noch dieser U. wird jede Hand- 
feuerwaffe auf Trefffahigkcit und Halibarkeit 
der einzelnen Thcilc angeschossen. 8. 

Untersuchungführende Offiziere: nach der 
Preuss. Mil.-Strafgeridiisordnung t. 3. .\pril 
184Ö f§ 23, 81, 210) diejenigen Ö., welche in 
den bei den Regimenfsgericliten vorkommen- 
den, vor die niedere Gerichtsbarkeit gehören- 
den Straffällen der Untoff. und Soldaten 
(„standrechtliche" Untersuchungen) die Stelle 
des Auditeurs vertreten. Die ü.n U. (Suhaltern- 
O, der Truppenl heile) werden vom Gerichts- 
herrn bestellt, bleiben ganz in ilirer dienst- 
lichen Stellung und sind nur wenn sie Justiz- 
gesch&fte zu besorgen haben als kommandirt 
zu betrachten. Sie haben in ihrem Wir- 
kungskreise mit dem Auditeur gleiche Be- 
fugnisse und Prticbten; auch haben die in 
diesem Wirkungskrei.se vor besetztem Gerichte 
von ihnen aiifgenommenen Verhandltingen die 
Beweiskraft gerichtlicher Urkunden. Die von 
ihnen abgefassten Krketmtuisse werden nebst 
den Akten vierteljahrig von dem Auditeur, zu 
dessen Ressort der Truppentheil gehört, revi- 
dirt. — Regulativ v. 2L Jan. 1812. K. 

Ural, Gebirge, zwischen dem Europäischen 
und dem Asiatischen Russland, reicht von 
der Waigatz-Strasse bis zu den Quellen der 
Kniba, c. 3öU M. lg, zwischen seinem Südende 
und dem Kaspischeu Meere bleibt ein Thor, 
fi<l M. br., durch wt'hlics die Stepjien des 
sdl, Europ. Russland mit denen Mittelusien's 
in Verbindung stehen. Man thoilt den U. In 
3 Abschnitte: 1) den Wüsten U. im N., wenig 
bfkanni, bis zu den Quellen der IVtschora 
reichend, Gipfel bis 4(XK)', an srincra F'nsse 
MorAsff, mit Tannenwald und Torfmooren, 
sehr unzu(;ilnglich ; 2) «len Mittirren l'., bis 
etwa zum iV)*, Knmmhuhe c. KM KT, von 
Strassen und der Bahn Perm — Jekaterinen- 
burg iU)iTS( hritten, reich an Eisen, Kiii»fpr, 
Platin, Silbi-r, Edelsteinen ; 8) den Waldreichen 



ü. im S., drei durch ziemlich breite Thälep 
getrennte Parallelketten, welche, anfangs re- 
heblich höher als der Mittlere U., in ein 
Hügelland übergehen. — U., Fluss, ent- 
springt im s<il. Abschnitte des Ü.-Geb., tiiesat 
bis Orsk nach S., durchbricht von da bis 
Orenburg das Geb. in einem wstl. gerichteten 
Querthale, wendet sich hei ü.sk nach S. und 
mündet in das Easpische Meer; 284 M. Ig, 
wenig schiflbar. Sz. 

Urban, Karl Frhr, österr. FMlj., geb. zu 
Krakau 1802, selbstentleibt 1. Jan. 1877 zu 
Olmütz, der erste Off,, der 1848 in Sieben- 
bürgen der Revolution entgegentrat; als Kmdt 
des 2. Grenz-Rgts bestand er am 31. Okt 
das Gefecht von Szent Ivdn gegen 12000 Szek- 
1er, am 13. Xov. wider 4fache ITbermacht 
das von Szamos-Üjvin, eroberte De^s, voll- 
führte am fi. Feh. 1849 den {rlanzenden Über- 
fall auf Moroscheny (Ther.-Kreuz), schlug am 
18. Feb. den Feind bei Bayersilorf etc.. Im 
Sommerfeldzuge war ü. Avantgarde-Kmdt des 
fusB. Gen. Grotcnhjelm, nahm Elausenburg, 
Gyalu, SzirvAsir und Banify - Hünyad. Als 
FML. befehligte er 1859 in Italien eine mobile 
Div,, mit der er das Vordringen der Garibal- 
diner am r. österr. Flügel hindern sollte. 
U, hatte Garibaldi bei Varese schon um- 
schlossen, als die Niederlage bei Magenta ihn 
zum Rückzüge zwang ; unter blutigen Ge- 
fechten gelangte er an den Mincio. Nach 
Solferino wor er einige Zeit lang Kmdt von 
Verona, später trat er in den Ruhestand: 
seit 1815 Soldat, hatte er als Hptm. die 
Affaire von Novara (8. April 1821) mit- 
gemacht. — Hirtenfeld, Mil. Mar.-Ther. -Orden, 
Wien 1857. W. v. Janko. 

Urblno, Parciotto von, ital. Krie^sbaumeister 
(Citadelle von Turin \ uing mit Hzg Alba 
1667 nach den Ndrldn, erhaute die Citadelle 
von Antwequ'n und wurde, als er 1572 mil 
dem Bau eines Forts in Vliessingen beschäf- 
tigt war, von der wütenden Bürgerschaft 
aufgchftngt. — . r. Zastrow, Gesch. d. bestind. 
Befestigung, 3. Aufl., Lpzg 18.">4. 13. 

Uriadnik, Untoff. der Kasaken (s. d.). 13. 

Urquiza, Don Jnsto Jose de, argenliniecher 
Gen., geb. 18« lO in Entre Bios, ursprünglich 
Gaucho (s. d ). Tapfer, nicksichtslos und kein 
Mittel zum Emporkommen verschmähend, wiirde 
er in den K&ro]tfen seiner Heimat Gen. und Gouv. 
der Provinz. Zerwiirfnisse mit dem Diktator 
Rosas (s. d.l führten ihn 18.M zum Bimde 
mit Brasilien. Im Juni rückte er mit Vatinnnl- 
gardon aus Entre Rios und i in 

Uruguay ein, ging nach 
Oribe't und der Besetcui 
i8. Okt.) auf da« r. Ufa 



Rosas am 3. Feb. 18ö2 bei Monte Cazeros 
und nahm Buenos Ayres. Am 10. feb. ward er 
provisorisch, am 20. Nov. tlelinitiv Direktor der 
Konfüderafioü, iu der Buenos Ayres zu er- 
baltcn ihm jedocli mislang. Kämpfe mit 
Bartolomeo Mitre; 23. Okt. iao9 Sieg bei 
Cepada; 17. Sept. 18fil Niederlage bei Pavon. 
Nach vVhlanf seiner Amtszeit 18ß<) wurde er 
Oberbefehlshaber der Armee, legte 18H2 diese 
Stelle nieder, als Mitre Präsident wurde und 
zog sich nach Entre Rios zurück, blieb aber, 
durch Vermögen und Einflnss auf die Gauchos 
militürisrh und politisch wichtig, Führer der 
Föderalisten und Anstifter fortdauernder Un- 
ruhen. So muaste 1865 die Tripel-AUianz 
(s. Paraguay) förmlich mit ihm unterhandeln, 
um »ich die Prov. Entre Rios und Corrientes 
zu sichern. Auch mit Lopez (s. d.) in Ver- 
bindung, spielte er eine zweifelhafte Rolle, wollte 
ein Knido bei den Verbündeten annehmen und 
fomiirte eine Avantgarde aus Gauchos. I)» 
er sich aber nicht genügend anerkannt sab, 
lief diese Truppe, jedenfalls nicht gegen seinen 
Willen, noch vor dem Kampfe auseüiandor. 
Am 12. April 1870 wurde er von seinem 
Schwiegersöhne Lopez Jordao bei einem 
Pronunciamento ermordet. v. Fr. 

UrslJngen, Werner Ilzg v., stammte aus einer 
nach ihrer Besitzung ü. (Uerslingen, Irslingen) 
im württembg. Oberamt Rottweil genannten 
Familie, welche unter den Ilohenstaufen Ilzge 
von Spoleto geworden waren, und gehörte zu 
den Condottiere, welche im 14. Jlirhdrt an- 
fingen, eine Landplage Ilalicn'a zu sein. Er 
trat 1339 an die Spitze der „Grossen Ge- 
nossenschaft", führte bis 1351 ein rilube- 
risches Söldnerleben, ba!d einem Fürsten oder 
einer Stadt dienend, bald auf eigene Hand 
Krieg führend, und starb 1354 in seiner Hei- 
mat. — Bronner, Gesch. Hzg W. v. U., Aarau 



1828; Register der Herren v. ü. bei „Stalin, 
Wiirttcmbg. Gesch.", II, Stuttg. 1841—70. 13. 

Urtheil (Erkenntnis): derjenige Ausspruch 
eines erkennenden Gerichtshofes, durch wel- 
chen ein Rechtsstreit entschieden oder eine 
Strafsache erledigt wird. Man unterscheidet 
hienmch Civil-U.e und Straf-Ü.e Im Gegen- 
satze zu den U.en stehen diejenigen Ver- 
fügungen, welche im Laufe eines Prozesses 
von einem Gerichte oder einem einzelnen rich- 
terlidien Beamten erlassen werden: „prozess- 
leitende Verfügungen". Gegen die letzteren 
ist nur die Beschwerde, gegen U.e dagegen 
ein Rechtsmittel gestattet, welches von der 
höheren Listanz zu erledigen ist and nach den 
gesetzlichen Voi-schriftcn als das Rechtsmittel 
der Berufung oder der Revision oder der 
Nichtigkeitsbeschwerde sich gestalten kann. 
•| Ist die gesetzliche Frist zur Einlegung des 
Rechtsmittels verstrichen, ohne dass ein solches 
eingelegt worden, so wird das U. rechtskräftig 
und ohne Weiteres vollstreckbar. Gegen 
rechtskräftige U.e ist nur in Ausnahmefälle 
das Rechtsmittel der Restitution (Wieder- 
einsetzung in den vorigen Stand) zulässig. K. 

Uskoken, zu Anf. des 16. Jhrhdrts aas 
türk. Gebiete vertriebene Griechen und JlljTier, 
denen in den kroatischen Grenzgobirgeii und 
im Littorale Wohnsitze eingeräunit wurden, 
wegen ihrer Räubereien zu Land und zur See 
weithin gefürchtet (s. Militärgrenzc). M. T. 

Utrecht, llptstdt der ndrUl Prov. U., am 
Krummen Rhein, 67(XK1 E., wird einen Stütz- 
punkt der neuen Wasserlinie (a. Niederlande) 
bilden, indem hier einige Werke angelegt 
werden. — Am 23. Jan. 1573 Union von U., 
womit der Befreiungskampf der Ndrldc be- 
gann; 11. April 1713 Friede, welcher den 
Span. Erbfolgekrieg ausser mit Östrrch und 
dem Reiche beendete. Sz. 






flillant, J«aii Baptist« Plii- 
liticrt, Marsch, v. Frkrcli, 
Rcb. stu Dyon ara 6. l)ez. 
1790, trat, auf der Poly- 
tcchn. Schule ujid in Metz 
vorgebildet , als Lt in das 
enic-Korps, focLt 1812 in 
Russld, wurde bei Kulm 
gcfnuj^eu, nahm an dem FelJzuge von 1R15 in 
(icu Ndrldn, an der Erülit-ning von Al^if-r, an 
der Ex}>edition gegen Holland und in liervor- 
rageadeiu Masse an der Befestigung' von Paris 
(r. Scincufer) theil, leitete 1.S49 den Ingenieur- 
angrifr auf Rom (schrieb „Si^ge de Rome", Par. 
1861), war von 1854 bis 1B59 Kriegsminialer, 
1869 migor-g^n. der Armee in Italien und später 
Kmdt der Okkupationsannee daselbst, ward 
dann Minister des kais. Uauses, im Okt. 1870 
aber aus Frkrch ausgewiesen. Er starb am 4. 
Jimi 1872 zn Paris. — Moniteur de l'ann<'e, 
Nr. 33, 1872. 13. 

Valbonne, Lager ron, Dach einem Meier- 
hofe gl. N. im franx. Dop. Ain benannt, wstl. 
von Lyon, am Einänss des Ain in die Rheine, in 
einer nicht sehr gesunden Niederung sdl. der 
Hahn Lyon — Amerieu, mit Bahnhof ruischen 
den Stationen Montluel und Meximieox. L. 
Valdez. — 1) Cajetano, span. .\dm., geb. 
1770 in Asturien, zeiclinete sich bei Kap St Vin- 
«cnt (14. Feb. 1797) als Kmdt eines Linien- 
si-bifTi^ aus, befohligte bei Trafalgar (21. Okt. 
18(101 den Neptun, «ind führte den Rest der 
Flott« nach Cadi/. 1808 Vize-Adra., sollte er 
eine Motte nach Toulon fuhren, ging, sie Sp»- 
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nien ru erhalten, nach Minorca, schloss sich 
dem Aufstände an, machte diH BIgrg von 
Saragossa mit, übernahm cinKmdo in Asturien, 
erhielt dann den Befehl Qber dos Geschwader 
bei Cadiz und wurde Gouv. dieser Stadt. 1814 
nadi Alicante verwiesen, blieb er hier bis zur 
Revolution von 1820, war kurze Zeit Kriegs- 
minister, ging 182.S mit dem Kge nach Sevilla, 
trat in die Regentsrhaft, vertheidigte Cadiz, 
dfichtete als die Übergabe nötig wurde, kehrte 
nach Ferdinand's Tode (1834) zurück und starb 
im Feb. slb. J. zu San Fernando bei Cadiz. — 
v. d. Luhe, Mil. Konv.-Lex., VUI, Adorf 1841 i 
Miraflores, Apuntes hist.-crit., Lond. 18vJ4. — 
2)Geronimo, span. Gen., schlug als Unter- 
führer La Sema's in Peru am 23. Jan. 1823 die 
Patrioten bei Torata, niarschirte dann (57 Tage 
je 7 Leguas) gegen <lie Patrioten in Ober-Peru, 
wurde von Santa Cruz am 26. Aug. bei Pomata 
geschlagen, rückte mit La Scma vereint nach 
Scpulta (M Leg. b 8 T.), trieb die Patrioten 
vor sich her und vernichtete am 18. Sept. ihre 
Reiterei. Im Aug. 1824 von La Senia zuriuk- 
bcrufen, zersprengte er am 3. Dez. di»« Arriere- 
garde des Gen. Sucre im Thale von C-orta 
guyco. Bei Ayacucho (9. Dez.) sollte er den 
Patrioten in die 1. Flanke fallen; warf anfangs 
3 columb. Bat., ward aber von ihrer Reiterei 
unter Miller, unterstiitzi von einer luf.-Div., 
sttrückgetriebrn und in die Kapitulation vuu 
Ayacucho oingcschloKscn. 1832 kommandirte 
V. in Navarra gcgi:n ZumaJa Carregn* '"*•*• 
Uuesa) ohne grossen Erfolg und »■ 
Oeu.-Kap, nach Altcastilien ven 



dienten seinp Anschanungen seinen Nachfolgern 
zur Richtsciutur. 1833 Gouv. in Cartagena, 
sprach er sich fiir die Cortes »üb, erhielt das 
Enido der Nordarmee, schlug die Carlisten bei 
Dnrango und Kcliarri Aranaz und zog in 
Pamplona ein. 1834 G('n.-K(ip. von Navarra, 
entsetjrte er Elisondo, legte al»er wegen Un- 
gehorsams seiner ünterhefehlshaber den Be- 
fehl nieder. Am 17. Feb. I8;i5 Kriegsminiater, 
entfaltete er grosse Thütigkeit; auf »uineu An- 
trieb bat die Regierung Fikrch und Engld um 
Unterstützung (Fremdenlegiouen) , er seihst 
führte die Nordarmee gt'gen Zumala Curreguy. 
Von diesem in die Ame/coas-Berge gelockt, 
vermochte er seine Massen nicht zu entwickeln, 
muBste sie auf das Plateau führen, wo sie unter 
der Witterung furrhtbar litten, scblug sich am 
22. April nach Estella durch, verlor das Ver- 
trauen der Armee und ging auf das r. Ebrtt- 
ufer. Als Zumala Carreguy gegen Villafninca 
zog, wollte V. es entsetzen, aber sein Uuter- 
führer Espartero wurde geschlugen, Villafranca 
und Vergara fielen, V. ging nach Miranda del 
Ebro zurück. Auch sein Entsatzversuch Bil- 
bao'» scheiterte; am 24. Juni 183.5 abberufen, 
zog er sich nach Valencia zurück. Dif Be- 
llieiügimg am Aufstande zu Guusten der Kon- 
stitution von 1812 (183H) lehnte er ab, kom- 
maudirte 1839 mit Lesane in Catalnnieu und 
war im Begriff einen Vertrag mit den Carlisten 
zu schliesseu, als er abberufen wurde. Sein 
späteres Schicksal ist nicht bekannt. — Ro- 
ding, Freiheitskampf in S. - Amerika , Hmhg 
1830; Bauiiigarten, Gesch. Spanien's z. Zt d. 
franz. Revol., Urin 1861. — rt. 

Valee, Silvain (Charles, Gf, franz. Marsch., 
geb. am 17. l>ez. 1773 zu Brieune-le-Chfiteau 
(Aube), in der Mil.-Sthule von Brienue und 
in der Art. -Schule von Chaioiis gebildet, that 
sich als Art. -Off. in den Kriegen iJer Republik 
und in dem von 18<ifi/7 hervor und wurde 1808 
nach Spanien gesandt. Er organisirte hier 
den Belagerungspark fftr Saragossa, dirigirte 
nach Ehinahme dieser Stadt als Brig.-Gen. 
unter Suchet dir* Blgrgn von Lerida, Tortoaa, 
Mcquincnza, Miirvictlro und Tarragoua, nötigte 
Valencia zur Übergabe, zeichnete sich bei 
Castelia (1813) aus und brachte 1814 sein 
ganzes Art.-Material aus Spanien zurück. Von 
1815 — 28 leistete er im Arl.-Komite grosse 
Dienste durch Einführung des ,,Sy.stems V.," 
welches die Kaliher 8- und läflferlurdie Feld- 
Art., 12-, lt>- und 24S'er für den iVngriff und die 
Vertheidigung fester Plätze, die Einheit der 
Laffetirung und des Rftdsy.stems, ein besseres 
Manövriren und die Vertauschung des be- 
aondcren Art. -Trains «egen den Batterie- 
uhrte. 1830 zur Disposition ge- 



stpllt, trat er 1834 wieder ein und erhielt 1837 
das Kmdo der Art. bei der Expedition gegen 
Constantine. Nach Danreraont'e Fall über- 
nahm er den Oberbefehl und führte die Ein- 
nahme zu Ende, ward Gen.-Gonv. von Algier, 
pazifizirte die Provinz CouEtautine, besetzte 
Milah, Stora and Dschidschelli und marschirte 
zur Einschüchterung der Stämme (Okt. 18.39) 
von Setif durch das Eiserne Thor nach Algier. 
Im April 1840 warf er Abd-el-Kader über den 
Atlas zurück, besetzte Medeah, benutzte jedoch 
die Verhaltnisse nicht, um Abd-el-Kader einen 
entscheideuden Schlag beizubringen, machte 
im Juni eine 2. Expedition gegen Milianah und 
besetzte es. Diese Züge kosteten die Franz. 
viele Leute ohne gründlichen Erfolg zu geben, 
weshalb V. Ende 1840 abberufen, 1841 pen- 
siotiirl wurde. Er war noch eine Zeitlang 
Präsident der Komniissinn fiir die Armirung 
von Paris und starb dort am 16. Aug. 1846. 
— Nouv. Biogr. g<?n., XLV, Par. 18HG-, Heim, 
Gesch. d. Kriege i. Algier, Kgsbg 1861. — rt. 

Valencia d'Alcantara, span. Stadt, Prov. 
h'streniadura, sdl. vom Tajo, z. Zt des Spa- 
nischen Erbfolgelfrieges (s. d.) fester Platz, 
1705 durch Alfonso de Mariga gegen IbQOO 
Engldr und Holländer unter Fagel hartniXckig 
vertheidigt. — SOrgel, Gesch. d. Kriege d. 18. 
Jhrhdrts, Altbg &■ Leipzig 1793—98. Ldm. 

Valence, Cynis Marie Alexandre, Graf, franz. 
Gen., geb. am 20. Aug. 1757 zu Agen, trat 
in die Art., in welcher er durch Hofgunst 
rasch aufstieg, ergriff die Partie der Revolu- 
tion, focht 1792 gegen die Preussen, dann an 
der Spitze der Ardennen-Armee gegen die 
Österr. und 1793 in Belgien, ging mit Dumou- 
riez zum Feinde über, kehrte 1799 nach Frkrch 
Kuriick, konimandirte 18t)8 in Spanien und 
1812 in llussld Divisionen, war 1814 und 1815 
bei den V^erh.indhuiKcn mit den Verbündeten 
tbätig und starb zu Paris am 4. Feb. 1822. — 
Nouv. biogr. gc'n., XLV, Par. 1866. 13. 

Valencia (Kgrch), span. Landschaft am Mittel- 
meere, 418 Q.-M., i,5 Mill. E., besteht aus einer 
sehrfnichtbaren8chmalenKüstenebene(Huerta) 
und terrassenförmigen vom Guadalaviar und 
vom Xucar durchbrochenen Eandgebirgen, 
welche dieselbe von dem Hochplateau im In- 
nern trennen. — llptstdt V. Jim r. Guadalaviar- 
ufer, 1 M. obhlh der Mündung, und an der 
Küstenbahii, 153 (XX) E,, Uuiversitiit, Handel 
und P'abriken; der Hafen Villa nueva del 
Grao taugt nicltt viel; Fstg. — Im Dez. 1811 
drängte Gen, Suchet e. 2.TtX)0 Sjianier unter 
Blake nach V. hinein und zwang sie am II. 
Jan. 1812, nachdem ein Durchscblagungsver- 
Buch misgltickt war, znr Kapitulation. Sz. 



Valenclennes, franz. .Stadt, Dep. Nord, an 
der oberea Scheide, 26000 E., Eisenbahnen 
nach Mona, Cond^, Lille, Bouchain und llirson; 
Fabriken, wichtige Fstg gegen Belgien : baslio- 
nirte Enoeinte, Citadelle, Auesenwerkc. — 
Juni 1656 von den l'raiu. unter La Ferld und 
Turerme belagert, 17. Juli slb. J. von den 
äpaoiem unter D. Juan d'Austria entsetzt 
(t. LoBsaa, Ideale der Kriegfühning, II, 2, 
Brln 1836); 28. Jnli 1793 von den Verb, unter 
Pr. Coburg nach 6wi>ch. BIgrg (v. Unterberger, 
Tagebuch d. Blgrg etc., Wien 1815; Texier de la 
Pommerayc, Relation etc. de 1793, Douai I83i^) ; 
24. Aug. 17i>4 nach 4tag. Eiuschliessung von 
den Franz. durch Kapitulation genommen. — 
StitHenart, Topographie hist. de V., V. 1846. 

Sz. 

Valens» rem. Kaiser, 364—378 n. Gh., Mit- 
regent seines Bruder» Valentinian L (s. d.). 
Ilim war der Osten des Reiches zugetheilt, er 
besiegt .%6 seinen Gegenkaiser Procopius, 
führt Krieg gegen die Westgoten unt«r Atha- 
narich und gegen die Perser unter Sapor und 
vergleicht sich mit Beiden. 376 nimmt er die 
vor den Iluiuien fliulieudcn Goten in Niedejr- 
mösien auf; als sie sich gegen seine harten 
Beamten empüren, zieht er aus Asien gegen 
sie, vird bei Adrianopcl besiegt nnd getödtet. 
V. verfolgte als Arianer mit Grausamkeit die 
Anhänger des athanasianischen Glaubens. — 
Zoaim.; Aminian, 25 — ^31; V'ict., Epit.; Asch- 
bach, Gesch. d. W.-Goten, Frkft 1827. — cc— 

ValeBtini, Georg Wilhelm Frhr, preuss. GL., 
am 21. Aug. 1775 geb., im Kadettenkorps er- 
logen, machte als Jag.-Oflf. die Rheinfeldzüge 
mit, schrieb, zurückgekehrt, eine „Abbdlg üb. 
d. kleinen Krieg", nahm als Gen.'Stab8-Off. 
am Kriege von 1806/7 theil, trat in usterr. 
Dienste, focht 1H09 mit, dann 1810 unter russ. 
Fahnen gegen die Türken und wurde, 1811 
nach Preussea zurückgekclirt, 1813 zunächst 
Ober-Qrtrmstr bei York, trat ira Spätherbst zum 
Bulow'schen Korps üb^r, mit welchem er den 
Füldzug in den Ndrldn mitmachte, kehrte in 
Frkrch zu York zurück und fungirte 1815 
wieder bei Bülow. 1828 uum Gen.-Inspektour 
des Mil. - Erziehungs- u. Bildungswesens er- 
nannt, starb er am 6. .\ug. 1834 zu Berlin. 
Die von ihm mitgemachtifu Feld^iige tjaben 
ihm zu nachstehenden gestiiichllicheu Schriften 
Aiu-egung: Erinnerungen e. alten prons». Off. 
aus den J. 1792—94, Glogau & Lpzg 1833, 
D. Gefecht b. Saalfeld, OenaanieD i,nuuuym). 
Versuch e. Gesch. d. Feldiug«« r. 1809 au der 
Donau, 2. (rerand.) AuiL, Bt>In 1818. Ferner 
schrieb «r: „D. Lehre t. Krieu'""' c> VnH 
1S33, cnthilt im 2. Thcilr dir 
Holld u. Frkrch 1813—14, im :*. u»ii 



krieg (mehrere Ausgaben). — Mil.-Wchbl. 1834, 
Nr. 949. 13. 

Valentinian, röm. Kaiser. — V. I., 364 bis 
375 n. Gh., vom Heere gewählt, Bruder des 
Valens (s. d.), regierte von Mailand aus die 
wBt!. Reichshälfte, kräftig, laj)f<r, geschickter 
Feldherr. Er besiegt 368 die A'lemannen, 
sichert die Rhein- imd Donau-Grenzen durch 
Befestigungen, sein Feldherr Tbeodosius (Va- 
ter des Kaisers gl. N.) besiegt in Britannien 
die Picten und Scoten, in Afrika den Aufstand 
eines Maurenft'u-sten. Im Kriege gegen die 
\ Quaden stirbt V. unweit Komorn. — Ammian, 
25 — 31. — V. II., sein Sohn, 375 neben Qratian 
Augustus des Occidents, durch Kaiser Theo- 
dosius I. geschützt, 392 von seinem magister mi- 
litum, Arbogastes, getödtet. — Amm.; Zosim. 

— V. III., Sohn des Constantius, 425 Kaiser 
des Westen. Statt seiner regierte seine Mutter 
Placidia bis 4öO, dann Eunuchen. Er verliert 
Afrika an die Vandalen, wird von Attila (s- d.) 
bedrängt, ermordet den Aetius (s. d.), wird 466 
von Petronius Maximus getödtet. — Olympiod.; 
Zosim. ; Jnrnandes. — cc — 

Valerian, röm. Kaiser, 253 — 26(> n. Ch., 
durch die gallischen Legionen auf den Thron 
gehoben. Geschickter Feldherr und das Beste 
wollend, vermag er nicht der Verwirrung zu 
steuern. Sein Sohn GalUenus besiegt die bis 
Mailand vorgedrungenen Alemannen, des V. 
Feldlierr AureUanus bekämpft die Franken in 
Gallien \uid Hispanien. Im 0. dringt der 
I Perserkunig Sapor nach Syrien vor, am Rhein 
, machen die Deutschen, an der Donau Scythen, 
Goten etc. pliüidernde Einfälle. Gegen Sapor 
nimmt V. 257 Autiochia wieder, wird dann 
aber geschlagen und in Penüen gefangen ge- 
halten. — Zosim.; Zon.; Eutrop, ; Oros.; 
Trebell. Poll., V; Vict. Caes. — Oegeu Gallio- 
nus erheben sich fast überall die Truppen und 
rufen ihre Feldherren zu Kaisern aus („30 
Tyrannen"). — c« — 

Valeriaa, römische Patrizier. — Puhlius 
V. P u b 1 i c 1 a , 509 v. Cb, Konsul , bekannt 
durch seine Gesetze liege« Yaleriae), welche 
die Freiheit und Macht des Volkes begründeten; 
stirbt 503. — Manius V. Volcsus, 494 Dik- 
tator, vermittelt zwischen Patriziern und Ple- 
bejern nach der Letzteren Auszuge auf den 
Heiligen Berg. — Luc. V. Potitus Publi- 
col a, besiegt mit seinem Mitkontnil M. Horatins 
Barbatus 449 die Acquer, Volsker lyid Sabiner. 

— Marcus V. Corvus Maximus zeichnet 
sich 349 gegen die Gallier aus, besiegt 346 
die Antiateu uml Volsker bri Satricum, 343 
nm Ut'inc ri:iiiriiH iiml bfi Sut'Mula die Sam- 

12 Diktator, tinter- 
dci Legionen zu Capua, 
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besiegt 301, abermals Diktator, die Marser 
and Etrusker, stirbt 100 J. alt. — Liv.; Diod. 
— Manius V. Maximus zwingt (1. Pun. 
Krieg) 263 als Konsul den Kß Hiero Ü. v. Sy- 
rakus zum Frieden und besetzt Mcssaua. — 
Marcus V. Laevinus nötigt (2. Fun. Krieg) 
Kg Pliilipp V. Macedonien zur Aufliebung der 
Belagerung von Apollcnia und zum Rückzüge 
in »ein Reich, und beendet 210 durch Ein- 
nahme von Agrigent die Eroberungen in Si- 
cilien. — cc — 

Valladolid, span. Stadt in Alt - Castilien, 
Hauptort, der Prov. gl. N. , am 1. Piauerga- 
ufer, am Kanal von Castilien und an der Nord- 
bahn; 45000 E.; Handel, Fabriken, Univer- 
sität, Off.'Schule für Kav.; Fstg. Sz. 

Valle, Baitista della, schrieb ein 1524 zu 
Venedig erschienenes Werk „Libro apperti- 
nente a capitano per ritenere e fortificare una 
cittö. con bastioni" etc., welches vorzugsweise 
die fortifikatorische, dann aber auch andere 
Seiten des Kriegswesens behandelt. — J. v. H., 
Aultgz. Stud. d. Krgsgesch., 2. Tbl., S. 155. i:i 

Valii^re, Jean Fiebert de, franz. Marsch., 
geb. 1667, nalun seit 1H85 an den Kriegen 
Ludwig's XIV. theil. 1713 war er Chef der 
Art. vor Le Quesnoy, 1719 wurde er Gen.- 
Art.-Direktor. Beauftragt mit der Reorgani- 
sation der Art., schuf er auf allen Gebieten 
der Waffe Bedeutendes und stelJf e das „V.sche 
Geschützsystem" auf. Dasselbe bestand in 
einer Vereinfachung der Kaliber, verbunden 
mit einer gleicbmässigen Konstrnktioii der 
Rohre, welche eine grössere Länge als bisher 
erhielten. Das System bestand aus 24-, 16-, 
12-, 8- und 4j?eru, sowie aus 8- und 12zölli- 
gen Mörsern; es wurde 1732 in Frkrch ein- 
geführt; V. starb 175t>. — Sein Sohn Jo- 
sephe Florent, geb. 1717, üb prn ahm 1755 
die Stellung seines Vaters und wurde Kriegs- 
minister. .\ls solcher leistete er gegen die 
Einfuhnujg des Gribeauvaä'achen (s.d.) Systems 
Widerstand und setzte 1772 durch, dass jenes 
wieder verdrängt wurde. V. starb 177<). tl. M. 

Vallt, span. Stadt in Cntalonien, 125(KI E., 
an der Strasse Tarragona — Lerida, bei wel- 
cher am 25. Feh. 18ü9 die Franz. von den 
Spaniern geschlagen wurden Der Führer 
der Letzteren, lieding, wurde tödlich verwiui- 
det; Ferdinand VII. stiftete zum .\ndenken 
ein Elu'cnzeichen «„V.-Kj'Cuä"). 13. 

Valmy, frunz. Dorf, Dep. Marne, 9 Km. 
wsll. von St Mt'nt'hould, 2 Km. ndl. der Strasse 
Verdun— Chirons. 

Kanonade am 2Ü. Sept. 1792. — Vgl. 
Krieg der 1. Koalition. — Nach der Ein- 
nahme von Verdnn, 2. Sept., hatte der Hüg 
V. '" -eig erst am 11. seinen Vormarsch 



fortgesetzt; Dumourie^, welcher am 28. Aug. 
zu Sedan dem zu den Alliirten übergetretenen 
Lafayette im Befehl der Armee des Centrums 
gefolgt war, hatte inzwischen die Deftleen des 
Argonnerwaldes besetzt, war durch verschie- 
dene Manöver in von den Verb, nicht benutz- 
ter Unordnung aus denselben vertrieben, be- 
werkstelligte aber am 19. seine Vereinigung 
mit der N.-Armee unter Kellerraann imd ei- 
nigen aus dem N. herangezogenen Verstärkun- 
gen in der Gegend von St M^n^hould. Der 
Ilzg entwickelte seine Truppen am 20. fr. zum 
Aügrifle, die Franz. nahmen auf den Ilühen 
vor V. Stellung, jeder Theil wandte seiner 
Heimat den Rücken zu; die Franz. zählten 
53 000, die Alliirten 35 000 M. ; dichter Nebel 
hinderte die Umsicht. Als dieser sich gegen 
9 Uhr verzogen, begann von beiden Seiten 
eüie heftige Kanonade. Um Mittag befahl der 
Hzg den Angriff. Bei der in den franz. Reihen 
herrschenden Unordnung und deren geringem 
moralischen Halt hätte es wahrscheinlich nur 
eines entschlossenen Vorgehens bedurft, um 
einen vollständigen Sieg zu erfechten, obgleich 
namentlich Kellermann durch rechtzeitiges 
Vorführen seiner Res. -Art. das Möglichste that 
die Haltung herzustellen, da zögerte der Hzg 
und gab Gegenbefehle, der Geschützkampf 
begann von neuem nnd als er mit Einbruch 
der Duidtelheit verstummte, war keine tak- 
tische Eütscheidimg erfolgt, aber die mora- 
lische war vollständig da: die Revolution 
hatte gesiegt. Durch Uiitcrbandlungen mit 
Dnniouriez hingehalten, blieben die Verb, noch 
bis zum ;iO. in der Gegend von V., daiui traten 
sie, durch Mangel, Krankheiten und das, 
Wetter leidend, den Rückzug aus der Cham-' 
pagne au. Der Tag von V. hafte sie 4 Off,, 
184 M., den Franz. 300 M. gekostet; es sollen 
4O(Kl0 Kanonenschüsse gcf allen sein. 13. 

Valparaiso, Hptstdt der Prov. gl. N. der 
Republik Chile, der bedeutendste Handelsplatz 
Sijdamerika's am Stillen Ozean, 97 737 E. (1873), 
aiisgezeiclineter, nur nach N. offener, durch 
Forts geschützter HafeJi- — 31. März 1866 
Bombardement der offenen Stadt durch eine 
span. Flotte. 13. 

Vandalen, german. Volk, das im 2. Jhrhdrt 
n. Ch. mit den Markomannen und Quaden in 
Panuonien einfallt und Marc Aurel bekriegt. 
Ursprünglich am Riesen -Geb. sesshaft, er- 
scheinen sie unter Kaiser Prohus neben Goten 
und Gepiden in Rom. Dacien an der Donau. 
Durch den Goteu-Kg Geberich an der Maros' 
geschlagen, erhalten die Cberlebeudeii von 
Constantin d. Gr. Sitze in Rom. Pamionien, 
ziehen aber, von Stilicho aufgefordert, wstl., 
verheeren 406 — 40B mit Sueveu und Alauca 
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O&Ilien und dann Spanien, kämpfen gegen 
8uevcu und Goten, und lasstn sich in B&tica 
(Anrlalusicn) nieder. 422 besiegen sie den röm. 
Fcldhcrrn Caatinus, verheeren S.-Spanien und 
die Balearen und erobern 425 Sevilla und 
Cartagena. 428 ziehen sie (80000 M.) unter 
Kg (.ieusericli (s. d.) nach Afrika und erwei- 
tem ihr Reich über die N. -Küste von Afrika, 
die Balcaren, Sardinien, Corsica und einen 
Theil von Sicilien. Nach Oenserich's Tode 
(477) erlischt die Kraft der V., Gelimer, seit 
5'.M) Kg, erliegt Kaiser Justinian's Feldherrn 
Belisar (a, d.), der 534 durch die Schlacht bei 
Trjcameron (s. d.) ihr Reich zcratOrt. Ihr 
Name verliert aich. — Procop., De hello Van. ; 
Jomand., De reh. Get.; Zosim.; Oros.; Papen- 
cordt, Gesch. der V.-Hcrrschaft in Afrika, 
Briu 1837. — cc— 

Vandamme, Dommique Ren^ [Gf Hüueburg], 
franz. Div.-Gen., geb. am 5. Nov. 1770 zu Caasci 
(Nord), vor der Rcvolation Cntoff., errichtete 
im Herbst 1792 ein freiwilliges Jäg.-Korps 
und Hchwang sich durch Tajiferkeit, mil. Ta- 
, Jent nnil oxaltirten Republikanismus, auf ver- 
'«cliiedeuen Kriegsschauplätzen kämpfend, rasch 
zum Div.-Gen. auf, als welcher er zuerst im 
J. 1799 in S.-Dtschld, dann 1799— 1»W in 
|finlland und in letzterem J. wiederum in S.- 
Dtschld fungirte. Nachdem er in gleicher 
Stellung im Feldzuge von 1806 «ich aus- 
gezeichnet hotte, kommandirtc er 1806/7 in 
rhlesien unter dem Pr. J^rftme die württmbg. 
iDir. und führte 1809 die Truppen desselben 
rKontingents als 8. A.-K. im Kriege gegen 
östrrrh in S.-Dtschld. 1812 erhielt er das 
Kmdo de» 8. A.-K. (Westfalen) unter J^röme; 
,,infoIge von Streitigkeiten mit demselben, wie 
^•oU'he m-hon 1807 vorgekommen waren, ward 
V. am 6. .\ug, xurückresrhickt. Im J. 1813 
Lefelilijfle er zuerst an der Niederelbe und 
[«roberte Hamburg zurück, ward nach dem 
'\S'aLffenatill8tande nach Sadiaeu gezogen und 
bei Kulm (s. d.) gefangen. Erst im Herbst 
]«14 kehrte er aus Ruasld zurück 1815 ftber- 
trng ihm Napoleon das Knido des 9. A.-K., 
mit dem er zu dem Erfolge von Ligny bei- 
tnig und dann bei Wavre focht und welche« 
»r schlicBsItch nach Paris zurackführte. Nach- 
dem er eine Zeitlang in der Yerbaimung ge- 
lebt hatte, starb er am 15. Juli 1830 zu C'aasel. 
V. hat sich ausser durch seine mil. Leislun- 
auch durch RolUieit und Raubsucht in 
reHeren Kreisen bekannt gemacht, gegen 
reiche A. du Caase „Le g<*n. V. et sa correspon- 
fdanc*," Par. 1870, ihn vergeblich zu recht- 
ertigen rocht. 13. 

VarM«, JtAl. Sudt. ProT. Como, 12600 K. 
(Gt'mcindf), xwiachen dem Lago msKgiorr und 



dem Lago dj Como, Eisenbalio nach GaJla- 
rate (19 Km.), Station der Balui Aroua— Mai- 
land. — Im Kriege von 1859 (s. d.) be- 
mächtigte sich Garibaldi, am 23. Mai auf 
lombardischem Boden erschienen, der Stadt, 
ward hier von FML. Drban vergeblich an- 
gegriffen, musste sie diesem jedoch am 31. 
überlassen, welcher sie schon am 1. Juni des 
Vorrückens der Franko-Sarden wegen wieder 
räumte. 13. 

Varus, Publius Quinctilius, rum. Konsul, 13 
V. Ch., unterdriickt 4 v. Cli. einen Aufstand 
der Juden und wird 6 n. Ch. Oberbefehls- 
haber der uicderrhein. Legionen und Statt- 
halter über das Land zwischen Rhein und 
Weser. Durch schroffe Einführung der röm. 
Fonnen, Gesetze und Strafen erbittert er daa 
Volk, welches unter Arminiua (s. d.) sein Heer 
9 n. Ch. im Teuloburger Walde vernichtet; 
V. stürzt sich in sein Schwert. — Dio; Vell.; 
Tacit. , Aunal.; Sueton., Octav. — cc— 

Vasto, del (del Guasto, Guaata, Bast«, da 
Guast), eigentlich: Alfons Avalos, Mkgf del 
V., GL. Karl's V., geb. 25. Mai 1502, gest. 
zu Vigevano 13. März 1646, ikbemahm nach 
dem Tode seines Vetters Pescara (s. d.)]152ö 
den Befehl über Span. Truppen, führte 1533 
WXW M, derselben zum Heere, welches Karl Y. 
und Ferdinand I. gegen Soliman 11. bei Wien 
sammelten und zeichnete sich beim Zuge nach 
Ttinis 1535 so aus, dass ihn der Kaiser zum 
GL. und nach Antonio de Leyva's Tode 1636 
zum Gen.-Kap. von Mailand ernannte. 1543 
entsetzte er die Ciiadellc von Nizza, welche 
Franz V. Bourbon belagerte, verlor aber gegen 
ihn die Schlacht von Corisola fs. d.). — Bran- 
t6me, Vies des grands i'apitains estrangera, 
Leyden 166<>; ZetUer, Universal-Lea., Lpzg 
1732. W. V. Janko. 

Vauban, Sebastian le Prdtre de, am 1. 
Mai 1633 zu St Leger de Foucher bei Avalion 
geb., focht zuerst unter Coml^, der ihn als 
Ingenieur benutzte, ward von den Königlichen 
gefangen, in der franz. Armee als Ing.-Off. an- 
gestellt, leitete bereits in seinem 25. J. die 
BIgrgu von Gravclines, Ypem und Oudenarde 
selbständig und fand 16*>2 bei derNcubefestigung 
von [>ünkirchen und demnächst bei .\nlage der 
Citudelleu von Lille (erst 1706 beendeti, Älh 
und Charleroi Gelegenheil, sich als gemialer 
Kriegsbaumetsier zu bethäligen. Im Kriege 
gegen Holland 1667 belagerte imd eroberte 
er ^^^^te F-^f^n. N.scb dem Frieden zu Njtb* 
wt 1 groaaer 

Tl I 'Ontrwy, 

Sa. -■ i.'an 

Pj. . r iiir- 
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die Forts Nieulai, Andrye, Kehl etc.), fast 
ft]]e übrigen erfuhrtn bedeutende VerbeBserun- 
gea (Charlemont, Scdan, Bitscb, Lichtenberg, 
Lützelborg, Hagenaa, Schlettstadt, Besan^on, 
Pignerol, Casale, Belle Isle, Luxemburg); 
später folgten die Neu-Anlugen von Mont Royal, 
Laadau, Fort Louis, Mona, Brian- 
fon, Fenestrelles, Mont Dauphin, 
Neu - Breisach. Herrorrageades 
Verdienst ei-warb sich V. um die 
Verbesserung der Belagerungs- 
kunst, indem er die Parallelen (zu- 
erst 1B73 vor Mastricht) einführte 
und die Angriffsarbeiten nach 
einem System anordnete, dessen 
Grundsätze Im Allgemeinen noch 
jetzt gelten. Er erfand ferner 
den Rikochettachuss (zuerst bei 
V.'b Blgrg von Ath 1697 ange- 
wendet). lfi6R war V. zum Gen.- 
Inspekletir siinitlicUer franz. Fstgn 
ejTiannt worden, 1703 wurde er 
Marschall. Während seiner 57j. 
Dienstzeit hat er an 53 Blgm 
lind 140 Treffen und Gefechten theil ge- 
nommen. Im Frieden beschäftigten ihn auch 
die Land- und Wasserkommunikationen, das 
Steuerwesen, ja selbst ReligioDsangek'getiheiteu, 
indem er, wenn auch vergeblich, nach Auf- 
hebung des Edikts von Nantes sich der Pro- 
lestanten annahm. Obwol bei Ludwig XTV. 
in hoher Gunst, blieb er einlach und anspmchs- 
ios; unter scheinbarer Härte bargen sich ein 
er Charakter und Wolwollcn für seine Unter- 
*nen. Er starb am 3. März 1707. — Ob 
V. seine Ansichten ülier Befestigungskunst und 
Festungskricg in seibstverfassten Werken nie- 
dergelegt, ist nicht aufgeklärt. Wahrschein- 
lich sind dieselben von sjuiteren Schriftstellern 
aus seinen Bauten abgeleitet und nach Bruch- 
stücken seiner Hefte zusammengesltOlt. Es 
erschienen unter seinem Niimen; „Attaque et 
defense des places", 1737; „Traitt! de Tattaiiue 
des places", Par. 182t>; „Trait<'- d. 1. defense", 
Par. 1829. — Hist. de V., Lille 1848; Michel, 
V., Par. 1879, 

V,'s Manieren. Als Gnindlage für die 
Konstruktion ]iernianenter Fcstungsenceinten 
schreibt V. ein Polygon von in der Regel 180, 
höchstens 200, mindestens 160 Toisen (& c. 
1.9(3 m.) Seite vor und nennt die Befestigung dem- 
entsprechend „Mittel-, Gross-, Klein-Royal"; 
das Terrain jedoch, dem V. die Befestigung 
geschickt anzupassen verstand, machte häufig 
bedeutende Abweichungen von diesen Längen 
nötig. Die von V. zuerst und zumeist an- 
gewandte Konstruktion des Grundrisses wird 
paterc Modifikationen werden sein 



2. und 3. System genannt. — Leitender Gedanke 
im 1. System ist das Bestreben, durch bastio- 
nirten Grundriss bei einfachster Anordnung 
aller Theile vollstriadige Grabenflankirung vom 
hohen offenen Walle aus zu erreichen. Die 
Magistrale (s. d.) konstruirt er in folgender 




EntM Sjatoni. 

Weise (Fig. 1): Konstriiktionsperpendikel 
hc=V» aA; Bastionsfacen ad und AD=*;- aA; 
Stellung der Flanken so, dass dD =: eD oder 
dA = eA wird. Letztere bei den ältesten Be- 
festigungen mit ''s ihrer Länge hinter Orillons 
zurückgezogen (s. Bastion) und konkav, später 
einfach gradlinig ohne OriOons ; Proßl des Haupt- 
walles, 8. Futtermauer, Fig. 2. Die Bastione 
bald hohl, hald voll; letztere in der Regel 
mit Kavalieren (s. d.). üauptgraben vor den 
Spitzen der Bastione 32 bis 36 m. hr. mit ge- 
mauerter Kontreeskarpe; vor der Kurtine eine 
Grabenscheere (s. Graben). Da sich die Ra.santen 
der Ftankenbrustwehren vor der Mitte der Kur- 
tine über der Grabensohle schneiden, so ent- 
steht ein todter Winkel, welcher durch einen 
gleichzeitig für gedeckt* Kommunikation be- 
nutzten doppelten Koffer (a. d.) zum Theil 
ausgefüllt wird. Ravelin klein, seine Spitze 
nur '/fl aA von der Polygonscite entfernt-, die 
Facen desselben anfangs auf die Bastions- 
schulteni, spikter auf 10 m. von den letzteren 
entfernte Punkte alignirt. Ravelingraben b m. 
tief, 20 m. hr., an der Mündung in den Haupt- 
yraben unvollkommen tlankirt, daher hier ein- 
fache Koffer nötig. Ravelin-Rednit kleines 
offenes Erdwerk mit schlecht tiaukirtem Gra- 
ben oder nur Tambour aus krenelirter Mauer. 
Gedeckter Weg, 10 m. br., liegt im todten 
Winkel des Hauptwalles, erfordert daher eine 
Palissadirung. Die kleinen Waffenplätze des 
gedeckten Weges werden von dessen langen 
Zweigen durch Traversen mit umgangen ab- 
geschlossen. In seinem 2. System ^Fig. 2.) 




Zweit«! Sjrttciii. 

Beifort 1687, Landau 1688, sucht V. dem 
Mangel an inneren Abschnitten dadurch alv 
Biihclfen, dass er die Bastioue vom Hauptwalle 
trennt und letzterem einf&cb polygonaJen 
Grandriss gibt, an dessen Ecken „tours bastion- 
n^ee" (Bollwerksthürme) zur Grabentiankirung 
erbaut sind. Da die kasemattirten flanken 
der Thünne eine niedere Grabenbestreiehong 
ermögljt-heu, so wird bei diesem Systeme auch 
die Anwendun»: sehr kurzer Fronten zul&ssig, 
wahrend die Flankirong vom hohen Walle 
beim 1. Systeme lange Kurtinen zur Vermeidung 
todtcr Winkel vor der Mitte der letzteren 
notig macht. — Das 3. System (P'ig. 3), Neu- 




Urtttc* H)r<i«m. 

BrrL<wch 1607. unterscheidet »ch vom 2. vor- 
nehmlich dadurch, dass die laugeu Polygon- 
witeu nach Art bastionirter Fronten gebrochen 
und mit kurzeu kasematUrten Flanken rer- 
i,»eben sind. Ausserdem hesiirt es gerftutnigfre 
^BolUcrkBthürme, Bastione, Raveliue und Ua- 
L'Uu-Kcduils; da.*« Kommandement des Hnupt- 
ist behufs l)esH'r»'r Hestreichunj? des 
itten Wege« vermindtrl und das BevHr- 
bis xum Kordon iredeckt, ietztcrcK zum 
Theil auch als halbe, nicht völlig Kdimifri'if 
KFuttennaaer Aaigeflkhrt — Der Einftusa V.'a 
[Suf das Befeftigfungsweteo hat sich iu fast 
lallen europ. Siaaieu, in Frkrch bis in die 
neueste Zeit geltend gemacht. S. 

Vuibel«, (laude Henri Beigrand de [Graf], 
fraiuE. Div.-Ocii., geb. am 1. Okt. 1748 zu 



Clairvaux (Champagne), bei Ausbruch der Re- 
volution capiluine-conmtaudant, bald darauf 
Brig.-Gen. und als solcher bei der Blv'fg von 
Lyon und in den Alpen-Feldzügeu 17y3— IHi 
thätig, nahm dann als Div.-Gen. am Kriege 
von 1796—97 in Italien Iheil, bekämpfte 17&7 
bis 1798 den Aufstand in Corsica, wurde von 
hier zur Theiloahme au der fjcpodition nach 
Ägypten berufen, aber im Juni 1798 als Gouv. 
auf Malta zurückgelasaen. Die ausdauernde 
Vertheidigung dieser Insel gegen die Eugldr 
und deren Verbündete bildet den glänzendsten 
Theil von V.' Laufbahn. Nachdem er end- 
lich am 5. Sept. 180(J kapitulirt hatte, wurde er 
nicht weiter im Felde verwandt und starb am 
14. Juli 1839 (nach „Nouv. biogr. gen., V, 
Par. 18&Ö). — de Courcelles, Dict. des g^. franc., 
U, Par. 1821. 13. 

Vauchamp. s. ^togcs. H. IL 

Vaudoncourt, Fr^d^ric Fran^ois [Baron], 
franjK. Div.-Gen., geb. zu Wien am 24. Sept. 
1772, der Sohn eines Professor und spä- 
teren General Guillaume, welcher unter 
Friedrich H. eine Zeitlang an den prcusa. 
Unterrichtsanstalten wirkte und dessen Namen 
er bis zum J. 1810 führte, ward bei Ausbruch 
der Revolution Soldat, machte sich ausser 
auf den Schlachtfeldern der Republik und des 
Kaiserreiches durch Organisation der Art. 
Ilalien's und durch seine Wirksamkeit in Bos- 
nien und Albanien zur Abwehr der Augriffe 
Engid's in den J. 1806/7 einen Namen, ver- 
suchte bei der Erhebung in Piemout 1821 und 
darauf in Spanien eine Rolle zu spielen, nalim 
an der Julirevolution theil und starb am 2. 
Slai 1845 zu Passy bei Paris. Am bekann(l^• 
Bten ist V. durch seine anagebreitetc schrift- 
Btelleriflcbe Thätigkeit geworden. Er schrieb 
aber die Feldzüge HannibaPs in Italien, den 
Übergang über die Bereaina, die Kriege von 
1812 — 15, das Leben des Vizekönigs Engen 
u, 8. w., entfaltete in der periodischen Litera- 
tur, namentlich in dem von ihm gegründeten 
„Journal des scieuces mtl." eine umfangreiche 
Thätigkeit und schilderte einen Tlieil seine« 
eigenen Lebeus in „Qaiaxe ann^s d'un pro- 
scrit", Par. 18.%; seine Schriften entbehren 
durchaus der Uuparteiticlikeit, erheischen aber 
Beachtung weigea der in denselben mitgeihcil- 
teu Aktenatttcke, Briefe etc. — Nouv. biogr. 
g«<u., XLV, Par. 1866. 13. 

Vault, Fran^ois Eugene, geb. 17l7 ta Val 
(Haute Sadne), einer der ausgezeichnetsten 
franz. Oen.-Siabs-Off. seiner Zeit, sammelte als 
„Directeur du d«^pdt de la guerre", welche Stelle 
er von 17ti3 bis zu s«'inem Tode (1790) be- 
kleidete, die auf die Kriege von U)72—l7Öi 
bezügliche Korrcspondena des Uofes nnd der 
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Generale (chronologiBch geordnet, durch eine 
einfache historische Darstellung verbunden; 
117 Foliobände und 5 Bände Tabellen). — 
VgL Pelet. — Galerie biO]S^r. de In Haute 
Shöae. 13. 

Vaux, Thierry de, Frhr, österr. FZM., geb. 
4. Juni 174Ö zu Petit-Failly (Lothringen), 
gest. 4. April 1820 zu Wien, trat, iu der Iiig.- 
Schule zu Scdan ausgebildet, in das kais. 
Heer, focht im Bayer. Erbfrdgc- und im Tlirkeu- 
kriege, wo er sich namcutlicli bei Dubicza und 
Berbir (Maj.) und vor Heigrad (Ther.-Kreuz) 
hervorthat. Vor Thionville 1792 schwer ver- 
wundet, leistete de V. bei den Belagenuigen 
der folg. J. vorziigUche Dienste; 1805 war er 
Chef des Genie üi Italien, 18<>8 wurde er Gen.- 
Genie-Direktor der Armee. — Österr. mil, 
Zterhrft 1822. W. v. Janko. 

Vavasseur, Besitzer der Blakdey'schen 
Eisenwerke zu London, Erfinder der Kupfer- 
ringfiihrung für Gefichosse der llinterladiings- 
kanonen, 1866, (Müller, Entwickcliuig d. Kiiston- 
uiwl «chiffs-Art., S. 119, Brlii 1879). Die von 
ihm angegebene Gcschiitzkonstruktion mit 
Rinnen fiilirimg der Geschosse (die Seele des 
Geschützrohres liatte 3 schmale Rippen, che 
in entsprechenden Rinnen des Geschosses die- 
sem Fuhrung gaben) hat sich bei den 1873 zu 
Bonrgesausgefiiiirteu Versuchen, vorzugsweise 
der Ladchcmmmigen wegen, nicht bewährt. 
Auch aeiue Doppelsckrauben-Riclilmaschiiie 
(8. d.) der Reffye-Kanonen entsprach nicht den 
Erwartungen. Als Geschützkonslrukteur ist 
er mehrfach hervorgetreten, vgl. v. LitbcH, 
Jhrshrchte, Brln 1876. 8. 

Vedel (auch Wedel geschrieben), Domi- 
nique Ilonorc^ Marie Antoiue [Graf], franz. 
Div.-Gea., 1778 m Monaco als der Sohn eines 
franz. Off. geh., schon vor der Revolution Off., 
nahm niil .Vuszcichnung an den Kriegen der 
Rqniblik und des Kaiserreiches theil, komman- 
dirte unter Dupont bei Baylen eine Div., musste 
für die Schuld seines Befehlshabers mit büssen, 
lodern er „dcstitidrt" wurde, Wiud im Dez. 
1813 wieder angestellt, führte 1814 — 15 in 
Italien von neuem eine Div., verliess 1825 den 
aktiven Dienst imd starb am 30. März 1848 
zu Paris. Ein von V. zu seiner Rechtfertigung 
veröffentlichtes „Prdcis des op<fr. en Espagne, 
Juiu— Juület 18ü3'S Paris 1823, enthalt auch 
eine Lebensbeschreibung. — Piuelli, Piemont'a 
Mil.-Gesch., a. d. Ital., IV 279, Lpzg 1857. 13. 

Vega, Georg Frhr, österr. ObsUt, 1754 zu 
Sagoritza (Krain) geb., nahm Dienste in der 
kais. Alt., trat zuerst 1783 als Schriftsteller 
mit „Mathematisilie Vorlesungen" auf, machte 
den Tiu-keukrieg von 1788 und die ersten fraoz. 
Feldzüge mit (Ther.-Kreuz 1793 bei Blgrg des 



I Fort, Louis) und ward bei Errichtung des 
I Bombai'dierkorps Professor der Matliematik 
I im seihen. Sein Ende (26. Sept. 1802) igt in 
Dunkel gehüllt, entweder verunglückte er in der 
Donau oder wurde ermordet und in den Fluss 
geworfen. Zu seinen bei-ülimtcsten Schriften 
! zählt das „Logaritb.-trigon. Hdbch". — llirten- 
I feld,Mar.-Ther.-Orden, Wien 1857. W.v. Janko. 
I Vegetiue, Flavius Rennt us, widmete Ende 
des i. Jhihdi'ts dem Kaiser Theodosius I. seiue 
„Epitoma rei militarts", die er nach eigner 
Angabe aus Pelagonius, Columella, Chiron, 
sowie den Verordnungen des Augustus und 
Hadrian eutuommen hat. Er handelt über 
Rekrulirung, IlpkrutenüURliildnng, Eiiitlieilung 
der Legion, deren Befehlshaber, über Dienst 
und Bewaffnung, Kriegslhaten (besonders in 
taktjsclier Bcziebting), Angriff luid Vertheidigung 
von Städten und Fstgo, Pferderassen, Wissen- 
schaft der Schifl'ahrt und die röm. Seemacht. 
Wenn er auch hüußg unklar ist, sich wieder- 
holend die verschiedenen Perioden der röm. 
Kriegskunst nicht auseinander hält, rüui. mit 
gricch. Gebräuchen vermischt, ja selbst seine 
Schlachtordnung der Legiou mehr derjenigen 
seiner, als der der früheren Zeit äluilich sieht, 
80 bleibt er doch der erste mil. Schriftsteller, 
der über alle Zweige der Kriegskunst ge- 
Bclirieben und den grüsaten Einfluss auf das 
Kriegswesen des Mittelalters geübt hat. 3Iit 
Benutzung des V. schrieb Ägidius (a. d.). Das 
Werk des V. vnirde von Fronsperger 1529 
unt. d. Tit. „Flavii Vegetii Renati, vier Bücher 
der Ritterschaft etc." herausgegebea — Teuffei, 
Gesch. d. röm. Literatur, Lpzg 1870. J. W. 
Nicht zu verwechseln mit Publius Rena- 
tuB V. aus Voltemi, welchem das angeblich 
iu der 2. Hälfte des 4. Jlirhdrts verfiisste 
Werk „Artis veteriuariac libri IV" (zuerst 
Basel 1528, aucli in das Dtsche übersetzt) zu- 
geschrieben wird. Nach Anderen soll diesse 
von einem ital. Mönche (um das J. 1200) her- 
rühren. 13, 

VeJi, aketruskische Stadt, 5 Stunden von 
Rom; schon mit Romulus in Kriege verwickelt, 
welche sich mit kurzen Unterbrechungen bis 
395 v. Ch. fortsetzen. — Der Vej enter Kri eg 
4Ü4— 395 (n. A. 405—396) beginnt mit der 
Belagerung der Stadt durch ein rinn. Heer. 
Die V. zu Hilfe ziehenden Volsker werden 
besiegt, V. eingeschlossen, Fidenaten, Cape- 
naten und Falisker bringen den Belagerern 
schwere Verluste bei, Rom scheint dem Ver- 
derben nahe, als Fnrins Camillus (s. d.) Dik- 
tator wird, alle Gegner schlägt und nach 
Trockenlegung des Albaner See und Aus- 
führung eines unterirdischen Ganges bis in den 
Junotempel in V. Stadt und Burg erobert und 



V. zur rümischeD Kolonie macht. — Liv. ; 
Pltit., Camill.; Diodor. — cc — 

Veliten, Iciclite Tnippen („levia armaturae") 
allfr Art bei den Römern, z, Zt des 2. Fun. 
KrJenes jiIh uuu selbstündig auftretende Trup- 
pen aus den Rorariem und Accensi (a. dse) 
pcbilflct, waren niclit in Kohorten und Ma- 
uipf^l getlicilt und fochten in zerstreuten Hau- 
fen meist vor der Front. Im Lager lag ihnen 
die Bewachung des Walles ob ; weim der Feind 
nahe war, mussten sie vor dem Lager biwa- 
kiren und zugleich die Ausseuwacben an den 
Thoren versehen. Zu ihnen xählten die Wurf- 
schützen (jaculatores), Bogenschützen (b. d.) 
und Schleuderer (a. Schleuder). Gegen Ende 
der Republik verschwinden die V. aus der 
Legion, an ihre Stelle treten ausser den 
Bundesgenossen eigene Korps leichten Fuss- 
oUies. — Löhr, Kriegswesen d. Griechen u. 
Römer, Würzbg 18;W. J. W. 

Napoleon I. errichtete aus jungen Leuten 
des Mittelstandes, welche das dienstptlichtige 
Alter uoch nicht erreicht hatten, V.-Korps, 
zuerst 2 k MiX) V. z. F. am 30. Nirftse des 
J. 12; am 30. Complementaire des J. 13 kamen 
T. z. Pf. hinzu. Diese V., den Garden (s. d.) 
zugezahlt, wurden militäriseh ausgebildet und 
meist nach 3 J. zu Unt-Lts der Linie beför- 
dert, Aus sämtlichen V. z. F. wurde am 1&. Dez. 
1806 ein Garde-Rgt gebildet, V. z. Pf. blieben 
bis zw Ende des Kniserreiches bestehen. Auch 
in ToBcana und in Turin wurden damals V. 
aufgestellt (Burdin, Dict. de l'armc^e, Par. 
1841—50). — In üstrrch wurden 1813 einige 
ung. V. Div. aus Freiwilligen errichtet. 13. 

Veliejos Paterculus, Marcus, 19 v. Ch. geb., 
durchzog als Tribun mit C^us Caesar den 
Orient, mit Tiberius als praefectos eqoitum 
tind LegtU Germanien, Pauuouien und Dal- 
matien, wurde im J. 6 n. Ch. Quiistor, im J. 
15 Prator, schrieb dann die Gesch. Rom's und 
soll, in die Verschwürung des Sejanus ver- 
wickelt, bei einem Aufstande gftödtet worden 
■ein. Sein Werk, welches mit den .\nsiedelun- 
gen der Griechen in Italien beginnt und mit 
dem J. 30 n. Ch. schliesst, orzilhlt, auch die 
Uteraturgeschichtliciu'n Momente in Betracht 
xit'hcnd, in chronologischer Folge die Thaten 
der grossen Milnner Ilom's und beriicksichtigt 
hierbei besonders deren Sitten, Geist und Cha- 
rakter. Überschwiiuglich preist er den Tibe- 
riu.i. Als Quclb-n dienten ihm Cato Origines, 
Rortcnsius, wahrscheinlich auch Atticus und 
Com, Ncpos. — Teuffei, Gesch. d. rüm. Li- 
leralnr, l.pzir 1870. J. AV. 

Vellinghausen, preuss. Dorf, Prov. Westfalen, 
l''t Min o^tl. von Uuum, an der Lipp«. 



Schlacht am lö. und Iß. Juli 1761. 
— Vgl Siebenjähriger Krieg. — Hzg Ferdi- 
nand V. Brschwg hatte Mitte Juli eine Stellung 
sdöstl. Hamm über die Alise hiuweg, Broglie 
und Soubise eine solche zw. Erwittc u. der 
oberen Ahsc genommen. Der Uzg verfügte 
über 67 Bat,, 63 Esk., 290 Gesch., 52400 M., 
ausserdem stand 3 Min Lippeaufwarts ndl. 
derselben bei tierzfeld Gen. Spörken mit lü 
Bat, 20 Esk,, 11700 M.; die Franz. zählten 
über lOOOOO M. In einem Kriegsrathe am 
11. Juli drang Broglie darauf, daas der Hzg 
angegrüfen würde, da er auf eine Uberlegen- 
lieit von mindestens i^OÜOO M. rechnete und 
die Blgrgn von Lippstadt und Munster, welche 
der Kg v, Frkrch befohlen waren, unausführ- 
bar, so lange der Hzg in seiner Stellung blieb. 
Der Angriff, auf den 13. besclilnsscn, unter- 
blieb, da man aus Bewegimgcn des Hzgs schloss, 
dass dieser über die Lippe zurijckzugehen be- 
j absichtige, in welchem Falle man ihn ziehen 
I lassen wollte. Rckognosziningcn der Franz. 
, zw. Lipp^ u. Ahsc veranlassten den Hzg die 
I Truppen ndl. letzteren Flusses zu verstärken. 
I Seine Stellung am 14. war folgende: Auf dem 
r. Flügel von llilbeck bis Wtunbeln der Erb- 
I prinz (24 Bat., 24 Esk., 17 400 M.), von Warn- 
I beln bis Sud-Dinker tlie Gen. Conway, Howard 
' und Pr. V Anhalt (24 Bat., 20 Esk., 19 100 M.) ; 
ndl. der Ahse zw. Nord- u. Kirch-Dinker Gen. 
Wutgenau (7 Bat., 5 Esk., 4300 M.); von 
Kirch-Dinker über V. bis zur Lippe bei Haus 
Antepoth Gen. Griuihy (12 Bat., 14 Esk., 
10 «00 M); 2tX) Gesch. sdl. der Ahse, vor- 
nehmlich auf den Hohen bei Wambeln, von 
wo sie die Oberg&nge über den Salzbach be- 
herrschten, 90 Gesch. ndl. der Ahse. 
I Das Oel&nde ist von Dörfern und Gehöf- 
ten bedeckt, die Bewegung ausserhalb der 
Wege ist sehr gehemmt. Die Ahso ist von 
üstinghausen ab, wegen der steilen, baum- 
bewachscnen Ufer, bei 3 — 5' Tiefe nur an vor- 
liereiteten Stellen zu Uber8Chreit«n, ebenso 
der Sulzbach von Flerke ab. Sein wstl. Rand, 
auf dem die Verbündeten standen, überhüht 
meist den östlichen. Waldstücke erschweren 
die Übersicht. Zwischen Ahse und Lippe, 
von Osiiughausen abwärts, erstreckt sich ein 
wellenförmiger Höhenrücken, der sich bei 
Hultrop auf '/4 Mle verengt und in der Nähe 
der Flüsse mit Höfen, Holz und Hecken be- 
deckt, von Grüiben durchzogen ist. Gegen 
Kirch-Dinker tind V. erweitert sich das Ge- 
lände bis auf ''* Mle, verflacht sich und er- 
hebt sich dann in dem Dinkerberge, auf dem 
der 1. Flügel der Verb, stand, bis BO'. WMX) 
Schritt wstl. des Berges nimmt ein Eiciiwald, 
die Hacbeney, die Mitte der Landzttnge ein. 
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Die Vertheidigangsf&higkeit ist bedeuteud, nur 
c. 1000 Sehr, seitwärts der Wege Hukrop — 
Untrop uud Nateln — Kirch-Dinker ist eine 
Truppenentwickelun^ moglick. Der flzg hatte 
die Werke von Hamm vervoUständij^t und eine 
alte Sternschanze am Lippeflbergange bei 
Hans Heesen benutzt, um in Verbindung mit 
dem n&her nach der Ahse zu gelegenen Haus 
Mark eine geräumige Stellung östl. Hamm zu 
gewinnen, unter deren Schatze er über die 
Lippe geben konnte, wozu 4 Pontonbrücken 
geschlagen waren. Die Wege sind von Hecken 
eingeschlossen oder bilden auf den Kaiden 
tiefe Hohlwege. 

Soabise rekognoszirte erneut am 14,, licss 
Kloster Welvern, dicht am Salzbache, besetzen 
und kam mit Broglic iibcrein, dass dieser, am 
15. zw. Lippe u. Ahse vorgehend, sich tn den 
Besitz des Schlosses Nateln setzen, während 
hjoubise an den Salzbach heranrücken solUe, 
80 das3 am Iß. der Angriff auf die fast 2 Min 
lange Stellung der Verb, erfolgen konnte. 

Broglie veremigte seine Abthig am l5. 10 ü. I 
Torm. bei Üstingsliausen und liess abkochen, ] 
nachdem er dem Gen. du Jluy befohlen von 
Paderborn nach Erwitte zu marschiren, um | 
als Reserve zu dienen und den Übergang bei 
Lippstadt zu Ireohacliten. Soubise nahm um 
3 ü. nachm. bei Klotingen Stellung, I. Flügel 
hei Ruhne sdl. der Strasse Werl — Soest. Er 
konnte die Lager bei Hilbeck und Wambeln 
übersehen, nicht die Stellungen zw. Jllingen 
und der Ahse. Da er ausserdem erfahren, dasa j 
am 14, Bewegungen der Verb, nach ihrem r. 
Flügel stattgefunden, hielt er dafür, dasa der 
1. wenig über Wambeln, der r. «her über 
Werl hinansreicbe, Truppen, welche die Salz- 
bachübergäuge ndl. Wataliehi angriffen, sollten 
schon überHügelten. Ha er ferner nicht glaubte, 
dttss der Hzg ndl. der ^Ahse stärkere Abthlgn 
hätte, kielt er dort Broglie für stark genug 
und richtete sein Auge mehr auf den eigenen 
1. Flügel. Eine Abthig unter Marq. de Voyer, 
welche am lö, über Uemmerde und Hilbeck 
in den Rücken der Verb, gehen sollte, ver- 
einigte sich bei Borgein. — Broglie brach am 
15, 4 U. nachm. in 3 Kol. von Östinphausen auf, 
um Haus Nateln und V. zu nehmen. Die 
Vorposten der Verb, wurden von der Avant- 
Garde (12 Bat.l unter Gen. Clausen auf der 
Strasse nach Hamm bis zu dem festen, von 
2 Bat. der Engl. Legion besetzten Haus Ante- 
poth zurückgedrängt. Gen. Granby unter- 
stützte seine Piquets dun-h Inf., trotzdem nah- 
men die Franz. V. nnd drängten die Engldr 
bis Haus Antepoth zurück. Broglie hatte sich 
Kei Stainville's gegen Nateln vorgehender Ko- 
iden, welches Dorf dcrfielben fast 



der 

(3a 



ohne Kampf in die Hände fiel. Auf den 
nonendonner von V. eilte er dorthin und lies» 
von der bei Hacheney stehenden 3. Kol. die 
Div. Guerchy zu Clausen's Unterstützung vor- 
gehen. Gegen 7 U. entspann sich eine leb- 
hafte, aber wegen des Geländes wenig wirk- 
same Kanonade. Ein Versuch des Hzgs v. 
Brschwg auf V. mislang; er wartete nun Wut- 
genau ab, tler.um 7 U. Befehl erhalten hatte, 
sich auf den 1. Flügel Granby's zu setzen. 
Gleichzeitig erhielten die sdl. der Ahse stehen' 
den Truppen Befehl, sich mehr links zu schi 
ben, Anhalt und Howard mit dem grösseren 
Theile der schweren Art. auf das r. Ahseufer 
zu gehen, Spijrken 7 Bat., 6 Esk. über die 
Lippe zu senden, die Trains bei Hamm das r. 
Lippeufer zu gewinnen. — Trotz Verstärkung 
durch Guerchy gelang es den Franz. nicht die 
Stellungen bei Haus Antepoth zu nehmen, in 
welche Wutgenau gertickt war. Broglie's an- 
dere Kolonnen blieben bei Nateln und der 
Hacheney. Soubise's Stellungen waren un- 
verändert. 

Am 16. morg. standen sdl. der Ahse 
Erbprinz, Conway imd ein Theil der Art. 
Bat., 31 Esk., 100 Gesch., 25050 M.j, letztere 
bis Süd-Dinker ausgedehnt; ndl. Howard, An- 
halt, Wutgenau, Granby, Gen. Wolf von Spör- 
kcn's Abthig und der grössere Theil der Art. 
(41 Bat., 3Ö Esk., 190 Gesch., 31500 M.); 
cratere 4 Div. in einem Treffen von Kirch-Dinker 
bis Haus Antepoth, Wolf dahinter. — Mit 
Tagesanbruch entsandte Soubise den Pr. Condö 
zur Unterstützung Broglie^s auf Nateln, wäh- 
rend Voyer (12 Bat., 14 Esk.) sich bei Unna 
mit Fr. Croy (80<H) M.) vereinigte um gegen 
r. Flanke und Rücken der Verb, vorzugehen. 
Es blieben noch c. 68000 M. dem Erbprinzen 
und Conway gegenüber. Zugleich begamj die 
Kanonade ndl. der Ahse, sowie das Gewehr- 
feuer bei V. und Antepoth. Um 5 ü. rückten 
die Franz. nächst der Lippe vor. Der Hzg 
zog die letzte Res.-Art. in's Feuer, die Gegner 
begannen zu schwanken. Da von sdl. der Ahse 
kein Feuer zu hören war, säumte der Hzg 
nicht, seinerseits anzugreifen. Wolf ging um 
7 U. durch die Div. Wntgenau vor und griff, 
von dieser gefolgt, die franz. Brigaden nächst 
der Lippe an, Granby brach gegen V. uud sdl. 
des Dorfes vor, gefolgt von einem TLeLle der 
Div. Anhalt. Broglie behauptet, bereits jetzt 
denEn«schlu8s gefassl zu haben, gegen Östiugs- 
hausen zurückzugehen, weil er sich mit seineu 
32000 M. den Gegnern nicht gewachsen fühlte, 
weil sdl. der Ahse nichts geschah und weil 
Condd eben erst bei Nateln eintraf. Des Ge- 
ländes wegen gerieth die Inf. in's Gedrängte, 
das Rgt Rougd wurde gefangen, 5 schw. Kano- 
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ri«n Kenommen, der Feind von leichten Truppen 
bis Hultrop verfolgt, wo Stainville den weiteren 
Ruck/ug deckte. Condi^ ging nach Borgein 
zurück. — Da zu dieser Zeit die Meldung 
einging, der Erbprinz werde von überlegenen 
Kräften angegriffen, beschränkte der Hzg sich 
darauf, mit einem Theile seiner Truppen in 
der Linie Uultrop — Nateln Stellung zu nehmen 
und den abziehenden Gegner zu beobachten; 
Granby und Wutgenau gingen in die früheren 
Stellungen zurück, er selbst eilte zum Erb- 
prinzen. — Hier war Soubise gegen den Salz- 
bach vorgegangen und hatte am 7 eine zahl- 
reiche Art. gegen die ITbergänge bei Scheidingen 
und der Korte-Mühle, sowie die dahinter auf den 
Iliihen stehenden Verb, aufgefahren. Es ent- 
spann sich eine wirkungslose Kanonade. Dann 
gingen franz. Inf. -Kolonnen gegen die ver- 
schanzten Übergänge bei der Neuen- und 
Korte-Mtihle und die nicht verschanzte Brücke 
bei Scheidingen vor und drangen in letzteres 
Dorf ein; bei den anderen Übergängen ent- 
wickelte sich ein wirkungslnscs Feuergefecht. 
Ein auf die wstl. Scheidingen erbaute Rcdoute 
versuchter Sturm der Franz. mislang. Um 9 
U. schwenkten Soubise's I. Flügel - Kolonnen 
sdl. "Werl über Westbüderich gegen die r. 
Flanke der Verb, ein; der Hzg traf beim Erb- 
prinzen und bei Soubise die Meldung vom 
Rückzuge Broglip's ein. Letzteres war für 
Soubise ein erwünschter Vorwand, auch semer- 
seits den Rückzug anzutreten, welcher, von den 
Verb, nicht belastigt, bis in's Lager bei Soest 
ausgeführt wurde. Die Franz. behaupten, Voyer 
und Croy wären bei Hemmerde auf so starke 
Abthlgn gestossen, dass sie nicht hätten weiter 
kommen können. Nach Angabe der Verb, hat 
sich deren r. Flügel nie über Hilbeck, ',4 Min 
ndöstl. von Uemmerde, ausgedehnt und am 
16. keinen franz. Soldaten gesehen. — Der 
Hzg nahm die am lö. innegehabten Stellungen 
ein; Spörken, am 16. fr. gegen Hamm auf- 
gebrochen, kehrte mit Ausnahme der Abthlg 
["Mf'oirs, die zw. Lippe u. Ahse blieb, nach 
feld zurück. — Verluste: Verb. 2000 M.; 
5000 M., 11 Gesch., 3 Fahnen. Kaeh. 
VMdie : im engeren Sinne franz. Dep., nach 
einem Nebenflusse der S^vre Niortaise benannt, 
J703 Q.-Km., 411000 E., Hptstdt La Roche 
^■or Von : im weiteren die Landschaft auf «lern 
1. Loireufer von Saumur abwärt«, den grösstea 
Tbeil des alten Poitou und Stucke von Ai\jou 
und der Bretagne umfassend, jetzt Dep. V., 
Jlaine-et-Loire, Loire inf^rieure, Deux-S^vres. 
^I)ieses Gebiet, im N. durch die Loire (a. d.), 
im W. durch den Atlant. Ozean, im 0. durch 
den Thou#, im S. durch die S^vre Niortaiao 
von St Maixent bis zur Mündung begraut, 



Ausgangspunkt und Hauptschauplatz der V.- 
kriege, zerfällt in 3 Theile: 1) das „Boccage" 
(s. d.); 2) das „Marals", an der Küste, Tief- 
landschaft, im vor. Jhrhdrt in nasser Jahres- 
zeit mil. fast ungangbar, einige KüstenHüsse, 
zahllose Jvanäle und Gräben ; jetzt ist durcJi 
Kunstbauten dem Wasser fnichtbares Terrain 
abgewonnen, grösecre Häfen fehlen; 3) die 
„Plaine", ebene Gegend im S., deren Bewohner, 
denen der Boccage feindlich gesinnt, sich nicht 
an den „V.kriegen" betheiiigten. — Die Be- 
völkerung der Boccage, 1793 c. '/t Mill., streng 
religiös, vom ancien regime relativ wenig be- 
drückt, stand der Revolution von vornherein 
feindlich gegenüber. Der Adel lebte im Lande 
und genoss grosses Ansehen, «lie Geistlichkeit 
war sehr einflussreicb, das Gegengewicht grosser 
Städte fehlte. So brachte schon die Beseitigung 
der Adels Vorrechte, noch mehr die sog. Civil- 
konstitution des Clerus Unruhen hervor (24. 
Aug. 1792 Kampf bei Brtasuirc). Die Hin- 
richtung des Kgs steigerte «Tie von Coblenz und 
FIngId aus geschürte Aufrcgting, und als am 
10. März 1793 die vom Konvent dekretirte 
erste Konskription ausgeführt werden sollte, 
kam es zur allgemeinen Erhebung. Am 11. 
ziehen 3000 Landleute nach St Florent, ver- 
jagen die republik. Behörde nach kurzem 
Kampfe und wählen Cathelineau (s. d.) cum 
Führer. Bald stossen zu diesen andere Haufen 
unter Stofflet, d'Elb^e (s. dse) und Fort^t : mit 
c. 5000 M. nimmt am 15. Cathelineau Chollet, 
macht 700 Gef., erobert 4 Gesch. ; der Aufstand 
flammt überall auf. Im W. bei Machecnul 
sammelu sich 4000 Bauern, nehmen unter La 
Roche St Andri^e Pornic, verlieren es wieder, 
wählen dami Charette (s. d.) zum Chef, der 
am 29. die Stadt abermals erobert. Ein drittes 
Centrum der Insurrektion bildet sich bei Chan- 
toanay unter Royrand, kleinere Haufen tauchen 
überall anf und bedrohen alle Städte, selbat 
Nantes. Die Lage der Regierung war schwie- 
rig; freilich fehlte den Royalisten fast alles, 
Waffen, Geld, Disziplüi, Organisation uud ein 
allgemein anerkannter Führer, aber sie hatten 
für sich ihre Begeisterung, die Natur ihres 
Landes und vorläufig wenigstens die Schwäche 
des in kleinen Trupps zerstreuten Feindes, 
Diesem zur Hand waren im N. nur wenig zu- 
verlässige Nationalgarden von Nantes und An- 
gers; letztere, unter Gauvilliers und Boisard, 
hinderten die Wegnahme von Chalonne durch 
d'Elb^e am 21. nicht. Im S. hatte Gen. Marc<< 
r. 1300 M., 7 Gesch. (wenige Linicntruppen 
an« La Rochelle, sonst Nationalgarden) ndl. 
Lu^on am 15. Tf""--— »'f-f"«'.. -i... "fflle 
von Pont-Charon i; lay 

wieder, weil die Ro^aiiir« <'J| 
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zxiT Bebaauug ihrer Felder zerstreut hatten. 
Am 19. wTinien aber bei St Vincent d'Esterlange 
die Republikaner zersprengt, Marct^ wurde 
dieser Niederlage halber in Paria guiHotinirt. 
Die momentane Rübe wurde beiderseits zu 
Rüstungen benutzt. Die zerstreuten Insurgentea- 
haofen gewinnen untereinander Fühlung, or- 
ganisiren sich nach Ortsthaiteu und Kirch- 
Bpielen und wfthlen Füh- 
rer ; Charette macht die 
ersten Versuche zur Bil- 
dung einer Reiterei, die 

aber immer eine 
Schwäche der Royalisten 
blieb. Sehr schwierig 
war die Beschaffung von 
Munition für die er- 
oberten Geschütze. Der 
Konvent erkannte durch 
das Gefecht von St Vin- 
cent den Ernst der Lage. 
Er verfügte die Auf- 
stellung von 2 Korps: 
Geu. Berruyer sammelte 
Linieutruppen, Natioual- 
garden und Volontairs 
(c. 20000 M.) an der 0.- 
und S. - Grenze der V., 
Gen. Cnnclaux (s. d.), 
Oberbefehlshaber der 
Küstenarmee, Latte vor- 
laufig nur4Ü0tl M. Linien- 
truppen unter Beysser in 
Nantes. Die Kanvenls- 
deputirten bei den .Ar- 
meen fehlten auch liier 
nicht. Berrayer wollte 
im April in 5 Kolonneu 
konzentrisch in daa Roc- 
cage eindringen. Am 7. 
ging Boulard, 4000 M., im 
SW. von Sables d'Olonne 
auf St Giles — Challana — Beauvoir vor, das er 
am 14. nach kurzen Gefechten erreichte. Da er 
aber erkannte, d.iss ein Unternehmen gegen die 
Insel Nnirmoutier für jetzt aussiihtslos sfii, ging 
er am IC. bis Challans zunick, wo er sich fest- 
setzte. Am 11. traten die anderen Kolonnen 
(Quetinot, 2400 M., von Bressuire auf Les 
Aubiers; Leigonnier, lüOOÜ M., von Vihiers 
über V^zin nach ChoUet; Berruyer, 3600 M., 
von St Lambert auf Chemille; Gauvilliers, 
24(K) M., clie Loire überschreitend auf St 
Florent) im NO. den Vormarsch an. Gau- 
villiers nahm St Florent, Berruyer hatte ein 
nnentflchiedenes Gefecht gegen d'Eli>^e und 
thelioeau, die anderen Kolonneu fanden zu- 
•n Widerstand. Die Royalisten des 



NO. unter Bonchamps, d'EIb^, Cathelineao 
und Stofflet koazentrirten sich hinter der Sfevre 
Nantaiso l>ei Tiffauges. Ein neuer Haufen 
unter Henri de l.'i Rorhe-Jacquelin (s. d.) bil- 
dete sich bei St Aiibia de Baubign<i, griff am 
13. Quetmot bei Lcs Aubiers an und zer- 
sprengte diese Kolonne. Schon am 14. ver- 
einigte sicii La Roche mit den anderen 




Führern bei Tiffauges; 18000 M. stark griffen 
sie am ly. Legonniers zw. ChoUet und Vezin 
an; auch diese Div. löste sich auf. Das gleiche 
Sclucksal erlitt am 22. die Div. Gauvilliers 
bei Beauprtfau. Berruyer's eigene Kolonne, die 
zwischen Jallais ii. Chemille Bland und l>eide 
Seitenahthcilungeu viTpinzt'It hatte vemiihien 
lassen, miisste nnii nacb Fonts de C«?[ wei- 
chen : lue ndöstl. V. war frei. — Weniger 
gltirklich war Charette. Seine Versuche, Bou- 
lard'g Vormarsch aufzuhalten, waren niisglüikt, 
seine Uaufen hierdurch entmutigt; neue Ge- 
fahr drohte von Nantes. Am 19. ging Beysser 
(4000 M.) gegen Port St Pi're vor, das Pajot 
(3(X) M., 3 Gesch.) vergeblich vertheidigte. 
Am 20. erschien er vor Machecoul ; Charette, 
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feaaen venige Mannschaft ruch eeraprengt 
rden, floh nach Legd, dann nach VieUevigne, 
rÜaBcysstTauch Legt besetzte und hier Boulard 
die Hand reichte-, Anf. Mai war die ganze 
Kiiate in der Gewalt der Republikaner. — Im 
0. der V. sammelten sich Ende April 20000 
M., 13 Gesch., die „Grosse Armee", bei Chollet 
zur Offensive, nahmen am 2. Mai Argeuton, 
dann Brcssuire, wo Quetinot mit 3000 M., 12 
Gesch. stand. Dieser ging auf Thouars zurück 
und besetzte die Detileen des Thoud. Am ö. 
kam CS hier zum Gefecht, dessen Resaltat 
Quetinot'a Kapitulation in Thouars war. Nach 
diesem neuen Erfolge wandte sich die Grosse Ar- 
mee sdwstl. zu einem Stosse gegen Gen. Chalbos, 
während gegen Tours liin deraonstrlrt wurde. 
Chalbos beherrschte mit c. lOOÜO M. die Plaine 
von Mareuil bis St Maixent, Vortruppen in 
la Chataigneraie. Am 13. wurden diese zurück- 
gedruckt, Chalbos konzcntrirte sich bei Fonte- 
nay-le-Comte (s. d.). Die Royatisteu, durch 
das nach jedem Gefechte statttiodende Aus- 
einanderlaufen der Haueni sehr geschwiicht, 
griffen ihn hier mit c. 10 (XX) M. am 16. ver- 
geblich an. Verlust 400 M. todt, die ganze 
Artillerie. Die Armee samraette sich in den 
nächsten Tagen von neuem bei Chatillon. Den 
Führern, xu denen jetzt auch der Geu. Do- ! 
nissnn, der Marq. de Lescure, Marigny (Art.), [ 
Domagud (Kav.) u. A. gehörten, scliim ein 
aofortiger Neuangriff gegen Chalbos notiir, um 
wonigatons diese Seite frei xu bekommen, , 
währoud überall neue Feinde auftauchten, i 
Der Konvent hatte am 30. April grosse Ver- ' 
Stärkungen ftir die „Armee von I^a Rochclle" 
bestimmt, die unter Gen. Biron die V. östl, 1 
und adl. von Saumnr bis Sables d'OInnne um- 
spannen sollte, während dem Gen. Canclaux 
mit der „.\rmee von Brest" die Loirelinie j 
zugetheilt war. Am 24. Mai wurde abermals ] 
La Chataigneraie genommen, am 35. kam es i 
zur 2. Schlacht von Fontenay, in der die 
Roy «listen, diesmal c, 35000 M., aber fast 
ganx ohne Art., entscheidend riegiten. Diel 
Republikaner verloren 40 Gesch., 4000 Gef,, 
iler Rest ging über die S^vre Niortaise zurück, j 
Auch die Royaliüten wurden jedoch nach 0. 
abberufen, Am 27. besetzte der republik. Gen. 
Salouiou Thouars wieder, Leigonnier zer- 1 
sprengte am gl. T. einen Lisurgentenhaufen 
bei Possavant, es war klar, dass ein Angriff 
von Saumur her im Werke war. Am 6. Juni | 
wurde die Armee bei Vihiers mr Offensive 
gegen Saumur versammelt, am 7. Leigomiier ' 
bei Concurson geworfen. In dem l»rovisori!«ch 
befestigten Saumur iitanden 800Ü M. unter 
Menou und Santrrre (s. dse), Salomon war < 
von Thouars her im Anmarscli. AU die ' 



Eoyalisten am 8. bei MontreuU den Thoa^ 
aberschritten, um Saumur von der schwächeren 
S.-Seitc zu erreichen, stiessen sie auf Salomon 
und warfen ihn südwärts zurück; er wich bis 
Niort, wo Biron (s. d.) die Hauptmasse der Armee 
von La Rochelle sammelte. Am 9. wurde Sau- 
mur gestürmt. Beide Flügel wurden zwar ge- 
schlagen, das Centrum unter La Roche aber 
nahm die Stadt utul besetzt« den eimcigen 
Rückzugsweg der Republikaner, die Loire- 
brücke. Die Hälfte der Armee wurde gefan- 
gen, am 13. räumte Menou auch Angers. In 
Saumur war inzwischen am 12. Cathelincau 
zum Oberfeldherrn gewhhlt, bisher bestand 
kein ehibeilliches Kommaudo. — Im W. hatte 
Charette, von der „Armee des Centrum" unter 
Koyrand nicht unterstützt, sich nur dadurch 
im Felde halten können, dass die Erfolge der 
Royalisten im ü. die Abberufung Beysser's 
zur Folge halte; am 6. Mai nahm er mit 
500 M. das von 1200 M. vertheidigte St Cq- 
lombin, am 7. im Verein mit Vrignaux Le 
pont St James, wurde aber am lö. von Boulard 
bei Pallnau gesclUagen, Anf. Jun» gelang 
ihm, der jetzt im W. stillschweigead als Ober- 
befehlshaber anerkannt wurde, alle dortigen 
Insurgenten (die Haufen von Vrignaux, La 
Catheliniöre, Pojot, Coelus, Savin, Joly etc) 
zum Angriff auf Machecoul zu vereinen, das 
am 11. nach hartnäckigem Kampfe gegen 2tX)0 
M. mit 19 Gesch. genommen wurde. Verlust 
der Republikaner tHW Gef., 18 Gesch. In 
Legd suchte Charette sich nun einen befestigten 
Centralpnnkt zu schaffen. — So Mitte Juni 
im 0. u. W. siegreich, planten die Royalisten 
einen Angriff auf Nantes. Die Hofihnng, von 
hier aus die Bretagne zu insurgiren, der Re- 
publik durch den Fall der Stadt einen schwe- 
ren Schlag zu versetzen und einen Hafen «j 
gewinnen, der nach Aussen (Engld) Anscliloas 
gewähre, war für das kühne unternehmen be- 
stimmend. In dem nur mit Feldschanzen be- 
festigten Nantes standen Canclaux und Reysser 
mit 12000 M., zur Hälfte Linie; zum Angriff 
Charette attf dem 1. Loircnfer ge.gen Pont 
Rousseau mit c. 25000 M., Gathelineau anf 
dem r. der Loire tuid I der Erdre mit c. 20(KX) 
M. Am 27. forcirte letzterer den Übergang 
bei Nort, am 29. erfolgte der Angriff von N. 
n. S. zugleich, der aber unter Verlust von 
2000 T. u. Verw., unter erstcren Calhelineau, 
abgewiesen wurde. Die W.-Armee ging auf 
Leg<i zurück, die 0. -Armee überschritt bei 
Ancenis unrerfi'l" «iiil. t di. T.niir; I41 Roche 
Jacquelin mi: Ende Juni 

drohte dm I..^ !* Gefahr: 
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Gen, Biron deu Gen. Wt'Stermaiui mit der 
„Ifigioii du Xord", 13<X) 51., schon am 23. als 
Avantgarde nach St Maixent vorgeschobeu. 
Aro 24. überfiel dieser den Marq. de Leacure 
in Fartbenay, nabm am 1. Juli Ämaillou, am 
2. Bressuirc, schlug am 3. La Hoche-JaqueliD 
und Lesrure (3LKX) M.) vor ChatUlon und be- 
setzte diesen Ort, die augenblicklich«* Haupt- 
stadt der O.-V. Auf die Nachricht hiervon 
wurde die „Grosse Armee" bei ClioUet kou- 
Jientrirt und erfocht am 5. einen güiiKenden 
Sieg über Weslerttimin, der mit Verlust von 
11 Gesch. bis St Maixent zurück musste. 
Mitte Juli war so das Boccuge im weseutlicheu 
wieder von den Republikanern gesäubert; 
schon aber war ein neuer Angriff im Werke. 
Birou und Canclaui hatten ein gleiches kon- 
zeutrisehes Vordringen aller Armeen VLntilj redet. 
Die inneren Verhältnisse der Korps, und ein gi- 
roudistischer Aufstand in Nantes, der die .\rmee 
von Brest dort fesselte, störte den Plan; die 
Offensivstosse erfolgten wiederum vereinzelt 
und gestatteten den Royalisten, die Vorüieile 
der inneren Linie auszunutzen. Ära 12. ging 
das Korps von Saumur, Gen. La Baroli^re 
(1400*J M.. m Gesch.) von Pont de C^ sdl. 
vor imd stiess am l.'>. bei Martign^ Briant auf 
die Grosse Armee, die geworfen wurde. Am 
17. erreichte La Baroliere Vihiei-s, die Avant- 
garde (Gen. Menou) Coron. Hier am 18. von 
"»listen angegriffeji, wurde die letztere 



auf das Gross zurückgeworfen und auch dieses 
zersprengt. Verluste der Republikaner 2000 
M. t. u. verw., 3000 Gef., 25 Gesch. — Eine 
kurze Ruhe benutzten die Royalisten zur 
Wahl d'Elb^es (s. d.) zum Oberbefehlshaber, 
dann wiu"de die Armee nach dem S. gerufen. 
Hier hatte Gen. Tuntj von Lu^on aus am 25, 
das Dt'file von Pont Charon farcin nnd Ohau- 
tounay besetzt. Royraud erbat von der Grossen 
Armee Hilfe, die d'Elbfie mit 15 000 M. leistete. 
Vor ihm weichend hezog Tuntj am 30. eine 
Position bei Lu^on, in der er einen Angriff 
abwies. Die Royalisten platiteu nun einen 
allgemeinen Verstoss gegen Lugon, wiihrend 
sich im N. beide Theile defensiv hielten. Die 
Armee von La RochcUe übernahm Rosaignol 
(8. d.). Am 12. Aug. vereinigten sich alle 
3 ArmccD der V. (35 OOO M., 17 Gesch.) bei 
Chautonnay. Aber die Führer waren uneinig, 
der Obcrfeldherr ohne Autorität. Am 14. 
misglürkte daher der Angriff auf Tunq (9000 
M.) bei Lu^on total. (Verlust Jü(X) M. todt, 
die ganze Art.). Tunq ging bis Chantonuay 
vor, Zerwürfnisse mit Rossignol und <len Kon- 
ventsdeputirten hinderten weitere Verfolgung. 
Am 3. Sept. wurde Tunq durch Lecomte er- 
setzt, der am 5. von d'Elb^e und Royrand in 
seinen Verschanzungen bei Chantonnay ange- 
griffen und geschlagen wurde. 

Der Krieg hatte nun V» -L fast resultatlos 
gedauert; der Konvent bescbloss daher euer- 



gidchere Massregeln; er dirigirte dnrch die 
Kupitulatiöu von Main:! disponible IGOIX) M. 
beste Truppen nach der V. und Terst&rkte 
lieide dortigen Armeen bis auf TOCKXJ M. 
Linie. Die Ffihrer erhielten Befehl zur Ver- 
wüstung des insurgirten Gebietes und zur 
Ausrottung der Bevölkerung; die National- 
garde des ganzen ndwstl. Frkrch, o. 300 001) 
M., wurde aufgeboten. Der Kriegsrath zu 
Saumur am 2. Sept. bcschloss den konzen- 
trischen Vormarsch in 10 Kolonnen (.irmce 
?on Brest 4, worunter das Mainzer Korps, 
Armee von La Rochelle 6). Bis zum 14. 
sollten diese den Feind in das Boccage ein- 
geschlossen haben, dann vernichtend von allen 
Seiten eindringen und am IG, hei Mortagne 
zusammentreffen. Die Royalisten waren auf 
«ich angewiesen, die engl. Hilfe blieb aus. 
Ihre Rettung war die allzugrosse Feinheit des 
rUncs und die Indisziplin und Streitsucht der 
feindlichen Generale. Möglictist offensives 
Verfuhren lag für die Insurgenten nahe, die 
Stusse durften aber nur kurz sein. Bis zum 
14. wichen sie kiitnpfcnd zurücJr. Am 18. 
schlug Piron (12 000 M.) die von Vihiers auf 
Yözin vorgebende Div. Santerro (40 000 M.) 
total; gleiches Schicksal erlitt am 19. die Div. 
Duhoox bei Beuulieu. Damit war die Armee 
von La Rochcllo ^um Stillstände verurtheilt; 
auch die von Brest konnte nun nicht über die 
Linie Clisson — Montaigu — St Fulgent hinaus. 
Ihr gegenüber vereinigte sich die gaiue Armee 
der V. unter iVFAMv und Charette bei Tif- 
fnuges; Royrand blieb im S, Am 19. griffen 
di(\ Royalisten die Avantgarde (2<XX) M.) unter 
Oen. Kleber (S. d.) in Torfou an und warfen 
sie auf t'liason. Am 21. überfielen Charette 
und Leocure die Div. Beysser in Montaigu 
und trieben sie in Auflösung bis Aigrefeuille. 
Nur ein Misverständnis rettete am '22. die 
Haiiptkolonne inClisson vor gleichem Geschick; 
Miiliierid d'Elb^e sie in Erwartung Charette's 
withreud Ihres Rückzuges nach Nantes ver- 
geblich angriff, hatte sich dieser gegen die 
Div. Mier-kowski in St Fulgent gewandt und 
ilen Ort am 2t?. genommen. Das Boccage war 
wiederum behauptet, — Aber wihrend nun 
der Konvent von neuem rtistete und durch 
Krnennuug des Gen. Lechelle zum Ob<'rbe- 
fehlsliaber Einheit in die Operationen bracht«, 
entstanden unter den Royalisten so ernste 
Zwiste, dass Charette nach I>eg^ abmarscliirte 
und seine Mitwirkung im 0. verweigerte. So 
war liier der Widerstand schwieriger, als An- 
fang Okt. ein neuer Verstoss der Armee von 
Brest auf Montaigu— Tiffauge«, der von La 
Rocheile auf Breasuire — ( liatillon erfolgte. 
Am 6. Riegle Kleber bei Treize-Scpticrs über 



d'Elb<?e und Bonohamps, am 9. Chalbos (20000 
M.) hei Moulin aox Chfjvres über Lescuro, 
Stofflet und La Roche -.Tacquelin. Abends 
besetzte Westermann Chatillon. Nun vereinte 
sich die Grosse Armee bei ChoUet und ver- 
trieb am II. die Republikaner aus Chatillon, 
ein Theil derselben ging in Auflösung nach 
Thouars, ein anderer unter Westermann fech- 
tend auf Bressuire zurück, von wo aus dieser 
in der nächsten Nacht Chatillon überfiel and 
ansteckte. Die Grosse Armee wandte trieb 
sofort nach W., von wo Lechelle mit den 
Mainxem und der Div. Bard auf ChoHet rückte. 
Nachdem aber die Avantgarde unter Lescure 
am 15. bei La Tremblaye von Bard geworfen 
war, wobei Lescure blieb, ging die Armee bis 
Beaupr^au zurück, so dass hei Chollet am 
17. die Vereinigung der beiden republik. 
Korps stattfinden konnte. Lechelle hatte 
.30 000 M. gute Truppen beisammen, die Roya- 
listen z&hlten c. 40000 M., nur Charette 
fehlt«, der am 11. mit 3000 M. die Insel Noir- 
moutier überfallen und erobert hatte. Am 
17. wurden die Royalisten bei Chollet geschla- 
gen und über Beaupn'au auf St Florent ge< 
worfen, wo ein LTjcrgang über die Loire als 
letzte Rettung vorbereitet war, am 18. und 
19. bewerkstelligten c. 35 000 M. und wenig- 
ittens ebensoviele Nichtkombattanten denselben 
auf Kähnen. Das Verlassen der V. war im- 
merhin Folge äusserster Not, wenn auch die 
Hoffnung, die Bretagne zum Aufstand« zu 
bringen und auf Engld's Hilfe die Führer in 
ihrem Entschlüsse best&rkt«. d'Elb(^n und Bon- 
champa waren tödlich verwundet, der Ober- 
befehl ging an La Roche-Jacqueliu über. 
Der Übergang bei St Florent scliien Nantes 
wie Angers zu bedrohen, die Repnblikaner 
folgten daher in beiden Richtungen und über 
Ancenis; auf dem r. Loireufer stunden zu- 
nächst nur wenige I0(H) M. Auf den Rath 
des Pr. Talmont wandte sich die royal. Armee 
auf Laval, erreichte am 20. Candt^, am 21. 
Chitean Gontier, vorläufig von den Republi- 
kanern, die mit Verpäegung89chwierigkeit«u 
kämpften, nicht beunruhigt. Am 23. wurden 
GOOO M. Nationalgarden unter Esnue-LavalJ4 
aus Laval geworfen und hier geruht. Am 
2ö. erschien von S. her Gen. Westennann, 
e. ö<X)0 M., vor Laval, wurde aber auf das 
Gros, Oen. Lechelle, c. 20 000 M., zurück- 
geworfen. AI? dieser am 27. von neuem angriff, 
wtu'de er durch den glämeenden Sieg La Roche- 
Jacquelines bei Entrames völlig abgcwii>s«n. 
Verlost der Rcpuliiikancr 4fHN) t., verw. u. 
uefancen. Am 2H. wnrdo die) Arricregarde 
< raon nort««"!« ((Rirhlag<Mi und 
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splittert 12 000 M. unter Rossi^ol, Yortnip- 
p«n in Fougtres, Vitf<5 und La Guerche, 
stunden. 17 000 Natioimlganlen unter Gen. 
Lenoir standen bei Muyentu*, die geschlagene 
Armee („W.-Armee") sarameUe sich udl. 
Angers. Den Oberbefehl über diese 3 Ab- 
tht'ilungen erhifU RosHi;jiiol , Lechelle wurde 
abgesetzt uiul starb bitUl darauf in Xantes. 
Im Kriejisrathe zu Laval htTrschle Ralliloaig- 
keit ; selbst ein Zug auf Paris kam /ur p]r- 
wägung. Am 1. Nov. wurde in der Hoffnung 
auf Engid weiter nach N. mai-srhirt. Lenoir 
wich auf Älen^on; am 2. wurde Ern^e, am 
3. Fougtres genommen, am 12. A>Tanfhe9 
erreicht. Von hier aus sollte das befestigte, 
von 5000 M. unter Gen. IVyre vcrtheidigte 
Granville angegriffen und dort engl. Hilfe 
erwartet werden. 2 Stürme, am 14. und 15., 
wurden jedoch mit Verlust von 1500 M. ab- 
gesclilagen, die Englr blieben aus, so dass der 
Bückzug nach Avrancbes angetreten werden 
musste. Die Royalisten waren entmutigt, 
Bie verlangten stürmisch die Rückkehr in 
die V. — Inzwischen hatte Rossignol die W.- 
Annee (14 000 M.) und alle Vortrupiien nach 
Rennes gezogen und erreichte mit c. 2ii Ü<J0 
M. am 17. iVntrain, Gen. Tribout (5fKH) M.) 
Pontorsou. Hier wurde das letztere Korps am 
18. von den Royalisten xei-sprcngt, die «ich 
dann auf Dol wandten und am 22. von dort- 
her Rossigiiol in der Stellung Pontorsou — 
Antrain angriffen und zum Rilckzuge auf 
Rennes zwangen. Olme zu verfolgen setzten 
am 23. die Royalisten ihren Marsch sdöstl. auf 
La Fleche a/Loir fort ; Rossignol fand .so Zeit, 
in Reimes seine Truppen zu reorgamsiren und 
4 Div. (Kleber, Marceuu, 8epher, Westcr- 
maim) über Chateaubriand zum Schutz von 
Angers abzuscnilcn. Vor diesen erreichten 
am 3. die Royalisten die von 5000 M. unter 
Gen. Danican vertheidigte Stadt, stürmten 
aber vergeblich und mussten bis La Suctte 
zurück. Ihre Lage war sehr übel, nach- 
dem so der Loireübergang gescheitert war; 
die Hoffnung auf allgemeine Erhebung des 
Landes nd!. der Loire war fast auf- 
gegeben; es wurde der Zug auf Lc Mans be- 
schlossen, weil kein anderer Ausweg blieb. 
Am 7. wurde nach Arrierngardengefechten 
mit Westermann La Fl&che, am 10. Le Mans 
erreicht, das Chabot rait kaum 2000 W. nicht 
vertheidigen konnte. Marceau, au Kossigfiol's 
Stelle Oberbefehlshaber, dirigirte ilic ganze 
Armee auf Foulfouilc, 3 Min sdl Le Mans 
und griff am 12. die V.cr in einer starken 
Stellung V» M., sdl. der Stadt, an. Sie er- 
litten eine furchtbare Niederlage, von der das 
Aufsiaudes datirt; 15 000 Kombat- 



taaten tmd Nichtkombattanten blieben oder 
fielen in die Hand des Siegers, der sie durch 
Masseulimrichtungen beseitigte. Der Rest der 
Armee floh auf Laval, von dort durch Westcr- 
maim verjagt iiber Craon nach Ancenis. Aber 
es gelang nicht, Mittel zum Flussübergange 
zu schaffen, die Flucht ging weiter auf Nort, 
nur La Roche-Jacquelin, Stofflet tmd einige 
.\ndere erreichten das 1. Loireufer. Am 19. 
kamen die V.er Ins Blain, Westermann war 
ihnen dicht auf, Marceau mit dem Gros in 
Chateaubriand. Blain wurde bis zum 21. be- 
hauptet, am 22. nach Savenay marschirt. 
Noch 7(X)0 M., 7 Gesch. zählte hier die Armee 
unter Flcuriot, als sie am 23. von Marceau 
angegriffen und vernichtet wurde. Nur wejüge 
100 M. entkamen über die Loire. 

In der wstl. V. kämpfte inzwischen Charette 
mit schwachen Kräften und wechselndem Er- 
folge gegen die Gen. Haio und Dutruy-, der 
böseste Schlag für ihn war tue Wegnalune 
der Insel Noirmoutier am 3. Jan. 1794. 
Im Boccage hatte La Roche Jacijuelin deu 
.Xufstand neu zu beleben gesucht. Die Ki-aft 
der Royalisten war aber gebrochen ; der neue 
republik. Oberbet'elilshaber, Gen. Turreau (s. d.), 
konnte daher hoffen, durch fliegende Kolonnen 
die Vernichtung zu beenden. 12 solcher „co- 
lonnes infenialos" brachen Ende Jan. in's 
Boccage ein, die Niederlassungen verbrennend, 
die Einwohner tödtend oder fortführend. La 
Roche-Jacquelin blieb am 2«. bei Nuaill^; 
Charette in der Gegend von La Roche sur 
You, Stoiflet und Mariguy im NO. hielten 
sich noch im Felde. Der Guerillakrieg lebt« 
stärker auf, als im Sommer die auswärtigen 
Kriege eine wesentliche Schwächung der Re- 
publikaner bedingten. Im Herbst aber cnt- 
sUinden Zwiste zwischen Charette und Stotflet 
und als sich gleichzeitig im Konvent Friedens- 
neigiingen zeigten, liess sich Charette Auf. 
1 795 in Unterhandlungen ein, die am 17. Feb. 
zu La Jaunuye zum Abschlüsse kamen. Nun 
trieb Canclaux bei St Florent Stofflet so in die 
Enge, dass er am 2. Mai sich gleichfalls 
unterwerfen musste. Die Bedingungen waren 
äusserst günstige, der Friede wurde aber von 
beiden Seiten nur als Waffenstillstand betrachtet, 
und uls im Sommer die eugl.-royal. Expe- 
dition nach Quiberon (s. d.) Hilfe zn bringen 
schien, flammte, wie im N. der Aufstand der 
Chouans (s. d.) auch der der V.er wieder auf. 
Charette erklürte 26. Juni der Republik 
offiziell den Krieg und sammelte einige llXK) 
M. bei Belleville, im Boccage kämpften Sapi- 
naud imd Stofflet. In St Giles erhielten die 
Royalisten nach glücklichen Gefechten lun 
10. u. 11. Aug. von einer engl. Eskadre Geld 



und Vorrathe; aber die kurze Landung der 
Kmigranten unter G{ Artois auf Isle Dieu 
brachte keine Hilfe, Geu. Hoche (s. d.) verfügte 
über mehr als KX) 000 M., die V. war eiilvölkert 
and des Krieges roudc, der Erfolg konnte 
nicht rweifelhaft sein. Am 12. Dez. kapitu- 
lirte Sapinaud, am 28. Jan. 1796 wurde 
Stofflet durch Verralh, am 25. M&rx Charette 
im Gefecht gefangen, beide wurden erschossen. 
Kleine Haufen Insurgenten hielten sich immer 
noch in ilem zum Partcigingcrktiege wie ge^ 
achaffeiieu Terriiin, grössere Operationen alwr 
fanden jetzt nicht mehr statt; im Krtihjahr 
1 800 erfolgte volle Pazifikntion und Amnesue. 
Neue Unruhen brachen 1815 wahrend der 
100 Tage aus. Unter Louis und Auguste La 
Roche-Jacquelin (Bruder von Henri), Sapinaud, 
Suzannet, d'Autichamp sammelten sich einige 
Korps gegen die Huuapartisteu unter Travol 
und Lamarque. Die Kämpfe waren nicht be- 
deutend, das wichtigste Gefecht war das bei 
St Jean de M»nt am 4. Juni, in dem Louis i 
L« Rnche-Jac<jueliii blieb, Die Schlacht von 

eWftterloo beendete den Aufstand. — Noch 
«enjger bedrutend war die Insurrektion im 
April 18S2, die mit der Oefangennahmo der 
Bzgin T. Berrj- endete. — (v. Schutz u. Schulz», 
Resch. d. Kriege in Europa seit 17S)2, II, III, 
IV, Lpzg 1827 (Kritischer Nachweis der alteren 
Quellen, UI 126—133, 4öö, IV 133); Cr^i- 
Beatt-Joly, Hist. de la V. mil., 5. Auti., Par. 
1875; Dcprez , Les guerres de la V., l'ar. 
1817; G***, Hist. de la guerre de la V., Par. 
182H; Olirer d'Argens, Mem., Par. 1824 (ent- 
hält die Korrespondenzen von Charette, 
Stofflet u- A.); De la V, mil., par un off. 
sup., Par. 1833; Kampf i. wstl, Frkrch 1793 
bis nw», Lpzg 1831 ; Lescure, M^m. s. I. guerre 
de la V., Par. 1877; Deniau, Hist. de la V., 
AngerA 1878; Canuel, M^m. s. I. guerre de la 
V. en 1815, Par. 1817. 14. 

VenMne, franz. Stadt in Orli^annkis, Dep. 
Loir et ('her, am Loir, an der Strasse (Bahn) 
Chateaudim— Tour«, 70tX) E. — Am 15. Des. 
1S70 wurde hier der r. Flügel der franx. 
Armee imter Chaiuy von der Avantgarde der 
2. preus«. Armee zurückgedr&ngt. Sz. 

V., Herzoge von. — 1) Ctfsar, natürlicher 
Sohn Kg Heinrich'« IV. und der fiabriele 
d'Esirf'-rs, geb. im Juni 1594 im Schlosse 
Couci (Picardie), wird in den KiiOTi)ffn gegen 
die Hugenotten und in denen der Fronde ge- 
DAnnt, ward spater „Snrintendaot gcntiral de 
U aavigation", besiegte als solcher am 29. 
Sept. 1656 ein span. (ieschwader auf der HAhe 
von Barcdon»^ und starb zu Paria am 22. Dkt 
l(>Qr>. Ein Sohn von ihm, welcher später für ei- 
nige J. V.'s Namen erbte, erscheint in der Kricgs- 
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geschichte seiner Zeit als mittelmftssiger Qe- 
neral nnt. d. N. „Hzg v. Mercoeur". — Des- 
sen Sohn 2) Louis Joseph, geb. zu Paris 
am 1. Juli 1()54, focht in den Kriegen Lud- 
wig's XIV. unter Turenue, Luxemburs: und 
Catinat mit Auszeiohnuug, erhielt aber erst 
1695 ein selbständiges Kmdo, das der Armee 
von Catalonien, mit welcher er den Krieg in 
Spanien, nachdem Barcelona am 10. Aug. 
1697 kapitnlirt hatte, zn gUicklichem Ende 
führte. 1702 an Villeroi's Stolle nach Italien 
gesandt, hatte er anfangs Erfolge, Hess sich 
dann bei Luzzara (s. d.) am 15. .-Vug. über- 
raschen, machte manches durch seine Lei- 
stiuigeu auf dem Schlachtfelde gut, ver« 
schuldete aber noch mehr in der Verwaltung 
und in Ansehung der MiuuLszucht durch 
seine Trägheit unti seinen Cj-nismus, so dass« 
er in dem folg. J. nichts Ik-dcutendes au.s- 
richtete; die hevorragendsten Ereigni.'fse waren 
die Schlaclit bei Cassauo (16. Aug. 1706) tind 
der Überfall der Kaiserl. bei Calcinata (lU. 
April 1706). Nach dem Unfall von Ramillies 
berufen Villeroi in den Ndridn zu ersetzen, 
ward er selbst am 11. Juli 1708 bei Oude- 
narde geschlagen; diese Niederlage und Kabalen 
hatten seine Entfernung von der Armee zur 
Folge. 1710 wurde er nach Spanien gesandt, 
stellte Philipp's V. Sache durch den Sieg Ton 
Villa Viciosa (Itl. Dez.) her und starb am 16. 
Juni 1712 zu Vinaroz (Kgrch Valencia). V.'a 
kriegerische Eigenschaften, von der einen 
Partei hoch gepriesen, werden von Anden*» 
wenig günstig bourthcilt; da« Richtige wird 
in der Mitte liegen. — 3) Sein jüngerer Bru- 
der, Philipp, der Grossprior von V. gen., 
geb. am 23. Aug. 1655, focht zuerst mit den 
Maltesern auf Candia, dann in den Kriegen 
Ludwig's XV. und im Span. Erbfolgekriege, 
kommandirte mehrfach grössere .\bthlgn, Ael 
aber, weil er zur Schlacht bei Cassano nicht 
herangekommen war, beim Kge in l'ngnade 
imd starb am 24. Jan. 1727. — Hist. des 
CMnpAgnes de V., Par. 1715; Le Duc de V., 
par un ancien militaire, Par. 1823; de Conr- 
celles, Dict. de« g^a fran^\, IX, Par. 1823. 

13. 
Venedig, ital. Stadt, Hanptort der Prov. gl. 
N., auf mehr als lOft Inseln in den Lagunm 
am Adrial. Meere, l260tJO E. Mehrere im 
Koniile durchschneiden die Stadt, die Koni- 
mtinikatiou erfolgt vorzngsweise mittelst Gon- 
deln. IHe „Lidi" (laiiggcstre<kteSandb4nkc), 
welche V. gi'gcn das Meer »cbnt/.en, sind mit 
starkrn Mauern versehen und halten nnr «r- 
nige leicht zu vertheidigende Eir 
Mestre, der Vorstadt auf 
(Uhrt jetzt eine Eütenbahn Qber ai 




Schiffsverkehr im Hafen jhrlch fast 71)00 
Schiffe von 1,1 Mill. Tonnen; die Verbindunß 
mit dem Lande ivird durch Fort AI a 1 g h e r a, der 
Zuf;ang von der See her durch verschiedene 
Werke vertheidigt; KrioRshafen mit Arsenal, 
für schwere Panzerschiffe nicht tief trenug. Sz. 
Kriegswesen. — V.'s Landmacht trug 
bis in's 11. Jlirhrdt den Charakter des frän- 
kischen Lehenswesens, doch mit bedeutenden 
Abweichungen. Spater bediente sich V. bis 
zum lö. Jhrhdrt häufig der „compagnie di 
Ventura", welche entweder in Masse, indem 
eine ganze Gesellschaft eintrat, oder in Fühu- 
lein und einzelnen Haufen geworlien wurdou. 
1380 theilte man die Miethstrujjpen z. Pf. in 
Lanzen, Reisige, Armbrustschiitzen mit 1 oder 
2 Pf.; die Lanze, die schwerste Trupj)e, iim- 
fasste 1 Speerherrn (capo di iancia), 1 liegen 
(piatto), 1 Pageu mit 2 Schlacht-, 1 gewidm- 
liehen Rosse. Die Fusssoldaten nalun mnn 
nach Rotten (baudiere) an, die aus dem Füli- 
rer, 2 Korporaleu, 2 Gefreiten (ragazzi), 10 
Armbrustscliiitzea (balesirieri). 9 Soldaten 
(palvesaij und dem todten Haufen, der „paga 
morta" (Diener des .■Vnfiihrers u. a. Nicht- 
streiter), bestanden. Doch hatte V. auch eigene 
Lauiltruppeu, aus FreiMilligeu aller Xationen, 
Slavoniern, Dalmatinern, Albanesen und Jo- 
niern bestehend; 1419 nahm man gegen Sigis- 
mund V. Ungarn HO<iO Türken in Sold, — 
158() gab es in Y. Bombardieri mit eigenem 
Meister und eigenen Schulen in den Städten 
vertheilt. welche »ich alhnonntliclt an bestimm- 
ten Tagen im Bombenwcrfen und iu der Ge- 
Bchützbebandlung übten. Spuren eines Genie- 
amtes Undet man 1572, wo es „Proweditori 
alle fortozze" gab, welche für alles sorgten, 
was zum Festungsbau gehöiie. Auf der Terra 
ferma bestand vom IH. Jhrhrdt au eine Land- 
miliz, „ceme", „cernide", deren 1. Klasse 
(IG 000 M.) jederzeit dienstbereit war, die 2. 
40000 M.) bildete eine Reserve; ferner in den 
Landprovinzen 25 ..condotte" von Kavalerie, 
deren Häupter, „condottjeri il'armi". Land- 
adelige waren, die über Aufruf mit je 100 M. 
zu Pf. sich stellen nuisst<'ii. Venetianer No- 
bili durften in den Truppen der Terra forma 
nicht dienen. Die tauglii-lien Leute wurden 
von den „proweditori*' in den Provinzen 
kouskribirt, hierauf 1 oder 2mal im Monate 
versammelt. Anfänglich führten die „cerue" 
Lanze und Wurfspiess, seit 1490 Gewelir und 
Armbrust. In jedem Orte mussten wenigstens 
2 junge Leute sich im Schiessen üben, wofi'u- 
sie vou anderen Aufhagen befreit waren. Jahr- 
lich fand im Uauptorle eüie Hauptversamm- 
■«•fttt. bei welcher nach der Scheibe ge- 
riirde. Mit den „ceme" verbanden 



sich manchmal die „partigiani'S Milnner. 
welche freiwillig beim Heere als leichte Inf. 
fungirteu. Fenier hatte V. eine leichte Kav. 
für den Dienst auf dem Festlande, „etradi- 
otti", „cnpeletti" oder „Albanesi", die aus 
Griechenland kam. — Diese Macht reiehte 
zur Vertheidigung des Stammlandes; je weiter 
aber Y. seine Herrschaft ausbreitete, desto 
melir musate es bedacht nehmen, sein Reich 
nicht blos durch Söldner, sondern durcli Ver- 
theidiger zu scbützeo, deren Interesse au der 
Scholle haftete, die sie bewachen sollten. So 
bildete sich iu den Kolonien eine Ritler- 
miliz. Nach der Eroberung von Candia( 12041 
wurden viele YenetianCr mit candiotischen 
Reiterlehen („cavallcrie") und Fussdienst leben 
(„servaaterie") d. h., mit Grundeigentume, aus- 
gestattet, an dessen Besitz die Verpflichtung zum 
Kriegsdienst z. Pf. oder z. F. geknüpft war. 
Als 1211 die erste Ritterkolonie nach Candia 
abging, wurden dort 2IXJ Lehngüter („militiae") 
an 132 Ritter und 408 Lebmräger z. F. („pe- 
dit.es", pedoni") vcjtheilt. Die Zahl dieser 
Ritterleheu, um das J. I45t» 335, stieg bis auf 
394; Ende des 16. Jhrhrdts war dieses Yerthei- 
fiigungssystem uuf Candia jedoch ganz zerrüt- 
tet. — An der Spitze der Kriegsmacht stand im 
Felde ein Gen.-Kapitän, unter diesem ein Gen.- 
Gouverneur, welcher über .(Zuordnung der La- 
ger, Disziplin, Märsche, Quartiere, Art. und 
Miuiitioü wachte. Zwei Nobili aus Y. wurden 
dein Heere als „proweditori" beigegeben, um 
die Operationen zu überwachen. Im Frieden 
dienten die Soldaten in den Städten und festen 
Plätzen und unterstandeji datm samt dem 
Kriegsmaterial eigenen Kapitäns. Diese Ein- 
richtungen erhielten sich bis Ende des 18, 
Jlirhdrts. um welche Zelt Y. 12967 M. zählte, 
darunter 6828 M. ital.. 4287 M. duhnnt. Inf., 
1212 Reiter, t)4)DM. Art., 4 Komp. Arbeiter. Vom 
1 Falle der Republik h is 1813 wurden die Vene- 
tianer der ital. Armee eingereiht. — Als 1848 
Y. als Republik San Marco proklamirt wurde, 
ward Gen. I'epe, welcher mit den Triimmern 
des ueapol. Eipeditions - Korps Y. erreicht 
hatte, berufen Y.'s Streitmacht zu organisireu, 
Sie bestand an Landtnippen aus: 7 Bat. vene- 
j tiauischer Mobilgarden zu c 600 M. in fi Komp., 
'dem Lm.-Bat. Galateo, den 3 Bat. Yicenza, 
Padua und Goudone, 2 Bat. neapol. Freiwil- 
lige, dem Bat. Brenta-Bachiglione. dem lom- 
I bard. Bat. Nuaro, 1 Gendarmerii^Bat,, der 
1 Schweizer-Komj). Debrunner, dem konjl>inlrten 
neapol. Lin, - Bat. (300 M.), der rüm, Div. 
, Ferrari (4 Rgtr) , dem 2. neapol. Jäger-Bat., 
1 Fuss-Art.-Bat., der Art. -Komp. Bandiera e 
Moro (Freiwillige der besten Familien), 1 
neapol. Art. -Komp. (8 Gesch.), 1 venet. S»p- 



p«ur-Komp., 1 lombard. Genie-Komp., 1 neapoL 
Genic-Konip., 2 Esk. rinn. K»v. {180 M.> und 
I ueapol. Traüi-ItetacUcmeut ; zu«. StiV« Uat. 
Inf. zu c. 600 M., l'/i Bat. Ar»., 3 Genie- ' 
Komp., 2 Esk. Kav., etwaa über 17U00 M. 

Von ungleich, höherem Weite war V.'» 
Seemacht Nach mehr als löOj. Ktimpfcu 
mit den Seeräubern lieferte sie schon im 9. 
Jhrhdrt den Sarazenen Gefechte und als im ' 
J. 1201 y. Konstantioopel nn^ifT. bedeckten 
mehrere 100 Schiffe die Gewässer. Seil 1545 
sollten stet« 100 Galeeren bereit liegen, ron 
welchen 50 die Stadt, den Rest das Festland 
bemannte. Im Arsenale standen 300 unaus- 1 
gerüstete Galeeren. Ende des 18. Jhrhrdts 
bestand die Flotte aus 8 oder 10 Lin.-Scliif- 
fen, einigen Freg., 4 Galeeren, c. 20 ^chifleu 
im Bau. Die Flotten waren entweder „ar- 
matfi sottile" (ursprüngliche venet. Galeeren) 
oder ,,arniata grossa" (Fahrzeuge späterer 
Eründnngj. Über dem gesamten Seewesen 
stand dus See-Kollegium (anfangs 2, später 3 
,,provvt'djtore all'ufficio dell'armar", 2 dgl. ! 
„all'arsenale", 2 über Verpflegung, 1 über die , 
Art.); unter diesen standen bei der Galeeren- 
flotte : der Gen.-Prov. von Dalmaticn, unter ', 
»hm der „prov. delParmata", der über Mu- 
sterung, Zustand der Galeeren etc. an den 
Senat berichtete, der ,,(;a])itaiio del golfo", 
der die Aufsicht im Adrintischeu Meer, der 
„govenmtore dei rondannati", welcher die 
über die StriininjTf führte, der „sopracomito" 
und „comito", Bctthlshiiber einzeluer Galeeren. 
Die erstere AVürde konnten nur Nobiii oder 
Bfu'ger einiger Stitdte in Dalmatien erlangen; 
ihrer waren 12; wenn sie heimkehrten, legten 
•ie dem Seeniagistrate Rechenschaft ab. Der 
„comito" (uuadelig) hatte fast dieselben Oblie- 
geulieiteu und komite „almirante" bei der 2. 
Flotte werden. Dem „sopracomito" und „comito" 
untergeordnet, waren die „iiobili", deren 2 auf 
jeder Galeere von ilu^ui lö. — 20. J. dienteu. 
Bei der 2. Flotte bekleidete die höchste Würde 
der „prov. generale da mare", dem Aufsicht 
und Berichterstntluug au den Senat oblageu. 
Der „almirante", ihm im Hange Kuuüchsi, 
üb(*rwachte die auf der Flotte dicueudcu Xu- 
bili und den ganxen Seedieust, dus Gleiche 
falt TOD dem ihm untergeordneten „padroue 
delle navi", nach diesem kamen der „gover- 
naiore delle navi-', zulctxt abenualit die „uo- 
bili". Die Mauiischaft wurde kriuskribirt, im 
Notfalle gepresst, Den Ruderern wurden be- 
sondere Vortheile gewährt In seiner Blute 
hatte V. 70000 Seeleute, Anf. des 17. Jhrhdru 
1«000. — Im J. 1848 zählt« die Marine c. 
6000 ausgebildete Seeleute, darunter 1 Mar.- 
hk%^ 1900 M. Art. ; an Fahrzeugen unter Kou- 



tre-Adm. Bua 2 Korvetten k 24, 2 Briggs ä 16 
Kan., 77 Kaa-Boote und Peniclien zur Ver- 
theitligung der Lagunen; ferner auf den Werf- 
ten 1 Freg., 1 Korv., 1 Brigg, 1 Goelette, I 
Kan.-Boot, 2 Penichen, 1 Dampfer von 120 
Pferdekraft. Auf den Schiffen und in den Ver- 
theidigungs werken befanden sich 9ä4 Geschütz«. 

Le Bret, Staaugeschichte V.'s, Riga 1777; 
Hist. u. pol. Mem. üb. V., Hamb. 1796; Daru, 
Hist. de V., Par. 1819 ; Zanoli, Milizia cisalp. 
ital. 1796—1814, Milano 1845; Ricotü, Storia 
delle compagnie di Ventura, Toriao 1849; 
Storia dell'assedio di V. 1848—49, V. 1850; 
Pepe, Hist. des r^vol. dltalie e» 1847—49, 
Par. 185<J: Rüstow, Ital. Krieg 1848—49, 
Zürich 1862; Du Sein, Uist. de la marine de 
tous les peuples, Par. 1863; Mej-nert, Gesch. 
d. Kriegswesens i. Europa, Wien 1868. Schz. 

Veneiuela (Ver. Staaten von), südamerik. 
Fiiderativrtpublik an der Ostküste, zwistlu'U 
Brasilien, Britisch Guayana und (.'olumbia: 
c. 1 Süll. Q,-Km., 1»,'4 Mill. E., meist Misch- 
linge; Hptstdt Caracas, c. 60(XM) E.; HAfen: 
La Guaira (Eisenbalm nach L'aracas), Puerto 
Cabello, Tucac^s (Eisenbahn nach den Kupfer- 
minen bei Aroa), Bolivar, Cardpuno. Die inne- 
ren Kommunikationen sind sehr mangelhaft, in 
neuester Zeit geschieht einiges für sie. Das 
Ilociiluud von V. bilden 2 Ausl&ufer der 
Cordilleren (Gipfel bis 4ä»X) m.) tind 2 solbstllo- 
dige Gebirgsgrupiten, die Sierra Parime und 
das Küstengebirge von V., der iliirch Kultur 
und Fruchtbarkeit wertvollste Theil des Lan- 
des. Das Tiefland wird eiugenummen von 
den LlanoB und Savaimen links, bez. rechts des 
Orinoko (s. d.), des H&uptstromes. Die Be- 
wässerung ist überreich , die StrumlUufe für 
die Schiffahrt aber wenig nutzbar gemacht. 
Das KUma ist »ehr heiss, aber nicht ungesund, 
die Tierra templada (zw. 70t) u. 2000 w. i auch 
für Europäer angenehm. Ausfuhr- Artikel: 
Kafl'e, Kakao, Baumwolle, Tabak, Indigo. 
Bergbau auf Gold, Kupfer, Kuhleu, Salz. 
Reichtum an Pferden und Maulthiereu. Für 
den rntt'rricht geschieht in neuester Zeit viel. 
V. besteht aus 19 Staaten, 1 Distrikt, 3 
Territorien. Die Verfassung ist der nordaraerik, 
nachgebildet. — Armee: im Friedni 3 — 40tJO 
M, mit sehr vielen Oltizieren. Seit 1873 be- 
steht nominell allgemeine Wehrpflicht für 
die Miliz der Staaten; die stehende Armee 
des Bundes wird durch Werbung, be«. Pressung 
auf 4 J. ergänzt Eine kampfftlhige Flutte 
ist nicht vorhanden, doch exisilren einige ar* 
mirtc Uegieruugsdttuipfer. Flagg«: gelb- blau- 
roth, horizuntalgcstreift. Mil.-Budget c. 3 MilL 
Mk. — V., 1498 von Culumbus betreten, ge- 
hörte 1Ö28— 4ö den Aiigsborgem Welser. der 



M TOB KaA y. verpftaidet mirde and die es 

darrli Ambrosius Alfinger mit seinen Laod»- 
ku»<bten venralttn, \>ez. ftassaa^en liesst'n. 
Sfit 1Ö5() 8pan. Kolonie („Gen.-Kapitanie Ca- 
racitt"), prnklainirte es 1810 gejne Unabbängig- 
Iteit (rgl. Slidamerik. Freiheitskrieg; nnd ge- 
hörte 1819--a0 zw den Ver. Staaten von 
Columliia fs. d.)- 1845 imrde die Republik 
Ton Spanien anerkannt. 1&46 Raasenkanipf 
zwischen Weissen and Farbigen; der erste 
Pr&sident dea Staates, Jon6 Antonio Paöz, wird 
zum Diktator ernannt und schafft Ruhe. 1851 
erste Ver«uche zur Bildung einer Föderativ- 
republik, hervorgerufen durch die Willkür- 
herrschaft der beiden Monagas, deren Be- 
seitigung aber nicht gelingt. 1858 Pronuncia- 
mento des Gen. <"a»tro in Valencia; innerer 
Krieg bis 1863, neue Diktatur Pai-z'. 2.S. März 
1863 Friede von Cocha; 17. Juni wird Gen. 
Falcon Präsident, 28. März 1864 neue Ver- 
fassung in fodnraliatisrhcm Sinne. 1868 neuer 
Aufstand der Unitarier, die unter Gen. Mo- 
nagas im Juli Caracas erobern. Juni 1869 
Gegenrevolution der Föderalisten unter Gen. 
Pulgar; den zahlreichen blutigen Kämpfen 
machte erst die Diktatur des Gen. Guzman 
Blanko (Föderalist) ein Ende, der im Dez. 
1870 in Caracas einzog, bis 1877 regierte und 
viel für das Land that. Ihm folgte als Prä- 
sident Gen. Alcantara. — Sjience, The lund 
of Bolivar, Lond. 1877; Baralt u. Urbanejn, 
Hirt, de V., Caracas 1865; Wappaeus, D. 
Republiken von Süd-Amerika, Gott. 184.3; 
Frisch, D. Staaten von Mpxiko, Mittel- u. 
Süd- Amerika, Tübing. 1853; Tejpra, Compcn- 
dion de lix bist, de Y., Par. 187.'). v. Fr. 

Venloo, ndrid. Stadt im llzgtm Limburg, 
am r. Maasufer, ß.5fK» E., Eisenbahnen nach 
Mastricht, Krefeld, Breda; früher Fstg. — 
1543 von Karl V. belagert, ergab sich V. auf 
sehr günstige Bedingungen, 1586 von den Spa- 
niern, 1B32 von den Ndridm unter Pr. Friedrich 
Heinrich erobert; 11. Feb. 1793 von den 
Preusscn besetzt, bald unchber gerilumt und 
von den Roll ändern mit einer Garnison ver- 
sehen, welcbe am 'J!&. Okt. 17iM nach 12tiig. 
Flinschliessung durch Moreau kapitulirte. — 
Stadt u. Fstg V., Coblonz 1839. Sz. 

Venia del Pozo, Wirtshaus in der castil. 
Prov. Burgoa, an der Strasse Burgos — 
VftUndolid, c. 25 Km. wstl. der erstcren Stadt, 
wenige Km. wstl. des Dorfes Cellada. 

Gefecht am 23. Okt. 1811. Nach Auf- 
hebung der Blgrg des Kastells von Burgos 
netzte die britische Armee am 23. Okt. ihren 
EQckxug von Cellada nacli Torquemada fort. 
]>le Avantgarde unter Gen. Sir Stapleton 
Cott<»- ■■ ■ i<»e Inf -Brig. der Engl. - Dtschn 



I Legion des Ob. Colin Halkett, IdcJrt« K»r.~ 

1 Brig. des Gen. Anson und reit. Art., Guerilla« 
' von Marquinez und Sanchezi wurde am Mor- 
' gen von übermächtiger Kar. energisch An- 
gegriffen, der es glückte, die brit. K»t. zq 
j werfen, so dass zu ihrer Aufnahme die schwere 
Kav.-Brig. der Engl.-Dtschn Legion unter Ges^ 
v. Bock herangezogen werden mnsste. 
dtschn Bat. aber wiesen unerschütterlich jed« 
[ .Angriff ab und ermöglichten einen geordneten 
Rückzug. Wellington war persönlich fugegen 
und belobte die Inf. ; die Kavalerien hatten 
j ziemlich bedeutende Verluste. V. 

I Ventiliren. Die Luft mMinengängeu,weJ- 
! che durch die bei Explosion von Ladungen ent- 
wickelten Gase oder durch fortgesetzten .\ufent- 
halt von Arbeitern zum Einathmen luitauglich 
(„Wetter") geworden ist, muss durch V. ersetxt 
werden. Es geschieht dies entweder durch 
einen natürlichen Luftzug (mittelst Luftlöcher 
und Wetterschächte, welche von der Erd- 
oberfläche bis zum Minenschachte gebohrt, 
bez. abgeteuft wenlen) oder mittelst Apparate, 
sog. Ventilatoren („Wetterpumpen"), welche 
zum Fortsaugcu der Gase oder zum Einblasen 
von atmosphärischer Luft oder für beide 
Funktionen eingerichtet sind. Das Fortsaugeu 
wendet man an, wenn sich in dem Minen- 
systeroe nur an einzelnen Stellen schlechte 
Luft befindet; sonst ist es vortheilhafter, an 
die Arbeitsstellen frische Luft hinzublasen. 
Gebräuchlich sind Schniifel- und Dinnendahl'- 
sche Gruben - Ventilatoren: Cyliiider- und 
Roots'sches Gebläse; letzteres ist das wirk- 
samste. — ^'om .Apparate aus werden nach den 
zu ventilirenden Stellen Röhren oder .Schltluche 
(„Wetterlotten") aus dichtem Material, mit 
möglichst glatten Wänden und überall gleichem 
Querschnitte geleitet, am besten Röhren aus 
Zinkblech (8—12 cm. Durchmesser), bei Ab- 
zweigungen von Gallerien durch Blechkuie 
oder Guttapercha-Muffen verbunden. 3. 

Vera Cruz. — 1) Mexikanischer Staat am 
Golf von Mexiko, 67 92(1 tJ.-Km., 604 000 E. 
— 2) Hptsdt von 1 ), wichtigister Hafeu Mexiko's, 
in heisser, sandiger, ungesunder Gegend (gel- 
bes Fieber) da gelegen, wo Corte« (s. d.) 1519 
landete; c. 10 000 E. (viele Europäer), Flandel, 
Dampfer-Verbindung mit Europa, Eisenbaim 
nach Mexiko. — V. C. ist mangelhaft befestigt, 
der wenig sichere Hafen, eigentlich nur eine 
offene Rhode, die besonders bei Nordoatsturra 
geringen Schutz bietet, wird durch 3 Forts 
vertheidigt, von denen das auf der Insel San 
Juan d'üloa gelegene das wichtigste ist. — 
V. C. ist die älteste Niederlassung der Spanier 
in Mexiko. Am 23. Sept. 1568 Schlacht 
Hafen zwischen einer spnn. Flotte (12 SckiffeY 
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und dem engl. Freibeuter Jolin Ilawkitis 
(6 Schiffe), in welcher letzterer fast alle 
Schiffe verlor (s. Drake). Fort San Juan 
d'Uloa war der letzte spun. BeRitz in Mexiko, 
da e« erst am 19. Nov. 1825 sich den nationn- 
len Truppen ergab ; die Stadt war schon 1821 
von Santa Anna (s. d.) für Itm-I)i<ie (s. d.) in 
Besitx genommen; 1822 und 18.S2 Pronuncin- 
meato Santa Anna's in V. C. ; 1838 Hlgrg durch 
die Franz.; Santa .\nna kapituliit nach dem 
Bombardement des Fort Sau Juan d'Uloa am 

27. u- 28. Nov. durch die franz. Flotte. 
9.-27. März 1847 Blgrg durch die Amerikaner 
unter Scott; Gen. Laudero kapitnlirt mit 4CKJ() 
il. u. 2(10 Gesch. Am 17. De*. 1861 räumte 
Gen. La Llave V. C. ohne Kampf bei Ankunft 
der span. Expedition unter Prim (s. d.). Am 

28. Mai 1864 landete Kaiser Maximilian is. d.t 
in V. C, am 25. Juni 1867 ticlen Stadt und 
Forts wieder in die Hand der Liberalen. v. Fr. 

Verband von Ziegeln zur Herstellung von 
Mauerwerk erfordert .\nwendung eines be- 
stimmten Formates der Ziegel und zweck- 
tiLLssige Lagerung derselben. Ilcgcl ist, die 
l.iUigc des Steines gleich seiner doppelten 
Breite ~{- der Dicke einer Mörlelfuge zu 
machen (yormalformnt in Preussen 25 cm. lg, 
12 br., &,b dick). Die Ziegel werden gewöhn- 
lich in flachUegendeu Schiebten vermauert; 
ein seiner Lftnge nach in der Richtung der 
flauer liegender hcisst „L&ufer", ein senkrecht 
dazu gelegter „Binder" oder „Strecker". 
Je nach der Anordnung des Wechsels von 
Bindern und Läufern in der Schicht unter- 
scheidet man: Block- oder wendischen, Kopf- 
Oller Strecker-, Kreuz-, holländischen und go- 
tischen oder polnischen V. Die beiden ersten 
iVrten werden namentlich beim Fstgs-, die dritte 
beim Hikoserbau angewandt. — Vgl. Roll- 
schjcht. — Schulz, Handbach f. d. techn. Ing.- 
Dienst. Brln 1870. 3. 

Verbleien tritt bei gezogenen Hinterladern, 
vii'lch«' (ieschosse roit Bleifuhrung schiessen, 
ein, indem bei jedem Schusse etwas Blei, mit 
Puherschnmtz vermischt, in den Ecken der 
ZAge hauten bleibt und sich allmählich so 
«tuMUamclL, dasa dadurch die Bewegung der 
Oeschoase erschwert und die Schussweite ver- 
kilrxt wird. Von Zeit zu Zeit muss daher dieser 
Bleiruckstand entfernt werden. Zuweilen ge- 
aiXgl dazu ein AusHummschuas, ebenso der in 
neuerer Zeit angewendete Wasserschuss (s. d.). 
Zu grändlichem Entblrim ist der „Kntbleicr" 
zu benutzen: ein an einer Stange befindliches 
Instrummit mit awei scharfen ZAhnen, welche 
der L&uge nach durch jeden einzelnen Zug 
der Seele gezogen werden. H. >L 



Verbraiicht-Magazin , gleichbedeutend mit 
Handmagiuin (s. d.). H. M. 

Verbrechen und Vergehen. Du« frühere Kri- 
minalrecht verstund unter Verbrecheu, wie unter 
Vergehen eine mit Strafe bedrohte Ilaudiung. Die 
neuere Gesetzgebung bezeichnet als Verbreche» 
meist die strafliaren Handluingen schwerer, 
als Vergehen diejenigen geringfügiger Natur. 
Die gesetzliche Definition ist zum Theil will- 
kürlich und durch Rücksichten anf das 
prozessualische Verfahren bedingt. So nennt 
das dtsche Strfgstzbch (§ 1) Verbrecheu jede 
mit dem Tode, mit Zuchthaus oder mit 
Fcstiingshaft von mehr als ö J., Vergehen 
Ijede mit Festungshaft big zu ö J., mit Ge- 
I r&ngnis oder mit Geldstrafe von mehr als 150 
] Mk, Übertretung jede mit Haft oder mit Geld- 
I strafe bis zu löO Mk bedrohte Handlung. 
[ Das Mil.-StrfgBtzbch f. d. Dtsche Reh (§ 1) 
nemit jede durch dasselbe mit dem Tode, mit 
Zuchthaus oder mit Gefängnis oder Festtmgs- 
baft von mehr als 5 J. bedrohte Handlung 
eininilitärisches Verbrechen, jede mit Freiheits- 
strafe bis zu 5 J. bedrohte ein mil. Vergehen. 
Das österr. Mil.-Strfgstzbch (§§ 20, 21 1 nennt 
Verbrechen solche Handlungen, welche mit 
Tod oder mit Kerker, Vergehen solche, welche 
mit Arrest bedroht sind; das franz. (Art. I8ö, 
186) nenut Verbrechen Handlungen, welche 
mit dem Tode, mit Zwangsarbeit, Deportation, 
Festung, Zuchthaus, Verbannung, mil. Degra- 
dation; Vergehen solche, welche mit Dienst- 
entsetzuup, öffentlicher Strafarbeit, Gefängnis 
oder Geldstrafe beiirohl sind. K. 

Verbrüderungs-EotsagHiios-Rever« (Ost er- 
reich). Die Erlangung der Off.-f'harge ist 
ausnahmslos an ilie Ausstellung eines V.-K.-R.es 
gebunden, in welchem erklArt wird, einer ge- 
heimen Gesellschaft wctler anzugehören, noch 
in eine solche in Hiiücunft eintreten zu wollen. 
~ Dienst-Rgimt f. d. Heer, Wien 1873, Schi. 
Vercelll, ital. Stadt in OberitaUcn, Fror. 
Novara, ao der Se««, 27000 E. — Vgl. Campi 
raudii. Sz. 

Vercingetorix, Fürst der .\rvemer, tritt 62 
v. (h. an die Spitze der zw. Seine u. Loire 
wohnenden gallischen Stämme. Mit einem gut 
disziplinirten Heere und trefflicher Reiterei 
stellt er sich Caesar entgegen. Er belagert 
Gergovia; als Caesar anrückt, gibt er die Be- 
lagerung au/, vermeidet eine Schlacht und 
sucht durch Vernichtung der Lebensmittel den 
Rdmeru Abbruch zu thon. Die Eroberung von 
Avaricum durch Caesar kann er nicht hindern. 
Als Caesar die Stadt Gergovia Arve-morum 
belagert, bezieht V. auf einem gegenüber- 
liegenden Berge eiu Lager, hwupi 
weicht aber einer Schlacht #' 
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seine Kav. geschlagen, mit den Fusstrappen 
zieht sich V. zurück. Bei der Bli^rs von Alesia 
durch Caesar stellt sich V. wieder aiisserhalli 
der Stadt auf, zii.'ht gallische Ililtstrujipeii 
heran und sucht durch häufige AnpüTe Caesar 
zum Rückzuge zu zwingen. Aber seine Tapfer- 
keit ist vergeblich, die Gallier untoi-werfen 
sich und liefern V. an Caesar aus, ilessen 
Triumph er verherrlicht. — Fröhlich, Ilist. 
Beitrüge z. Caesar- Literatur, II, Zürich 1876. 

— cc — 
Verdämmungi piner Mine (s. d.), d. h. feste 
Verriegelung und Ausfüllung eines Theiles 
einer OaJlerie oder eines Schachtes hinter der 
Ladung (s. d., Laden), hat den Zweck, den hei 
der Exploaiou sich entwickelnde» Gasen so 
grossen Widerstand entgegenzusetzen, dass die 
Wirkung der Explosion in einer beabsichtigten 
Richtung sich äussern muss. Die Länge der 
V, ist gleich W -f- V 3 w zu bemessen (W, kür- 




ItnAttog, ZnaSMtaag und Vardliaiinmg 
In einem Schachte. 

zeste Widerstandslinie der Laduoff, w, die- 
jenige Widerstaiidslinie, bei welcher dieselbe 
Ladung einen rechtwinkeligen TriclUer erzeugt). 
Material zur V.: Kreuz- und Klobenholz, 
Luft- oder gebrannte Ziegel, Rasen, Saad- 
säcke, Erde. — Mao ftillt zuerst den Raum 
ilber und neben dem Pulverkasten aus und 
bringt mögtirhst nahe hinter demselben die 
erste Verriegelung an , indem mau Kreuz- 
hölzer von passender Länge in horizontalen 
Lagen über einander schichtet und die Enden 
derselben in die Stösse eingreifen lasst, oder, 
wo dies möglich, durch Streichbretter und 
Spreizen gegen den gegenüberliegenden Stoss 
verstrebt. Dann wird der Minengang 1,50 
bis i m. Ig mit V.smaterial ausgefüllt, dessen 
Fugen durch Erde gediclitet werden, und dem- 
nächst wieder durch eine Verriegelung ge- 
schlossen. In dieser "Weise schreitet die Arbeit 
irt, bis die V. die erforderliche Länge erreicht 
Am Ende muss noch eine Verriegelung 
werden, In Schächten genikgt es. 



nach üerstelluiig der ersten Verriegelung, die- 
selben vollständig mit Erde zu fftllen und 
letztere festzustampfen. 3. 

Verdeckte Batterien : B., welche im Terrain, 
oder hinter kiinstlitbeu Masken gedeckt au- 
gelegt werden, so dnss der Gegner sie nicht 

: sehen kann. Dem Letzteren wird dadurch 
das Ein-schiessen erschwert oder UDmöglioh 

j gemacht, weil er die Schüsse nicht beobach- 
ten, also auch nicht genau korrigiren kann. 

1 Er gewinnt somit keine Sicherlieit des Tref- 
fens, und es ist zweifellos, dass V, B. erliöhte 
Gewissheit haben, sich läuger zu behaupten 
und lilnger kampflühig zu bleiben, als offen 
liegende. Wenn es daher erwlinscht erscheint, 
alle B. verdeckt anzulegen, so ist das doch 
aus lokalen Gründen nicht immer ausfilhrbai" 
oder nicht immer zw*eckmässig. Die V. B. 
müssen nämlich, da sie den Gegner oder das 
Ziel uicbt direkt seilen können, indirekt 
richten. Diese Riclitmethode erschwert und 
verlangsamt das erste Einschiesseu und den 
schnellen Wechsel der Richtung überhaupt; 
sie macht das Beschiessen schnell auftauchen- 
der und schuell sicli bewegender Ziele un- 
möglich, und die Beobachtung der Schüsse 
umständlich. Aus diesen Gründen empfiehlt 
sich die Anlage V.r B. nur da, wo es sich um 
dauernde Reschiessung eines oder mehrerer 
bei einander liegender Ziele mit geringer Rich- 
tiingsilnderung handelt. H. M. 

Verdugo, Wilhelm, Graf, kaiserl. u. span. 
Gen., zeiihnete sich zuerst in ilen ndrbl, Kriegen 
ans, diente duün luiter Pedro v. Toledo in 
Italien, wo er 1617 zur Eroberung von Ver- 
celii beitrug und führte 1620 wallouisch-spa- 
niscbe Hilfe nach Böhmen, mit welcher er 
am Weissen Berge mitwirkte, diente unter 
Roucijuoi in Mahren und gegen Bethlen Ga- 
bor, verfolgte hier Mannsfeld und Christian 
V. Braunschweig, nahm theil am Treffen von 
Höchst und starb in Folge einer 1G27 bei der 
Belagerimg von Rheiufels erhalteneu Wunde 
am 15. Jan. 1629 zu Kreuznach, Er soll 
bedeutende kriegs- und andere wissenschaft- 
liche Kenntnisse besessen haben. — Schrenk, 
Ambraser Helden-Rüstkammer, Xümbg 17M5, 
identisch mit dessen grossem Heldenbuche, 
Innsbruck 1602; Kcpner, Thaten etc. österr. 
Feldherren, Prag 1808. W. v. Janko. 

Verdun, franz. Stadt, Lothringen, am r. 
Maasufer, an der Strasse (Bahn) Paris — Metz, 
l(u:)0<:) E. ; wichtige Fstg gegen Dtachld, seit 
1K71 durch detarhirte Forts auf den um- 
gebenden Höhen erheblich verstärkt. 1870 be- 
standen die Werke in bastionirter Enceinte mit 
Aussenwerken und einer Citadelle am 1. Ufer, 
welche der massiven Brücke als Brückenkopf 
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diente. Die Höhen auf beiden ufern, welche 
in Kanonenachussweite lUe Stadt doioiniren, 
waren in die Befestigungen nicht hinein gezo- 
gen. — 1870 hatte eine Beschieasung seitens 
der Feldhüttcricu de» XU. (säche.) A.-K. am 
23. Aug. keinen Erlolg; im Sept. wurde V. 
von der Brig. Bolhmer cernirt; 13. — 15. Okt. 
aus franz. Geschützen vergeblich beschossen; 
Ende Okt. begannen die Vorbereitungen zum 
l(»rnilicheu AngrifT; ehe dersen>e angefiuigen 
liatte, kapjtulirte V. am 8. Nov. (v. Ilellfeld, 
V. i. J. 1870, Brlu 1875). — Über 17a2 vgl. 
Iteaurepaire. Sz. 

Verdun: eine Art langer, schmaler Degen, 
nach der Stadt gl. N, benannt. — Demmin, 
D. Kriegswaffen, S. 393, Lpzg 1869. 13. 

Verdy du Vernois, Julius, preusR. GM., 
1850 nua dem Kadetteukorps als Sek.-Lt in 
dos 14. Inf.-Rgt getreten, dessen Geschichte 
er für die Mannschaften etc. (Bromberg 1860) 
bearbeitete, machte den Krieg von 18t>B im 
Gen.-Stbe der 2. Annee, deren „Theilnuhme am 
Feldzuge", Brin 18(!6, er annuym beschrieb, 
den von 187Ü'71 im Grossen Hptqrtr mit und 
ist gegenwärtig Direktor des AUg. Kriegs- 
departements. Seine „Studien iiber Truppen- 
fuhrung" (2 Theile: ,4)ie Inf.-Div.", bez. „die 
Kav.-Div. im Armeeverbtuule") haben die appli- 
katorische Lehrmethode auf die Kriegführung 
angewendet, indem sie, an einen konkreten 
Fall knüpfend, die Prinzipien der Kriegskunst 
an meist Hugirten Verhältmssen zur Dar- 
stellung bringen; einen weiteren Schritt in 
dieser Richtung that V., indem er „Kriegs- 
geschichtlichc Studien nach der applikntori- 
schen Methode" schrieb, von welchen 187B 
das 1. Heft „Taktische Details aus der Schlacht 
von Custoza, 24. Juni 18t>fi", erschien. Kr 
ist femer der intellektuelle Urheber der Kav.- 
L'bungsreisen (s. d.), über welche er einen 
„Beitrag", Urin 1876, veröffentlicht hat, auch 
schrieb er einen „Beitrag zum Kriegsspiel", 
Brln 187Ü. 13. 

Vere (spr. W'ihr). 1^ Francis, l.'}ä4 in 
Engld geb., 28. Ang. 1608 gest., brachte den 
gröMten Theil des Kriegslebens, weIrJies er in 
seinen „Commentarics", hrsggbn 1657 ku 
Cambridge von Dillingham, beschrieben hat, 
im Dienste der Ndrlde zu, an deren Be- 
freiungskämpfe er hervorragenden Antheil 
hatte. Den letzten .Vkt bildete seine Befehls- 
fuhnmg in dem belagerten Ostendc is. d.), von 
welcher er März 1602 einer Wunde wegen zurück- 
treten musste. — Sein Bruder 2) Uo ratio, 
geb. 1065 zu Kirby-Hall (Easex), focht gleich- 
falls in den Xdridn luid führte dann die Trup- 
pen an, welche Kg J*ikob I. seinem Schwie- 
genoluae Friedrich V. von der Pfalz 1620 nach 



Böhmen zu Hilfe sandte. Er wurde gezwun- 
gen das letzte Bollwerk seiner Partei, Mann- 
heim, im Jan. 1623 an Tilly zu übergeben' 
und starb am 2. Mai Hüiö zu London. — 
Nouv. biogr. g<5n.. XLV, Par. 186«. 13. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, s. 
Amerika, Nordamerika. iL 

Verfassung. Vereidigung auf die. In 
den meiättn dtschn Staatsverfassungen ist vor- 
geschrieben, dass der Monarch vor Antritt 
seiner Regierung eb feierliches Oelübniss 
auf die V. leiste (in Prcusseu, Bayern und 
einigen Kleinstaaten eidlich). Die Reichs-V. 
hat eine ähnliche Pflicht für den Kaiser nicht 
statnirt. Niemals aber ist hiervon ilie Thron- 
folge abhängig, vielmehr vollzieht selbe sich 
nach monarchischem Staatsrechte immer un- 
mittelbar, niemals also ist die Recbtsgilüg- 
keit der Anordn uujusen des Monarchen von je- 
nem Eide abhängig. Ebenso hat ein „Re- 
gent" die Beobachtung der V. feierlich, bez. 
eidlich anzugeloben. Ferner werden alle Be- 
amten vor Eintritt in ihr Dienstverhältnis 
speziell auf die V. vereiiligt. : der Diensteid 
(s. d., Eid) ist aber nicht etwa für da» Rechts- 
verhältnis in der Weise bestimmend, dass 
mangels desselben ein Beamter nicht fuugiren 
köimte, vielmehr enthalt er lediglich eine Be- 
kräftigung von bereits ohne den Eid vorhan- 
denen Pflichten. Der Fahneneid (s. d.) der 
Soldaten enth&lt eine spezielle Verpflichtung 
auf die V. nicht, sondern nur die Gehorsams- 
ptlicht gegenüber dem Kriegsherrn. Da letz- 
terer die V. beschworen hat, so kann staats- 
rechtlich ein Konflikt zwischen Fahneneid 
und Gehorsam auf die V. nicht vorkommen; 
würde dennoch ein Konflikt eintreten, so wäre 
das ein rein thatsüchliches Verhtiltnis, für 
welches juristische Regeln fehlen. Z. 

Verfolgung ist die .\usnutznng der siegrei- 
chen Entscheidung auf dem Schlachtfelde. 
Der Sieger benutzt den Augenblick, indem er 
dnrch luimittclbares Nachdrängen die Auf- 
regung und Verwirrung des geschlagenen Hee- 
res zur Panik und Auflösung zu steigern 
sucht. Die Notwendigkeit der V. ergibt »ich 
von selbst aus dem Umstände, dass der Sieger 
mit dem Besiegten enge FUhliuig halten, 
d. h. wissen muss, wohin dieser seinen RQck- 
lug ansfülirt und wie er sich weiter verhält. 
Man unterscheidet taktische und stra- 
tegische V.; erster« ist die tuiraittelbarc 
Ausbeutung des Waffenerfolges dadurch, dafs 
man dem Feinde „lVp«''e aiix reins»" folgt, bis 
Dunkelheit, Terrain oder EIrmattung den eige- 
nen Truppen ein Ziel setzen. Sie ist ein Aus- 
druck der Energie des Führers and der Aas- 
daner der Truppen; durch sie wird die Schl^ 
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CDtscheidiing erst zum VolIsieg;(;, indem sie die 
taktischeu Verbände des Gegntirs lockert, seiuc 
Armee als OrganismuH auHüst und il\r Tro- 
phäen (s. d.) entreisst. btraiegisclie ^^ ist die 
Ausnutzung eines Sieges im Grossen, sie ist 
auf das Endziel des Krieges periclitet Sie 
lässt unter umständen vom Gegner ab, um 
das wichtigste Objekt, die feiniliicUe Hauptstadt 
u, dgl. aufzusudien (Napoleon marscliirte 1806 
in 7 Tagen von Äuerstüdt bis Berlin und über- 
lioss seinen Marsthäileti die V.). Bei der tak- 
tisclien V. kommt es darauf an, dem sich mit 
grösslcr Beschleunigung der Vernichtung ent- 
ziehenden Gegner auf den Fersen zu bleiben, 
ihn nicht wieder „sich setzen", d. h. ausruhen, 
sicli ordnen, Stellung uobmen zu lassen. Er- 
fahrungsmassig siud aber Angst und Furcht 
ein weit stärkerer Antrieb zum rastlosen Mar- 
schiren als die Siegesfreude. Besser als di- 
rektes Nachsetzen ist deshalb ein Seitwärts- 
zuvorkommen. Absclincidim und sicli direkt Vor- 
legen (Vandauujie's Miirsch auf Kulm, Aug. 
1813, der durth ümkre UmstRiule vereitcit 
ward). Die nauptroUe bei der V. „bis zum 
letzten llauirb von Mmiii und Knss" fiilH iia- 
turgemäss den berittenen Watten (Kav. mit 
reit. Art.) zu, eiumal wegen ihrer Schnelligkeit 
und diuui weil sie im Gefechte weit mehr geschont 
werden als die in den Kämi)fou neuester Zeit 
völlig eingesetzte Inf., deren Verliände gelockert 
und deren physische Kräfte erschijpft sind. 
Abgesehen von den grossen Märschen, welche 
bei der St&rke der modernen Armeen fast 
immer grossen Schlachten vorhergehen, kommt 
auch die verstärkte Wirkung der Feuerwaffen 
zur Sprache, welche dem Geschlagenen er- 
möglicht, länger Stand zu halten, neue Posi- 
tionen zu besetzen und so seinen .\bzug zu 
decken. Daher hat die neueste Kriegführung 
weniger glänzende V.co aufzuweisen als dieje- 
nige früherer Zeiten. Das Streben aber, die- 
selbe durclizuführcn, muss bente wie ehemals 
jeden lleerfülu-er beseeleUj der grosse Erfolge 
erzielen will. 

Historisches. Altertum: V. des Darius 
durch Alexander d. Gr. nach der Schlacht 
von Arbela, des l'ompejus durch Cäsar über's 
Meer bis Alcxandria. Dagegen hat sich Han- 
nibal den Tadel zugezogen: „viucere scis, 
Hannibal, victoria uti nescis !" Das Mittelalter 
ist für die Lehre der Kriegsgescbichte stumm. 
Die Periode der Soldlieere von den Lands- 
kneihten bis über die Zeit der Lineartaktik 
hinaus zeigt das Prinzip energischer V. nicht. 
Die Rücksicht auf Schonung der eigenen 
Truppe Hess den Feldhemi allzugern „dem flie- 
hendcu Feinde goldene Brücken bauen." Dies 

t einer der Grunde für die lange Dauer der 



Kriege jener Epoche. Doch haben Bauer, 
Torsteuson, Pr. Eugen, Friedrich d. 
Gr. sich zu Zeiten über derartige Bücksich- 
ten hinweggesetzt. Auffallende Kontraste zeigt 
der 7j. Krieg: Dann steht nach dem Siege 
bei Kolin von jeder V. ab; nach Kunersdorf 
gestatten die Verbündeten der in schlimmster 
Verfassung befindlichen preuss. Armee die 
Oder zu überschreiten und sich hinter der- 
selben zu sammeln; bei Uoclddrch hemmt 
die Haltung der abziehenden Armee jede V. 
Dagegen fand nach Rossbach eine energisch 
taktische, nach LeiUheu eine V. im Grossen 
statt. In der naj)oleoD. Epoche finden sie!» 
glänzende V.en: 1796, 1797, 1805, 1806, 1809, 
1813 (nach Lützen), 1812, 1813 (nach Katz- 
bncb), 1815. Aus der neuesteji Zeit ist cha- 
rakteristisch das Sistiren der taktischen V. 
nach Kiiniggrätz, an deren Stelle nur eine 
strategische bis vor die Thore Wien's trat; 
das Felden der V. nach Wcissenburg und 
Wörtli war em Fehler in der Verwendung 
der Kav., das Pjntkomraen der Div. Vinoj- von 
Mezieres nach Paris scblie.sst einen Tadel für 
die zwischen Mezit>res und Rethel stehenden 
dtscbn Truppcu eiu. Nach St Quentin 
unterblieb die in der Disposition zur Schlacht 
ausdrücklich eingeschärfte V. wegen Ermat- 
tung der dtschn und des schleunigen nächt- 
lichen Abzuges der franz. Truppen. Glänzend 
sind die V.s-Opcrationen der Russen im Win- 
terfehlzuge 1878. L— t, 

Vergatterung (d. i. Versammlung), wird bei 
Wachtparaden geschlagen, worauf die Wacht- 
mannschafteu unter Befehl des Kmdtn etc. 
tretcir. v. H. 

Verglichene Geschützrohre: solche, deren 
Visirünie parallel der Seclenachse läuft, wie 
bei allen jetzt im Gebrauch befindlichen G.n. 
Früher gab man den Feld-G.n einen natür- 
lichen Erhühungswinkel, so daas die Visir- 
linie die Scelenachse in bestimmter Entfei- 
nung vor der Mimdung , die der wirksamen 
Kartätschscbnssweite des Rohres entsprach, 
traf und nannte diese „unverglichene". 8. 

Verhaften: derjenige Akt, durch welchen 

Jemand au einen von der zuständigen Be- 

1 bürde hierzu bestimmten Verwahrungsort ge- 

i bracht wird. Man unterscheidet Straf-, Unter- 

Isuchuugs-, Sicheruugshaft. Strafbaft ist 

' ihejenige Freiheitsberaubung, welche auf Grund 

eines dieselbe aussprechenden gerichtlichen 

I Erkenntnisses oder zur Verbüssung einer von 

einer hierzu zuständigen Behörde verhängten 

Strafe, Untersuchungshaft, welche als 

I Sicherungsmittel behuf der Untersuchung, 

Sicherungshaft, welche zur Verchelimg 

• der Flucht eines Verdächtigen verhangt wird. 
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Die Uutersuchungshaft kann nur von 
einer geritlitliclien Behörde verfugt werden 
und findet meist nur bei scliweren Verbrechen, 
sowie dann statt, wenn der Verdacht der 
Flucht oder die Befürchtung begründet er- 
Bclieint, dass der BeschuUUgte iliirch Einwir- 
kiuig auf Zeugen oder Mithesciiuldigte die 
Zwecke der Untersuchung zu vereiteln suchen 
werde. — Sicherungshaft kann Lru Inter- 
esse der öffentlichen Sicherheit auch von der 
Polizeibehörde, sowie gegen Mil.-Personen von 
den Vorgesetzten verfügt werden, vorbehaltlich 
der Entscheidung der Gerichtsbehörde über 
Verhilngung der Untersuchungshaft oder Frei- 
Jassung. Sicherungshuft kann unter dem- 
selben Vorbehalte auch von Privatpersonen 
Torgeiiomnieu werden, wenn der Thätcr einer 
»trafbaren Handlung auf derselben betroffen, 
der I''lucht verdächtig und attiae Identität 
nicht sofort festi'.ustelien ist. K. 

Verhau, im Feld- und Festungskriege riel- 
farh augcwemtetes Hindej-nismittel, durch 
dichte Reihen gefällter Baume oder starker 
Äste gebildet, welche mit ihren WijifeJn feiud- 
wärts gerichtet und am Erdboden befestigt 
sind; daher Baum- und Ast-V. Ersterer 
heisst naturlich, wenn er am Standorte der 
Bäume angelegt wird, geschleppt, wenn die 
iome von anderer Stelle herbeigeschafft 
werden. — Zur Herstellung eines Baum-V.s 
sind 2 — H Reihen nötig. Beim natürlichen V. 
werden die vordersten Bäume zuerst und die 
fulgeitdeu so gefüllt, dass ihre Kronen die der 
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Torderen Qberdecken. Die Stämme liUst man 
bmit einem 'i'heile des Ibdzes am Wuntelstocke 
bangen: beim geschleppten V. ptlockt mau sie 
fest oder verbindet sie durch Seile und Ketten. 
Anwendung des Bauni-V.g an aolchen Stellen, 
wo er die eigene Feuerwirkung nicht h indem 
wurde, daher zur Ausfüllung von Vertiefungen, 
c. B. Hohlwegen, zum Abschluss der Zwischen- 
räume von Befestigungen und lur ' '^'' li- 



gungseinrichtung von Wäldern. — Ast-V. 
wird als liegender oder stehender an- 
gelegt. Ersterer besteht aus mindestens 3 Reihen 

c. lü cm. starker Äste, welche in kleinen 
Spitzgräben verlegt und mittelst Stangen uu<l 
Hakrn- oder Kreuzpfahlen festgehalten werden, 
nachdem zuvor die dünnen Zweige aus- 
geschnitten, die stärkeren angespitzt sind. Da 
ein solcher V. in der Regel vor Befestigungen, 
z. B. auf dem Glaris, Anwendung findet, so 
darf er höchstens 1 m. über den gewachseneu 
Boden hervorragen. Stehender Ast-V., 
aus einer Reihe dicht gestellter Aste be- 
stehend und in ähnlicher Weise wie der lie- 
gende befestigt, ist sehr brauchbar au der 
Kontreeskarpe von Schanzengräben. 3. 

Verheiratuns- Da der moderne Staat einer- 
seits die ViTpHichlung anerkennt, in gewissem 
Umfange für die Hinterbliebenen der verstor- 
benen Beamten zu sorgen, andererseits aber 
gewillt ist, auch über Aas private standes- 
gemässe I^beu seiner Diener zu wachen, so legt 
er sich das Recht bei, die V. der letzteren 
entweder überhaupt von seiner Erlaubnis ab- 
hängig zu machen und diese nur nach Erfül- 
lung gewisser Bedingungen zu ertheilen oder 
mindestens einzuschreiten, wenn unpassende 
Verbindungen in Frage kommen. Die beiden 
eingangs erwähnten Motive treten am schärf- 
sten <len Mil. -Personen, insbesondere den Off., 
gegenüber hervor: so bedürfen auch diese fast 
überall der speziellen Erlaubnis („Konsens": 
zur Schliessung einer Ehe. Die V. ohne diese 
ist strafbar und wird häufig mit Ent- 
lassung geahndet-, früher hing auch 
die RecJitsgültigkeit der Ehe in ein- 
zelnen Rechtsgebieten iPreuss. 
Landrecht) von dem Vorhandensein 
der Erlaubnis ab, dies ist indes in 
neuester Zeit durchweg beseitigt. Dir 
Bedingungen, au die die Ertheilimg 
des Konsenses geknüpft wird, sind 
in der Regel: entsprechende Cha- 
rakterreife, event. eine gewisse dienst- 
liche Stellung oder ein gewisses 
Lebensalter des Bräutigams (in ein- 
zelnen Staaten [Östrch-Ung.] bestehen 
auch Vorschriften, wie viele (Jff., 
Untoff.und Mannschaften eines Trup- 
pentheils höchstens heiraten dürfen); ladelloses 
Vorleben, sittliche und entsprechende gesell- 
schaftliche Bildung der Braut; Nachweis eine« 
bestimmten Minimiileinkommens für den Haus- 
stand: eigene Vorsorge des Manne« für die 
Hinterbliebenen (Witwe!d<a*se, I.*ben8versiche- 
rungetc). — Helldorf, Dienstvrschrftn. 3. Aufl., 
2. Tit., 1 Abth.,S.278: JumitÄchek, Wehrmacht 

d. Österr.-Ung. Monarchie, S, Hl 2, Wien 183 



Vorachriften fib. d. Heiraten i. d. k. k. Land- 
annee, 14. Sept. 1861 (Streffleur's Österr. Mil.- 
Ztschrft, imi, IV). 14. 

Verhör: im gewöhnlicbun Sprach- 
ige braue he die verantwortliche Vcrnehmimt; 
«ines An^eschuhlifftcn über die ihm zur Last 
<?elegte That. Dieselbe kann aowol von eiuer 
Polizei- (polizeiliches V.) als von einer Ge- 
richtsbehörde (gerichtliches V.) geschehen, im 
letzteren Fülle entweder von dem Uutcr- 
siichuugsrichter oder in GeReuwart des er- 
kennenden Gerichtes von dein Vorsitzenden 
desselben. Was zu einem gerichtlichen V. 
tjehört, ist in den Strafprozessordnungen be- 
stimmt. Gewölmlich wird verlangt, Befragung 
des Angeschuldigten über Namen, Stand, Ge- 
werbe, Religion, Geburtsort, Eltern und die 
Hauptereifftiisse seines Lebens, namentlich 
darüber, ob er sich bereits früher in ITuter- 
äuchung befunden hat; ferner liber seine 
Schuld oder Nichtscliuld unter Vorhaltung 
der Verdachtsgriinde und, wemi er die That 
eingesteht, Ober die dabei gehabte Absicht 
und etwaige StrafnusschUessungsgründe. Über 
ein solches V, muss ein gerichtliches Protokoll 
aufgenommen werden. — Im weiteren 
Sinne: die Veniehmung eines Zeugen über 
»eine Wissenschaft von der strafbaren Hand- 
lung und den vorliegenden Verdachtsghin- 
den. Bei der Vernehmiuig eines Zeugen oder 
eines Sachverständigen ist besonders darauf 
zu achten, ob dieser in einem nahen Verhält 
nisse zu den Beschuldigten steht, oder ob 
seine Glanbwiirdigkcit durch besondere Um- 
stände geschwächt ist. K. 

VerjahrunB einer strafbaren Handlung 
heisst: Auiliebimg ihrer SfraflmrkeJt durch Ab- 
lauf einer bestimmten Zeit. — Das dt sc he 
Strfgstzbch unterscheidet die V. der Straf- 
verfolgung und der Strafvollstreckung. Nach 
demselben verjährt die Strafverfolgung 
von Verbrechen, wenn mit Tod oder lehens- 
länglichem Zudithause bedroht, in 20, wenn 
mit einer Itlngercn als lOj. Freiheitsstrafe 
bedroht, in 10 J. ; die von Vergehen, wenn 
mit längerer als rJmon. Gerängnisatrafe be- 
droht, in 5, von anderen in 3 J.; die von 
Übertretungen in 3 Mon. (§ 67), alles j 
vom Tage der That gerechjiet. Die Voll- 
streckung rechtskräftig erkannter Stra- 
fen verjiilirt, wenn auf Tod, lebensläng- 
liches Zuchthaus bez. Festungshaft erkannt ist, 
in 30, wenn auf Zuchthaus von mehr als 10 J., 
io 20 J., wenn auf Zuchthaus bis zu 10 J. 
oder auf Festungshaft oder Gefängniss von i 
mehr als n J. in lö, wenn auf Festungshaft ! 
mlfr Gefängnis von 2 bis 5 J, oder auf Geld- 1 
•ehr als GOOO .Alk, in 10, wenn auf j 



Festungshaft oder Gefängnis bis zu 2 J. oder 
auf Gehlstrafe von 150 bis WW Mk, in 5, 
wenn auf Haft oder |auf Geldstrafe bis zu 
160 Mk in 2 J., vom Tage der Rechtskraft 
des Erkenntnisses gerecluiet (§ 70). Das Mil.- 
Strfgstzbch f. d. Dtsche Reh bestimmt, dass 
die V. der Strafverfolgung wegen Fah- 
nenflucht mit dem Tage heginnen soll, an 
welchem der Fahnenflüchtige, wenn er die 
Handlung nicht begangen hätte, seine gesetz- 
liche oder übernommene Verpflichtung zum 
Dienste erl'üllt haben würde (§ 76). — Nai^h 
dem österr. >Ii l.-Strfgstzbche verjähren 
Verbrechen, welche mit dem Tode bedroht 
sind, sowie das der Desertion niemals (§ 139). 
Verbrechen, welche mit lehensliinglichem Ker- 
ker bedroht sind, verjähren in 20, mit einer 
Strafe von 10 Ms 20 J. bedrohte in 10, alle 
übrigen in 5 J. (§ 134). Vergehen ver- 
jähren, wenn im Gesetze mit Arrest 1. Grades 
ohne Verschärfung oder mit Geldbusse bis zu 
ÜO Guld. bedroht, iu 3, wenn mit Arrest 1. 
Grades mit Vcrsrhilrfung oder mit Geldstrafe 
bis zu 200 Guld. bedroht, in 6 Mon., wenn 
mit strengerer Strafe bedroht, in 1 .1., vom 
Tage der That ab gerechnet (§§ 135, 137). K. 

Verkleiden (Bekleiden) dient bei Bösch- 
ungen von Befestigungen m angeschüttetem 
Boden, welche steilere Anlage (s. d., Ab- 
böschen) erhalten sollen, als der natürliche 
IkischnugHwijdtel der Bodenart gestattet, dazu, 
durch künstliche Mittel denjenigen Tlieil des 
Bodens zu halten, weicher das Bestreben hat, 
von der Böschung abzugleiten. Man gebraucht 
dazu entweder solche Mittel, welche durch 
Verankerung (s. Anker) mit dem standfesten 
Boden der Erdschiittung den gleitenden Boden 
ZI) halten vermögen, oder solche, welche 
durch eigene Stabilität hierzu bcfaliigt sind. 
Zur ersteren Art gehtjren Strauchbekleidung 
(a. d.), Bretter und Bohlen (angewendet ana- 
log Strauchparkuug), Tonnen (s. Tomielaten); 
zur letzteren Plackage, Rasen und Steine (s. d.). 
Über die anzuwendende Art feldmässigen V.s 
entscheidet in der Regel das an der Bau- 
stelle vorhandene Material, zum permanenten 
V. dienen regelmässige Plackage, Deckrasen, 
Mauerwerk (s, Futtermauem). 3. 

Verladen der Feuerwaffen: fehlerhaftes 
Einsetzen von Ladung und Geschoss, der- 
gestalt, dass das Abfeuern nicht möglich wird, 
ohne abnorme Mittel anzuwenden, auch vor- 
schriftswidriges Einsetzen von 2 oder mehr 
Geschossen für einen Schuss und ähnliche 
Unregelmässigkeiten beim Laden. v. LI. 

Verlorener Kopf. Da beim Gasse bronzener 
und eiserner Geschützrohre sich während des 
Erkaltens Luft- und Gasblasen nach dem 
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oberen Theile des Rohrkörper« ziehen, wo- 
ilitivh dieser stark porös and wcnij^ hahhar 
wird, ist 68 iiötiif, ihm eiiio f^rössort? Lunge 
zu geben ^ als das Rohr erLiitteii soll, diimit 
mau den olierrn Theil abschneiden kunn. 
Dieser Theil liiisst : V. K. U. M. 

Verlorenes Holz, s. Abteufen, Abtreiben. 3. 

Verlustlisten: Nachweisungeu der Verluste 
an Personal, Pferden und Material, welche 
die Truppen im Kriege durch Gefecht, Krank- 
heit etc. erleiden; den Oefechtsberichten wer- 
den V., gewöhnlich in summarischer Zusam- 
menstelluu};, beifikgt. Die Znsiimmensotzung 
der jetzigen Heere erheischt regelmAssige, bal- 
dige Veröffentlichung von Personal-V. Die 
preuBS. V. 1870/71 enthielten unter Bezeichnung 
des Gefechtes etc. und der Personen (Trnppen- 
theil, Charge und Geburtsort): 1) Todte, 
2) Verwundete (Art und Grad der Verwundung, 
Verbleib), 31 Vennisste (s. d.); in Nachträgen: 
ad 2) ob geheilt, bez. gestorben, ad 3) spä- 
tere Ermittelungen. Bayer. V.: Todte, Ver- 

itndete, Gefangene; keine Vermisste; geson- 
derte lösten : an Wunden oder Krankheit Ver- 
storbene. Vgl. Legitimationsbücheh W — g — r. 

Vermisste: Militarpersonen , welche im 
Kriege den Tnippen abhanden kommen, ohne 
(U«s ihr Verbleib festzustellen ist. also: nicht 
aufgefundene Todte und Verwundete, Gefan- 
gene, deren Gefangennahme nicht konstatirt 
ist, Versprengte. — Die zerstreute Fechtart 
«ibt Aiiln.s8, dass nach Gefechten die Zahl 
der V.n oft sehr bedeutend ist; meist ver- 
ringert sie sich bald durch Eintreffen von 
Versprengten. W — g — r. 

Vernageln der Geschütze: Unbrauchbar- 
machen eines Gcschatsrohrs durch Eintreiben 
eines starken, vierkantigen Nagels in das 
Zündloch, so dass derselbe sich schwer ent- 
fernen Iftsst und den Gebrauch des Rohres 
momentan verhindert. Dasselbe sollte bei 
glatten und bfsondrrs bei bronzenen Rohren 
gestliehen, wenn man dem Feinde eigene oder 
genommene (Jeschutro überlassen musste. Bei 
ec/ogmen Hintfrladem, welche zum Theil 
Keil/andung is. d.) hnbtn, wird auf das V. kern 
Bedacht gonommwi. da es genügt, durch Mit- 
nehmen eine« llieilirs des Verschlusses das 
Geschütz zeitweise unbrauchbar zu machen. 

H. M. 

Verneuil. franz. Stadt, Dep. Eure, an der 
Avre (Aure) und an dt-r Bahn Paris — .\lenfOD. 
3896 E. 

Schlacht am 27. Aug. 1424. Das franz. 
Heer (UlMW Franz., Schottpo und Lond>ar\len) 
unter dem ir>j. Hzg r. Alrn^nn, welchem Of 
Xarbtmne als Rathgeber beigesellt war. hatten 
»ich V.'« b«ni*rhtigt; der Heg von Bedforxl 



rdckte mit 1800 Gensd'arroes und 8000 BogeD> 
schützen von Ivry gegen sie heran. Die 
Schotten, ihre Pferde zurücklassend , und diu 
FVanz. erwarteten unter den Mancni vou V. 
den Angriff, die lombard. Kav. war<l auf einem 
Umwege m den Rücken des P'eindes geschickt. 
Der Uzg v. Bedford Hess gleiclifalls absitzen 
und sandte Pferde und Tross unter Bedeckung 
von 2000 Bogenschützen zurück. Die Lombarden 
verjagtcndie letzteren und bemächtigten sichder 
ersteren, hielten sich dann aber bei der Beute 
auf, während die Bogenschützen zu duu Uuigeu 
zorUckkehrten und die Schlacht, deren Aus- 
gang zweifelhaft wai*, zu Gunsten der Eugldr 
entschieden. Die Engidr verloren 1600, die 
Franz. 5000 M., Karl's VU. letztes Heer war 
vernichtet. — Sismondi, Hist. des Fraui;ais, 
XHI, Par. 1821—44; llume, Gmh. v. Kugld. U, 
Breslau u. Lpzg 1767; Lachauvelaye, (Juerres 
des Franst, et des Anglais du 1 1 . au lö. siecie, 
Par. 1875. 13. 

Vernon, Eduard, geb. zu Westminster am 
12. Nov. 1684, trat früh in den engl. Seedienst 
und zeichnete sich, mit 24 J. Kontre-Adm., 
w&hrend des Spajj. Erbfolgekriegi«« aus. In 
das Parlament gewjkhli, wurde er den Ministem 
sehr unb«quero und, infcdge einer von ihm 
gethaiien Äusserung mit 6 Schiffen das span. 
Portobello nehmen zu wollen, 1739 nach West- 
iudien geschickt. Er löste «einen Auftrag, 
indem er im Juli Portobello nalim, ohne es 
indes behaupten zu können; eine Unternehmung 
dagegen, welche er mit VVentworth im Früh- 
ling 1741 gegen Cartagena unternahm, lief 
höclist unglücklich ab. Spftter vci"wlckelte 
ihn seine Uberhebung in dienstliche Unan- 
nehmlichkeiten, welche seine Streichung aus. 
den Listen veranlassten. Er starb zu Nacion 
(Suffolk) am 29. Okt, 1757. — Ufe of V., 
Lndn 1758. 13, 

Verona, Hptstdt der ital. Prov. V., an der 
Etscli, 66 000 E., Eisenbahn nach Innsbruck, 
Venedig, Modena, Hresoia; Fstg; von grosser 
Wichtigkeit, da sie den Hauptzugang aas 
Tirol nach Italien sperrt und einen festen 
Übergang Ober die Eisch bietet, Werke: 
Citadelle, bastionirie Enceinte, verschanztes 
Lager am r. Etschufer, — 140*.* von den Vo- 
netiauem erobert, die es bis 1 796 fast ununter- 
brochen besassen; 3. Juli 1796 vertragsra&ssig 
deu Franz. übergeben, .'iO. Juli beim Vorrücken 
Wurmser's geräumt, 7. A"' •""'■ heftigem 
Oefecht mit der österr. Ai wieder 

besetzt, dann zog sich ■' ich dem 

Verlust der Schlacht vi>n . zurück 

und lief- ' : 

fechtvdi 
1. Etschutcr üu V. idtr ^laauhtl' 



Teronetu) zu einem für die Öeterr. unter 
Bfljalich tmgfmstigen Gefechte gegen Masseua. 
Im Frieden von Cainpoforniio kam V. an 
Öatrrch. 26. März— 6. April 1799 wstl. V. 
Gefechte („Schlacht bei V.'') von Melas und 
Kray mit Scherer, siegreich für Erstere. 
Am 2. Jan. 1800 wiuden die Österr. von Bruue 
durch Umgehung gezwungen, ihre Stellung hei 
"V. aufzugeben, bis zum 8. übergaben sie auch 
die Citadelle. Am 18., 29., 30. und 31. Okt. 1805 
wurde Erzhzg Kurl von Masst^iia bei V. heftig 
angegriffen, schlug denselben aber (bei Cal- 
diero) siegreich zurück. 1809 zog sich Vize-Kg 
Eugen vor Erzhzg Johann »ach der Schlacht 
bei Sacile aul V. zuritck, Nov. 1813 vor Hiller; 
10.— 19. Nov. Gefechte am 1. Ufer. Am 4. Feh. 
1814 räumte Eugen V. — Von den Öeterr. 
stark befestigt, wurden V. und Uiiigegcnd seit 
1K.H4 der Schauplatz der Übungen, in denen 
Radefzky die Armee von Italien bildete. Bei 
Beguui iles Krieges von 1848 machte Radetzky 
V. zum Mittelpunkte seiner Operationen. In 
der Nähe von V. auf dem r. Ulor lieferte er 
die siegreichen SchJachten von Santf Lucia 
und Custoza. V. bildete einen der Haupt- 
punkte des ital. „Festangsvicrecks" (Y., Man- 
tua, Legnago, rcschiera), welches auch 1859 
und IHfifi eine Rolle spielte. Sz. 

Verpflegung, b. Natunilverpfiogimg, Sold. H. 

Verpfüegungazuschuss, extraordinärer, 
nach dem Uglmt üb. d. Geliherptlegung des 
dtschu Heeres im Frieden, eine Zulage 
„für besondere Fälle", wird gewiilirt, wenn aus 
dem zur Naturaherpilegung bestimmteu Sold- 
antheile von l;i Pfennig p. Manu und Tag die 
Viktu.xlienportion (s. d.) nicht beschafft werden 
kann. Die Hübe des V.ea wird vierteijähriicb 
giirnisonweise festgesetzt. Den Berechnungen 
sollen eine Mktualienportion luid die für den 
betr. Ort ermittelten Marktdurchscluiilt.sprcise 
der dem Feststelluugsmouate vorhergehenden 
drei Monate zu Grunde gelegt werden. Die 
festgestellten V.e werden bei Beginn des Quar- 
tals durch das Armee- Verordnungsblatt bekannt 
gemacht. Der V. wird in jedem Monat auf 
30 Tage allen Manuschafton vom FeldweM 
abwärts, bei Empfang der Marschverpflegungs- 
gebiihr, bei Urlaub, im Lazareth und in ein- 
zelnen .Arrestfallen aber nicht gewährt. B. v. B. 

Verrammeln, Versetzen von Thorea, 
Thüren, Fenstern und sonstigen Öffnungen bei 
der Vertheidigungseinrichtung von Gebäuden, 
Gehöften imd Dörfern im Feldkriege, s. Ge- 

ide, Bai'rikadeu. — Bei permanenten Befesti- 
gen werden in Defensionsgebäuden, Tboren, 
Bruen, Koutremineu, Schleusen, massiven 

Ackcupfeilern etc. Kreuzbolzversatze häufig 
•\cbte Versatzfalze vorbereitet. 3. 



Verratti: eine Torsätzliche Handlung, welche 
in der Absicht geschieht, die Sicherheit des 
' Staates zu gefährden. — Mau versteht unter 
'lloch-V. eine Handlung, deren Zweck die 
I B*"drohung der Existenz, d, h. der inneren 
I Sicherheit des Staates selbst, unter Landes-V. 
eine solche, deren Zweck die Gef&hrdung von 
I dessen äusserer Sicherheit ist. — Zum Be- 
grüfe des ^'erbrecheus ist nicht erforderlich, 
dass der Zweck erreicht sei, der Thatbcstand 
wird auch durub Versuchshandlungen erfüllt. 
Hoch-V. nemit man deshalb jedes Unterneh- 
men, w^elchcs darauf gerichtet ist, das Staats- 
oberhaupt zu tüdten, gefangen zu nehmen, in 
Feinilesgewalt zu liefern oder zur Regierung 
unfähig zu machen, die Verfassung oder Tiiron- 
foigeordnung gewaltsam zu ändern, das Reichs- 
gebiet ganz oder theilweise einem anderen 
Staate gewaltsam einzuverleiben oder einen 
Theil desselben vom Ganzen loszureissen 
(dtsches Strlgstzbch §§ 80, 81; österr. Mil.- 
' Strlgstzbch §§ 3,34, 335). Der Hoch-V. wird 
meist mit dem Tode oder mit lebenslänglicher 
Freiheitsstrafe bedroht. — Einen Landes-V. 
begeht, wer eine ausländische Regierung zum 
I Kriege gegen sein Vaterland zu veraidassen 
i sucht, während eines Krieges im feindlichen 
I Heere Dienste nimmt oder sonst Handlungen 
begebt, durch welche die Sicherheit der vater- 
ländischen Armee oder derjenigen der Bundes- 
genossen gefährdet oder der feindlichen Macht 
Vorschub geleistet wird (Zerstörung von 
Brücken, Eiseuliahnen, Telegraphen, Auflangen 
von Kurieren, Uidtruuchbaruiachung von Mu- 
nition, Waffen, Lebensmitteln, Beschädigung 
I von Fstgn, Kriegsschiffen, Brandstiftung in 
Miigazinen, Mittheilung auf die Armee sich 
beziehender Nachrichten, unbefugte Werbung, 
' Spionage, Verleitung zur Desertion etc.). Der 
Landes- V. wird mit längeren Freiheitsstrafen 
und, wenn im Felde von einer Mil. -Person 
begangen (Kriegs-V.) in der Regel mit dem 
Tode bedroht. — Franz. Mil.-Strfgstzbch, 205, 
206; dtsches Strfgstzbch §§ 87—92; Mil.- 
Strfgstzbch f. d. Dtsche Reh §§ 57—61 ; österr, 
Mil.-Strfgstzbch §§ 321—331, 314, 318. K. 
Versailles, franz. Stadt, Dep. Seme-et-Oise, 
1 M. .sdwstl. von Paris (Eisenbahn), 50000 E. 
Schloss („k toutes les gloires de la France"). — 
V. liegt innerhalb des äusseren F'ortsgürtels von 
Paris. — Anf. Okt. 1870 bis Anf. März 1871 
Hptq^rtr Kg Wilhelm's v. I'reusseu, welcher 
hier am 18. Jan. 1871 die Würde eines 
Deutschen Kaisei-s amialun. Im Frühjahr ward 
V. Hptijrtr Mac Mahou's während des Kampfes 
gegen die Kommune. Sz. 

Gefecht am 1. Juli 1815. In Erfüllung 
des ihm gewordenen Auftrages mit seineu 2 
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HuB.-Riftrn (nocJi 650 Pf.) die Verbindung 
«wischen Paris und ürJc^ans zu unterbrechen, 
setzte Obstll v. Sohr (8. d.) am 1. Juli seine» 
Marsch aus dem Biwak bei Marly auf Long- 
jumeau fort, nahm V. in Besitz und rastete 
dann am O.-Ausgange der Stadt an der Strasse 
nach Bievre. Hier wurde er von 8 Drag.- 
Rgtni, welche Gen. Excelmans von Montrouge 
]ierangeführt , angefrriffen, nach längerem 
Kampfe geworfen und durch V. gegen St Ger- 
main verfolgt. Er hatte sich in seinem Rücken 
ganz sicher gehalten, fiel aber nun beiRocquen- 
conrt in einen Hinterhalt, welchen der gemein- 
sam mit Excelmans durdi Davout von der 
S.-Seite von Paria entsandte Gen. Pire ihm 
mit 3 Kav.-Rgtrn und einem Inf.-Bat. gelegt 
hatte, und gerieth mit dem grüssten Theite 
seiner Rgtr nach tapferer Gegenwehr in Ge- 
fangenschaft, — V. Oljcih, Gesch. d. Krieges 
V. 1815, Brln 1876; Mil.-Wchbl. 1877, Nr. 
2b, S8. 12. 

Versohlag (Ostrrch): was in Dtschld 
iJvastcn" genannt wird, z. B. Geschoss-, Ver- 
schluss-V. 8. V. a. Geschoss-, Verschlusskaslen. 8. 

VertOhlUSS, die mechanische Vorrichtung, 
welche bei den Hinterladimgsrohren, diese 
verschliessend, einen beweglichen Stossboden 
bildet. Widerstandsfähigkeit des V.es selbst 
gegen die rückwirkende Kraft des Srhusses, 
ohne die Haltbarkeit des Rohres r.u bt^ 
einträchtigen, sichere und müglirhst dauernde 
Liderung, sowie leichte und einfache Hand- 
habung sind Bedingungen, deren schwierige 
Erfiillung insgesamt xu einer gro8S«'n Zahl von 
V.konstruktionen für Handfeuerwaffen, wie 
Geschützrohre fiibrte. — Vgl. Keil-, Klappen-, 
Kolben-, Schrauben-V. 8. 

Versenken von Schiffen, mit der Ab- 
sicht, sie dem Feinde zu entziehen, um sie 
dadurch zu «erstCireu, oder um sie für eine 
Zeitlang unbrauchbar zu machen. Bei den 
Dampfern genügt hierzu meist das Offen- 
8tehenlu88en der Kingstonventile und der ent- 
sprechenden Maschinentheile. Reichen diese öff- 
otinfflD nicht hin, so muss man Öffnungen in die 
SchUTsaeitm schlagen oder schicssen. Hölzerne 
Segelschiffe sind schwer zu versenken, weiuj sie 
nicht besondere Vorrichtungen haben, manmass 
solche Schiffe anschneiden nnd mit Giens über- 
legen, so dass sie mit den Offnungen schöpfen, 
oder man muss sie belasten. Mit Steinen oder 
mit Ballast beladene Schiffe, welche man zur 
Bildung eine« Anuäheningshindemis-«»«« ver- 
«enkt. sind mit die besten Mittel zur Sperrnng 
d.) von Wasserstrassen. — Im Heben ver- 
iter Schiffe hat man grosse Fortschritte 
lacht, indem man mittelst Taucher die 

thlffe unter Waaeer dicht macht und «in dann 



mit gen-ahigen, auf Schiffen montirten Pump- 
werken langt, und so das Heben mit 'riikelu. 
Trossen und Flutwelle unterstützt v. Hllbn. 

Versorgung. Neben der V. von Miliiir- 
personen, wenn sie zum Weiterdienen unfähig 
geworden waren, in Invalidenhlinsem is. d.), 
durch Pensionen (s. d., Invaliden), durch das 
Privilegium, mit einer Drehorgel umherzuziehen, 
durch Übertragung einer Tabaksverkaufstelle 
in Ländern, wo der Staat da« Monopol übt 
n. dgl., fand schon früh und vielfach eine V. 
durch Übertragung von Civilstellen, nament- 
lich an Untoff., statt. Ein grösserer umfang 
wurde dieser Massregel indes erst zu Theil, 
als mit dem Wachsen der stehenden Heere 
die Ansprüche an die Zahl und an die Arbeits- 
leistung der Untoff. wuchsen nnd die vermehrte 
Gelegenheit zu anderem, lohnenderem Erwerbe, 
welchen der Aufschwung von Handel und In- 
dustrie im Gefolge hatten, den Zudrang zum 
Untoff.-Stande verminderte. Man begann jetzt, 
zuerst in Preussen, das Gelangen zu einer 
grossen Zahl Ton Subaltern- und üntcrbeamten- 
stellen, welche der Staat und von demselben 
abhungige Behörden (Magistrate, Eisenbahn- 
direktionen etc.) zu vergeben haben, von der 
Ableistung bestimmter über das Mass der ge- 
setzlichen Anforderung hinausgehender Militär' 
dienste abliangig zu machen; auch verlieh man 
dgl. Stellen sui solche Untoff. und Soldaten, 
welche durch den Militärdienst zu diesem 
untauglich geworden waren. Der Staat ver- 
folgte dabei einen dreifachen Zweck: den Zu- 
drang zur üntoff.-Laufbahn zu vermehren, die 
Ausgabeji an Pensionen etc. zu verringern und 
die betr. Stellen mit Persönlichkeiten zu be- 
setzen, welche an Ordnung, Pünktlichkeil und 
Gehorsam gewöhnt sind; dass dieselben auch 
die sonstigen für ihre Verwendung erforder- 
lichen Eigenschaften haben, kontrolirt die Be- 
hörde, bei der die Anstellung erfolgt. Für 
Off. findet eine V. durch Civilanstellung Überall 
nur in beschränktem Masse statt, eiuestheils, 
weil die meisten Amter, welche dem Off, nach 
der Stellung, die er in der bürgerlichen Ge- 
sellschaft einnimmt, begehrenswert ermhcinen 
könnten, eine Fachbildung voraussetzen, die er 
nicht hat, anderentheils weil sein Beruf fordert, 
dass er diesen nicht als einen Überganu betrach- 
tet, sondern ihn zu seinem Lebenszwecke macht; 
in Preussen wird Off., welche nach lifj. Dienst- 
zeit ausscheiden, unter UmrtAnden ein An- 
spruch auf Civilanstellung (Postfach, Straf- 
anstalten etc.) zugestanden. Den Anspnich 
auf Civil-V. erwerben untoff. in Dlachld nach 
12; in Frkrch nach 10-, in Italiea nach ll'/i-, 
in Owrrch-Üng. nach IJÖ. aktiw» TVlMutwnt. 
wovon in Frkrch 
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Uutoff. zurückgelegt seio müssen; in Ruisld 
hat liiut IJkttB V. l. 13. März 1878 ein jeder 
Kapituiaut nach 5j. Kapitulntioo Anspruch auf 
den „Empl'ehlunjrsscbein". 13. 

Verstärken (Taktik): Einsetzung frisclier 
Alitlieilungen zur Unterstützung im fiefecht 
oder anderweitig engagirter Truppen. Das V. 
mus« geschehen, ehe die fechtenden Truppen 
völlig aufgerieben sindj andererseits ist zu er- 
wägen, ob das V. absohlt notwendig ist und ob 
durcli dasselbe nicht die letzten intakten Trup- 
pen verausgabt werden (s. Reserve). — Eine 
besondere Bedeutung hat das V. d e r S c h ü t z e n- 
linieu. Dasselbe kann erfolgen 1) durch 
seitwÄrts Verlängern, 2) durch Einschieben 
(Eiudoublircn) in die ausgCBchwlirmle Linie. 
Das preuss. Kglmt gestattet nur erstcre Art, 
während die anderen Rglmts^ speziell das franz., 
das Eindoubliren als absolut notwendig an- 
erkennen und für den Fall anordnen, dass die 
ächiuzcn das Feuer bereits criitt'net haben. 
Die Notwendigkeit des Eindoublirens aber ist 
dadurch erwiesen, diissin der rangirteii Schlaclil 
jede Tru))j>e einen begrenzten Raum einnimmt 
and sich nicht nach Belieben seitwärts aus- 
deluieu kann und dass ferner die dnrch Ver- 
luste entstellenden Türken kaum auf anderem 
Wege ausgefiitlt werden kciiinen. Wenn aber 
das Gefecht dies einmal mit sich bringt, so 
muss es auch im Frieden geübt und den 
Mauusciuiften derart vertraut gemadit werden, 
dass das Durcheinander verscliiedener l'uter- 
ahtheiluugen den Cliurnkter der „l'nordmnig" 
völlig verliert. Innerhalb der Kompagnie kaim 
das keine Schwierigkeiten haben; es handelt 
sich aber auch um Üliertraguug dieser Übun- 
gen auf Verbönde bis zum Kgt aufwürts. L — t. 

Verstübung, wenig gebriuvrhlicher Ausdruck 
für die Friesen is. d.l der (icschütze. 13. 

Versuche der Artillerie: I. h>chiess-V. 
(s. d.i. — 11. Fall r-V., sollen feststelleji, ob das 
Material den Erschütterungen des Fahrens auf 
die Dauer widersteht. Zur l'riifuug 1) der j 
Laffeten, Protzen. Wagen in Bezug auf äussere 
und innere Einrichtung; filr die Feld- All. be- 
sonders wichtijr; 2) der Munition in Bezug auf 
Unempfindlidikeit gegen die Erschütterungen; 
3) der Zweckmassigkeit der Verpackung der i 
Mujutiou oder der Gegenstünde in Administra- 
tionsfahrzeugen; 4) des AugespÄjmes. Alle 
diese V. verlangen lange Fahrten bei verschie- i 
denen Gangarten, Boden, Terrain, Wetter, beim 
Exerziren etc. — III. Lagerung«- und Auf- 
be wahrnngs - V. zur Priifuug aller Ma- 
terialien, welche leicht verderben oder ihre 

veuschafton üudeni : 1) Zündungen, Zünder, i 
Munition etc., bei verschiedenster Ve 
trockenen und feuchten Räumen, 



im Binnenlande, an der Küste, aaf Schiffen, 
in den Tropen etc. ; 2) Holz, Leder, Eisen etc, 
— III. Handhabuugs- bez. Bedienungs- 
V. (meist bei den Schiess-V. abgemacht): 
1) Zur Feststellung der zweckmüssigsten Be- 
dienung der Geschütze, der Handhabung, 
Feuergeschwindigkeit; 2) zur Prüfimg von 
GeschüJ.2zubehor, Bettungen, Maschinen etc. 

Bedingungen zur Erreichung des Zwecke» 
der V.; 1) Sorgfaltige Vorbereitung der V., 
normale Herstellung und genaue Untersuchung 
aller Versuchsgegenstände; 2) strengste Durch- 
führung des V.s unter normalen oder durch den 
Versuchsentwurf sonst vorgeschriebenen Ver- 
hältnissen; 3) genaueste Aufzeichnung aller 
Ergebnisse und sonst eintretenden abnor- 
men Erscheinungen; 4) objektive, klare Be- 
urtheilung der ErRebnisse, unter Ausscheidung 
des Unwesentlichen; 5) richtige Verwertung 
dieser Resultate. — Anordnung und Aus- 
fuhrung der V. müssen einer Kommission 
übertragen werden, deren Mitglieder durch 
ihre Fersünliclikeiten für die Kontinuität der 
Entwickelung, unter Fesllialtuna der artille- 
ristisch-wissenschaftlichen und der allgemein 
mil. Gesichtspunkte und ohne selbstisches In- 
teresse pewährleislen. In Preussen ist dazu 
die Art.-Prüfungs-Kommissioii, in Östrrch das 
Art.-Kcmite bestimmt. — Sind bei den Kom- 
missionen die V. zu einem bestimuitejri Abschluss 
gediehen, so werden sie gewöhnlich in grösse- 
rem Umfange bei den Trujipen fortgesetzt, 
deren Berichte die Kommission begutachtet. 
Zur iJurchfükrung der V. (Bedienung der Ge- 
schütze etc.) müssen der Kommission Truppen- 
theile zur Verfügung stehen. H. M, 

Verthetdigunfl eines Angeschuldigten 
ist eine Forderung der ausgleichenden Geredi- 
tiffkeit, du es den Beschuhügten gegenüber dem 
rechtskundigen, ihm meist geistig überlegenen 
Untersuchungsrichter oder Staatsanwalt in zu 
grossen Nachtbeil versetzen wurde, wenn er 
den Beistund eines juridisch geschulten Sach- 
verständigen entbehren müsste. Namentlich 
würde er, wenn er verhaftet ist, durch die 
Schwierigkeit, den Entlastungsbeweis zu füh- 
ren, in grossem Nachtheile sein. Auch für 
den Richter ist es in schwierigen und zweifel- 
haften Fällen wichtig, dass dem Beschuldigten 
ein VerthciiliRer zur Seite steht, weil es im 
Interesse einer gesunden Rechtsprechimg liegt, 
dass eine jede Sache von allen Seiten beleuch- 
tet wird. Deshalb ist es eine Forderung der 
Gerechtigkeit, dass nicht erst im Haupt-, 
sondern schon im Vorverfahren der Beschul- 
digte berechtigt sein müsse, sich eines Ver- 
theidigers zu bedienen, iler ilim bei Beschaffimg 
des Entlastungsbeweise« an die Hund g<?hen 
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kann, znmal da, wo dnrch Beaeitigung der Be- 
rufnnff der Scljwerpnnkt der Entacbeiduag in 
die erste Instanz verlegt ist. Vielfach werden 
von Amtswegen VertUeidiger bestellt und rotn 
Staate liounrirt, wenn der Angeschuldigte nicht 
selbst einen solchen erwiililt. Für das Mi I.- 
Strafverfahren gelten im Wesentlichen 
zwar dieselben Grundsätze; nur wird meist bei 
mil. Verbrechen und Vergehen die V. aus- 
schliesslich durch Off. oder Mil. -Beamte ge- 
Btatt«t und Streugere Vorkehrung getroffen, 
dass die V. zwar mit Freimut geführt werde, 
aber nicht in eine absichtliche Verletzung des 
Dtenstansehena ausarte. K. 

Vertikalfeuer: durch Camot emstefiihrter 
Ausdruck, bezeichnet allgemein das Wurtfeuer, 
bei welchem dus Ocschoss das Ziel mehr von 
oben her treffen, bez. liegen bleiben soll. — 
Vgl. Wurl. Srhiessen und Werfen. H. M. 

Vertonungen (von Ton, Farbeutou), dienen 
dazu, mit Hilfe von .Seekarten (s. d.) den 
Kurs in der Nahe der Klisten /u bestimmen. 
Sie besteheu iu Ansichten der Kiisle von See 
aus, mit genauer Angabe der Umrisse von 
Bergrticken, Geh<>lzen, OebÄuden etc, ent- 
halten, in Farbentonen angegeben, die Lage 
der einzelnen Höhenstreifen zu einaiuler und 
die genaue .\ufzeichniuig von Entfernung und 
Richtung, in der das Schiff sich befindet, wenn 
die Bufpezeichucten Angaben mit dem Auge 
aufgefunden werdea Vorzüglich dienen sie 
bei An- und Einsegelungen. v. Hllbn. 

Vertraute. Die geringe Vcrlusslichkeit der 
geworbenen Ausländer, welche sich vor dem 
J. 180ß in der preuss. Armee befanden, 
war Veranlassung, dasa man nur wenigen unter 
ihnen gestattete, ausserdienstlich die Garnison 
so verlassen. Von denjenigen aber, welchen 
man das Vertrauen schenkte, dass sie eine 
derartige Erlaubnis nicht zur Desertion be- 
nuueo w&rdeo, nannte mau die zuverlässigste 
Klasse „Ganzvertraute". Diese erhielten PAsse, 
welche sie als Legitimationen bei sich be- 
hielten. Die ihnen zunächst kommenden hiessen 
,,Ualbvertraiite" ; sie mussten ihre Pfcase bei 
der Thorwache zurücklassen („TborpAsse"). 
Die übrigen Soldaten („Unsichere") durften 
die Stadt in der Regel nicht verlassen. — 
Memoiren des Gen. v. Reiche, hrsggbn von 
V. Weltxien, I. 2:?, Lprg 1857. 13. 

Verwaltungstruppen (troupes d'administra- 
lion) ist im franz. Heere eine Gesamtbezeich- 
nuug für die bestehenden 50 sections d'admi- 
fiislration (25 sect. Schreiber und Arbeiter, 25 
iect Kranken» ärter, zus. 1107 M.I, 20 sect. de 
serrJ'-Uiirr« d'etat -major et du recrutenient 
(:iOai M.) und die interpr^tes mil. in Algier 
i du 13. Miirs 187.'» sur le« cadresV — Die 



Bezeichnung findet sich ferner in der Schweiz, 
welche eine „Verwaltung.?-Komp.", aus einer 
Verpfleg»- (meist Bücker) und einer Magazin- 
Abthlg (.\rbcitcr) hat, und in Spanien, wo die 
V. eine Brig. Okonomi<'-Handwerker (^iXK") M.l 
in 15 Abthlgji, 1 Transpori-Brig. ä 2 fahrende 
Komp. mit je 3<X) Maulthiereu, 7 leichte Komp. 
mit 150 Lastthierru begreifeti. — In den 
meisten .\^rmeen kennt man die Bezeichnung 
V, nicht. 18. 

Verweigerung des Gehorssnis, ausdrück- 
liche, eine qualifizirte Art de.s mil. Ungehor- 
sams, liegt vor, wenn ein Soldat die Absicht, 
einen ihm eriheiiten Dienstbefehl nicht zu be- 
folgen, durch Worte oder (»eberden oder son-si 
durch Handlungen ausdrücklich zu erkeimen 
gibt; im Gegensatze zimi einfachen „Ungehor- 
sam", welcher sich durch keine vorhergehende 
Äusserung ankündigt. Das Mil.-Strfgstzbch 
f. d. Dtache Reh (§ 94) stellt der V. d. G. 
gleich: Zurcdestellen eines Vorgesetzten über 
einen erhaltenen Dienstbefehl oder VerH'eis 
iu»d Beharren im Ungehorsam auf wiederholt 
ertheiken Dienstbefehl. Das österr. Mil.- 
Strfgstzbch (§ 149) fordert ausserdem noch, 
dass die Vollziehung eines Dienstbefehls auf 
eine „ungestüme oder beleidigende Weise" 
verweigert wird. „Ungestüm" wird eine V, 
dann genannt werden können, wenn sie mil 
Lärmen, Toben oder gar mit wörtlichen 
Drohungen l»egleitet ist (Domianitsch, Mil- 
Strfgstzb.h f. Ostrrch, S. 137, Wien 1«Ö5). K- 

Verweis ii^t die dienstliche Erklärung eines 
Vorgesetzten an einen Untergebenen, dass eine 
Handlung desselben eine zu misbi lügende ge 
wesen sei. Der V. trägt den Charakter einer 
Disziplinarstrafe. In letzterer Beziehung kann 
die Strafe des V.es verh&ngt werden durch Er- 
kenntnis oder durch Verfügung der vorgesetz- 
ten Behörde. Durch Erkenntnis: in einer 
Disziplinaruntersuchung wider Beamte oder 
in einer ehrengerirlitlichen wider Off., in letz- 
terem Falle ist sie gleichbedeutend mit War- 
niuig; durch Verfugung wider Beamte und 
Mil.-Personen. Die Disz.-Strfordng f. d. dt sehe 
Heer V. 31. Okt. IK72 tbeilt den V. an Off. 
und Untoff. in einfachen (ohne Zeugen oder 
im Beisein eines Vorgesetzten), form liehen 
(vor versammelten Off., bez. UutoB. der betr. 
Komp. etc.), strengen (dnnh Parolcbefehl 
mit Eintragung der Veranlassung iu die Parole- 
bücher); die österr. Vorschrift keimt ein- 
fachen ("beim Rapport, gegen Off. auch si-hrifl- 
lich) imd strengen gegen Off., Feldwebel etc. 
(von welchem nur Höhere und Gleichstehende 
erfahren i. K. 

Vespasianua. Titus Flaviua, rüm. Kaiser. 
G9 — 7ü n. Ck., zeichnet sich als Legat ° 



cien, Oermanien und Britannien aus, wird öl 
Konsul, fuhrt unter Nero 67 den Krieg in 
Judäa, wird 69 im Orient gegen Vitellius (s. d.) 
üum Kaiser ausgerufen, gelit amh Rom imd 
führt die Regierung weise und milde: „amor 
ac deliciae generis humani." — Tacit., Hist. ; 
Suef., V.; Dio. — cc— 

Veteran!, nach Gründung eines stehenden 
Heeres unter den Kaisern an Stelle der Evocati 
^s. d.J getreten, waren Ausgetliento, noch iiiclit 
Entlassene, mit Anwartschaft auf Land. Bis 
zur Eutla.s8ung blieben sie unter eigenen Fähn- 
lein (vcxillum, „vexillarii") im Lager bei ihrer 
Legion oder abgesondert in anderen Provinzen, 
waren von jeglicher Arbeit iret und konnten 
nur zur Abwehr des Feindes verwendet wer- 
den. — Lid)ker, Real-Lex. d. klass. Altertums, 
b. Auri., Lpzg 1877. J. W. 

Veteran!, Friedrich nr:it', üsterr. FM., geb. 
um 16S0 zu Venedig, tr:it tridi in k;vis. Dienste, 
machte sich durch tapfere Vertheidigung (mit 
HXH) Kur.) der Douauiirücke vor Wien (lüÖS) 
einen Namen, hatte an den darauf folgenden 
Türkenkriegen nihmlicheu Autheil und ward 
nach dem ungliukliche-n Treuen von Lugos 
(2L Sept. lfil>r») schwer verwundet von Ja- 
nitscharen ermordet. Seine „Memorie" ent- 
halten die Feldzüge lfi83--95 (1771 Wien 
u, Lpzg itaL, 178SDresd. dtsch). — Schweigerd, 
Ostrrcirs Helden, 11, Wien 185:^. — V. regte zu- 
erst den Plan an, die V.sche Hüb Ig (früher 
j^Piscabara" gen.) ala Stromsperre einzurichten. 
Selbe liegt 5 Stunden aufwürts Orsowa am 
1. Donanufer, 28 tn. über dem Wasser und 
engt das Thal auf löl m. ein. Vor dem 
Eingange (2 m. br., eiserne Thür) liegt eine 
30 m. lange, von einer Mauer umschlossene 
Terrasse. Die Höhle, bis 28 m. hoch, fasst 
700 Menschen und erhält Licht und Luft nur 
durch eine in der Höbe befindliche Öfiiiung 
von 2,ö m. Weite. Nach einer c. löOO m. 
stromauf liegenden kleineren IIi>ble („Maro- 
cobila") führte ein Längeiisiialt. Vom Flusse 
schwer zugänglich, waren beide auch in Flanke 
und Rücken durch steile Felsen gedeckt. 
1692 war die Höhle mit HlK) M., 5 Gesch. 
(2 in der Marecobila) unter Rptm. du Sabi, 
Frhr v. Aman, besetzt. Nach vergeblichen 
.Vngiiffen gelang es dem Pascha v. Belgrad 
Arnauteii die Felsen obhlb des Einganges er- 
klimmen zu lassen, von wo sie Steine herab- 
roFlten. Die Besatzung veriheidigte sich im 
Innern, bis Munition und Lebensmittel ver- 
braucht waren, sie hatte 4ö Tage das „Felsen- 
loch" gegen 20fache Übermacht behauptet, 
iler Feind 2000 M. verloren. Die Zusidieriuig 
« Abzuges ward nicht gehalten (Mtthlgn d. 
ii5?8-Arch., D, 1878). — 1 788 hielt Maj. 



Stein mit 1 Bat. Brechainville-Inf., nachdem 
einige lOO M., welche vorliegende Punkte ver- 
theidigen sollten, von lOfacher Übermacht an- 
gegriffen und niedergemacht waren, dio Höhle 
vom 8.-3(1. Aug.; dann zwang Mangel zur Ka- 
pitulation; die Tapferkeit ehrend, Hess der 
Grossvezir das Bat. mit Kriegsehren abziehen 
(Üsterr. mil. Ztschrft, lU, 1831). W. v. Janko. 
VeterinSrwesen (vom lat. Teterinum [sc. ani- 
mal], Lastthier). Von einem militärisch orga- 
I nisirten V. kann erst die Rede sein, seitdem 
es eine auf wissenschaftlicher Grimdlage be- 
ruliendp Thierheilkunde und einen besoiuleren 
Stand wisscnschaftlii b gchildeter Thierärzte 
gibt. Beides ist seit dem 18. Jlirhdrt der 
Fall, wo der Stallmeister Bourgelat 1762 die 
erste Tliicrarzeneischule zu Lyon begründete, 
welchem Beispiele bald die meisten anderen 
Länder (iu Distbld zuerst in Dresdn 177fi} folg- 
ten (Sprengel, Versuch e. Gesch. d. .\rzenei- 
kunde, Halle 1821—281. Fiir die Zwecke der 
Truppen, bei welchen bis dabin im wesent- 
I liehen Fahnen- tnnl Kurschmiede den thierarzt- 
I liehen Dienst wahrgenommen luitten, venvertete 
I mau die neue Wissenschaft gleichfalls, zuerst 
in Frkrch, wo die Rgtr den Schulen Zöglinge 
' übei-wiesen, die später als „Mank'haux ex- 
\ perts" den rossärztlichen Dienst versahen 
I (Rgimt v. 12. Fell. 1774). Der Nutzen dieser 
Einrichtung war Veranlassung, dass sie bald 
! in allen utuleren geordneten Heerwesen nach- 
geahmt w\irde. — Jetzt ist Frkrch in 10 
„ressorts vi^terinaires" getheilt, jedes resaort 
! umfasst 1 — 3 A.-K. unter einem „vetorinaire 
principal", von welchen die in Paris sta- 
tionirten drei eine berathende Oberbehörde 
bilden; auf der Schule zu .\lfort lüsst das 
Kriegsmiiiisterium 30, zu Lyon und zu Toulouse 
je 16 Zöglinge ausbilden, die Thierärzte bei 
I den Truppen zeilallen in solclie 1. a. 2. Klasse 
I und in Gehilfen. — In Italien haben die 
' Veterinäre (36) Off.-Rang. — In Ö.strrch- 
Ung. gehen die Thierärzte („Ober-Tbier-, 
Thier-, Unter-Thier-Arzte", Mil.-Beanite) aus 
! den diplomirten „Kurschmieden" ilcr Trujipen- 
theile hervor, welche auf den Thierarzeiicj- 
Instituten zu Wien und zu Pest studirt haben; 
„Kurschmiede" (Untoff.), welche diese Kurse 
nicht absolvirtcn, dienen ihnen als Gehilfen. 
— In der preuss. Armee und den derselben 
' angeschlossenen Kontingenten steht das V., 
abgesehen von den Verhältnissen zum Truppen- 
theile, unter einer Inspektion des Mil.-V.s; das 
Personal besteht aus Korps- und Ober-Ross- 
ärzten (obere Mil.-Beamte), aus Rossärzten 
und Cnter-Rossärzten (Wchtmstr, bez. Vize- 
Wchtmstr) , welche ein zusammenhängendes 
Ganzes bilden und sich aus deu Eleven tier 



Vetterli-Gewehr 



Mil.-Rossarztsrbale zu Berlin ergänzten (Be- 
stimmungen üb. (1. MU.-V., vom preuss. Kriegs- 
miniaterinm, Brln 1874). In Sachsen, 
Württembg u. Brschwg ist der Dienst 
analog geordnet. In Bayern babeu die „Ve- 
terinäre" eine andere, nicht unerheblich höhere 
ytolhmg (Allg. Grundsätze f. d. Dienstverhält- 
nisse L d. Armee, Veterinäre). — Über die Li- 
teratur des V.s vgl. „Engelmaun, Bibliotheca 
veterinftria oder Verseichnis der in Dtachld 
bis 1842 erschienenen Bücher über Thier- 
heilkundo, Lpzg 1843; BUchting, dsgl. bis 
186H, Lpzg 1867; Gracklauer, Dtsche Lit. auf 
dem Gebiete der Pferdekunde, 185i) — 79, Lpzg 
1879" 12. 

Vetterli-Gewehr. Repetirgewehr in der 
Scbweix, als Einlader bei der iial. Inf., vom 
Direktor der Waffenfiibrik zti Neuhausen (T)ei 
JScbaffhauseai Fripdricb V. konstriiirt, beriig- 
liib des Verscblussmechanismus identisch, da- 
durch verschieden, das« letzterem da« Rep«tir- 
werk l'elill. 

Ilalieu hat durch den Kinlader (M/70), 
das Schweizer Kaliber 10,4 mm. adoptirt. Bei 
ihm hat das an deu Lauf geschruuhtu Ge- 
häuse am Kopfe zwei Oaskanule und einen 
Kinschuitt l'iir den Extraktorkojif, in iler 
Mitte eine Ladeüffnung. Der Cyliuder trApt 
in einer Nuthe seiner Oberfläche, durch Stift 
Tuul Nttse befestigt, die Extraktorschicne, deren 
Krajjpen vorn über den Slossbndcn vorstehen. 
Hinter dem ringförmigen .\nsnlfp am letzten 
Drittel ist ein kurzer Cylinder mit Handhabe 
(Nuss mit Hebel), vorn mit 2 Ftihruugswarze» 
für die Längen- und Querschnitte der inneren 
Geh&uscwand, hintenmit 2gewindef&nnigen Ein- 
schnitten für die Schlagstifttlügel behufs Sclbst- 
spannen versehen, aufgeschoben. Die sich berüh- 
renden Flächen voti Ringansatz nnd Nuss bilden 
ein Schraubengewinde. In die Bohrung ist 
der Schlagstift für Centriilzündiuip geschoben, 
dessen Flügel (unterer mit Ruh- und Spann- 
rast ) sich im Schlitz des Cylinderrandes führen 
und in die Gewindeeinschnitte der Nuss treten. 
Dahinter ist eine Spiralfeder aufgeschoben 
und mittelst eine« Gehäuses gedeckt. Durch 
eine auf das Gewindeende des Cylinders auf- 
geschraubte, durch Feder mit Stift fixirte 
Mutter sind alle Verschlusstheile vereinigt. 
Der Verschluss wird im Gehäuse durch einen 
einzuschiebenden Keil fixirt. Zwei Griffe ge- 
hören zur Handhabung der abgefeuerten Waffip. 
Beim Aufstellen der Ilanilhahe nötigen die 
Gewinde der Nuss die Schlag^tiftAügel , die 
Spiralfeder pressend, rückwärts auszuweichen 
und Anlehnung am vertikalen Ende zu stieben, 
wodurch das Spannen und Fixiren erfolgt; 
das Zunickziehen der Handhabe bewirkt das 
MUit4f. Uknilfiürlcrbach. IX. 



Öffnen, Aasziehen und Auswerfen rlurch das 
Einspringen des Kopfes der Auswerffeder in 
die untere Fläche der Gehänsebahn. Der 2. 
Griff, Vorschieben uud Umlegen der Haud- 
habe, bewirkt das Schliessen. Hierbei wird 
der untere Kastflügel des Schlagstiftes durch 
die Stange des Abzuges fixirt und der Cjlin- 
derkopf durch die Gewindeflächen von Cylin- 
derausatz und Nussst'uni an den Laufmitnd 
gepresst Das Gewehr M7(J hat 4 Züge 
(4,1 mm. br., 0,20 bis 0,25 tief), ßGO mm. Drall 
und ist mit, bez. ohne Yatagan 18ti7, bez. 
1347 mm. lg, und 4,650, bez. 4,1 Kg. schwer. 
Die Patronen haben gezogene flascheuförmige 
Tombakhülsen mit Zündhütchenkaramer, Zünd- 
hütchen und flachen Ambos, eine Ladung von 
4 Gr., darauf Papierscheibe und Schweizer 
Geschoss (20,4 Gr.) mit einer breiten und 'A 
schmalen Kaimelirungen imd doppelt konischer 
Expansionshöhluug. — Vut die eidgenfts- 
sische Inf. ist am 30. Dez. 18»>9 ein Repe- 
tirgewehr eingeführt, für welches am MO. 
April 1878 ein M 187H normirt ist. Unter 
dem Laufe liegt im Vorderschafte ein Maga- 
zinrohr für 11 Patronen, welche dnrdj Spiral- 
feder imd Hut zurflckgedriickt werden. An 
das Rohr ist ein Gehäuse geschraubt, in 
dessen oberem hinteren cylindrischen Theile 
der ViTschlussmechanismus sich vor und 
zurück, in dessen unterem kasteuartigen Theile 
sich der l'atronenztibringer auf luid ab bewegt. 
Geschlossen wird das Gehäuse durch das 
Abzugshügelblech, an denen Aufsatze ein 
durch eine Feder festgestellter Winkelhebel 
(Kniehebel) drehbar befestigt ist. Der kürzere 
obere Hebelarm führt sich in einer Rinne des 
Verachlusscylinders, der längere greift in die 
untere Ausfräsung des Zubringers, Qber wel- 
cher sich das Patronenlager desselben beendet. 
Beim Öffnen stösst das vordere Ende der 
Cylinderrinne an den kürzeren Koiehebelann, 
•o dMS der längere Arm den Zubringer und 
mit ihm die Patrone vor den Rohrmund hebt, 
indem sie durch das Vorstossen des Cylinders 
eingeffihri wird. Gleichzeitig mit dem Heben 
des Zubringers wird die beim Öffnen aus- 
gezogene leere Patronenhülse üi die Höhe ge- 
hoben und durch die schnellende Bewegung 
des Zubringers und durch die Verengung des 
Hülsenlagers nach hinten ausgeworfen. Daa 
Anstossen de« hinteren Endes der Rinne senkt 
den Zubringer, so dass eine neue Patrone iti 
sein Lager treten kann. — Das Magazin wird 
mit Hilfe der Ladeoffnung drr r, (trhäun^wAod 
gefüllt ; als Einlader wird von der Seite oder 
direkt in den Lauf geladrn. I^etxterer hat i 
Züge <;4/i mm. br., 0,2fM mm. ti^, 660 mm. 
Drall'. Da» Gewehr ist mit« bt«. ohne 4«c» 
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diges Stichbajonnet 1780, bez. 1300 rara. lg, 
5,0 bez. 4,7 Kg. (n^eiiiUl 5.39 bez. 5.09 Kjr.) 
schwer. M'78, dessen weitgfhenJsle Änderung 
in dem Ersätze des Stich- durch ein Säbel- 
bs^onnet mit einseitiger Hohlkehle und Stige- 
riicken besteht, wiegt ohne Säbelbajonnel 
4,6 Kg,, dagegen i^-iegt letzteres 56u Gr., 
das Stichbajonnet 300 Or, Fenergescliwindig- 
keit: in 40 Sekumlcn 14 Schuss mit 14 Treffern 
gegen eine Scheibe von 1,8/1,8 m. auf 225 m. 
stehend, liegend und kniend. Die Patrone hat 
eine flascbenfürniige TombakhiiLsc für Rand- 
zündiing, 3,75 Gr. Ladung, ein Gesclioss 10,8 
mm. lg, 20,4 Gr. schwer, mit 1 breiten, 3 
schmitlen Kannelirungen und doppelt konischer 
Expansionshöhlmig. v. LI. 

Vexillationes, unter Constantinus d. Gr. und 
en Nachfolgern Reiterabtheilungen von 200 
Mann. — Hoyer, Gesch. d. Kriegskunst, I, § 5, 
Göttgu 1797. 12. 

Viadukte, Kunstbauten, mittelst deren Kom- 
munikationen über Terraineinschnilte hiiiweg- 
geführt werden, sind militäriach besonders 
dadurch wichtig, dass an ilmen leicht em- 
pfindliche Unterbrechungen des Verkelirs, 
namentlich für Eisenbahnen, herbeizuführen 
sind. Mau versieht diilier meist schon im 
Frieden V. mit Sprengvorrichtunsen. Vor- 
schnelle Zerstörimg vermag eigener Benutzung 
sehr hinderlich zu werden. R. v. B. 

Viborg, Hptstdt des dän. Amtes gl. N., 
Jütland, All der Balin Kanders— JSkive. — In 
der Nähe das Ühiingslaj;er bei Hald (Jhr- 
bchr f. .Vrui. u. Marine, I, Brlii 1871). Sr. 

Vibration. V.en der Gewehr laufe beim 
Schiessen sind bereits friilier mehrfach nach- 
gewiesen, mit ihren Einflüssen auf die Praxis 
hat man sich erst in neuester Zeit beschäftigt. 
So hat Gen. Mainville 1835 zu Mutzig bei 
dem franz. Gewehr den V.swinkel zu 15' .55" 
nach abwärts bostiinrat, Gen. Didion sagte in 
„Traiti? de ballistiqur'*, 2. Autl: Man hat er- 
kannt, dass die Gewphrliiufe sowol vertikale 
als horizontale Schwingungen erleiden, so dass 
das Laufende eine .\rt elliptischer Spirale 
bcschi-eibt, deren grosse Achse vertikal steht. 
Bei einem Gewehr von 1 ,08 m. LäUKe eruiittehc 
man beim Schusse mit der gewühiilichi-n Kund- 
kugel und vorgeschriebener Ladung eine V. von 
0,5 nun. vertikal, 0,25 horizontal. Gen. Otto 
sagt (Arch. f. prens-i. Art.- u. lug.-Off., Bd 
45, Jhrgg 1859): „Bei Handfeuerwaffen 
macht die geringe Eisenstarke der Liiufc V.en 
möglich, wa« bei Geschilizen der Metallstärken 
wegen nicht der Fall. Betrachtet nian den 
"■'.ogcuen Lauf in seiner Verbindung mit dem 
näher, so tindet mau, dass von der 
D -Richtungsebeue aus gerechnet nach 




I rechts imd links hin alles ziemlich symmetrisch 
I und gleich ist, so dass sich eine in die .\ugeu 
i springende Veranlassung zu V.en in borizon- 
I talem Sinne nicht vorfindet. ,\nder5 in ver- 
tikalem Sinne, wo der Lauf sich unten auf 
den Schaft stützt , während er oben bia auf 
die Gewehrrmge frei liegt. Es ist mithin er- 
klilrlicli, wenn der Lauf vorzugsweise in senk- 
I rechtem Sinne vibrirt und wenn ihm hierbei 
' die Gewehrrinpe als Knotenpunkte dienen, 
I Der vordere freiliegende Thcil des Laufes 
: insbesontlere wird in der vertikalen Richtungs- 
ebeue Schwingungen machen. Es wird daher 
ein Zufall sein, wenn der vordere freistehende 
Theil des Laufes zu der Zeit, in der er vom 
Geschosse durchlaufen wird, sich gennii in der 
lu-spriinglicben durcli das Visiren bedingten 
Ijiige befindet; meist wird der vordere Theil 
der Seelenachse einen Winkel zur ursprüng- 
' liehen Richtung derselben bilden. Ob die 
' Abweichung nach oben oder nach unten 
I eintritt, lässt sich nur empyrisch bestimmen.'' 
1 Bei Neukonstruktion der Hinterlader ist 
iman, namentlich in (istrrch, diesen Ver- 
hältnissen näher getreten. Dabei hat sidi 
! z. B. gezeigt, dass die Lage des Bajonnet- 
I haftes nicht ohne Einfluss auf die V. ist 
j und dass diese durch vertlnderte Stellung 
' des Haftes tnodifizirt wird. Bei Hinterladern 
I stellte sich ein namhafter Unterschied in der 
I V. heraus, je nachdem der Lauf mit dem Ge- 
I hause aus einem Stücke gefertigt oder an 
letzteres angeschraubt ist. Dünne Läufe 
vibriren heftiger als stärkere. Bei ge- 
theiltero Schafte sind die V.swinkel grösser 
als bei ungetheiltem. Bei successiver Ver- 
kürzung eines Laufes ändert sich der V.s- 
wii:kel stets und äussert sich bei ganz kurzen 
Läufen i,Pi8tolen) zuletzt in entgegengesetzter 
Richtung. — Die horizontalen V.en sind ge- 
ringfügig und ihr Einfluss auf die Seiten- 
irtreuung der Geschosse ist nicht wol zu er- 
mitteln, da in horizontaler Richtung auch 
die Derivationen der Geschosse und die Luft- 
Rtrdniuugen wirken; vertikale haben aber 
praktische Bedeutung. So sclirieb z. B. das 
engl. Krieg.sministerium unterm 22. Oct. 18^6 
eine Konkurrenz für Hinterlader aus und 
stellte in Bezug auf Rasanz der Flugbahn die 
Forderung, dass das Gewehr auf ölKi Yards 
keines grösseren Visir«'inkels als 1*30' bedürfe, 
.angenommen, es würden zwei Waffen mit 
V.swinkel —30' bez. -|- 5' vorgelegt, welche 
Visirwiidcel von 1" 38', bez. 1* 20' bedürfen, so 
hatten sich Geschossabgangswinkel von 1" 8', 
bez. 1" 25' ergeben; die erstere hatte daher 
trotz grösseren Visirwinkels, der sie von der 
Konkurrenz ausschliessen niusste, anf eine 



rwiantcre Flagbnlm ftls die Kweite schliosson 
lassen. Vollständig sither war dies niclit, 
da die Gröese des bestrichenen Raumes nicht 
allein von der absoluten Grösse des Visir- 
oder Abgangswinkels, sondern auch von der 
Differenz der Visirwinkel fiir ncbenliegendc 
Distanzen abhängt. — Die Grösse des V.s- 
winkels wird am genauesten durch den balli- 
8tisrhen Kalkül, annähernd aber aurh aus der 
Visirwinkol reihe oder aus flcr graphischen 
Darstellung derrselben, d. h. der Visirwinkel- 
kurve, bestimmt. — Details s. Gf Bylandt, 
„Beitr. z. Ballistik der ge/og. Handfeuer- 
waffen", in Mtthign des k. k. .\rt.-Komite, 6. 
Heft, 1868, auch besonderer Abdruck, v. LI. 

Vioenza, Hptstdt der ital. Prov. gl. N., am 
Bachiglione und der Bahn Verona — Venedig, 
37 (KHI E. — Vom H.— 4. Nov. 1805 glänzendes 
Nachhuigefeoht des FML. Vogelsang (4 Gren.- 
Bat.) gegen Mass^na. Am 20. Mai 1H48 Gefecht 
KW. Öslcrr. unter Thurn imd päpstlichen 
Truppen unter Durnndo, welche den Marsrh 
der ersteren auf Verona stören wollten; 10. 
Juni 1848 Sieg der 0.stcrr. unter Radelzkj" 
über «lie Ital. unter Durando, welcher gegen 
freien Abzug kapitulirte. S«. 

Victor. Claude Perrin, dit V., Hsg v. 
HcUnno, Marsch, v, Frankreich, geb. am 
7. De/. 1764 zu La Marche (Vogesen), trat 
I7H1 in die .Vrt., wurde durch die Revolution 
Ofl". und für .Vuszeichnung vor Toulon Brig.- 
Oen., focht darauf in den PyrenAeu und 1795 
bis 1797, sowie 1795>— ISIK) in Italien, mm war 
er nuiächst Gen.-Stb8-Chel des ö. Korps. 181)7 
kurze Zeit gefangen, aber bald gegen Blücher 
ausgewechselt und bei Friedland Kradt des 
1. A.-K., welches er daiui auch auf der Pjreu. 
HalbinBcl führte. Er blieb hier bis 1812 
(Espinosa, Somosierra, Madrid, Medellin, 
Talavera, Ocaiia, (JadizK kommandirte im 
ntss. Feldzuge (Beresina) das '■>., 1813 in 
Dtschld das 2. Korps, liel 1814 wegen einer 
Unterlassimgssunde (s. Montereau) bei Napo- 
leon in l'ngnade, schloss sich Ludwig; XVIII. 
an, welchem er nach Gent folgte und wurde 
unter demselben 1K2I Kriegsmiiüster, eine 
Stellung, ilie er, in Ou^Tard's (s. d.) Prozess 
gezogen, über den er ein „Memoire" (Par. 
182(5) schrieb, aufgab. Sein Sohn veröffent- 
lichte XU Paris 1847 V.'s Detit ten, 
ans welchen sdion lH4fi Thierß Au lus- 
gegeben h;itte. — NoUeuFabert, La i^orrainr 
mil.. II, Nancy 1852. 13. 

Victoria, Sifgrsgottheit der Römer, out 
Palmen, KrAnzen u. a. TrophAcn, »pAter anch 
mit Klugi-ln dargestellt, Tochter des Styx imd 
Sar Pal lau (nach Ilesiod). — cc— 



Vieillevilie, Fran^ois de Srepeaux, Sire 
de, Marsch, v. Frkrch, geh. 1510, zeichnete 
sich in den fielen Kriegen der vier Könige, 
unter deren Regierung er lebte, durch Gescldck 
und Ta|)ferkeit aus, namentlich trug er viel 
zur Erwerbung und Behauptung der Bistümer 
Metz, Toul und Venlini bei, und wurde auch 
als Diplomat mit Nutzen verwendet. Über sein 
Leben geben die von seinem Sekretair Carloix 
verfassten Denkwürdigkeiten (zuerst Par. 1757, 
.Auszug in Schillers Werken) nähere Aus- 
kunft. Er starli auf seinem Schlosse Duretal 
(Mayenne-et-Loire) am 1. Dez. 1571. 13. 

Vfgiliae, Nachtwachen der Römer, 6 U. abds 
bis 6 U. morg., vier Ablösungen, nach der 
Wasseruhr („ciepsydra") bestimmt. Das Zei- 
chen zur Ablösung wurde durch einen Sig- 
nalisten („buccinator*'i gegeben. — V., vigil es, 
hiess auch eine Polizeiwache Rom's, ursprüng- 
lich mehrere lÜOO Freigelassene, unter Vitelliua 
durch „cohortes urbanffi" ersetzt. — Otten- 
bcrger, Kriegswesen d . Römer, Prag 1824. J. W. 

VIqo, span. Stadt an der Bucht gl. N., W,- 
Kiiste von Gnlicieu, befestigter Hafen, Sz. 

Vernichtung der spun. Silber- und 
dieselbe begleitenden franz. Kriegsflotte unter 
Chateati-Renaud durch die engl. -holländ. Flotte 
unter Rooke, 23. Okt. 1702. NHrh<lem behufs 
Wegnahme iler Strandbatterien Truppen an's 
Land gesetzt waren, begann Rnoko den .\ngrilf. 
Mit iler Flotte in der Bai zusammengedrängt, 
waren die Franz. nicht im Stande, dauernd 
Wjjlcrstand r.n leisten. Als das Gefecht eine 
entschieden ungünstige Wendung nahm, ward 
der Rückzug der Schiifsbesatzungen auf's Land 
und die Vernichtung der Flotte lieschlossen, 
von letzterer fielen jedoch 2H Schiffe mit ti26 
Gesch. und reichen Schfttzen in die Hände der 
Sieger. — Campbell, Leben d. Adm., II, Lpzg 
1765; Üsterr. mil. Ztschrft, Wien 1835; Wetzer, 
Span. Sucicssionikrieg 1 702, Wien 1877. Ldm. 

Vlktualienportion ist im dtschn Heere die 
amtlich« Bezuchnung für den Inbegriff der zur 
Emährimg des Mannes für einen Tag gewährten 
Nahrungsmittel, ausgenommen Brot. Das Reimt 
f. d. Naturalveri»tlecung (s. d.) im Frieden unter- 
scheidet die „kleine", in der Gnmison gewalirte 
V., weiche der Berechnung iles Voqiflegunij»- 
Zuschusses zu Grunde gelegt wtr<l, und die 
„grosse", welche bei grösseren Trappenübungen 
gewahrt wird; die im Fcldverhiiltnis gegebene 
V. (Rgimt f. d. Naturalveri>llegung i. Kriege) 
ist noch starker. — Vgl. Ration. 13. 

Vilaoofl, Morkttlecken, Aradcr Komitat in 
1 ng.ini (s. d.), 7440 E. Hcliz. 

Villadi, osterr. Stadt in Kilnitcn am r. Drar 
ufer, .3«m0E., Krctizpunkt der Itniin Tarr 
Bnick— Wien nnd der Drauthalbolia. 



Villanl: altspanieche Kriogsrosse, eine Rasse 
von crosscr Stärkt uiiil Ocwftudlioit, iinülier- 
troffeii an Aiisdanor und Leheiiskraft. flinen 
gcgeniiltor siaudm die „GinHt-n" fs. d.i, wek'be 
sjiiiler ilifcn Ucitoni, der leichten Kav., dt-u 
Namen «calion. — Fiigger, Von der Gestüterei, 
Frkfrt InRi. 12. 

Villaret de Joyeuse, Louis Thomas, franz. 
Vize-Adni., geb. 1750 zu Auch, zcitlinete sich 
wlilirend des Engl.-Franz.-Span.-IIoUänd. etc. 
Krieges in den ostinilisrhen Gewässern durch 
Tapferkeit gegen die Kngldr aus oad erhielt im 
Sept. I7f)3 den Obed>effihl des Frkrch noch 
geblifbcnen Restes seiner Flotte. Mit diesem 
trat er am 29. Mai und am 1. Juni 1794 Lord 
llowe krüflig eutgesren und ertiiUte trotz 
»chwcrer Verluste B<.'ine Aufgalie, eine Ge- 
treideHotle nach Brest einlaufen zu lassen. 
Als er sich darauf maritimen TIntemehiiiungeu, 
welchen die franz. Seemacht nicht gewachsen 
war, namentlich dfr nach Irland, widersetzte, 
wurde er im J. 1797 nach der Insel Oli^ron 
verwiesen. Napoleon sandte ihn apilter nach 
der Insel Martinique, welche er bis zum J. 
I80y tapfer gegcu die Engldr verlbeidigte. 
Er 8t»rb am 24. Juli 1812 als Gen.-Gouv. zu 
Venedig. — Nouv. biogr. g^n., XLVI, I'ar. 1866. 

13. 

Villars, Louis Hector, Hzg v., Marsch. v.Frkrcli, 
geb. am 8. Mai 1<>53 zu Moulins, focht zuerst 
in den Kriegen Ludwig's XIV. (1673 — 97) 
und als Freiwilliger l<i87 — 88 gegen die Tür- 
ken. Vor dem Reichskriege von 1688 war er 
Gesandter in München, nach dem Frieden von 
Ryswyk in Wien. Mit dem J. 17ü2 beginnt 
V.' Rolle als Oberbefehlshaber, nachdem er 
sich 1701 beim Stabe Villeroi's m Italien be- 
funden hatte. Als Catinat zögerte, den Schwarz- 
wald behufs Verbindung mit dem Kurf. v. 
Bayern z» überschreiten, erhielt V. den grös- 
seren Theil von dessen Armee, ging bei Ilii- 
ningeu und Neuenbürg über den Rhein, zog 
sich jedoch nach <leni Gefechte bei Frietllingeu 
(s. d.) nach ilem El«ass zurück. Im J. 1703 
rückte er abermals über den Rhein und griff die 
Stollhofener Linien (s. d.) an. GbwoliI zurück- 
geschlagen, drang er, da er Talhirl hinter sich 
wusste, nach Schwaben vor und vereinigte sich 
mit dem Kurfürsten, Sein Plan, nach lleran- 
ziehujig Veudöme's aus Italien, gegen Wien 
zu marsiUireo, musste namentlich in Folge des 
Widerstandes, den Vendöme an Starhemberg 
fand, aufgegeben werden, dafür gelaug es, einen 
des kaiserl. Heeres bei Gremheim (s. 
Iist&dt) zu schlagen. Mit dem Kurf. in 
simlt, bat y. um seine Abberufung und 
»hm nun die DAmpfung des Aufstandes 
ds in Languedoc übertragen. 




Nach der Katastrophe von Hüchstädt be- 
auftragt, den Vormarsch der Verb, aufzuhalten, 
gelang es ihm durch seine Stellung bei Sierk 
Marlborough's Bewegung gegen Lothringen 
Halt zu gebieten. 1705 rückte er zur Verstär- 
kung Marcin's nach dem Elsass, konnte nicht 
hindern, dass Ludwig v. Baden Dru-senheim und 
Ilagenau eroberte ; 1706, nach Slarciu's Abgange 
nach Italien, drang er an die Lauter vor, wo 
ihn die durch die Niederlage bei Ramillies 
veranlasi5te Absendung von Trupj»en nach den 
Ndrldii zum .\ufgebeu der Offensive zwang. 
Verstärkt ging er 1707 über den Rhein, 
jiahm die StoHbofcuer Linien und bezog 
nun ein Lager liei Rastatt, wo er sich durch 
weite Eutsenilungeu ernährte. Im Winter ging 
er nach dem Elsass zurück. 1708 führte er 
das zur Wiedereroberung Oberitalieus be- 
stinimte Heer, jedoch ohne dauernden Er- 
folg, 1709 erhielt er den Oberbefehl in den 
Ndridn. Der Verajitwortlichkeit für den Ver- 
lust der Schlacht von Malpiaquet (s. d-^i ist 
V. durch schwere Verwundung zum Theil ent- 
hoben. Er verschanzte sieb nach der Schlacht 
zw. Douay u. Bouchain und verhielt sich auch 
in den nächsten J. vorzugsweise defensiv. 
1712 schntt er erst dann zur Offensive, als 
Engld vom Btnidnisse zurückgetreten war und 
Pr. Eugen sich zu weitlikufiger Dislozirung ge- 
zwungen sah. Diesen l'mstand benutzend, 
übertiel V. Albemarlo bei Denain (s. d.) und rieh 
denselben auf, ehe Pr. Eugen Hilfe brachte; 
Marchit'unes, Douay, le (Juesnoy und Bouchain 
fielen in seine Hände. I71.S besetzte er an 
der Spitze der Rhein- Armee das 1. Rhein- 
ufer und überschritt den Flnss. ünterhand- 
kingcu zu Rastatt, welche V. und Pr. Eugen, 
führteu, machten dem Kriege ein Ende. 
Im Poln. Thronfolgekriege erhielt V. 17:33 alBn 
marsch uJ-gemäral den Oberbefehl über die Ar- 
mee in Italien, nahm mehrere feste Plätze, starb 
jfdoch am 17. Juni 1734 zu Turin. Freund einer 
umsichtigen aber energischen OÖensive, besawj 
V. Scharnilick für die Fehler seiner Gegner^ 
raachen Entschluss uiul Thatkiaft; dabei ver- 
stand er seine Untergebenen zu grossen Lei- 
stungen anzuspornen. — Anquetil, Vie de V., 
Par. 1784. Ldm. 

Villa-Viciosa, Ort in der span. Prov. Guada- 
laxarra in Neu-Caslilien, 12 Mlu ndiistl, von 
Madrid, am Tajuna (r. Nebenflnss des TajoV 

Schlacht am 10. (n. A. 11.) Dez. 1710. 
— Vgl. Span. Erbfolgekrieg. — Die engl.- 
dtsche iVrmee war auf dem Rückzüge nach 
Aragon begriffen, Gen. Stanhope, welcher mit 
6000 M. (8 Bat., 8 Schw.) die Nachhut bildete, 
hatte am 9. nbds in Brihuega (1 MIc sdwstl. von 
V.-V.) nach tapferer Gegenwehr kapitulirt. 
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Surhemberg (136 000 M.) war auf die Nach- 
-jricht von der B«Hlraiigiii8 der Engidr um- 
^■gckehrt, ruckte am 10., in der Hoffuung Stan- 
hojie noch Hilfe bringen zu kunnen, der franz. - 
spau. Armee entgegen und stellte, als er 
derselben in der Nähe von V.-V. ansichtif? 
wurde, seine 27 Bat., 2y Schw. in Schlacht- 
ordnung. Die Art. erufinetn den Kampf, dann 
warf zuerst der r. Hügel der Spanier durch 
die von Kg Philipp V. .selbst geführte Kav. den 
linken feimllicheu, worauf der Hzg v. Vendöme 
mit dem 1. gegen ein grosses VierecJc vorging, 
in welches Starhemberg die Inf. seines r. for- 
mirt hatte, .Vn der Staudhaftigkeit der das- 
8eli>e bildenden dtschn Kgir scheiterten alle 
[Angriffe uu<I auch die auf anderen Slellen der 
Ämc errungenen Vortheile hatten deshalb 
keine weitere Folgen. Die Nacht machte der 
Schlacht ein Ende, unter dem Schutze der- 
^Klhen setzte Starhemberg, der kaum noch 
8(MH» M. hatte, unverfolgt, aber fast seinen 
gan/eu Tross und viel Geschütz stehen lassend, 
[den Uück/ug fort, — Theat. europ.; Hisl. des 
Cflm|>. de V'enddme, Par. 17Iö. 13. 

Villa Vifosa, kleine Stadt in der portug. 
l'rov. .\hnniejo, zwischen Elvas (4 Min ostnd- 
östl.) und Evora ^5 Min wstsdwstl.). 13. 

Schlacht am 17. Juni 16(),>t auch bei 
.M n t e s C 1 a r o s gen. Im Kampfe um die 
Erbfolge des Hauses Tiragan<;a belagerte der 
Span. Marq. de Caracena V. V. Znm Entsätze 
brach der port. Mani de Marialva am 17. 
Jmii 1665 mit löüüO M. z. K,, 55(M.» z. Pf., 
äO Kan. von Estremoz auf und stiesa eine 
Stunde davon in der Ebene von Montes Claros 
auf die Spanier. Nach 7stund. Kantpfe er- 
fochten die Porlug., haiiptsiiclilich durch die 
Leitung Schoroberg's (s. d.) und ihre franz. und 
engl. Uilfstruppen, eine» vollständigen Sieg. 
Verlust der Spiui. 400»» T., tkXK) Gef.; der 
Portug. 2700 M. — Schafer, Gesch. v. Portu- 
gal, Hmbg 1836. — rt. 

Vllle, de. — 1) Aatoine, geb. 1596 zu 
Toulouse, gest. 1656, focht gegen die Huge- 
notten und im 30j. Kriege, leitete die Befesti- 
cnujs' mehrerer durch letzteren an Frkrch gc- 
fAlUiier Städte und schrieb ausser anderen, 
I kricRsgeschichllichen Werken „Lee 

I "US du Chevalier de V.," zuerst 

Lyuu 16:^y, ohne besondere Eigentümlichkeiten, 
»ich besonders auf Errard vou Bar-le-Duc 
(s. d.) 4ti'tl2end, und „De la charge des guu- 
vcrneurs des places," zuerst Lyon luid Parts 
1639. ^ Nouv. biogr. gt(n. XLVT, Par. 1866. 

i) Karl Mftri|,, ösierr. (ti<n. d. Kav., gek. xa 
(ancy I70d, nahm am Turkenkriegc 1738 bia 
\T^*.) nnil au den SchleaiadMD Kriegen thei), 




erfuhr in der Schlacht bei Prag den Vorwurf, 
dasa er mit seiner Brig. nicht selbst ihätig ein- 
gegriffen habe, machte dies bald durch sein 
Verhalten bei Breslau gut, führte 175J< — 5H 
ein Km<lo in Mührcn und Oberschlesien und 
ward dann unter Dann verwandt. Er starb 
am 20. Febr. 17D2 zu Resclmlz in Mahren. 
— Hirtenfcld, Mar.-Ther.-Orden, Wien 1867. 

13. 
Villchardouin, Geoffroi de, um 1155 auf 
Schloss V. bei Troyes geb., nahm an dem 
Kreuzzuge (s. d.), welcher Im .1. 1204 zur Er- 
oberung von Konstant üiopel führte, und an 
den Kämpfen iheil, welclie daa Lateinische 
Kaisertum befestigten, mid schrieb dann, auf die 
Güter zurückgezogen, die ihm in Thessalonien 
zufielen und auf denen er um 1213 zu Messino- 
polis .starb, seine zuerst 1565 zu Paris ge- 
druckte „Eroberung von Konstantinopel, 119S 
bis 1207" (dtscb von Todt, Halle 1^78), einen 
wertvollen Beitrag zur Kriegsgeschichte. 13. 

Villeneuve, Pierre Charles Jean Baptiste Sll- 
vestre de, franz. Vizc-Adm., geb. zu Valensoles 
(Basses- Alpes), hatte sich bereits bei Abukir 
(8. d.) und bei Finiaterre (s. d.) <lurch Man- 
gel an Entschlossenheit und Selbständigkeit 
bemerklich gemacht, als er tun seinen Ruf 
herzustellen sich auf die Schlacht bei Trafal- 
gar (s. d.) einliess. Nach der Kückkehr au« 
der Gefangeuschaft nahm er sich am 22. Ajiril 
1806 zu Uennes das Leben. — Jurieu de la 
Graviere, Guerres mar. tle la r('publi<iUO et 
de Tempire, Par. 1853; Magendie, Mi'm. sur 
V., Toulouse 1814. 18. 

Villeroi, Fran^ois de NeufvUle, Uxg r., 
.Marsch, v. Frkrrh, am 7. April 1644 zu Pari» 
geb., Günstling Kg Ludwig'« XIV., komman- 
liirte xuerrt 1 695—97 ohne besondere FMolge 
in den Ndrldn, erhielt 1701 das Kmdo in 
Italien unti wurde am 1. Sept. bei Chiari 
(9. d.) vom l*r. Eugen geschlagen. Am 1. Feb. 
1702 übertiel ihn dieser in Lremona und nahm 
ihn gefangen. 17l>4 bekam er eüi Kmdu in 
Dtsciild, wo ihm nicht gelang, Eugen's Ver- 
einigung mit Marlhorough behufs der Schlacht 
von Hochstädt zu hindeni, aurh 170ö in den 
Ndrldn leistete er wenig und nachdem er am 
23. Mai 170« die Niederlage bei llamillies er- 
litten, wurde er nicht weiter verwandt. Er 
starb zu Paris am IS. Juli 1730. — Nouv. 
biogr. g<'n., XLVI, Par. 1866. 13, 

Vlllers-Bretonneiix, Iraiiz. Dorf, Dep.Somnie. 
15 KiK f>st»d>ii<tl. von Amienx, an der Haliti 
von dort nach Tergnier und an ilei 
nach St Qurntin, 

Schlacht <«or.h bei Ami«*'- 



nukrsche der dstclm Armee besetzte <>eu, Farre, 
iiiterindstischer Obt'rbefehlshober der Arm^« 
du Nord, mit der 2. Brig. Longucaii und das 
Gelände sdl. davon zw. St Fuscicn und Si 
Nirol&s, mit der durch 2 Bat. der 1. ver- 
atärkteij 'A. Brig. V.-B., Cacliy und Gentelles. 
Die I. Brig. bildete die Reserve. (Im Ganzen 
17 500 M., 48 Gesch.). In verschanzter Stel- 
lung ndl. Dury Htand zum Schutze von Aniiens 
Gen. PHulze "d'Ivoy (8000 Mobilgarden, 12 
Gesch.). Gegen diese Streitkräfte rückte am 
27. fr. das.l. A,-K. von Bouchoir, das 8. von 
Moreuil, die 3. Kav.-Div. von Rozi^res en 
Santerre unter Gen. v. ManteuflFel vor. Die 
Avantgarde des 1. A.-K. (B Bat., 3 Esk., 3 
Butt.) erstieg nach 10 U. von Hangard aus 
die Hoben am r. Luccufer gegen Cachy und 
Gentelles. Letzteres wurde genommen, Cachy 
ernsthaft vertheidigt; der Feind versuchte so- 
gar von dort Vorstüsse und zeigte starke Ab- 
thlga am Wege Marcelcave — Cachy. Gegen die- 
sen 1. Flügel wendete sich das zur Avantgarde 
gehörige Ugt Nr. 44. Nacli lebhaftem Kampfe 
gelang es, die am EiseDbaluidattime gelegenen 
franz. Verschauzungen zu nehmen. Durdi diese 
AugriÖe hatte sich die Avantgarde über 1' * 
Min ausgedehnt, der Feind schickt* sich zur 
allgemeinen Gegenoffensive au. — Gen. v. Beut- 
heim, Ffihrer des 1. A^K., zog desshalb die 
1. Staffel des Gros von der Luce heran (vi 
Bat, 2 Esk., 8 Balt.), wültreiid Manteuffel dem 
ö. befahl über Fouencamps in das Gefecht ein- 
zugreifeu, Inzwisrbeii wurden die Feinde in 
ihre Versi-hanzungi'u sdl. V.-B, zuruckgeworfeu. 
Di>rt cutspann sich stehendes Feuergefecht. 
Die franz. Versuche, die Srhüt7.eugrabeu vor ' 
ihrem ]. Flügel wiederzueroliem, wurden von 
dtaclm Batterieu vereileit. Da« Feuer der 
Angreifer richtete sich nun voruehnilic.li auf 
V.-B. ; nach hartnackiger Gegenwehr räumte 
der Feind die Schützengräben sdl. des Ortes, 
um stell auf den Eisenbaluieiuschnitt zurück- 
zuziehen. Bald aber erstiinnten die Kronprinz- 
Oren., nebst Abtblgu der Rgtr Nr. 4 und 44, 
auch V.-B. lind warfen die Besatzung auf Cor- 
bie zurück. Von Cachy dagegen unlerualinien 
die Franz. immer neue Anlaide unsl besetzten 
auch das von den Dtschu verlassene Gentelles. 
Als Gen. Lecointe starke Tlieilc seiner 1. Brig. 
noch um 4V» V. gegen Domart sur Luce vor- 
ffjhrte, Hess Gen. v. Pritzelwitz, Kindr der 2. 
Inf.-Div., diesen Ort besetzen, somit hier die 
Luce-Linie auf allen Pimkten festhalten. Die 
Dunkelheit brach herein. Soweit die Truppen 
4es l, .'V.-K. nicht in V.-B, eingedrungen waren, 
l&mmelleii f^if sii b hinter der Luce. 

Dm H. a K. i<n'n. V. Goebenl war mit der 
16, ' Fouencamps, mit der Ki. auf 



Diu7 vorgerückt. Erstere fand beim Gehüfte 
Le Paraclet, sdl. Fouencamps, Widerstand, be- 
setzte es jedoch bald und entwickelte sich auf 
<lie Nachricht von dem Gefechte des 1. A.-K. zu 
beiden Seiten der Avre gegen St Nicolas und 
Boves, musste aber auch ihre r. Flanke nach 
dem Boia de Gentelles zu decken. Um 2V'i U. 
wurde St Nicolas von 2 Bat. Rgts Nr. 28, um 
3 ü. Boves "nebst dem im W. gelegenen Ruinen- 
berge von 14 Komp. der 29. Inf.-Brig. erstürmt. 
Die Franz. verloren 400 Gef. und zogen nach 
Cagny und Longueau hin ab, verfolgt von den 
vordersten Abthlgii der 15. Inf.-Division. Die 
16. Inf.-Div. stiess zuerst bei St Sauflieu, dann 
bei H^becourt auf den Feind, verdrängte ihn 
aber bald, iJire Kav, sprengte einen abziehen- 
deu Trupp, Im Walde zw.H^becourt uudDun- 
erneuerte sich der Kampf; als jedoch 2 Komp. 
am W. -Rande zur Umfassung vorgingen, ent- 
wich der Feind nach Dury und in das Celle- 
ihal. Gocben befahl sogleich an der grossen 
Strasse nach .Vmiens vorzudringen. Der Ort 
wurde besetzt. Den Kirchof ndl., wie die Idn- 
terliegenden Yer-schamsungen hielt der Feind, 
wurde aber durch Art. noch aus dem Kirchhofe 
vertrieben. Den weiteren Geschützkan]]>f endete 
die Dunkelheit. Das A.-K. bezog Quartiere 
bei Boves, Sains und H(5becourt. — Die 3. Kav.- 
Div. hatte 'sich mit ihren Gesch. bei V.-B. be- 
theiligt. — Manteuffel hielt während der 
Schlacht nahe von Theiiues, Hess den dortigen 
Übergang besetzen und ging abends nach Mo- 
retdl. In Erwartung weiteren Widerstandes am 
28., namentlich gegen das 8. A.-K., befschloss 
er, die beiden A.-K. einander zu nahem und 
die fehlenden Theile des 1. A.-K., namentlich 
die durch den Fall von La Fere frei gewordene 
4. laf.-Brig. kerauzuzieheu. — Der Verlust 
von V.-B. bestimmte den Gen. Farre indes zum 
Rückzüge; seine Absicht, hinter Corbie die 
Schlacht zu erneuern, wurde unauHfulubar, du 
die höheren Off. m ,\miens bereits deu Ab- 
marsch auf Arras beschlossen hatten. Noch in 
der Nacht wurden die verschanzten Stellungen, 
.\ndens am Morgen verlassen. Mittags hielten 
die Dtschn ihren Einzug. Von der 1. Dtschu 
•\rmee waren 2ri(KK) M., 120 Gesch. auf dem 
Schlachtfelde versammelt gewesen. Ihr ^'erlust 
betrug 76 Off., 1200 M. t. und verw., der der 
Franz. 1383 M. t., KXX) Vermisste. — Gr.Gen.- 
Stab, Dtsch-franz. Krieg 1870/ 71; Faidherbe, 
Carapagne du Nord, Par. 1871. v. d. (i. 

Vlller8exel,frauz. Flecken, Dep. Haute-Saöne, 
am Oigiion, etwa gleich weil (c. 3t) Km.) von 
Vesoul, Hdricourt, Mombtsiiard und Beifort. 

13. 

Gefecht am 9. Jan. 1870 (s. Krieg v. 
1870,71), Die Avantgarde der 4. Res.-Div. (a. 



Bat, 4 Esk., 2 Batt.) n&herte sich von Borey 

, Iwi Norroy le Bourg um 8'/» U. fr. V., das von 

';Abthljni des franz. 2(). und 18. A.-K. besetzt 
war. VAa erster Angrifl auf die Oigiionbrücke 
mislaug, doch glückte es, die Stadt durch einen 
wstl. gelej(euen Steg zu erreichen und nach lt>l>- 
bat'lem Kain{ife eu erobern (14 Off., 5(X) M. 

i-gef.). Die Kav. sprengte abziehende fran;;. iuf. 
bei Villens la Ville. luzwiachen entwickelte 
Gwi. V. d. Goltz seine Brig. (6 Bat., 4 Esk., 3 
Batt.), bei Grande d'Ancin angekommen, gegen 
W., woher starke franx. Kolonnen im Anmarsch 

> waren. Marat erreichten die Franz. vor ihm, 
jegen nahm er Moiniay und den grösseren 
Theil des Waldes les Brosses. In demselben 
entstand ein lebhaftes Gefecht. Die franz. Ost- 

.armee war übrigens nicht, wie Gen. v. Werder 

^geglaubt, im Vornbennarsche Itegriffeu, .sondern 
wollte »ich bei V., Front iiach N., entwickeln, 
nm dann, die Dt^chn üstl. umfassend, am^ugrei- 
fen. Gen. Bourbaki hatte dem 24. A.-K. Velle- 
che>Teux, dem 20. Villargeut, dem 18. V. und 
Espreis, der Reserve Cubry als Ziel angewiesen. 
Infolge dessen wurden im Laufe des 9, bei V., 
Moimay tuid Marat starke Theile des 80. und 18. 
A.-K. verfligbar. Mit diesen Krikften griff Bour- 
baki nachm. die Avantgarde der 4. Kes.-Div., 
und die Brig. GoUä ernsthaft an. — Inzwischen 
hatto Wenler die Badische Div. nach dem Ge- 
fechtsfelde und das Gros der 4. Res. -Div. bis 
V. vorgezogen. Goltz behauptete sich bei Moi- 
niay gegen die Div. Pilatric und die Res.-Art. 
des 18, A.-K., Marat wurde von der Bad. Div. be- 

.letzt, bei V. gelang es den Franz. jedoch, gegen 

'Abend luibenwrkt in den Park und das Schloss 
zu dringen. Die Avantgarde der 4. Res.-Div. 
räumte die Ntadt, nahm sie indes sogleich 
grösstentheils wieder; vom Gros, von dem 3' t 
Bat., 3 Halt., .^1 Eek. zur Stelle waren, ging lüe 
Inf. gegen das Schloss vor. Die Nacht brach 
ein. lui Schlosse wurde das untere Stockwerk 
von den iMschu genommen, der Keller und das 
obei'« Geschoss blieben den Franz; Übersicht 
und IfCitung waren dabei iinmuglich. Auch in 
dfr Stadt, namentlich am Ausgange gegen Cu- 

^biiitl, ^^ühn(' das nächtliche Ringen fort. Zw. I u. 
9 r. fr. war noch nicht» iiber den Besitz von Y. 
ontachieden, da» Schloss aber in Flammen auf- 

rpegangon, als (ien. v. Werder befahl, den Ort 
EU räumen. In den Morgeustutulen sammelte 

ftr »ein A.-K. (XIV.) bei Aillevans und Hess die 
Ile8.-I>iv. auf zwei Kriegsbnirkeu über den 

^Oiguou gehen, nm sich bei Lougevillo anl/u- 
Rt4'llen, Da die F|°aux. nicht angriffen, mur- 

kachirte er um M U. inorg. gegen Beifurt ab: Ve- 
}iil Turdc am 10. geräumt. Verlust: dtscbr 
i868 M. (nach Alteren Angaben weuigi i 
1870,71), franz. 27. Off., 627 M. iu.a 



700 Gcf. — Bourbaki blieb am 10. ror V. aie- 

heu und erwartete eine Erneuemng des Angriffs, 
da er Werder vor seiner Front wähnte und an- 
nahm, dieser müsse sich über V. zum Schutsic 
der BIgrg von Bclfort Bahn brechen. Erst 
am 11. machte er unbedeutende Bewegungen 
gegen 0. — Gr. Gen.-Stab, Dtsch- franz. Krieg; 
V. d. Wengen, D. K&mpfe vor Beifort, Lpzg 
1875. V. d. G. 

Vtmeiro, portug. Flecken, Prov. Estremadura, 
unweit des Atlant. Ozean, c. 70 Km, ndl. Lissa- 
bon, 18 000 E. 

Schlacht am 21. Aug. 1808. Wellesley 
war nach dem siegreichen Gefechte bei Bo- 
li^a am 20. Aug. in V. eingetroffen und ver- 
einigte liier, nachdem am slb. Tage Gen. An- 
strufher i4«X» M.) gelandet war, 18n(K) M. 
Inf. (1600 Portug.), 200 M. Kav.; man glaubte 
Junot im Rückzuge auf Lissabon. Am 31. fr. 
eilte dieser jedoch mit 12000 M. Inf., 1200 M. 
Kav. herbei, den Engldm Halt zu gebieten. 
Die Enfwickelung der Franz. ziun Gefecht ge- 
schah des koupirten Terrains wegen sehr lang- 
sam, so dass Welleslej- Zeit behielt, seine 
Truppen aufzustellen. Die franz. Angriffe er- 
folgten mit zAiiem Ungestüm, wurden aber an 
allen Funkten abgewiesen, so dass Junot den 
Rückzug auf Lissabon autrat. Wellesley 
wollte verfolgen, wurde aber durch Gen. Sir 
Harr)- Hurrnrd, welcher gelandet war und den 
Befehl übernahm, daran gehindert. Die stra- 
tegische Folge der Schlacht war die Kapitu- 
lation von C'iutra (s. d.). Verlust der Franz. 
9 Gesch., 2300 M. t., venr. und gef.; Verb. 
1200 M. t. und verw. V. 

Vincennea, Flecken im 0. von Paris (s. d.), 
IHWA E.; dabei Fort V., z. Th. das ehemalige 
Schloss, Art.-Werkstätten etc. — Vgl. JAger 
(s. „Die Jäger von V.", Brin lfl.¥)>. Sz. 

Dnrch Gesetz vom 21. Juli 187ö ist in V, 
eine „Nicole d'administralion*' errich- 
tet, welche in einem von Nov, bis Sept. dau- 
ernden Kursus Untoff. zu „Kleves d'aduiiuistra- 
tion" ausgebildet, welche nach 2j. Verwendung 
all solche zu „A^jutants d'adminislration" 
aufriirken können. — Mil.-Wrhbl., Nr. H, 1876. 

la 

Vlnew, Schirmdftcher. 8' hoch. UV lg, T 

i br.. bildeten, aus 4 — 10 Pl^ihleu bestehend, 

. formliche S&ulengiinge, oben flach oder mit 

I doppeltem Daclie von Brettern und F'lerht- 

werk, an drei Seilen uiit Weldi:-ugeflecht tcr- 

sehen. T'nicr ihrem Schutxc wurde der Agg*r 

(», d.) ' .\ufaug« wurden sie ge- 
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Bogcn8i:hutzen, die den Feind auf dou Mauern 
zu liescLiesseu hatten, hiesscn Plutei. — 
Vegetius; Tacitus, Ilist. — Älmliclie Balkfn- 
daclier für Gescliütze und deren Bedienung 
liiessen im Mittelalter ,,Schinue". J. "W. 

VInoy, Josephe, franz. Gen., 1803 im Dep. ! 
Isere geb., trat, vorher für den peistlicUen \ 
Stand bestimmt, 1828 in die kgl. Garde, v^nrde 1 
in Algier, wo er lange blieb, Off., wirkte bei ' 
Formirung der Zuaven mit, befehligte im 
Orienlkriege eint* Brig. des 1, A.-K. (Can- ■ 
robert), im Feldzuge von 1859 eine Div. des 
4. A.-K. (Nie!) und crliielt im Aug. 1870 das | 
Knido des 13. A.-K., wdtbes er mich der 
Schlacht von Sedan von Meziörcs aus geschickt 
nucb Paris xn führen verstand. Au der Ver- 1 
theidigung der Hptstdt nahm er zuerst an der | 
Spitze des 1. A.-K. der 1., dann als Knidt der , 

2. Armee hervorragenden .VnthinJ; als Trnchu | 
den Oberbefehl niederlegte, ward V. sein Nach- 
folger. Als solcher musstc er vor der Kom- 
mune Paris räumen, welches er als Führer 
der Reservearmee Mac Mabon's am 22. Mai 
wieder betrat Über seine Tlieilmihme au den 
Ereignissen von ISTO'Tl veröffentlichte er zwei i 
ausführliclic Werke (Paris 1H72), von denen | 
das eüie die Schicksale des 13. Korps und die 
Vertheidiguug von Paris, das andere die 
Kommune behandelt. Ausserdem schrieb er 
„L'arm^e fran«;. en 1873." Er starb Ende 
April 1880 zu Paris. 13. | 

Vins, de, Josef Frhr, (isterr. FM., geb. zu 
Manlua 1733, trat mit 15 J. in die Art., focht 
im 7j. Kriege (Prag, für 1. a. 2. Blgrg von 
Schweiduitz bez. Ther. -Kreuz und Öbstlt- 
Patent), befehligte 1788 im Tiirkenkriejje das 
„Kroatische A.-K-", erstürmte Schloss Dresznik, 
belagerte Dubitza und nahm Czettin. 1793 
bei der Armee des Kgs v. Sardijüen, erfocht 
er mit FML. Colli einige Yortheile, 1795 war 
er in der Riiiera weniger glücklich, wurde 
daiui Gen.-lnspektor der Mil. -Grenze und starb [ 
zu Wien an) 2fi. Sept, 1798. — Hirtenfcld, j 
Mar.-Tiior.-ürdi'n, A\ien 1857. W. v, Janko. 

Vionvilie-Mar» la Tour, Schlacht am IG. 
Aug. 1870 (Karte Bd \T, S. 19). Das dtsche 

3. A.-K. (nebst (i Kav.-Div.) sollte nach den Be- 
fehlen des l'r. Friedrich Karl <lie Stra-sse Metz — 
Verdiui bei M. I.T. erreichen, das 10. (nebst der 
Garde-Drag.-Brig. und reit. Batt.) weiter wstL, 
dem 10. sollte das 12., dem 3. das 9. folgen; an 
dos letzte schloss sich das zur I. Armee ge- 
hörige 8. an. Von der armt^e du Rhin hatte 
am 15. die 1. Kolonne (2., 6., Garde - Korps) 
mit der Spitze V., die r. (4., 3. A.-K.) eben 
erst das Plateau wstl. Metz erreicht. — Das 
dtsche 3. A.-K. (Gen. v. Alvensleben II ) brach 

m U>. mit der fi. Kav.- und b. Inf.-Div. um 



7'/*, mit der H. Inf.-Div. tutd der Korps-Art. 
nm 5 ü. fr. von Corny auf, um über Gorze und 
Buxiöres vorzugehen. Um 8 U, wurde der Feind 
bei Y. gemeldet. Alvensleben liess die Korps- 
Art, vorziehen nnd die 6. Inf.-Div., an die 
sich die bei M. 1. T. lietiudliche 5. Kav.-Div. 
anschloss. bei Buxieres halten; die 5. Inf.- 
Div. blieb im Mars<;lie, beset^ste von Qorze aus 
angesichts des Feindes das Bois St Amould 
und behauptete es mit wenigen Bat. gegen 
die Brig. Lapasset (vom 5. A.-K., dem 2. zu- 
getheilt). Damit hatte der r. dtsche Flngel 
einen Stützpunkt gewonnen. Dos 3. .\.-K. 
schwenkte nun rechts. Das Bois de V. wurde 
von der 5. Inf.-Div. in heissem Kampfe genom- 
men, Vuiks daneben fuhr die Div.-Art. auf. 
Vergeblich suchte die Div. Vcrgd (vom 2. 
A.-K.) den Wald wiederzugewinnen, die Hohen 
wstl. wurden nach den schwersten Verlusten 
erobert (das 52. Rgt verlor 42 Off., 1260 M.). 
.\uch Flaviguy wurde genommen und darüber 
liinaus vorgegangen. Nun hatte Gen. v. Stülj»- 
nagel seine 5. hif,-Div. ganz auf dem Plateau 
in's Gefecht gebracht. Gen. v. Buddcnbrock 
(<i. Inf -Div,} Hess die 11. Brig. auf Flavigny 
und V., die 12. auf V., wie den Wald nnd die 
Hüben ndl. vorgehen. Um Flavigny und den 
Kirchhof ndl. musszum zweiten male gekämpft 
werden, V. »ird erstürmt. Um '(« 1 ü. ist hier der 
Kampf vorerst entschieden. Vergeblich such- 
ten die 3. Lanciers und die Gardc-Kür. das 
geschlagene 2. A.-K. (Verlust 5300 M.) durch 
eine Attacke der Zerlrümmernng zu entziehen. 
Sie wurden von der Inf. mit Ruhe empfangen, 
geworfen und von den nächsten Reiter-.\blhlgn 
heftig verfolgt, braunschw. Hus. drangen in eine 
Garde-Batt., in dereu Nahe Marsch. Bazaine 
hielt, nnd sprengten dessen Stab, ein bedeu- 
tungsvoller Zufall. Die ganze dtsche 6. Kav.- 
Div. ging nun vor, indessen fanden nur ein- 
zelne Esk. noch glückliebe Gelegenheit zum 
Eingreifen, die übrigen trafen auf wieder- 
geordnete Infanterie. — Zwischen den beiden 
Inf.-Div. hatten sich die Korps-Art., sowie die 
reit. Batt. der Kav.-Div. entwickelt und mit 
der Inf. den Angriff durchgeführt. Der änsscr- 
I 8te 1. Flügel der <i. Div. (24. Rgt't licmiirhtigte 
sich alsbald noch der Waldungen ndwstl. von 
I V. und drang gegen die Hüben mi der 
RoKicrstrasse vor, auf denen die Div. Lafont 
und Tixier vom 6. A.-K. standen; doch l>e- 
, bauptetco sie sich dort nur niülisam. Die sdl. 
I Strasse Metz— Verdun war Bazaine damit ver- 



legt. Der erste Theil dtyr Schlacht war da- 
mit (um ','1 2 U.) beendet; es galt nun, die 
Positionen ku behaupten. 

Um diese Zeit waren vom 10. A.-K. (Gen. v. 
Voigts-Rhetz)dieDetachement9Lyncker(2Bttt., 
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2 Esk., 1 Batt.) hinter dtr 6., Lehmano {4 BbI., 
1,8 Esk., 1 Batt.) hinter tler fi. Div. i'in«t>troff<«n ; 
^fiazaine hatte das 2. A.-K. durch dii* Gardi* 
rsetzt, das 3. an das 6, zur llOnjerstra-ssp her- 
' Angezogen und st^hritt nun zum Oegenangriff. 
Die Stösso der Gardc-Greu.-Div. gegen die 
Walder auf dem dtschn r. Flügel und der 
Div. Lafont gegen V. scheiterten jedoch ; die 
dtsche Inf. ging sogar t heil weise wieder vor. 
Auf dem 1. Khigel hatte das 24. Rgt Äusserst 
schweren Stand, üim zu Hilfe zu eilen, atta- 
ckirten 6 Esk. (7. Kur., Ui. 11.) die Höhen an 
der Röinerstrasse hhiauf. Sie schmolzen sclmell 
lAuf die Hiilfte ihrer Btftrkc zusammen, indes 
war der Erfolg gross. I»ie Batt. wurden zum 
Schweigen gehracht, die Inf. aufgehalten; es 
entstand eine Pause his *;« 3 U., welche den 
^Dtachn sehr zu gute kam. Ob. Lehmann hatte 
r&hrend dessta den Wald udwstl. V. besetzt, 
t8 «äner Bat. braclion aus dessen Ostrande ge- 
Tgen die Höhen un der Rumerstrasse vor. Zwar 
[JtonutOH die«e nicht behauptet werden, doch 
blieb der Feind an seine Stelle gebannt, ohne 
die auf den Wald weichenden Trümmer zu 
verfolgen. — Zwischen 3 u. 4 U. war Pr. Fried- 
rich Karl nach schnellem Ritte ron Pont h 
Moussou her eingctrofl'en. Er befahl der eben 
bei Trouville anlangenden 20, Inf.-Div. (vom 
10. A.-K.) gegen den feindlichen r. Flügel 
vorzugehen. Dieselbe hatte aber bereits 3 
Bat, 2 Batt., zu deuen2Ba(t. der Kori)8-Art. 
.traten, der 6. Inf.-Div. gesandt. Dies verun- 
lasste den r. Fliigel zum Vorgehen auf Ke- 
zouville, das indes nicht erreicht wurde. Nach 
heftigem Gefcclitc gegen die Garde und das 6. 
A.-K. müssen die vorgedrungenen Abthlgn (6 IT.) 
hinter die Art.-Linie weichen. Alle verfügba- 
ren Truppen hatten iuewisclien noch vom Prin- 
zen Befehl zu ilhulicheu Vorstüsaeu erhalten, 
ihre Versuche erzeugten in Bazaine die Mei- 
nung, dass die Dtschn starke Resenen haben 
mtkssten, er sorgte, sein 1. Flügel mochte von 
Metz abgedrängt werden. Kr leitete daher 
keine allgemeine OfiTonsive ein, trot/dem ihm 
das B, und 4. A.-K. fast ganz frisch und ein 
Thcil der Garde zu Gebote standen. — Frei- 
lich gelang auch der dtschn MiudiTrab! nicht 
mehr, Hoden zu gewinnen. Das Vorbrechen 
ans dem Walde ndwstl. V. verhinderte die 
Div. Orenier vom 4. A.-K., wstl, davon güig 
gegen 6 V. die Div. Cissey gegen M. IT. vor, 
wo eben 5 Bat., 4 Esk., 2 Batt. der 1'.». Inf.-Div. 
(vom 10. A.-K.) die Offensive ergriffen, ("issey eni- 
pflug die AnrQckcuden in v ort heilhafter Stellung 
bei Greycre l-'ernie luid wie« sie durch seine 
Cltermacht nach blutigem Kampfe zurück i Iti. 
Rgt verlor 5<J0fl'., IHCmIM.). Den franz. Masaen 
gebot das 1. Oarde-Drag.-Rgt Halt. Die Kav.- 



Div. des franz. 4. A.-K. wurde von der B. 
dtscim und den Garde-Drag, nach lange hin 
und her wogendem Kampfe geworfen. Die 
Dunkelheit brach ein, auf dem 1. dtschn Flü- 
gel endete die Schlacht. — Der r. Flügel hatte 
willkommene Unterstützung durch die über 
Gorze eintreffende 32. Inf.-Brig. (L Armee) er- 
halten; femer kam das 11. Rgt vom i). A.-K. 
bei (Jurze an. Diese 9 Bat. drangen durch 
den Wald von St Amould gegen Rezouville 
vor, konnten aber trotz grosser Opfer das Dorf 
nicht gewinnen und mussten sich begnügen, 
den franz. Garden, dem 6. A.-K. und der Brig. 
Lapasset gegenüber die Waldrander zu halten. 
Die 25. (Hessische) Div. (vom 9. A.-K.^ trieb 
gegcu Einbruch der Dunkelheit noch im Bois 
des Ognons franz. Garde-Chasseurs zurück, 
hierüber erstarb der Kampf. — Im Centrum 
verstärkte «ich um 6 U. auf beiden Seileu na- 
mentlich das Art. -Feuer. Einer franz. Offen- 
sive zum ScJiluss des Tages zuvorzukommen 
und dem Gegner durch einen letzten Schlag das 
Gefiüi] der dtschn Überlegenheit aufzudrängen, 
befahl Pr. Friedrich Karl um 7 U. einen all- 
gemeinen Vorstoss, den allerdings nur noch 
schwache Abthlgn ausführen konnten. Die 
6. Kav.-Div. attackiite gegen Rezonviile hin die 
franz. Inf. und veranlasste sie dadurch, sich 
ganz auf das Dorf zurQckzuxiehen. Auch die 
dtsche ArL war vorgegangen, sodass den 
Abschluss der Schlacht eine Offensive der 
dtschn Minderheit gegen die Übermacbt des 
' Feindes bildete. Dtschr Verlust 711 Off., 
I lB07i» M., franz. 879. bez. Ifi 128. Etwa 65000 
Dtsche hatten 125000 Franz. glücklich auf- 
gehalten. Im Gange der <3pcrniioncn bildete 
die Schlacht euieu wichtigen Wentlepunkl (s. 
Krieg 1870/71). — Der Dtsch- Franz. Krieg, 
red. V. der kriegsgesch. Abthig des Gr. Qen.- 
I Stabes, Heft 6; Hclmulb, Schlacht von V.- 
M. IT., Brin 1873, v.d.O. 

VirQin, Johaim Bernhard, schwed. OM., wr- 

wciterte seine tbeoretischea Kenntnisse durch 

I die Theilnahme an BelaffSraW^ iiicdcrlandi- 

' scher Festungen während de« Ostorr. Erbfolge- 

j krieges und gab (Storkliolm 1781) „La defense 

des place» mi« en (?<|uill1»iT avec les flttnijue» 

' savautes et furieuses d'aiijouril'hui", iltsr h von 

Xylander, Münch. 1820, heraus, ein Werk. 

welches eine AuJtahl von Entwürfen zu Fstgu 

j enthält, durch die den Schwachen der Bo- 

' stionjirbefestigung abgeholfen werden soll. Eine 

! Würdigung von V.'s System gibt „v. Za*trow, 

' Gesrh. d. bestandigen Befestigung", 3. Anfl.. 

[ Lpzg 1864. 18. 

Viriathus, lusitanischer Hirt, zdchnot »ich 
im LusitatÜBchen oder Viriathischeu KxU^ 
AUS, besiegt 149 und 145 <li«> 



Prfttoren, zieht die celtiberiscbea Völker auf 
seine Seite und scliliesst 141 Frieden mit Rom, 
in welchem die Unabhängigkeit von Lusitanien 
(Portugftl) unerkannt wird. Auf Anstiften der 
Römer ermorden ihu (140) die SeineJi. — 
Appiaii., Hisp.; Val. Max; Liv. ;Flor, — cc — 

Vl8ir, der dem Auge des Richtenden zun&cUst- 
liegende Theii der Richtrürrichtung der Feuer- 
waffen; entweder in seiner Gesamtlieit oder 
speziell der iu derselben angebrachte Kin- 
schnitt, durch den die Richtung über das Korn 
genommen wird. Man unterscheidet Stand-, 
Erhubungs- (s. dse) u. dgl. V.e — V. ebene, die 
durch V. und Korn gelegt gedachte vertikale 
Ebene. — V.einschuitt, s. Kimme. — 
V.en, die Tliätigkeit behuf Einstelleus von V. 
utid Korn nach dem Ziele. — V.korn, s, 
Korn. — V.linie, die durch V.einschnitt uu«l 
Spitze des Korus bezeicJmete Linie; „lange 
V.linie", wemi V. und Korn sich unweit der 
Enden des Rohrs befinden, „kurae", wenn V, 
oder Kern in der Mitte der Liliige des Rohrs 
angebracht ist. — V.punkt, der Punkt des 
Zieles, nach welchem gerichtet wird. — V.- 
schuss, gleichbedeutend mit Keniscbugs 
(s. d.). — V. Winkel, der durch die Ver- 
l&ngerungen der V.linSe und der Seelenachse 
gehildete Winkel. — V. seh ussw eile, bei 
emem Rohre mit V.winkel diejeoige Entfer- 
nung, auf welche der auvisirte Punkt wirklich 
getrüflFen wird, fiir die also Ziel- und Treff- 
paukt zusammenfallen. Bei einer vergliche- 
nen (s. d.) Wafie geschielit dies im der tief- 
Bten V.Stellung nicht, bei Hir schlägt das Ge- 
schoss unter dem Zielpunkte ein. v. LI, 

V.hlendung: Gussstahlschild, 6,5 mm. 
stark, mit V.schlitz, an der vorderen Fläche 
mit weichem Holz gefuttert, unten mit einer 
gebogenen Auflagoflächc („Fuss"), welche auf 
das Rohr der lö cm.-Eisenkai)one jjasst, ist 
bestimmt, die richteude Nummer gegen Gewehr- 
feuer zu decken, wozu sie auf dem langen 
Felde des Rohie» mit Stricken so festgebun- 
den wird, da.s5 beim Richten durch den Schlitz 
flas Korn gesehen werden kaim. H. M. 

Visitiren geschieht im Garnisondienst, um 
den Dienstbetrieb der Wachen und Posten zu 
kontroliren, am Tage in der Regel durch den 
Off. du jour (üstrrch Garn.-Iuspektions-Off.), 
nachts durch Konden und Patrouillen; im 
Felde durch den ^'orposten-Kradr, die Befehls- 
haber der Feldwachen, Patrouillen und Ab- 
lösungen. V. FI. 

Vltalienbruder; Piraten, ursprünglich aus 

Freibeutern tntstaiulen, die um das J. 1390 

Ton dtficlm Verwandten des von der Kgin Mar- 

ronten Kg Albrecht v, Schwcdeu 



gegen die Union der drei Nordischen Reiche 
gebraucht wurden und welche später in der 
Ostsee von grossartigem Seeraube lebten, bis sie, 
durch die gemeinsamen Anstrengungen der 
Uferstaaten aus der Ostsee vertrieben, den 
Schauplatz ihrer Thätigkeit in die Nordsee 
verlegten. Hier brach eine Niederlage bei Helgo- 
land durch die Hamburger (1402) ihre Kraft. 
Ihre Uauptanführer Klaus Stortebeker etc. 
(dessen Tbaten das Lied von den V.n, nieder- 
deutsch uiclit mehr vorhanden, hochdeutsch im 
„Venusgärtk'iu", Hmbg 16ä9, besingt) wurden 
hingerichtet, eiu zweiter Schlag traf sie 1422, 
doch brannten sie noch 1439 Rergen in Nor- 
wegen nieder, dann verliert sich ilu- Name, 
welcher meist vou„Viktualien" hergeleitet wird, 
da sie Anfangs Stockholm mit Lebensmitteln 
versahou, auch hiessen sie „Liekc Deeler", da 
sie an der Beute „gleichen Autheil" hatten. — 
J- Voigt in „V. Raumer, Hist. Tschnbch", 1841. 

lä. 
Vitelliua Aulus, 69n. Ch. von den germ. Le- 
gionen, zu deren Feldherm ihu Galba gemacht 
hatte, zum röm. Kaiser atisgerul'ea. Sein Ge- 
genkai.sor Otbo, der den Gatba ermordet hat, 
tüdtet, von des V. vorausgehenden Truppen 
bei Bedriacuni geschlagen, sich selbst, V. zieht 
mit 60000 M. in Rom ein, macht sich aber durch 
Trägheit und Völlerei verhasst. Voo den Le- 
gionen in Ägypten und Judäa-wird Vespasian 
(s. d.) zum Kaiser erhoben, die in Pannonien und 
Mütien erklären sich gleichfalls für ihn, drin- 
gen unter Antonius Primus in Italien ein, 
schlagen lies V. Heer bei Creraona (69), neh« 
nicn Rom ein und ermorden den V. — Tacit., 
Hist.; Suet., V.; Dio; Plut., Otlio. — cc— 

VItezen (d. i. Krieger): Elitetiuppe der Un- 
garn im 17. JbrbdrL — Meyuert, Kriegswesen 
d. Ungarn, Wien 1876. 13. 

Vitiz-KSt^s (vom Ungar. „V.", Krieger, und 
„K.*' Verschnürung) bezeichnet im engereu 
Sinne die Schnurverschlingung („ungar. Kno- 
ten") auf der Husarenbekleidung, im weiteren 
Sinne begreift man darunter auch andere Ver- 
schnürungen an der Uniform, z. B. die Fang- 
schnur am Csäko. 12. 

Vitoria, Ilptstdt der span. Prov. Alava, alte 
Befestigungen, 18 728 E., an der Strasse und 
Bahn Madrid — Bayonne. Auf den Höhen von 
Pueblu (sdöstl. von V.) soll der Schwarze Prinz 
(s. Bd lU, S. 70) am 3. April 1367 seinen Sieg 
über Heinrich von Transtamara erfochten 
haben, welcher Peter den Grausamen auf den 
Thron von Castilien brachte. 

Schlucht am 21. Juni 1813. — Vgl. 
Krieg i. Spanien etc. 18*17—14. — Kg Josef und 
sein Ma,jor-Geueral Jourdan hatten die franz. 



Armee (66— 700(KI M.) auf den steileu Höhen 
am 1. Ufer der ZndnrA (I. Nebeotiuss des Ebro) 
ätrlluDg nehmen lassen, der I. t'lügel stand sd- 
wstl. von V. und «dl. der Madrider Strasse, die 
öhrige Schlarhtliuie setzte sich von da nach 
NO. fort, 80 dass der r. Flügel ndösll. nahe bei 
V. eich befand. Die .Stellung, an und für sich 
«elir fest, hatte also den grossen Nachtheil, dass 
die Riickzugsliuie, die grosse Strasse nach Ba- 
yonnc, in der Verlängerung des r. FUigels lief. 
Am 21. fr. setzte sich Wellington mit der cogl.- 
jpaiL-portug. Armee (76000 M.), m 'A Korps 
getheilt, dagegen iu Bewegung : das r. Flügel- 
korpa befehligle Sir Rowlaud Hill, das 1. Sir 
Thomas (^iraham, das (.'entrura Wellington 
seihst. Letzteres sollte hei <ler Starke <ler 
feindlichen Position zurückgehalten werden, 
bis die P'lügel Fortschrille gemacht hätten. 
Dies geschah znerst auf dem franz. 1. Flügel, 
wo Oen. Hayau mit der S. - Armee weichen 
mosste; Füll wandte sich dami ge^eu das 
t'entrum und draug . nachdem die Höhen 
am I. Zftdoraufer genummeu wart'ii, mit Wel- 
lington verfiui gegen V. vor. Als »i«» die Stailt 
genommeu hatten, mus-sle auch der franz. r. 
Flügel, die Armee von Portugal unter Reille, 
die bis dahin tajtfer gehaltene Stellung auf- 
geben. Graham setzte sich nun auf die HUckzugs- 
linie nach Bayonne und, was von den franz, 
Truj)i)en diese nicht bereits gewonnen hatte, 
war auf die von V. östl. nach Pamplona gebende 
Strasse abgedrängt. Der Rückzug artete nun 
in regellose Flucht aus, die aber von den er- 
müdeten Eugldrn, welchen ausserdem der rie- 
sige TrDSS der Franz. Gelegenheit bot, reiche 
Beute zu machen, wenig ausgenutzt wurde, 
durh tiel fai^l das gesamte Geschütz Ctc. in 
ihre Hand. 13. 

Vitruvlus, Marcus Pollio, wahr8cheialich 
aus Veroua. studirle Baukunst und tliat seine er- 
sten Kriegsdieimte uuter Caesar; Augustus 
übergab ihm die .\ufsiiht über die Kriegs- 
iDMchiueu und die öffentlichen Bauten im gan- 
ten Reiche. In den J. 16 — 13 v. Ch. schrieb 
er 10 Bücher „de architectura", als das cin> 
xif« Werk dieser Art, das auf uns gekom- 
men, wichtig, die Form ist vielfach abstussend 
luid wunderlich. Die ersten 7 Biicher behandeln 
den Privat-, das 8. den Wasserbau und die 
Wasserleitungen, das 9. die Zeitmessung, die 
Sumteuuhren, das 10. die Maschinen. V.'<^uelleu 
sind vorzugsweise Griechen. Sein Buch er- 
scheint 1548 zu Nürnberg zuerst iu deutscher 
Sprache im Druck. — TeuffcL, Gesch. d. rom. 
Literatur, :i AuH., Lpzg 1876. J. W. 

Vli««»lngen, ndrid. Sudt, Insel Walcheren 
-(«. d.j, Pro%. Seeland »m N.-Ufer der Wester- 



Scheide und der Bahn V, — Middelburg — Bergen 
op Zoom, yooo E. — Stark befestigt, Kriegs- 
hafen, Werfte, Arsenal; am S.-l'fcr Fort 
Breskeus. §•• 

Völkerrecht, s. Kinegsrecht. H. 

Vogelsang, Ludwig Frlu-, üsterr. FZM., geb. 
12. Dez. 17-1Ö zu Brüssel, erwarb gegen die 
„ndrld. Patrioten" 1790 das Theresienkreuz, 
focht mit Auszeichnung namentlich 1796 als 
GM. bei Wurzburg, dann 171W in Italien unter 
Kray (FML.), IHOO r»r Genua und hei Ma- 
rengo, 1806 bei Oaldiero, 1809 bei Aspern 
und starb als Fslgs-Kmdt zu .losefstadt am 
28. Juni 1822. — Hirtenfeld, Mar, - Ther.- 
Orden, Wien 1867. W. t. Janko. 

Vogelzunge, feilenartig ausgehauenes Werk- 
zeuL'. eine Art flacher Schaufel an einer 
Stange, desseu mau sich bediente, um Vorder- 
laduugsgeschütze zu eutladeu. Mau brachte 
die V. unter die Kartusche, so dass sie mit 
ihren Zähneu den Spiegel fasste. Wo Kugel 
uud Pulverladung nicht mit eiuander verbunden 
waren, zog man erstere mit der V., letztere 
mit dem Lumpeozieher (s. Dammzieher, Ent- 
laden) aus. 13. 

Vogesen, die wstl. Grenzmauer der Ober- 
rheinischen Tiefebene, vom Jura durch die 
„Burgundische Pforte" („Trou^e de Beifort") 
getrennt, 2 Parallelkelt4?n, welche sich kou- 
lissenartig hinter einander schieben. Die sdl. 
liuhere zieht von Beifort zum Breuschthale, 
welches, bei St Di^ beginnend, anfangs nach 
N. gerichtet, nach 0. umwendet, kehrt ihre 
Steilahfälle dem Rhein zu, verflacht sich gegen 
da» Lothringer Plateau, die mittlere Kamm- 
höhe, anfangs c. 3IXM)', nimmt nach N. all, 
die höchsten Gipfel (Sulzer- 4418', Elsauer>< 
Beleben 387t>', Grand Ventron 43ft8') liegei 
im S. am 0.-.\bliauge; von der Breusch zieht 
die 2. Kette, zuletzt kaum 2 M. br., zur Lauter 
(mittlere Höhe c. läOO, Mont Donou über 
IWtH)*!. Zur Rhemebene fällt sie wetiiger steil 
ab, noch weniger nach Lothringen. Über sie 
lÄuft die franx.-dtsche Grenze. Die diesen 
Theil überschreitenden Strassen bilden meilm- 
lange Defileen und sind leicht zu vertheidigeu, 
bez. SU sperren. Die ndl. Kette, fast ganz auf 
dlschm Gebiete, wird von mehreren Strassen 
und Bahnen ül>ersehritteti, die sdl. ist wenigrr 
vegsam. — v. Seydlitz, Wegweiser dnrch die 
V., Freibg i/Br. 187ti; Böhmer, Die V., Sti-assbg 
1871. Sx. 

VolgtItBd, Theil der thüringschcnllocbfläcbe. 
im S. von» Fichtel- und Erz-Gcb., im W. von 
der Saale, im O tun ilnr Freiburger Mulde 
bexretutt, geht < »»nalplatten über; 

mittlere H -en Elster i 



durchströmt, unter Kgi-cli Sachsen, Sachsen- 
Weimar luid -Altenburg, Preuascn, Bayern, 
Reuss getheilt. Die Grafen Reuss waren im 
Mittelalter kaiscrl. Voigle der Gegenden, daher 
der Name. Sz. 

Voigts-Rhetz, Konstantin Bernhard v., 
preuss. Gen. d. Inf., geb. zu Seesen, Ilzgtm 
Braiuischweig, am 16. Juli 1809, trat 1827 in 
das 9. Inf.-Rgt und war 1848 Major im Gen.- 
Stabe des 5. A.-K. zu l'oscn, in welcher 
Stellung er an der Unterdrückung des poln. 
Aiifstandes theil nahm. Eine „AJ<tenmiissij|;e 
Darstellung" der Ereignisse, welche V.-R. ver- 
öffenllithtc, veranlasste den Gen. v. Willisen 
(8. d.} zu einem „Offenen BrieCe", auf welchen 
Ersterer eine „Antwort" drucken Hess (silnitlich 
Brln 18^8). Nach Tiel8eiti;rer Verwendung, 
zuletzt als Mil.-Bevollmächtigter in Frkft a./M., 
ftuigirte V.-R. 18ö6 als Gen.-Stbs-Chef hei der 
1. Armee, ward dann Gen.-Gouv. von Ilamiover, 
konmiaiidirte 187071 das X. A.-K., verlies» 
bald nachliec krankheitshalber den aktiven 
Dienst und starb am IH. April 1877 zu Wies- 
baden. — Mil.-Wcbbl. Nr. öö, 1877. 13. 

Volano, Dorf in Südlirol, am 1. Elschufer, 
ndOstl. V. Roverodo. — Am 24. April 1809 
fand auf den ilobea von V. und Sun Jlario 
ein Gefecht zwischen »KM) Osterr. unter FitL. 
Chasteler imd dem dopjielt so starken Gen. 
Baraguay dTlillicirs statt, infolge dessen die 
Franz. Südtirol räumten. M. T. 

Volks-BewafTnung (-Heer, -Krieg), Be- 
zeichmmg fiir die Wehrhaftmachung eines 
ganzen Volkes und Gestellung desselben xu 
einem Heeresvereine für den Ki-ieg; für civi- 
lisirte Nationen nur in derjenigen Form denk- 
bar, wie sie nach dem Vorgänge Preusseu's 
fiü' das Dtsche Reh mit der aifgpnieiuen Wehr- 
pflicht Eingang gefunden hat und seitdem auch 
bei nnileren europ. Stauten xiun .\uadruck ge- I 
laugt ist. Ein ^lassenaufgehot ohne genügende 
Modifikationen und fdmo Anlelmuij" an enl- 1 
sprechende stetige Militärorganisatinnen kann '< 
nur zu nnal)8ehl)arer Selhslschadigung fuhren. | 
Wie sehr der Menschenverbrauch bei V.hecren 
a&znwach.snn vermag, dokumentireu die ofü- i 
ziellen Censusberichte der „Ver. Staaten Nord- ^ 
amerika's p. 1870" {Verlust der Union 1 765000 
Köpfe, durch nachträgliche Folgen, Vermin- 
derung der Geburten etc. 2' 3 Mill.) Auch der 
Krieg 1870/71 bestätigt das Verderbliche dos 
Heranziebens der uichtmilitiirischen Bevölke- 
rung in die kriegerische Thätigkeit und die , 
Nutzlosigkeit derartiger Unternehmungen, v. H. | 

Vollblut bezeichnet im weiteren Sinne jede ' 
reingezilchtete Thierraase, im engeren das 
eng]. ^V.jtferd". Als ein solches gilt ein 



jedes, dessen Abstammung sich väterlicher- 
wie mütterlicherseits auf drei im 17. Jlirhdrt 
nach Engld eingeführte Orientalen (Darley's 
.\rabieu, Godoipbin's Arabian, Byerley's Turk) 
zuriickführen liisst. Die Herleitimg geschieht 
mittelst des engl, „stud-book" und der auf 
diesem fusscnden in anderen Läudeni geführ- 
ten Verzeichnisse (Gestütbücher). — Digby 
Collins, Ül). d. V.pferd, a. d. Engl, von MajT, 
Wien 1879. 12. 

Vollkugel: das für glatte Geschütze be- 
stimmte massive Einzelgeschoss, auch Stück- 
oder Passkugel gen.; sowie die Kartätsch- 
kugel. — Vgl. Geschoss. U. M. 

Volones: Sklaven, welche freiwillig in das 
röm. Heer traten, als Gegensatz zu denjenigeu, 
welche zur 2^it der Gefahr dazu gejtresst 
wurden. Freiwillig eintretende Bürger hiessen 
„Volontari i", — Löhr, Kriegswesen d. 
Römer u. Griechen, Wiirzbg 1830. .1. W. 

Volontär, Freiwilliger, der ohne Verfiflich- 
tuiig 7um Kriegsdienstt' sich selbst ausrüstet 
und ohne Cieiiait dient. Die Einjährig- Frei- 
willigen gehören nicht dazu. — Über „Vo- 
luutccrs" 8. Grossbritannieii. v, H. 

Volsker, ital. Volk, ndf. des Garigliano, 
schon unter den röm. Königen mit Rom im 
Kriege, das sie, namentlich 488 v. Ch. unter 
Coriolau, heftig bedrängen. Im Latinischen, 
340, und im 2. Samuiter-Kriege, 32(5, werden 
sie untei-worfen , ihr Land wird zu Latium 
geschlagen. — cc — 

Volta, ital. Flecken, Prov. Brescia, 4187 
E., h Km. wstl. des Mincio am Rande des 
Hügellandes, Strassenlcnoteu. — Das Treffen 
am 2fi. Juli 1848 entwickelte sich «> U. abds 
aus dem Zusammenstosse der österr. Vorhut- 
Brig. Friedr. Liechtenstein mit den sard. Brig. 
Savoyen und Savona, welche V. zur Sicherung 
der Ralliiruug der bei Custoza (s. d.) ge- 
Bchlageuen Armee besetzen sollten. Liechten- 
stein Hess beim Anblick der löOO Schritte von 
V. entfernten Sarden seine Jäg.-Bat, mit 2 
Kav.-Gesch. im Lauftriti den Ort besetzen. 
Jene l'idirlen frontal ein hinhaltendes Gefecht 
und griffen die O.- und W.-Seite von V. an. 
Um 8 U. traf die österr. Drig. Kerpau an der 
Ü.-Seite ein und warf im Verein mit Liechten- 
steiu's Reserve die Brig. Savona in die Ebejic 
hinab. Mit der Brig. Savoyen, welche von 
W. in V. eingedrungen, entspaim sich ein 
Strasscukampf, der um Mitternacht aufliörte, 
als die Sarden fast die ganze W.-Hälfte besetzt 
hatten. d'Aspre, der österr. Korps-Kmdt, ver- 
stärkte sich in der Nacht auf 12000 M., indem 
er seine 2. Div. SchasJfgotsche an den N.-Au8- 
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gang von V., ilie Kav.-Div. Taxis mit der Art.-Re- 
serve nacli l't'tarlii zog. wäbrend Kg Karl 
Albert die Brig. Regina mit 2 Batt. und die 
Kav.-Brig, (Jazplli dem Korps-Kmdtn Soiuiaz 
«andio. — Am 27. 4 17. fr. drailgen die Sar- 
Aea (13U00 M.) iii den sdüstl. Eingang und 
auf iler Holie von San Feiice vor; dotli 
ScbaufFgotschft's Gegenangriff über Luccone 
und gegen Sottomonte, wie Lichteustein's in 
V. seliist, zwangen Sonnaz um 6' « V. zum 
Rückzüge. Die Div. Taxis verfolgte nur durcb 
einzelne Esk., Gazelli scbützte die Inf., indem 
er jene bis 9 U. bei Col del Diavolo aufhielt. 
Osterr. Verlust ' m (177 Gef.), sard. •'« (352 
Gef.) — Österr. mil. Ztsrhrft. 1866. A. v. H. 

Voltigeiir, aus Frkrcb stammende Ik-uen- 
nung für leichte Inf., welche Napoleon I. am 
13. M&rz 18f>4 einführte, als er das Mass der 
Mannschaft (bedeutend herabsetzte und aus 
kleinen Leuten zuerst bei den leichten, diinii bei 
allen Inf.-Bat. je 1 V.-Komp. als Elitetrujii»e 
bildete. Ausser dem numerischen Vorlheil, 
welchen er dadurch erzielte, gewann er auch 
ein Mittel, den Ehrgeiz anzufaclien, indem er 
Leuten von kleinem Wuchs, welchen der Ein- 
tritt in die Grcn.-, bez. Karabinier-Komp. ver- 
sagt war, eine Ahnliche Auseitht eniffnete. 
Am 18. Keb. 1808 erliielten die V.e ihren Platz 
auf ileiii 1. Flügel des Bataillons. Die Ver- 
wendung als eine Art berittener Inf., welche 
man für die V.e urspnlnglicb im Auge hatte 
und fllr welche mau ihre Ausrüstung berech- 
nete, indem man daran dachte, .sie hinter Kn- 
valeristeu auf deren Pferden aufsitzen zu 
jMten, blieb Theorie, Die Organisation von 
1868 beseitigte die V.e bis auf 4 V.-Rgtr der 
kaiserl Garde. — Bardin, Dict. de rarmee, 
Pkt. 1H41-50. 13, 

VoltlBiren ist der Zweig der Mil.-Gjmnaatik, 
welcher den Schüler au einem dem Pferde 
ähnlichen Üerälhe, be«. dem Ifertle selbst, das 
Auf- und Abspringen lehren und demselben 
eine gewisse Sicherheit anf dein Pferde geben 
BOlL Ea sind daher bau|itHächHch solche 
ObOBfCD auaxuw&hlen, welche di«> beim Reiten 
bethcDIgMn Muskeln nud Gelenke stärken, bez. 
geielUBeldig machen und gleichzeitig die 
EntschluMfiÜdglMit heben. Das „Voltigir- 
pferd" bat T«rttel1bare Beine, kleine und 
gnww Pauschen xuui Anschnallen, bez. Fest- 
»chraaben von unten und L«d«rübentug. Der 
„einfache Bock" ist klüktr, k&ner, hat keine 
oder nur ganz flache PauMliMl und wird eigent- 
lich nur zum Springen renroBdet. Ausserdem 
gibt e« „ieckige Bocke" mit nberpolstortem 
Obcrtheil, ohne Pauschen, mit verstellbaren 
BdaflAtarVorbereiiung fUr^prttngc. v. R. 



Volturno, Fluss im sdl. Italien, entspringt 
in den Apenninen, durcbstrüiiit die (ampa- 
uiscbc Ebene und mündet 3 Min untblb C'apiia 
in das Tyrrhenische Meer. 8z. 

Schlacht am 1. und 2. Okt. 1860. — 
Vgl. Bd V, S. 42. — Durch die Niederlagen, 
welche die päpstlichen Truppen erlitten, waren 
die neapolitanischen auf sich allein augewie- 
sen; aus diesem Grunde und durch dieUnthätig- 
keit der Garibaldiaoer ermutigt, beschlossen 
sie gegen letztere einen Schlag zu thun, 
ehe Sardinien weiter eingriffe. Sie unternah- 
men daher (c. 4ölXKl M.) am 1. Okt. unter 
dem Oberbefehl des Geu. Ritucci einen um- 
fassenden Angriff auf die Vertheidigungslinie 
Garibaldi's (c. 2t>tX»0 M.) am 1. V.ufer, hatten 
auch nnranglich Erfolge, wurden aber schliess- 
lich, als Garibaldi seihst alle disponiblen 
Krufte zum Entscheidungskampfe vorführte, 
geschlagen. Die Niederlage wurde am 2. 
durch Gefechte bei C'aserta und Alt-Caserta 
vollendet. Garibaldi beutete seinen Sieg nicht 
weiter aus; er hatte 506 M. t., 1.328 verw., 
1389 verm. und hatte 3000 Oef. gemacht, 7 
Gesch. genommen. 18. 

Vorarlberg, osterr. Gebirgsland, 47 Q.-ISI., 
Kt^iHH) K,, der „vor dem Arlberge" Hegende 
Theil von Tirol zwisrhp-n letzterem, der Schweiz, 
Liechtenstein, dem Bodensee und Bayern, von 
der .111 durchströmt, in deren Thale ül)er 
Feldkirch die einzige Strasse von V. nach 
Tirol zieht; Eisenbahn ist in Aussicht. Sx. 

VorbereitungMChulen lOstrrchi. Im Apnl 
18(iit wurden ilir „Ugts-Kadcten- Schulen" 
„Rgts-V." benannt. Sjo sollten 2 Klassen 
haben, im Okt. 1SB9 wurden sie auf einen 
Jahrgang beschrankt und auch bei den J*g.* 
Bat, errichtet, 1873 wieder in 2k lässige um- 
gewandelt, deren 27 errichtet und je einem 
Truppen-Divisions-Kommando unterstellt wur- 
den. 1875 wurde die Mehrzahl mit den Ka- 
deteuschulen zu 4kla8sigen Kadctenschulen 
vereinigt, so das« dermalen bloss h V. provi- 
sorisob bestehen, welche mit Kadetenschulen 
aus RQckmchten auf Unterkanft noch nicht 
vereinigt werden konnten. Die V. sollen bil- 
dungsfähige Soldaten oder Trup|»en- Eleven 
(8. d.) für die Kadoteuschule vorl<ereiten. — 
Instr. f. d. Trii|)pen8chulen im Norm. • Ver- 
ordnungsblatt. Schz. 

Vorderlader: die von vom zu ladenden 
glatten und gezogenen Feuerwaffen, im Gegen* 
Satze zu den von hinten zu ladenden (s. Ilinter- 
ladungsgeschutxe, Ilinterladongsgewehre). Die 
V. miusen zum Einietscn des OeeduwMB 
Spielraum haben. Du taaunt 
Bjrstem der graogenen Gmrhtttür war *i 
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Vorder! tvdimgssystem (Frkrch ). Heuto ist der V. 
allgemein ilurcli «U'ii Hinterlader verdräng, mit 
Ausnahme von Engld, welches noch durchweg 
Vorder! adungsgescliütxe bat, and einigen an- 
deren Staaten, welclie V. a!s schwere Panzer- 
gescfaitt/e haben. II. M. 

Vorderpferde: die bei einem 6- oder 4- 
Spänner vorn befindlichen Pferde. Mau nimmt 
dazu die grössten nnd gewandtesten Pferde, 
weil sie bei allen Wendungen die liuigsten 
Wege zuriicklegfu und die schnellsten Be- 
wegungen aitsfüliren müssen. Der auf dem 
Vordersattelptenlf befindliche Reiter (Fahrer) 
heisst „Vorderreiter". H. M. 

Vorderriohtung. „Auf V." ist dasjenige 
Kuido des dischn Kav.-Exerzir-Rsrl mts, 
auf welches aus der Ilalbkolonne, bei der jede 
folgende Abtlilg die vorseiemleu nach der in- 
neren Seite überragt, in diejenige Kolonne 
übergegangen wird, bei welcher die Richtiiugs- 
flügel sich decken. Die vorderste Abthig geht 
dazu gerade aus. die nachfolgenden ziehen 
sich dahinter. 12. 

Vorgesetzte sind diejenigen Militärpcrsonen, 
welche amleren Befehle zvi ertlieileu berech- 
tigt, Untergebene diejenigen, welche, im AH- 
gemeincu oder für einen speziellen Fall unter 
die Heffhle einer anderen gestellt, derselben 
Gehorsam zu leisten vorpfliclitet sind. Ausser- 
dem werden in den meisten üesetzgcbuugcn 
die mil. Wachen allen Mil. -Personen gegen- 
über, ausgenommen solche, die im Wach- 
dienste ihre V. sind, als V. ungesehen, wenn 
sie in Ausübung des Wachdienstes begriflen 
und als solche diircli Kleidung nmj Bewaffnimg 
uusserlich crkennbnrsiiid (Strfgstzbchr; Frkrch 
Art. 220; Dtsche Reh § 111; (>strrcb § 144, 
172, 173, 175— 181 >. — Im Übrigen i.st altgemein 
Regel, diiss derjenige Befehlshalier, welcher 
ein dauerndes Kmdo fiibrt, den zu seinem 
Dienstbereiche gehörenden Mil.-Personen sowol 
io als ausser Dienst vorgesetzt ist; sowie auch 
ausserhalb eines dauernden Kommandoverhält- 
nisBüs, dass jeder im Range H<ilicie den im 
Rouge Niedereren, bei gleichem Range aber 
deijenigc Dienstilltere dem Jüngeren Dienst- 
befehle erl heilen kann, welcher entweder durch 
eine allgcroeine dienstliche Bestimmung oder 
durch Anordnung eines geraeiuachaftlicheu 
höheren V.u demselben übergeordnet ist. Auf 
firund einer solchen Ai»>rdinuig kann sogar 
ausnahmsweise, nanieuclich im Kriege, sich 
ereignen, dass ein Dienst^jüngerer in Beziehung 
auf einen bestimmten Zweck und eine spezielle 
Diensthandlung einem Dienstillteren über- 
geordnet wird. — Im Interesse der Disziplin 
ist erford«>-l«''t> dass ulier die Snbordinations- 
*w>' weifcl besteht ; kommt die« 



dennoch vor, so muss die Praxis der Mil.- 
Gerichte aushelfen. — Ein jeder V. ist berech- 
tigt, von seinen Untergebenen Achtung und un- 
bedingten Gehorsam zu verlangen und wird in 
dieser Berechtigung durch die Mil. -Gesetze 
geschützt. Diesen Rechten stehen aber auch 
Pflichten gegenüber nud es muss Aufgabe der 
>>trafgesotzgebung sein, Fürsorge zu treffen, 
dass ein V. diese seine Dienstgewalt (s. d.) 
uii"lit misbrauche und diejenigen Pflichten nicht 
vernachlässige, welche durch die ihm ob- 
liegende Aufsicht über seine Untergebenen be- 
dingt sind. — Mil.-.Strfgstzbchr: Frkrch Art. 
229; DtsciH! Reh § 114—126, 147; Üstrrch 
§ 277 b, 279, 284 a, 285, 289 a, 290. K. 

Vorgraben, Graben am Glacisfusse, bei per- 
manenten Werken zuweilen nass, bildet ein 
gutes Hindernis, ist aber kostspielig und er- 
schwert die Offensive. Bei Feldwerkeu ist 
ein V. der Arbeit wegen selten, meist nur 
Spttzgralien (s. d.), und dient dazu, andere 
Hiudernismittel aufznnebmeu und dem feind- 
lichen Au^(' zu entziehen. — Ein jenseits eines 
V.s angelegtes Glacis heisst „Vorglacis". 3. 

Vormel«ter (Östrrch). DerMunitions-V. 
ikurz „V.'' gen.) hat beim Geschütze die Nr. 1, 
fuhrt Patrone und (Jeschoss in das Rohr; der 
Oeschüt«-V., Nr. Ü, hat den Oescliütz-Auf- 
satz etc., richtet, überwacht und leitet die 
Verrichtungen tler übrigen Nunimcm. — Er- 
stcrer ist in der Gefreiten-, letzterer in der 
Korporalscharge. ScUz. 

Vorpfeiler. Die Pfeiler massiver Brücken 
siiiil an ihren Enden zugespitzt, halbkreis-, 
elüiiseu- oder spitrbogenfürmig abgeruwlet. 
Das derartig gestaltete Ende heisst an der 
Ohcretromseite V. (Schutz pfei ler\ an der 
Unterstromseite Ilinterpfeil er. Eraterer 
soll den Stos.t der Eisschollen oder anderer 
antreibeuder Kür[ier mngliehHl unwirksam 
machen und das Eiufliesscn des Wassers 
zwischen die Pfeiler erleichtem ; letzterer das 
Wasser aus dem verengten Stroniprofile in 
das weite überführen, damit siih muglichst 
wenig Wirbel bilden. 3. 

Vorscharten. In der Niederländischen Be- , 
fesligungsnninier (s. d.) und bei Chasseloup'« I 
(s. d.) Vorschlägen zur Verbesserung des 
Baationäi'-Tracd liegt vor einer mit Geschütz- 
schartcu versehenen Deckung eine zweite, wel- 
che korrespondirende Scharten, „V.", enthält 
und jene erste besser gegen Feuer schützen soll. 
Die V. gewähren ein beschränlUes Gesichtsfeld 
und machen, wenn zerstört, auch die eigent« 
liehen Scharten unbrauchbar. 3. 

Vorschlag, Ballen ans Heu, Werg etc., der 
bei glatten Kanonen vor die nicht eingespie- 




achdienst: Aruu-c. In der 

Uinmison wird der \V. um 

ponaupr gebandhaht, 

lals derselbe nicht allein zur 

Aufrerliterlialtung von 
j Siclierheit und Ordnung, 
sondern auch als wesentliche 
I N'oriibung für den Sicher- 
heitsilieust im Kriejje dient. Die KommaiuUranc 
der lür den 24stnnd. \V. bestimmten Manuschuf- 
leu, deren VertlieiluuK, den Marsch zum Ge- 
steMnngRplatze, bez. zur „W a c h par a de" ord- 
net der Truppentheil au» das Aufziehen der 
Wachen in Dtschhi der Gouverneur, bez. Kmdt 
(ftamison-AltesttO, in Ostrrch der Mil.-StationH- 
Knult. In der Wachparade stehen alle /um 
Garaisondienst befehligten Off', und Mann- 
schaften. 

Der W. der Marine unterscheidet sich von 
dem der Armee wesentlich da<turch, dass er 
nicht bloss ein Zweig des Dienstes, sondern 
der Iiibeäiriff der gesamten Obliegenheiten 
und Verrichtungen an Bord, gcwissemiasseii 
in Permanenz für die Hemannuiig, besteht. 
Nacli dem Vorbilde der engl. Marine haben 
die betr. Einrichtungen mit geringen Modifi- 
kationen bei allen Nationen Eingang geftmden. 
Alle an ISord eines Kriegsschiffes befiiid- 
liehen Ofif. und Mannschaften erhalten eine 
Nummer und zerfallen dantuh in 2 „Wachen"; 
die ungeraden Nummeni bilden die „Steuer- 
bord-Wache", die geraden die „Backbord- 
Wache", welche auf See von 4 zu 4 Stuiulcu 



im gesamten Schiffsdienste Tag und Nacht 
hindurch abwechseln. .\us den Maunsciiaften 
der betr. Wache werden die Posten iSicher- 
heils- und Ehrenposten) abgetheilt und steheu 
mit der Waffe, wovon die Ausguckposten eine 
Ausnahme machen, olme von ilirer Eigen- 
schaft äIs Posten etwas einzubüssen. Der 
Rest der Warhe bleibt zur Disjuositiou des 
vraclihabeiiden Gif. ftir den Maniiverdieust. Im 
Hafen ziplit die Wache äluilicli wie die der 
Garnison auf. Ihr nächster Vorgesetzter ist 
der Erste Offizier, diestr bleibt dem Kmdtn 
verantwortlich- Hie Off. geben entweder See- 
oder Hafenwachen. Bei den ersteren lüseu 
sie sich wie die Mannschaften ab, bei letzteren 
geht der Erste Off. von S U. morg. bis 8 U. 
abds, der 2. von 8—12 U. nachts, der .H. von 
12 — 4 U. morg., der Erste wieder von 4 — 8 
U. u. 8. f. Wegen stiirkerer Besetzung mit 
Off. bei der österr. Marine wechseln diese 
weniger oft. Der wachhabende Off. darf das 
Deck nie verlassen. v. H, 

Wachfeuer : Feuer, welche lagernde Truppen 
aaziuiden, um zu kochen und sich zu wärmen. 
W. verbreiten am nüditlichen Horizont einen 
grossen Schein, man kann daher von ihnen 
Schliisse auf die feiodliche Stellung ziehen. 
Daher wird den Tru]ipen zuweilen untersagt, 
W, anzuzünden, amlererseits werden mitunter 
auch grosse W. durch Landeseinwolmer unter- 
halten, um einen niichtliche-U Abmarsch zu 
maskiren. V. 
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Waehtelwurf, eine Auxahl kleiner (irauaten 
^Haiul- oOer Spiegolgrauulrn, s. il.), welche in 
len Morser grossen Kalibers (Stciiimörser) 
IUI eintMi Ilebespiegel (s. J.) geladen wurden. 
'Der W. unterscbeidet sieb dadurch von der 
„Traue heekugcl", dass <lie Hundgranaten 
bei dieser in emeni hölzernen Körper in regel- 
■lunssi^en Schichten iihereiuunder geleiit wur- 
den. Zuweilen wird W. auch gleichbedeutend 
mit „Rebhühnerwurf" (s. Orgelgeschütz) 
»gebraurlif. 8. 

Wachtmeister. Bei den nach Ende des 

^Mittelalters aufgestellten stehenden Truppen 

i und in den gleichzeitigen Sülduerheeren kommt 

(idie Bexeichnang W., der gruuiUegendfn Ein- 

ttiteilung des dreifachen „Bpf<^bls"' eutsprethend, 

lin drei Chargen vor: im „Generaibefchl" als 

lOen.-W. (auch Gen.-Feld.-W.), im „Regiments- 

l'lbcfehl" als Oberst- W., im „Kompiigniebefehl" 

als W. An Stelle des Gen.-W.s trat später 

der GM., an die des Oberst-W.s der M^or 

(8. d.}, der Titel W. hat sich sowol in der 

ö$terr., wie in der dlsihn (in Sachsen Wach- 

meister geschriebeul und in der russ. .\nnee 

Jftls die des ersten LTntiiff. (s. d.) der berittenen 

ITrui>pen erhallen, welchem die gleichen Funk- 

jtii'iien nbliügt'u, wie dem Feldwebel (s. d.) der 

|ttichti)eritteneu. Hier und da (z. B. preass. 

' G<ndarrncrie ) stehen üb^r dea W.n noch 

Ober-W. 12. 

Wachvergehen : militärische Verbrechen and 
Vergehen, welche von den Wachen als solchen 
in Ausübung des Wachdienstes begangen wer- 
den. Die Wichtigkeit des Wachdienstes for- 
deit, duss die Gesetze sowol den Wachen den 
erforderlichen Schulz gewahren, als auch die ge- 
wissenhafte Erfüllung der ihnen obliegenden 
Pflichten sichern. Ik-shalb ist einerseits deu 
Wachen gegenüber den anderen Mil.-Personen 
die Qualität von Vorgesetzten beigelegt, antlor- 
.aoiu aber werden all«" von Wachen begangenen 
^■trafbaren Uandlungeu, uatneutlich im Kriege, 
besonders streng geahndet. Eins der schwer- 
sten Verbrechen, welches durchweg mit dem 
Tode bestraft wird, ist da« Verlassen de» 
Postens vor dem Feinde ^Mii.-Strfgstzbch: 
Krkrch Art. 211, 213; ÜUfches Reh «j 73; 
Östrnh § 232); sonstige W. sind: Verlnsscn 
des rosteuü, Schlafen und Trunkenheit auf 
Posten, tiegehenlaasen stralLurer Handlungen, 
Zuwiderhandeln wider tlie l'osteninstruktion 
etc. ; sie werden nach Massgabe der Verschul- 
dung und unt«r Berücksichtigung, ob durch 
die Pflichtverletzung ein Naihtheil entstanden 
ist oder nicht und ob die Handlung im Kricgr 
oder im Frieden verübt ist, bestraft (Frkrch 
An. 212. 213 ad 2 u. 3: Dtaches Reh ^ 141, 
143. 146; <)»lrrch § 230— 12). K. 

XiUWtf UMMtwartMtMMb. IX, 



Wackerbarth, August Christof [Graf] von, 
kursiichs. FM., geb. 1662 zu Kogel im Hzgtm 
Lauenburg, trat 168ö in die sächs. Art., focht 
in Ungarn gegen die Türken und dann im 
Span. Erbfolge- und im Nordischen Kriege 
(s. Sachsen), wo er, ohne dir höchsten Meilen 
«u bekleiden, grossen Ehiflus« auf die Kricg- 
fühnmg hatte und sich namentlich hei der 
Eroberung von Stralsund (1715) hervorthat. 
Er starb am 14. Aug. 1734 in der Lossnitz 
bei Dresden. — Frigander, Leben W.'s, o. O. 
1738; Zedier, Universal-Lcx, LH, Lpzg o. 
Halle 1747. 13. 

Wänzl-6ewehr, das laut kais. EntSchliessung 
V. 7. Jan. 18(i7 zur Hinterladung umgewan- 
delte G, der k. k. Fusstruppen, später durch 
das Wcrndl-G, ersetzt, hat den vom Wiener 
G.fabrikanten Franz W. angegebenen, von 
einer Kommission unter Erzhzg Wilhelm für 
Militärzwecke brauchbar hergestellten Ver- 
schluss. Derselbe gehört zu den nach vom 
umzulegenden und bewegt sich in einem an 
den Lauf geschraubten Gehänse, welches am 
oberen vorderen Ende einen Charnieransat* 
besitzt, in den, senkrecht auf die Laufachso, 
Gewinde zum Einschrauben der Chaniier- 
wellen eingeschnitten sind. RnckwArt^ endet 
das Gehäuse in einem Schweife, in dem sich 
das Loch für die Kreuzschraube befindet. 
Hinter dem Chaniieransatze hat das Gehttuse 
einen Ausschnitt (ob mm. Ig), in welchen das 
Verschlussstück passt; dieses wird mit seinen 
Charnierbändcm derart «her den t'liariiier- 
ausatz geschoben, dass dieselben sich zu beiden 
Seiten de« Letzteren befinden : werden dann 
die beiden Cbamierwellen in den Ansatz ein- 
geschraubt, so ist da« Verschlussstftck mit 
dem Gehätiso verbunden und mittelst einer 
Handhabe nach auf- und abwärts drehbar. 
Bei ebigelegtem Verschlussstücke bildet dessen 
vordere, zur Laufacbse senkrechte Fläche 
den Boden dea Laufes, während die rück- 
wärtige Fläche sich an die vordere entsprechend 
geformte Waiul iles Gehäuses stützt. Da« I. 
herzförmige Chamierband niht auf ilor Ver- 
8<'hlus88tuckfeder. welch«* «eben der 1. Seil«» 
des Laufes in ilen Schaft einueiassen ist und 
auf da« Chamierband einen Druck nach auf- 
wärts übt. Ist das VersrhlussstUck in'a Ge- 
h&nse eingelegt, so drückt die Ftnler an das 
('hamierbaiMi zunächst der Spitze hinter der 
Chamierwelle und verhindert ein Offnen de« 
Verschlusses. Ist der Verschluss geöffnet, so 
druckt die t'eder au das Chamierband vor 
der Chamierwelle und verhindert auch bei 
erhobener Lauftiiündung d;i ' i des 

VerschhiMstnckes. Durch iriM; 

der aus mehreren Cy lindem xuxumiu«-: 
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durch eine Spiralfeder umgebene Zündstift. 
Im hinteren Theile des Verschlussstückes be- 
findet sich eine cylindrische Hühhuig, welche 
bei geschlossenem Verschlusse mit einer in 
der hinteren Gehäusewand angebrachten Öff- 
nung korrespondirt und in welche ein Sperr- 
stift (ähnlich Albini - Brändlin , s. d.) ein- 
greift, wenn der Hahn ganz abgedrückt ist 
oder in der ersten Ruhe steht. Die Be- 
wegimg des Sperrstiftes in gerader Rich- 
tung, vor oder zurück, geschieht durch die 
Drehung des Hahnes, da er mit seinem Aus- 
schnitte auf der Warze eines Schleppers 
steckt, welcher an der Nuss befestigt ist und 
durch die Drehung derselben mittelst des 
Hahnes eine geradlinige Bewegung des Sperr- 
stiftes vermittelt. — An der 1. Seite des Ge- 
häuses ist in einer Nuthe der Patronenzieher 
verschiebbar angebracht; er wird beim Ver- 
schlussüffnen nach rückwärts aus dem Laufe 
gezogen, beim Schliessen aber wieder in 
den Lauf geschoben. Diese Bewegung wird 
durch einen Patronenzieher-Stift eingeleitet, 
der in das 1. Charnierstück des Verschluss- 
stückes derart eingeschraubt ist, dass er über 
die innere Fläche desselben hervorragt imd in 
einen Ausschnitt des Patroncnziehers greift. 

Kaliber 13,9 mm.; Patrone mit Kupferhülse 
und Randzündung, Ladung 60 Gran (4,37 Gr.), 
Geschoss 407 Gran (29,67 Gr.); Anfangs- 
geschwindigkeit 1237,4' (Inf.-G.) und 1180,6' 
(Jägerstutzen) auf 56' von der G.mündung. — 
Virtuosen vermögen 14 Schuss p. Min. ab- 
zugeben; im Gliede kann man auf 6—7 rech- 
nen. Das W.-G. ist daher in Feucrschnellig- 
keit und ballistischen Leistungen durch neuere 
Waffen längst überholt, wird aber bei einer 
Maximalanstrengung Östrrch's für Ldwhr- und 
Neuformationen noch einige Zeit lang heran- 
gezogen werden müssen. v. LI. 

WafTen, s. Angriffs-, Trutz-, Schutz- W. v. LI. 

W., auch Haupt-W., gleichbedeutend mit 
Truppengattungen, pflegt man Inf., Kav. und 
Art. zu nennen, während man die Genietruppen, 
zuweilen auch die Art., als technische (s. d.) 
Truppen oder W., oder auch als Hilfs-W. 
bezeichnet, zu welchen letzteren in neuerer 
Zeit noch die Bezeichnung des Trains als 
solcher getreten ist. 13. 

Waffengebrauch. Im 'Allgemeinen ist 
Grimdsatz, dass der Soldat im Frieden zum W. 
berechtigt ist, um einen rechtswidrigen Angriff 
abzuwehren oder um in Ausübung des Wach- 
oda Patrouillendienstes den ihm schuldigen Ge- 
honam zu erzwingen oder die Flucht von ihm 
^ Bewachung anvertrauten oder von ihm fest- 

MBunenen Personen zu verhindern. Bei 
hen ist es zunächst Sache 



der bürgerlichen Behörde, für Herstellung der 
Ordntmg zu sorgen und, wenn ihre Kräfte 
nicht ausreichen, die Mil.-Behörde zu requi- 
riren. Ist dies geschehen, so geht auf den re- 
quirirten Mil.-Befehlshaber die Beurtheilnng 
über, ob, M-ann und in welcher Weise der W. 
stattfinden soll. Nur wenn bei Störung der 
öffentlichen Ruhe der Mil.-Befehlshaber sich am 
Orte überzeugt, dass die Requisition der Civil- 
behörde zu spät kommen würde, oder wenn 
die Civilbehörde thatsächlich verhindert ist 
die Requisition rechtzeitig zu erlassen, oder 
im Belagerungszustande, kann ohne Requisition 
der Civilbehörde zum W. auf Befehl des zu- 
ständigen Mil.-Befehlshabers geschritten wer- 
den. — Franz. Gestez üb. d. Blgrgszustand v. 
9. Aug. 1849; preuss. v. 4. Juni 1851 nebst 
Instr. üb. d. W. d. Mil. v. 4. Juli 1863 (zu- 
folge Art. 61 und 68 der Reichsverfassung in 
ganz Dtschld gültig); österr. Mil.-Strfgstzbch 
§ 175 und EntSchliessung v. 27. Aug. 1844. K. 

WafTenlehre, die Grundlage für das Studium 
der Taktik und der Befestigungskunst, be- 
schäftigt sich mit der Kenntnis der für die 
Herstellung der Waffen erforderlichen Ma- 
terialien, mit der Beschi'eibung und mit der 
Erzeugung der Waffen und der zu denselben 
etwa gehörigen Munition und Geräthe, mit der 
Wirkung der Waffen imd mit dem Gebrauche 
derselben. 13. 

WafTenoffiziere (Üstrrch-Ung.): diejenigen 
Ofl". (p. Bat. 1 Lt, p. Rgt ein Hptm.), welchen 
neben ilu-em sonstigen Dienste die Fürsorge 
für Aufbewahrung und Reparatur der Armatur- 
stücke, wie die Überwachung des Schiess- 
dienstes und die Ausbildung in demselben 
speziell übertragen sind. 13. 

WafTenrock (Wappenrock) hiess der in 
Stoff und Ausstattung reiche Rock, der in der 
ritterlichen Kleidung des späteren Mittelalters 
über der Rüstung getragen wurde. Der W. 
ist jetzt ein mil. Kleidungsstück: geschlosse- 
ner Tuchrock mit vollen Schössen und 1 oder 
2 Reihen Knöpfe. Ihn trägt die dtsche Ar- 
mee (mit Ausnahme einiger Truppentheile) als 
Feld- und Friedensdienst-Auzug (preuss. Kür. 
ansseretatsmässig; der weisse Dienstrock der- 
selben heisst „Koller") (Mila, Gesch. d. Be- 
kleidung d. preuss. Armee, Brln 1878). Die 
österr. -ung. Inf., Drag., Art., Genie und Pio- 
niere tragen im Frieden gleichfalls einen W'.; 
im Felde tragen die Fusstruppen statt dessen 
die „Blouse", die berittenen bei warmer Witte- 
rung diese mit umgehängtem W., der so weit 
sein muss, dass er über erstere gezogen werden 
kann (Jurnitschek, Wehrmacht d. üsterr.-ung. 
Monarchie, Wien 1873). v. Fr. 
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WafTenstlllStand ist ein Abkommen, auf 
(f rund dessen die Feiridsoligkeiteti zwischen i 
krifgfUhrendeu Piu'toii-n zeitweise eingestellt ! 
werden. Die Dauer eines W.es kann von i 
vomlierein aiil" eine lieslimnitc Zeit i»der sie 
kami auf Kündijk'ung, welche beiden Parteien 
zusteht, vereinbaii «erden, die Kündigtuig darf 
meist nicht vor einem gewissen Zeitpunkte 
stattfinden, dem Wiederbeginn der Fttjulselig- 
kciten muss eine im voraus festgesel/tf Frist 
Torhergelien. Bei Abschlurss eines W.es wird 
in der Regel eine Demurkationsliuie (s. De- 
markation) festgesetzt, welche die l'arteieu 
trennt. W.e von kurzer Dauer, auch „Wuft'en- 
mhen" genannt, haben meist keinen politischen, 
sondeni nur einen taktischen Einfluss, sie 
dienen zur l-'ursorge für Verwundete und Todte, 
zur Auawccliselung von Ctefangenen, als Ein- 
leitung zu längeren W.en, Kapitulntiouen etc; 
W.e von längerer Datier wer<lcn in der Regel 
zum Zweck von FriedeuBunterhaudlungen ge- 
scblosseu und hüben daher einen polilischen 
Cliarakter. Hei einem jeden Vorschlage zu 
einem W.e ist zu jirilfen, welche Absichten 
der Feind dabei haben kann und ob die Vor- 
I heile, «lie nnui selbst sich davon verspricht, 
das Erbieten annehnibur erscheinen lassen 
(Juni 1813). Das Abseiiliessen eines W.ee ist 
ein völkerreclitiicber Akt. 13. 

WafTentanz. Dem Bestreben, kriegerischen 
Ctefiiiilen durcli den Tanz Ausdruck zu geben 
tind zugleicli die Gewiiiidtheil in der Fi'thning 
d«'r NViifTeu durch Scheingefechte zu zeigen, 
brgegnen wir bei fast allen Völkern und tindeu 
dasselbe bei ihnen im Allgemeinen so lange, 
als CR Aufgabe eines jeden waffenfähigen ^(annes 
iit, im Augenblicke der Gefahr oder auch zu 
Kriegs- und Raubzügen, ohne weiteres und 
ohne einem besonderen Stande anzuirehüren, 
zu Schwert und Lanze zu greifen, namentlich 
also bei allen Nnturvülkem. So hatten die 
Griechen, bei denen dir Tanzkimst nberhau])t 
hoch stand, den r.vnhiclius, zugleich eine 
Vorübung rat WafTciifdlirnug durch Nach- 
ahmung aller im Kampfe vorkommenden Be- 
wegungen; bei den Uümern tanzten 12 Priester 
(Salii> zu Ehren des Mars einen W. ; von den 
SchwcrttAnzcn der Oernianen, welche sie zu 
Ehren de« Schladiiengottes Tvr anstellten 
(Mnlleuhof, Der Sch*ert»anz, Brln 1871), die 
sich auch bei den Goten und den uordiacheu 
Völkern wiederfinde», berichtet Tacitus; der 
schottische f'laymore hat seinrn Namen ron 
den glcichbenannten Schwertrrn; die Frauen 
licr Indianer Nordamcrikn'» tanze» uacli dem 
Siege einen Skalptanz n. dgl. m. Vielfach 
hat auch das Volk änilchc Tiinze noch bewahrt 
nnd tanzt sie zum Gedachtni» an Kriegst haten, 



so das Landvolk im Böhmcrwalde mit Lome 
und Morgensternen die L'hodowka, die Basken 
mit Stangen und Stäben, Speere tuid Schwer- 
ter darstellend, die Pordou dauzu zum An- 
denken an den Sieg von Beotibar, welchen 
Guipuscoa über Navarra davontrug. — Caer- 
winski. Gesch. d. Tiuizkunst, Lpzg 18H2. IH. 

Wagarmbrust, Feldgeschütz des Mittelalters: 
ein Karren, auf dessen mit Riegeln verbunde- 
nen, sich nach rückwart.s in eine Gabeldeich- 
sel verjüngeiulen Seitenwäjiden eüiBalken lirgt».J 
dessen vordere Ilälftc sich zum llocbschusa' 
emporheben lasst und der die Unterlage für 
eine gewaltige Armbrnst bildet. Die Seiten- 
richluiig wird durch eine im ', • Bogen ge- 
schweifte Leiste, welche über den fiesloll- 
balkeu liegt, erm«igljcht. Die W. schoss Feurr- 
pfeile uml Bolzen (2 — 3' Ig). — Feuerwerksbach 
des Martin Merz, 1471 (lldschrft d. Mftnch. 
StuHtsbblthki. J, W. 

Wagenbrücken stellt man her, indem man 
in Eruiaugelung anderen ^laterials Wagen als 
Unterlagen für den Brückenbelag verwendet; 
«ie koinien nur ein Notlielielf von »ehr iweifd- 
liuftem Werte sein. 13. 

Wagenburg, s. Ileerwagen. U. 

Wag-nuk (Tiger klune), indische Waffe» 
mit welcljer man wie der Tiger mit seiner i 
Klaue schlug. Um 1659 vom Hindu Sewajo, 
dem Haupte einer geheimen Verbindung, er- 
funden und von den Angehöngeu der letztertn 
benutzt, um den Verdacht abzulenken. — 
D4>uii<iin, Die Kriegswaffen, Lpzg ISCy. 13. 

Wagram (Dtsch-Sv.), Dorf in Ostrrch u/Enus, 
im .Marchfelde, au der Nordbalui» 18 Km. 
ndostl. r. Wien. 

Schlacht am 5.-6. Jali 1809 i;vgl. 
Krieg V. 1H09). Napoleon hatte die Vor- 
bereitungen zur Offensive beendet. Er vw- 
fügte auf der Lobau Qber die Korps: 2. Ou- 
dinot, 3. Darout, 4. Masflt'na, bayer. Div. 
Wredft vom 7., 9. Beruadotte, 11. Marmotit, 
die Garden, ital. Armee ile^ Vize-Kg Euj^en, 
Res.-Kav. Bessi^res, zus. 2(iO Bat., V.tb Esk. 
— leOiintl M., 584 Gesch. Die oMerr. Armee 
stand vom Bisamberge bis Markgruf-Neuhiedel 
und legte Verschanzungen und Batterien an; 
ihre Starke zur Schlacht betrug in h Armee-» 
1 Gren.-, 1 Kav.-Res.-Korps (d.i3 ö. A.-K. nalijn 
nicht theil) UOQOO 3L, 4ö2 Gesch. — An- 
gesichts der Überlegenheit der Frau«, (an Kav, 
allein 19000 Pf) beschloss Ervh/g Karl eine 
Defen«iv8chlarht in der RnssbArh.<«tclltuig An- 
zunehmen uud js.v '• }. .ibds dem Erzhzg 
Johann narh Pi > fehl, mit der inner- 
ii^ iiiuc Zögern über "^1 
il: T«n. 
Bc:! ' ulivr ; 



A\'agraiii 



292 



Wagram 



I 



den Übergiuigrspunkt getäuscht. Unter dem 
Schutze t'ines heftigen Artilleriefpiiers ging 
wilhrt'nd der finsteren Gewitternacht zum ö. 
der Brückenschlag über den Stadler Arm, ab- 
wärts von Gross-I^nzersdorl" bis zur Miiiulunp; 
des Arnn.<, nnd über den Ilauptarni bei Midil- 
leiten vor sich. Die Irauz. Kolonnen drückten 
die üslerr. Vortruppeu zurück. Um ä U. fr. 
formirteu sich 90 LKK) Franz. im Marchlelde in 
3 Treffen hinter dem „Augaiige'S Front gegen 
Enzersdorf, links iin die Dontiu, rechts an Wittau 
gelehnt. — Von der österr, Armee hielten das 
1., 2., 4. A.-K. (Bellegiirde, Pr. Hohenzollern, 
Rosenberg) den sdwstl. Rand des Russbach- 
]dateau von W. bis Markgraf-Xeusiedel besetzt, 
d«s 3. (Kolowrat) und das 6ren.-K. standen 
bei iStammersdorf n. Gerasdorf, das 5. iJeckte 
die obere Donau und die Strasse nachZnaim; 
das 6. (Klouau) Inldete die Avantgarde des r. 
Flügels in der Linie Jedlersdorf — Kagran — 
Esslingen, die Div. Nordniann jene des 1. von 
Enzersdorl bis Orth; das Kav.-K. (Liechten- 
stein) liiclt zw. Breitenlee n. Raasdorf, l Div. 
derselben (Nostitz) deckte die !. Flanke gegen 
Siebenbrtinn. — Um 8 U. fr. erstürmten die 
Franz. Gross-EuzerEdorf und Schloss Sachsen- 
gang, worauf Norilmaun auf die IlauptstelUuig 
gegen Neusiedel, das 6. A.-K. von Asperu und 
Esslingen langsam zurückwichen. Im Vor- 
rücken gegen Raasdorf zog sich das franz. 
Treffen fächerartig auseinander, die rückwär- 
tigen Korps schoben sich in die lutervalleu. 
Die franz. Hauptmacht stand dem osterr. 1. 
Flügel gege-uüber; Napoleou's Absicht, diesen 
aufzurollen, trat immer deutlicher hervor. 
Gegen 4 U. entriss endlich Davout den Österr. 
Leopoldsdort, Glinzendorf und Grosshofcn, 
das Ceutrum bemächtigte sich nach lutzigen 
Reitergcfechteu Kaasdorf's, woilurcli Napoleon 
auf das Glacis'der Russbachpositiou gelangte. 
Um den OsteiT. keine Zeit zu lassen, Ver- 
stArkuiigeu au sich zu ziehen, ordnete er noch 
um 6 t:. fast lütUKiO il. in 4 Kol. zum all- 
gemeinen ^Angriff, welchen Geschützfeuer auf 
der ganzen Liuie eiideitcte. Massena sollte 
den gegen Stamiuersdorf zurückgegangenen 
r. Osterr. Flügel in Schach hallen. Bernadotte 
hatte W., Oudinot Banmcrsdorf, Davout Neu- [ 
siedel zu nehmen und den 1. Flügel zu um- 
gehen, Macdonald mit einigen I^iv. der ital. 
^^niee sollte in den Zwischenrämnen die Au- 
hüheu gewinnen; eine starke Reserve hielt bei 
Rausdorf. Alle Austreugungeu waren ver- | 
geblich, theilweise Erfolge blieben ohne Wir- ' 
kiujg. So hatten Abthlgn Oudinot's und Mac- 1 
dunald's bereits das Plateau erstiegen, als 
Erzhzg Karl sich an die Spitze des Inf.-Rgts ' 
und seine weichenden Truppen 



wieder vorführte; die Kav.-Div. Nostitz wies 
die Umgehtiug des 1, Flügels« ab, die Franz. 
wurden nach heissem Kampfe (bis gegen 11 U.) 
allenthalbeu geworfen, einzelne Korps, beson- 
ders das {I,, kamen so in Unordnung, da*8 
Versprengte bis zu den Doiiaubrücken eilten. 
Die Österr. blieben bis zum Morgen in 
ihren Stellungen; die Franz. biwakirten in der 
Linie Hirsclistetteu— Süsscnbnnui — Aderklaa — 
Grosshofen — Glinzendorf — Käinpfc^dorf. Beide 
.\rmeen beabsichtigten ofltnsiv vorzugehen. 
Das österr. 3., 6. und Gren.-K. sollten die 
franz. 1. Flanke umfassen und den Feind von 
seiner Konimniiikation abdrängen, das 4. den r. 
Flügel, das 1. .\derklaa angreifen, das 2. die 
Russbachstelliuig behaupten; eiiv neuer Befehl 
zur Beschleunigung des Marsches erging an 
Erzhzg Johann. Die österr. Schlachtlinie bil- 
dete sonach einen eingehenden Winkel mit dem 
Scheitel- und zugleich Schlusselpunkte bei W., 
die franz. einen ausspriiigenden, dessen Spitze 
sichgegen W. vorschob. Napoleouhielianseiner 
Idee fest, den 1. Flügel der Österr. gegen die .Mitte 
aufzurollen und diese durch ehien keilartigen 
Masseuiingriff zu durchbrechen, wofür er 
7ÜLHX» .M. bei Raasdoi-f bereit hielt. Fehler- 
hafte Berechnung von Zeit luid Raum störte 
die einheitliche Wirkung der osterr. Offensive. 
Die Kolonnen des r. Hügels konnten nicht 
rechtzeitig in der Fonnirungslinie eintreffen, 
dadurch bliel» der .\ngriff des 4. .\.-K. am 
Frühmorgen auf das von Davout besetzte 
Grosshofen und Glinzendorf vereinzelt. — 
Mittlerweile hatte jedoch das österr. 1. A.-K. 
Aderklaa genommen ; die Div. Carra St Cyr 
erstürmte es wieder, ward aber von den ein- 
treffenden Grenadieren hinausgeworfen. Ein 
zweiter Angriff Masseua's und Bernadotte's 
Versuch, zw. Aderklaa und dem Russbache 
auf W. loszugehen, niialangeu gleichfalls. Unter- 
des (10 U.) rückten endlich daa 3- und tJ. 
A.-K. in das Alignement Hirschstctten — Brei- 
tenlee und trieben die franz. Div. Boudet vor 
sich her. Gleichzeitig schob Liechtenstein die 
Greu.-Div. Prochaska mit dem Res. -Kav.-K. 
im 2. Treffen in das .\lignement Breitenlee — 
Aderklaa vor. — In diesem Momente (gegen 
11 U.i, in welchem Klenau bereits die Strom- 
Übergänge bedrohte, befahl Napoleon, dass der 
r. Flügel der Österr. durch Massena auf- 
gehalten, der 1. durch ein intensives Art.- 
Feuer erschüttert, dann durch das aus dem 
Ceiitrum verstärkte Korps Davout umgangen 
und aus Markgraf- Neusiedel delogirt werde. — 
Massena vollzog einen meisterhaften Flanken- 
morsch links gegen die Donau angesichts des 
österr. r. Flügels und drückte diesen zurück. 
Davout gewann endlich .Markgraf-Neusiedcl, er- 
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stieg dtts Plateau und drückte Rosenberg's 
im Hakeu t'ormirtoii äiissersten 1. Fllipel inimfi' 
weiter zurück; 4 Kav -Div. Tollendeten desst-n 
Umfrehunp; iibt'r Sipheribrunn, was die österr. 
Reiterei nirht mehr zu hindern vermochte. 
Napoleon Hess nun Davout's Vordringen durch 
Oudinot gegen Baumersdorf unterstützen und 
übertraf} Macdonnid den Massenangriff gegen 
dos üstcrr. Centrum. Nach einer Kanonade 
»US 104 Gesch. wnirde mit 4 Inf.-, ^ Kav.- 
Div. und den Garden (31 (KM) M. Inf., «OUO 
Keiter) der Stoss gegen Sü.sspnbruun aus- 
geführt, wo die usterr. Mchlaihtlinie am dünn- 
sten war. Das 3. A.- und das Gren.-K., gegen 
deren Intervall derselbe hauptsilchlich ge- 
richtet war, nahmen ihre inneren Flügel 
zurück, wodurch sich eine Oiisse bildete, und 
überschütteten die .AHgrift'smiisse mit so hefti- 
gem Feuer, dasf» dieselbe zum Stehen gebracht 
und dann unter schweren Verluslen geworfen 
ward. Auch ein 2. Chok von 42 Esk. Garde- 
Kttv. blieb erfolglos; erst der baycr. Piv. 
Wrede und 2 Div. der ilal. Armee konnten 
die öslerr. Bat. nicht mehr widerstehen. Die 
Schlacht war entschieden und da auf Mit- 
wirkung Erzhzg Johann's nicht mehr zu hoflen 
war, befahl der (ieneralissimus zw. 1 u. 2 V. 
den Rückzug, welcher vom r. Flügel und der 
Mitte korjisweise imd staffeiförmig an den 
Bisnmberg und auf die Hoheleiteu, vom 1. 
gegen Bocktliess angetreten wurde. Die feste ' 
Haltung des 3. A.- und Gren.-K. bei Geras- 
dorf, der Kav.-Div. Xostifz bei BocktÜcss setzte 
den Franz. ein Ziel. — Erzhzg Johann 
war Tor Empfang dos ersten Marschbefehles, , 
welcher infolge Abbrechens der Marchbrücke 
bei Neudorf erst »m 5. um 5 U. fr. in seine | 
liande gelangte, beauftragt gewesen, auf dem 
r. Donnuufer eine Diversion gegen die Fisch» 
zu unternehmen. DieTrup|)en mussten <lazu nach 
Pre««lMirg zurückgezogen werden, waren strnpa- 
«irt und mangelhaft verpHegt: der Aufl>ruch von 
Pressburg verzögerte sich dadurch bis zum 6. 
um l U. nachts. In Marcbegg war der Erz- 
hzg gezwungen, die erschöpften Mannschaften 
wieder mehrerf Stunden rasten zu lassen, er 
traf erst um 5 V. nachm. mit \2f)^M^ M. bei Ober- 
Siebenbrunn ein. Sein Erscheinen alarmirte 
die Franz., aber die Entscheidung war ge- 
fallen. Verluste der Osterr. 34CKX>, der Franz. 
2Ut»OÜ M., Letztere büssten au Gef. und Tro- 
phäen mehr ein als jene. — Heller, Feldzg d. 
J, laW i. S,-Difirhld, Wienl8tKi: Pelet, M«5m. 
B. 1. Bueriv de 18«^), Par. IMä4. M. T. 

Wuhablton (Werhabiten), Sekte tu Mittel- 
Arabien, im Nodsched, gestiftet Mitte 18. 
Jhrhdrts durch Abd el Wahab. welcher den 
Islam auf seine \;r*T>i'ttng;l)4'h(> K«inhcit zurtick- ' 



führen wollte, erhielt rasch Bedeutung, saotue 
die Nachbarn mit dem Schwerte zu bekehren 
und veranlasste wiederholt die Pforte zum 
Einscljreiten. 1811 rief der Sultan Mehemed 
Ali von Äg^T^ten gegen die W. auf, wel- 
cher sie theils selbst, theils durch Ibraliim 
Pascha (s. d.) bekriegte imd ihre Hauptstadt 
Derajet 1818 zerstörte (Ztschrft f, Kunst etc. 
des Krieges 1829). Die W. existirten trotzdem 
weiter und machten von Zeit zu Zeit der 
Pforte zu schaffen. Sz, 

Wahl, Beförderung nach. Es gibt keine 
denkbare Form, mit ilieser im Prinzip scheinbar 
auf einige Berechtigimg Ansprach machenden 
Befürdenmgsweise in der Praxis für ganze 
Armeen vorgehen zu können. Selbst gegen- 
seitige genaue Kenntnis der Mitglieder einer 
Kategorie, aus welcher der zu einem höheren 
Range zu Befördernde gewählt werden soll, 
vorausgesetzt, kann man nicht erwarten, zu 
einem guten Resultate zu kommen. Es würde 
schon bedenklich sein, wenn der KiiegsheiT 
oder eine Behörde eine Beförderung aus der 
Mitte einer Charge, ganz ohue Rücksicht auf 
Ancieimetät, nur nach W. eintreten lassen 
wollte. Man erwarte nicht, dass solches Ver- 
fahren bloss rühmlichen Wetteifer nach An- 
eignung in's Auge fallender Vorzüge und 
Befähigungen henomifen >vürde, auch Selbst- 
überschfttztuig, Liebedienerei, Neid und Mi«- 
gUDSt, Ärger und Verbissenheit oder stumpfe 
Rcfsignation und Lj\ssiffkeil bei den Zurück- 
gesetzten würden daraus hervorgehen; ein 
nicht zu nnierschatzendes Element würde da- 
durch zu Grunde gerichtet werden, die Ka- 
meradschaft imd der Korpsgeist! Trotz man- 
cher Schwächen bleibt das Aufrücken in höhere 
Stellen nach »lern Dienstalter l>ei übrigens 
gleichartiger Vorbildung der gerechteste und 
nach allen Seilen erspriesslichste Bcfördemugs- 
weg, jedoch muss der nach kompetentem oder 
doch massgebendem Trt heile der Vorgesetzten 
zur Beförderung nicht Geeignete, freiwillig 
oder genötigt, in Inaktivitdt treten und jün- 
geren, befähigteren Kameraden Raum geben. 
Auch einzelne, mit eminenten Eigenschaften 
Ausgestattete mögen in Aiunahmefullen be- 
vorzugt wer«len, weil e» wünschetiswert ist, 
begabtere MUnner zu den obersten Fuhrer- 
stellen noch in der Vollkraft des Geistes und 
Korpers berufen zu seheu. v. H. 

Wahl der Führer, unterliegt in modernen 
Staaten für die hi»heren Stellen jedenfalls dem 
Kriegsherrn. Selbstredend hilngt von dem 
mehr oder weniger clucklirhen Grifl'c das Wol 

und Wehe ■' " m1 in 

deji stcheudi Ilen 

durch Emrunu.*" ' -i aog. 
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Volksheeren, die für plötzlich sich heraus- 
stellende Bedürfnisse, wie im Nordamerik. 
Bürgerkriege, oder wo die Verhältnisse nöti- 
gen sich auf Freischaren zu stützen, geboten 
erscheinen, die unteren F.stellen durch W. 
ans den provisorischen Heereskörpem hervor- 
gehen zu lassen. Durch die Erprobung im 
Felde dürfte sich die angemessene Korrektur 
von selbst ergeben. In den antiken Republiken, 
wie in Rom, gingen sämtliche F.stellen durch 
W, aus dem Schosse des Volkes hervor und 
fielen, wie die Geschichte lehrt, in der Regel 
nicht ungünstig aus. Dazu fehlen der Jetztzeit 
aber alle Grundbedingungen. Für die Ein- 
fachheit kriegerischer Thätigkeit Hess sich von 
einer durchaus im Kriegsleben erfahrenen Be- 
völkerung, bei übrigens durchsichtiger Öffent- 
lichkeit, wie solche sich auf dem Markt- und 
Strassenverkehr kund gab, nicht so leicht fehl 
greifen. v. H. 

Wahl zu Offizieren. Im dtschn Heere 
müssen die zu befördernden Portepeefahnriche 
des stehenden Heeres und die zu Oif. des 
Beurlaubtenstandes Vorzuschlagenden zuvor 
von sämtlichen Off. des Rgts, bez. Ldwlir- 
Bat., in betreff ihrer Würdigkeit zum Off. förm- 
lich anerkannt („gewählt") werden. Auf diese 
Weise kann das Off. -Korps vor Aufnahme 
eines Individuums bewahrt werden, dessen 
Mangel an Ehrenhaftigkeit den Vorgesetzten 
bisher unbekannt war. Bei einer Genossen- 
schaft, bei der grundsätzlich die Ehre des 
Einzelnen zugleich Eigentum des Ganzen ist, 
muss diese Institution hohen Wert haben, v. H. 

Wahlen, Theilnahme an, bchuf Bildung 
gesetzgebender Versammlungen , politischer 
Körperschaften u. dgl. ist im Dtschn Reiche den 
im aktiven Dienste stehenden Mil. -Personen 
untersagt, den Mil.-Beamten gestattet, dagegen 
dürfen. beide Klassen in solche gcwähltwerden. 
In Östrrch-Ung. können in aktiver Dienstpflicht 
stehende Personen des Soldatenstandes nur 
ein ihnen vermöge ihres Grundbesitzes etwa 
zustehendes Wahlrecht, ein solches aber auch 
nur durch Bevollmächtigte, ausüben, auch 
können sie nur dem Herrenhause, bez. der 
Magnatentafel angehören und durch diese in 
die Delegationen gelangen. In Frkrch können 
aktive Mil.-Personen Senatoren werden, von 
der Theilnahme an W. und zu anderen 
Körperschaften sind sie aktiv und passiv aus- 
geschlossen. 13. 

Wahlen-Jlirgass, Georg Ludwig Alexander v., 

preuss. GL., geb. am 5. Juli 1758 zu Ganzer 

(Kreis Neu-Ruppin), trat beim Rgt Gens d'armes 

'n Dienst, focht im Bayer. Erbfolgekriege und 

W«'"" 1.806, wo er, nachdem er sich bis 



dahin durchgeschlagen, bei Anklam in Ge- 
fangenschaft gerieth. 1812 kommandirte er 
beim York'schen Korps das Brdbg. Drag.-Rgt, 
1813 zuerst unter Blücher eine Brig. (Gr. Gör- 
schen, Bautzen, Haynau), dann die Res.-Kav. 
des 1. A.-K. bei der Schles. Armee (Löwen- 
berg-Goldberg, Katzbach, Wartenburg, Leip- 
zig, la Chaussee, Laon). Bei Ligny, wo er 
die Res.-Kav. des 2. A.-K. führte, schwer ver- 
wundet, trat er bald darauf in den Ruhestand 
und starb zu Ganzer am 8. Nov. 1833. — 
Mil.-Wchbl. 1834, Nr. 923. 12. 

Wahlstatt, preuss. Dorf, Prov. Schlesien, 
Rtg.-Bez. Liegnitz, Kadettenhaus. — Vgl. 
Liegnitz, Katzbach. Sz. 

Wahrendorff, Baron, Eisenhüttenbesitzer zu 
Aker in Schweden, konstruirte schon 1840 
glatte Hinterladungs • Geschütze mit Kolben- 
verschluss (s. d.), von denen die preuss. Art. 
1843 einige versuchte. 1846 übertrug W. mit 
dem zur Geschützabnahme nach Aker komman- 
dirten sardin. Art. -Kap. Cavalli das Zug- 
system auf Hinterlader. Seine Versuchte (1846 
— 1847) fanden Nachahmung, in Preussen 1850. 
Hier entwickelten sich daraus die im J. 1858 
angenommenen gezogenen 9-, 12-, 15cm. Kan. 
mitKolben-(W.'schem) Verschluss. — H. Müller, 
Entwickelung d. preuss. Fstgs-Art., S. 118, 
Brln 1876. H. M. 

Wahrscheinlichkeit des Treffens: das Ver- 
hältnis der ein Ziel treffenden Schüsse zu den 
abgegebenen muss unter bestimmten gegebenen 
Bedingungen ein bestimmtes sein, welches 
mittelst der W.srechnung berechnet werden 
kann. Den ersten Versuch, eine Lehre in 
diesem Sinne aufzustellen, machte Schamhorst. 
Borkenstein (Versuch z. e. Lehrgebäude d. 
prak. Art.-Wissenschaft, Brln 1822} versuchte 
diese mathematisch zu begründen. Er gab 
eine Methode zur Berechnung der mittleren 
Schussweite an und stellte Formeln für die 
W. d. T. auf. — Die Begründung emer solchen 
Lehre verlangte vor Allem zahlreiche Schiess- 
ergebnisse, aus denen Gesetze abgeleitet werden 
konnten. Die in Preussen (i. d. 30er J.) an- 
gestellten grossen Schusstafelversuche mit 
glatten Geschützen und die jährlichen Art.- 
Schiessübungen lieferten zuerst jene Erfahrungs- 
zahlen. Der damalige Hptm. Otto veröffent- 
lichte mehrere Arbeiten darüber. Vor Allem 
suchte er die richtige Methode zur Berechnung 
der mittleren Abweichungen und des mittle- 
ren Treffpunktes aufzustellen. Seine Folge- 
rungen und Forderungen fanden zuerst Aus- 
druck in der Schusstafel f. d. gez. Geschütze 
1865, für welche weitere Versuche die Gnmd- 
lage gegeben hatten. Mit Hülfe der graphi- 
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sehen luicrpoUtion gewaiiu man tliiraitö Ta- 
bellen für die Trciff;iliiirkeit, aus ilpiun liie 
W.t mit iler ein Ziel voi» b< -stiiumtcu Abnit-ssun- 
gon (ictroffeu wiril, mit grosser ('vnauigki'it 
berechnet werden kann. — Zur Restiniuuuiß 
iler Trefffiihipkeit wird heute verlangt : ^egai 
horizontale Ziele; die mittlere Schusswi-ite 
(B. d.). Aus beiden wird der mittlere Treff- 
tuinkt 18. d.) bestimmt. In Jie^iug ituf diesen 
werden die mittleren Ijiingen- uml Seiten- 
nltweichtingeu 1,9. d.j berechnet. Aus diesen 
werden die wahrseheinlicheu mittleren Ab- 
weichungen durch Multi|dikntion mit dem 
„W.sfftktor" berechnet. — Kur vertikale Ziel« 
ift die Methode dieHclbc; die Ijingen- i;ind hier 
IKthenabweichiingeu. — Arch. f. Ofl*. d. preuss. 
Art., Dil 24, 3'J; II. Müller, Euiwiekehing d. 
preues. Fstgs-Art., Brln 187<>. LI. M. 

Walzen, nng.ir. Stadt, Knmitat Pest, am I. 
Donauuter, im Durchhruchsthale zw. Knr- 
pathen n. Bnkony-Wnld, an der Bahn Press- 
bnrg— Pest, 13iKK> E. — 1685 Sieg der KaiÄcrI. 
unter lUg Karl v. Lothringen über die Türken: 
10. April ItWy Crvfecht zw. Ung. und Österr , 
welche letztere viele Leute und ihren Gen. 
GötJ! verloren; Ifi. n. IG. Juli 1849 Gefechte 
der l'ng. unter Oörgey gegen die Russen unter 
Sas8, der aus strategischen Rücksichten nord- 
wärts ging. Sj!. 

Wakeflelll, .ilie Land-, jet/t Fabrikstadt im 
sdl. Thfile ik-r (»fsi Id'i York am t'alder, Neben- 
riuss des Hiimi)er. 

T r e ff e 11 a m 3 0. Dez. 1 4« 0. Xaeh dem 
Siege bei Northampton \W. Jnli) war H/g 
Kirhard v. York vom Parlamente als pril- 
siuntivtT Erbe lleinrich's VI. anerkannt. Indes 
Kgn Mnrgaretn (9. d.) gab das Spiel nicht 
verloren. Sie warf sich nach Schottland, der 
llig wandte sich daher auch nach N., erreichte 
am 21. Dez. mit HOlH) M. Schloss Seudal, 
wunle aber am 'M'i. gelegentlich eines Streif- 
fuges nahe bei W, fll)erfallen und *eine Macht 
gfth/itch aufgerieben. An ä»<«X> Anhänger der 
\Vi'i8sen Hose lagen erschlagen, darunter nach 
••incr l'lK'rlieferung der Ilzg selber, wahrend 
er nach einer anderen hingerichtet wunle. — 
Vgl. Suint-.\llmnH. — Pauli, (resch. v. Engid, 
V. Gotha IHöH; Gairdncr. H<Mises of Laneaster 
and York. Lndn IHTÖ. R. Pauli. 

Wülachel. Fürstentum am 1. 1 tcr der unteren 
iJonaii, drr sdl. Theil Mm RuwAnien (9. d.), 
im;«) (^-M., 2.5 Mill. E. Sr. 

Walachen, Wol loschen, Volastsen, und ähn- 
lich wurde» die rianeu zur Zeit ilirej- Ein- 
führung in i>HchM vielfach genannt. 12. 

Walcheren, udrid. Insel, Pmr. SevUnd, xw. 
Osler- u. Wester- Scheide uml d<!r Xord*PC, 



I 3,7ij Q.-M., 4U0OO E., fruchtbar, aber sehr tin- 
cesund. — Vgl. Middelburg, Vliessingen. Sz, 
Expedition vom J. 1809. Hehuf Zer- 
störung diT muritimt^D .\ulageQ an der Scheide 
entsundti.' Eugid unier CiL. Lord l'liatham eine 
Armee vou 4Ü0LH) M., geleilet von einer PMottai 
unter Adm. Sir Richard Straehan. Nachdem 
der Zweck erfrdlt wftre, sollte \V. dauernd 
besetzt bleiben. Am ^l. Juli hatte man die 
Scheide erreicht. !>ir John llope sollte auf der 

[Insel Süd-Beveland (üail. von W.), Sir Ejrro 
Coole ant der N.-Seite von W. landen, eiuo 
Reserve unter Lord Rossljii vorl&utig auf den 
Schirt'cu bleiben; die Ereignisse auf W. mach- 
ten aber bahl ihre Mitwirkung nötig, — Die 
Gegner waren auf einen .AnsjritV in keiner 
Weise vorbereitet, es bcl.i '^ 

31. auf der Insel , die ^ 
waren tdierall in klllglichiiii Zustande, ^i^ 
Eyru Coote besetzte ra*ch W., wo mir die 
Garnison der kleinen Stadt Ter Veor ihn 
durch tapferen Widerstand kutxe Zeit antTiirlt, 
und ersrhicu Ende des ^lonalH vor drr Haupt- 
stadt VMiessiugen. iMe Ileiicliaffenbcjl iler 
Werkt* war hier »0 schlecht wie überall, aber 
der Kmdt. Gen. Monnet, verlheidigte sie unter 
.Mitwirkung der Bewohner mit einer so rtick- 
»ichtttloseu Energie, daxs er. als er am IC. 
kapitulirte, nur einen Trümmerhaufen übergab. 
Die .\hwehr wurde ihm dadurch erleich- 
tert, dass die engl. Fhitfe die Verbindung mit 
dem gegenüberliegenden Fiussiifer nicht bin- 
derte; beim fltimbardcmcnl der Stadt wirkte 
letztere dagegen mit, wahrend die fraiii.- 
hoUand. unter Adm. Missiessy sich ohne Kampf'f 
»tromiiufwilrts zog; Sud-Beveland wurde 

•besetzt, ohne dass ZusammeuslOsse mit dem 
Feindr> stattgefunden hatten. — Lang:»am und 1 
zögernd gingen nun ilie Eiigldr durch letztere ' 
Ijisel vor, wahrend die Frikxiz. ihre personellen 
und materiellen Streitmittel überall in «olchetn 
Masse verstArkten, dass Lord Chatham, desscaj 
Truppen durch das mörderische Klima („W.- 
Fieber") dezimirt und nifkrilftet wurden, In 
dem durch Zerstörung der Deiche weithin 
überschwemmten Lande k^ine .Vussichl »ah, 
Antwerpen und ilamit «ein Hauptziel zu er- 
reichen. .Vuf Grund des fiutachtens eines am 
27. Aug. abgehaltenen Kriegsrathes erhielt er 

I die Erlaubnis, mit dem grosseren Theile seiner 
Tnippen heimzukrhrrn, W. sollte behauptet 1 
bleilwn. Vom 11. Sept. an Hchifften die Er- 
stcren sich ein; im I>ez. folgte auch die Be- 
satziuig von W., narhdem (icn. Dmi. .I»r 
Befehlshaber, den Fortai hritlen der I 
und den franz. Rüstungen geg*""* ' 
lauhnLs dazu erwirkt hatte ; am 
Nachhut die Inxcl. — ü'ttern Uxin • 



by an off,, Lndo 1809; Short nccount of thc 
last caiapaign etc., Lndii 181U: Minervn, I, 
1816. 13. 

Wald. Grosse W.uofcen bilden beträcht- 
liche Hindernisse fiir die Beweg-ungen mid be- 
sonders für die Kntwickelung der Truppen 
zum Gefecht uad ersdiwercn die Khirung un- 
gemein. Für Verpflegung uud Unterkunft liie- 
ten sie nichts. Sie sind daher nur Dui'chgangs- 
terrain, welches auf oft sehr schwierigen 
und leicht, wenn auch uiclit auf lauge, «perr- 
baren Defileon durchschritten werden niuss. 
Sie begünstigen Hinterhalte und Überfälle, 
entziehen die Tni]>peü der gegenseitigen Ein- 
sicht und sind nur einer Form des Kampfes 
gimstig, den» kleinen Kriege bei Insurrektionen. 
Unter Umständen können grosse W.uniren für 
den Rückzug geschlagener Truppen vortheil- 
hftft werden. — K 1 e i u e i- e M' til d i- r siiul 
Hauptstütz- uud Scbut/.punkte im heutigen 
Gefechte, sie werden oft zu Hrenupuiikten 
desselben. Ein schussfreics Vortcrrain, wo 
möglich bei domüiircnder Lage des W.ea, 
ist unerliissHch. Die Gr«;sse des "W.es muss 
zur Stärke der Vertheidiger im Verhältnis 
stehen (wenigstens 2—3 Mann p. Schritt des 
Saumes). Der Saum muss starke Bäume, besser 
trockene Grenzgrabeu, besitzen oder das Auf- 
werfen von Schützengräben begünstige«. Das 
Innere muss licht sein, festen Boden und hin- 
reichende Kommunikationen längs des Sauiue.s 
und zu demselben für das Emgreifen von Sontiens 
und inneren Reserven besitzen, Abschnitte im 
Innern sind erwünscht, jedoch nur hei gehö- 
riger Breite ( mindestens -MX) Scliritt ) wert- 
voll. Das Gelände auf den Flanken und im 
Rücken des W.es muss dem Eingreifen der 
Reserven und deren gedeckter Aufstellung for- 
derlich sein. — Dem Angreifer sind W.ungen 
vortheilhaft, welche vermöge ihrer Wege oder 
ihres lichten Bestandes und festen Bodens ge- 
decJcte Amiäherung an wichtige Punkte feind- 
licher Aufstellungen gestatten, bez. solche, 
die dem Angreifer eine gedeckte Aufstellung 
von Truppen oder beides gewähren. Auch 
für den Augreifer sind W.ungen von der 
skizzirteu Beschuffenheit als Stützpunkte an 
den Theilen seiner Gefechtslinie. auf welclien 
8ich für iliji Defensi\'momentc entwickeln, selir 
wertvoll. R. V. B. 

W.gefechte leitet der Angreifer damit ein, 
dass seine Kav. rekognoszirt uud die des Fein- 
«ies angreift, dass seine Art. das Feuer er- 
öflFnet, um die gegnerische herauszufordern 
und dass sfine Inf. sich vor dein W.e ein- 
•ustel, um die Besatzung zu veranlassen, sich 
« eatvtickeln. Der Uttuplknmpf, welchen Inf. 
"liehst umfassend durchführen, 



dreht sich dami um den Besitz des Saumes, 
er endet entweder mit dem Erlahmen oder 
Abschlagen des Angritfes, worauf der Ver- 
theidiger wenn seine Kräfte es erlauben vor- 
stösst, oder mit dem Eindringen in den Saum. 
Die Entscheidung des Kampfes erfolgt, ab- 
gesehen von ganz grossen W.ungen, erst durch 
den Ausgajig des Gestechtes mit den äusse- 
ren Vertheidigungstruppen der Besatzung.^ 
Zum Kampfe gegen diese muss daher der An- 
greifer seine Reserven aufsparen. Das Gefecht 
im Innern des W.es und der Besitz des letz- 
teren hiiugt wesentlicli von jener Entscheidung 
ab. Die Verfolgung, bez. die Deckung des 
Rückzuges, sind von anderen Truppen zu über- 
nehmen, als die im W.e gefochten haben, da 
die Natur des W.gefechtes deren Brauchbar- 
keit für solchen Zweck ■wesentlich Iteeinträch- 
rigt. — Riese, Kampf in und um Dürfer und 
W-er, Mainz 1858; Hauschka, Ausbildung d. 
Inf. f. <1. lüiTiipf im W.e, Wien 1879. 13. 

Waldaigebirge, im Europ. Itussland, ein 
Theil des Uralisch-Bnllischen Höhenrückens, 
im 0. begrenzt durch die sumiilige Niederung, 
welciie von der oberen Wolga zu dem ndl. 
Seeusysteme führt, im Westen durch die Sitmpf- 
landschaften von Ingermaoland und Pskow; 
Wasserscheide zwischen Ostsee, Schwarzem 
uud Kaspischeiu Meere, unbedeutendes Htigel- 
Isnd, dessen Gipfel (Popawa Gora 1080') rieh 

[wellige 100' über dem Landrücken erheben; 
stark liewahift, Snmidseeii. Sz. 

1 Waldeck, F rst n t m, Bundesstaat des Dtsclin 
Rehs, 2(>,H Q.-M., .'jöüUU E., besteht aus dem 
Hanplllieile zw. Westfalen, Hessen-Nassau und 
Hesseii-Diutnstadl, und aus den» Frsfntm Pyr- 
mont auf dem 1. Wesernfer zw. Lippe-Schaum- 
burg, Hannover und Brauuschweig. Der erstere 
wird von den ud<tstl.Erhebvingen des Rheinischen 
Schiefergebirges iPlaleau von Brilon, ^\'illter• 
borg) erfüllt, von der Diemcl im N. begrenzt, 
von der Eder im S. durdiflossen ; Pyrnutut 
liegt ganz im Wesergebirge. Die Verwaltung 
von W, ist infolge eines „Accessionsvertrages" 
1867 auf Preussen übergegangen. — Haupt- 
orte Arolseii, Pyrniont. Sz. 

W.sche Truppen findea sich früh in 
t rem den Diensten, so stellte Gf Philipp II. 
1483 solche für Erzhzg Max v. üstrrch gegen 

I den Ilzg v. Cleve, 1528 betheiligten sich 
W.sche Kitter au Hzg Hemrichs v. Braun- 

1 schweig Zuge nach Italien, l.'jS'i schickte Gf 

' Philiiip III. Mamischaft gegen die Wieder- 
täufer in Minister, dann zum Schmalkaldischen 
Heere, Gf Friedrich führte IftSH ein W.sches 
Rgt nach Griechenland, das bei der Blgrg von 
Negroponte viele Leute und seinen Führer 
verhir. Gf Christian Ludwig warb 1692 ein 



R?t (1000 M.) für VcdimUj?. das 1719 aus der 
I.evanW zurlukki'brte, Karl Aucust Friedrich 
1734 für OsliTth fin Rgt, welches 17iir> liei 
Kliiusen luul später in Unfrarn (Mehadia, 
rsilzu, Nisfh, Krotzko/, 1 742 ein solcliea fitr 
die Geuernlstaaleu, welches in den Ndridn 
fnrht («uerst 2, seit 1744 H Bat., 1767 2 Rtrtr 
ä 2 Bat.). 1775 verpHithteto sich W. gedfcn 
Subsidien Engld 1 Rgt (750 M. in 1 Gren.-, 
4 Musk.-Komp. mit 2 8Qigeu Gesch.) nach 
Nordamerika zu stellen. Unter Oh. v. Ilanx- 
If den der Brig. des Gen. Cornwallis zugetheilt, 
nahm dasselbe an der Ersttimmng von Fort 
Washington theil, hatte harten Stand im Dez. 
1776 in Elisabetlitown auf Jersey, war unter 
Gen. Campbell beim Gefechte von Woodbridge 
und flriirde (Sommer 1777) nach Staaten Island 
verlegt, wo ii. a. am 22. Aug. 1778 Gen. 
SullivAn zuriukgeschhigen wurde. Die Gre- 
nadiere betlieiligten sich an einem Zuge nach 
Jersey, wo Gen. Putmann geschlagen wurde. 
Im Gkt. machte das Rgt mit dem Rgt Bay- 
reuth eine Expedition Hudson aufwutis, tun mit 
dem inzwischen gefangen genommenen Bour- 
goyne Verbindung herzustellen. Ende 1778 
wurde es mit 2 Provinzial-Rgirn unter Gen. 
Campbell nach Westflorida gegen die Spanier 
gesandt. Ein Tlieil des Flgts wurde bald nach 
der Landung hei Batonrouge gefangen ge- 
nommen; Üb. V. ilanxleden tiel beim Sturme 
aul French Village, der Rest des Rgt« musste, 
nachdem 22(.HX> Spanier Pensacola ein- 
geschlossen hatten, in Fort George kapituliren. 
Naeh der Kriegsgefangenen Rückkehr (Juli 
1782) bezog das Rgt ein Lager auf Long 
hiaiul. 178H kehrte es nach Europa zurück. 
Von 1225 nach Amerika Gegangeneu waren 
720 verloren. Der Rest des Rgts, als b. Bat. 
den Ndridu überlassen, blieb doi-t bis 17iHi. 
Nach dem Frieden von Amiens wurde es 
(ÖHO M., darunter 114 Jäger) als Besatzung 
nach dem Kap der Guten Hoffnung gelegt, 
von wo es, nadidem der holländ. Gen. Jansens 
180ti die Kolonie dem engl. Gen, Baird über- 
geben, nach Euroim itunickkehrte. Die Kapi- 
tulation zwischen Hol hl und W. wurde auf- 
gelioben, die W. scheu Truppen der hoU&nd. 
Armee einverleibt. 

Im eigenen Lande wurden im l(i. u. 17. 
Jhrhdrt alle Edelleute, Bürger uud Bauern 
zur Landmilix heraiii;er.ogen, Uio2 MMU-den 
3 Komp. gemustert, lBi)ö konnte W. 80 Ritter, 
Höo Burgleule aufstellen. Im Frieden wurde 
1 Komp. «. F. 1,100 M.| so bereit gehalten, 
dass sie jeden Augenblick nntcr die Wafl'en 
treten kotuttc, 1701 wurden 2 Komp. anf- 
geboten. 1787 2 Komp. als Hcichskoutiugent 
gestellt, daneben hielt der Fürst 3 sog. fürst- 



liche Kompagnien. — Als l'ürst Friedrich 
1807 zum Rheinbünde trat, musste W. 3 
Komp. (506 M.) stellen. Eine Komp. mar- 
schirte Nov. 1808 aus, wurde in Metz mit den 
5 Komp. von Schwarzburg-Rudolstadt, Lippe 
und Reuss zum „bat. des princes" vereinigt, 
das mit dem 1. und 2. Rgt des Grhzgs v. Berg 
und 1 Rgt Würzburger als Brig. des Gen. 
Amey zunächst Geronn belagerte: 2 Komp. 
machten beim ß. Rgt des Rheinbundes unter 
Gen. Rouyer den Feldzug 180fl iu Tirol mit 
und marschirten 1810 ebeufnlls nach Spanien. 
In Gerona wurde das fast ganzlich aufgelöste 
bat. des princes dem H. Rgt zugetheilt. Die 
Div. nahm unter Augereau am Feldzuge in Ca- 
talonien theil, erlitt grosse Verluste und gerieth 
im Sept. 181*1 in seinen Kantonnements (La 
Bisbai, San Feiice, Palamos, Coloaga) am 
Mittelmeere [durch den Überfall des Gen, 
O'Dojmell grösstenlheils in Gefangenschaft; 
29 W.er retteten sich nach Gerona und kehr- 
ten Juni 1811 m die Heimat zurück, die Gef. 
'wiu'den nach harter Behandlung auf Mallorca 
und Minorca erst Ende 1811 erlöst; W. hatte 
in diesem Feldzuge 80(J M. verloren. 1812 
wurden die kleineren Rheinhundskontiugente 
in Hamburg organisirt und im franz. Exer- 
zitium geübt. W. und Reuss bildete das 2. 
Bat. (Ob. v, Heringen) des ♦>, Rgts der Fürsten- 
divisioa Zunächst zum Küstenschutze in Ost- 
friesland verwendet, mnrschirte das Rgt im 
Okt. mit der Div. Loison nach Russld. Bei 
Kowno traf es auf die Trümmer der Anuee, 
lieferte den Russen ein Gefecht und ging dann 
nach Danzig, die schon bedeutenden Verluste 
mehrten sich durch die .Ansfiklle, am »x Feh. 
1813 wurde eine Abthig des Ob. v. Heringen 
bei Erstürmung des Dorfes Wonneberg fast 
ganz aufgerieben. Am G. März und i>. Juni 
fanden neue Austeile statt. Die Div. schmolz 
zu einem Bat. zusammen. Nach 9mon. Ein- 
schliessuug ergab sich die Fstg, die W.er 
wurden entlassen. — Nach Rücktritt vom 
Rheinbünde wurde der Landsturm in 3 Rgtr 
a 3 Bat. formirt; unter Ob. Josias Gf W. be- 
iheiligtcn sich 4<lO W.er an der Blokude von 
Mainz. 1815 stellte W. l Bat. zum 3. pro- 
nsorischcn Rgt der Tharing. Brig , die, zum 
Norddtschn Kori>s gehörig, die Festunuen im 
NO. Frkrch's belagerte. Das Bat. W, be- 
obachtete Bouillou, ruckte, durch Holhinder 
abgelöst, zur Blgrg von Montmt'dy ab, und 
stellte beim Stunn auf Jli'dybns 250 M. xu 
einer der 4 Sturmkolonnen. — Zum Dtschn 
Bundeshcerr stelhe W. 1 Füs.-Bat. (5iy M, 
und 25i» M. Rrscrvr^; Dienstzeit ö J. «ud 
1 J. in Hvserve Kon«kTMitioH. Von Juni — Nov. 
1831 «nr vniye Bat. xur 
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Besatzung von Luxemburg kommandirt, 1849 
nahm es am Ffldzuge in Schleswig theil. 1862 
schloss W. mit Preussen eine Konvention ab, 
laut der Off. und Arzte in preusa. Dienste 
traten, sie wurden als kommandirt zu den betr. 
preuss. Truppentlieileu geführt. 1866 gehörte 
das Bat. zum Beobachtungskorps von Mainz. 
Am 6. Aug. 1867 wurde mit Preussen eine 
neue MU.-Eonvention (s. d.) geschlossen, laut 
welcher die Mannschaft dem Füs.-Bat. 3. Hess. 
Inf.-Rgts Nr. 83 zugetheilt wurde. — Curtze, 
Gesch. etc. d. Frstntms W., Arolsen 1850; 
Le Bret, Staatsgesch. d. Republik Venedig, 
Riga 1777; Leo, Ndrld. Gesch., Halle 1835; 
V. Eelking, D. dtschn Hilfstruppen i. Nord- 
amerik. Befreiungskriege, Hann. 1863. 11. 

W. — 1) Georg Friedrich, Fürst, dtscher 
Reichs-FM., holländ. Gen.-Kap., geb. 31. Jan. 
1620, gest. 19. Nov. 1692 zu Arolsen, trat 
1641 in den Dienst der Generalstaaten, war 
1652 brdbg. GL., machte in schwed. Diensten 
die zwei letzten Feldzüge Karl's X. gegen 
Dänemark mit, l^ämpft als Reichs-FML. bei 
St Gotthard, führt 1683 die Truppen des 
bayer., oberhess. und fränk. Kreises zum Ent- 
sätze von Wien und war 1685 Befehlshaber 
unter Lothringen und dem Kurf. v. Bayern. 
Wilhelm HI. berief vor seiner Abreise nach 
Eugld W. als Gen.-Kapitän nach Holland, in 
welcher Eigenschaft er im Einverständnis mit 
dem Kurf. Friedrich UL v. Brdbg 1689 den 
Niederrhein und Belgien vertheidigt. Er schlägt 
den franz. Marsch. Humieres bei Walcourt, 
wird aber 1690 vom Marsch, v. Luxemburg 
bei Fleunis besiegt. Unter Wilhelm v. Oranien 
war er dann Gen. -Stbs- Chef der staatlichen 
Armee. Ein guter General, jedoch kein Feld- 
herr, in erster Linie Staatsmann, für die Re- 
organisation des Reichsheeres thätig. — Rauch- 
bar, Leben etc., Arolsen 1867 — 72; Erdmanns- 
dörffer, Gf G. F. W., Brln 1869; Müller, 
Wilhelm IH. und W., Haag 1873. — 2) Karl, 
Graf, österr. FM., holländ. Gen. d. Inf., geb. 
24. Sept. 1704, gest. 29. Aug. 1763, machte 
Eugen's letzte Feldzüge am Rhein mit, dann 
den Türkenkrieg von 1737—39, focht die 
ersten vier Feldzüge des Österr. Erbfolge- 
krieges in Maria Theresia's, die vier letzten 
in holländ. Diensten. — Zedier, üniversal- 
Lex., LH, Lpzg 1747. — 3) Christian Prinz, 
österr. Gen. d. Kav., geb. 1744, gest. zu Cin- 
tra als portug. FM. am 25. Aug. 1798, machte 
als Rttm. den letzten Feldzug des 7j., dann 
den Türkenkrieg von 1788 mit, in welchem 
sam FML. avancirte, zeichnete sich 1792 
Thionvüle aus, wo er den 1. Arm verlor, 
•^berrhein, wo er nach Wurmser's 
Zeitlang das Kmdo führte, 



hierauf in den Ndrldn, ward Hofkriegsrath und 
1797 zur Reorganisation der portug. Armee 
nach Lissabon berufen. — Hirtenfeld, Mar.- 
Ther.-Ord., Wien 1857. W. v. Janko. 

4) Josias Graf, zuerst in brdbg. Diensten, 
in welchen er als GM. bei Warschau focht 
([König] Biogr. Lex., IV, Brln 1791), über- 
nahm 1665 als GM. den Befehl der Truppen 
des Hzgs Georg Wilhelm von Cello (s. Hanno- 
ver), führte einen Theil derselben (3300 M.) 
im Solde Venedig's 1668 gegen die Türken nach 
Candia und blieb am 8. Aug. 1669 vor der 
Fstg Candia. — v. Sichart, Gesch. d. hannov. 
Armee, I, Hann. 1866. H. 

Waldhorn, Hörn (ital. corno, como di caccia, 
franz. cor, cor de chasse): Blaseinstrument 
von Messingblech. Eine lange sich zum Schall- 
trichter („Stürze") erweiternde Röhre, inZirkel- 
forta mehrmals gewunden, wird mit Mund- 
stück geblasen. Einsatz-(Krumm-)Bogen ver- 
ändern die Stimmung. Bei den ältesten Völ- 
kern sind Thierhümer in Gebrauch, später 
werden Homer aus Holz gefertigt, gekrümmt, 
in Paris 1680 aus Messing und gewunden, er- 
halten dann ihre jetzige Gestalt. Ventile ver- 
mehren die Töne des W.s, welche bei dem 
älteren W. (Jagdhorn) nur in sog. Naturtönen 
bestanden und ersetzen das „Stopfen" mjttelst 
der Finger der r. Hand in den Schalltrichter. 
Das W. steht eme Oktave tiefer als die Trom- 
pete und hat einen runden, weichen, vollen 
Ton. — Das „engl. Hörn" (Alt-Oboe) ist eine 
tiefere Oboen-.(\xt (s. Hautbois). — cc — 

Waldrappe, ein anderweitiger, aber weniger 
häufiger Ausdruck für Schabracke (s. d.), 
welcher indes auch statt Schabrunke (s. d.) 
gebraucht wird, so in einer Preuss. Kabinets- 
ordre v. 20. April 1809. Die als Sattel- 
überdecken dienenden Schaffelle der mecklenb. 
Drag, werden „Wollrappen" genannt, in Italien 
kommt die Bezeichnung als „gualdrappa", 
in Spanien als „gualdrapa" vor. 12. 

! Walhalla war in der Nordischen Mythologie 
'< der in der Sage mit den verlockendsten Farben 
. geschilderte Aufenthaltsort der in der Schlacht 
■ Gefallenen, sowie der verstorbenen Fürsten ; 
auch das Gefolge der nach W. Versetzten be- 
I gleitete sie dahin, wenn es mit ihnen fiel oder 
sich gleichzeitig mit ihnen freiwillig den Tod 
gab. Allmorgendlich zogen die Bewohner der 
I W., die „Einheriar", zum Kampfe gegen ein- 
I ander aus, aber am Mittage waren ihre Wun- 
den wieder geheilt und unt<r Odin's Vorsitz 
gaben sie sich dann den Freuden des Males 
hin. — Vgl. Walkyre. 13. 

Walker, William, geb. 8. Mai 1824 zu Nash- 

ville in Tenessee, in seiner Jugend Arzt, Ad- 

t vokat und Redakteur, rüstet 1853 in San 
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Francisco eine Expeditioa ;jegen die Sonora 
fttis und ninintt am '^. Nov. La Paz in Nieder- 
Californieu; naeli der Laudunir aa der iu*'X. 
Kiiste lauft seine Truppe uusoiuander, W. 
nmss sich den Truppen der Ver. Sunten er- 
geben und wird wefen Verlolziuiii; der Neu- 
tralitüt angeklii;:t, aber frei>,'eHproi'lii'u. ISäö 
Exiieditiou nftcli Nicaraiaua (s. (Li, woW. sich 
bis 1, Mai 18d7 bält. Xachdoni die nordanierik. 
Reeierting einen neuen Anschlug auf Nicara- 
gua i;c«1ürt hat, landet W. am 27. Juni 18<iO 
in Honduras, nimmt Trujülo, wird aber am 23. 
Aug, gefangen, am 12. Sept. kjiejjsrechilich er- 
«cli08»eu. Er schrieb „War in Xicarajfua", 
Mobile 186*), Diesen Krieg und W.'s Vor- 
Jsbeu beschreilit selir )>arteÜ8cli „Wells, W.'s 
KviK-d. n, Xiiara'H.'iia"elc.. BrMthwc; 18.57. v. Fr. 

Walkerkarren, eine Bezeichnung, unter wel- 
cher die Ileerwagen (8. d.) der Flnmiiuder 
zu Ende des Mittelalters vorkommen, ver- 
mutlich auf ihre Bedienung durch die wich- 
lik'e TnchiiiacherKilde sidi beziehend. 13. 

Walküren (von „wal", Haufen Ersililasener, 
und „kjitra", Wählern, »choue Jungfrauen der 
Nordischen Ootterlehrc. welche im Wiiffen- 
schmaok durch die Lüfte reiten um nach 
<Jdiu'8 Befehlen die Schlachten zu lenken, die 
Todealose /u veriheilüu und die gefallenen 
lleldtni nath Wulhitlln (s. d,) zu g:eleitea, wo 
sie diesen den Becher kredenzen. Weten ihrer 
Flihigkeit sich in Srhwkne zu verwandeln, 
hiesscn sie auch „Schwanrnjunfrfrauen". Sie 
werdrn zuweilen mit den ,,Nornen" ^SchicksaU- 
piittiiincii) viTWf'chselt. 13. 

Walt, llaupib<>$tandt)unl jiennanenter Be- 
fcstiijiinu'fn, l'osition de? \ crüu'idiifi'r» zur 
BiherrscIiuMg des Vorterrains. Bei Stndt- 



Brustwehr muss auf fürmlicheu AugrifFsfrouten 
getien planmässiges r)emoutiren widecstunda- 
fiihifr, daher 7 m. stark und aiia »audhaltik'eui 
Boden angesthfUtet sein; auf den ubri|,'eo 
Fronten genüjjen H m. Der l-'all der Brusl- 
wehrkrone niUHä wo möglich die Bestreirliuug 
des gedeckten Weges gestatten, darf jedoch 
nicht mehr als ' « der Brustwehrstarke be- 
tragen. Die äussere W.büschung orh&lt g^ 
widmlich '",* Anlage und bei grosserer Hube 
eine Berme (1 bis 2 m. br.). Hinter der Brust- 
wehr befindet sich ein Banket (0,30 bis 0,60 
ui. br.) mit Anlauf von 1- bis Sfacher Anlage. 
Krsteres kann durch steiles Abstechen der mit 
ganzer Anlage ausgeführten inneren Brust* 
wehrböscbung um 1 m. verbreitert werden. 
An das Banket schliesst sich der zur Orschiil*'.- 
aufsielliuig dienende „W.gaug". ile^'^en H<".he 
unter der l''cuerlinie für die durch i! i- 

ten feuernden eigentlidien Kami ^^e 

2,20 m. und für einzelne gegen gewaltsamen 
Angriff bestimmte Oeschütze 1,(><) m. beträal. 
Letztcrc finden in der Hegel in deu Saillantfl 
lutd an den Schuiterpunkteu von lta«tioneD» 
Kavalieren und Forts, sowie auf der Mitte 
sehr langer W.iinieu Aufstellung. Hinter den 
Gt'srhütrstawden und 3.50 in. unter der Feuer- 
linie liegt ein als gedeckte KouunuuikalioQ 
dienender Theil des W. ganges (3 ro. br.). Die 
innere W.biischung erh&lt ganze Anlage otler 
wird, wo Kasematten nntt-r di'in W.e liegen, 
durch Mauerwerk ersetzt. — Der (irundris» 
musa müglidiSt dem Terrain augepattst sein, 
Ao das« letzteres durch kräftiges froutales 
Feuer beherrscht, der W. selbst aber nicht 
enfilirt werden k.inn. Am meisten entspricht 
diesen Bedinuunuen das Polygonal-Trac«? (s. d.« 



Itpft-'itirtinren, welche Aussenwerke oder ineh- 
t 'II haben, heisst der zusammcn- 

li. . höchste W. „llaupt-W." Das 

Profil ertordert wenigüteiiH 3.26 m. Komniau- 
dement der Feuerliuie über der 2,öO bis 3,75 
m. hoheu Glacinkrete, damit die im gedeckten 
Weg«' aufgestellten Mannschaften durch Feuer 
vom W.e aus nicht gefährdet werden. Meist 
find noch grossere Hohen (bis Hm.) erforder- 
lich zu besserer Übersicht und zu ausreichcudi-x 
Di'tkung von Manerbauten im Innern. Die 



ßefestignngstrac^). — An besonderen EiD- 

richtnngcn et^lllt der W. von Enceinten 
eine am Fusse der inneren W Ixischung ringsum 
laufende „W. Strasse". Von letzterer, bez. atis 
ilem Hofe selbständiger Werke, fuhren mit 
mindestens tifacher .\nlag»' gehorchte „W.- 
rainpen" i,3,öbis4 n», br.i auf den niederen Theil 
des W.gaiiges, der mit deu (^»eHrhutifHtiinden 
, durch, unter * I g»'r<i"'- r;..^, i,iir/i.:,til.i m.i .n 
(2,ö0 ro. br.iinVeii 
der feuenjdcD Ge»i ■ n 1 1 



gauge Tratersen (8. d.) augelegt, und zwar in 
(Iftiicliirten Forts und auf den finem förmlichen 
An^-yfe ausgeselzJeu Festuugsfrojiten in so 
grosser Anzahl, dass nur 1 — 2 Gesch. zwischen 
je 2 Traversen Platz finden, Die meisten der 
letaleren M-erden zum ruterstellon von W.- 
waoheD, Geschützen und deren Bedienung: als 
lloliltraversen (s. d.) angelegt. An besonders 
wichtigen Punkten sichert mau einzelne feu- 
ernde Geschütze durch kasemnttirte Geschütz- 
stiinde mit Panzerschilden oder durch dreh- 
bare Panzerkuppelu. Unter dem W.e beänden 
sich Ilangards (s. d.) f(ir Bereitschaften und 
Munitionsräume (s. d.) für den 248tQud. Bedarf 
von .ie 5 — 10 oder 10 — H Geschützen. 3. 

Wallace, Sir ArVillium, zu Ellerslie hei Glas- 
gow begütert, betheiligte sich eifrig am Anf- 
stande vom Mai 1297 gegen Kg Eduard I. 
(8. d.) von England, welcher 12Üt) Schottland 
unterworfen hatte; William Douglas schlug 
sich zu ihm und schon belagerte man Schloss 
Dundee, als ein starkes engl. Aufgebot herbei- 
eilte um Stirüng zu retten. Hierhin warf sich 
nun auch W. und brachte um 11. Sept. einem 
Theile des engl, üeeres eine Niederlage bei. 
Auf W.'s Antrieb wurde, so gut es ging, das 
Land militärisch organisirt und, im Namen Kg 
Johanti Baliors, wurden .\ndreas v. Moray und 
W. als Regenten bestellt. Gleich darauf ist 
das Schott. Heer in Northunibcrland ein- 
gebrochen. Mit Zustimmung seiner Laudsleute 
war W. nuji eine \Veiie „Custos des scbott. 
Reiches", bald indes erhoben sich Schwierig- 
keiten, Vornehmere beneideten den Liebling 
des Volkes imd Ende Mai 1298 drang Kg 
Eduard gegen Schottland heran. \V., ihm nicht 
gewachsen, Hess das Land verwüsten, um den 
Feind durch Hunger XU bezwingen, wurdeaber am 
22. Juli bei Falkirk is. d.; völlig geschlagen. 
W. verschwand hierauf längere Zeit, während 
welcher er indes sicher nicht unthiitig war. 
Eduard drang in die östl. Hochlande vor, 
nahm 131)4 Stirling und schloss am 9. Feb. 
113114 mit den nati(uialen Führern eine Kon- 
vention, in welcher W. allein für vogelfrei 
erklärt wurde. In seinem .Schlupfwinkel zu 
Glasgow verraihen, wurde er am 22. Aug. 1306 
gefangen, nach London geschleppt und grauen- 
voll hingerichtet. — Pauli, Gesch. v. Engld, 
IV; Biirton, Hist. nf Scotland, IL R. Pauli. 

Wallbüchse, Handfeuerwaffe von grosserem 
Kaliber, deren Geschoss eine bedeuteudere 
Peikussionskraft besass. als das frühere Lif.- 
Gewehr, bei .Angriff und Vertheidigiuig von 
Fslgn gebraucht. Nach Einführung der neue- 
ftm Minterladungsgewehre, deren Leisttmgen 
•tiheren W.u nicht nachstehen, sind 



letztere wegen ihrer Unhandlichkeit in den 
meisten Staaten iiu^ser Gebrauch gesetzt, v. LI. 
Wallenstein (Waldstein), Albrecht. Hzg v., 
kaisi'rl. Generalissimus, geb. 15. Sept. löBS zu 
Hermanitz, erprobte sich, nachdem er zu Alt- 
dorf und im Joeuiten-Mollegium zu Ohntitz 
sludirt, zuerst Iti<J5 bei der Verthcidigung 
von Gran, wo er eine Komp. z, F. befehligti*, 
warb 1617 im Friauler Kriege 20(> Reiter auf 
eigene Kosten und trug zur Erhaltung Gra- 
diska's bei (Ob. u. Graf). Auf Befehl Fer- 
dinand's entwarf er jetzt das ,,W.8che Reiter- 
recht". Nach Ausbruch der bühuischen Un- 
ruhen stiess er mit einem Kür.-Rgt zu Boucquoi, 
focht bei Theyn und bei der Vcrtheidigung 
W'ien's gegen Bethleu Gabor (Gen.-Qrtrmstr), 
den er nach Böhmcn's Unterwerfung in Mahren 
bekämpfte, luid organisirte 1625 ein Hrer, 
welches er als Gen.-Oberst-Feldhptm. nach 
N.-Dtschld führte. Die gemeinsamen Opera- 
tionen mit Till} unterblieben, W. zog nach 
Schlesien, schlug 1(5215 an der Dessauerbrücke 
Mannsfeld, verfolgte ihn nach Ungarn, wo er 
Novigrad entsetzte und Waizeu nahm, besetzte 
1(527 Mecklenburg, Pommeni und drang bis 
Jütland vor, verntochte aber 1G28 Stralsund 
nicht zu bezwingon. Nach dem Regensburg^r 
Reichstage sah sich Ferdinand 1. ilßSO) ge- 
nötigt W. abzudanken; (»ustav Adolfs Fort- 
schritte bestiiiiniien ihn jedoch, denselben mit 
Aufrichtiuig und Kmdo eines neuen Heere« zu 
betrauen. W. befreite Böhmen von den Sach- 
sen und wies in einer Stellung bei Nürnberg 
Gustav Adolfs Angriffe (24. Aug. 1C32) ab. 
In der Schlacht von Lützen glänzte W. duiih 
persönliche Bravour, rausste aber den Rück- 
zug nach Bölinieu antreten. 1633 zwang er 
Thurn bei Steiuau (s. d.) zur Waflenstreckuüg, 
erregte jedoch durch dessen Freilassung, durch 
eigenen Ruckmarsch nach Böhmeu uuil Ver- 
weigerung des Whiterfeldzuges t'uzulriedeüheit 
und durch Verhandlungen mit Schweden, 
Frkrch u. Sachsen Argwohn. Nach den Pil- 
sener Vcrbündnissen (12. 20. Feb. Ift'U) ward 
er abgesetzt, vogelfrei erklärt und auf der 
Flucht in Eger am 24, Feb. ermordet. W.'s 
Schuldfrage ist endgültig noch nicht beant- 
wortet, was sich vielfach aus dem religiösen 
wie politischen Staudptmkte der Parteien er- 
klärt. Unleugbar ist, dass die Verhandlungen 
seinen Feinden (nameutl. der spau.-ital. Paneij 
eiuc willkommene Hnndlinbe boten. Die Pil- 
sener Abmachiuigen (S. Hallwich's neueste 
Forschungen) beschleunigten die Katastrophe; 
dass sie eine gewaltsame wurde, war die 
Schuld eines Oberst, welcher, ausserdem zttr 
That (von Gallae u. Piccolomini) uufßofordert, 
ehr- und habsüchtigen Sinnes handirreitlichon 
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!X<obu seines Kriegsherrn verdienen wollte. Letr- 
tfreni blieb nichts and<"r('9 iibrig, als den Justiz- 
mord als solchen zu reclitfcrtigeu, was durch 
offizielle Schriften geschah. fJrösser als Or- 
gauisalor denn als Schlachtemneister, stark in 
der Defensive als Gen., aggressiv als Politiker, 
eminent als Landeafürst. — Gualdo l'riorato, 
Hi«t. d'A. Valatein, Lugd, 1634, dtsch Xurnbg 
17fi9: Förster, A. v. W., Briefe a. d. J. 1627 
bis 1634, Brin 182K; Dslbe. W. als Feldherr 
u. Lundesfürst. Pntsd. 1H34; Dslbe, W.'s Pro- 
«ess, h\}xg 1844; Heibig, W. u. Arnim 1632 
bis 1634, Drsdu 18öl ; Dslbe, Kais. Fer- 
dinand u. d. Hzg V. Friedlaud 1632 — 34, Drsdn 
18Ö2; Dudik, W. von seiner Enthebung bis 
2ur abermaligen Ubeniahuie des Kmdos, Wien 
1HÖ8; Janko, W., Wien 1867; Ranke, Gesch. 
'\V.'8, Lpzg 186«; Gindelj, Gesch. d. 30j. Krie- 
ges, I, II, Prag 1869, 1879; Pri.ck!, W„ Lpzg 
1876; Ilallwich, W.'s Ende < Urkunden), Lpzg 
1879; üesauitlitcratur, s. Mtthlgu d. Vereins 
f. Gesch.v.DlsihId, Jhrggl878. W.v. Janko. 

Walifeuer, IVuher gebritucbliche Bezeichnung 
fitr das Schnellfeuer der Infanterie. — v. Schö- 
ning, Hist.-biogr. Nachr. z. (iesch.'d. brdbg,- 
preuBS. Art., II, 279, Brüi 1S44. ' 13. 

Wallgeschütz: auf offenem Walle gebrauch- 
tes, int Gegensatz zum Kasemattengeschütz etc. 
. — Vgl. Kestiuigsgeschütz. II. AL 

Wallhausen, Johann Jakob v., einer der be- 
deutendsten uiil. Didaktiker des 17. Jhrhdrts, 
soll von Geburt Xiederliünler gewesen sein, 
erscheint als „der Stndt r)auzig übstwcbtmstr 
und Hptm.*' und in der Folge als mil. Ueiratb 
des Pr. Moriz v. Uranien. Er schrieb : Kriegs- 
kunst z. Fuss, Oppenheim 161ö il63U); Kriegs- 
kunst z. Pferd, Frkft a. .M. 1616 (16,H4j; Ro- 
niaDische Kriegskunst, Frkft 1616; Kiinstliche 
Pikenhaudlung, Haimu 1617; Ar chiley -Kriegs- 
kunst. Hanau 1617; Kriegsbaukunst - Schatz- 
kammer, Frkrft 1621; Cotncra miiitaris oder 
Kriegskunst - Schatzkammer, darin allerlei 
Kriegsstratngcmata, Frkft 1621. Endlich fasste 
er den Inhalt dieser Schriften zusammen und 
gab ihn, bereichert durch Zusittze über Or- 
ganisation, Militarjustiz, Seewesen i'tc. heraus, 
als „furjiuB militare, ilarin das heutige Kriegs- 
woetüi begrifffu ist", Frkft 1625. — W.'s 
Exerzir-Rglmt wurde von Morix v. Ornnien 
udoptirl. — Vgl. „tb. d, Exerzitium mit der 
Pike von 11. J. v. \V.", Briu 1814. — W.'s 
Werke gehen ftbrigeus unter den vi-rschieden- 
sten Titeln, da sie mcisli'ns »ogh-icb nach- 
gedruckt wurden; einige sind in's Franz. über- 
setzt. M. J. 

Wallhof, russ. Dorf in Kurland, an der 
Strasse von Mitnn nach Friedrichstadt. 6 M. 
sdl. von Riga. 



I Schi acht am 7. Jan. 1626. Gustav Adolf 
hatte im J, 1623 von Riga aus, welches er 
im Sept. 1621 nach langem Widerstände 
'■ genommen hatte, die Eroberung Livland's voll- 
, endet. Im Winter 1625 26 rückten zwei poln. 
' Ueere, unter den Fürsten Sapieha und Radzi- 
' will, gegen ihn heran. Ihre Vereinigung zu 
hindern zog er dem Ersteren, der ihm mit 
, 15 (HX) M. zunächst stand, entgegen und traf 
I ihn am 7. morg. bei W. Die Reiterei war 
die starke Seite der Polen, gerade von dieser 
I Waffe aber hatte der Kg nur wenige H^) M. 
I bei sich. Er stellte daher seine 6 Rglr bif. 
; (lUOOO M., zur Hälfte mit Pikeu bewatfneti 
; in einem grossen Viereck so auf, dass in jedem 
I Treuen 2, in jeder Flanke 1 Rgt standen; alles 
I machte nach .\ussen Front, vor den Muske- 
tieren knieten Pikeniere, welche dem Feinde 
ihre Spiesse entgegenstreckten, seine Kov. 
hielt er zurfuk. Die nngeatümeu Angriffe der 
poln. Reiterei brachen sich an dem ruhigen 
Widerstttuiie des achwed. Fusavolkes, trotz 
immer erneuten Anstürmen» konnten sie in 
dessen geachlossene Glieder nicht eindringen 
und zogen schliesslich ab, ihre eigene Inf. und 
Art. sich selbst überlassend. Auf diese brach 
nun die schwed. Kuv. ein, Gefangene nud 
Beute machend. Es war des Kgs erste Feld- 
schlacht, die Folge davon war der Gewinn von 
Kurtand. — Quellen, s. Gustav Adolf. 13. 

Wallis, Graf. — 1) Georg, nsterr. FZ>L, 
machte als Ob. eine« kaiserl. luf.-Rgt» den Krieg 
in Dänemark 1673 mit, ward 9])Mler t^b, und 
BiTgadier des Leib-Inf.-Rgts Kg Christian"« V., 
vertheidigte 1682 als kais. Gen.-Feld-Wchtmstr 
tapfer die Fstg Szolhmar, erolierte Szegediu, 
Titel etc. und starb 6. Sept. 1689 an einer bei 
der Blgrg von Mainz erhaltenen Wunde. — 
2) Olivier, österr. FM., Sohn d. Vor., machte 
den Span. Erbfolgekrieg und den Neapol.-Stxil.- 
Krieg mit iu>d komroandirte 1739 wider die Tür- 
ken, ward l»ei Krot/ka geschlagen, »einer Krieg- 
führung wie seiner Aiiiheilnahme am Belgrader 
Frieden wegen auf den Spielberg gebracht, 
von Maria Theresia rehabililirt; starb am 28. 
Okt. 1744. — 3i Michael, österr. F.M., geb. 
4. Jan. 1732 zu Neapel, gest. 18. Dez. 1798, 
focht im 7j. uml im Hnyerischen Erbfolge- 
kriege und ward 1791 Hotlcriegsraths-PrHsident. 
— Gräffer. Österr. N»t,-EncyclopAdie, Wien 
1837. 'W. V. Janko. 

Wallmeister (Dtscbld^ sind im Range der 
Feldwebel stehende Perwoneu de» Soldaten» 
Standes, welche, zum 1 e»mng»buu> oder zum 
MaterialienverwaliungsdieuHie bestimmt, ttntcr 
dem lüg. vom Platz, bez. den mit der Für. 
sorge für einzelne Theile der Befectigunj^jen 
betrauten „Posteu-Offixieren", die Aufsiebt über 
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tlie Festungswerke, sowie bei den an den letz- ! selben damals noch nicht permanenten Cha- 



teren vorzunehmenden Arbeiten führen. — 
V. Helldorf, Dienstvorschriften der preuss. 
Armee, 3. Aufl., 2. Th., 1. Abthlg, Brin 1874. — 
In Östrrch wird der Dienst der W. von den 
Angestellten der „Mil. -Baubeamten-Branche" 
(Verwalter, Offiziale, Accessisten, Eleven) wahr- 
genommen. 13. 



rakter hatten; 1707 bestanden 7 Inf.-, 2 Drag.-, 
1 Kav.-Rgt. Als Östrrch definitiv Besitz von 
Belgien nahm, wurden 1725 3 Inf.-, 1 Drag.- 
Rgt, später auch Art. und Genie auf österr. 
Fusse formirt. 1792 gab es 5 Inf.-, 1 Chevau- 
legers-Rgt, 1 Genie-, 1 Jag. -Bat.; nach dem 
Frieden zu Lundville (1801), der die Ndrlde 



Wallmoden-Gimborn, Graf. — 1) Johann . von Östrrch trennte, blieb em Theil der W. 



Ludwig, hannov. FM,, geb. 22. April 1736, 
natürlicher Sohn Kg Georg U. von Engld, 
daher schon bei Beginn des 7j. Krieges Rttm., 
rückte im Frühjahr 1793 mit dem hannov. 
Auxiliarkorps (s. Hannover) nach den Xdrldn, 
übernahm im Herbst slb. J. das Kmdo des- 
selben und, 1795 zurückgekehrt, 1798 den 
Oberbefehl sämtlicher hannov. Truppen. Diesen 
führte er auch im J. 1803, wo die Armee in 
Gemässheit der von ihm abgeschlossenen Ka- 



in Östrrch, ein anderer ging in die franz. 
Armee über. — In Spanien wurde 1703 zum 
persönlichen Dienste des Souveräns eine W.- 
garde errichtet, 2 Bat. zu 13 Komp., deren 
Off. den vornehmsten Familien entnommen 
wurden; 1705 4 Bat. zu 7 Komp.; 1710 6 
Bat. zu 5 Komp., 1822 aufgelöst. — Näheres 
s. Bd IV, S. 221. Schz. 

. Walrawe, Gehard Cornelius [v.], geb. 1692, 
! trat 1708 in holländ., 1715 als Ing.-Kap. in 



pitulation aufgelöst wurde. Die Schuld an i preuss. Dienste und erhielt 1727 vom Kge, 



dem Zustande der Wehrkraft des Landes, 
welcher dies nötig machte, theilt W. mit dem 
in London weilenden Minister v. Lenthe. Er 
starb 1811 in Westfalen. — v. Sichart, Gesch. 
d. hannov. Armee, IV, 1871. H. 

2) Ludwig, österr. Gen. d. Kav., geb. zu 
Hannover am 6. Feh. 1769, gest. zu Wien 
am 20. Mai 1862, Sohn von 1), zuerst in 
der hannov., seit 1790 in der preuss. Armee, 
trat 1795 als Rttm. in ein kaiserl. Hus.-Rgt, 
focht bis 1801 mit besonderer Tapferkeit als 



dessen volles Vertrauen er erworben, den Auf- 
trag, das Lig.-Korps zu orgauisiren, dessen 
' Chef er 1729 wurde. Als Kriegsbaumeister 
' war er zuerst in Stettin, Magdeburg, Wesel 
i und Memel, 1733 in den Reich sfestungen Kehl 
: und Philippsburg thätig. Nachdem er 1741 als 
Ing. en chef der Blgrg von Brieg beigewohnt, 
wurde er als Gen. 1742 Chef des neuerrich- 
teten Pionier - Rgts, Kmdt von Neisse und 
Festungsbau-Direktor von Xeisse und Brieg. 
1744 war er Ing. en chef bei der Blgrg von 



Parteigänger und ward für Auszeichnung bei ■ Prag, 1745 bei der von Cosel. 1747 über- 
Wagram Theresienritter und FML. 1812 trat ' reichte er dem Kge das für damalige Zeit 
er in engl., dann russ. Dienste und erhielt wertvolle „Memoire sur l'attaque et la defense 



1813, mit Clausewitz als Gen.-Stabs-Chef, das 
Kmdo an der Niederelbe, wo er namentlich 
den Sieg bei der Göhrde erfocht, operirte 
dann mit Bernadotte in Holstein und fühi-te 
1814 sein Korps nach den Ndrldn und N.- 
Frkrch, kehrte dann in österr. Dienste zurück. 



des places." Durch Neigung zur Intrigue, 
Habsucht und Verschwendung hatte er indes 
seinem Rufe geschadet, 1744 war auf seinen 
Antrieb das Gallas'sche Palais in Prag ge- 
plündert, 1747 gerieth er in Konkurs, 1748 
kam er gänzlich zu Fall. Man nennt als 



übernahm 1816 den Befehl der in Neapel | Grund die Unterschlagung grosser Summen 
zurückbleibenden Truppen, focht 1820 daselbst ■ bei den Festungsbauten; wahrscheinlicher ist 
unter Frimont, schlug Pepe bei Rieti und es, dass er mit Sachsen, Östrrch und Kussld 
stellte die Ruhe in Sicilien her. Seit 1838 ' einen indiskreten Verkehr unterhielt. In der 
befehligte W. das 1. A.-K. im Lomb.-Venet. ' Stemschanze zu Magdeburg internirt, starb 
Kgrche, ward 1848 ad Latus Radetzkj's und ; er am 16. Jan. 1773. — Preuss, Ztsclurft f. 
trat Ende slb. J. in den Ruhestand. — Feld- , Kunst etc. des Krieges, 1859, Heft 1 ; v. Bonin, 
zug d. Gen. W. an der Niederelbe u. in Bei- ' Gesch. d. Ing. -Korps i. Preussen, I, Brln 1877. 
gien, Altona 1848; Hirtenfeld, Mar.-Ther.- ■ Bei seinen Festungsbauten wandte W. meist 
Ord., Wien 1857. W. v. Janko. ' das tenaillirte Trace an mit schmalen, tiefen, 



Wallonen, zum franz. Volksstamme zu rech- 
nen, wohnen in den sdl. Ndrldn von Dün- 
kirchen bis Malmedy, namentlich im Ardenneu- 



von Reversgallerien flankirten Hauptgräben, 
niedriger Eskarpe, hoher Kontreeskarpe und 
davorliegender Enveloppe, deren Graben zu- 



gebiete. Mittclgross, kräftig, gewandt, haben gleich als gedeckter Weg dient, von Block- 
sie als Soldaten einen ehrenvollen Jfanien. . häusern bestrichen wird und offensive Ver- 
Die ersten W.truppcn wurden z. Zt der letzten theidigung gestattet. Für sichere Unterbringung 
'"Vfe V, Bourbon errichtet ; unter Karl V. be- der Truppen sorgte er durch zahlreiche Kase- 
Huhm sich auszubreiten, obwol die- . matten. 3. 
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WaUmÜhleil, Dorf im Urhzgun Merklcubnrg- 
Scliwerln, «n der Sutle, 2 Min sdwstl. von 
Schwerin, 2 Min ndOstl. von Wittcnburg. 13. 

Treffen oni 5, fi. Maw 1719. 11/g Karl 
Leopold V. Meckleiiliiirjr-Schwcrin cntscnilcte, 
um einer RpicIiucxckHtion entgegenzutreten, 
Truppen unter GM. v. Schwerin (8. cl.) un die 
wstl. Grenze. Als jedoch der hiinnnv. Gen. 
V. Bülow mit 10— IICXW M. enislUch vor-' 
nickte, wurde Schwerin angewiesen, seine 
r. 500<) M, (Mecklenburger und Küssen) bei | 
Wittenburg zu koii/entrircn und notigenfnlls 
jiuf I!ostf>rk zurückzugehen. Als er am n. 
iinchm. aufbrach, hatte das Rgt Wendt-Drag. 
bereits das Dorf Parum, das Inf.-Rgt de Lueiir 
die Detiieen der Sndo, namentlich \V., mit 3 
Komj». erreicht, BUlow mit den Reiter-Rgtm 
St Laurent und Sehliltter stand bei Gamnielin. 
Die im Quartier überraschten Prag. Hessen die 
Kolonne nhae ernsten Konflikt passiren, als 
abf* Schwerin gegen Mittemacht vor W. er- 
schien, fand er Defile uud Dorf zur Vertheidigung 
eingerichtet. Es entsp-oim sirli ein blutiget 
Nachtgefeclit, welches mit \'erdraugung der 
llamiovcraner endete. Schwerin nahm nun 
eine Stellung, in welcher er am 6. morg. die 
Angriffe des Keindcs unter beiderseitigen nicht 
unerheblichen Verlustcu abwies; während dieser 
Zeit zog *ein Tniin ab. Er selbst folgte um 
Mittag; Rülow riickte erst am lU. in Schwerin 
ein, — Archiv zu Schwerin; v. Sichart, Gesch. 
d, haiKiv. Armee, II, llann. 1870. K— hl— r. 

Walther (Valturius), Robert, schrieb da« dem 
IHirstm von Rimini, Mnlatesta (a. d.), gewid- 
mete Ruch „De re militari litri 12", Eucrst 
zu Verona 1472 g»*drurkt, in welchem er die 
technische Seite d«'s Ivriegswesens seiner Zeit 
lii'hnndc'It und namentlich auch Abbildungen 
der gi'brrtuchlichen Kriegsmaschinen und Oe- 
schnt7«' eibt. 13. 

WandelSOhirm imnntellus), fahrbare Hol/- 

liiiistwohr zur SichiTung des (irsrhiit/siandrs, 

das bewi'gliche Mittelstiick der Vord<T>(iiK' 

wurde bi'i Abgabe des Srhnescs aulge/ngiMi, 

lis t\i Vauban in (fcbraurh. — Jahns, Atlas 

Gesell, d. Kriifsucscns. Brin 1878. J, W, 

Wanilpithurm. ^ .i Ebeuluich, Uelepolis 
{». dse J, \V. 

Wandsohluaa: eine jcut nicht mehr ge- 
braitrliluhe Strufart, welche sowol als Ver- 
schärfung and«tx>r Strafarten, wie »cUiBtäudig 
vcrhJinjrt «nirdc. Der \V, wurde in der Art 
cur .\aiifuhruni; gebracht, da*« drr Stnifling 
mehrere Stunditi lang an eine Wand gt-stellt 
wurde, in w<^1c)i«t olicrhalb seines Kopf*-* ein 
Ring angebracht war, durch weleht-n eine an 
ileu Enden mit IlMudschellen versehene Ketli" 
lief. Letxterp wurde so karx eingi'httngt, doM 




W»ad«l»ctiirn in« T«rr»9l«0cli»»- 

der Sträfling die dtirch die Schellen gefessel- 
ten Hände, welche sich nber seinem Kopfe be- 
fanden, nicht gleichmilssig auf dem Kopfe 
ruhen lassen konnte. Die Strafe wurde meist 
so vollzogen, dass das Gesicht von der "Wand 
abgekehrt war; im entgegengesetzten Falle 
pflegte bald Erbrechen einzutreten; nnf beide 
Arten war sie sehr empfindlich. Den ganzen 
Apparat nannte man auch „Krain}K'n". IS. 

Wappen: hie und da vorkommende Bezeich- 
nung fiir Ringkragen (8. d.'i, so in der Dis- 
position Kurf. Friedrich's III. v. Hrundenbitrg 
znm Sturme auf Bonn, DJÖ'J, 8. von Ciriary. 
Chroti. rbersichf il. Gesch. d. preuss. Heeres, 
Brin !SL>(>. i:i 

Wanlenburg , Wilhelm Gustav Friedrich, 
oldbg. GM., geb. am 15. Not. 1781 zu Fedder- 
wardeu. .\mt .lever, trat 1797 in den Mil.- 
Dienst .seine» Ileimatslainles, vertauschte deu- 
selbrn 1791) mit dem osterr. und dienen, nach- 
dem er 17tH) und 1800 am Kriege in Italieu 
thell genommen hatte, mit dem ruits,, in wel- 
chem er nach einander in Ostrrch, Preusseni 
Finnland nud darauf 1812 in Riissld focht. 
In die Russ.-Dtsclie Legion (s, d.) übergetreten, 
führte er in dieser «uletzt eine Brig. und nber- 
uahm im Aug. 1814 das Knido der neneriieh- 
tetf'n oldbg. Tnippen, welche er im folü J. 
nach Frkrcb führte und •'••^•* »"»tHclwi 
Organisator er ' — 



starb zu Oldenburg am 28. Miii 1838. — 
A. d. Leben d. Gen. W., Old!)g 18&4; v. Wel- 
tzieii, Mil. Studien aus Oldbg's Vorzeit etc., 
Oldbt; 1858. II. 

Wardoe, Stadt aut eüier kleineu norweg. 
Insel im N. dos Warangcr Fjords, H()0 E., 
dabei die kleine Fstg W.hiius, die nörd- 
licliste der Erde. Sz. 

Warna, Stadt im Frstntm Bulgarien, einer 
der besten Häfen am Scbwarzc*u Jleere (mebr 
als 130(J Schiffe von-löüOOOTon. jhrlcU); Eisiai- 
balin nacb Rustscliuk. Da W. den üstl. Ralkan- 
ubergiingcu in der Flanke liegt uud der Hateu für 
Kriegssrbiffe tief genug i.st, so bat es grosse mil. 
Bedeutung, es war bisher eine der Haupt- 
festungen der Türkei. Im ü. wini dieselbe 
durch das Meer, im S. durch die Binnenseen 
des Panawadi oder W. geschützt. Befestigun- 
gen (sollen geschleift werden): Citailelle, bastio- 
jiirtP- Enceinte, verschiedene z. Tli. neuere de- 
tacliirte Werke. — Im Nov. 177H wurde W. von 
den Russen unter Ungern vergeblich augegriffen, 
über das J. 18<)9, s. Bd \1I 184, über 1828, 8. Yll 
188, über 1854, s. VII 277. Sz. 

Schlacht amUl. Nov. 1444 (vgl. Türken- 
kriege). Kg Wtadislaw 1. v. Ungaru war un- 
geachtet des mit Sultan Murad li. geschlossc- 
nen Waffenstillstutiilcs mit 24IMM) l'ngarn, 
Prden und A\' ahn iieii in Bulgarien eingefallcu 
uud suchte bei W. mit der piipsilich-veuetia- 
nischen Flotte «n Verbindung zu treten. .Vllein 
von dieser zeigte sich eliensowenig eine Spur, 
wne von den verheissenen Kreuzesscharen; hin- 
gegcu erschien der Sultan, \v(!lcher den Kg 
über die mittleren Balkanpäsae umgangen 
hatte, mit 4farher Übermaclit auf dessen 
Kückzugslinie. Dem christlichen Heere blieb 
uuu die Wahl, entweder sich in W. ein- 
zuscbliesaen, oder sich in Feindesland zurnck- 
zazieheu,oder zu verauchen, durch eiue Schlacht 
sich deu Weg nach N. zu öffnen. Wladislaw 
wählte letzteres und forinirte seiu Heer am 
1(K Nov. in drei Treffen, die beiden vorderen 
ausschliesslich aus Reiterei, das 3. aus dem 
in zwei grossen Wagenburgen postirteu Fuss- 
Volke. Der r. Fliigel war aa die schmalen 
Uferhäheu, der Rücken au die Stadt W. uud 
die sumjiligen Ufer des Devnaer Sees gelehnt, 
der auch deu 1. Flügel uuifasste. Eine ganz 
ilhuliche fast parallele Aufstellung hatte Murad 
genommen; die Reiterei iu den zwei ersten, die 
Janitacharen im 3. Treffen, hinter demsellicii 
da8 notdürftig verschanzte Lager. — Die Tür- 
ken warfen nach mehrmaligem Anreiten deu 
wenig geschützten r. Flügel der Ungarn, wui'- 
deu aber, als sie sich gegen die eine W^agen- 
buru wendeten, vom Kg in der Flanke gefasst 
';etricboji. llunyady brach nun mit 



dem 1. Flügel vor und zersprengte vollends 
das turk. 1. Treffen. Alleiu diese günstige 
Gefechtslage wahrte nur kurz. 4000 W»la<-hen, 
welche die Verbindung mit dem >mg. Ceutrum 
halten sollten, verliesseu, vou Raublust ge- 
trieben, ihi-e Stellung, jagten um die r. Flanke 
der Türken herum, fieleai plündernd in ilcren 
Lager ein und tlohen dauu der Douau zu. Es 
entstand dadurch eine breite Lücke im christ- 
lichen Heei-e. Huiiyady warf nun zwar das 
vorbrechende 2. Treffen der Spabis hinter das 
Fussvolk zurück; als aber Wladislaw, statt 
nach Hunyady's Rathe nut dem Reste dei" 
Reiterei unbeweglich iu Reserve zu bleiben, 
sich auf die Jauitschareu stürzte, wurde er 
umringt und mit seiner ganzen Schar oieder- 
gemaclit. llunyady wandte sich mit den Trüm- 
mern der Reiterei zur Flucht, das Fussvolk 
wurde am folg. T. hi deu Wagenburgen über- 
wiltigt. — Österr. mil. Ztschrtt I82t>. M. T. 

Warnery, Karl Emauuel v., geb. 1720 zu 
Morgea im Waadtlande, stand nach einander in 
sard., kaiserl-, russ. und seit 1742 in preuss. 
Diensten, in welchen letzteren er mit grosser 
Auszeichnung die beideu ersten Schles. Kriege 
uud deu Anfang des 7j. mitmachte. Nach W^arten- 
berg's Tode erhielt er I7i>7 dessen Hn8.-Rgt, 
gerietli durch die Kapitulation von Schwcid- 
nitz in Gefangenschaft uud ualmi darauf, an- 
gefeindet und misvergutigt, seinen Abschied. 
Spiiter trat er als Geu.-ijrirmstr iu süchs,-polu. 
Dienste, ward hier Gen. uud lebte zuletzt Iu 
Breslau, wo er eine fruchtbare schriftstellerische 
Thätigkeit entwickelte, welche sich auf die Ver- 
wendung und die Taktik der Kav., auf die 
Heereseinrichtuagen von Russen, Türken etc., 
auf die freimütig, aber nicht immer unparteiisch 
behandelte Kriegsgeschichte Friedrich'sH. (17.56 
bis I7(i2) und vieles Andere richtete; er schrieb 
französisch (dtsche Gesamtausgabe in 3 BAndeu, 
Ilam». 1785 — 91). Er starb üi Breslau am 8. 
Mai 1786. — fKüni«], Biogr. Lex-, IV, Brbj 
1791. 13. 

Warnungskonstitut ist ein Protokoll, wel- 
ches in der üsterr. -ung. Armeu hber 
Untoff. (vom Zugführer abwärts) tind über 
Gefreite aufgenommen wird, die sich aus irgend 
einem Grunde als für ihre Stellung ungeeignet 
erwiesen haben, und welches dem Betreffenden, 
für deu Fall, dass er sich nicht binnen einem 
halben Jahre bessert, die Degradirung im 
Diszipliuarwege androht. 13. 

Warpen: ein Fahrzeug mittels einer Leine 
nach einem fallen gelassenen Anker („Warp") 
lünziehen, dient zur Fortbewegtuig von Schiffen, 
Pontons etc. bei Wmdstille in Häfen und auf 
Flüssen. 13. 
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Warrant-Offtziere stehen in der Marine 

GrossbrJtiiimien's zwischen den Off. und di-n 
„peity - oflicers" , den eigemÜLheu Uutoff. 
(Feuerwerker, Bootsleute etc.). — Vgl, Deck- 
oflizicrf. 13. 

Warschau. 1) Ituss. Goavememeut in PoIl'u, 
zw. Weichsul u. PilJca (ein kleines Stück am 
r. Ufer der ersteren), 2H4 Q.-M., 925<X)0 E„ 
viel Snmiif, nicht besonders fruchthar. — 
2) W., H|)t8tdt von Polen, auf dem 1. Weichsel- 
nfer, Eisenbahnknoten, 308 IKK) E.; Brücke 
nach der Vorstadt Praga am r. Ufer, öen.- 
Kmdo des VI. A.-K. und des IV. Mil.-Bezirks. 
Inf.-Junkerschnle. Befestigung: Alexander- 
Ci tadeile auf dem dominirenden 1. Ufer der 
Weichsel (400 bis 800 m. br.), c. 250 m. ndl. 
der Stadt, etwas tiefer als diese, bastioiürter 
Gruudriss, lehnt sich mittelst kreuelirter Mauern 
an die Weichsel. In einem mit den Enden an 
dt-n Fluss gtilt'lmteu Bogen wird sie von 6, c. öOt) 
m. vorgeschobenen Werken, zur Uälfte ohne 
Reduits, lungeben. Gegenüber durch eine 
Fähre verbanden, c. 250 m, vom Ufer, liegt 
Fort Sliwicky, von geringer Stärke, auf dem 
1. Ufer vor der Stadt liegen einige Schanzen 
ans dem J. 1831, von denen die Wola-Schanze 
(Kirchhofi einigermasseu erhalten ist. — Vgl. 
Polu. Insurrektionskriege. — Janke, Skizzen 
aus Russld, I, Brlu u. Lpzg 1877. Sz. 

Schlacht am 28. — 30. Juli (n. St.) 
1656. Am 27. vereinigten sich Kurf. Friedrich 
Wilhelm v. Brandenburg (9(X)0 M.), 30 Gesch., 
und Kg Karl X. Gustav v. Schweden (c. 10000 
31.. 25 Gesch. ) bei Xowodnor und überschritten 
tu der Nacht zum 28. den Bug mit der Absicht, 
den im verschanzten Lager ndl. u. östl. Praga 
stehenden, bez, im i*bergange über die Weichsel 
begrifleuen Feind (wahrscheinlich c. 700tW M., 

30 Ges<h.), P<ik'n, Lithauer nnd Tataren, 
unter Kg Johann Kasimir, anzugreifen. Als 
abds die feindlichen Vortnxpjien erreicht waren, 
wurde aufmarscliirt : r. Flügel unter dem Kge 

31 Esk. Reiter, 1 Esk. Drag., 3 Brig. z. F., 
25 Gesch.; 1. Flügel, 27 Esk. Reiter, 5 Esk. 
DrftK.. 2 Brig. z. F., 30 Gesch. unter dem 
Kurtfirsteu: iin Centrum das „rorps de ba- 
lailli", H Brig. z. F, in 3 Treffen unter Sparr, 
Waldeck luul Goltz. L'ber die Aufstellung 
der Polen ist wenig Sicheres bekannt; den 
r. Flügel führte Czamiecki, den 1. Sapiehn; 
ilire Art. stand in Fcblschanzen. Der .\bend 
brachte nach schwierigem Vormarsch durch 
ein Detile in sdl. Richtung nur Reiter- 
kämple; die Polen blieben in ihren Ver- 
acbaiuungeu ; die Alliirten biwakirten zw. S) ran 
u. Swidr)' au der Weichsel. Rekognoszirungen 
am 29. ergaben, dass der 1. Flügel der puln. 
Stellung zu stark sei. Die Verb, beachlötten 

mtÜMt. IUa4«fltUib«eh. IX. 



daher hier nnr zu demonstriren, mit ihrem U 
Flücol und dem Corps de bataille aber links 
abzumarschiren und die r, feindliche Flanke 
anzugreifen. Der Marsch des Kuriursten traf 
zunät hst auf die „colline", einen kleinen, gute 
Übersicht gewahrenden Hügel, der im t-raten 
Aulauf genommen wurde. Inzwisclien hatten 
die Polen ihren r. Flügel so weit nach NO. ver- 
längert, dass er nicht zu umfassen war; ihre 
starke Kav. (Tataren) erschien sogar wiedeiv 
holt im Rücken der Verb., die in Uaken- 
stellung Front gegen S. und 0. machen imd 
mehrere überlegene Angriffe abweisen mussteu. 
Die gefalirdete Lage des Kurf. ver^lasste 
nachmittags den Kg, den r. Flügel durch Lioks^ 
abmarsch jenem folgen zu lassen; er setzte 
sich mit den schwed. Truppen links nel)en die 
Brandenburger, Front nach O. und SO. Die Auf- 
gabe der Verb. war. mit dieser neuen Schlacht- 
linie, den langen r, feindlichen Flügel vor sich 
her treibend, mit der colline als Drehpunkt 
Kehrt zu schwenken und dann die U,-Seite 
des Lagers anzugreifen. Um 4 U. hatte der 
äussere schwed. Flügel Brudno erreicht, 
Front nach SW., die Polen waren gewichen, 
uro den Feind auf die Ebene ostl. des Lagers 
gelangen zu lassen. Nun brachen ihre Reiter- 
mas»en, Husaren, Tataren und Quartianer, 
c. 20Ü00 Pf., vor, wurden aber abgvirieieii; 
ihre Inf. blieb hinter der das Lager decken- 
den Dünenreihe. Die Verb, lagerten um 
Brudno, Front nach W. — Die Entscheidung 
brachte der BO, ; die Polen standen mit ihren 
Massen verschanzt in und hüiter dem ver- 
hauenen Pragaer IIolz und auf der Dünen- 
kette^ die Tataren auf dem r. Flügel hielten 
das Deüle von Kamin. Die Moral der Armee 
war erschüttert, ein Theil der Adeligen hatte 
den Kg feige verlassen; immer aber z&hlte 
das Heer noch c. öOOtX) M. — Die Verb, for» 
mirten um 4 U. fr. ihre ScJilachtordnung; der 
r. Flügel, der Kurf., vor Brudno. das (.'entrum, 
FZM. Sparr, dem Pragaer Holz gegeniiber, 
der I. Flügel, der Kg. bis Targowecka reichend. 
Wahrend ihres Avaucirens erfolgte wiederum 
ein vergeblicher .\n^'ritt der poln. Reiterei 
gegen ihre 1. Flaidte, wurauf eruiere vom 
Sclilachtfelde verschwindet. Inzwisclien hatte 
Span- durch eine „furieuse" Kanonade die 
Besatzung des Holzes erschüttert und erstürmte 
nun dasselbe mit brdbi;. Inf.; damit war die 
Mitte des Feindes durchbrochen, der Sieg ge- 
sichert. Der 1. polu. Flügel wurde vom Kurf. 
von den Dunen ndl. des Holzes verjagt; der 
r. leistete den Schweden kaum noch Wider- 
stand. Gegen Mittag war das poln. Heer in 
voller Flucht «Iwr die Weichäei. VexhuBc 
(wahrscheinlich): Polen ^-* 
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18 Gesch.; Verb, höchstens 1000 M. t. u. 
verw. ; Gefangene wurden fast aar nicht ge- 
macht, da beide Theile keinen Pardon gaben. 
— Vgl. Poin.-Schwed.-Brdbg. Krieg. — Droj-sen, 
Schi. V, W., Lpzg 186.S (reiche kritische 
Quellenangabe); Riese, Schi. b. W., Bresl. 
1870; Schi. b. W. (im Arch. f. d. Geschichts- 
kunile d. preuss. Stiiates", hi-sggbn von v. Le- 
debur, Brhi 1830, Ol). 14. 

Erstürmung, 6.^- Sept. 1831 (vgl. 
Poln. Insurrektiouskrieg 1830—31). W. hatte 
eine verhältnismässig schwache üniwallung, 
dagegen auf der Westfront eine Reihe von 
Forts i|(id befestigten Punkten (81 selbstän- 
dige Werke). Die ßefestigungslinie erstreckte 
sich von Krolikarnia über Rakowior, Wola, 
Paryz, Burakow; hinter dieser bildeten Erd- 
werke eine 2., der durch Liinetten und Fleschen 
verstärkte Stadtwall eine 3.; Prondzynski 
wollte die äusserste Linie aufgeben, der Kriegs- 
rath stimmte nicht bei. — Die Polen zählten 
37000 M. (30000 M. Inf.); die Div. Rjbinski 
und Mühlberg nebst der Kav.-Div. Jagmin 
(c. 20000 M.) bildeten unter Uminski den 1. 
Flügel von Szulec bis ndl. Rakowiec, die Div. 
fioguslawski, Brig. Rultii« und Kav. - Brig. 
Dluski (16000 M.) unter Dembinski den r. 
von Rakowiec bis an den Wald von Jlarymont. 
Die Russen (c. 71000 M.) beschlossen, 
den üauptangriff zwischen der Ealis{:ber und 
der Krakauer Chaussee, gegen den stärksten 
Theil der Befestigung zu führen. Stellun- 
gen in der Nacht zum 6. : In erster Linie auf 
dem r. P'lügel Gen. Strondmann (2000 M., 6 
Gesch.) bei Sluzew, um auf der Lubliner 
StTÄBse, GL. Murawiew (3000 M,, 16 Gesch.) bei 
Eakow, um gegen Rakowiec zu denioustriren; 
«wischen Beiden Gen. Nostitz (2000 Reiter, 16 
Gesch.) bei Zbarz; I. (ndl.) von Murawiew 
Gen. Kreutz (13000 M., 72 Gesch.) bei Mochy, 
Um die Verscbanziingon zw. der Krakauer und 
der Kalischer Strasse zu »türmen; 1. von die- 
sem Pahlen (12000 M., 70 Gesch.) bei Chrza- 
now, uro das wichtige Wola anzugreifen; 1. 
von Pahlen Kürst Chilkow mit 280Ö Reitern, 
10 Gesch.; als Reserve Muter Pahlen 11000 
Gren. unter Fürst Schachowskoi. hinter Kreutz 
150<N> M. Garde unter Groasfürst Michael, 
zwischen Beiden 8000 M. Res.-Kav. bei Solisbi, 
vor den Garden 200 Res.-Geschütze. — Am 
6. fr. hatten auf dem r. poln. Flügel (Dem- 
binski) 5 Bat. Wola, 1 Bat. Parjz, 1 Bat, 
die Schanze in 2. Linie an der Kalischer 
Strasse besetzt, wo auch 10 Bat., 12 Gesch., 
1 Kav.-Brig. in Reserve standen : am 1. Flügel 
(Miminaki) stand Rybinski an der Krakauer, 
M -T in der Nahe der Lubliner Strasse, 
der vorliegeoden Schanzen besetzt. 



Die Korps Pahlen und Kreutz waren in 
je 2 Sturmkolotmen [k öOOO M.* iind 1 Reserve 
(h 3000 M.) getheilt ; den Sturnikolonncn voran 
gingen 92 Gesch., welche zuerst auf 800, dann 
auf 400 Sehr, von den Schanzen auffuhren, 
Die Werke sollten zuerst 2 Stunden lang mit 
Art. beschossen werden, daim sollte die reit. 
Art. nah heranfahreii, während das 1. Treffen 
der Kolonneu auf Flanke und Kehle losginge. 
Auch Stranduiatin und Murawiew setzten sich 
in Bewegtuig. — Besonder» stark waren die 
Schanzen 64 und 57, gegen welche Kreutz, 
bez. Pahlen vorrückten, ausserdem hatten die 
Polen das schwerere Geschütz, die Russen nur 
Feldartillerie. Krenlz erstürmte die Redoute 
54, Pahlen endlich auch die Liinette 57. Das 
stärkste Werk, Wola (sehr starkes Protil, 
4eck von 300 Schritt Seite, 12 Gesell.), von 
5 der besten Bat. unter Gen. Sowniski ver- 
theidigt, ward von c. 80 Gesch. auf kaum 
4i)0 Schritt beschossen. Als die Polen, welche den 
Angriff von Mokotow erwarteten, die Richtiuig 
desselben erkannten, besetzten sie die rechts 
von Wola liegenden Schanzen stilrker. Nach 
1' »stüudigem Kampfe nahmen Pallien und eine 
von Kreutz' Kolonnen endlich Wola (11 U. 
vorm.). Die mit Wola in 1. Linie liegenden 
Schanzen 58, b^, BO wurden gleichzeitig ge- 
räumt. Die Russen nuterhielteu Ider nun 
Geschützfeuer, sie erwarteten einen Ausfall 
gegen Mokotow und Rakowiec. Ihr Inne- 
halten beiiutzteu die Polen zum Versuche, 
Wola wieder zu nehmen. Die Trümmer der 
Besatzung (8. u. 10. Rgt) und 2 Bat., 4 Kav.- 
Rgtr, uehst 40 Kan., griffen 3mal an, wurden 
aber eebliesslich geworfen, die Russen zogen 
sich indes wieder von Wola zurück. Nun 
erfolgte gegen den russ. r. Flügel ein Vor- 
stoss vom Jerusalemer und vom Moskowiter 
Tliore her, welcher jedoch nur matt geführt 
wurde. Die Russen unternahmen am 6. nichUs 
mehr, trotz dem Drängen ToU's, da Paskie- 
witsch Unterhandtungen erwartete. Die Polen 
bcgaimen solche wirklich. Am 7. fr. kam 
Prondzynski in's russ. Hptqrtr, spilter über- 
nahm der Regierungs-Prasidenl Krukowiecki 
die Weiterführung. Man kam übereiu, der 
russ. Angriff solle nicht vor 1 U. nachm. er- 
folgen, bis dahin aber müsste der Reichetag 
sich unbedingt unterworfen haben. 

Die russ. Disposition war einfach: Pahlen 
und Kreutz, jeder duich 1 Gren. -Brig. ver- 
stärkt, sollten die Schanzen 2.H und 24, bez. 
21 und 22 nehmen und dann gegen das Wolaer 
Stadtthor dringen. Die Polen hatten ihre 
Kräfte um letzteres und die genannten vor- 
liegenden Schanzen konzentrirt, tK) Feld-Gesch. 
unter Bern dort bereit gestellt und 1 Brig. 



Warschau 



307 



Wartenburg 



vom 1. Flügel herangezogen. Die Unterhaod- 
lungeu führten zu keinem Resultate; um 1* i 
U. eröffneten 10) Gesch. von Fahlen und 
Kreutz ihr Feuer gegen die Schanzen, auch 
die Art. der Scitenkolonncn begann den Kampf. 
Paskiewitsch ward kontusionirt und übergab 
den Befehl an Toll, velcher die grosse Batterie 
auf 120 Gesch. verstärkte, die Polen antwor- 
teten hier mit 112 Stück, auch tlankirten sie 
mit ihren 1. Flügelbatterien die russ. Oeschütz- 
linien und brachten Kreuth' und Pahleu's Ko- 
lonnen schwere Verluste bei. Toll liess daher 
den r. Flügel fMiirawiew) zuerst vorgehen, 
dann sollte Kreutz, zuletzt Pahlen angreifen. 
Um 3 ü. b«gam) Murawiew's Angriff. Gegen 
diesen führte Uminski 4 Bat. aus dem Joru- 
flalemer Schlage vor, es kam zu lange un- 
entschiedenem Kampfe, Uminski zog die Kav.- 
Brig. Jagmin vor, diese stürzte sich auf die 
Inf., welche, durch das Feuer aas den Schan- 
zen hart mitgenommen, zu wanken liegano. 
Russ. Garde-Drag., von Xostitz gesendet, mach- 
ten ihrer Inf. Luft, wurden aber selbst be- 
drängt, und erst den russ. Garde-IIus. gelang 
es, die poln. Reiter znm Weichen t.ü bringen; 
die beiden Garde-Kav.-Rgtr verloren 18 Off., 
25U M., Uminski's Ausfall war damit abgewie- 
sen. Pahlen^s und Kreutz' Truppen waren 
wieder in je 2 Kolonnen und eine Reserve ge- 
theilt, ausserdem folgten hinter Pahlen 7, 
hiuter Kreutz 8 Bat. Grenadiere. Noch ehe 
die Russen zum Sturme geschritten, traf noch- 
mals Prondzvnski ein um Waffenstillstand zn 
schliessen, Gen. Berg begleitete ihn in die 
Stadt, der Kampf ward fortgesetzt. Gegen 
5 U. nachm. uahm Kreutz die Schanzen 21 
tind 22; etwas später, nach viel heisserem 
Kampfe, nahm Pallien zuerst die Schanze 23 
fbnstionirt, 7 Gesi'h.l, dann 24 uml den be- 
festigten, vom 4. Rgt mit verzweifelter Tapfer- 
keit vertheidigtpu Kirchhof. Wlihreud Pahlen's 
I. Kolonne noch um letzteren kämpfte, drang 
die r. nacl» Wegnalime der Schanze 23 nach 
Wola vor. wo sich ein erbitterter Hduserkampf 
entspann, wie auch mit Kreutz' Kolonnen in 
der Vorstadt Czyste. Im Vordringen gegen 
daa Jerusalemer Thor trafen letztere auf die 
Dir. MOhlberg. EudlicJi gelang ihnen am Je- 
rOMlenm Thore den Stadtwall zu ersteigen. 
Ea war 9 U., man kämpfte schon lange im 
Dunkeln. Rechts von Kreutz hatte Murawicw 
den Stadtwall genommen; gegen 10 U. gelang 
Pahlen beim Wolaer Schlage das Gleiche. 
Während der Nacht liett Toll Schiessscharten 
in den Wall schneiden und mit 85 12^601 be- 
setzen, um nütiKenfttlls das Feuer gegen die 
Stadt zu erc^ffnett. .Vher W. ergab sich, die 
Armee sog nach Plock ab. Russ. Verlust 



10500, poln. 13000 M. — Osterr. mil. Ztschrft. 
3. Bd, 18;}8. H. H. 

Wartegebühr (Östrrch-Ung.). Der Super- 
arbitrinmg (s. d.) unterzogene Off. etc. werden, 
unter Vorbehalt der nach einem Jahre, unter 
Umständen auch früher, zu erneuernden Super- 
arbitrirung mit „W." ^d. i. Ruhegehalt'i be- 
urlaubt. Scbz. 

Warten (Hochwachten, Eilen), auf 
grossere Ccosicht gewährenden Punkten er- 
richtete Thurme, welche zur Bewachung der 
Elinginge der Landwehr (s. d.), zur .Vbgnhe 
der Rauch- und Feuersignale bei Überfallen 
und als Sammelplätze der .Aufgebote dienten. 
An Orten, die unter der Hömerherrschaft 
gestauden, sind sie meist auf den Statten, 
theilweise selbst mit dem Material der „Spe- 
culae" so errichtet, dass sie unter einander 
korrespondiren können. Das Wächteramt ge- 
hörte zur Heerbannpflicht, bereitstehende ei- 
gene Reisige („Aufsitzer", „Hutzinger") mel- 
deten den Hanptleuten das Nahen des Fein<lu8. 

— Über Wartthurm (Bergfried), vgl. Burg. 

— Wtlrdinger, Kriegageschichte r. Bayern 
1347—1506. Münch. 1869. J. W. 

Wartenberg, Hartwig Karl, preuss. GM., 
geb. am 3. .\pril 1711 in der Mark, stand 
zuerst in preuss., 1731 — 10 in nun. Diensten, 
wo er von den Kasaken lernte, und dann 
wieder in preuss., wo er in den Schles. Kriegen 
und in den Friedensperioden sich den Ruf 
eines der tüchtigsten Reiteroftiziere erwarb, 
so dass Friedrich IL jährlich Off. nach Schle- 
sien sandte, um bei W.'s Htu.-Rgte aidi zu 
unterrichten. 1756 ffihrte er mit grossem Ge- 
schick Schwerin's Avantgarde nach Böhmen 
und dessen Arrieregarde wieder heraus, bei 
dessen zveitem Eindringen aber fiel er s<-bon 
am 2. Mai llhl in einem Gefechte bei .\.lt- 
Bunzlau. Der Kg oannte ihn In einem Hebrei- 
ben d. d. Beleslawin, 4. Mai, „un de me« 
Premiers ofticiers de cavalerie'' und beklagt« 
seinen Verlust tief. — Pauli, Leben grosaer 
Heldin. IT. Halle 17.^9. 12. 

Wartenburg, Schlacht am 3. Okt. 1613 
(8. Krieg v. 1813). BIttcher, am 26. Sept. 
mit 70 (HH) M. von Bautzen aufgebrochen, be- 
schloss an der Milndung der Schwarzen Elster 
in die Elbe, wo leutere W. gegenüber einen 
stark einspringenden Bogen macht, auf das I. 
Eibufer übenngehen. In der Nacht vom 2. 3. 
Okt. liess er beim Dorfe Elster zwei Brücken 
schlagen. Gen. Bertrand, welcher ihm auf der 
Halbinsel bei W. mit 15000 M. gegenQber- 
stand. hielt seine Stellung für so fest und den 
Sumpf- und Waldl ' ront für 

so ungangbar, do'^ i sicher 

ftihlte. Auf der beb' -^ 
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Bogens, welclien die Elbe bildet, liegt das Dorf 
W. All domselbea vorbei zieht der Elbdanim, 
welcher beide Flussarme verbindet und sich 
gegen das Dorf Bleddin (1 Stunde sdl.) er- 
streckt. Unmittelbar sdl. von W. liegt der 
von einem starken dojtpelten Damme um- 
gebene Siiuauger. In dieser t'estungsartigen 
Stellung mit dem Kemwerke W. standen Ber- 
trand's Truppen: die Div. Morand bei W., die 
württmbg. Div. Franquemont h^i Bleddin, 
zwischen beidou die ital. Div. Fontanelli: die 
wtirttmbg.-westftil. Rciter-Brig. Beaumont vor 
dem Dorfe Globig tu Reserve. Am schwück- 
sten Funkte der Stellung, zwischen W. inid 
Bleddin, Btaadeu die Württmbgr. kaum 20{MI 
Mann. Bertrand, auf diesen Uiristoiid auf- 
merksam gemacht, legte keiu (jiewicht darauf. 
Am 3. 7 U. fr. begann das Korps York 
den Übergang. Bertraud \vu8Ste noch nicht, 
dass er die ganze Scblea. Armee vor siel« habe, 
da die preuss. Geschiitxe vom bebenseheudeu 
r. T'fcr aus seine Vortruppen vertrieben hatten. 
Auf der Landzunge gab York nach Zuriick- 
werfung der franz. Plänkler seine .Vngriffs- 
bestimmungen. Er verfügte iiber 27 Bat., 
? Esk., H Batt., zusammen IßlKK) Mann. IV. 
Karl V. Meckleuburg sollte zw. AV. und Bled- 
din durchbrechen, den Feind ans Bleddin 
werfen und den r. F'liigel der franz. Ilau])t- 
stelhtng umgehen; dotiii sollten die ßrig. 
Steinmetz und Ilom W. eratuniien, die Brig. 
Hünerbein sollte in Reserve bleiben, die ]treuss. 
Batt. vom r. Ufer aus den Feind besrhiessen. 
Pr. Karl bemilclitigte sich Bleddin*» nadi 
tapferster Gegenwehr, warf die AViirttmhgr 
auf die Reiterreserve und sprengte letztere 
durch 2 rius.-Rgtr. Mit den Ereignissen bei 
Bleddin zusammenhängend, entwickelte sich 
im C'cntrum gegen W. ein heftiger Kampf. 
Hörn fidnte, unlersfützt durch Hünerbein, die 
Entscheidung herbei, an der Spitite des 2. Bat. 
vom Leib-Rgt erstürmte er den Sauaiiger. 
Nathdera dort die prtMiss. Art, 2 Gesch. auf 
den Wall gebracht halte, welche die Dorf- 
ausgange bestrichen, und nachdem Ob. Stein- 
metz W. im N, umgangen hatte, komite Mo- 
raud dasselbe nicht mehr halten. Inzwischen 
war Pr. Karl, von ßlechiin gegen W. marsi :hi- 
rend, auf die von Hörn vertriebene Div. Fon- 
tanelli gestossen und hatte dieselbe gesprengt. 
Nach ihrer Veri-inigtmg schlugen der Priiiz und 
Hörn die hinler \V. wieder gesammelte Div. 
Morand in die Flucht, Der lliickzug des Feindes 
gegen Witicnberg wurde allgemein, Blücher ord- 
nete die Verfolgung an. — Franz. Verlust 500 
M, t. u. verw., 10(X) Gef., 11 Gesch., preuss. lÖX) 
.. ^«rw. (Füs.-Bat. des Leib-Rgts 282 M. ). 
gisrhe Resultat bestand in der 



Vereinigting der Schlee. mit der Nord-Armee. 
Am 4. stand die ganze Schles., am 5. abds 
der grösste Theil der Nordarmee, zus. 140000 
M. auf dem 1. Elbnfer. — Beihefte z. Mil.- 
Wchbl. 1844; Bogdanowitsch, Gesch. d. Krieges 
i. J. 1813, Ptrsbg 1H63— 68; Miru», Treffen 
b. W., Brin 1863. E. W. 

Wartenslebeit , Graf. — 1) Alexander 
Hermann, preuss. FM. , geb. am 16. Dez. 
16Ö0 zu Lippspringe, focht 1667 — 68 und 
1672 — 73 in den Kriegen Ludwig's XIV. in 
den Ndrldn in franz., dann in hessen-ca.ssel- 
scLen Dietisten 1675 — 78 für Dimemark gegen 
die Schweden nnd 1683 — 84 vor Wien und in 
l'ugaru gegen die Türken, 1687 für.Venedig auf 
Morea, 1688—90 gegen die Franz., übernahm 
1691 das Kmdo der sachsen-gothaiachen Trup- 
pen, welche er nebst anderen Rcichsvölkem als 
kaiserl. FML. iu den Feldzügeu der nächsten 
.}. in Flandern und am Olierrhein komman- 
dirte. 1702 trat er in preuss. Dienste, in 
welchen er einen grossen Eiufluss auf die 
Staatsgeschäl'te gewann, ohne vor dem Feinde 
vei-wendet zu werden. Er starb zu Berlin am 
26. Jan. 1734. — Biographie von Krejti^cn; 
[luinig], Biogr. Lex., IV, Brlu 1791. 13. 

2) Ludwig Wilhelm, österr. FZM., 
1734 geb., diente zuerst iu HoUd, seit 1758 
in Ustrrch, focht im 7j. und im Bayer. Erb- 
folgekricge und that sich im Türkenkriege 
namentlich am Berge Lassmare, bei den Rück- 
zügen nach Fehnisch und Karansches und bei 
der Eroberung von Neu-Orsowa henor. Seit 
1794 bei der Arraec in den Ndrldn, befehligte 
er 1796 als FZM. ohne Glück am Nieder- 
rhein gegen Jonrdan, ward bei Friedberg ge- 
schlagen und musste bis Amberg weichen, wo 
er sich mit Erzhzg Karl vereudgte. W. zeich- 
nete sich iu der Sohlacht daselbst, besonders 
aber bei Würzbnrg aus, wo er mit semer 
Kav. den 1. franz. Flügel durchbrach, Er 
starb an einer bei Emmendingeu (26. Okt. 
1796) erhaltenen Wunde am 31. April 1798. 
— Hirtenfeld, Mav.-Ther.-Ord., Wien 1857. 

W. v. Janko. 

Wartwägen: österr. Ausdnxck für vom Lande 
gestellte« Fuhrwerk. 13- 

Warwick, Richard Nevill (n. d.), Graf, „der 
Künigsniachcr", erschien auf Seite HzgRichard's 
v. York zuerst 1452 und half ihm bei Sahit- 
.\lbaus (s. d.i am 22. Mui 14."».'i zum Siege. 
Als Schlosshauptmann von Talais übte er diuin 
scharfe Polizei auf dem Wasser. Als er aber 
am 29. Mai 1458 eine Flotte bekämpfte, die 
er für Spanier hielt, warfen seine Gegner üim 
vor, er habe wie (lin P>eibeuter eine hansische 
Flotte angegriffen. Im Okt. slb. J., als die 
Rosen (s. il.) bei Ludlow an der Waliser Mark 
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ioander geffcnüberstanden, zeigte sich unter 
V.'s Leuten Verrath ; der Hzg v. York entwich 
Ikach Irland ; \V. nach Calais. Kühn, (»D.srhirkt, 
auch zur See, videi^taud er liier den Königlichen 
und zu Ende des J. steuerte er nach Dublin, wo 
er mit Hzg Riebard u. A. eine Invasion Engld's 
verabredete. Diese glückte, am 10. Juli 1460 
wurde Heinrich VI. bei Northampton der Ge- 
fangene York"«. Allein bei Waketield (s. d.) 
im 30. Dez. wandte sich das Blatt und am 
17. Feb. 1461 unterlag "W. hei Saint-Albans 
(8. d.), aber schon am 2. März wurde in 
.London Gf March als Eduard IV. (s. d.) zum 
ij; ausgerufen, er und W. siegten bei Forry- 
iridge und Towton und drängten die Gegner 
'über die schottische Grenze, trieben die „Bor- 
derers" zu Paaren und brachen die north- 
umbrischen Biu-gen. iJie Dynastie York 
schien oufgenchtet, war eine Maclit itn Staate 
und beherrschte von Calais aus das Meer. 
Er dachte nun den Kg mit Bona v. Savoyen 
zu vermiilen und ihn mit Ludwig XI. v, Frkrch 
verbanden. Da brachte Eduard's Ehe mit 
^Elisabeth Woodeville deren Sippe von niede- 
em Adel in die Höhe und der Kg näherte 
lieb Karl dem Kühnen v. Burgiuid. W. aber 
WlJigti' eine I-'örderung Bnrgund's nicht, zog 
des Kgs Bruder, Hzg Georg v. Ciarence, an 
sich, den er 1469 mit seiner Tochter rer- 
lulte, und Bchtirte einen Aufstand in Nord- 
'^gland, der bald luivastersche Färbung an- 
nuhm. Der Kt; entbot W. und seinen Anhang 
«iir Heereslolgc, was diese benutzten, um bei 
>neutry den Kg in ilirc Abhängigkeit zu 
kbringen. Als dieser indes 1470 die Insurgenten 
Fl>e>4iegte, gingen W. und Ciarence nach Frkrch, 
wo Ludwig XI. sie mit der Kgin Murgnreia 
HUtisühnte. Schon um VA. Sept. 1470 landete 
\V. mit franz. Hilfe in Plymonth, t>ereit8 am 
3. ( >kt. iloh Eduard ku Karl den Kühnen und 
im Namen Eduard'«, des Sohnes von Marga- 
ret k, regierte W., bis er gegen den zurück- 
Bekehrteu Eduard TV. am 14. April 1471 bei 
KBaniet Schlacht nnd Leben verlor. — Quellen 
s Roi»»\ It. Pauli. 

Washington. George, am 22. Feh. 17S2 in 
ler Gfsihfl Westmorclnnd (Virsinieni geb., 
ItitTSt Fildni«"«Mer, dann PHnnzrr, machte l7iiri 
ta)M M ' r tlen Zu« Brnddoi fc's gegen 

•"ort I ' : mit, wnnle. da sein Ruth nicht 

Jfcelnlirt wurde, ni dessen Xj^derlage bei Great 
It-adows serwickeh, war Mitglied der gesetz- 
|eiienden VersammUme in Virginien, 1774 des 
esses in Philadelplüa, und erklArte sich für 
l'BelbstbeBteuerangsrecht der Kolonien. Als 
'Kongress 177.) aus Milizen und den Kontin- 
|rntrn der einzelnen Staateti ein Heer errich- 
te, wurde \V. zum Obergeneral erwählt. 



Zuerst musste er jenes organisiren und dis- 
zipliuiren. Im März 1776 drängte er die Engldr 
aus Boston, wurde dann vor deren t'berlegen- 
heit hinter den Delaware zurückberufen, über- 
fiel sie am 25. Dez. bei Trenton und schlug 
Comwallis am 3. Jan. 1777 bei I'rinceiown. 
ha Herbst wurde sein ungeübtes Heer am 
Braodywine und bei Germantown geschlagen, 
damals zog er Steuben (s. d.) in's Heer, um 
es durch ihn ausbilden zu lassen. Nach dem 
Bündnisse mit Frkrch schlug er im Juni 177H 
Clinton hei Monmouth, hielt einen Theil der 
engl. Truppen hei New York eingeschlossen, 
wendete sich daim, von den Franz. unterstützt, 
nach Virginien und zwang am l^. Okt. 1781 
<.'ornwallis (7(XK) M.) zur Kapitulation von 
Yorktown. Am 3t). Nov. 17M2 wurde die Un- 
abhängigkeit der Ver. Staateu anerkannt, 17H3 
legte W. sein Amt als Oberbefehlshaber nieder 
und kehrte nach seinem Latidgute .Moimt Ver- 
Qou zurück. Au den Verfa!<äungskämpfen 
nahm er als Deputirter, dann als Prasi<leut 
der Kommission zur Ejitwerfuug eiuer Kon- 
stitution theil, er gehörte zu den Föderalisten, 
welchen im Ganzen das Bild einer der engl. 
I^bis auf den Monarchen i lihiilichen Verfassung 
Vorschwebte; ihm und .\lex. Hamilton diuikt 
die im April 17H9 angenommene Bnndesnkte 
ihre konservativen Elemente. Im slb. J. wurde 
er Präsident, 1793 zum 2, Male; die 3. Wahl 
lehnte er nb. Seine Äussere Politik war dir 
der NeutrnlitJlt; d<'r Hantlel mit Eugld wui'de 
neu belebt, es wurden Strassen nnd Kanäle 
gebaut, die Staat.s»chuld regulirt, der öffent- 
liche Unterricht gehoben. Prinzipiell gegen 
die Sklaverei, war er gegen eine Neger- 
emanzipution, um nicht durch Verletzung der 
Interessen Virginien's und Carolina's eine 
Trennung der Union herbeizuführen. Einfach, 
wahr, uneigennützig, klar, fest und gemässigt. 
\V. starb am 14. Nov. 1799 in Mount Vernou. — 
Sein Leben beschrieben Marshall, Bnncroft, 
Edmond, Spnrks (nebst Sammlung seiner Pa- 
piere). T. Mhb. 

Wasserfall werden die auf dem' Riicken- 
tbeilr lit r »istcrr. Ulanka (s. d.) zwischen den 
Tailleknopfen als Zierrat angebrachten Fransen 
genannt. 12. 

Wasserleitung. An Orten, welche durch 
Bruniien k«'ii( brauchbares Trinkw,i.s8er er- 
halten können, werden W.en erforderlich. 
Kanu man dazu höher gelegene Quellen be- 
nutzen. 80 erfolgt die Zuleitung entweder in 
offenen Kanälen mit stetigem F.1II oder in Ri^h- 
ren, welche dem Terrain entsprechend auch 
steigend und fallend geführt werden krmnea. 
Nach ersterer jVrt waren die W.en der al»" 
Römer eingerichtet, während man jf* 
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unter <lie Erdoberfläche versenkte Rühren aus 
Holz, trebnuiiitem Thon oder Eisen anwendet. 
IHier das Material entscheiden Wichtigkeit und 
Ausdeluiung der Anlage und Stärke des 
Waggerdnickes. Bei W,en in grösserem Mass- 
stahe fliegst das Wasser aus mehreren Quellen 
zuniichst in eine mit massiven Wänden be- 
kleidete, überwölbte Brunnenetube, und wird 
von hier in ein dem Verbrauchsorte nahe- 
gelegenes, dem Tagesbedarfe entsprechend 
grosse«, massives Vertheilungsreservoir ge- 
leitet. — Findet sich Wasser nur in tieferer 
Lage als die Ausfiussstellc, so muss dasselbe 
durch Pumpwerke gehoben werden. 3. 

Wasserlinie. Je nach der Belastung, die 
ein Schiff erfährt, oder dem spezifischen Ge- 
wichte des Wassers, sinkt es in demselben 
mehr oder weniger ein. Die Linie, in welcher 
Luft und Wasser sich am Schiffskörper be- 
grenzen, heifist W. und ist denmach eine tranz 
beliebig hoch oder niedrig zu legende. Denkt ' 
man sich vom Kiel bis zum Deck eine .Ajizahl | 
Konstruktioussclinitte oder Konstruktions-W.u 
parallel durch den Sclüffskürper gelegt, so 
geben diese mit den darauf vertikalen Ebenen, 
„Spantenebencn", ein klares Bild des ganzen j 
Schiffes und seiner Bauart. — Lade-W. nenat \ 
man die W, für normale Belastung und hat 
da« „Board of trade" bestimmt, das« alle 1 
Kauffahrer vor dem Ausgehen auf richtige Be- 
lastung nach der gesetzlich aufgezeichneten 
Lade-W. revidin werden müssen. — Bei Holz- 
schiflen ist das Material in der W. besonders 
dem Verfaulen ausgesetzt. Da alle Schiffe in 
der W. leicht durch treibendos Holz, Eis etc. 
beschädigt werden, baut man sie in der W. 
besonders stark, in erhöhtem Masse aber 
Kriegsschiffe, da sich die Waffen der Gegner 
zumal nach der W. richten. — W. H. Wlüte, 
Hdb.h f. SchiftTjau, Lpzg 1879. v. HUbn. 

Wassermanttver (Schleusenspiel) bezeichnet 
das Füllen trockener Festungsgräben mit 
Wasser, das Übers chwemmcu der Umgebungen 
von befestigten Orten mittelst der dazu be- 
stimmten Anlagen, sowie das Erzeugen eines 
stärkeren Stromes in den Graben. 13. 

Wasserprobe, ein Theil der Untersuchung 
Mt'u gefertigter glatter Geschützrohre aus 
Eisen und Bronze nach dem ..Inschiessen, aber 
vor der Gewaltprobe, wurde nach dem Ver- 
schliessen des Zündloches durch einen Pfropfen 
aus Sohlleder mittelst einer graduiiten Wasser- 
druckpumpe ausgeführt, die mit der Rohr- 
muudung wasserdicht verbunden war. Auf 
das <lie Seele ganz erfüllende Wasser wurde 
ein Druck von mindestens 15, höchstens 17 
Vtmosphüren ','j Stunde laug ausgeübt, wobei 
*wa vorhandene Risse und Gallen das 



Wasser an die Oberfläche dea Rohres trat. 
Dergleichen Rolire wurden für unbrauchbar 
erklärt. — Ein ähnliches A'erfnhren kommt 
als Luftprobe bei Hohlgeschosseu in der 
Weise zui' Anwendung, dass in das Mundloch 
ein Gummischlauch geschraubt und in das 
unter Wasser gestellte Ge8<'ho8s Luft gepresst 
wird, die bei porösen Geschossen in Bläschen 
zur Oberflüche des Wassers steigt. 8. 

Wasserschuss, dient zum Reinigen gezoge- 
ner Geschützrohre von Blei- und Pulver- 
rückständen. Zum Laden des W.es wird zu- 
nächst ein Wergpfropf so weit in den Ladungs- 
raum fest eingesetzt, dass die Kartusche (volle 
Ladung) noch Platz hat. Nach möglichster 
Senkung des Bodenstückes wird Wasser iu 
das Rohr gegossen und sogleich abgefeuert. 
Beim gezog. 21 cm. Morser wird ein Beutel 
aus Gummistoff (,, Wasserbeutel") mit Wasser 
gefüllt. Der W. wird nach je 30—40 Schuss, 
namentlich bei bronzenen Rohren (Hartbronze 
nicht ausgenommen), welche mehr als Stahl- 
rohre dem Verbleien ausgesetzt sind, mit Vor- 
tlieil angewendet. 8. 

Wasunger Krieg, militärisch wenig bedeu- 
tende Fehde zw. tlzg Anton Ulrich v. Meiningea 
u. Hzg Friedrich v. Gotha-Altenbui'g, entstanden 
1747 aus willkürlichem Verfahren des Ersie- 
ren gegen eine Frau w Gleichen, mit deren 
Schutze das Reichskammergericht Letzteren 
beauftragte. Hzg Friedrich verfügte über c 
3(X>0 M., von denen er 20(} mit 10 Gesch. unter 
Obstlt V. Goldackcr zu dem Zuge verwendete, 
Anton Ulrich einschl. Miliz über höchstens 
löOO, zum Theil von geringem Werte; das 
Kmdo führte Ob. v, Buttlar; Meiningen war 
befestigt und armirt. Am 12. Feh. besetzten 
die Gothaer fast ohne Kampf Wasungen, eine 
kleine Stadt an der Werra, am Ib. lieferte Mei- 
ningen Frau V. Gleichen aus. Damit war der 
Zweck der Expedition erreicht. Da aber 
Schwierigkeiten über die Ko.5ten derselben 
entstanden, behielt Gotha ^Vasuugen besetzt. 
Die Stärke der Garnison schwankte zwischen 
300 u. 700 M. unter Maj. v. Schütz, Dieser 
rüurate am 22. Mai übereilt die Stadt, als ein 
Angriff drohte. In der Nacht traf ein neuer 
Kmdr, Obstlt v. Benckendorf, bei den Gothaem 
ein und befahl die Stadt wieder zu nehmen, 
was durch Überfall oluie erheblichen Kampf 
geschah. Sie blieb bis Sommer 1748 besetzt, 
wo Friedrich d. Gr. einen Vergleich vermittelte. 
— V. Witzleben, Der W. K., Gotha 1855, in- 
teressant als Beleg für die ndl. Misere der 
dtschu Klemstaaten. 14. 

Waterloo, belg. Dorf, Prov. Brabant, 18 
1 Km. sdüstl. von Brüssel, an der Strasse nach 
1 Charleroi und wstl. vom Walde von Soignies. 13. 



Schlacht am 18. Juni 1815 (vgl. Krieg 
V, 1816). Terrain (Karte V, 427): eine Mulde, 
welche von SoliJoss Ilougomout bis Frichentoiit 
zieht. Die Chaussee Brüssel — Genappe er- 
reicht von W. ansteigend wenige lüO Schritt 
von Mottt St Jean den höchsten Punkt, näm- 
lich den ndl. Rand der Mulde, senkt sich in 
diese und erreiclit den sdl. Rand bei Belle 
Alliauce. Vom sdl. Rande gingen die tranx. 
Angrifl'e aus; ein Feldweg, z. Th. eiugeäclinitteii, 
x. Th. von Hecken begleitet, von Smohain 
längs des ndl. gegen Braine TAlleiid sich 
ziehend, bezeichnet etwa die engl. Stellung. Sie 
bot ehi freies Scliussfeld und eubtüg die rück- 
wärts stehenden Treffen dem Auge des Fein- 
des. In der Mulde lagen, zur Vertheidigung 
äusserst geeingel, vor dem 1. Flügel die Ge- 
lioffe Smohftin, La Haye, Fapelotte, vor dem 
Cenirum La Haye Soiute, vor dem r. Flügel 
Uougomont (th. Goumont). Die Ränder sind 
c. 24<K>, Uougomont ist von La Haye 4ü<IO 
Schritt entfernt, die Sohle der Mulde ist baum- 
loser Acker, ohne Graben oder Wasserrinme ; 
die Sohle erhebt sich von Uougomont gegen 
La Haye Sainte und erleichterte dadurch das 
Vorgehen der franz. Kav. gegen das Ceutrum, 
wie die Plncining der franz. Batterien. 

Wellington'» 1. Flügel, etwas vorgeschoben, 
bildete in und bei Smohaiu, La Haye und Papo- 
lotte die nassauische Brig. , 4 Bat.' unter Pr. 
Bernhard v. Sachsen- Weimar, dahinter 22tHV 
Reiter unter den engl. Brig.-Gen. Vivian und 
Viindeleur; rechts davon bis zur Strasse nach 
Genappe die haunov. Brig. Viucie, engl. Brig. 
Pack, vor der Intervalle beider die haimov. 
Brig. Be«t, r. neben Pack die engl. Brig. 
Kempt, vor der Intervalle beider die ndrld. 
Brig. Bylandt ; das Ceutrum erstreckte sich 
von der Strasse nach Nivelles bis an jene nach 
Genappe. Xa erstere lehnten die engl. Garde- 
Brig. Byng und Maitland den r., an letztere 
die Brig. Colin Halkett (^Legion und Hamiuv.), 
Kielroauuscgge and ümpteda den I. Flügel; 
dahmier l^ Bat. Nass-auer, davor war Uougo- 
mont durch 1 Bat. Nassauer, 4 Komp. engl. 
Gjirde, 2 Komp. Haunov. besetxt, La Haye 
Samle durch l Bat. Ompteda (Legion). I)er 
r. Flügel, für welchen Wellington fürchtete, 
war besonders sUrk: bei Braine d'Alleud stand 
die 3. ndrltl. Div. Chasse, bei Morbebraine die 2. 
engl. Div. Clinton; ndosii. von Merbebraiue 
diw brsrhwg. Korps als Reserve, /w. Merbe- 
liruine u. Hougomont die engl. Brig. Mitchell. 
Den I. Flügel kommandirte Gen. Picion, das 
Ceutrum Pr. Wilhelm v. Oranieii, den r. Lord 
Hill, Wellington nahm seinen Stand ndl. von 
Ln Haye Saüite. 3 eugl. Bat., spät noch von 
Brüssel herangezogen, standen bei .Mont St 



Jean in Reserve; 2 engl. Brig,, 1 ndrld. Div., 
die ndrld. indische Brig., 1 hannov. Kav.-Brig. 
^über 14 000 M.) waren nach Hai gegen eine 
Umgehung des r. Flügels detachirt. Dagegen 
standen hiuter dem C'entrum in Reserve die 
engl.-dtsche Brig. Graut, Doniberg, .\rent»- 
schildt, Somerset, die ndrld. Brig. Merlen, Trip, 
Ghigny. Die zahlreiche Art. war längs der 
ganzen Front postirt. Eine Gefahr für die 
Eugldr war, ausser der mangelhaften Reserve, 
die diLane Stellung. — Die Franz. hatten am 
10 U. folgende Stellmig: r. Flügel von der 
Strasse unoh Genappe bis gegen Frichemout, 

1. A.-K. Erlon, 4 Div., jede in 2 Treffen; da- 
hinter das Kür.-Korps Milhaud's, hinter die- 
sem <üe leichte Gardc-Kav,; I. Flügel zwischen 
den Strassen nach Genappe und nach Nivelles, 

2. A.-K. Reillc, 3 Div., jede m 2 Treffen, da- 
hinter die Kür. Kellermium's und in 3. Linie 
die schwere Garde-Kav. ; zwischen beiden Kav.- 
Massen als 1. Reserve an der Strasse von 
Genappe das 6. A.-K., 2 bif.-Div. und 2 Kav.- 
Div. (letztere nur « Rgtrl ; als Haupt-Reserve 
stand die Inf. der Garde mit ihren Batt. ndl. 
von Rosaomme. — Erlon sollte, in Echelons 
mit Div. vom L Flügel vorgehend, den I. engl. 
Flügel angreifen, 80 12ff'er vom 1., 2., 6. 
.1. -K. sollten den Angriff vorbereiten; ehe 
Erlon denselben begann, sollte Rcille Hougo» 
mont nehmen, theils um des Feindes Auf- 
merksamkeit hierher zu lenken, theils um 
si>äter von hier aus auch die engl. Haupt- 
Stellung anzugreifen. Reille begaim um ll'/t 
l'. den Angriff, bis 1 U. war um nicht ge- 
lungen, das Schloss zu erobern. — Kurz vor 
1 U. begann die grosse Batt. Ostl. von Belle 
Alliance ihr Feuer gegen den engl. I. Flügel, 
wahrend Erlon sich ztun Angriff fonuirte. 
Jede Div. bildete mit ihren 8 deplojirten, 
hintereinander geschobeneu Bat. eine einzige 
Sturmkolonnc, denen PlAnklerschwärme voraus- 
gingen. Um ' i2 U. begann vom l. Flügel das 
Vorrücken in Echelons von Div. mit je 400 
Schritt Abstand. Die l. Hügel-Div. (Quioi), 
längs der Strasse vorgehend, stiess auf das gut 
vertheidigte La Haye Sainte und entwicJcelte 
gegen dieses 1 Brig., die 2. blieb in Reserve. 
Die nächste Staffel (Div. Donr.clot) hatte in- 
zwischen die nilrld. Brig. Bylandt geworfen 
und sticss, im Begriff die Thalwand zu er- 
steigen, auf die entwickelten eugl. Brig. Kempt 
und Pack. Nachdem diese die unbehilflicbe 
Masse mit Salven überschüttet, warf Gen, 
Piciou mit der Brig. Keutpl dieselbe in Auf- 
losung den Abhang hinunter. Die engl Kay.- 
Brig. Somerset und Poosouby brachen in die 
dieJiende Inf. ein und drangen bia zur grotsea 
Batterie vor, wurden aber «Uuu von frans. 
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Kür. und Ul. auf die engl. Stellung zurttck- 
geworfeu. Picton und Ponsonby fielen. Die 
3. Staffel (Div Maroognet) stiess uutpr dem 
Eindruck der Niederlage ihrer l. Nebenkolonne 
auf die Brijr. Best und den 1. Flügel der 
Brig. Pack, ward ebenfalls geworfen und von 

I Rgt der Brig. Ponsonby verfolg. Die 4. 
Staffel (Div. Diu-uttc) hatte Papelotte und 
La Hayc angreifen lassen und die Flöhe er- 
stiegen; da sie hier auf die Brig. Viucke und auf 
Tlieile der Brig. Best stiess, die Kolonnen 
links von ihr aber in Unordnung wichen, so 
eog sie sich rechtzeitig zurück. Nun miisate 
sich auch die l. Fliigel-Div. von La Haye 
Sainte zurückziehen. Keillo li«tte, olwol er 
eine 2. Div. einsetzte, Ilougoinont nicht ge- 
nommen. Der prste Ajigrifl der Franz. war 
abgewiesen (8 ü. nachm.). 

Wellington hatte Blücher niitgctbeilt, er 
wäre entschlossen die Schlacht an/.uuehmen, 
wenn ihn ein preuss. Korjis unterstnUtc. In 
der Nacht vom 17.18. erwiderte Bliicher, dass 
das 4. und 2. A.-K. bestimmt seien, am 18. 
fr. über St Lambert gegen die feindliche r. 
Flanke vorzugehen, eveut. würden das 1. und 

3. folgen und wirklich Hess er das 1. folgen, 
drs 3. sollte bei Wavre den Feind zurück- 
h Iten, das 4. iBülow) erhielt den Befehl in 
Dion-Ie-Mont, sdöstl. von Wavre, und brach, 
obwol erst 10 ü. abds dort eingetroffen, um 
4 C. fr. auf. Die grundlosen Wege und das 
Delfouchiren durch Wa^Te verzögerten den 
Mursch derart, dass erst gegen 4 U. uachni. 
die lliilfte dt-s Korps den Wald von Friche- 
mont erreichte, die andere Hälfte hatte das 
Defile bei Lasne um diese Zeit noch nicht 
passirt. Das 2. A.-K. iPii-ch L), welches bei 
Aisemont stand, konnte erst, nachdem das 

4. Wavre passirt, aufbrechen (12 U.), nur 2 
Brig. gelangten noch auf das Schlachtfeld. 
Das 1. A.-K. (Zielen) erhielt den Befehl um 

II U., kam aber, durch das 2. gehindert, erst 
um 6 U. nach Ohain. Durch einen aufgefangenen 
Brief erfuhr Napoleon Bi'dow's Marsch gegen 
seine r. Flanke. Um 1 U. bemerkte uian aut 
den Hohen von St Larabmt prouss. Kolonnen-, 
Napoleon liess 2 Kav.-Brig. und nach 2 U. 
das Korps Loliau (1. Reserve) auf Lasne 
rücken und das (ierliiht verbreiten, Grouchy 
sei im Anmärsche. 

Gegen 3 U. luichm. bereitete Napoleon sei- 
nen 2. Angriff vor; Kav. sollte das Ceutnim 
sprengen, itogen welches die Art. ihr Fnu-r 
errichtete. Milhaud's Kür. und die leichte 
Garde-Kav, wurden auf dem 1, Flügel mit 
Kellermann's Kür. und der schweren Garde- 
Kav. vereint, .\ber Wellington hatte Hingst 
'"">"0" • c'etrofl'en. Die 2 engl. Garde- 



Brig. und Alten's 3 Brig. formirten Quarres; 
t?lintüu'8 Div. {3 Brig.) wtirde an den r. Flügel 
der Garden beordert, 2 ihrer Brig. füllten die 
Lücke zwischt'Q diesem r. Flügel und Hougo- 
mont. Die Braunschweiger und die 3 Bat. 
Nassauer (Reserve des v. Flügels) rückten 
hinter die Div. Alten, die Div. Chass«^ nach 
Merbebraine. Die Balterien LlielHMi in Position, 
Protzen und Pferde wurden zurückgeschickt,, 
die Kanoniere sollten sich vor der feindlich« 
Kav. in die Quarres retten. Die Kav. des 
Flügels wurde bei Mont St Jean, wstl. d< 
Strasse, vereinigt, 1 Brig. auf die Strasfl 
noch Nivelles geschickt. Die frani. Reiter 
ging zw. Hougoraont u. La Haye Sainte voi 
beide Punkte waren trotz aller .Ajistrengung* 
noch nicht genommen. An der Spitze befan-' 
den sich Milhaud's Kür. in 2 Treffen (Rgts- 
Kolonnen mit Esk. -Front), ebenso folgte die 
leichte Garde-Reiterei. Im scharfen Trabe 
stürzten sie sich» von Ney geführt, auf die 
Quarres, vermochten aber in kein einziges 
einzudringen; die Kür. umkreisten die Vier- 
ecke, ritten bis in's 2. Treffen , wurden 
aber überall al)gewie8en; Lord l'sbridge mit 
4 engl. Kav.-Brig. trieb sie gegen die zurück- , 
gehaltene Gaivle- Reiterei, welche der Vei 
folgung Einhalt Ihat. — Napoleon liess nm 
Kellermann's Kür. und die schwei-e Garde 
Kav. (12 Rgtr) vorgehen, gleichzeitig führte 
Ney nochmals die ganze Kav., auch die Trüm- 
mer Milbaud's, vor. Auch dieser 2, Angiift" 
war vergeblich und hei Frichemont donnerten 
schon die preuss. Kanonen. Wiihrend die 
Kav. uodi kämpfte, nahm Quiut La Haye 
Saint« und ruckte von da weiter vor. Durch 
Ileruuzieheu des brschwg. Korps beseitigte 
Wellington auch hier die Gefahr; Hougomont 
zu nehmen, gelang nicht. — Um '/i5 F. brach 
Bftlow aus dem Walde von Frichemont vo; ; 
um 5 eröffnete seine Art. das Feiier ge < i 
Lobau. — Blücher gab dem 4, Korps die Di- 
rektion auf Plancheuoit. Gegen 6 traf auch die 
Avantgarde des 1. A.-K. bei Ohain ein und 
trat bei Smohain in's Gefecht mit der liiv. 
Durutte, welche die nassauische Brig. zurück- 
gedrängt hatte. Smohain, La Haye, Papelotte 
wurden genommen. Die franz. Kav. war voll- 
ständig geworfen, das A.-K. Erlon konnte 
nur wenige gefechtsf&hige Truppen zusammen- 
bringen, Reille war nahezu aijfgebraucht, 
da beschloss Napoleon geifon 7 U., seine Gar- 
den einzusetzen u. zw. gleichzeitig ge^en ilie 
Eugldr und Prenssen; 10 Bat. rückten aul 
Plaiuhenoit gegen die engl. Mitte, 2 Bat. blie- 
ben bei Rossomme. Die 10 Bat. forndrten 2 
Kolonnen zu 4 Bat., 2 Bat. als Reserve. 
Dieser Augriff wurde von Ney geführt. Als 



lif r. Kolonne das Plateau betriit, erlioben 
ich (lie engl. Garden, bis zu lüosem Mouii-utc 
dem Boden liegend, unil überschütteten die 
ranz, mit 4pliederigen Salven; diese hielten, 
' deployirten und feuerten, da Btür/te sich die 
Brjg. Mailland mit dem Bajonuet aul' sie und 
in Auflösung eilten sie zunick. Die 1, Kolonne 
kam in das Flaukenfeuer der zw. Hougomont 
und dem Plateau stehenden Truppen, stockte, 
und wurde von der engl. Brij;. Adam ge- 
worfen. — Lizwischen hatte atich Bülow nach 
Stnaligeni vergeblichen Angriff endlich Planche- 
noit der Garde-Div. Duhesme entrissen imd 
fast gleichzeitig nahm Zicten Papeintte. In 
diesem Augenblicke Hess Wellington die ganze 
engl. Linie avanciren, die Kav. brach zur Ver- 
folgung vor, die Franz. waren bis auf die 2 
Bat. bei Rossomme und das Gren.-Rgt z. Pf. 
in vollstftndigcr AiiHüsung. Bei Belle .\lliance 
(s. d.) trafen sich Wellington und Blücher, 
eiiiterer lit^s seiue Armee in der von den 
Franz. innegehabten Position, letzterer über- 
^Oahni die von Gneisenau mit ausserster Energie 
geführte Verfolgung. Am VJ. morg. erreichte 
die Kav. Frasnea, Spitzen wurden gegen C'harle- 
roi »•orgeschoben. — Stärken : Engldr, Ndridr, 
Brschwgr, Hamiov., Nassauer H80(>1>, Preussen 
4()t)0(». Franz. 72aMJ; Verluste bez. läÜU>, 
twiK), S(mM) M. H. H. 

Watt, «eichte Stelle am Meeresufer, wie 

sich solche an der ndrid. und dtschn Nordsee- 

LKüste zwischen dem Festlande und den vor- 

hieifeuden Inseln finden. Bei Flut überschwemmt, 

sind die W.eu wilhreud der Kbhczeit ganz 

oder theilweise truckeu. Der W.en.<?chiffahrt 

■dienten die „Smack", ein von» und hinten 

breites, hochstena 2 ni. im Waaser gehendes 

Scliiff. 13. 

WattigniM, franz. Dorf, Dep. Nord, rechts 
der Strasse Avesues-le-sec — Maubeuge. 

Schlacht am lö.lH. Okt. 17:».S. Hzg 

fonas (B. d.) v. Sachseu-Coburir schloss mit 

27 («Jl« M. Maubeuge ein. 401XIÜ M. deckten 

auf beiden rfern der Sambre die Blokade. Jour- 

dnn, zum Oberliefehlshaber aller an der N.- 

[Oreuee Frkrcb's stehenden Truppen (UNJi^XX» 

vM.) ernanut, sollte die Fstg entsetzen. Kr er- 

[ichien zu diesem Zwecke am 14. bei Avesues, 

I Jn<)(K) M, (br Ardeniienarmee waren am 13. l't 

'Whi weiter recht* eingetroffen. — .\m 15, griff 

i-i' die usterr.-eugl. Stellung auf allen Punkteu 

»n, die Zer5|ditterung seiner Kräfte Hess «eine 

[fbennachl an keinem Punkte zur rnta<'1i('iden- 

den Geltung kommen. — Am I r>. crnenerlc 

er den Angriff, dieses Mal grussorc Krjifto 

gegen W. richtend, welche« Port }»']<\>^ ji -'i • 

als dm Schlüssel der St»^! 

bürg verhielt »ich wir 



wehrend. — Eine Entscheidung wurde nicht 
herbeigeführt, da aber Jourdan wenigstens 
nicht zurückging, faud Coburg sich veranlasst, 
die Blokade von Muubeuge aufzuheben. — 
Vgl. Krieg der 1, Koalition, IH. 

Wat Tyler (spr. Teiler), dtsch „Walter der 
Ziegler", eine der gewaltigsten Gestalten bei 
der Erhebung des vierten Standes in Engid 
im J. 1381. Seit dem 2. Juni sammelten sich 
an 100000 M. tmter W. T., der als Soldat in 
Frkrch gewesen, auf der Ebene von Black- 
heatb bei London. Am 12. musstc der junge 
Kg Richard U., der ihr Begehr vernehmen 
wollte, vor ihrem Drohen umkehren und am 
sib. Tage brach die Menge in die Stadt ein, 
am 13, bemächtigte sich W. T. des Tower, 
am 14. traf er in Smithtield auf den Kg, der 
zur City ritt. Frech legte er Hand an den 
Zaum des kgl, Bosses,' als der Lord Major. 
William Watworth, ihm das Messer in die 
Kehle stiess. Der Kg beruhigte die Menge 
und die Bewegung stockte in der Unuptstadi 
vollends, als Sir Robert Knoller mit Truppe» 
eintraf. — Pauli, 0«8ch. v. Engld, IV\ Gotha 
1868; Gnirdncr, Houses of Lancaster aud 
York, Lndn 187ö; Green, Uist. of the English 
people, R. Pauli. 

Wavre ("Waweren), belg. Siadl, Prov. Bra- 
bant, sdiistl. von Brüssel auf dem Wege nach 
Namur in der Höhe von Mont Saint Jean ge- 
legen, 6000 E. • 13. 

Treffen am 18. Juni 18 15. Das 3. 
preuss. A.-K. (Thielemann) sollte, falls nicht 
angegriffen, von \\'. aus den zur Unterstützung 
der Engldr marschirenden preuss. A.-K. fol- 
gen. Doch schon gegen 2 l'. nachm. wurdi- 
sdl. der Djie die 9. Inf.-Brig. durch Van- 
damme's Avantgarde angegriffen und musste 
sich bei Basse W. auf das udl. Ufer zuritck- 
ziehen, nachdem 3''i Bat. nacii W. luid Basse 
W. geworfen waren. Diese Brig. folgte dem 
2. A.-K. in der Meinung, a sei ihr Korps; 
der Irrtum klärte sich erst anf als es zu spät 
war. Thielemann hatte seine 3 Brig. wie folgt 
vertheilt: Anf dem r. Fliigel bei Bierges die 
12. Brig., in der Mitte, in W., 3 Bat., auf 
dem 1. Flügel in Basse W, 2 Komp. (die Be- 
satzung beider Orte war von der H. Brig,); 
die 10. und 11. Brig. als Resene ndl. der 
Dvle, k cheval der Strasse nach Brdsset. die 
Bes. -Kav. und ein Theil der Res.-Ari. liei 
Bavette. Zwischen 4 u. 5 U. liess Grouchy 
das Korps Vandamme gegen W, und BiergM 
vorgehen; obwol keine der 'A DylebrUcken ab- 
gebrocheu war, gelang es den 3 Div. Van- 

' - '1 1 Div. G^rard's bis 7 U. nicht 

u zu erzwingen. Gegen 8 U. ent- 
•uc Franz.. tlaaa die Brücke bei Limal 




unbesetzt sei, dorthin (lirigirte miu Groiichy 
2 Div. Gärard's, von welchen eine überpng. 
Qegea dieselbe entsendete Theile der 12. Brig., 
wie die Res.-Kav., vermochten die Franz. nicht 
mehr zurückzudi'ängen. Beide Parteien bi- 
wakirten auf dem Schlachtfelde. — Am 19. 
morg. hatte weder Grouchy noch Tliielemann 
Nachricht über die Schlacht am 16. Grouchy 
beabsichtigte, die Prensaen so weit znrück- 
zndrängen, dass er links abmarschiren und 
sich mit Napoleon vereinigen könne. Die 
Preussen hielten Basse W., W. und Bierges, die 
10. Brig., Front gegen Limal, lehnte den 1. Flü- 
gel an Bierges, rechta davon stand die 12. iu 
dem gegen Angousant sich hinziehenden Holzf , 
hinter beiden die 11.; die Kes.-Kav. vor dem r. 
Flügel der 12. — Grouchy hatte in der Nacht 
Vondamrae aufgefordert, von W. nach Linial 
zu rücken imd dort überzugehen, dieser aber 
hatte nicht Folge geleistet. Am 19. fr. gi-iff 
nun Grouchy mit 4 Div. Thielemann au; erst 
gegen 9 U. gelang es dcu Franz., die 12. Brig. 
zurückzudrängen. Um diese Zeit empfing 
Thielemanu die Nachriclit vom Siege bei 
Waterloo und dass das 2. preuss. A.-K. be- 
stimmt sei, Grouchy den Rückzug nach Namnr 
abzuschneiden. Er beschloss nun den Rückzug, 
um die Franzosen nach sich zu ziehen. Grouchy 
aber, der sich mit Napoleon vereinigen wollte, 
folgte nur bis in die Linie La Bavctte — W. Um 
11 U. erfuhr er die Niederlage, trat sofort den 
Marsch auf Namur aa und wusste diesen si» 
geschickt zu maskiren, dass er von den Preussen 
erst gegen Abend bemerkt wurde und diese 
am 19. nicht mehr verfolgen konnten. Stilrke : 
Preussen 120(iO M., Franz. 27(X>Ü; preuss. 
Verlust 2.9(1f) M. H. U. 

Wawer, Schlacht bei, 19. Feh. 1831. 
— Vgl. Bd YU, S. 417. — Das Schlachtfeld 
ist eine Ebene, mit Gräben, Sandhiigeln, Ge- 
büschen, Gehöften und kleinen Dürfem, auf 
welche die durch den Wald von Milosna 
ziehende grosse Strasse mündet; V's Stunde 
vom Walde liegt das Gehöft W. — Zymirski 
nahm hier Stellung, um dem Vorgehen der 
Russen aus dem Walde entgegenzutreten. 
Ale die russische Avantgarde deboudiirie, traf 
bei Zymirski die Div. Szembek ein. Die Polen 
(30000 M.) nahmen mit mehr als 40 Gesth. 
den Waldausgaug konzentrisch unter Feuer; 
die Kav.-Div. Lubienski stand auf dem r. Flügel. 
Als Chlopicki eintraf und die nur schwache 
Avantgarde sah, befahl er Szembek anzugreifen; 
gegen eine Umgehung von Okuniew f Anmarscb- 
linie des fi. A.-K.) mussten die Div. Kruko- 
wiecki und dahinter die Div. SkrzjTiecki nach 
Wygo/'- »cken. Die Reiterei ausser der 

IH befand sich bei Grochow. — 



Auf niss. Seite traf der Gen.-StÄb8-Chef Toll 
auf dem Schlachtfelde ein, als die russ. 3hg,- 
Rgtr vor der Div. Szembek zu weichen be- 
gannen. Pahlen hatte zur Unterstützung des 
r. Flügels ö Bat., denen weitere 5 folgten, 
vorbeordert. Toll selbst führte diese vor; 
ihr Angriff war anfangs von Erfolg; als aber 
frische poln. Bat. vordrangen, musstc der r. 
russ. Flügel abermals weichen, in diesem Augen- 
blicke wurde auch der 1. geworfen. Diebitsch, 
eben eingetroffen, verstärkte beide; Sacken'* 
24 Esk. stiessen in wechselnden Kämpfen mit 
Lubieuski's 16 Schw. zusammen. — Rosen 
(6. .^.-K.) hatte von Okuniew her den weiteren 
und schlechteren Weg; seine Spitze siiess nach 
12 U. auf die Div. Kridtowiecki. Wahrend 
er sich einen Ausgang aus dem Walde er- 
kämpft und nach links Verbindung mit Pahlen 
nimmt, hatte dieser endlich ilie Polen bei W, 
zurückgedrängt. Pahlcii erreicht W., Rosen 
auf gleicher Holie Wygoda, worüber Idnaus 
er, da seine Augriffe auf das Erlenwählchen Wl 
Grochow (s. d.) scheiterten, nicht vofdriugen 
konnte. Szembek und Zymirski ordneten sich 
hei Grochow; Krukowiecki ging hinter das 
Erlenwäldchen. Die Russen (34)000 M.) bi- 
wakirten auf dem Schlachtfelde. H. H. 

Wedelt, Karl Heinrich v., preuss. GL., 
1712 auf dem Gute Goritz bei Prenzlau geb., 
trat iu das Lcib-Rgt z. F., machte die Schles. 
Kriege mit, war bei Beginn des 7j. Ob., wurde 
vor der Schlacht bei Leutken, wo er den 
ersten Augriff zu leiten hatte, Gen., leistete 
während der Blgrg vou Ohiiütz Loudon und 
Harsch gegenüber gute Dienste, entledigte 
sich im Herbst 1758 des Auftrages die Schwe- 
den vou Berlin fernzuhalten mit vielem Er- 
folge, Yollflihrle wälu'oud des Winters einen 
ergibigen Requisitionszug in das .\nhnltischc, 
befehligte 1759 zunächst eine Abthlg bei 
Lnndesliut und Trautenau, ward dann als 
Diktator den Russen entgegcugesandt und bei 
Kay (s. d.) geschlagen, bei Kunersdorf gleich 
zu Anfang verwundet, focht zu Ende des J. 
ia Sachsen, wurde, als an Pr. Heinrich's Stelle 
zu Ende des Winters 1759/60 der Mkgf Karl 
für eine Zeitlang dort das Kmdo übernahm, 
diesem beigegeben, nahm dann an der frucht- 
Joseu Blgrg von Dresden theil und schloss seine 
kriegerische Laufbahn in der Scldacht von 
Lieguitz (s. d.) glänzend ab. Gesundheits- 
rücksichten zwangeu ihn den aktiven Dienst 
KU verlassen, schon bald aber berief ihn tier 
Kg an die Spitze der ganzen Xlil.-Venvaltuug 
und ernannte ihn im Jan. zum Kriegs- 
minister, ein Titel, welchen er in Preussen 
zuerst geführt hat. In diesem Wirkimgskreise 
blieb er bis zum Sept. 1779; am 2. April 1782 



starb er zu Göritz. — Jhrbclir f. d. dtsche 
Armee u. Mar., XVIII. Brln lH7rt. — Sein 
Bruder Georg venlieute sich als Obstlt, indem 
er am 19. Nov. 1744 mit seinetn Gren.-Bat. bei 
.Solonitr in Buhmeu der österr. Armee 5 Sliin- 
den laug den Übergang über die Elbe streitig 
mailile, den vum Kge ihm beigelegten Namen 
des „preuas. Leouidos". Er fiel am 30. Sept. 
1745 bei Soor. 13. 

Wege: Kunst- und Natur- W. — Erstere 
sind Chftusseen und gebesserte W., Eisen- 
balinen, Dämme etc., letztere die bleibenden 
Verbindiinjt8-\V., die veriinderlichen W. darcb 
Feld, Wald, Haide etc., die Saum- und Lein- 
pfade etc. — Über die mil. Bedeutung der 
ersteren sowie der zwiscben beiden Arten 
siebenden gebesserten \V,, s. Chausseen, Mil.- 
Eisenbnlmwesen ; die gebesserten W. können 
vorübergehend von allen Waffen in nicht zu 
starken Kolonnen zum Marsche, zu Gefechts- 
hfwegungen jedoch stets benutzt werden, 
Hau|)tmarsch-, Etappen- und Verbindungs- 
linien vermögen sie nicht cu werden (s. Ko- 
lonnen-W.). R. v. B. 

W.besserungen im Feld- und P'estungs- 
kriegc. — In Niederungen werden die \V. 
dunh beiderseitig angelegte Grüben entwAasert 
und die Fahrbahn durch einen Faschinendamm 
mit nbcrgeschUttcter Lehm- und Kiosschicht ge- 
hoben. Far den Damm genügen in der Regel 
zwei Fasi'hinenlagen, von denen die untere 
parallel, die obere rechtwinklig zur W.richtung 
gestreikt wird. In waldigen Gegenden kann 
mau in ähnlicher Weise aus gefällten Bäti- 
mcn „Knütteldämme" herstellen. Bei Man- 
gel an Zeit begnügt mau sich mit Querlagen 
vou Stroh- oder Schilfliunden, Rei.sig oder 
Jrettern, die man mit Kies, Sand oder Schlacke 
tberdeckt — W. im (lachen Lande sind 
Bbenfalls abzuwassern; ist der Boden lehm- 
haltig, so wird eine Seite des W.« mit einer 
Sand- oder Kiesscbiittung Tcraeh«n imd von 
Fahrzeugen bei nasser Witterung benutzt: in 
sandigem Boden dagegen orhalt «ine Seite 
jdes W.9 eine Lehmschuttung, welche bei 
Witterung eine gut fahrbare W.- 
iecke gibt. Löcher und tiefe Geleite sind mit 
(«Faschinen oder Stoinschutt und darüber ge- 
rhüttetcm Kies austufülleu. — Bei Oebirgs- 
r.n mit felsigem Untergründe werden am»- 
l^efahrene Stellen ebenso atUfebMMtt, die 
charfeu Geloiserilnder mit der Hftckfi bescitiict. 
Uobl-W. verbreitert mau durch Abstechen 
Wände oder iheilweise Ausfüllung mil 
Material, schmale, an Bergabliängeu 
tlang führende W. durch Abstechen dp« 
teigeuden, AusciiUttunf dei falb-ndeu Hang» 
durch Heratellung einer bnifkrnartijeeu 



Zimmerung. Zu 8t«iJe W. erhalten Rasten 
(s. Rast) aus einer Reihe quer über d^ Weg- 
bahn eingesetzter starker Steine oder aus einem 
festgeptlfx.kten Balken gebildet. 3. 

Wegmeister i^capitaine des guid»): eine 
Stellung im früheren österr. Geri.-Qrtrmstr- 
Amte. Die Instruktion für letzteres fuhrt die W. 
als unter dem Gen.-Wagenmcister stehend auf. 
Das Generals-Rgimt v. 1769 neunt in § Id 
unter den Organen des (feu.-Qrtrmatrs die 
„Wegpartei, Ober- und Üuter-W. mit beritte- 
nen Boten." Dasselbe verlangt, dass die W. 
stets eine genügende Zahl brauchbarer Weg- 
weiser zur Haud haben. Als durch die lu- 
struktion von 1805 eine Theilung der Oe- 
, Schäfte vorgenommen wurde, verblieb das 
W.-Amt unter dem Gen.-Qrtrmstr; 1848 errich- 
tete FM. Radetxky bei der ital. Armee ein 
' eigenes BotcnjAger-Korps i^a, d.), eine Eiu- 
' richtung, w^che auch auf die anderen Ileeres- 
'• theile überging, aber 1851 wieder aufgehoben 
wurde. 1859 traten an Stelle desselben die 
: Gcndarmerie-Kriegstlugel; jetzt ist der Dienst 
der W., deren Bedeutung mit dem Ausbau des 
Strassennetzes, der Entwickelttng des Karten- 
wesens und der Organisation des Gen.-Stabes 
j immer mehr schwinden mus^te, theils in den 
' Händen der letzteren, theils in denen der Gen- 
darmerie. — Die Krie&smarbt Östrrch's, 1, 
I Wien 1875. " IH. 

Wegweiser wird man andi in Feindeslaiule, 
wenigstens in kultivirten Gegenden, entbehren 
können. Man thut gut, sich gcwohnheitsmüssig 
stets auf seine Karte zu verlassen. Ist mau 
trotzdem genötigt, sich einem W. anzuvertrauen, 
so nuiss man bei W^ahl desselben darauf rück- 
sichtigen, nli der Betreffende fuhren kann, imd 
ob er will. In Beziii; auf ersteren Tunkt sind 
, gewöhnlich J&ger, llirteu, Waldarbeiter, Boten- 
l&ufer und namentlich professionirtc Wild- 
diebe am meisten der Gegend kundig. In 
Bezug auf den zweiteu Punkt muBS man in 
Feindesland stets Renitenz und bösen Willen 
voraussetzen , die vielleicht durch Geld oder 
Drohting zu überwinden sind. Hat man 
einen W. gewählt, so muss man sich seiner 
Person versichern, Um event. an den Steigbügel 
eines Pferdes binden und ihm klar machen, dass 
er beim Versuche zur Flucht oder Zeichen 
von Vcrrath niedergeschoMen wird. Im Übri- 
gen mufls mau ihn gut behandeln. Im eigenen 
Lande kann man sich eher auf W. verlassen, 
hier können sie bei manchen Unternehmungen 
de« kleinen Krieges gute Dienste leisten. 

W. an Scheidewegen, deren beschriebi-ne 
Arm« -li.i T?i. i,»iii,,r nich ver»cJiiedenen Orten 
nicht verlttsslich, da sie 
" u wtftauscht werilen. V. 
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Wehre : StauanUgcn zur Erzeugung höheren 
■Wasserstandes in strömenden Gewässern, um 
Untiefen falu'bar zu machen oder das aul- 
geataute Wasser für Mühlen, zur Landes- 
kultur etc. zu verwenden. Man unterscheidet 
Grund- W. („Stausohwellcn") und Üherfall-W. 
Erstere (Steinschüttuujfen oder Faschinen- 
pocJcungea) werden zu jeder Zeit vom AVasser 
überströmt; in oder neben den W.n werden 
häußg Durchlässe (Grundzapfen, Schleusen- W'. 
oder Freiarchen, s. d., Schleusen, s. d.) angelegt. 
Die nur bei huherem Wasserstande iiheratröm- 
ten, aus Holz oder Steinen erhauten Chcrfall- 
W. haben zuweilen ebenfalls einen Durrhlass. 
Den Rücken hölzerner tJberfall-W. bildet der 
„Fachbaum" (s. d.l, an den sich stroniauf- 
wÄrts der „Vorboden" („Vorgesenke"), abwärts 
der „Hinterboden" ( „HintPfgcspnke") schliesst. 
Beide sollen die Unterspülung des W.s ver- 
hüten und bestehen aus einer Dielung von 
starken Hohlen, welche auf eingerammten, 
mit honznniak'ii Halken liberholmten Pfuhlen 
ruhen. Der Rücken massiver W. wird durch 
eine Reihe schwerer Hausteine gebildet. Soll 
das Wasser ohne plötzlichen .Absturz über- 
geführt werden, so schliesst man an den kon- 
vex abgerundeten Rücken des W.s luiniittel- 
bar den Vorboden mit einer flachen konkaven 
Kurve an, wodurch Auskolkungen des Griuides 
am besten vorgebeugt . |edoch eine starke 
Strömung erzeugt wird. Mtiss letztere, um 
Beschädigungen des Ufers zu verhüten, ver- 
mieden werden, so baut man die W. mit senk- 
rechtem Abfall, sodass das Wasser sich „todt" 
ftllt. — Eine besondere Art, bewegliche 
W., wendet man au, wenn der Stau des Wassers 
Mitweise ganz verhindert werden soll. Hierzu 
gehören „selbstthälige", „Tliennrd'sche" und 
„Nadel-W." — Hagen, Hdbch der Wasserbau- 
knnat, Brln 186^: v. Kirn, Leitfaden f. d. 
UiKerricht i. Wasserbau, Brln ]8<iL S. 

Wehrgeld (richtiger \>'ergeld, von „wer", 
Mann, liit. vir): die Sühne, welche nach all- 
germanisdieni Rechte der Todschliiger als 
Genugthuung für das verübte Verbrechen an 
die Familie des Verstorbenen zahlen mussie. 
Dil' Entrichtung des W.es trat nn die Stelle 
der Blutrache. — Hilda, Strafrecht der Ger- 
nianrn. Halle 1842. 13. 

Wehrmann, Wehrrciter, gleichbedeutend 
mit Landwehrmann, liez. Landwehr-Kavalerist ; 
nrsprünelich besonders in Preussen gebräuch- 
lich. W — g — r. 

Wehrpflicht: die persönliche Leistung, wel- 
che ein Maat von seinen Bürgern für den 
Kriegsdienst in gesetzlichen Anspruch nimmt. 
Dl' "allgemeinerung der W. in den 

Staaten sind deren Armeen zu 




wirklichen Volksheeren und ist dadurch der 
Ausdruck „Volk in Waffen" zu einer Wahr- 
heit geworden. Über den Umfang derselben 
vgl. die einzelnen Staaten. v. H. 

Wehrsteuer. Die in der Mehrzahl der mo- 
I dernen europ. Staaten bestehende allgemeine 
I Wehri»flJi"ht kann nicht in dem Grade durch- 
' geführt werden, dass sämtliche derselben 
Unterliegende zu persönlicher IHenstleislung 
herangezogen werden. Eincstheils würde dazu, 
1 falls man nicht zum Milizsystem sich ver- 
stehen will, sondern eine gründliche soldati- 
I sehe .Ausbildung verlangt, eine zu grosse Zahl 
[ von Kadies und ein zu bedeutender Aufwand 
von Geldmitteln erforderlich sein, audererseita 
aber würden doch immer Wehr]iHichlige üher- 
bleiheu. die. wenn man auch auf andere Be- 
hiiiiierungsgrüinle gar keine Rücksicht nehmen 
! wollte, wegen körperlicher Gebrechen, durch 
welche ihre Erwerbsfahigkeit im Übrigen nicht 
' beeinträchtigt wird, nicht im Stande sind, per- 
I sünlich Dienste zu leisten- Es ist daher billig, 
dass die zur Ausiilning der Wehrpflicht nicht 
Herangezogenen wenigstens dafür eine Ent- 
schädigung leisten, dass ihnen die pekuniilren 
Opfer erspart bleiben, welche das Dienen den 
Übrigen auferlegt. Diese Entschädigiuig rausa 
für dieselbe Zeit gezahlt werden, während 
welcher die gleichen Altersklassen aktiv dienen. 
, Eine Beeiniriichliguu!: des Gnmdsatzes der 
allgemeinen Wehrpflicht kann in einem solchen 
^'crfahren nicht gefunden werden, sobald es 
nicht im Belieben dtis Einzelnen steht, ob er 
ilienen oder zahlen will. Trotzdem, und un- 
geachtet der voranssichtlichen Ergibigkeit 
einer W., hat man sich lange gescheut, der 
Verwirklichung des <?edankens nahe zu treten, 
weil maji die ideale Auflassung der Wehr- 
priicht als einer Ehrenpflicht oder eines Ehren- 
rechtes zu gefährden fürchtete. — In Bayern 
wurde, als nach dem Eintritte in den Nord- 
deutschen Buml die Stellvertretung wegfiel, ein 
,.Welirgeld" eingeführt, welches, bei 8 Klassen- 
sätzen von H — lUO Gulden jhrlch, bis zu sei- 
nem durch das Rchs-Mil. -Gesetz vom J. 1871 
bedingten Autliören 676920 Gulden zur Ver- 
fügung gestellt hatte. Aus dem Erträgnisse er- 
hielten „Einsteher", welche nach im stehenden 
Heere abgeleisteter DienstpHicht weitere 6 J. 
dienten, je 8tX> Gulden, — In der Schweiz, in 
welcher eine kantonale W. schon früher bestand, 
ist am 28. Jnni 1878 eine einheitliche ,,Militär- 
ptUcht-Ersatzsteuer" eingefulirt. Es wird eine 
Personaltaxe in ö Stufen i\ 6 bis ö(> Francs 
(vom 32. — 14. J. die Hälfte der Betrage) und 
eine Zuschlagsteuer erhoben, welche von 1000 
Francs des Vermögens und l'X) Fr,sncs des 
Nettoeinkommens bez. 1,.^ Francs beträgt, Ver- 



rnOgen unter l(HX) Francs sind frei, vom Ein- 
komiacn werden 60(1 Franoe in Al)zng gebraclit. 

In andorcQ Ländern belinden sich die W. ent- 
würfe noch in Vorbereitung. — In Üstrrch- 
üugarn ist den gcsetzgebeodi-n Körper- 
sfhulten I-^de 1879 eine „Militurtaxe" vor- 
gesrhlagen, deren Gesamtbetrag, da nur eine 
Personal-, nicht eine Einkommensteuer in Aus- 
sicht genommen ist, welche erstere in den im 
Reichsruthf vertreteneu Landern zw. 1 u. 8(\ 
in Ungar« zw. 3 .u. l<Wi Gulden betragen soll, ' 
auf nur 2 Mill. Gulden jlulcli veranschlugt 
ist; das Ergebnis soll für Invaliden, Witwen, 
Waisen und Faniiiieu mobilisirter Mann- 
schaften verwandt werden. — Der in Dtschld 
im J. 18*iO dem Reirhstaue vorgelegte Entwurf 
will von jedem Zahler eine feste Steuer von 
jhrKli H Mk und daneben von solchen, deren 
Jahreseinkommen OÜOO Mk übersteigt, 3 "/« 
desselben, bei solchen, deren Jahreseinkommen 
iw. UXM1 und 5999 Mk liegt, einen Satz von 
10 liis I4K Mk erheben, Einkommen unter 
lOüO Mk sollen nur der festen Steuer unter- 
liegen ; Ersatzreservisten L Klasse sollen in 
Jahren, in denen sie eine Übung mitmachen, 
nur die Hiilfte der W. entrichten. Über die 
Verwendung der W. enthalt der Entwurf 
nicht.s, — Vcl. Mililarsieuer, Bedt'l, 1.3. 

Wehrsystem eines Staates, im weite- 
ren Sinne gleichbedeutend mit Wehr- 
verfassung, die Gesamtheit der grundajktz- 
Heben Bestimmungen und Einrichtungen für 
das Kriegswesen |s. d.i^ umfasst alle Zweige 
der Organisation (s. d.) der Streitkräfte (s. d.\ 
und Streitmittel. Die wichtigste Grundlage 
dafür bildet die Aufbringung der Mannschaft, 
deshalb bezieht man W. im engeren Sinne 
nur auf die Grundregeln fikr Wehrptlicht, 
Dienstpflicht und Ersatz. Hierin haben stets 
grosse Verschiedenheiten obgewaltet ; jedoch 
lassen sich 4 Uaupt - W.e unterscheiden: 
1) Kriegerkasteu. 2 1 Aufgebote (s. d.). 3) Werbe- 
tnippeu, 4) stehende Heere (s. d.i. Meist sind 
indes in den Welirverfnssungen gleidizeitig 
vei-9Cliiedene W,e vertreten. — ad 1) Krieger- 
kasien. d. h. Kamiiieu mit der erblichen 
Verptlichtuug «um Kriegsdienste, hatten die 
Ägypter und luder. In .\gjpten dem Rouge 
nach der 2. Stand, zerfiel sie in „Kalasyricr" 
^niedere) und „Heiinukybier" (höhere Klos«'), 
hatte steuerfreien GrundbeHilz, durfte über 
kein Handwerk betreiben ; noch in letxter Zeit 
4tK:MNKl Streitbare. In Indien („Xatriga". d. b, 
die Starken* halte sie Grnndbesitx im N. und 
stand auf hoher Stufe wiliiArischer Bildung. 
Ein Aldi laug dieses W.8 findet »ich ferner in den 
altruss, E>ru8chinen, den Sirelitxen (». d.i ""•' 
deji Janitscharen «s. d-)- — »d 2) Auf 



Gemeinsame Merkmale: Wehrpflicht der 
waffeufilhigen Bevölkerung: keine oder geringe 
Heeresfonnationen im Frieden [S. Kadre) ; Auf- 
ruf iiller Streitbaren (Massenaufgebot) oder 
eines Theiles im Kriegsfalle durch die oberste 
Stantsgewalt. Diese W.e liefern, bei gering- 
ster Belastung des Landes im Frieden, die 
meisten Streiter im Kriege. In Zeiten, wo 
Jeder die Wafl'eu führte und der hjfolg wesent- 
lich auf der Tapferkeit des Einzelnen beruhte, 
war dieses W. das vortheilhafteste, zur Zeit 
passt es nur für Truppen, welche nicht in erster 
Linie zm* Operationsarmee bestimmt sind. 
.\liertum und fridies Mittelalter zeigen daher 
vorherrschend dieses W., dann folgen als 
Eigenart die Leheusaufgehote. Da ober der 
Leheiisptlicht personlicher Heeresfolgc als 
Gegenleistung die Verleihung von Bcnetiwen 
gegenübersteht, so nähert sich das Lchens- 
wesen i.s. d.) schon dem Süldocrsysteme. Die 
persönliche lleeresfolge geht allmälilich in 
Gestellung von Mannschaften, diese in Geld- 
abtiudung liber. Neben dem Lehensweseu 
besteht die alte Aufgebotspflicht fast überall 
im Prinzipe fort; an Stelle der Volks- treten 
aber die Landesaufgebote der Städte, des 
Landvolkes, der Ritterorden etc. Die persön- 
liche Dienstleistung wird aber auch hier, zuerst 
Seitens der Städte, durch Gestellung von Mann- 
schaften, diese durch Geldzahlung ersetzt imd 
80 das Suldnertum gefördert. Nichtsdesto- 
weniger gaben schwierige Lagen bis in die 
neueste Zeit den Regierenden immer wieder 
Veranlassung, auf Volks- oder Massenaufgebote 
zurückzugreifen und in deu „Milizen" (s. d.) 
des 18. und 19. Jhrhdrts entstehen in vielen 
Staaten neue organisirte Aufgebote, meist zu 
uotfalliger Ergänzung der stehenden TruppeiL 
— ad3f Das Werbesystem besteht in der 
Aufbringung von Truppen durch „Werbui»g" 
oder „.inwerben'', d. h. man nimmt Dienstlostigo 
gegen Geldvergutuug auf bestimmte Zeit in 
Dienst. Es beeinträchtigt die Erwerbskraft der 
Bevölkerung möglichst wenig, gestattet lauge 
Dienstzeit und deshalb gute Schulung der 
Truppe; der moralische Wert der letzte- 
ren ist aber meist gering, die Kostspielig- 
keit beschränkt ihre Zalil, aussergewöhnliche 
Vermehrung erfordert viel Zeit, der Ersatz 
ist besonders im Kriege schwierig. Die Ver- 
wendung solcher Werbe-, Sold- oder Miets- 
truppeu kommt schon in den ältesten Zeiten 
vor. Karische Söldner dienten dem Psamme- 
lich in Ägypteu, ithonizisohe Seeleute nahmen 
vielfach fremde Dienste; David hatte seine 
Kroflii und Plelhi ts. d.i. Die Griechen ver- 
' »v Burgerheere schon in den I'erser- 
•'er; im l'eloponnesischen 



Kriege bildeten diese den Haupttheil der 
Heere Athen'« und Theben's. Rom wendete 
Süldner zuerst unter MariuB an; später besol- 
dete es Ausländerheere als Bundesgenossen, 
Im frühen Mittelalter hnt das System nur in 
fürstlichen Leibgarden einzelne Vertreter; doch 
bildet sicJi bald von neuem ein Siildnertum. 
Karl Martell nahm zuerst, weil Aufgebot und 
Lehenstmppen nicht ausreichten, Fremde in 
Sold. Die ital. Städte warben Mietstruppen, 
welche später als Condottiere (s. d.) eine po- 
litische Macht wurden ; Ähnlich in Frkrch die 
Banden (s, d.). Auch einzelne Edelleute traten 
mit einer „Gleve" oder „Lanze" (s. d.) in 
fremde Dienste. In Engld kommen Söldner 
zuerst im 13. Jhrhdrt vor, ebenso in Dilne- 
roark. In Dtschld tritt das Werbesystem im 
14. Jhrhdrt io grösserem Umfange auf; es 
bilden sich „Söldnerbrüdersrhaften" mit eigenen 
Gesetzen; unter ihnen zeichnen sich zunächst 
die „adeligen" durch Sitten imd Haltung aus; 
mit der Zeit aber werden alle ein Schrecken 
des Landes. Auch bei den Landsknechten 
(8. d.) geräth die straffe Organisation allmäh- 
lich in Verfall. Während anfanps die Feld- 
obersten meist auf eigene Redinung warben 
und dann in Dienst des Meistbietenden traten, 
oder auf eigene Hand Krieg gegen die Be- 
sitzenden führten, geschah das Werben sp&ter 
im Auftrage und Namen eines Kriegsherrn. 
Die Verwendung von Werbetruppen erreichte 
ihren grössten Umfang im 30j. Kriege (Wallen- 
stein). Da» „Reich", Spanien, Belgien (g. Wallo- 
nen) und namentlich die Schweiz waren er- 
gibige Werbeplätze. Mit dem Wachsen der 
stehenden Heere (vgl. Ordotinanzkompagnien) 
im 17. Jhrhdrt wurde die Werbung mehr 
staatlich geordnet und im Namen der Kriegs- 
herren gehandhabt. Diese strebten dabei, sich 
auf inländische Werbung zu beschränken, um 
die Heere wieder zu natioiialisiren und weil 
die ansländische quantitativ und qualitativ 
immer schlechte Ergebnisse halte. Man wies 
zuerst den Werbe-Obersten bestimmte Bezirke 
an; später legte mati den Provinzen etc. die 
Pflicht auf, regebaaSBig Rekruten behufs An- 
werbung zur Verfügung zu stellen. Hieraus 
entwickelte sich nach und nach die Zwangs- 
rekrutirung. Jetzt besteht das Werbesystem, 
gemischt mit Milizsystem, noch in England und 
Holland. — ad 4) Stehende Ueere mit 
Aushebung oder Zwangsreknitjrung bieten den 
Vortheil stets bereiter Streitkräfte mit ge- 
sichertem Ersatz; belasten aber das Land 
durch regelmässige Ausgaben und mdem ein 
Theil der Bevölkerung der Erwerbsarbeit ent- 
zogen wird. Beispiele finden sich schon im 
*''"-*""»e, 80 in Darius' I. von Persien „Kgl. 



Truppen" in den Provinzen und den „Unsterb- 
lichen" (s. d.) in der Residenz, die sich durch 
.\ushebung oder Freiwillige ergänzten-, Philipp 
von Macedonien führte eine Art Kanton- 
verfassung ein etc. — In der Neuzeit ent- 
wickelten sich die Aushebungssysteme im 17. 
und 18. Jhrhdrt, indem man das Werbesystem 
mit den alten Aufgeboten in Verbindung 
brachte. Für den Ersatz wies man den Truppen 
Bezirke an, weldie Rekruten stellten, die an- 
fangs Handgeld erhielten, später ohne dieses 
als „Dienstpflichtige", gewöhnlich auf Lebens- 
zeit, eingestellt wurden; dann wurde die Dienst- 
zeit auf bestimmte Jahre beschränkt und ein 
jährlicher Ersatz eingeführt. So entstond in 
Preussen die Kantonverfassung (s. d.), welche, 
gemischt mit Werbe- und Milizsystem bis 
1S08, dann mit Krümpersystem (s. d.) bis 
1813 bestand, wo das Ldwhrsystem sie ersetzte: 
in Östrrch, Frkrch, Uiissld etc. entstanden 
Konskriptionssysteme, die sich bis in ilie neueste 
Zeit erhielten. Grundsätzlich auf allgemeiner 
Wehrpflicht beruhend, atosseu sie diese durch 
zahlreiche Ausnahmen um; Aushebung jahr- 
gnngsweise; Einstellung auf Grund der Losung 
(8. d.); Stellvertretung (s. d.), später meist 
auf Loakauf (s. d.); lange Dienstzeit. Diese 
W.e liefern gut geschalte Berufssoldaten und 
da die Finonzen nur müssige Stärke gestalten, 
werden uur wenige Arbeitskräfte (meist die 
entbehrlichsten) dem Erwerbe entzogen; Stell- 
vertretung und Loskauf aber wirken ungünstig, 
es fehlen geübte Reserveu. — Die Jetztzeit 
verlangt grosse nationale Heere, Taktik und 
Waffentechnik fordern Intelligenz und Aus- 
bildung; die Kostspieligkeit beschränkt die 
Friedensstärke (s. d.): da aber dmcb die 
Verkehrsmittel die Völker einander ndher ge- 
rückt sind, so ist schneller Übergang in die 
Kricgsfonnation, also schnelle Vennehrang 
durch geübte Mauuschaft, nötig. Hauptgrund- 
sätze sind demnach: a) das stehende Heer 
bildet im Frieden die Schule für die waffen- 
fähige Bevölkerung, im Kriege, durch aus- 
gebildete Mannschaft vermehrt, die eigent- 
liche Operationsarmee und den Keni der 
Streitmacht, b) Allgemeine persönliche Welir- 
pflicht; da aber wirkliche Einstellung aller 
Dienstfähigen stete Etatsschwankungen zur 
Folge haben imd zu viele und grosse Kadres 
fordern oder eine zu geringe Dienstzeit zur 
Folge haben würde, so bleibt ein durch Los 
oder nach persönlichen Rücksichten zu 
stimmender Theil ganz befreit oder absolrii 
seine kurze Dienstzeit bei milizartigen For- 
mationen, c) Genügende Dienstzeit beim stehen- 
den Heere behuf militärischer Schulung (1 — 5 J.), 
dann Beurloubung. d) Ldwhr, Territorialarmee 



etc. (Altore Gediente oder oberflächlich Aus- 
Kclnliiete) zur Landesvertheidigung, nötiiren- 
lalls zur Unterstützung bez. Verstärkung der 
aktiven Armee. — v. Bernecic, Grundriss z. 
Gesch. d. Kriegswesens, Brln 1854; Meynert, 
Gesell, d. Kriegswesens i. Europa, Wien 1868. 

W— g— r. 

Weichland : Stelle der Erdoberfläche, an der 
das Wasser mit den festen Bestandtheibn ge- 
mischt zu Tage tritt. Man unterscheidet in tak- 
tischer Bezicbung nasse Wiese, Bruch luid Moor, 
Morast und Sumpf. W. ist ausserhalb etwa 
vorhandener fester ITjergänpe (I>&n)mc> für 
Kar. , Art. und Fahrzeuge meist ungangbar. 
Schützenlinien undlnfanteriepRtrouiJlen können 
dasselbe zuweilen passiren. Dasaellie bildet 
ein beträchtliches taktisches Hindernis, zumal 
Feuerwirkung von den Rändern aus stattfindet. 
In der Front, wie auf den Flanken, bildet es 
für den Vertheidiger eine Terrainverslärkung, 
für den Angreifer ein Hindernis (Bietritzthal 
bei Küniggrfttjt), Nahe im Rückeu gelegen, 
kann es für einen Rückzug verderblich werden; 
iu angemessener Entfernung, mit hinreichenden 
Üb«rg&ngeo versehen, bietet es erwünschte 
Aufnahmeabschnitte. Wasserl&ufe und Grä- 
ben erhöbeu hantig die Ungangbarkeit ; Dürre 
oder Frost können solche für alle Waffen 
herstellen. Ausgedehnte W.strecken wirken un- 
gunstig auf den Gesundheitszustand (W^alche- 
ren IW«), Dobrudscha 1854). R. v. B. 

Weichsel, entspringt in den Beskiden (s. Kar- 
pathoni, Hiesat anfangs nach N., daim nach 
^'0. durdi die Einscnkung xv. Karpathen u. 
Sudeten, daiui am S.-Fusse des Ural.-Karpath. 
Rückens bis Sandomir, wendet hier nach N., 
durchbricht den Rucken bis Iwangorod, durch- 
strömt im udwstl. Laufe die poln. Ebene bis 
Thom, begleitet von hier den Ural.-Balt. 
Rücken bis Brorabcrg, durchbricht ihn nach 
N. bis nach Marienwerder und tbeilt sich 
darauf iu mehrere Arme, welche ein äusserst 
fruchtbares Delta bilden. Der kleinere Haupt- 1 
arm, die Nogat, geht in's Frische Haff, der i 
grössere mit einem Arme ebendahin, mit dem I 
anderen bei Weichselmünde und bei Neu- ' 
fahrwasser luithlb Danzig i^s. d.) und bei Neu- 
fahr (seit 1840) in die Donziger Buchi. Von 
den Hauptarmen zweigen sich noch kleinere 
ab. Länge der W. 151 M., Breite: zw. Kra- 
kau u. Sandomir 100 — 280 m., zw. Iwangorod 
und der Mündung, wo der Flnss zahlreiche 
Inseln bildet, 200—1500 m. Bei Dwory wird 
sie für Kihne, bei Krakau (Dampfschiffe) für 
mittlere, bei Sandomir für grossere Fahrzeuge 
achiffbar. Das GefUle ist im mittleren und 
unteren Laufe gering. Das Thal ist bereit« 
obhib Krakau mehrere 1000 Schritte breit, 



Ton da bis zur nisa. Grenze wird das r. Ufer 
flach und sump%, dos 1. tritt «teilenweise 
dicht an den Fluss heran. Von dort bis zur 
preuss. Grenze ist die Thalsohle 2 — 4iX)0 Schritt 
breit. Die Ufer sind ziemlich flach, bis Modlin 
domliiirt das r., von da das r. Zw. Thom 
u. Marienwerder ist die Thalsohle gegen 1 M. 
breit, das r. Ufer domiuirt., dann werden beid* 
Ufer flach. Feste Brücken liegen iinthlb 
Wai-schau bei Thorn, Graudenz und Dirschau 
(Marienburg"), Schiffbrüciien bei Ploczk, Wro- 
clawek, Graudenz. Die W. pflegt im Ajiril, 
Juni und Juli überzutreten, von Ende Dez. 
bis Auf. März zuzufrieren. — Die W. linie 
hat für dieVerthcidigung Polen's, welches sie 
in zwei Hiilften theilt, grosse Bedeutung, na- 
mentlich da sie durch die festen l'bergaug«- 
punkie Iwangorod, Warschau, Neu-Georgiewik 
verstärkt ist, sie kami indes von Ostrrch 
und Preusseu im eigenen Lande umgangen 
werden. Auf preuss. Gebiete liegen an der 
W. die featen Plätze Thorn und Graudenz 
(aufgelassen). — Nebenflüsse von r.: Dn- 
najec, 28 ^L lg, im Mittel- luid Unterlaafr 
c. 160 Schritt br.; San, 68 M. lg, von Jaros- 
law ab 200 — 450 Schritt br., von hier für 
grössere Fahrzeuge sclüffbar; tritt oft ver- 
heerend über, mündet unthlb Sandomir ; B u g, 
die östl. Grenze von Russ.- Polen, mündet 
bei Neu-Georgiewsk, 87 M. lg, im Mittel- und 
Unterlaufe 80—100, nach Aufnahme des Na- 
rew bis 500 Sehritt br., vielfach versumpfte 
Ufer, an aeinem Mittellaufe die Fstg Brest-Li- 
towsk, er empfängt von r. aus den Utbauischen 
Sümpfen den wasserreichen Narew, 43 M. 
lg, 100—300 Schritt br. Von 1. gehen der 
W. zu: Pilica, Greuzfluss des Gouv. War- 
schau, 42 M. lg; im Mittel- und Unterlaufe 
100—150 Schritt br.-, Btura 21 M. lg, ver- 
sumpfte Ufer. — Der Bromberger Kanal 
geht zur Netze (s. Oderl St 

Weidenpflanzungen an den Böschungen nasser 
Festungsgräben und den Ufern strömender 
Gewässer befestigen liurch ihre Verwurzelung 
den Boden, sodass er dem Wellenschlage und 
der Strümun-: besser widersteht. Am meisten 
empfehlen sicii xu diesemZwccke die Korb- ^salix 
viminalisi, die rothe Ufer- (s. puri'urca") und 
die Bachweide (•. helix). — Weideust rauchwerk 
ist das beste Material für Straucharbeitfu 3. 

Weiler [von]. — 1) Ernst, brandbg. Gen., er- 
scheint zuerst 1660 als Oberhauptmanu (M^or) 
der Art., um welche er sich in Krieg und 
Frieden grosse Verdiensie erwarb, erlüelt 1674 
unter dem Oen.-F'eldzeugmeister das Kmdo der 
WafFe, befehligte dieselbe ia Ann darauf f ' 
den Kriegen des Orosaen Kurfürsten mit 
Ausaeiduiuug, trat 168.S auch dem 




uach au die Spitze dersdben, befehligt« sie 
ferner 1688—89 am Rhein und starb lf593 zu 
Berlin. — 2) St-in Solin, Christian Ernst, er- 
liiell als Obstlt die Stelle des Vaters, gab dieselbe 
aber 1698, wo er mit einer Dame ausser Lau- 
de» ging, aaf, trat in üsterr. Dienste und starb 
1717 als GM. in Wien. — v. SchOning, Hist.- 
biogr. Xachricliten z. Gescliichte d. brdbg.- 
preuss. Art., 1, Brln 1844. 13. 

Weissenburg, dtsche Stadt im Reg. -Bez. 
Nieder-Elsass, au der Lauter, elienmls franz. 
Grenzfestung gegen Dtschlil, nWO E. Sz. 

T r e f f e n a m 4. A u g. 1 8 7 0. Die 3. dtscli e 
Armee, Kronprinz von Preussen, 128 Bat., 
102 Esk., 80 Batt., stand am 3, nüt der 
Avantgarde, bez. der bayer. Div. Bothnier, 
bei Bergzabern, 4 Korps in 2 Staffeln dahLater, 
das A.-K. Werder auf dem 1. Flügel, durch 
den Bienwald vom Gros getrennt. — Der 
Kronprinz beabsichtigte, am 4. an die Lauter 
vorzurücken und dieselbe mit Vorlruppen zu 
äbersciireiten. Die Disposilidti dirigirtc die 
Div. Bothmer auf W., tlie Siülzeu des 5. A.-K. 
auf St Remy, das 11. durch ilen Bienwald auf 
die BienwüJdshiitte. Die anderen Truppen 
kommen uicht in Betracht, — In W,, das, seit 
1867 nicht mehr Fstg, eine stiu lufreie Euceinte 
besitzt, hinter der einen guten Abschnitt bil- 
deudeu Lauter und auf den dominirendeu 
Höhen des r. Ufers stunden die Div. Abel Douay 
(g. d.) und die Kav.-Brig. Septeuil, 8 Bat., 
8 Esk., 18 Gesch., vom Marsth. Mac Mahon 
vorgeschoben; ihre uitchsten Uulerstützimgen 
mehr als einen Tagemarscb entfernt. Ein 
Bat- hatte W. besetzt, der Rest der Div. la- 
gerte auf den Huhcn sdl., für Aufklärung 
nach vorn war wenig geschehen. So wurde 
die Truppe überrascht, als um S'/j ü. eine 
bajer. Batt. sdl. Schweigen auffuhr. Gen. 
Douay besetzte mit dein 1. Algier. Tirailleur- 
Rgt, 1 Batt. den Bahnhof, mit der Brig. Mout- 
marie (noch 4 Bat.) und 2 Butt, den Geisberg 
und Schloss Geisberg; eine Reserve behielt er 
nicht zurfick. — W. gegenüber entwickelte sii-h 
die Div. Bothmer; ihre Art. beschoss W. erfolg- 
reich, die liil. vernio(;lite aber nicht einzudrin- 
gen, Da der Rest des A.-K. zwei Stunden 
zuriick war, das 5. und 11. aber noch nicht 
eingreifen konnten, wurde zunächst ein hin- 
haltendes Gefecht geführt. Zwischen 9 u. 10 
ü. crsclüen die Avajitgarde des ersleren, GM. 
V. Samb-iu-t, bei Altenstatt und St Remy an 
der Lauter und gJciclizcJtig ebendort das Gros 
der 21. Inf.-Dtv. vom 11, A.-K., das Gen. v. Böse 
auf den Kanonendonner hin vou Stldeithal aus 
ö8tl. auf W. dirigirt hatte. L>n8 Gros des ö. A.-K. 
foliEte auf Altenstatt, die 22. Div. der 21.,! 
•jjdrart verabredeten gemeinsamen 



kouzentrischeu Angrifl auf den Geisberg, er- 
sterer umfassend von SO., letzterer in der 
Frout, Das Gros des 5. A.-K. entwickelte 
8i<'h bei Allenstatt gleichfalls gegen die Höhe, 
1'/» Bat. unter Ob. v. Rex gegeu die Vorstadt 
und ilen Babrdiof von W. detachireud. Douay 
erkannte die Gefahr vollständig «infasst zu 
werden, und beschloss um 10 U. den Rückzug 
des 1, Flügels, der nur durch Festhalten des 
r. raüglich war. Vor Ausführung fiel er, die 
Einheit des Befehls ging verloren. Zvrischen 
12 und 1 U. wurden Bahnhof und Vorstadt 
von den Preussen, bald darauf die Stadt von 
den Bayern erstiinnt, die Besatzung gefangen. 
Inzwischen waren ti' a Bat. des 6., 6 des 1. bayer. 
|1 A.-K. zum Angriff auf den r. franz. Flügel 
angetreten. Der Frontalsturm gegen Schloss 
Geisberg kostete grosse Opfer und glück'te 
erst, als Art., mühsam auf die Höhe geschafft, 
Bresche legte. Die Besatzung (c. 200 M.) ka- 
pitulirte, der Rest der Div. Douay ging völlig 
zersprengt in sdl. Richtung zurück; die Ver- 
folgung liess zu wünschen übrig, schon am 
Abend war die Fühlung verloren. Verluste 
der Dtschn 91 Off., 1460 M. t. u. v.; der Franz. 
unbekannt. Die Dtsckii aalimen 1 Gesch. und 
c. 1000 Gef. — Quellen, s. Krieg 1870/71. 14. 

W.er iLauterbucgpr) Linien hiess, etwa 
vom Span. Erbfolgekriege (s. d. , Quelb'n) an, 
der ttu der elsitssisch-pfälzischen Grenze durch 
die Jjauter von \\'. bis Lauterhurg gebildete 
Vertheidigungaabscbuitt, speziell die dort au- 
gelegten Befestigimgen. Sie sj)ielteu in dt- u Upe- 
rationsent würfen einzelner Hecrfidircr jenes 
Krieges eine ziemlich hedenteiiiJe Rolle; ob- 
gleich es au denselben zu jener Zeit zu keiner 
grösseren taktischen EntsclieiiJung kam, so 
erfüllten sie doch wie juidere „Linien" zeit- 
weise den Zwe<d{, <lie Offensive des Gegners 
zu hindern, wenn es der eigenen Armee an 
Mitteln zm* Offensive gebrach. Man verstiuid 
damals übrigens luiter W'. L. nicht bloss tlie 
von Natur starke Stellung auf franz. Seite, 
sondern auch die ihr gegenüberliegende selbst 
bei damaliger Bewaffnung viel schwächere auf 
dtscher Seite, erst später wurden W. L. aus-« 
schliesslieh die Stellung und die zuerst von 
Villars 170t) angelegten Befestigungen auf dem 
r. Laulcrufer genaiuit. — Cardinal v. Widdern, 
Rhein u. Rheinfeldziige, Brln 1869. Ldm. 

Weiasenfels, preuss. Stadt, Reg. -Bez. Merse- 
burg, 17 904 E., am r. Saaleufer und an der 
Thiu'ingscben Eisenbahn, Zweigbalin nach 
Zeitz, Unteroffizierschule. — Sturm, Chronik 
von W., W. 184(t (Auszug dslbst 18ti9). 13. 

Weisser Berg, Auhuhe in Böhmen, 6 Km. 
1 wsll. Prag. 3 Kuppen c. 300 m. hoch, von 



NO. uiich SW. Btreiclicud ; einige Steißbruche, 
sonst kein Bewegtingshindeniis bictcJid. 

Schluchi ain8./18.Nov. 1020. Amö.waren 
dii> kath. Armeen (c. 12—13 (KX) M.,4 ficsch., 
kaiserl. unter Boucquoi, s, •!., 14 — löOOO 
M-, 8 Gestii., bayer.-lipiustisclje Truiipen unter 
Maximiliau von Bayern luid Tüly, s. dse) von 
Raknnitz auf Prag aufgebrochen. Die Biibiuen 
(c. 21000 M.j 10 Gesch.) unter Cliristian I. 
(8. d.) von Anliiilt suchten tiem Feinde durch 
GewaltmürsL-he Kuvorzuknmmen und erreiditen 
in der Nacht vom 7./8. die gute Stellung auf 
dem Weissen Berge, die indes nicht künstlirh 
verstärkt war. Am 8. fr. wurden ihre Vor- 
triippen im Oorfe Rusin am Fuss des Berges 
von den Kaiserl. überfallen mid zersprengt; 
ziemlich gleichzeitig nahmen die Bayern die 
Brücke über Jen Litowitzer Bach und kamen 
liis auf die südlichste Kuppe des Berges, Die 
kath. Armee marschirte nun sdl. des Litowitjter 
Baches (Scharku) auf; die Kaiser). (3 Treffen) 
lintten den f-, die Bayern (4 Treffen) den 1. 
Flügel, die Bühmen standen in 2 aus Rei- 
tern and Fufisvolk gemischten Treffen mit 
200 Sehr. Abstand und c. 3700 Sehr. Front 
uuf dem Berije, P'ront nach NW. Auf dem 
iussrrstcn r. Fliigel hielten 1800 M. den von | 
mannshoher Mauer umgebenen .,Thiergarteu" 
besetzt. I>ie Geschütze waren in tlüditig auf- ' 
geworfenen Schanzen vor der Front aufgestellt. 
Zwischen 12 und 1 U. griffen die Kiiiserl. den 
feindlichen I. Flügel an; bei dem dort stehen- 
den Rgt Thurn entstand eine Panik ; zwar ' 
ttltackirten die Reiter des Pr. Christian I. nüt 
Erfolg, aber ilie Ungarn hielten nicht Stand. 
Der Prinz wurde schwer verwundet gefangen, 
dt'r l. Flügel der Böhmen floh. Inzwischen 1 
hatten auch die Bayern die Höhe erstiegen I 
und warfen den r. Flügel nach hartnäckigem i 
Kampfe. Der nun erfolgende konzentrische 
Verstoss der Verbündeten in der Richtung 
auf die Prager Strasse zersprengte das buhm. 
Heer vollständig. Die Schlai'hi hatte nur 2 
Stunden gedauert. Die Angaben über die Ver- 
luste schwanken. Die KaiserJ. hatten wahr- 
Scheinlich nicht mehr als lü0t>, die Bayern 
c, öOO M., die Böhmen c. 2(KK) M. t. «. v. ; 
letztere verloren c. 80(1 Gef., alle Gesch., 85 
Feldzeichen. — Vgl. Dreissigj. Krieg. — Krebs, 
Schlacht etc., Bresl. 1879; Giudely, Berichte 
nb. il. Schi, ett, Wien 1877; D. bohm. Krieg 
li»18 — 21 (Ztschrft f. Kunst etc. d. Krieges, 
tu. Bd, Brln 1844). 14. 

Weiaskirchen, osterr. Stadt in Mähren, an 
der Biiliu l'rernu— Gderbi'rg, Kr. Neuiitschein, 
63i>8 F., Kiiv..K:idctten«chule. 12. 

Weisarussland, ein Theil deo ehemaligen 
Kirrchs Polen, umfasst die Ooav. Kowno, Wi- 



tebsk, Wilna, Grodno, Minsk, Mohilew, Wol- 
hynieu, Podolk-n. Sz. 

Wekil ^türk.l, Stellvertreter. D, 

Weiden, Franz Frhr, österr. FZM., geb. zu 
Laupheim (Württemberg) 1782, gest. 7. .\ug. 
18Ö3 zu Gratz, erhielt Feuertaufe mit scliwerer 
Wunde 1799 bei Philippsburg, ward \m^ bei 
Feucht, 1805 bei Stein abermals venvundet^ 
in diesem J. zum Gen.-Slube versetzt, befand 
sich 1809 im llptqrtr Erzhzg KarP», 1812 in 
jenem Schwarzcnbcrit's, focht 1813 — 14 in 
Italien (Ther.-Kreuz als Ob. für Forcirung der 
Pässe von Les Housses und Fossilles), war 1821 
Chef des Gen.-Stabes des A.-K. in Piemont. 
1848 FML., unterwarf er als Kmdr des Res.-K. 
TreviBo (FZM.), achloss Venedig von der Land- 
seite ein und rückte in die Romagna vor. Im 
Sept. Civil- u. Mil.-Gouv. von Dalmatien, wurde 
er im Okt. in gleicher Eigenschaft nach Wien 
versetzt. April 1849 erhielt er den Oberbefehl 
in Ungarn (s. d.), trat aber aus Gesundheits- 
rücksichten bald zurück (vgl. ..Episoden a. m. 
Leben", Gratz 1853 1. Er schrieb ferner: „Mo- 
nographie des Monte Rosa", Wien 1824; 
„Krieg d. Österr. i. Italien 181^^14", GrnU 
1853; Feldzug d. Österr. 1812, Wien 1870 etc. 
— Hirtenfeld, Mar.-Thercs.Ord., Wien 1867. 

W. V. Janko. 
Wellington (Sir Arthur Wellesley), llzg 
V., geb. 1. Mai litiB zu Dangan Castle in der 
irischen Gfschft Meath, 3. Sohn von Garret 
Gf Mornington, in Eaton und auf der Mil.- 
Schule zu Angers erzogen, 25. Dez. 1787 
Filhnrich beim 41. Inf.-Rgt, durch Kauf und 
Protektion am 30. Sept. 1793 Obstlt im 33. Inf.- 
Rgt, als welclter er 1794 in Flandern focht. 
1796 folgte er seinem älteren Brnder, dem Marq. 
Richard Wellesley, welcher Gen.-Gonverneur 
von Indien^geworden war, dorthin, 1798 als Ob. 
mit dem Kmdo über 11 Bat. betraut, trug er 
wesentlich zur Erstürnnuig von Seringapatnam 
bei, machte, dort Gouverneur geworden, 1800 
mit einer Kav.-.\bthlg einen glücklichen Streif- 
zug gegen indische Parteigänger, zeichnete sich 
in den Mahrattenkriegen 1802 — 4 hervorragend 
durch mil. Blick, Kühniieit und Energie aus, 
befehligte 1805 eine Brig. bei Cathcwt's Ex- 
pedition nach Hannover, wnnie in'.M Unter- 
haus gewählt (Tory), ging 1806 als SekreUr 
des Statthalters, Hxg v. Ri<'hniond, nach Ir- 
land, und nahm 1807 als Kmdr einer Div. an 
der Expedition g«^gcn Kopenhagen tluil, wo 
er die Kapit^ilation mit Dänemark verhandelte. 
1808 wurde er mit 900») M. nach der PjTen. 
Halbinsel gesandt, wo er die Seele des Wider- 
standes gegen die Franz. wnnle (s. Krieg in 
Spanien eic). Seine .\rmee war der gegne- 
rischen an Zahl steta unterlevk'^u, v\tVv Vta^» 



'iidesappt 

er h&utig mit polilischeo Schwierigkeiten in und ISO* vor, in Dtscbld bez. Vierlei-, halbe 

Eugid und zuerst wesentlich mit dem Mis- und ganze (oder Kehrt-), in Östrrch bez. lialbe, 

trauen und dem Unverstände der spau. Be- ganze oder doppelte W. Benannt. — Die Inf. 

bürden und des Volkes zu kämpfen, seine führt die "W. Maim für Mann aus, jeder Ein- 

Euergie und sein klarer Ülick aber führten zelue hat dami, da seine Tiefe geringer ist 



den Krieg zum glänzenden Ende. Nach 
Kriedensschluss blieb W. als Gesandter in 
Paris, nahm vom 1. Feb. 1815 ab am Kon- 
gress in Wien theil und erliielt nach Na- 



ais seine Breite, hinlänglich Raum im Gliede 
und bei Gleichschritt auch zum Marsche; die 
Kav. aber kann, da der Raum, M-clcbeu das 
Pferd in der Tiefe eiuninunt, dreimal so gross 



polpon's Landung in Brüssel den Oberbefehl igt wie seine Breite, wenn die Pferde dicht 
der engl., hannov. und brschwg. Truppen i neben einander stehen nicht einzehi wenden, 
(s. Krieg v. 1815). Nach dem Einzüge in ihre W. sind daher Schwenkungen: die kleinste 
Paris erhielt er das Ober-Kmdo der Be- 1 Abthlg, welche \V. ausführen kann, ist die 
satzungsarmee in Frkrrh, deren Auflösung er zu 3en; den auf diese Weise gebildeten Ab- 
1818 auf dem Kongrcss zu Aachen selbst be- märschen, welche bei W. von 90" von den vor- 
antragte, 1827 wurde er Oberbefehlshaber der seienden keinen Abstand haben, fehlt ind^s 
brit. Landmacht; 1828 bildete er ein Ministe- beim Marsche nach der Flanke die Müg- 
rimu, in dem er 1. Lord des Schatzes war; Hchkeit des freien Austrittes ihrer Pferde, 
im Nov. 1830 gestürzt, war er 1834 — 3ö Mi- auch wenn jeder 2. Abmarsch auf tlie 
nigter des Auswärtigen unter Peel: im Sept.' Lücken des vorseienden sich richtet; die not- 
1841 ward er zum 3. Mal Minister (ohne ' wendijje Folge hien-ou ist, dass die Kolonne 
Portefeuillo). 1846 trat er iu's Privatleben sich im Marsche verlängert und zwar um so 
zurück. W. starb am 14. Sept. 1852 auf anehr. je rascher das Tempo ist. Trotzdem 
seinem Schlosse Walmer Castle bei Dover, wendet die Kav. Dtschld's, wie die Russld's 
ScharferVerstand, klarer Blick, eiserne Willens- zu3en, dagegen die Östrrch's, Frknh's, Gross- 
kraft, leidenschaftslose Kalte und nnerschütter- britannien's zu 4en. Bei letzterer .\rt haben die 
liebes Ptliclitgefühl erwarben ihm den Namen Abniiirsche nicht , wie jene, fine Pferdebreite 
des „eisernen Hzgs" liron diütej. — Gurwood, Seitenahstand, in der Front nehmen sie 8 
Despatches of W., Lond. 1836 — 37; Supple- Pferdebreiten ein, wahrend W. zu 3eu 6 
mentary despatches, correspondance etc., Lond. ' Pterdebreiten -|- den Gliederabstaud ergeben. 
18<50 — 68: W.'s Speeches in Parliament, Lond. Die W. um 180" können so ausgeführt wer- 
1854; Mil. Memoiren des brit. Kap. Moyle I den, dass nach Beeudigimg derselben das 1. 
Shercr, enth. W.'s kriegerische Lauf bahn, Glied wieder vorn stebt oder dass jedes Glied 
dtsch V. Nagel, Uann. 1835; F, Bauer, Leben für siih wendet, die letztere Art ist die jetzt 
u. Feldzilge W.'s, Quedlinbg u. Lpzg 184(,>; gebniachliche, da sie leichter ausfidirbar ist. 
de la Barrc-Duparcq, Portraits mil. etc., Par. Mau macht die W. um 180" entweder nach der- 
1853; Charles Mac Farlane, A memoir of W., i selben, vorgeschi'iebenen Seite, oder bezcich- 
Lond. 1853; Gleig, Life of W., Lond. 1864; jnet die letztere durch das Kmdo. Die W. ge- 
Brialmont, Ilist. de W., Par. et Brux. 185fi schehen um das innere Flügelpferd, als festen 
bis 1857; Maurel, Le duc de W., Brux. et Drehpunkt, auf diese Weise vermeidet man 
Lpzg 1862; W.'s Leben u. Feldzüge, Prag ' das ermüdende Zurückziehen desselben. — Ge- 
1860; v. Witzleben, Buch vom eisernen Hrg, schütze und P'ahrzeuge können nur ein- 
Lpzg 1833; Timbs, W.iana, Lonil. 1854: zeln und aus Aufstellungen mit ganzen Inter- 
ferner Biogra]>liien von EUiot, Clarke, Max- valleu wenden, anderenfalls müssen sie schwen- 
well, Orey u. A. V. ken. Man unterscheidet bei ihnen „scharfe" 

Wendesappe, eine doppelte Sappe (s. d.), und „Haltcn-W." ; bei den ersteren bildet das 
dcn-ii 15 bis 18 m. lange Schläge mit einander' innere Prolzrad den Drehpunkt, l>ci den letz- 
Wiiikel von 90°, mit der Rlchtungslinie der | teren werden die W. an derjenigen Stelle auä- 
Sapiie Winkel von 45" bililen, neuerdings als ' gefiihrt, wobei ihrem Beginn die Mittelpferde 
Approchc ( s. d.) vor und rückwärts der 3. ' sich befanden ; jene kommen im allgemeinen 
Parallele statt zickzackförmiger und Traversen- ' aus dem Halten, diese in der Bewegung zur 
Sappen vorgeschlagen, weil sie einen kürzereu , Anwendung. 12. 

Weg zurücklegt und weniger Arbeit fordert. 3.1 Werben, Lager von. Gustav Adolf, am 

Wendungen ermöglichen, abgesehen von den I 1. Juü (a. St.) 1631 bei Tangermünde über 
W. des einzelne-n Mannes, den Marsch emer die Elbe gegangen, zog sich vor Tilly's Über- 
Truppe nach seit- oder rückwärts, ohne dass legenheit (1200(J gegen 26 CHX) M.) in eine feste 
die letztere die Form ihrer Aufstellung iindert. Sleüung bei W., einer kleinen Stadt in der 
^i'f Hglmta scbreibea solche W. um 45", 90" Altmark, unweit des l. Elbufers, der Havel- 
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müodimg gegenüber, gelegen, üurück. Beide 
Flügel «leckte die Elbe, vor dem r. Flügel lag 
die feeto Stadt, vor der Front zogen sich ein 
zur Vertheidipunp eingerichteter Deich und 
Graben liin, Sümpfe erschwerten ausserdem 
die Annäherung; den bedenklirben Umstand, 
dase im Rücken die Elbe floss, suchte ein 
Hrückenschlag »uszugleicben, die Vorjiflegung 
wurde auf dem M'ussi'rwegi' beschafft. Dem 
anrückenden Feinde brachten die Schweden 
durch uüclitlicht'u Überfall (1(5.;'17. Juli'i in 
den Dörfern liurgstail, Aujjern und Deiendorf 
(iw. Stendul und Wollmirstedt) eine empfind- 
liche Schlappe bei, Tilly's Augrifl" iu der 
Nacht vom 21. 28, wiesen sie blutig zurück, 
starke Reserve allein rettete ihn vor loll^tändi- 
ger Niederlage. Die gemachte Erfuhrung und 
Mangel an Nahrungsmitteln veranlassten ihn 
zum Abzüge; Gustav Adolf wurde besonders 
dunii Geldmangel zunächst an weiteren Ope- 
rationeu gehindert ; als Subsidtou der General- 
staaten und Frkrch's diesem abgeholfen hatten, 
brach er im Aug. zur Schlacht bei Breiteu- 
ftld auf. — Vgl. Dreissigjahriger Krieg. 13. 

Werder: Inseln in Flüssen tuid Seeu, meist 
durch Anspülung eutstuiidon, ohne besondere 
mil. Bedeutung, evcnt. beim Brückenschläge 
zu verwerten. R. r. B. 

Werder. August [Graf] v., preuss. Gen. der 
Inf, geb. am 12. Sept. 1808 zu Schlossberg, 
Kr. lusterburg, 1825 in die Armee getreten, 
nahm 1842—43 an den russ. Kämpfen im 
Kaukasus theil und kommandirte, nach viel- 
seitiger Verwendung im Generalstabe, bei der 
Truppe und in besonderen Stellungen, Im Buhm. 
Feldzuge von 1866 die 3. Lif.-Div. (Pommern), 
1870 erhielt er zunächst das lündo des Bad.* 
Wurttmbg. A.-K., von welchem ein Theil bei 
WOrth focht, und dann das Blgrgs-Korps vor 
StraAsburg (s. d.j. Nach dem Falle dieser 
Fslg wurde ihm das aus j^reuss. Truppen und 
der Bad. Div. gebildete XIV. A.-K. uuterstellt, 
mit welchem er die schwierige Aufgabe glück- 
lich löste, die franz. Streitkräfte auf dem sdöstl. 
Tlieile des Kriegsschauplatzes in Schach zu 
halten iLuhlein, Operationen des Korps W,, 
Brln 1874 ; v. d. Wcngen, Kämpfe vor Beifort, 
Lpzg 187Ö; dslbe, Villtrscxel und Beifort, das. 
1876). Nach Friedenssrhluss erhielt er das 
Kmdu des XIV. A.-K. in Karlsruhe, 1879 ver- 
lies« er den aktiven Dienst. 13. 

Werder-WafTen : die vom Direktor der v. Cra- 
mer-Klett'scheii Maschinenfabrik zu Nürnberg 
\V. konslruirten Iliuterladungs • Handfeuer- 
waffen, in Bayern unter dem 18, April (laf.- 
Gewehr I, bez. 1. Juli l>'4\\i (Karabiner und 
Pistole I als „Muster 1869" eingeführt, seither 
ftber durch die für das dtsche Ueer bestimm» 



ten Waffen ersetzt (bez. des Inf.-Gewchrs un- 
term 11. Aug. 1877). Die W.-W. sind Kin- 
lader (Kaliber 11 mm.) mit gasdichter Patrone. 
Das Verschlusssystem hat Almlirtikeit 
mit dem von Pcabody (s. Peabodysewehrj, da 
das Verschlussstbck sich um eine iu seinem 
hinteren Theile liegende, zur Richtung der 
Seelenachse rechtwinklige Drehachse nach 
vorwärts abwärts behuf iJffiunt» imd aufnitrts 
behuf Schlie«seus bewegt. Bei den W.-W. 
reicht es mit einem kurzen gabelförmigen 
Theile noch Ober die Drehachse nach hinten; 
bei beiden dient eine muldenförmige Ver- 
tiefung auf der oberen Flache des Verschluss- 
blockes zum Einlegen der Patronen. Bei der 
Bewegung abwärts wirkt der Versdilussblock 
mit seinem vorderen Theile auf den Extrnktor, 
der wie bei Pcabody einen Winkelhebel bililet, 
aber die Patrone an 2 einander diametral gegen- 
überliegenden Stellen packt und durch dir Ab- 
zugsfeder in »eine Luge gedrückt wird. Der 
Zündstift geht der Lauge nach durch «len 
Verschlussbloi'k luid unterliegt der Einwirkung 
einer Spiralfeder. Im Gegensätze zu Peabody 
wir<l der Versdiluss durch das Spiinnen des 
Hahnes geschlossen, durch eine 2armige Ver- 
schlussfeder, welche hinter dem ruckwattigen 
Ende des Blockes liegt, geOffuet. Um letz- 
teren in seiner geschlossenen Stellung zu er- 
halten, dient ausser dem gesjinnuten Hahne 
eine Stutze, auf welcher iler vordere Theil des 
Versdilussblockes mit einem Arme ruht und 
die nach dem Abziehen als alleinige Unter- 
stützung dient. Die Stütze ist um dieselbe 
Achse wie der Abzug drehbar und ragt mit 
einer Zunge durch dus Abzugshiech, welche 
vorwärts der Zmi|;e des Abzuges liegt und tun- 
gekehrt wie diese gekrümmt ist. Das Schloss, 
ein Mittelschlos!«, besteht aus Hahn, Schlag- 
fedcr, Abzug (zugleich Stiuigi?i und Abzugs- 
feder. Der Hahn bewegt sich iniu'rlmll» des 
hinteren gabulfurmigen Theiles der Vi-rEchluas- 
klappe; sein Duumeuirrilf liegt auf der r. Seite 
des Schlosses, bei seinem Zurückziehen wirkt 
ein an denselben angesetzter Arm mit Rolle 
aufwärts drückend auf den Verschluxsblock. 
Sämtliche Achten liegen in 2 parallel zu ein- 
ander stehenden Schlossplatten tuid wird die 
gesamte Verschluss- und Schlossmechunik von 
einem 4kantigen Schlosskasten aufgenomiuea, 
der mit dem Laufe zusammengeschraubt int. 
Eine zugleich den Abzugsbügel fi ' 1«- 
Schraube verbindet Mechanik mit Sei u. 

— G a n g d e t M e c h a n i s tu u 8 : B< n 

de« Hahnes b hebt dieser (Jen Vt-r- k 

a empor und •• ' >l«:u iiaul 

Beim Gcgendn >• c wird der 

V>r«ch1usiiblock frei und lallt, unterstützt durch 



Werft 



324 



Werndl-Gewelu* 



—-^___.^^-^^ 



^V^ 



" 



bearbeituugs - Werkstätteu 
Bootsbauereieu, TakeK 
ächnppeu, Segelmacher- 
böden etc., letztere liestehea 
ans Art-, Materialieu-, lu- 
veutarien-, Kohlen-Macrazi« 
lu'n etc. Auf grösseren W.ea 
Ireiint man die innere W. 
(Bau- Anlagen) von dem 
äusseren Theile, welober did 
Ausrüstimi^saulagen, Schüfs- 
kainmern etc. enthält. Die 
Ivriegs-W.en haben Oflf. und 
Beamte, die alle unter dem 
,.01icr-W.-Direktor" stehen,, 
wiiltrcuil jedem eiu/elnen 
teciinischen Zweige ein Di» 

Der Meotinniiima« ge»cblo«en niid ge«piiuiit. rektor (Art.-, Schiffsbao-, 

die Feder z, nach abwärts. Derselbe schlägt Hafenbau-) vorsteht. Die meisten Arbeiter wer- 
anf den Arm d' des Extraktors d, die Pa- ' denausdemllandvvt'rkerstaudeanjiejjommenimd 
troneniüilsc fliegt heraus nach vorwärts vor ' nur zu fortljiutVmlen Arbeiten (Heinigiing, Be- 
den Schützen. — Ist das Gewehr i^'espanut, Wiicliuii«,', Verholen von Scliiffeni ein Mann- 
80 ist es zugleich geschlossen; beim .Abdrücken schaftsstainm (in Dtschld j^W.-.lrbeiter-Korps") 
schlägt der Hahn b gegen den Ztiadstsft t. gehalten. — llau]itzweck einer W. ist, die Flotte 
Zum Öffnen nach dem Abfeuern geht der mögUchst schnell zum Iriseegehen fertig zu 
ZeiKetinger der r. Hand, welcher an der Zunge [ stellen; jedes von einer Indieiislstelhmg zurüdc- 
des Abzuges f gelegen, ein kleine» Stück vor- kehrende Schifl'wird der Untersuchung und Re- 
■wärts und trifft gegen die Zunge der Stütze paratur unterworfen, bei gi-össeren BescbädJ- 
c, welche darauf unter dem Vprschlussblocke gunpen arbeitet die W. auch an in Dienst ge- 
hinweggleitet und ihn der Einwirkung der stellten Schifi'cn. Solche sollen äusserlich fertig 
beim Schliessen gespannten Verschlussfeder z sein und haben zu ihrer techni-schen Instandhal- 
liberlässt. Letztere drückt denselben mit dem | tuiig ein „W,-Personal" (Heizer, Zimmerleute, 
hinteren Theile auf-, also mit dem vorderen Büchsenmacher, Segelmacher etc.'i, welches von 
abwärts. Somit ist das Gewehr geötfnet, der den Scbifien uiidu zur W., sondern zu den 
Extraktor in Tbätigkojt, die Hülse entfernt. „W.-Divisionen" (selbständige Truppeuthcile 
Vom Eri^reifen der Patrone abgesehen sind 4 unter einem Div.-Kindr) zurücktritt, die sich 
Ladegriffe erforderlich: 1) .Abdrücken, wo- aus Handwerkern rekrutiren. — Bedeutende 
mit beim Sdmellfeuer 2) das Öffnen fast europ. Kriegs - W.en : Kronstadt, Nikoiajewj 
zusummenfüllt , 3) Einführen der Patrone, Wilhelmshaven, D-anzig. Kiel; Kopenliagen; 
4j Spanneu- Feuergeschwindigkeit: ungeübte Portsmouth, l'lymouth, Devon]ior1, Pcmbroke, 
Leute beim Laden aus der Tasche 14 — !.'> Chatham, Sheerness; Cherbourg, Brest, Lorient, 
Schuss p. Minute, geübte bei 18 Schuss 18 , Toulon, Rochefort; Venedig, Spezzia, Genua, 
Treffer gegen eine 4' breite, y hohe Scheüic auf Castellanmre; Cadiz, Cartageua, Ferrol ; Lissa- 
200 Schritt. — Die Kupferpatrone hat 4,3 Gr. hon; Pola; Goldenes Hörn. v. Hllbn. 



Ladung und ein Geschnss von 22 Gramm. Die 
ballistischen Eigenschaften sind daher günstig; 
wesentlicli beliuf einheitlicher Bewaffnung wurde 
dasselbe dnnh das M/71 ersetzt, nachdem 
schon vorher dieses Modell für den Karabiner 
angenommen war. An Stelle der 
traten Revolver. 



Werk: zu selbständiger Veitheidigung ge- 
eignete fortifikatorische Anlage (Schanze, Fort, 
Bastion, Ran-lin etc.). Nach Ausführung und 
Zweck unterscheidet man permanente, provi- 
sorische und pas.sagere oder Feld-W.e; bei 
Pistolen ersteren wiederum nach ihrer Lage zur Haupt- 
V. LI. , umwallung innere oder Kern- (Citadellen, 
Abschnitte, Donjons), Aussen-, äussere und 
Werft: Bauplatz der Schiffe (Privat- luid detachirle W.e. Beim förmlichen Angriff von 
Kriegs-W.e, erstere lieferen indes viel für die Fstgn kommen Kol lateral-, bei Fstgn mit de- 
Kriegsflotten). — Zum Betriebe einer W. geboren tachirteu Forts Zwischen- W.e in Betracht. — 
das Bau- und das Ausrüstungsressort; zu er- Vgl. die betr. .Artikel. 3. 

Bterem Sebiffshellinge, Docks, Maschinen- und Werndl -Gewehr, von Joseph W. zu Stejrr ' 
'''esre/trer/csfätten, .Scbiffszimmerei, bez. Eisen- konstruirt, durch kaiserl. EntSchliessung v 
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28. Juli 1867 für die NeHbewafftiuujr der 
öslerr.-ung. Armep angenommen. Der Wellon- 
oder Walzenvcrschluss desselben bedarf fines 
bf'sonderen Ferkussinnsschlosses und wird durch 
eine im Gebiiuse liegende, ndt muldenförmiger 
Lnderinne und einer Handhabe versehenen 
^\■aize a gebildet, deren Achse ihre Lacer unter 
dem L.iufmunde b und auf der aufwärtswirken- 
den Verschlussfeder in der Riime de« Schweif- 
theiles des Gehäuses mittelst eines Reiters d 
befestigt bot. Die Walze euthillt den mit 
Einkerbung und Qnorstift fixirtcu Sclilng- 




i^yitüDi Wernül, 

Stift e nebst Spiralfeder für Ccntralzändung. 
Der Extraktor besteht aus euier imter dem 
Laufmiiode liegenden cylindrisrhen Achse, an 
deren I. Ende ein vertikaler Arm mit dem 
Extraktorkopfe und rechts ein Dnukhebei 
mit einer Warze an!,'ebrncht ist; erslerer liegt 
in einer cnts|ire(-l>endcu Vertiefung f des Ge- 
häuses und Laufes. letzterer in einer Vit- 
liefung der r. Gchttusewaml, während die 
Walze für dessen in die Gehäuüebahn vor- 
stehende War/i- eine Leilrinne g liat. Schlügt 
deren Ende beim Schliessen auf die Drurk- 
hebelwarze, so wird der Schlag auf den ver- 
tikalen Arm übertrugen, der die leere fluls«' 
längs der dann vor den Laufmund getretenen 
Lademulde der Walze aus7.ieht. Der Lauf 
hat H Zuge (:J,84 nun. br., 0,18 mm. tief. Drall- 
Iftngf 724 mm.). Munition: tlascbonformige 
Tombakhülse (Ladung 4,01 Gr., Geschoss 20,28 
Gr.). Feiiergi'ischwindigki'it ; bei sehr geübten 
Schützen beim Laihm aus der Fatrontasche 
14—17, für geidehfs Einzelleuer fi,4, im Salven- , 
feuer 3,3 Schuw p. Minute. Für Inf. und 
Jrtger nahm man dasselbe Modell an, ausser- 
dem wurdeu lüunbiurr und Exlrakorps-G.e 
G'«'»niere, Matrosen i mit W.verschlus.'s gefer- 
tigt, die damit versehene Pistole wurde (10. 
Aug. 1870) durch einen Ucvoher ersetzt. Das 
M 1867 ward durch IJefehl v. 10. Feh. 1874 
in M 1873 geändert; letzten"* besitzt einen an 



der inneren Seite der Schlossplatte liegenden 
Hahn, eine neue Achsenbefestigung der Ver- 
schlusRwalze, durch die die Verschlussfeder ent- 
behrlich geworden, sowie einige die Gewichts- 
verhältnisse bejrünstigende Änderunuen in 
Schaft und Garnitur. Das Treppen- und Leiter* 
visir von M/1867 und Mil873 war nur bis 
auf 90(1 m. eingetheilt; 1873 begoimene Ver- 
suche zur Erhöhung der ballistischen Leistun- 
gen der W.waffen führten zur Annalime der 
verstürkten Patrone M/1877 i5 Gr. Pulver, 
24 Gr. Blei), welche eine Verlängerung und Er- 
weitenmg von Patronenlager und Lademulde 
bedingt. Nach kaiserl. Sanktion v. 21. März 
1878 ist mit Beschaffung neuer Patronen und 
Änderung der M;18G7 und Ml 873 begonnen; 
die Zielweite des G.s wird dailurcb auf 1800, 
die de« Karabiner auf 14(X) m. gesteigert, v. LI. 

Werneck, Franz Frhr, ösicrr, FML., geb. 
1748 zu Stuttgart, trat 1764 in kaiserl. Dienste 
uud erkämpfte sich 1788 bei Slatino das 
Ritter-, 1796 bei Würzburg das Kmdr-Kreuz 
des Mar.-Ther.-Ordens. 1797 befehligte er 
als FML. anfangs mit Erfolg am Xiederrhein, 
luiterliess es aber spater gegen Hoche die 
notwendigen Massregeln zu treffen, weshalb er 
pensiouirt ward. 18()d reaktivirt. kapitulirte W. 
mit seinem durch die Affain-n bei Herbrechliu- 
gen und Neresbeim auf 1533 .M. Inf. mit 20 
Kan. zusammengeschmolzenen A.-K. (die Rei- 
terei rettete sich zu Erzhzg Ferdinand) bei 
Trochiclfingen (Schönhals, FcUbtug v. 1805), 
sollte deshalb vor ein Kriegsgericht gestellt 
»erden, starb aber vorher am 17. Jan. 18(.>6 
zu Königgriltz. — Hirtenfeld, Mar.-Ther.-Ord.. 
Wien 1857. W. v. Janko. 

Werner. Johann Paul v., preuss. GL., geb. 
am 11. Dez. 1707 zu Raab, dieute zuerst in 
Östrrch, trat aber, als er nach 29 Dienst- 
jahren und 26 gegen Spaiüer, Franz., Ttirken 
und Preussen mitgemachtun Feldxügen noch 
Rttm. war, 17.70 in i)reuss. Dienste, wo er 
17.'>6 das Kmdo des braunen Uus.-Rgta er- 
hielt, mit welchem er sich in Böhmen, Schle- 
sien und der Mark rerschiedentlich sehr aus- 
zeichnete, so dass Ulm der Kk bald die Leitung 
besonderer Untemehmungr-u anvertraute. Die 
bedeutentlste derselben war sein Entsatz von 
Colberg im Sept. 1760 (vgl. W.'s. Tagebuch 
A. d. J. 1760 im „Ilist. Portefeuille", Aug. 
n8b). Im Sept. 1761 ward er in einem Schar- 
mützel bei Treptow a. Rega von den Russen 
gefangen. Nach seiner Freigabe durch Kaiser 
Petrr III. komiiiandirte er iu Obcrhchlesien 
und zeichnete sich bei Keichent»!« I> »n« \* i. li- 
dem er noch im Baver. F*i > 
fochten hatte, starb er auf »rimui i'u. 



8chin, Kr. Tost-Gleiwitz »m 25. Jan 1786. — 
[König], Biogr. Lex, IV, Brln 1791. 12. 

Werte (sjTionym mit „guerre") mittelalter- 
liche Bezeichuun),' für den Kriegs- oder Felide- 
zuataud. 13. 

Werth, Johann Frlir, bayer. GL., österr. 
Gen. d. Kav., adeliger Abicunft 1592 (1602?) 
zu Büttgen im Jülich sehen geb., am 12. Sept. 
1652 zu Benatek im Bezirk Jung-Biinziau 
gest., erwarb seine ersten Sporen in der 
Schlacht am Weissen Berge, focht hierauf in 
den Ndrldn und im Elsass, dann in bayer. 
Diensten in Dtschld. Von 162<t— 30 ent- j 
wickelte sich W.'s T&letit frtr den kleinen | 
Krieg, das, immer mehr ausgebildet, ihn 
endlich zum ersten Reitergenernl seiner Zeit 1 
machte. 1633 Gen.-Wchtmstr, hatte er giän- ' 
senden Tlieil an der Nördliiiger Sfhlacht 
(kaiserl. F5IL., Frhr): im Jan. iiüö eroberte 

Speier und unternahm mit Karl v. Lothrin- 

u einen Streifzug nach dem Elsass ujid nach ' 
Burgund, machte sich furchtbar durch jtuen 
1H36 in die Picardie, eroberte 1637 Ehren- 
breitstein und erstürmte die Wittenweier Schan- j 
zen. 1637 im 2. Treffen hei Rheinfelden (s. d.) 

fangen {„le temps de Jean de W.!") ward 
1642 gegen Horu au-sgewerliselt. Der Über- 
fall von Tuttlingen (1B43) ist zumeist sein Werk, 
dann nahm ertheil an den Schlachten von Jan- 
kau, Herbsthausen und .\nersheim. Der vom 
Kurf. Max wider das Bündnis mit dem Kaiser 
abgeschlossene Ultner Vertrag (1647) bewog 
W. in des Kaisers Dienste zu treten, sein 
Versuch, das bayer. Heer zu Gleidiem zu 
bewegen, mislang. Zu Ende des Krieges 
befehligte er die gesamte kaiserl. Reiterei 
und bedrängte, unter Piccolomini stellend, mit 
diesem die Franz. und Schweden in Bayern. 
Der Überfall von Dachau (18. Okt.) und der 
Kampf bei Hain waren seine letzten l'nter- 
nehmuiigen. — Burthold, J. v. W., Brhi 1826; 
V. Janko, J. v. W., Jhrbch d. Volksschriften- 
Vereins, Wien 1874; Teicher, J. v. W., Augsbg 
IH77. W. V. Janko. j 

Wertingen, Stadt mit Schloss im bayer. 
Reg.-Bez. Schwaben u. Neuburg, au der Zusam, , 
ndwsfl. von Augsburg. 

Gefecht am 8. Okt. 1805. — Vgl. Krieg 
d, 3. Koalition. — ^lurat war am 8. fr. mit 
3 Kav.-Div. von Rain gegeu W. aufgebrochen, ' 
wo der österr. FML. Auffenberg mit lU 
Bat., 4','» Esk. (im) M.), 8 Gesch. um 7 U. 
von Oiluzburg eingetroffen war, um die Ver- 
bindung mit dem Korps Kienmayer nnd die 
Strasse nach Augsburg zu decken. Un- 
mittelbar darauf erhielt Auffenberg Befehl, | 
■ nach Zusinarshansen zu marschiren und die 



Avantgarde der Armee zu bilden, welche am 
9. von Ulm nach Augsburg aufbrechen sollte; 
er blieb aber wegen Ermüdung der Truppen 
stehen und sandte nur 1 Bat., 2 Esk. mittags 
gegen Pfaffenhofen, die von der anrückenden 
Reiterei Mcirat's zersprengt wurden, .\uffen- 
berg Hess Stadt imd Sehlossi durch 3 Bat. be* 
setzt und nahm mit den übrigen Stellung vor 
dem Pfaffenhofener Thore. Während ihn 
Mural hier durch 1 Div. beschäftigen Hess, 
vollzogen die beiden anderen r. imd 1. die 
Umgehung mul verlegten den Rückzug nach 
ZuBEiarshausen nnd Gnnzburg. Um diese Zeit 
traf auch die von Lannes nach seinem Donau- 
übergnngc dem Korps Murat nachgesendete 
Gren.-Div. Oudinot bei W. ein. Auffenberg 
leistete längeren Widerstand und schlug sich 
endlich theils nach Zusmarshaustu , theils 
nach Gnnzburg und Bnrgan ilurch (Verlust 
11)1 T., 2;^ Verw., 14BS) Gef, 6 Gesch.). 
Auffenberg gerieth in Gefangenschuft und 
wurde spiiler kassirt. — Schünhals, Krieg ]8<J5 
i. Dtschld, Wien 1873. M. T. 

Weael, preuss. Stadt, Rhein-Provüiz, Reg.- 
Bez. Diisseldorf, am r. Rheinufer und der hier 
mlindeiuleu Lijipe, Schiff- und tlicht unthlb 
W Eiseubabnhrücke über den Rhein; Fstg: 
Citadclli- im S., bastionirtes 5eck mit vor- 
gescholicnen Lünetten; bastjonirte Enceinte 
mit grossen Ravelitien; Befest igtui gen der 
Rheiiiiiisel „Büdericb" (durch die Schiffbrücke 
mit beiden Ufern verbunden), einige detachirte 
Forts. Das grosse Fort Blücher (ursprüng- 
lich Fort Napoleon) auf dem 1. Rhciiiufer 
dient als Brüekenkoiif für die Schitn)rü(ke, 
Fort Lippe auf dem I. Lipjieufer deckt <!ie 
Brücke über letztere. Fort Fnstendierg liegt 
im l)., eiu Fort im N. ist im Bau. W. ist die 
nördlichste der dtschn Rheinlestungen. — Von 
den Spaniern 1586 unter Hzg Alexander 
V. Parma, 1598 unter Mendoza vergeblich be- 
lagert; 1612 unter Spiuola erobert. Am 19. 
Aug. 1629 bemftchtigten sich die Ndrldr W.'s 
durch einen Überfall und übergaben die Fstg 
an Brdbg; 1672 überlieferte der brdbg. Kmdt 
sie den Franz., 1674 kam sie an Brdbg zurück. 
Friedrich \. Hess die Werke verbessern imd 
erbaute die Citndelle. Im März 1757 tiel W. 
deu Franz. in die Hände. Die BIgrg durch 
deu Erbprinzen v. Braunschweig (seit 3l). Sept. 
1757) wurde nach dem Gefechte von Kloster- 
kamp aufgchobeu (s. F. S[cifarth], Gesch. d. 
seit 1757 geführten Krieges, Frkfrt u. Lpzg 
1765). 1807 wurde W. an das Grhzgtm Berg 
abgetreten, seit 28. Nov. 1813 von Preussen und 
Russen hlokirr, wurde W. am 6. Mai 1814 
von Gen. Bourbe übergeben (>•. Plotho, Krieg 
18ia_U, Brln 1817). Sz. 



Weser, entsteht hei (HannoY.>)Münden aus 
Werrn u«il Knlila. Eretere, 31 Min lir, 
entspi^ujft am Tliftringer Walde und liejileitet 
den wßil. Fuss desselbeu sowie den des Hohen 
Eiehsfeldes, auf ihrem 1. üfer erheben sich 
das Frank, und Hess. Bergland; bei Vutha 
wird ei« flöss-, bei Witzenhauseu 5chifn)ar. 
Die Fulda, 26 Min Ig, entspringt un der 
Hohen Rhön, durchtliesst, der Werrn parnUel, 
zwischen der Rhön rechts, dem Vogelsgebirge 
links, das Hess. Bergland : empftingt bei Gun- 
tershausen von links die %'om Rhein. Schiefer- 
gebirge kommende Eder. Von Munden bis 
lur Porta Westfulica fliesst die W. (l(K>— 15Ü 
m. br.) im Norddeutschen Gebirgslnnde im 
';» — 1 Stunde breiten Thale xwischeii wol- 
bewaldeteu Hohen. Von (Preuss.-)Minden an 
strömt sie in der Norddeutsr iien Tieiebene bis 
Verden ndl., dann bis Eisflelh ndwstl., von 
hier wieder ndl. und mündet meerliusenartig 
iinthlb Geesiemünde in die Nordsee, ihr lui- 
lerer Lauf ist eingedeicht. Breite bis Vegesack 
2 — 30») m., von hier bis Bremerhaven (Inseln) 
oft über 2()00 m. Zwischen Minden und der 
Hiiutemimdiing ist das 1. L'fer flach, /. Th. 
eingedeicht, das r. hoher, von Sand bügeln be- 
gleitet, auf solchen liegt Bremen, bis wohin 
Ebbe und Flut bemerkbar (vgl. Bremerhaven, 
Gee^teuüude). — Militärisch besitzt die W. 
nicht die Bedeutung wie Rhebi oder Elbe, da 
tii«» ton Mainz aus schon an ihren Quellen 
nnigangen werden kann; für N.-Dt«chld ist 
0je aber eine wichtige Vertheidigungslinie. 
Fstgn liegen an der W. nicht; obhlb Mmden 
(s. d.) liegen zahlreiche Brücken, unthlb we- 
niger. Nebenflusse: r. Aller mit Leine; I, 
Piemel, Werre, Hunte. Sx, 

W.-Berglaud: Gebirssland xw. W. u. Han 
einer-, W. und Rheiniscbeui Schiefergebirge, hex. 
dem Niederdeutschen Tieüandc anderseits; Er- 
hebungen bis ru IHOO', im S. mehr platenuarlige 
^Lassen, im N. mehr langgeBtrei'kte, meist 
nach NW. streichende Ketten, durch breite, 
tiefeingeschnittene Thiler und Ebenen getrennt, 
daher wcgsam. Zwischen W. u. Harj:: Göttin- 
ger Wald, an das Eichsfeld stossrnd (Gipfel 
13ö()'), Hildesheimer Wald auf dem r. 
und Bramwald, Solling auf dem 1. 
Leineufer. ndl. davon und »dl. von Hannover 
Deisler, Süntel und W. kette, letitere 
bei der Porta Wesifalica an den Fluss 
sio8sen<!. Am 1. W.ufer liegt, xunüchst der 
Rheinhardswald zw. Fulda und Diemel. 
dann das Plateau von Paderborn, im 
Westen vom schmalen Egge- Geb. begrenzt, 
dessen ndwstl. Fortsetzung vom „Velnier Stoot" 
•oder Teuto burger Wald (s. d.i bildet; ndl. 
davon tritt dicht an deuFIn«8 das Lippe^che 



Hügelland, endlich das Wiehen-Gcb., 
die niedere Fortsetzung der W.kette auf dem 
1. Cfer, Ss. 

Westermann. Franz .Tosef, franz. Gen.. geb. 
am b. Sept. 17öl zu Molshdui im Elsass, 
hatte in seiner .lugend als rntoff. gedient, be- 
kleidete bei Beginn der Revolution, der«'n 
Grundsätxe er sich mit Enthusiasmus aneignete, 
in seiner heimatlichen Provinz ein bürger- 
liches Amt, ging 17H2 nach Paris, wo er sich 
an Danton anschloss, nahm an dem Kampfe HfS 
10. Aug. tbeil, focht dann in den Ndridn und 
wurde im Mai 1793 nach der Vend«Se (s. d.) 
geschickt, wo er durch Tapferkeit lujd seinen 
Einduss auf die jungen Soldaten gute Dienste 
leistete. Nacli Paris zurückgekehrt, wurde 
er am ö. April 1794 mit Danton gnillotjnirt. 

— Nouv. biogr. gen., XLVT, Par. 1868. 13. 
Westfalen, jireusg. Provinz, zwischen den 

Ndrldu, Haiuiover, Lipjie, BrH<'hwg, Waldeck 
und Hessen-Nassau, '^9 Q.-M., 1,9 Mill. E. 

— Der adüstl. Theil wird von <Ien Höhen des 
Sauerlaudes, der ndl. von dem Weser-Berg- 
lande erfüllt, zwischen beiden liegt das West- 
fälische oder MüDSterscbe Tiefland, welches 
sich östl. bis Lippspringe erstreckt; Ruhr, 
Lenne, Lippe, Ems bewässern W. — 161 Q.-M. 
sind Acker, 92 Wiese, 162 Wald. Im „Sanrr- 
lande" an der Ruhr und Lenne viel Eisen und 
Kohlen, grosaartige Industrie. Die Bauemliöfe 
liegen durchweg einzeln zerstreut, von Raum- 
gruppen und Ht'ckfu uniKebeu ; W. ist des- 
halb weniir überttiihtlich. Au Getreide und 
Vieh gewinnt W. seineu Bedarf. Rcgieriuigs- 
bezirke; Minden, Münster. Arnsberg. Sz. 

W., Kgrch. Nach dem Frieden von Tilsit 
' schuf NajHjleou I. durch Dekret vom 15. Nov. 
18(>7 im Wesentlichen aus den von Preussen 
' abgetretenen Gebieten zw. Elbe u. Weser, 
nebst Minden, Paderborn und Ravensberg, 
dem Kurfiirstentum Hessen, dem Ilzgtm 
ßraunsrhweig, den sdl. Proviuzen des Kur- 
fürstentums Hatmuver und einigen anderen 
Ländern, ulter Theile derselben Jedoch aach 
nach Belieben anderweitig verfQgend. das 
Kgrch W. mit damals l9l230.'l K. Er ver- 
grilsserte es 1810 durch den Rest von Haimover, 
schlug aber 1811 ebien Tbeil de» letsteren 
wieder zu Frkrch. Als Kg bestellte er seinen 
Bruder J<?röme (Ilieronymus), welcher »eine Re- 
sidenz in Cassel nahm. Der Kaiser hatte an- 
geordnet, das» W. zum Rheinbunds is, d. i ge« 
hören und eine .\rroee von 2ötM.io M. auf- 
stellen solle; zunftchst aber sollten nur I2o<iO| 
M. organisirt wi»rden; eine gh-ichi- Zahl Franz.; 
sollte auf Kosten W.'g nnterhaltcn ^rerd' n. 
l>ie Einführung der allgenirincn ^^ 
war ein? der in der vom Knixor >«■ 
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benea Konstitution enthalteneu Grundgesetze, 
dabei war Stellvertretung gestattet. Die Bil- 
dung des Heeres geschah ganz nach fraiiz, 
Muster; die Leitung lieegelben als Kriegs- 
minister hatten nach einander der Div.-Gen. 
Lagraugc, Gen. Mono, welcher 1811 meuchel- 
mörderisch erschossen wurde, und der rer- 
diente Gen. Allix. Zur i''ormation der Armee 
wurden alle ehemaligen Soldaten unter den 
Landeskindern, welche noch nicht 35 J. alt 
waren, aufgerufen; da tiue hinreichende 
Menge dei-selben sich stellte, Olf. in genügen- 
der Zahl zum Eintritte bereit waren und 
ausserdem manche zweckmiissige Einriclitua- 
gen getrotfeii wurden, so war bald eine in 
jeder Hinsidit vortreffliche Tru]>|)e beisammen. 
Dieselbe wurdt' bald berufen im Felde auf- 
zutreten. Im März 180y wurden 2 Div. auf- 
gestellt, von denen die erste, gegen Schill 
in Sachsen und gegen den Hzg Friedrich Wil- 
helm V. Braunschweig-Oels (s. Brschwg) ver- 
wendete, niauihes Misgeschick erfuhr, die an- 
dere nach Spanien ging, wo sie mit Auszeichnung 
focht, von wo aber im J. IHll, bis auf ein 
dort bleibendes Clievaulegers-Hgt und ein aus 
den Resten der Inf. zusammengesetztes Bat., 
nur Triinuni'r zuriukkamen. Die Militär- 
erneuten des ,1. 180!! hatten keinen Erfolg 
(Lyiüfer, Gesch. d. Insurrektionen wider das 
westfal. Gouvernement, C'assel 18r>7). Zum 
Kriege gegen Husslaud 1812 stellte W. sein 
Rheinbundskontingeut in 2 J)iv., welche zum 
8. A.-K. (Juiiot) gehörten, nachdem die Garde 
du Corps mit dem Kge im .\ng. nach C'assel 
zurJickmarscUirl war, 1 leichte und 1 Kür.-Briii. 
ä 2 Rgtr, ii Gurde-Bat., 4 LiH,-Inf.-Kgtr, 3 leichte 
Inf.-Bat., 1 Art.-Hgi zählten nnd bei der Grossen 
Armee fochten, mit besonderem Ruhme bei 
Smolensk, an der Moskwa und auf dem Kück- 
xuge bis zur Beresüm (Westfäl. ^Moniteur v. 
^ 12.— 14. A2>ril 1813: v. Lossberg, Briefe in die 
Heimat, Cassel 1844); ausserdcui befand sich 
1 Lin.-Inf.-Rgt unter Macdonald in Kurland, 
welches später zur Garnison von I>an7.ig ge- 
borte, und ein anderes bei den Bayern; 2 
Lin.-Inf.-Rgtr warrti nebst den Depots im 
Lande gebliehen. — Zur Reorgaiüsation der 
Armee im Frtihjahr 1813 standen ausser 
den Depots die aus Russland geretteten und 
einige aus Spanien zurückgesandte Trümmer 
zu Gebote; auch hatte man bereits im Herbst 
1812 mit Errichtung neuer Truppenkürper 
begonnen, so dass schon vor Beginn des 
WaflTeiistillstandes Abtheihuigeu iu's Feld 
rücken konnten; bald jedoch kamen tUe 
Rüstungen durth die Kriegsereignisse im ndl. 
Dtschid in's Stocken (v. Hohenhausen, Gen. 
V. Ochs, C'assel 1827); nach dem Wieder- 



beginn des Krieges gingen die beiden Hus.-Rgtr 
zu denÖsterr. über (s. HammerstfUi), einige Ab- 
theiliuigen wurden in Dresden eingeschlossen, 
der Rest histe sich niich der Schlacht von 
Leipzig, wo sie tapfer mitgefochten, auf; dem 
Kgrch W. hatte schon vorher Gen. Tscher- 
nilschew (a. d.) ein Ende gemacht (v. Specht, 
Das Kgrch W. und seine Armee i. J. 1813, 
C'assel 1848). — Minerva, IV, 184Ü. 13. 

Westley- Richards -Gewehr, älterer Hinter- 
lader, eine Zeit lang in der engl. Kav. imd in 
einigen anderen Slaiiten in Gebrauch. An 
dem hinteren Lauftheile ist ein Gehiiuse an- 
geschraidit. gleirhzeitig hangt an demselben 
in einem Charnier ein drehbarer Hebel, wel- 
cher an seiner imtereii Fläche das Verschluss- 
8t tick tragt. Letzteres bewegt sirli in Falzen 
vor und zurück, wiixl aber in dieser Bewegung 
durch eine Schraube gehemmt. Mit tiem vor- 
deren Theile des ^'erschlu8sstücke8 ist ein anf 
der Mantelfläche muldenförmig ausgedrehter 
Ko])f beweglich verbunden, so dass er nach 
kurzer liorizontnlcr Bewegiuig der kreisförmi- 
gen des Hebels folgen kann. An seinem \ or- 
deren Ende ist ein eiserner Haken angebracht, 
der sich beim Rückstoss in ehie kleine Höh- 
lung des gefetteten' Filzpfropfes dtr Patrone 
eiiipresst, so dass beim Verschlnssofliien der 
Lidtrungszwecken dienende f'ilzpfropf aus der 
Seele entfernt wird. Das Verschlußsstück hat 
hinten mi'hrere Ab.schragiingpü, die sich gegen 
analoge Flachen des Gehäuses stützen, lun 
den Rückstoss zn paru-en. Das Geschoss aus 
Hartblei i .\ntimon und Blei) soll GlUtte, 
Ff'Stigkcil und Elastizität vermehren. v. LI. 

Westptialen , Christian Heinrich Philipi» 
[Kdler v], am 24. April 1724 in Blankenhurg 
am Harz geb., studirte die Rechte und ward 
17i)l Sekretär des Hzg Ferdinand v. Braim- 
schweig, welchen er zunächst nach Berlin, 
dann in den Tj. Krieg begleitete. Ohne Soldat 
zu sein und oiine iiusserlich eine hervorragende 
Stellmig zu bekleiden, hatte er während des 
Hzgs selbständiger Befehlsführung auf dem 
westliclien Kriegsschauplätze an dessen Thaien, 
obgleich er nie auf dem Kampfplatze erschien, 
einen sehr Mcsentlichen .\ntheil, indem er bei 
dem Entwuife der Opt-raiionspliine eine schwer- 
wiegende Stimme abgab und die Einzelheiten 
der Entwürfe bc:arbeitete : er versah in gewisser 
Weise die Stelle eines Gen.-Stabs-Clief» ; auch 
die Verwaltung leitete er zum grossen Theile. 
Er starb am 21. Sept. 1792 auf seinem Gute 
Blücher bei Boitzenburg a.Elbe. Aus seinem 
Nachlasse gab sein Enkel, der preuss. Minister 
von W., eine „Gesch. d. Feldzüge Hzgs Fer- 
dinand'«", Brlu 1859, heraus, welche jener als 
eine unvollständige Handschrift hinterlassen, 



Westpoiiit 



329 



\Miit wort Ii-Ge wehr 



dieser durch Urkunden vervollständigt hat; 
der letztere veröflfentlichte auch eine Bio- 
graphie des (iiossvaters (Brlu 1866). IS. 

Westpoint, .M i I i t ii r - A k a d e nii e im Staate 
New Voik. am Hudson jsrelegeu, liefert Nord- 
amerika (s. d.i jlirlcli H) — 5tl Oft". (*'» — '/« des 
Bedarfs), für die wisseuschaflliciieu Waffen ist 
„graduation" (iiacli 4 Jahreskursen) zu W. 
obligatorisch. W. bildet Lineii Mi!.- Distrikt 
unter fineni Gen. („supcrinteudaiit"), 1 Ob. 
(„lOmmitndaiil of cadeis"), tivl Lehrern (51 Off., 
9 Civil-), 310 Kadetten. Jedes Kon^essmitglied 
stellt 1 Angeliürigen seines Wahlbezirkes, der 
Präsident wftlilt H) Kandidaten „at large". 
Das Aufnahnieexamen scheint reiae Form zu 
sein. Zugetiieilt sind 1 I'ion.-Konip., Keit- 
und Art. -Zugpferde, Ordonnanzen. Eintritt 
mit 17 — 22 J. am 1. Juli. In mil. Beziehung 
ist unter dem r,cominandant of cadets" ein 
Hat. zu 4 Kump. {je ein Jalirgang) fonnirt ; 
Hptlte sind Armee-Off., Lts Kadetten der 1., 
Serg, solche der 2., Korp. der 3. Klasse. 
Geübt wrd tlxerzitium aller Waffen, Piouier- 
djenst, AufneliiJieu. Der praktische Dienst 
geht das ganze J. durch, im Juli und Aug. 
wird ein Zeltlager bezogen. Für den Unier- 
riehi bildet jeder Jahrgang ehie Klasse (Sek- 
tionen ä 12 Kadetten). ruterrichtsgegemslÄnde : 
Mathematik, Philosopliie, Mil.- u. Civil -Ing.- 
Wissenschaft, Physik u, Chemie, Ethik u. 
Gesetzkuudc, Französisch, Spauiscli, Zcicliuen, 
JIiueral(>gie ii. Geologie, Waffenlehre, formelle 
Taktik der 3 Waffen. Im Jniii findet eine 
8chlu8.*pMifung statt, nach deren Bestehen 
„graduatiou". bez. Versetzung erfolgt. Die ö 
Besten jeder Klasse werden in der „army list" 
genannt. Nach der Gute steht den Graduirten 
Wahl der Waffe frei; die iiblicbe Reihenfolge 
ist : engineers. ordnani-«', nrtillery, cavalry, in- 
fantry. Nichtbestehen eines E.\amens hat 
meist Entfernung zu F'nlge, doch ist dadurch 
Anstellung als Off. in der Inf. inid Kav. nicht 
ausgeschlossen. Noch mehr Opfer fordert die 
I*isziplin. Jeder Verstoss wird dem „conimau- 
daut" gemeldet, welcher schriftliche Entschul- 
digung fordert. Ist diese ungenügend, so wer- 
den 1 — ö .,demeril8" notirt, deren 1<X> binnen 
3 Mon. die Ausweisung zur Folge haben. Von 
den Eintretenden graduirt eine Elite von *,: 
big * ». Die freie Zeit ist äusserst beschrankt, 
t riaub iu die Heimat winl nur wahrend der 
l.itgerzeit im 3. J. gewahrt. Hauchen ist nur 
im Lager gestattet, Spirituosen sind ganz unter- 
sagt. Die Kost ist gut und reichlich, die Wohnung 
einfach und gesund. Gehalt jhrhh ¥)0 Doli, 
und 1 Itatiou. Fraglich ist, ob es richtig ist, 
alle Kadetten für alle Waffen auszubilden. 
Es winl mehr auf positive Kenntuisüe als auf 



geistige Verarbeitung gesehen; immerhin steht 
W. in erster Reihe aller Mil.-Schulen. — Kegu- 
laiious; Army list, Wasli. 1878; Army and 
nan- journ., New York 1878. Nr. 20; Ar<ouut6 
of the Systems of mil. education, Lndn 1870, 
Edw. 8. Fanion, W. or information for those 
ahout to enter, New York 1878; Mil.-Wchbl, 
1874, Nr. 69. Od. 

Westpreussen, prcuss, Prov., zw. Pommern, 
der Danziger Bucht, Ostpreussen, Posen luid 
Brdbg, 4tJ3 tj.-M., 1,3 Mill. E. (meist Polen), 
vom Uralisch-Baltischen Höhenrücken durch- 
zogen, in sdudl. Richtung von der Weichsel 
durchflössen, Durchbnichsthal und Delta der 
letzteren sind sehr fruchtbar, die „Tucheier 
Haide" auf dem 1., das „Culmer Land" auf 
dem r. Ufer sind üde Sandilachen. Regier uugs- 
Bezirke: Danzig, Marienwerder. Sz. 

Wetterau: die fruchtbare Landschaft (12 
Stunden lg, br.), welche aus der Rheinebene 
bei Mainz und Frankfurt zw. Taunus u. Vogela- 
berg das Thal der Wetter hinauf reicht. Die 
alte Strasse vom Mittelrhein zur Nordsee über 
Giessen und Cassel (Main- Weser-Bahn i zieht 
durch die W. Sz. 

Wetzlar, preuss. Stadt, Rheinprovinz, in 
eiher vom Grhzgtm Hessen und von Nassau 
umschlossenen Enklave, au der Lahn, fötK) E., 
einst freie Reichsstadt, Sitz des Reichskanuner- 
gerichts. — Am 15. Juni 179(> schlug Erzhzg 
Karl hier den I. Fliigel der Sambre- und 
Maas -Armee nuter Jourdan (Osterr. mil. 
Ztschrft, I, 1844). Sz. 

Weyrother, Franz. v., Osterr. GM., IT.'xi zu 
Whn m'b.. ein Schider Lacy's, unter welchem 
er im Türkenkriege diente, hatte auf die 
Kriegfühnuig Oslrrch's, obgleich nicht selbst 
kummandirend, iu sofern grossen Einlluss, als 
er, nachdem er vom I. Nov. 17i)4 bis zu sei- 
ner am 30. Aug. 17Ud erfolgten Verwundung 
die Seele der Vertheidigung von Mainz ge- 
wesen war, 17% — 07 bei Alvinoty, 1799 bei 
Kray und \Wo bei Kutusf^w als Gen.-Stab9- 
t'hef fuugirte. Plr starb am Di. Feh. iHOti 
zu Wien. — lUrteufeld, .Mar.-Ther.-Orden, II, 
Wien 1857. l^^. 

Whitworth-Gewehr, vom engl. Mechaniker 
Sir Jü5ei»h W. konstruirtes G. mit spiraler 
Laufbohnmg, deren Querschnitt eüi reguläre« 
Gseitiges Prisma mit scharf gerundeten Kanten 
darstellt: namentlich durch Vergleichsversuchf 
(1858 — 59) in den Ndridn bekannt; Kaliber 
(d. h. Durchmesser des Kreises, um wel- 
chen das Sechseek lunschrieben war,' 11, Si 
mm.: Lauf länge 33,8": Drall nur 19" ifait 
2 Umgänge im Laufe); Gp»rho— ■ 
6seitig prismaii«cli oder im 
rvliudrisch mit knrzer Ex» 
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11,2 mm. Kaliber 34,8 mm. lg, also 3,10mal 
länger als der Querschnitt, wog H4,74 Or.; 
Pulverladung nnr 4 Gr. lufoljre der starken 
Neigung der Seeleuilftrheti ist die 
Rotatioiisgeschwindigkeit des Ge- 
schosse» sehr Ledeutend, die Sta- 
bilität der Drehachse somit un- 
gemein einher. Die Rasanz der Flug- 
bahn wird trotz der Länge des 
Gt'srhossea durch die schwache Pul- 
verlndunp und durch die vermiige 
des kur/.cu Dralles starke Reihung 
des Geschosses an den Seelen- 
wänden beeinträchtigt. Zur Ver- 
minderung dieser Reibung betindet 
sicli dalier zwischen Geschoss- und 
Pulverladung ein Fettpfropfeu, der 
die Seelenwände schlüpfrig erhält, 
rotzdem ist die Aufaiigsgeschwindigkeit nur 
320 m. — Bei den Versuciien pewährte das 
W.-G. eine alle anderen Wafi'en überlegene 
Perkussionskraft. Dies erklärt sich trotz 
der geringen Anfangsgeschwindigkeit 
durch die grosse Schwere des Geschosses 
und dessen bolzenartige Gestalt bei ge- 
ringem Querschnitt. Dessen ungeachtet, 
ist das PriiTzi)) des W.-G.s nur bei dem 
Norwegischen Kammerladungs- M,186Ü 
und dem Henr>--Martini-G. (s. d.) adop- 
tirt. V. LI. 

Wiborg, russ. Stadt an der N.-Kuste 
des Finnischeu Busen im Grfrstntm Finn- 
land, 14000 E.; Hafen (800 Schiffe 
jhrlch), Fstg. Sz, 

WIcgewant, Wicgewaefen: alt- 
deutsche Bezeichnung für Kriegsaus- 
rüsinng. 18. 

Widder (s, Ariesi, im Mittelalter oft 
uuf eineu oben gedeckten Wagen , 
„Backofen", gebracht. — Feuerwerksbuch 
1460. J. W. 

Widdin, Stadt im Frstntm Bulgarien, 
am r. Donauufer, Kalafat (s. d.) gegen- 
über, 25IIÜ0 K., auf der Landseite von 
Morästen umgeben, bis vor Kurzem türk. 
Fstg, welche die Strasse nach Pirot und 
Sofia bcherrscbt. Bastionirte Encetute 
(8 Bastionen) mit tiefem, nassen Graben 
und gedecktem Wege; das Terrain im 
Westen kann rasch iuundirt werden. Im Besitz 
der Türken hat W. keine ernstliche Belagerung 
MUHzuhalten gehabt. Sz. 

Widerhold, Konrad, wiirttmhg. Ob., geb. am 
2(1. April lb9S zu Ziegenhay«, 1615 Reiter im 
hanseatischen Kriegsvolke, machte die Bela- 
gerung von Braunsuhweig mit, trat 161^) in bre- 
mische, 1617 in venetianiscbe Dienste und wurde 
161i) württmbg. Exerzirmeister. \\\^'A zt ii Imete 



er sich bei der Einnahme von Schramberg, 
lfi34 voc Überlingen und Villiugen aus und 
wurde i. gl. J. Kmdt vou Hohentwiel (s. d.). 
Nachdem er die Fstg durch Streifziige pro- 
viantirt, wies er den Angriff der Kaiserlichen 
1635 — 36 ab, schloss, als der Hzg von Württmbg, 
durch Not gedrängt, ihm den ScheinbcfeUl 
zur Übergabe schickte, einen Vertrag mit 
ßemlmrd v. Weimar, der ihn mit Maimschaft 
und Geld unterstützte, trotzte 1639 wieder- 
holter Beschiessung und stellte sich nach 
Bembard's Tode unter franz. Schutz. I(i40 
wies er die Spanier. 1641 die Kaiser!., 1644 
die Bayern ab. überfiel weithin feindliche Be- 
satzungen, lies» sich vou der Ritterschaft 
Oberschwaben's Tribut zahlen und überlieferte 
die Fstg am in. JuU 1650 an seinen Hzg, 
Er starb am 13. Juli 1667. — Martens, Gesch. 
V. nobentwiol, Stvut«;. 1857. — rt. 

Widerstand der Luft. Das Gesetz dessel- 
ben bestimmte zuerst Newton : „die W.e ver- 
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halten sich bei gleichen Fläclien wie die Qua- 
drate der Geschwindigkeiten." Bald zeigte 
sieb, dass dies nur für kleine Geschwindig- 
keiten zutreffe, Robins und Euler bemerkten 
dies.Uutton's Versuche bewiesen es. Der Erstere 
stellte ein neues Gesetz auf, Euler änderte 
es: „Der W. ist proportional dem Quadrate 
der Geschwindisrkeit. vermehrt um ein Viel- 
faches lier 4. Potenz der Geschwindigkeit."' 



Bornoiiilli. nahm ebenfalls einen konstanten 
Koeffizienten des W.es in seine Formeln auf. 
Über die Griisse tlesseiben waren die Ansich- 
ten versrbieden; Euler, Tenipelhof, Lombard 
u. A. beschäftigen sieb mit ihm. Die Aka- 
demie von Berlin mnchte die Frage mm Gegen- 
stande einer l'reiaanigabe und krönte die 
1782 darauf eingegangene Arbeit Legendre's, 
trotzdem dieselbe die Aufgabe nicht löste. 
So überkam die Frage dem 19. Jhrhdrt. F'iir 
kleine Geschwindigkeiten lauteten die Gesetze: 
„der W. d. L. verhält sich : a) wie der Flilrheu- 
inhalt der GeschossquerBchnitte, b) wie die 
Quadrate der Geschwindigkeit, c) umgekehrt 
wie die Gewichte (der Geschosse); für die 
grossen Geschossgeschwindigkeiten fehlte die 
Berechnung des Koeftizienten (K.). Seine Ent- 
Wickelung wurde noch schwieriger, seitdem 
man die Umdrehung der Geschosse und die 
dadnrch herbeigeführte Modifikation de« W.es 
d. L. erkamite. deren Einfluss in Rechnung 
gezogen werden rausste. Der preuss. (sp&tere) 
Gen. Otto führte die Lösnng der Frage durch 
fast 30j. Arbeit aus (ballistische Tafeln etc.). 
Mit Einführung der gezogenen Geschütze 
und der genauen Messung der Geschoss- 
geschwindigkeiten wurden die Yersuchsresul- 
tate /.iiverlAsaiger und umfangreicher, so dass 
die Herechnung dea Koeffizienten hinreichend 
genau möglich war. Prehn that dies in seiner 
„Ballistik f. gez. Gesell.", unter Hcnutzung 
des ((uadratischen Luftwiderstandsgesetzes. In 
einer anderen .\rbeit wies er nach, dass es 
glcichgihig sei, ob man für die ballistische 
Gleichung das Gesetz mit der 2. bis d. Potenz 
anwende iluupt, Mathematische Theorie der 
Flugbahnen gezogener Gescho-^se, Urin 1876). 
Weitere, an diese Arbeit gekuUplte Berech- 
nungen des Prof, Ligowski ergaben, dass der 
W. d. L. sehr nahe proportional ist der 4. Po- 
tenz der Geschwindigkeit (Mar.-Verordnungsbl., 
Nr. Ö, Brln 1877). H. M. 

WIed (Neuwied), h'nua Karl Ludwig Gf, 
prenss. GL., geb. um VJ. Okt. 1710, nahm 
1728 preuss. Dienste, welche er I7:i7 verlies?, 
oro für einigt' Zeit in diejenigen Ostrrrh's zu 
treten, in welchen er den Tnrkenkrieg von 
■ 17.H9 mitmachte, und kehrte 1740 nnch Preussen 
zunick. Er ergriff 1744 Besitz von Ostfrirs- 
land und zeichnete sich im 7j. Kriege sowol 
in den Schlachten bei Lieguitz, Torgau, Bur- 
kersdorf etc. imd bei den Blgrgn von Breslau, 
Olmiuz und Dresden, wiei auch als Befehls- 
haber selbständiger Korps voriheilhaft au». 
Er emlete sein Leben am H. Okt. 1765 bei 
Neuwied ilurch einen Schitss au« sm«m Jagd- 
gewehre. — „Lebensbeschrcibiuig** etc., ge- 



druckt zu Neuwied, o. J. ; Rhein, .\ntiquar, 
IIl, 3; Mil.-Wchbl., Brln 1876, S. 1617. 13. 

W.-Runkel. — 1) Friedrich Gf, österr. 
FM., geb. 19. Okt. 1712, bei Beginn des 7j. 
Krieges Ob. des 18. Inf.-Rgts. Vor Prag ver- 
wundet, erhielt fiir Kolin das Tl>er.-Kreuz, 
für seine Geistesgegenwart bei Hirschberg, 
Winterfeld gegenüber, das FZM.-Patenf, für 
seine ferneren Verdienste in diesem Kriege <liis 
Grosskreuz des Mttr.-Ther.-Ordeiis, wurde 1778 
F.M. und Oen.-Knult der Lombardei und starb 
zn Mailand am D!. Feb. 1779, — 2) Friedrich 
Prinz, österr. F.ML., am 29. Jan. 1770 zu 
Dierdorf bei Coblenz geb., gest. 28. April 
1824 zu Runkel, nahm an den Kriegen gegen 
Frkrch zuerst in holljind., seit 1797 aber in 
österr. Diensten theil, verdiente sich als O.M. 
bei Aspern das Ther. -Kreuz, focht 1818 zuerst 
bei der llanptarmee, dann unter Biauchi in 
Italien und 181") gegen Mural. — Hirtenfeld, 
Mar.-Tht^r.-Orden, Wien 1867. W. v. Jnnko. 

Wiedertäufer, eine christliche Sekte, welche 
ihrer Lehre, dass die Taufe die Einwilligung 
des gläubigen Täudings fordere , und dem 
gleichzeitig ausgesprochenen Verlangen nach 
einer Neuaufrichtung des Reiches Gottes auf 
Erden schon gelegentlich der Bauerukriegc 
mit Gewalt Geltung zu verschaffen gesucht 
hatte, aus den Ndrldn vertrieben sich 1533 in 
Münster festsetzte und hier erat nach kräftigem 
Widerstände 1.t3ö von dem gefloheneu Bischöfe 
und anderen Fürsten bezwungenwurde. — Cor- 
nelius. Gesch. d. Mflnsterschen Aufruhrs, Lpzg 
1855—60; Dsibe, Die ndrld. W. wahrend der 
Blgrg von Münster, Lpzg 1809. 13. 

Wien, llptsldt d. österr.-ung. Monarchie, am 
r. Donaiuifer (5 Brücken), am Oltfusse des 
Kahleuberges, in politischer, kommerzieller und 
mil. Beziehung der Mittelpunkt des Reiches, 
am llauptstrome desselben sehr gfmstig an 
einer Stelle gelegen, wo die wichtigsten Kom- 
munikationen aus allen Theilen der Monar- 
chie sich vereinigen. Die industrielle und die 
Handelst hAtigkeit W.'s übertrifft die jeder an- 
deren Stadt lies Landes. Residenz, Sitz der 
Reichsminiüterien, der obersten Behörden Cis- 
leithanien's, des Reichsrathe», des Gen.-Kmdo 
für Niedrr-Östrrcb, des k. k. Ldwhr-Ober- 
Kmdo; Univer«itilt und höhere mil. Lehr- 
anstalten; Arsenal (enthält Magazine, Werk- 
sttUten etc., Grschützgiesserfi. Gewehrfabrik). 
— Die alte UmwallnnK i^t niedergerissen (s, 
Florisdorf). — W. samt Ifnigibnng, hrsggbn 
vom Verein f. Lanilo»knnde ». Nieder -Ösirrch 
W. 187.3, l:2H8<H.); Orave. W. und Vororte, 
W 1874. I !" M—.-- j;.....!, \v 'a W ixT-»' 
Dslbe, T. 
Üb. d. lok.iii' r.iixvrirjUM" 
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i]iil.-wiss. Vereine, W. 1876; Böhmcke, D. neue 
Vt'., beurtheilt von frauz. Ingenieurs, W.er 

Abtl-Ztg 1876. 265—270. Sz. 

Belagcrunjjfn. — 1485. Kg Mathias Cor- 
vinus von Ungarn hatte W. schon 1477 ein- 
geschlossen, aber infolge eines Watfenstill- 
8lanJi>s fri'igegcben. Ende Jan. 148ö crschifu 
er alHM'inals am 1. Donauufer, setzte über den 
gefroreni-n Strom und lagertp am 25. bi-i 
Nussdorl', schnitt die Zufuhr von beiden Ufern 
ftb, nahm aber erst Ende März die \'nr5tadt 
.St Nicola vor dem Slubenthore und den Tabor. 
Besfttzutig und Ilürgersi liuit niacliteti viele 
Ausfälle und wiesen mehrere Sturme ab, Hun- 
ger fahrte jedoch um 21. Mai eiue Küjiitula- 
tion herbei, Mathias zog am 1. Juni in W. eLn. 

1529. Von Ofeu langte Solinmn'.s II. (s. d.) 
Vorhut (30(XJ0 leichte Ileiterj am 21. Sept. 
vor W. an; am 27. umschlosBcn die (Jsmnuen, 
augeblich 300(X)0 M. einschl. Xichtslreitbare. 
mit 4 — f>(.X) Geschützen und ungeheurem Tross, 
darunter 22 (Mt Kamele, die Stadt von 
Schwechat über llitzini; bis Ilöbling: die 
Flottille lag im Kanal und im Hauptarme der 
hnnau. W. hatte keine Aussenwerke; 10 Ba- 
siioas, durch zum Theil gebrochene Kurtuien 
verbunden, in welclien altertiimliclie Thiu'me 
luid Zwinger angebracht waren, bildptt?u die 
rmfasauug; dit' Mftuern der Eskarpeu und 
Kontreesknrpen waren vernachlässigt. Die Be- 
satziuig (kgl. und Reichsiruppen, sowie Biugerl, 
c. 20 (MW M. z. F., 2000 z. Pf., befehligte 
ObriHt-Feldliptm. Niklus Gf Salm (s. d.), der 
2(i;j, Friedrich, l'falzgraf bei Kbein, llzg 
in Bayern, fubrle die 14 Fiihnlein dtscher 
Ueichstrujipeti und verllieidigic die Fron- 
ten r. und I. des Sfubeutliores. — Salm 
Hess die Vorstädte niedorbrenueji, die Walle 
mit 72 schweren Stücken arniiren, die meisten 
Thore verbauen, das r. Ufer de» Douauk^nales 
verpulistiadiren, vor dem" Hauptwulle au der 
Wasserfrout einen hülzeruen, vor dem Stuben- 
und KiÄrnlhner Thore eiueu Erdwall mit Graben 
vorlegen und verfügte die Zergtiirung der 
Donauhrücke. — Die Mo?lim eruft'neteu die 
Laufgräben, welche sie mit Blendungen und 
Brustwehren deckten, iiire Mineurs trieben 
ihre Gilnge bald bis zum llftui)twalle vor-, 
die Vertheiiliger wirkten durch Gegenminen 
und Ausfalle. Eiue vom 3. — (>, Okt. dauernde 
Kanonade stellte die erste gangbare Bresche 
her, der Kärnthuerthurm wiu'de eingeworfeu. 
Nach eiuem misglückten Ausfalle am 7. er- 
zeugten zwei Miueo auch niichst dem Augustiner- 
kloster eiueu 13 Klafter breiten "Wallbruch, 
aber vergeblich stürmten «lie Türken 3 Tage 
hinter einander. ' Neue Mineu legten Bresche 
r. und 1. des Kitrnthnerthores luid warfeu fast 



alles Mauerwerk bis zum Stubenthqre in den 
Graben. Die Lage der Vertheidiger wurde 
immer bedenkücher, über ilie Ilofl'uung auf 
Entsatz belebte stets von neuem ihren Mut, 
wahrend Krankheiten, Verluste und luuhee 
Wetter bei den Belagerern eiue solche De- 
moralisütion hervorriefen, dass die Junitscharen 
zum Gem-ralsturme am 14. nur durch Gewall 
unti Vorsjirechungeu gelrieben werden koütiteu. 
Als dieser abgeschlnuen war, begatiu Soliinan 
am l.ö, den Rückmarsch nach Ofen. Die Be- 
satzung soll nur 2 200 M. verloren haben. 

Kili). Bülmien war in Aufruhr, Mähren 
schlosa sich an, Gf Thurn zog vor W.. das 
nicht einmal eine Besatzung hatte. Er setzte 

I am 5. Juni mit einem Theile des Heeres über 
die Donau, schloss aber die Stoflt nicht ganz 
ein. Während seiner Unterhandlungen mit 
den protestantischen Stünden (istrrch's, welche 
am n. Juni vom Kg Ferdinand Zugeständ- 
nisse zu ertrotzen suchten, erschien tuierwartet 
ein von Dampierre gesendetes Reiter - Rgt 

{(heute H. Drag.-Rgt) in der Hofburg. Die 
Aufruhrer Hohen, die kalholisi heii Bürger und 
Studenten grifl'eu zu den Wafteji. Thurn lieas 
die Stadi bcschicssen: da aber mittlerweile 
IkHicquoi und I>ampierre in ßolunen Fort- 
schritte machten, hob er am 22, Juni die Blo- 

I kade auf. — Im Herbst uülierte sich Bethlen 
Gabor. Bouctjuoi bezog iiiui auf dem 1. Ufer 

, eiue verschanzte Stellung au der Brücke, die 
er vom 24. — 2t). Okt. gegen Thurn vertheidigte, 
welcher neuerdings au die Donau marsckirt 
war, besetzte hierauf die Doiiauinsel (Leoiiobl- 
stadt) und brach die Brücke ab. Um tleii 20. 
Nov. erschien Eethleu und schloss mit Thurn 
die Stadt auf beiden Ufeni ein (SOtMMI .M.). 
Kälte, Mangel und Uneinigkeit der :?Vjifnhrer 
veraulassteu nach einer erfolglosen Kanonade 
am 30. Nov. ihren Abzug. 

1645. Nach dem Siege bei Jankau er- 
schien Torstenson Anf. April vor W.; die 
Brücke war zerstört; er besetzte den Brücken- 
kopf am Spitz. Erzhzg Leopold stellte sich 
in der Wolfsau (jetzt Brigittenau) auf. Torsten- 
sou begnügte sich mit Kanoimdeu, da er den 
Siehcnbürger Fürsten Räkoczy erwartete. I'ie- 
ser ward jedoch von der Pforte zum Frieden 
genötigt und die Schweden wandten sieh gegen 
Brüim. 

1B83. Grossvezir Kara Mustapha (s. d.), 

j Ende März von Adriauopel aufgebrochen, 
hatte Anf. Juli die Grenze Niederösterreich's 

{ erreicht. Ungeachtet dieses Zeitgewinnes war 
GL. Hzg Karl v. Loiliringeu noch viel zu 

; schwach, ihm im ofl'enen Felde die Stirn zu bie- 

I ten; er warf daher 10000 M. Inf. und 1 Reiter- 
Rgt nach W. luul zog mit den Übrigoa auf 



das l Donauul'er, die Polen und die Rcichs- 
trufijiOü abzuwartfii. An JtT Spitze der Vt?r- 
tlieidij^tiMfi; sland FZM. Gf Starhemlierg is. d.), 
ihm zur Seite drr tmienieur Rimidcr (s. d.) und 
der Art.-Chef Ob. IJorner. Ilinen, ileni Bürger- 
meister Liebenberg, Hiscliof KoUonits, Barnn 
Kielninnnsogge h. A. «elang es, die vernach- 
lässigten Vertheidigungsansl alten zu vervoll- 
ständigen. Die BeF!at/ung bestand ausser dem 
Militär aus der Stadtgiiardia, Bürgermi1i;(on, 
Studenten und Freiwilligen (c. 22000 M.). 
Seit detrt 11. Juli ergossen sich Tataren- 
liaofen über das Land bis au die Ybbs, 
grüsscre breiteten sich am LS. vor W. aus, 
hinter denen die Hauptniaclit folgte ("2300<X) M. ), 
welche von Sinimering bis Nussilorf lagerte 
und durch Besetzung der Leopoldatadtinsel 
die Stadt ftu< h von X. absohloss. Das Zelt 
de? fhossvezir stand bei St Ulrich. Starhem* 
beru: Hess die Vorstädte niederbrennen. Am 
14. bauten die Türken eine Batterie beim 
Kioatendörfel (jetzt Spittelherg! unil begannen 
die 1. Parallele .WO Sehr, vor dem Glncis der 
Burg- nnd Lowelbastei, am Ki. gingen sie mit 
iler Sappe bis auf BO Sehr, von iler Kontre- 
eskarpe des Burgtliorravelins vor, am '2S. 
sprangen ihre ersten Minen unter den Koatre- 
eskarpeti der beiden Bastions, worauf drei 
Stürme gegen den gedeckten Weg folgten. 
.\m 25. warf eine Mine die Palissadiruug 
im gedeckten Wege der Burgbastei ein; aber- 
mnls stürmten die Jauitscharen vergeblich. 
KITage wiitete der Kamjtf um den gedeckten 
Weg, am 7. .\ug. wanl er von den Belagerten 
autgegeben. Die Tiirken trieben nun ihre 
Minen unter die Eskarpe; das Geschütj: be- 
reitete den Angriif auf den Uauptwall vor. 
Am 12. warf eine Mine die Spitze des Burg- 
ravelins ein. worauf wieder 2 Stunden lang 
gestürmt wurde. Die Türken bauten uuu in 
den Logetnentt« auf dem gedeckten Wege 
Rreschbatterien, welche, troii wüthender Aus- 
fülle, am Ift. gegen die Lowelbastei in Kener 
gesetzt wurden. Trotzdem hatte das mora- 
lische Element <ler Belagerer sehr gelitten. 
Nach tiirk. Sitte sollte der .Angriff nicht über 
den 40. Tag fortgesetzt werden, diese Frist 
war verstrichen; die Irregulären weigerten den 
Gehorsam, die .Innitscharen und technischen 
Truppen wurden durch Versprechungen xum 
Ausharren ermuntert. Am 2t>, erzeugte eine 
Mine au der r. Face de« Bnrgi'avelins einen 
Wallbruch; der Sturm wurde aber abgeschla- 
gen, ein Ausfall au? der Kaponnicre vertrieb 
die Tiirken auch aus dem Graben. .\m 3»>. 
.Aug. und 2. Sept. neue Minensprcngungea und 
neue vergebliche Stürme. Indes wurden die 
Breschen immer erösser, das Burgraveün, von 



den Türken „Zauberhaufen" gen., war eine 
Sclmttsttttte. welche Starheuiberg am 3. räu- 
men lies». Der Angreifer erofl'nete von hier 
da» Feuer auf die Burgbastei. wAhrend diese 
und die Lowelbastei auch durch Minen iu]tei> 
wühlt wurden. .\m 4. sprang ilie ein*! unter 
dem Biirgbastion. die Janitscharen erstürmeu 
die Bresche, allein Siarhemberg wirft sie mit 
den letzten Reserven in den Graben und ver- 
rammelt den Wallbruch. Ein Gleiches wieder- 
holte sich am 6. auf der Lowelbastei. — 
Uiuiger und Knuikheiten hatten die Xot in W, 
dem Äussersten nahe gcbrnclit, das kleine 
llautiein der Verlheidiger vermochte kaum 
noch die tliichtig hergestellten Ahschuilie «u 
halten. Schon friÜier durch Kundschafter 
vom Nahen des Entsatzes unterrichtet, erblickte 
man endlich in der Nacht zum 7. Sign«]» 
raketen auf dem Kahleidierge. .\m 11. abds 
zeigte sich Bewegung im liirk. Lager, eine Signal- 
fahne anf dem Leopoldsbersre verkündete W. 
die Erlüsung. nadidem man öo Stürme ab- 
gewiesen und. ausser 14 0(Xi T. u. Verw. im 
Kampfe, mehr als 20t>0(l Menschen an Seuchen 
verloren hatte. — .\l8 Kg Joh. Sobieski (s. d.) 
V. Polen, die Kurfürsten von Sachsen und Bayern 
und die Truppen des Schwäbischen und 
Fränkischen Kreises sich mit den Kaiser- 
lichen auf dem 1. Donauufer vereinigt hatten, 
zahlten sie :^8000 M. z. F., 4ltiO0 z. Pf.. i)200 
sonstige Truppen, 168 Gesch.; Sobioski and 
der Hzg Karl v. Lothringen führten gemein- 
sam 4len Oberbefehl. Die Armee ubersetxte 
luigestort die Donau bei Krems und Tulhi und 
breitete sich am 11. Se))t. abds auf dem Wie- 
ner Walde aus, der 1. Flügel, zumeist kaiserl, 
Trtippen, auf dem Leopolds-, das < entrum, 
Iteichstruppeu, auf d«>m Kahlenberge; sdl, 
davon die Polen und einige kaiserl. Rgtr als 
r. Flügel. Der Grossvezir konzentrirte seine 
Hauptmacht, sein Heer zählte ni>ch c. 180 (KX) 
M., am 11. abds vom r. Douauufer bei Nuss- 
dorf bis an den W.lluss; die Laufgräben blie- 
ben besetzt, die Beschiessung daiuTle fort 
.Vni 12. fr. rückten die l'hriaten vor. Zunächst 
stiess ihr I. Flügel auf den Feind; die Kaiser), 
mul Sachsen warfen die Türken vom Nuss- 
herge herab nach Nussdorf nnd Dubling, ver- 
loren aber dabei die Verbindung mit dem 
Centmm, was der Pascha von Diarbekr he- 
uutzte, um, in die Lücke einbrechend, üi den 
Rucken des kaiserl. 1. FlUgel» zu gelangen. 
Kara .Musiapha versAumte aber den Pascha 
zu unlerstuizcn, weshalb dieser durch den 
Mkgfu V. Baden zersprengt ward. Erst um 
2 U. gelangte das Centrum gep-n I'..r/I<iri«- 
dorf, die Polen begannen au» di*«' 
bei Dombach zu debouchtreu. 



Reiter stürzten sich auf die von der Doni- 
b&clier Siraste bis Breiteusee autgestellteii 
tlirk. Haufen, wurden aber in die Flanke ge- 
nommen und in die Defileeu zurückgeworfen ; 
4 kiiiserl. BjU, , bei den Polen eingetheilt, 
deckten ihren Rückzug. Um der Reiterei des 
r. Flügels in dem koupjrten Terruin an der 
Donibaclier Strasse eüie Stütze zu geben, 
wurden 4 weitere kaiserl. Rgtr z. F. dabin ge- 
zogen und dann ward wieder vorgerückt. Die 
Flügel drängten hierbei die Türken gegen ihre 
Mitte in eine verworrene Masse zusammen, 
welche sieb bald in Flucht gen Sehwechat 
auflöste; sie hatten während der Blgrg c. 51)000, 
in der Schlacht 25000 M. verloren und hinter- 
liessen eine ungeheure Beute. 

1809. In W. befehligte Erzhzg Maxi- 
milian d'Este. Die Besatzung betrug nicht 
über äüOOO M., die Stadt hatte eine sturm- 
freie ünjt'assung, deren Zustand indes längeren 
Widerstand aus«cblo8s; wegen der Ausdehnung 
der Vorstädte musste sich die Vertheidigung 
auf die innere Stadt bescLrüukeu. — Am i). 
Mai wurde die Franzensbnkke iibgehraunt, 
die Armirung der WüUf beendet und diese 
durch Ldwhr und Bürgenuiliz besetzt. Am 
10. besetzte die franz. Armee den Liuicawall 
und die nächsten Vorstfidte: ihre Vorhut 
wurde auf dem Glacis beschossen und dmch 
Reiterei angegriffen; am 11. heftiges Wallfeuer. 
Die Franz. nahmen von N ussilorf Vitjtr Dobling, 
Hernais, Ottakring, SchOnbrunn (Hplqrtr), 
den W.erberg und die Simmeringer Haide bis 
zum Donaukaiial StelluuL', brachten bei den 
kaiserl. Stallungen 20 Haubitücn in Batterie 
und warfen abds 1800 Gniiiateu in die Stadt, 
wodurch Brände entstanden; von der Siuituerb- 
ger Haide wurde eine Brücke über den Donau- 
kaual iu die Freudenau geschlugen und das 
Prater-Luslhans besetzt : 2 Gren.-Bat. versuch- 
ten in der Nacht vergeblich, dasselbe wieder 
zu nehmen. Da die Franz. so W.'s Verbin- 
dung mit dem 1. Ufer direkt be<lrohteii, das 
Eintreffen des Erzhzg Karl aber vor dem 15. 
nicht zu erwarten war, so durfte die Residenz 
nicht länger Gefahr lauten, eingeäschert oder 
erstürmt zu werden. Erzhzg Maximilian ging 
daher am 12. fr. über die Donau und bramite 
die Brücken ab. Das Kiiido in W., wo Bürger, i 
Studenten uiul Kimstler unter den Waffen i 
blieben, erhielt FMIi. Gf O'Reilly mit dem | 
Auftrage, die Kaiiittilation anzubieten. Zur 
selben Zeit hatte Massena mit 4 Div. den 
Prater, die Lconoldstadt und Brigittenau be- 
setzt und beschoss bereits das Rothetluirm- 
thor. Infolge der Kapitulation ward W. am 
13. fr. den Franz. geöffnet. 

Oatti. Aligeni. u. Kriegsgesch., W. 186C bis 




1868; Schels, Kriegsgesch. d. Österr., W. 1844; 
Horväth, Magjaroi-szäg turt^nete (Gesch. Un- 
garu's), Pest 1861^; Hammer, Gesch. d. Osman. 
Rehs, Pest 1827—35; Österr. mil. ZtscUrft 
1813; Schneidawind, Gesch. d. Blgrg W.'« 
durch d. Türk., Hanibg 1846; Heller, Feldzg 
d. .1, 1809, W. 1865; Pelet, M<?m. s. 1809, 
Par. 1824; Fuhrniann, Alt- und Neues W., 
W. & Lmz 1739; Newald. N. Gf Salin, W. 
1879. M. T. 

W. i. J. 1848. Die am 13. Müra statt- 
gehaliten Unruhen hatten das Zugeständnis 
zur Folge gehabt, dass bewaffnete Studemen 
uud Bürgermilitär die Autorität der Behörden 
herstellen sollten; diese wanden aber geineio- 
sam der Regierung die Gewalt aus den Hän- 
den, am 15. Mai folgten nach neuen Aufläufen 
die Anerkennung der Nationalgarde als poli- 
tische Kitrperschaft und deren gemeinsames 
Beziehen der Wachen mit dem Militär, erst im 
(Ht(, kam es zu einer Katastrophe. Ajii 6. 
sollte das dtsche Gren.-Bat. Richter zum 
Bauus Jc'llucic nach Ungarn abgehen. Dasselbe 
zeigte sich schwierig. Die Soldaten marsdur- 
ten Arm in Arm mit Natioualgarden und Stu- 
denten auf den von letzteren besetzten Bahn- 
hof. Hier aber wurde das Bat. vom 15. Rgt 
und • 1 Batt. unter GM. Breda erwartet, wel- 
cher emlHch mit den Waffen einschritt. Nach 
melustüudigom Kampfe, in dem u. A. Breda 
liel, blieben die Trupj)en Sieger, der Kriegs- 
minister befahl aber nun dieselben auf allen 
Punkten zurückzuziehen. Aufgeregt durch 
diese Vorgänge, bemächtigten sicli die Auf- 
rülirer nachmittags des Kriegsmiuisteriums, 
ermordeten den Minister Gf Latour (s. d.) und 
grifl'en das Zeughaus an, dessen Überlassung 
an sie der Reichsrath vermittelte. — Gen. 
Fürst Auersperg (s. d.) zog nun die treu- 
gcbliebeuen Truppen aus der Stadt zurück 
und aus 19. truJF Windischgrätz (s. d.) mit 
weiterer Macht in Lnndenburg ein, am 20. 
forderte er W. zur Uulerwerfiuig auf. Die 
Stadt rüstete sich zum Widerstände. Der 
ehemalige Ober-Lt Messenhauser wurde Chef 
der Natitinalgarde, aus den Arbeitern wurde 
eine Mobilgarde gebildet, deren Kmdo Bern 
(8. d.) erlüelt. Am 21. Okt. ward der Auf- 
niHrsch der Trnitpen vollendet, über W. Be- 
lagerungszustand und Standrecht verhängt. Am 
23. übersetzte das Gros bei Nussdoif die 
Donau und bezog zw. Erlaa u. Vüsendorf ein 
Lager. Vom 23. — 26. fluiden Kämpfe statt, 
am hitzigsten am 20, nachm. am Nordbahn- 
hofe. Nachdem verschiedene Bedenkzeiten, 
welche Windischgrätz für die Unterwerfung 
gewährt hatte, fruchtlos verstrichen waren, 
erfolgte am 28. ein allgemeiner Augriff. Die 




Wies*? 



335 Willielin I., Deutscher Kaiser 



Truppen erstürmten die Barrikaden der Prater- des 8. Dtschn A.-K. bewaffnet; das Syst^iin 
Strasse, die St Marxer- und Erdbcrger Linie indes durch das von Mini^ verdnkngt, Der 
und gingen zu beiden Seiten des Kanals gegen PDasterladung gegenüber ergaben dieW.nB.o 
die innere Stadt vor, andere nahmen die übri- gleichfürmigere Wirkung , erhuhtere Treff- 
gen Linien und drangen in die Vorstädte, fühigkeit, bessere Reberhaltung der Lauf- 
Messeuhauser kaiHtulirte am 39., am .W. morg. bohrunsf. v. LI, 
begannen jfdodi die Massen infolge des WHhelm. Markgraf v. Baden, (bis 1S17 
Kampfes bei Schwpiiiat die Feindseligkeiten „Gf Horb her g", bnd. Gen. d. Inf., geh, 8, 
von neuem. Wiiulischgrälz gab mm Befehl, April 1792 zu Carlsruhe, 1809 im Feldiuge 
W. zu bombardieren-, gegen 6 ü. nlids rückten gegen Östrrcb im Hptqrtr Massüna's, 1012 mit 
die Trupjier in die innere Stadt, Am 1. Nov. der bad. P>ldbrigade in Russld, kommandirte 
vard \V. der Militärgewalt unterstellt. — am 24. Nov. die Arrieregarde Victors bei Ba- 
Österr. mil. Ztschrft 1849, 3. Bd; Dunder, turv, führte am 28. mit Auszeiciinuiig den r. 
Cb. d. W.er Okt.-Revolution, W, 1849; Hei- Fliigel der Arrieregarde an der Bcresina und 
fert, Blgrg W.*s. W. 1869; Helfert, Revolution erliielt am Abend den Befehl iiber die pe- 
und Reaktion 1848, W. 1870. Schz. samte Inf. des IX. A.-K. 1813 wurde ihm das 
Wiese. Trockene W.n siiul fOr alle Waffen, Kmdo des Bad. Korps ikheitragen, mit dem er 



meist .luch, obgleich auf die Dauer beschwer- 
lich, ftir Fahrzeuge passirbar, gestatten daher 
Entwickelung zum Gefechte und volle Feuer- 



bei Leipzig focht. .\l8 Kmdt der Stadt ver- 
theidigte er diese am 19. Okt., musste aber, 
nachdem die Elsterbrncke gesprengt »»r, ka- 



wirkung. Der Ausdunstung halber vermeidet pituliren. 1814 leitete er die Bloknden der 



miin das Biwakiren auf W.n. R. v. B. 

Wiealoch, bad. Stndt, Ki. Heidelberg, 3(T0() E, 
Treffen am 17. 27, April 1H22 (auch 

bei Mingolsheim gen.). Tilly ((J Rgtr z. V 



Fstgu im Dep. Niederrhein, 181.T die im 
Deji. Oberrhein. 1830 ilberuahm er die Leitung 
der bad. Mil.-Angelegenbciten, welche er 1848 
auf Dräugen der demokratischen Partei ab- 



40 Kornets Reitcrl stand iji starker Stellung l geben musste. Erstarb um 11. Okt. 1859. 



zw. W. u. Mingolsheim, Hess sich aber durch 
einen Scheinrilckzug Manusfeld's (11 Rgtr z. F., 
48 Komp. Reiter) aus derselben herauslocken 
und mit Verlust von 2(XK) M., 4 Gesch. etc. 
8cblaiir-n. — Vgl. Dreissigj&briger Krieg. 14. 
Wikiiiflcr (Vikingori: Normannen (s, d.), 
die seil dem 8. Jhrhdrt auf leichten Schiffen 



Röder v. Diersburg, Denkwrdgktn d. Mkgfn 
W. v. B. aus den Feldztigen 18t)9— 16, Carls- 
nihe 18Ö4. 7. 

W. I., Deutscher Kaiser und König 
von Preusseu, geb. zu Berlin am 22. Mftrx 
1797, Sohn Kg Friedrich W.'s III., am 1. Jan. 
1807 zum Off. eniaimt, wohnte dem Feldzuge 



erobernd und plündernd die europilischeu von 1814 in Frkrch bei, erhielt 1824 das Kmdo 
Küsten und Flüsse heimsuchten; wahrscheinlich des 3, Armee-, 1837 das des Garde-Korps, 
von „ Vlk" , Bucht , nlsn ,, Buchtenfahrer", | welches er infolge der M&rzereignisse von 1848 
entweder weil die W. aus den Fjorden Nor- abgab, führte seit dem Tode seines Vaters als 
wegeu's stammten, oder eher, weil sie von mutmasslicher Thronerbe den Titel ,. Prinz 
Bucht zu Bucht jirhitFteu. H. Bresslau. i von Preusseu", besiegte 1849 den Aufstand in 

Witd'sche Büchse. Der Schweizer Wild ver- < Baden is. d.; und in der Pfalz und war dann 
Buchte 1841 die Nacbtheile der Pihisterladuug j Mil.-Gouv, von Rheinland und Westfalen, bis 
{«. d.; durch veränderte Ladewei.se zu er- er am 24. Okt. 18.')7 als l'riiiz-llegent die 
reidien, indem er jede Deformation des Ge- Vertretung des erkrankten Kgs übernahm. 
BchoBAM, sowol voT als nach dem Schusse, zu Am 28. Juli 18,VJ begann er die Reorganisation 
vermeiden trachtet«. Er gab der B. mehr der Armee, „sein eigenstes ^\■erk", welche« er. 



und dachere, weniger gewundene Züge, der 
Kugel einen geringen Spielraum; letztere 
wurde mit einem starken I*flaster umwickelt 



am 2. Jan. 1861 auf den Thron gelangt, in 
der „Koidliktszeit" gegen alle Augriffe der 
ständischen Vertretiugzu schützen verstand und 



und nur so lief in den Lauf geschoben, dass welches ihn, uuchdein es 1864 im Dlsch-Dö- 
sie nicht auf die Pulverludung reichte; hierzu \ nischen Kriege fs. d.) erprobt war, in den Stand 
w ar am oberen Ende des Lndestockes eine I setzte, im Kriege von 18ti6 (s. d. i den Jahr- 
Slellscheibe augebracht, die sein Einschieben hunderte langen Streit mit Ostrrch um die 
über ein gewisses Mass hinaus verhinderte. Hegemonie in Dtschld zu siegreichem Ende zu 
Das Pflaster wurde nicht gefettet, sondern führen und durch den Krieg von 1870 71 (s. d.) 
mit Wasser angefeuchtet, wozu der Schütze mit Frkrch dieses niederzuwerfen und dadurch 
ein kupfernes Fläschchen ftihrte, welches das zugleich den Traum der dtschn Eiuliejt zur 
Wasser nur tropfenweise herauslie&s. Mit Wirklirldkeit zu machen. In beulen letzteren 
dergleichen B.n wurden die Scharfschützen Kriegen führte Kg W. den Oberbefehl »elb«U 
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Am 18. Jan. 1871 erfolgte r.n Versailles 
ilic PioklamiruDg Kg W.'a als „Dtsohrr Kaiser". 
— L. Schndder, Kp \V., Hrln 1869, Fort- 
Mizun^ 18705 ^- Müller» Kaiser W., Brlu 
1877-, iL. Hahn), Gedenkbnoli Kaiser W.'s, 
Brlu 1874. 13. 

Könige vou England: W. I., der Er- 
oliL'ver, Hzg der Xormaudie, Bastard IV/.e 
Rübert's I., geb. 1027, narb des Vater.^ Totle 
(lur+4 35) als Nachfolger unerkamit, hatte zii- 
DÄchst halle Kämpfe gegen seine Vossalleii zu 
bestehen. Erst als Kg Heinrich L v. Krkrrh 
«u Hilfe zog, gelang es ihm, dieselben 1047 bei 
Val-t>s-Diines, sdöstl. von Caen, gründlich zu 
schlagen. Gegen Gcoffroy v. Aiyou auf des 
Kgs Seite, eroberte er Dorofront und .\Ieu^on. 
Sei« Einrtuss wuchs dunh Verheiratung mit 
Mathilde, Tochter Balduin's V. v. Flandern. 
8chon brachte ihn sein Ehrgeiz mit Kugld in 
Berührung. Zunächst freilii li machte er seinen 
Namen auf dem Festiande gefürrlilet, die in 
das Hzgim eingebrochtnen Franz. wurden 
1054 bei Saint .\ublii und Mor tonier gezüchtigt, 
ilem Gfu .\iijnu mehriTO (IrenzffBtuugen ent- 
rissen. Als beide (legner im Aug. 1058 aber- 
mals angriffen, wurden sie bei Varaville an der 
Dive, tidostl. von Caen, geschlagen, Heinricli I, 
lieferte das ( Jreuzschloss Tillieri's aus. Bald 
hernach gelang es W., die Häupter der wider- 
strebenden Vnssallen aus seinen Territorien 
auszustossen, lOfiH die Gt'schft Maine zu er- 
obern, gewissennassen die Vorstufe zur Er- 
oberung Engld's. Denn um dieselbe Zeit ging 
ihm Harald, der Earl von Wessex, in's Netz, 
Als dieser an die Küste des Gfn v. Pontliieu 
verschlagen war, forderte W. als Lehnsherr 
die An.sliefermiK und nur gegen einen Schwur, 
dass er W.'g Tochter lieirnten und sein Vassall 
sein wolle, erhielt Htirold die Freiheit. Da 
starb am ü. Jan. lOKti Eduard der Bekenntr 
und Tags diirauf erliobeii die Engidr au seiner 
Statt Harold zum Kg. W. maclite Erbrecht 
geltend, rief Rom wider die lockere Haltung 
der angelsächsischen Kirche zu Hilfe und ver- 
mochte die uormitaniscUen Barone zu einer 
Expedition über See. Abenteurer strömten 
zu dem Unternehmen herbei, das, ob zwar 
speziell normannisch, einen kreuzzugartigen 
Charakter gewann. Während Harold die In- 
vasion seines Bruder« Torti)j und des Kgs von 
Norwegen in Nortbumbrii'u abzu'i^fhn'n hatte, 
sannneltc W. an der Diveniüiidung die Trans- 
liortschiffe; es 8<dleu H*HX) und 50— HlViMW M. 
gewesen sein, eben so wenig stellt fest, wie 
viele gehaniischt und beritten waren. Ein 
Monat verstrich, schon hatte Harold seine 
Macht von der Küste zurückgenomineu, als 
\V. am 12. Sept. nach St Valery in der 



Sommemündung segelte. Hier galt es, aucli 
dem geringsten Maugel in der SehifTuhrt vor- 
zubeugen, an welchem das Wagnis scheitern 
konnte, und namentlich den Südwind abzuw^ar- 
ten. In der Nacht vom 27. '28. gelang die 
Landung, am 14. Okt. erfolgte ilie Schlacht 
bei Senlftc (s. d,). W. besetzte Dover aud 
Cauterbur)', erzwang den Einmarsch in London 
und wurde zum Kg gckremt. Nun galt es 
das Reich zu unterwerfen und die eigenen 
Gefolgschaften abzufinden. Mit Domanialland 
und dem Gute aller, die gegen ihn gestanden, 
wurden ziuiüchBt die Genossen ausgestattet. 
Im 5Iärz 10Ö7 beherrschte er höchstens das 
alte Wessex und Ostanglien; aber, wie in London 
der Weisse Tower, wurden in Canterbury, 
Rochester, Wallingford, Windsor und in der 
Folge in jeder bedeutenderen Stadt Festen 
gebaut, um die unterworfenen Gebiete im Zaume 
zu halten, und mit der Eroberung von Exeter 
beginnt die Unterwerfung der Gfschftn längs 
der Waliser Mark; über Warwick, Notting- 
ham und Leicester ging er gegen die Laud- 
scbiiften ndl. vom Ilumber vor. Für die Er- 
hebung von KKiy, in der York verloren ging, 
nahm er fürrlifertiehe Vergeltung, dami über- 
schritt er das Peak-Gebirge und nahm Cbester. 
Beständig zuckte der .\ufruhr weiter, stets 
aber wunle er niedergeschlagen. Als 1072 
der Kg Mabcolm v. Schottland Northumber- 
land au sich reissen wollte, hat er ihn bis 
uach Abernethy am Tay getrieben und zur 
Huldigung gezwungen, auch die übrigen briti- 
schen und walisisclien Gebiete und selbst 
Irland kamen in seinen Machtl>ereich. Da- 
zwischen machten Flundern, die Spannimg mit 
Philipp I. V. Frkrch und 1Ü73 ein .\ufstand in 
Maine zu schaffen. Trotzdem aber wollten 
zum Fluch für 8(» viel Driuk und Grausamkeit 
seine Kriege wenig glücken. Sein Erstgebore- 
ner Robett erhob sich 1077 gegen ihn, 1083 
Hubert v. Beaumont, 1082 hatte er seinen 
Halbbruder llischof Odo v. Bayeux, dessen 
AusscltreitnnjieiJ kein Mass kannten, festsetzen 
müssen. 1085, als ein Angriff des Dünen- 
künigs drohte, musate für Vertheidigung der 
engl. Küste gesorgt werden. Wegen eines 
Einfalls der Franz. in das Vexiu machte sich 
W, im Aug. 1087 auf und nahm Nantes, 
starb aber am U. Sept. an den Folgen eines 
Sturzes mit dem Pferde, Wie wirr es auch 
hüben und drüben stand, so trugen doch seine 
politischen Begründungen nicht zum weingsten 
zur na<hmaligen Gnisse Engld's bei. — Lappen- 
berg, Gesch. v. Engid, H; Freemau, Hist. of 
tbe Noi-man Conquest, II, III, IV; Pauli, Po- 
litik W.'s in Hisl, Ztschrft, XXIX. — W. III.. 
Pr. v. Oranien, geb. 14. Nov. 1650 im Haag 



9olui Wilhelra's IL, welcher 8 Tilge vorher 
gestorben war; Jan de Witt (b. d.), der Rat)i8- 
pcnsionllr, enthielt Uim die Ämter soiues 
Httusea vor, selbst als Ludwig XIV, und 
Karl II. ir»72 die Ndrlde anäelen fs. Kriege 
Ludwijr's XIV.), Hess er sich nur herbei, W. 
für den eine« FeUlzng zum Gen.-Kap. zu 
erheben. Die Landnrmee war vollständig ver- 
nnchlttssipt, aber nicht ungenehicki leitete W., 
2t)Ü(M)0 Franzose»! weichend, die Vcrthei<ligung 
und nach de Wittes Ermordung nahm er die 
Leitung der äusseren Politik in die Haud. 
Kr wurde Statthalter, Gen.-Kap. und Gen.- 
Admiral (12. Feb. ItiTi) und machte Frieden 
mit Eugld, nachdem er srhnn 1G73 im Bunde 
mit dem Kaiser und Spanien durch den Feld- 
/ug um Rhein nnd Uetheiliiniug an der Ein- 
nahme lionn's Utrecht, Geldern und Uveryssel 
wiedergewonnen hatte, U)74 stand er bei 
Seuef (s. d.) Coud^ gegenüber, eroberte dann 
Grave u. a. feste I'latze, konnte aber weder 
liouch&in noch Maslricht bezwingen. Ver- 
gel>eu8 suchte er 1G77 St Omer zu reiten und 
belagerte zum 2. male Charleroi; 1678 ge- 
wann der Feind gar Gent u. a. Uauptorte Flan- 
dem's; als ihn die Nachricht vom Friedens- 
schlüsse erreichte, rang >V. eben mit dem 
.Marsclu v. Luxemburg um Mons. Schon 1677 
hatte er sich mit Maria, der Tochter des Hzg« 
V. York, Bruder Karl'» II. v. Engld, vermalt. 
In den Ndrldn eine Verstärkung des Heeren 
KU beirirken, in Engld König nnd Parlament, 
die, seit «ein Schwiegervater, der Thronfolger, 
katholisch geworden, lirftig gcäpaimt waren, 
zusammenzuführen, waren ilie Ziele seiner 
gegen Ludwig XIV. gerichteten Politik, aber 
allein und vergebens zoi; er den Degen, um 
die Okkupation Luxemlnug's zu hindern. Wäh- 
rend nun sein Schwieger>ater, der IGRt als 
Jakob 11. den engl. Tliron bestiegen, eng mit 
Ludwig XIV. zusammentrat, grnppirten sich 
um W. deren Gegner und am l.;ll. Nov. 16H8 
lief er mit 6(K> Fahrzeugen, welche holliind. 
nnd sebott.-engl. Truppen, engl- Ausgewan- 
derte und franz. Itefugit*«, Schweden, I'&urn, 
Ilolsteiner, brdbg. Rgtr zu Ross und zu Fuss, 
alle» unter dem Befehl von Marsch. Schom- 
berg (s. d.t, an Itord hatten, ans uui die 
Krone Grossbritannien's zu gewinnen. Am 5. 
landete er nn der Kuste von Devonshire. 
Jakob, der ein bessi-res llrer, als je ein Kg 
V. Engld, in starker Stellung hei Salisbuni' zur 
Vi-rfilgung hufte, verlor den Kopf, alii auch 
«In« N'olk dem Befreier zustn>mte und ohne 
Kampf fiel W. die Gewalt zu. Anf Grund 
der „Peklarution der Rechte" gelaugten W. nnd 
Maria auf den Thron und als Jakob KiiK^ 
mit fraiu. Hilfe in Irland erschien, ward er 
Mituar. lUniiwArivfl.iKh. tX 



am 1. Juli am Boyne (s. d.) geschlagen. Di» 
Verhanillungen ntit Parlament und General- 
etaaten und die Politik brachten schwere Arbeit. 
Erholung gab die allsomroerliche Theilnalxme 
am festliindischen Kriege (s. Kriege Lud- 
wig's XIV.). — V. Kam])i^n, Gesch. d. Ndrlde, 
U; Macttulay, Ilist. of Engld, I — V; v. Ranke, 
Sämtl. Werke, XHII— XX; Lort - »«'rignan, 
Gnilluume IIL, Paria 1879. R. PaulL 

W. der Fünfte, Landgraf von Hesseo- 
Cassel, geb. am 14. Feh. 1(>02, ein Schüler 
Moriz' v. Oranien, hatte sich an der Spitze der 
hess. Heerhaufen bereits manche Kriegserfah- 
rung erworben, als er 1627 zur Regierung kam 
und schloss sich 1631 Gustav Adolf an, dem 
er ein um so wesentlicherer Beistand war, 
als er ihm eine gut orgaoisirte Kriegerschar 
(vgl. Hessen) zuführen konnte. Zumeist mit 
der Vertreibung der Feinde aus seinen Gebie- 
ten und der Behauptung der letzteren gegen 
erstere beschäftigt, betheiligte er sich auch 
wenn thuulich an den Operationen nach ausser- 
halb, so am Mittelrhein und in Westfalen, 
auch wirkte er beim Sturme auf Wallenstein'« 
Stellung bei der Altenbnrg. Auf einem Zuge 
nach Ostfriesland, wo er sich Winterquartiere 
erkämpfen wollte, starb er wahrend der Blgrg 
der Feste Stjckhanseai am 21, Sept. 1637 zu 
Leer. — v. Romuiel, Gesch. von Hessen, VUI, 
Casael 1843. 13, 

W. Friedrich Ernst, Graf tu Schaumburg- 
Lippe („Gf V. Bückeburg"), geb. 9. Jaa. 
1724 zu London, gest. 10. Sept. 1777 zu Bcrg> 
leben, focht als Fähnrich in der engl. Garde 
bei Dettingeu, daran! als l-reiwiih»>er unter 
FML. Gf Schuleuburg und Fürst LobkowiUc 
in Italien, richtete, nachdem er 1748 die Re- 
gierung seines LAndchcns angetreten hatte, 
sein Hauptaugenmerk auf das Milililr (vgL 
Lippe ; a. Zuchrft f. Kunst etc. d. Kriege«, Brln 
1827'!. Er wurde der NeubegrUnder der «11- 
gemdnen Wehrpdichl, welche der uuf der von 
ihm gescliaifeucn Schule zu Wilhelmstein ge- 
bildete Schanihorst auf grössere Verhältnisse 
übertrug, worauf die Einrichtuu}; ihren Weg 
über Europa liegann. Seine Schoiifungrn be- 
währten »ich im 7j. Kriege; dieser Tnistand 
und W.'s eigene Lei8luni;en w arcii Veranlas«ung, 
dass ihm 1762 Kg Georg III. den t)herbcfehl 
in Portugal übertrug, wo er dreifacher Über- 
macht gegenüber durch eine geschickte Defen- 
sive Erfolge hatte. Nach Friedcnsschlnsa blieb 
er bis 17»>4 in Portugal, dcs-wn Heer er nr- 
organisirtr. I>ancben hob sich fein Liindcbrn 
unter ihm zu v'meta der blühendsten Dtschld'a. 
— Schmalz, Denkwunligkeiten ü. Or. W. 
V. Sch.-L., Hana. 178^; Vamhageu v. 
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Bio(?r. Denkmale, Brln 1824; Mil.-Wchbl., 
Brln 18r39. W. v. Jaiikn. 

W., König der Niederlande. — li W, I. 
am 24. Aug. 1772 im Haag geb., wurde 171t3 von 
seinem Vater, dem Erbslatthaiter W. dem V. au 
die Spitze der holländ. Annee gestellt („Pr. v. 
Oranien") und befeliligte dieselbe bis zum J. 
1793 im Kriege gegen Frkrdi, oluie bei deren un- 
zureirheuden Besrhaffenbeit bleibeude Erfolge 
zu erzielen (s. Krieg der L Koaliüiin\ Später 
für die Aufgabe Jer Ansprüche seiner Familie 
auf (leren liuksrbeinisfhe Besitzungen ander- 
weit entscbsidigt (Resideuz Fulda) und für 
kurze Zeit auch BebeiTScher von Nassau, ver- 
lor er ulie diese Gebiete durch seine Be- 
tbeiliguug am Kriege PreusBcn's von iSüH, 
wo er in Erfurt in Gefangenschaft gerietli, 
forbl als Freiwilliger bei Wagram für Östrrcb, 
ward durcb iten Wiener Kongress Kg d, Ndrlile, 
legte, mit seinem Volke in Widerspruch ge- 
kommen, 184(> die Krmie nieder und starb 
am 12. Dez. 1843 zu Bt-rlin. — 2) W. tl., 
geb. 6. Dez. 1792. Sohn d. Vor., auf der Mil.- 
Akademie zu Berlin ausgebiblet, foclit („Pr. 
V, Oranien") seit 1811 als Adj. Wpllington's 
auf der Pyrenäisrhfii Halhinsel und befehligte 
unter diesem 1815 die ndrld. Armee. Daa 
gleiche Kmdo fiihrto er gelegentlich der bel- 
gischen Revolution von ]830> welche die Kon- 
stituirung der sdl. Provinzen der Ndrlde als 
Kgrcb Belgien (s. Holland, franz. Expedition), 
zur Folge hatte. Nach seines Vaters Ab- 
dankung idn'rnabni er die Rf'gierung mid starb 
am 17. Jlärz 1849. — Fachinger, W. II., 
Trier 1855. 13. 

W., Prinz v. Oranien, Gf v. Nassau, 
„der Schweiger", geb. 14. April 1533 in Dilleu- 
buTK, kam jung an den Ilof Karl's V., 21j. er- 
bielt er bereits das Kmdo eines Korps im 
tranz. Kriege nnd die Stellvertretung deskaiscrl. 
Feldherm, llzgs Emanuel Pbilibert v. Savoyen, 
unterhandelte löö9 den Frieden von Chatean 
Candiresis, blieb als Geisel für Ausführung 
deBselben in Frkrcb und erfuhr hier die Pliine 
Heiarich's II. nnd Philipp's II. zur Ausrottung 
der Protestiuiten. Durin von Philipp IL zum 
Statthalter von Seeland und Holland ernannt, 
trat er seit lü(]0 mehr und mehr na die Spitze 
der Opposition gegen die Regierung der Mar- 
garete V. Parma und des Kardinal Gran- 
vella. Im Bunde mit Egmont, Ilom etc. er- 
zwang er 1564 des Kardinals Abberufung. 
Nacli Alba^s fs. d.) Eintreffen in den Ndrldn 
ging er reclitzeitig nach Dillenburg, erklarte 
«ich offen für den Protestantismus, warb 
Truppen luid fiel 15fi8 mit 28 (MX) M. iu Bra- 
bant ein — zu spät, tim die Veroicbttuig seines 
Bruders Ludwig v. Na^au (s. d.) zu verhindern. 




Alba, der W.'s Geldverloiii-nlieit und die Cn- 
zuvcrlässigkeit seiner Trujipeu kaimte, ver- 
mied eine Scblaclit, W.'s Suldner liefen bald 
auseinander, lößö kämpfte er, während iu 
den NdrkUi grössere Operationen nicht slatl- 
fanden, unter Coligny (s. d.) in Frkrch, be- 
lagerte mit ihm Poitiers, floh aber nach der 
Sc]il.wLt von Moncontour (s. d.) wieder nach 
Dillenburg und wirkte für die Sache der 
NdrIde namentlich durch Begünstigung der 
Wassergeusen, denen er als souveräner Fürst 
Kaperbriefe ausstellte. Als deren Erfolge den 
Aufstainl neu belebt hatte», erschien W. 1572 
abermals mit 2Ü(MX) .M., nahm Roermonde, 
Mecheln, Dendennonde, Oudenarde, scheiterte 
aber, bei detn Versuche Mons zn entsetzen, 
wieder au der Geldnot. In Ibdland und See- 
land aber blieb W. von den Stiiudcn als Statt- 
halter anerkannt und verlegte 1573 dorthin 
seine Operationsbasis, auf die Geusenllotte Rieb 
stützend. 1574 nahm er Middelburg und ent- 
setzte Leyden. In den nächsten J. tritt W.'s 
militfirische TluUigkeit hinter ilie politische 
zurück, deren Resultat, die Genter Paziükatiou, 
zuerst eine Einigkeit aller ndrld. Sta.aten gegen 
S]>anien begründete. Ebenso ist die Utrechter 
Union von 1579 wesentlirh sein Werk. Die 
Festigkeit und ataatsniknniscbe Klugheit, mit 
der er diese Einigkeit erhielt, liabca ihm den 
Nachruhm als wesentlichsten Begründer der 
ndrld, Freiheit verschafft. Militärisch ist er 
weniger hedevitend, als sein Sohn Moriz iß. d.). 
Am lü. Juli 1584 wurde er zu Delft von 
Gt^rard, einem fanatischen Katholiken, er- 
mordet. — Klose, W. V. O., Lpzg 1864; 
.Inste, G. le Taciturne, Brux. 1875; Gachard, 
Corrospoiidance de G., Brux. 1847 — 66. 14. 

W., Prinz von Preusaen, geb. zu Berlin 
am 3. .lüü 1783, Bruder Kg Friedrich W.'s lü., 
wurde bei Auerstädt, wo er sich durch kühne 
Reiterangritfe hervorthat, verwundet und er- 
hielt im Befreiungskriege heim Rbeinübcrgange, 
nachdem er vorher meist in Blücber's Um- 
gebung geweaen, das Kmdo der 8. Brigade im 
Korps York's, welche bald darauf mit einer 
zweiten als „Div. Pr. W." ihm unterstellt wurde; 
1815 komraandirte er die Res.-Kav. in Bülow's 
Korps nnd starb am 28. Sept. 1851 zu Berlin. 
— Schneidawind, Pr. W. in den Kriegen seiner 
Zeit, Brln 1856 (unbedeutend). 13. 

W. I., König v. Württemberg, geb. am 27. 
Sept. 1781 zu Lüben (Schlesien), focht 18(JÜ 
im österr. Heere bei Ilohenlinden, führte 1812 
das württmhg. Koutmgent nach Russld, kehrte 
aber krankheitshalber in Witebsk um, übeniahm 
im Okt. 1813 den Befehl des 7. A.-K. der Ver- 
bündeten (Wijrtlmbgr, Üsterr., Russen), wirkte 
bei La Rothi^re (1. Feh.) mit, nahm Sens mit 



Sturm, erlitt bei Montereau (18. Feb.) eine 
Niederlage, zeichnete sich bei F^re Chanipc- 
noise (25. Mürz) mit der Reiterei uus unJ 
nahm theil an der Schtarht lici Paris. IHIö 
führte er ein A.-K. im Elsass, bestand das 
Gefecht bei Suffclweicrsheim und blokirte 
Rapp in Straasburg. Am ;^0. Okt. 1H16 be- 
stieg er den Thron, widmete dem Militärwesen 
Württemberg's (s. d.) besondere Fürsorge and 
starb am 25. Juni 1864. — D. F. Strauss, 
KJeinp Schrifttn, neue Folge, Brln 18fi6. — rt. 

Wilhelmshaven, im J. 1869 an der Stelle des 
früheren Dorfes Ilcppens gegründete, in dem 
1854 voü Oldenburg an Preussen abgetreteneu 
.ladegebiete am Jadebusen der Nordsee be- 
legene Stadt, 10158 E., Eiscnbatm nach Olden- 
burg, befestigter Kriegshafen der dtsrhn Ma- 
rine. — W,, Brln im9 (Abdruck aus M XXII 
der Miüfiinflrhon Blätter). 13. 

Wllhelmsthal, Schloss in der preuss. I'rov. 
Hessen-Nassau, IV't MJu ndl. von Cassel. 

St-hlaoht am 24. Juni 17G2. Am 23. 
nahmen die Franz. folgende Stellungen: Gen. 
de Castries (12 Bat., 2(> Esk., lOiXl) M.), zw. 
dem Holze von Hombresseu und Carlsdorf, 
deckte die r. Flanke ; vor dem 1. Flügel stand Gen. 
Stainville (10 Bat., 8 Esk.) üw. Schachten und 
dem Nebelbache sdl. Westuffeln, einige Bat. 
jenseits des Baches; Gen. Clausen (12 Bat., 
12 Esk.) ndl. Grebcnstein, 7 Batt. vor der 
Front; die IIau]>tniasse zw. Burguffeln und 
Meimbressen; zus. r. 72DÜO M. — Da» Ge- 
1 linde senkt sich zur Diemel, deren Thalränder 
steil sind und die nur auf Bnic-keu zu über- 
i«clu"eJten ist. liire NcbenHiisse Warme und 
Esse durcbsilineiden dasselbe in ad. -ndl. Rich- 
tung auf 1 bis l'/a Min von einander. Den 
Ostrand der ersteren bedeckt Wald, Ostl. 
li'tztiTer erstreckt sich der Rheinhardswald zur 
Weser. Zwischen den N\ aldstrichen ist offenes 
Hügelland. Limg gcstrcrJcte Abfillle begünsti- 
gen die Feuerwirkung. — Ferdinand v. Braun- 
schweig beabsichtigte, die Flanken zu umgehen, 
die Front durch die Hauptmacht anzugreifen. 
Luckner (6 Bat., 14 Esk., 18 Gesch., 54W M.) 
erhielt Befehl, am 2^^. die Weser bei Bnden- 
fclde übersrhreitcnd, bis Gottesbüren zu mar- 
srhiren, am 24, 2" j V. fr. über Sabbaburg in eine 
verdeikte Stellung zw. Hombressen u. Marien- 
dorf zu rücken, um in «len Rücken des zw. 
Hombressen uml Carlsdorf stehenden Feindes 
zu gehen, sobald der I. Flngel des Gros unter 
Oeu. Spörken dessen r. Flanke angreifen 
würde. Gen. Grauby (11 Bat., 13 Esk., M 
Gesch., 8420 M.) sollte bei Warburg über die 
I)ieme] und dann auf Zierenberg gehen, um 
fiber FUrslenwald dem 1. Flügel m den Rücken 
zu kommen. Dos Gros unter dem Hzge (52 



Bat., 47 Esk., 180 Gesch., 43280 M.) sollte, 
in 7 Kolonnen tun l ü. fr. auflirechend, die 
Diemel überscitreiten, die 1. — 5. zw. Warme 
und Esse gegen die Stellungen bei und sdl. 
Grebeustein, die (i. — 7. unter Spörkpu ew. 
Schönbeck und BoYerbe<k gegen Castries' r. 
Flanke vorgehen. — Die verschiedenen Abthlgn 
trafen rechtzeitig ein und gingen sofort vor. 

Die Franz. wurden vollständig iiberraschL 
Spurkeu entwickelte sich zw. 7 und 8 ü. bei 
Hombressen, marechirte unbemerkt auf, ging 
nun aber, statt gegen Castries' r. Flanke, 
welche ihm das Gehölz von Carlsdorf ver- 
deckte, gegen die des Gros bei Burgtiffeln und 
bot dabei Castries seine r. Flanke. Dieser 
eroflFuete eine Kanonade, die Gen. Kielmanns- 
egge, der Fülirer der hanuov. Inf., erwiderte. 
Gleichzeitig erschien Ob. v. Riedesel mit 4 
Esk. Hu8. vor Castries' Front, Luckner trat 
bei Mariendorf aus dem Walde. Castries ver- 
tlieidigte deu Boden Schritt für Schritt. £^ 
entwickelte sich eine Kanonade, die anhielt, 
bis Luckner's .Aufmarsch beendet war tmd 
Spurken's Iti Esk. vortrabten, worauf Castries 
seinen Rückzug beschleunigte; Riedcsel sprengte 
dessen Arrieregarde. — Es war nun der Fall 
eingetreten, dass Spörkeu dem Feinde stet» 
die Flanke, Luckner den Rücken nligewiunen 
sollte. Letzterer forderte jenen aut, mit ihm 
auf Hohenkirchen 1. abzumarschir<Mi. Geschah 
dies, 80 fiel den Verb, die Bagage in die 
lÜLode, welche in Verwirrung abzog, und den 
Franzosen war der Rückzug auf Caasel ver- 
legt. Sporken folgte jedoch dieser Aufforderung 
nicht, Luckner allein hielt sich für zu schwach, 
rückte nur iu dem Masse gegen Immenhausen 
vor, als der Hzg vorruckte, und lK^d^ohte die 
feindliche Fliuike. Spörken setzte seinen Vor- 
marsch bis an das Essethal fort, welches unter 
dem feindlichen F'eucr schwierig zu über- 
schreiten war. Zum Linksabraarsrlie war e$ 
zu spät, auch hinderten denselben die tief 
eingeschnittenen Zuflüsse der Esse. Als er die 
Esse überschritten, war das franz. Gros iu 
vollem Rüclonigr, das der Verb, war über 
den Langen Berg und Kelser Grund vor- 
gerückt, Spörken schloes sich demselben an, 
wodurch der EntwickelungHraum noch mehr 
besdtränkt, der Vormarsch verzögert wurde. 

Untcnles hatte Granby sich bei Fürstcnwald 
entwickelt, war gegen W. vorgegangen und 
überraschend im Rucken des franz. l. Flügels 
erschienen, was <len Rückzug der Marschalle 
noch beschleunigte. Stainville war sohneU 1. 
abmursciiirt und vertlieidigie den Wald zw. 
[•'urstcnwrtld und W. mit der Inf. heldenmütig; 
d'Estrt^es poralysirte mit der Elite der Reiterei 
die gegnariiche ; 2mal ging Stainville selbst 



■ 




zum Angriffe über und nahm 7 engl. Gesch., 
deren 2 in spüicr Hand blieben. — Inzwischen 
war die Hauptmasse der Verb, über C.'alden 
vorgedrungen, ihr r. Flügel griff Staiiiville im 
Rücken an, Granby f^ing erneut in der Front 
vor, Obstlt V. Sloekhausen fiel mit 2 Jäg.- 
Bat. in die r. Flanke und warf die Grenadiere 
de France. Stain^nlle wurde so von der 
Hauptmasse, die durch den Hzg über W. 
zurüi-Jigedrängt war, getrennt Durch die 
Aufopferung seiner Inf. gewann das Heer Zeit, 
über Holu'tikirchen den Kratrenberg bei Cassel 
zu erreichen. — Per Erfolg hiitte ohne Spör- 
ken'8 Fehler, der von Einigen Kielraannsegge 
xugeschrieben wird, noch grosser sein können. 
— Verluste. Verb.: t, 4 Off., 104 M., verw. 
2 Off., 371 M., verm. 4 Off, 96 M., femer 
2 Gesch.; Franz.: t. u, verw. 15(MJ M., gef. 
170 Off., 2732 M., ierntr .^ Gesch., 6 Fahn., 
1 Standarte. — Quellen, 8. Siebenjähriger 
Krieg. Kaph. 

WLllemsoord , ndrld. .Mar. - Etablissement , 
Prov. Nord-Holland, dicht bei Helder; Docks, 
Navigationsachnle. Sz. 

Williams. William Feuwick W. of Kars, 
brit. GL., am 10. Nov. 1800 zu Halifax 
(NeuBchottland) geb., trat in die Art., wurde 
vielfach zu mil. - potitischen Sendungen im 
Orient gebraucht und bei Beginn des Orieut- 
kricges (s. d.) der tiirk. Armee nls brit. 
Kommissär beigegeben. Als solclier fungirte 
er auf dein asiatiscbeii Kriegsschauplätze und 
hat sich tiainentlicli ilurch seine Betheiligung 
an der Vertheidiguug uml an der Kapitulation 
von Kars, durch weldie letztere er in russ. 
Gefangenschaft gcrieth, einen Namen gemacht. 
Die Verdienste, welche er bei dieser Gelegen- 
heit sich erworben, werden von engl. Seite 
eben so hoch gestellt (Sandwith, Gesch. d. 
Blgrg V. Kars, dtsch von Otto, ßrsrhwg 1856), 
wie von anderer Seite (vgl. Kmety) bestritten 
(Kars et W., r^pouse au livre bleu par 
litschine, Mnite 1856). 13. 

Williamsburg., Stadt auf der Halbinsel zw, 

Ork- luid JiiHies-River, nahe dem letzteren, 
Virgiiiien. — Magruder zog sich am 4. Mai 
I8ti2 dorthin zurück; am 7. wurden die Kon- 
loderirtrn, durch Johnston verstärkt, in W. 
durch Uooker angegriffen, der, nicht recht- 
zeitig uuterstiitzt, Verluste erlitt, v. Mhb. 

Willisen, Wilhtlm v., preuss, GL., geb. am 
30. Apri! 17110 zu Stassfurt, im Kadettenkorps 
erzogen, focht bei Auerstiidt, dann luiter Schill, 
iu (»Bterr. Dien.stcu bei Wngram und 1813— lü 
im preuBs. Gen.-Stabe, erwarb grossen Huf ais 
Kriegsthcoretiker durch seine Vorträge an der 
Kriegs-.Xkademie uud durch Aufsätze im Mil.- 
Woi lunblatt über den Russ.-Poln. Krieg von 



1831 und wurde 1848 als kgl. Kommissär nach 
der Prov, Posen geschickt, mit deren Vci- 
hjiltnisseß er durch längereu dienstlichen 
Aufenthalt bekannt war, um eine Reorganisa- 
tion der dortigen Verwaltimg in's Werk zu 
setzen. Sein Vorgeheu brachte ihn in \Yider- 
spruch mit der dlsclui Bevölkerung und mit 
anderen Off. uud Beamten (vgl. Voigts-Rhetz) 
und veranlasste schliesslich, nachdem er 1848 
bis 1849 zu verschiedenen diplomatischen Sen- 
dungen benutzt war, seinen Austritt aus der 
Armee. Er übernuhni nun das Kmdo der 
Schleswig -Holsteinischen Truppen {Lüders, 
von W. und sehie Zeit, Stuttg. 1851), wurde 
bei Idstedt geschlagen, trat nach dem ver- 
unglückten Unternehmen auf Friedrichstadt 
in's Privatleben und starb am 25. Feb, 
1879 zu Dessau. Sein Hauptwerk, welches 
die Entwirkclung der Kriegswisseuschaft zu 
einer positiven Lehre anstrebt, ist die „Theorie 
des gro.sseii Kriege», angewendet auf den 
Russ.-Poln. Feldzuge v. 1831,'^ Brin 1840—50, 
zu welchem später Fortsetzungen, „Die Feld- 
züge von 1848 u. lSi)d iu Italien und von 1866 
in Dtschid" erschienen. — v. Löbell, Jahres- 
berichte, Brlo 1879. 13. 

Wilmanstrand, Stadt in Finnland, 1131 E., 
am Sndende des Saimasee, aus welchem von 
hier der Saimakaual nacli Wiborg führt, alte 
Befestigungen. 

Schlacht am 3. Sept. (u. St.) 1741. 

Schweden hatte am 1. Aug. auf Betreiben 

Frkrch's, welches Russld von der Einmischung 

in den Ostcrr. Erbfolgekrieg abzuhalten 

wünschte, letzterer Macht den Krieg erklärt. 

Russld antwortete am 1. Sept. mit dem Ehi- 

marsche von 15000 M. unter FM. Lacy m 

das schwed. Fiiiuld, welchen GL. v. Budden- 

brock, der bis zur .Viikiuift des Gen. en chef 

Lüwenhaupt den Befehl führte, nur c. 13 (KX) M. 

entgegenstelleu konnte. Mit c. 6(XK) 5L von 

diesen stand er selbst 6 Min sdwstl. von W., 

c. 4500 M. hatte er unter GM. Wrangel gegen 

I W., dessen Befestigungen in gutem Staude 

waren, vorgeschoben, Oh. Wilbrand hielt W. 

mit c. &tKy M. besetzt. Lacy erschien in 

der Nacht vom L'2. unerwartet vor der Stadt, 

ein nächtlicher Alanii, durch eine von hier 

ausgesandte Patrouille herbeigeführt, ver- 

I leitete aber die Russen zu einer regellosen 

Feuerabgabe uud veranlasste Wrangel, der 

das Schiessen hörte, am 2. heranzukommen 

und eine sehr feste Stellung vor W. zu neh- 

I itien, Die Russen griffen diese am 3. an, 

i wurden aber zurückgeschlagen, partielle Er- 

' folge verführten indes den 1. schwed. Flügel aus 

'seiner Stellung vorzugehen, worauf derselbe 

in Unordnung zurückgeworfen wurde, was den 
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ttusen ermögliclittf, den slelieu gebliebenen 
[Theii zu umfassen «ml sicL iler gesaiulen 
fschwed. Position zu bemüclitigen, von welcher 
KUB sie zugleich W. beherrschten. Sie er- 
|-«türmten nun auch die Stadt und, da durch 
'ein MisverstAiidnis die weisse Flagge Über dem 
jiThore wehte ehe die Truppen von der Absicht 
idcr Eapitulution unlerrichtet waren, diese den 
rSampf also noch fortsetzten, so wurde der 
IgröBste Tlieil von ihnen niedergemacht und 
W. geplündert. Die Verluste waren beider- 
seits sehr bedeutend. Lscy verfolgte seinen 
Vortlu'il nicht. — Mansteins (s. d.), eines 
Theilufhmers, Memoiren, 13. 

WHmington, Handelsstadt am Cnp Fear- 
Biver, N.-riirolina, 1344fi E., Einfahrt ge- 
|>Bcliützt durch Forts Fisher-Island itnd Caswell. 
Am 24. Dez. 18ß4 wurde Fort Fisher durch 
Gen. Butler und Adm. Torter mittelst einer Mine 
von einem Schiffe aus vergeblich zu öffiien 
gesucht, Landungstruppen unter Weitzcl wur- 
den zurückgeschlagen, das Bombardement vom 
|"24./25. blieb fruchtlos, der Angriff wurde auf- 
fgegebcn, Butler abberufen. Mitte Jan. 1865 
jurde Fort Fisher von Terry und Porter mit- 
telst Bombardements genommen und gleich 
darauf W. besetzt, welches auch durch 8her- 
man's Vorrucken bedroht wurde, v. Mhb. 

Wilna, Gonv. in Woiss-Russtd, am Nicmen, 

772 Q.-M., ySLKKX) E., fruchtbar, schlechte 

Wege. — Hptstdt W., an der Wilia und an 

■der Strasse (Eisenbahn) Warschau — Petersburg, 

''85000 E., Citadellc. Sz. 

Wilpe, IvriegHHiiiächine des Mittelalters, von 

2 MaiU) gi'hattdhabt, hatte 2 Uäder, vor denen 

^ein halber Mond, mit Spiessen versehen, sich 

befand. — lloyer, Gesch. d. Kriegskunst, II, 

Hl40, Gottgn 1799. 13. 

Wilson. — 1) Robert Thomas, engl. Gen., 
am 17. Aug. 1777 lu London geb.. 1794 Kor- 
net im 15. leichten Drag.-Bgt, focht in Flan- 
dern (Mar.-Ther. -Orden), <lann in Irlan«! und 
1799 in Hollnnd. 1801 als Miij,, unter Aber- 
I-Crotubif in Ag)|iten, 1805 unter Baird in Brasilien 
und l>«Mi lim Kap der guten iioil'nung, ikl>erall 
durch riuksichtsiose Kuhnlieit .sich hervor- 
plhuend. Ende 180« ging Obstit W. mit Lord 
lutchinson nach Petersburg und nahm als 
jtolitischer Agent iheil am Feldzuge gegen 
iFrkrch. 1808 urijanisirio er in Portugal die 
[«usiinniNche Legion, mit welcher er 1809 heim 
ronuaniche Wellington'« gegen Madi-id im 
Rt'uken de» Feindes operirte und bis auf 14 
Km. vor Madrid kam; als die Legion in die 
eue portug. Armee aufging, kehrte er nach 
igld zuriuk. 1812 der Gesandachaft in 
[nnstautinopel beigegelM?n. gelaugte er willi- 
rend des Feldzugea in*« russ. Hptqrtr, wo 



Kaiser Alexander ihm Vertrauen erwie«, und 
1813 in das österreichische. Trotz seiner 
Brauchbarkeit und Popularitilt war W. bei 
seiner Regierung als Whig nicht persona 
grata, sein Antheil an der Flucht des zum 
Tode verurtheilten franz. Gen. Lavalette (1815) 
zog ihm Haft und Tadel durch Armeebefehl 
zu. 1818 ging er nach Südamerika, um nnter 
Bolivar zu kämpfen, überwarf sich jedoch 
bald mit diesem, trat 1819 in das Unterhaus 
und ward wegen seiner Parteinahme in dem 
Prozesse gegen die Königin Karoliue ans der 
Armee entlassen, trat 1823 in die Dienste der 
span. Cortes und wurde bei Corunna schwer 
verwundet. 183») rehabilitirt und zum GL. 
eniaimt, wurde er 1841 Gen., 1842 Gouv. von 
Gibraltar etc. und starb in London am 9. Mai 
1849. — Er schrieb : Account of the british 
expedition to Egypt, Lond. 18(>2; .\ccouut of 
the campaigns in Poland in 1806/7, Lonü. 
1811; Sketch of the power of Russia, Lond. 
1817. Aus seinem Nachlasse wurde ver- 
öffentlicht: Narrativc of the Invasion of 
Russia, Lond. 1860; Private diai7 of 1812— 16, 
Lond. 1861. — Recueil de pieces etc. r^latifs 
4 W., Par. 1822; H. Randolph, Life of W., 
Lond. 1862; Forgues, Le g«5n. W., Par. tt. 
Naumburg 1861. V. 

2) W. of Delhi, Archdalc, engl. Gen., geb. 
1803 zu Kirby Cane, Norfolk, brachte, 1818 
in die engl.-ostindische Armee getreten und 
an vielen Kämpfen theilnehmend, seine ganze 
Dienstzeil in Ostiudien (s. d.) zu und machte 
sich hier besouders durch die Erol)erung von 
Delhi einen Namen. Er starb am 9. Mai 
1874. 13. 

Wilson'« Creek, Nebenflnss des Wliitc River 
bei Springtield, Staat Misaoori. — Am 10. Aug. 
1861 wurde Sigel von den überlegenen Kon- 
föderirten imter Mac Culloch und Price am 
W. C. geschlagen, zog sicJj jedoch unvcrfolgt 
nach Springfleld zurück. v. Mhb. 

Wimpfen am Berg, hessische Stadt am 
Ne.kiir, 2(t(H) E., dabei Vf. im Thal. Dorf. 

Schlacht am 26. April (6. Mai) 1622, 
Nach Verlust des Gefechtes bei Wieslocb 
(8. d.l zog Tilly (noch c. IboOli M.) über 
Sinsheim nach W. Miiunsfeld Hess sich durch 
Belagerungen aMmlten, ihm xu folgen. Mkgf 
Georg Friedrich v. Baden-Durlach (6 Rgtr 
z. F., 24 Komets Reiter, 40 Gesch. tmd 70 
kleine Mörser eigener Erfindung auf „Spiesa- 
wagen", c. 20000 M.) eilte dagegen von Dur- 
lach über Hilshach herbei, um die Lignisten 
völlig aus tier Uheingegend zu verjagen. Tilly 
stand auf den IbdK'n vor dem Obereisishclmer 
Walde in 2 Treffeji in irut<>r P Imiir- 

dem blieben die • 
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theil. Nach 1 ü. mittajra aber traf Gen. Cor- 
dova mit c. 5(XX) Spaiiieni und Neapolitanern 
bei Tilly ein, der Mkjrf wurde zum Rückzüge 
in seine Wagenl»urg ^fpzwuiigen, seine Truppen 
Holten zum Tluiil. Nur das „Weisse ßgt", 
9 Komp. ä 3(.Ki M., unter Ol». Helmstäiit ver- 
theidigte die Wagenburg und die PersoQ des 
Fürsten bis 4 C. und trat dann den Rückzug 
nach Hi'ilhronn an. Vau jfnen Komp. waren 
3 aus Pforzheim und UmgcRend. Die Sage 
von dem „Ilelcbnitode der 4üO Pforiiheimer'', 
die als Leibwache des Mkgfn einen Holilweg 
bis auf den letzten Mann vertheidigt Laben 
sollen, scheint hierauf zu baairen; eine be- 
sondere Pforzbeiuier Truppe und einen als 
ilir Anführer genannten „Bürgerincister" Drim- 
liug bat es nicht gegeben (v. Jauko, Fabel u. 
Geschichte, Wien 18^0). Verluste je c.öOfflM., 
Tilly eroberte 15 Gesch., 17 Fahneu u. Siäb- 
darten. — Vgl. Dreissig;,iäliriger Krieg. — 
Froludiuuser, Gesch. v. W., Darmst. 1870; 
Frhr v. La Roche, Schi. b. W. (in Ztschrft 
f. Kunst etc. des Krieges, GS. Bd, 1846. 14. 
Wimpffen, Frhr. — 1) Louis Franz, 
franx. Gen., geb. 1732 zu Minfelden hei Zwei- 
brüeken, focht im 7j. Kriege, spielte am Hofe 
Hzg Karl's v. Württmberg eine Rolle, wirkte 
bei dem RerfTganisationswerke Saint Germaiu's 
mit, führte im Revolutionskriege 1792 eine 
l>iv. und starb am 24. Dez. 18ÜÜ zu Nancy. 
Ausser einem „commeataire sur les m^m. de 
Saint-Germain" (Lond. 1780, anonym) scbrieh 
er verschiedene mil. Werke; die unter seiucni 
Namen 178*1 in Paris erschienenen „Memoires" 
Iiat er für unecht erklärt, — 2) Felix, franz. 
Gen., Bruder d. Vor., geb. 173Ö in Z\»ei- 
brückeu, focht im 7j. Kriege und in Corsica, 
zeichnete sich bei der Blgrg \(m Gibraltar 
(1781—82) und (1792) durch die Hehauptuug 
von Diedenhoien aus, versuchte sjiilter ohne 
Erfolg in Caen dem Konvent Widerstand zu 
leisten, ward unter Najjoleou Gen.-Inspekteur 
der Gestüte und starb 1814 zu Bayeux, — 
Nouv. Idogr. gcJn., XL VI, Par. ]8«6. — 3) Felix 
Eraanuel, franz. Div.-Gen., Enkel von 2), am 
13. Sept. 1811 zu Laon geb., in St Cyr er- 
zogen, diente in Algier, zeichnete sich im 
Orieutkriege an der Spitze der Turkos aus, war 
im Kriege von 1859 Brig.-Gen. der Garde und 
wurde im Aug. 1870 aus Afrika nach Frkrch 
berufen, wo er, für das Kmdo des ö. Korits 
(de Fatily^ bestimmt, am 31. Aug. bei der 
Armee eintraf, am 1. Sejit. nach Mac Mahoa's 
Verwundung den Oberbcfobl übernahm und 
am 2. die Kapituintion abscbloss. Eine Schrift 
W'.'s über Sednu (Par. 1871) rief eine Gegen- 
schrift Du<'rot's hervor, auf welche er mit 
i'iner „Reponae au göu. Ducrot" (Par. 1871) 



antwortete, und im J. 1875 im Pays eine Reihe 
heftiger JournaJartikel gegen W., dessen auf 
diese gegrimdete Klage das Geriebt abwies. 13. 
4) Max, ö.sterr. FM., geb. 19. Feb. 1770 
zu Münster (Westfalen), gest. 29. Aug. 1854 
zu Wien, trat 1786 in die Armee, focht 
1788—89 im Türkeukriege, 1795—95 in Dtschld, 
1795— 180.V in Italien. Seit 1796 im Ge».- 
Stabe, befand sicli W. als Ol). 18135 im 
Hptqrtr, wurde 1806 Oon.-Adj. des Erzhzgs 
Karl, 1809 (nach Regensburg) Chef des Oen.- 
Stabes der Armee, erwarb sich bei Aspem 
grosse Verdienste, führte bei Leipzig eine Div., 
und kämpfte dann in Frkrch. — 5) Franz 
Graf, osterr. FZM., geb. zu Prag am 2.- April 
1797, gest. 2(i. Nov. 1870, Sohn d. Vor., nahm 
au deu F'eblzngen 18i;i — 15 theil, befehligte 
1848 — 49 eine Div. unter d'Aspre, uud ward 
1849 in die Romagna pesaiidf, wo er Bologna 
uud Ancona nahm, erhielt hierauf da.^ (toov. 
der Küstenlaiide und provisorisch da» Mar.- 
Überkomraando- 1859 befehligte er die 1. 
Armee, ihm >vird zumeist der Ausgang bei 
Solferiüo zugeschrieben (a. Rammitig). Bald 
darauf trat er in den Ruhestand — Hirtenfeld, 
3Iar.-Thßr.-0riicn, Wien 1857. W. v. Janko. 
Winchester-Gewehr, von der Volcanic re- 
peatiii}; Ai"ms Company zu Newhaven in Con- 
necticut gefertigt. Schon 1854 wurde der 
Kompagnie eine Repetirjuslole mit Gelenk- 
bolzenverschhiss und Bügelbewegung patentirt. 
Diese halte im Doppelrohre [Mawazin unt«?r 
dem Laufe und imrallel mit diesem) 8 Ge- 
schosse, in deren llrddunK Treib- und Zünd- 
satz in muriatiscber Misclumg eingelagert 
und durch ein Korkscheibchen altgeschlossen 
waren. Der Schlagbolzen war mit einer Nadel . 
und einem Häkchen versehen, welche sowol 
die Zündung als das Ausziehen des Kork- 
Echeibchens besorgten. Unter Verwendung von 
j Metallhülseu mit Randzündung ward das Sy- 
stem im Bürgerkriege als „Ilem-y rities and 
muskcts" von den Nordstaaten (c. 1730 Stück, 
4'/i Mill. Patr.) mit Nutzen verwertet. Das 
Henry - Repetir - G. konkirrrirte zu .\arau 
(1865 — (5G) und gab den Anstoss zum ^'etterli-G. 
Dem Mangel, dasses nicht zurEiuzelladung ein- 
gerichtet und die Fulluuif des Alagazins von obeji 
etwas umsiüudlith sei, half eiue rechtsseitige 
Ladeoffnung im Verschlussgehiiuse ab, durch 
welche die Patronen mittelst des Zusddebers 
.successivf in's Magazinrobr vorgeschoben wer- 
den können luid wobei eine innerlich an der 
r. Gehiiusej)liitte angidu'achte LülTelfedcr deren 
Zurückweichen verhindert. Da-sso veränderte 
Henry-G., „W.-G.", feuert eine sehr kleine 
Patrone nut schwacher Ladung (Kaliber 
10,8 mm., Geschoss Iti Gr., Ladung 1,6 Gr., 
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ganze Patrone 21 Gr.), wodurch ihr Gebrauch 
hauptsäohlic}i auf Nahgefecht beschiänkt wird, 
gestattet aber eine Menge I'atronen mitzufüh- 
iren, die Waffe nimmt 18 auf, welche in mc- 
niger als V» Min. verfeuert werden künneu, 
ein Vortheil, welchen die Türken 1877/78 aus- 
beuteten, wenn uuch die Waffe sonst nicht 
auf der Höhe der Zeit steht. — Beim Ilenry- 
W. -System bildet dos Mittelstürk der Wnfft-, 
an welches vorn der Lauf mit dem Magazin 
eingeschraubt, hinten der Kolben mittelst 
xweier starker Schienen befestigt ist, das Ge- 
häuse für alle beweglidien Verschluss- und 
i^cLloRstheile. Dasselbe umfasst uuch den 
Ihihu uud bildet durch zwei hintere Ver- 
h"iiJgeriiri}j;oii die erwiihnten Schienen, deren 
untere auch als Abzugsblech dient inid die 
Bchlossfcder trägt. Die Seitenwnnde des Ge- 
Liiuses sind durch zwei verschiebbare, eiu- 
^ gefalzte Deckplatten gebildet. Der Verschluss 
be«teht aus dem Stempel, dem drehbaren 
Bügel und dem Zubringer. Der Verschluss- 
Bteuipel soll die Patrone in die Kammer schie- 
ben, die Zuiiduug bewirken, den llückstoss 
^aufnehmen und die leere Hülse ausziehen. 
5ur Genügung dieser Funktionen besteht er 
_ dem eigentlichen Stempel, der eineu an- 
"fescliraubten Kopf mit 2 Spitzen hat, welche 
den Rand der Patrone an zwei gegenüber- 
liegenden Stellen zugleich treffen. Die Hülse 
, des Stempels dient als Extraktor und ib't diuu 
kmit einem beweglichen federnden Kinfallhaken 
l mittelst eines ('harniei-stiftes verbunden. Der 
drehbare Bügel bewegt bei seinem Vorstossen 
und Zunickziehen den ganzen Mechanismus. 
.I)er Zubringer oder Schieber ißt eiu kasten- 
Ifürmiger Tlieil mit zwei über einander licKen- 
i4en Huhlimgen, welcher die Patrone bei ihrem 
Austritte aus dem Magazinrnhre aufninkmt 
imd «lieselbe daim bis vor da« hintere Ende 
der Kammer hebt , wodurch zugleich die , 
durch den Stempel extraliirte leere Hülse bis ; 
in die obere Öffiiung des Oeliäuses gehoben | 
und ausgeworfen wird. Der Zubringer gleitet, , 
vom Hebel gehoben und gesenkt , mit seiuer ' 
vorderen Fläche am hinteren Ende von Ma- 
gazin und Kammer in dem Gehäuse senk- , 
recht auf und nieder. Um die Hiilse aus- 
zuwerfen, sind an den Seiten^ im Innern des ' 
Gehäuses 2 kleine stiihlerne Warzen au- 
gebrndit, an denen sich beim Ztiritck/iehen 
des StemjH'ls die Erstere von Letzterem ab- ' 
streift. Im selben Momente kommt der Zu- 
bringer in die Hohe und schnellt die llül«e 
oben heraus. — Zur Verbindung des dreh- 
baren Bügels mit dem V«Tsrhl«»ssteuipel dienen 
«wei durch eineu Ch.tniierstift verbiuidenc I 
Goleokglieücr oder KetteutheÜe, welche einen ' 



Kniehebel bilden, der seinen festen Drehpunkt 
im hinteren Tbeile des Gehduses hat und 
durch seine Streckung den Stempel vorschiebt, 
da die Stempelhülse durch C'harnier mit dem 
vordereu Ende des vorderen Geleokarmes ver- 
buuden ist. Der Kniehebel wird durch den 
oberen, in's Gehftuse eingreifenden Arm des 
drehbaren Bügels gestreckt und itebofreii, 
welcher mit dem hinteren Gelenkslücke durcJ» 
gleitende Zupfen verbunden ist, die sich in 
Falzen fülu-eu. Zur Verbindung des dreJi- 
' baren Bügels und des Zubringers dient ein 
Hel>el, der durch eine Feder uiedergedrQclct 
und durch einen Absatz des boweglichen Hebels 
t gehoben wird. — Der untere Theil des Hahnes 
bildet eine einrastige Nuss, der obere Theil 
1 des Abzuges den entsprechenden Stangen- 
^ Schnabel. Die betr. Feder wirkt als Schlag- 
uud Stangenfeder und vollendet das einfachste 
Muster eines Ruckschlosse». — Beim Vorstossen 
des Bügels wird zunächst durch die Biegung des 
Kniegelenkes der Stempel nebst der leeren Hülsi" 
zurückgezogeu unil der Hahn durch den Druck 
des hinteren Stempeleudes gespannt, Anna durch 
deu Hebel der Zubringer senkrecht gehoben, 
die neue Patrone vor die Kammer gebracht, 
die leere Hülse ausgeworfen. — Beim Zurück- 
ziehen des Bügcia wird zunächst durch 
Streckunj; des Kniegelenk«*« der Stempel nach 
vorn ginirückt und durch diesen die folgende 
Patrone au$ dem Zubringer in die Kammer 
gescludicn; hierbei «leitet iler an der Slempcl- 
bUlse U?tindliclie fed<'nule Haken mit seinem 
gekrümmten Ende ulicr den l'atronenrand und 
hält ihn fest. Beim weiteren Zurückziehen 
des Bü|?els bis an den Kolbenhals senkt sich 
der Hebel mit dem Zubringer bis vor das 
Magazin, aus welchem er eine neue Patrone 
aufnimmt. Das G. ist dann geladen, ge- 
schlossen und geapatmt. Das Füllen des Ma- 
gazins geschah bei dem Henrj-fJ. ilirekt in 
ilicscs selbst. Das Ma«iiüiu miisste durch 
»ein drehbares oberes Ende besonders geöffnet 
werden. Dazu wurde die Spiralfeder zusiunmen- 
geprcsst, während eine Schraube verhinderte, 
dass die Feder aus ilirer Spanntmg heraus- 
sdinellie. I)ann wurden die Patronen in das 
Magazin gebracht, der vordere Theil wieder 
gedreht, so da^s die hohlen Röhren an ein- 
ander fiticssen, die Schraube gelüftet. Diese 
Manipulation war zeitraubend und machte den 
Schüt/en momentan wehrlos. Durch Anbringung 
der ovalen Öffnung in der r. Deckplatte des 
Gehäuse« kömien beim W.-G. nimraebr die 
Patronen hi den Zubringer und aus diesem 
ohne weiteres in das Magazin treten. Das 
G. braucht dalH>i nicht aus der gewöhnliche» 
Ladepositiou gebracht zu wcrdeo, e^ kann : 



Unterbrechung geladen und jede Patrone so- 
fort verfeuert werden. Diese Vorrichtung hat 
das G. kriegsbrauclibar gestaltet. v. LI. 

Wind: die in horizontaler Richtung fort- 
bewegte Luft (ä. Bd I, S. 131). Die S ttt rk e d es 
W.ea, d. h. die Geschwindigkeit der Fortbewe- 
gung, wird auf See nach der Beaufort'schcn 
Skala geschätzt (W.8tille = 0, höchste Stärke 
des Orkans = 12) und durch „Anemometer" ge- 
messen, deren Ablesungen die Geschwindigkeit 
de« W.ea p. Sekunde in Metern geben, Richtung 
und Starke werden am Luude vielfach durch 
örtliche Verhältnisse bedingt, auf See herrscht 
in dieser Beziehung grössere Regelmässigkeit. 

W. entsteht theils durch das .\ufsteigeti 
der erwärmten Luftschichten, an deren Stelle 
die umgebende kältere Luft yiustrünit, theils 
durch die Verschiedenheit des Liiltdriickes, 
da die Atmosphäre das Bestreben hat, die 
barometrischen Depressionen aufzuheben und 
sich wieder in's Gleichgewiclit zu setzen. Dies 
geschieht indem die Luft des relativ höheren 
Druckes von allen Seiten dem barometrischen 
Minimum zuströmt. Je grösser die barome- 
trischen Cnterscliiede zweier Orte und je 
kürzer die Eutfenmng zwischen ihnen , je 
näher also die Linien gleichen Luftdruckes 
(„Isobaren") liegen, um so stärker wird das 
Ztiströmen behufs .\u8gleichuug des Druckes, 
um 80 stärker der W, — Mau unterscheidet: 
„konstante W.e" („Passatwinde", die Jahr uns 
Jahr ein aus derselben Richtung wehen, zu 
beiden Seiten des Äquators und, je nach deni 
Stande der Sonne ndl. oder sdl. desselben 
sich mehr ndl. oder sdl. davon ausdehnend); 
„periodische" W.e, durch die Einflüsse liervor- 
gcmfen, welche das Land mit seiner rasch 
wechselnden Abkühlung oder Erwämuing je 
nach der Jahres- und Tageszeit ausübt (ifon- 
sune im Indischen Ozean, welche halbjahrlich 
wechseln, Land- und Seewinde, welche zu be- 
stimmten Stunden des Tages an den KQaten- 
gebieten der heisseren Gegenden auftreten); 
„vorherrschende" und „verAnderlidie" We. — 
Die Vo rhu rbeat immun gen der Meteoro- 
logie basiren darauf, dass von zahlreichen 
gut vertheilten Benbachtungs-Stationen zu be- 
stimmter Tagesstunde telegraphiscbe Meldun- 
gen über Barometerstand und allgemeine 
Witterungserseheinmigen nach einer Central- 
Btation gehen, welche letztere aus diesen be- 
stimmte Schhissf(dgerungen zieht und ver- 
öffentlicht (Dt sehe Seewarte in Hamburg). 
Hierbei kommen nachstehende Grundsätze 
in .\nwendting: Rings um das barometrische 
Mininvum weht der W. von aussen nach innen, 
Also auf der N.-Seite desselben von N., auf 
der 0.- Seite von 0. etc. Diese ursprüng- 



lich geradlinige Richtung vom höheren zum 
niederen Luftdruck wird durch die üm- 
drcliung luid die Kugelgestalt der Erde, wie 
durch die Centrifugalkrai't, auf der ndl. Ilalb- 
kugcl nach rechts, auf der sdl. nach links 
abgelenkt. Die Grösse der .\blenkung ist 
sonach von der geographischen Breite abhaagiji; 
an den Polen und am .\quator findet solche 
nicht statt. Die Wirkung dieser EinHüsse und 
die Beziehung der W.richtung zum Luftdruck 
drikkt die „Buya-Ballot'sche W.regel" aus: 
„Wendet man dem W.e den Rücken zu, ao 
befindet sich auf der «lördlichen Halbkugel 
das barometrische Minimum zur Linken etwas 
nach vorn, das Maximum zur Rechten etwas 
nach hinten. Enlgcgengeaetzt ist es auf der 
sdl. Erdhälfte". Da das barometrische Mini- 
mum in der Regel wegen der Erdumdrehung 
von West nach 0. fortschreitet, so nähert 
sich die Luft entgegen den Zeigern einer Uhr, 
d. i. dem Laufe der Sonne entgegen, spiral- 
förmig dem Orte des niedrigsten Luftdruckes, 
die hoble Seite der KrUmmimg diesem zu- 
gewandt. Hieraus ergibt sich die gewöhn- 
liche Plrscheinung, dass der Wind an einem 
bestimmten Orte mit der Sonne dreht, d. h. 
auf der ndl. Halbkugel von N. nach 0., S., 
West, auf der sdl. von S. nach 0., N., West; 
die AbwL^ichuiigen von dieser Regel, das 
Zurückspringen („Krimpen") des W.es beruht 
diirauf, dass das Nahen eines weiteren Mini- 
mum auf die W.richtung in der angegebenen 
Weise von ueueio einwirkt. Wenn der Lutt- 
druck zweier einander nahe liegender Orte 
grosse Unterschiede bietet und die Steigiuig 
vom niederen zum höheren Drucke („Gradient" 
gen., nach nun. des barometrischen Druckes 
gemessen) sehr gross ist, so steigert sich der 
W. zujn Sturm. Ein solcher bildet immer 
wenigstena einen Theil euies Wirbels, welcher 
das barometrische Miniraum sjnralfönnig um- 
kreist. Die neuere Meteorologie bezeichnet 
als das Ursprüngliche der heftigen Wirbel- 
winde — von kleinen („Wettersäule", „W."- od. 
„Wasserhose", „Tornado" in .\raerika und an 
I der afrik. Küste) oder von bedeutenderem Um- 
fange (Teifun in der Chinesischen See, Orkau 
in Westindien) — vertikal aufsteigende Luft- 
ströme, welche durch W'ärme erzeugt, die 
warme und feiuhle Luft an der Erdoberdäche 
strudelnd emporführcn. Beim Aufsteigen ver- 
dichtet sich der atmusphärisclie Wassenlampf 
wegen rascher Erkältung der Luft zu Nebel, 
hierdurch wird die latente Wärme fi-ei, dehnt 
die Luft aus und treibt sie noch schneller 
I empor. Unter der emporsteigenden Luftaäule, 
in welcher uifolge der freigewordenen Wärme 
des verdichteten Wasserdampfes höhere Teni- 



peratur herrscht als in ihrer Umgebuui;;, mu»8 
der Luftdruck niedriger sein als rinprsum, und 
diesfr VerdQnnungsstelle strömt von allen 
Seiten die Luft spiralfünniff zu. Die bewe- 
g,<miG Kraft ist also die Wärme, welche 
durch Kondensation des Wasserdampfes frei 
wird. Die Entdeckung, dass die Orkane Wirbel- 
winde seien, welche sich gegen die .Sonne 
drchea, machten fast gleichzeitig Dove und 
Redfield (1Ö31); Reid erkaiuite, daus auf der 
»dl. Erdhältte sich diese Wirbelstürnic, von 
Piddington später „Cyklone" (s. d.) brnannt, im 
entgegengesetzten Sinne drehen und stellte die 
Regel auf, wie ein Schiff in einem solchen 
Sturme beizudrehen habe, um dem Herum- 
drehen des Windes anluvend zu folgen und 
den Seegang dem entsprechend „vorlich" zu 
bekommen. Nicht W.stärke und Hi>he des 
Seeganges machen den Wirbelsturm gefähr- 
lich, sondern die wirre durchcinanderlaufcude 
See, deshalb sind die Stürme der gemässigten 
und kalten Zone, welche meist stromartig 
1 »hne Wirbelbewegung wehen, den Schiffen 
[•siebt so verderblich. Die Wichtigkeit von 
IBeid's Regel erbellt aus dem Verluste, den 
die engl. Flotte am 10. Sept. 1782 erlitt, als 
sie im Cyklon über den falschen Bug bei- 
drehte ^ Rodney's 6 franz. Trisen (Linien- 
aehiffe), 2 eigene Linienschiffe und der grösste 
rTheil der 93 Segel des Konvoi gingen in einer 
Nacht ZQ Grunde. — Da über den Mcercu 
der heissen Zone die Luft wurmer ist und 
deshalb mehr Wasserdampf aufnehmen kann, 
80 treMn die Cyklone am meisten hier und in 
der heißesten /«»it auf ; Gewitter und Regengüsse 
begleiten dieselben. In hobereu Breiten nimmt 
Ihre Ausdehnung bis zu IWH) (Seemeilen zu, 
imber an lokaler Gewalt ab, da ihm hier nahezu 
kttigte Luft zufliesst, die Kraft der Dampf- 
te dadurch weniger gross, aber früher 
'wirksam wird. Stürme und namentlich Wirbel- 
stüriiio wirken in niedrig gelegenen Küsten- 
, gehipteii häufig noch verheerender durch 
Lberschwemmungen, henorgerufcn durch die 
, ^StumiHut", weiche dadarch entsteht, dass 
I im Sturmcentrum das Wasser sich unter dem 
verminderten Luftdrucke hebt, während von 
«lli-n Seiten Wassermasscn nach dem t'entrum 
hingetrii'ben werden. Die Geschwindigkeit des 
Fortschreitf'ns <ler Cyklone ist verschieden 
ton der W.geschwiudigkeit im Wirbelsturme 
selbst, die Teifuns schreiten oft nur wenig fort. 
— Reye, Wirbelstürme etc, Hamiov. 1872; 
Piddington, Saiinrs Uombnok for the laws of 
Btorms, Lond. 1876; Buys-nallot, Les courants 
de Tatmosphere et de la mer, BrUgge 1877. — 
W. fanu, Niedergang vom Ober- nach dem 
darunter gelegenen Deck, — W.rcp?, starkes 



Tau, um die Stengen aufzuwinden. Die stehende 
Part desselben wird an einem an der üntcr- 
konte des Eselshauptes beändlicheu „Au]>- 
bolzen" befestigt; von hier „ffthrt" das Tau 
nach dem Fussc der Stenge durch ein daselbst 
angebrachtes Scheibengatt, wieder zurück nach 
der entgegengesetzten Seile des Eselshauptes 
durch den daselbst in einem Aupboleen ein- 
gehakten Stengewindreepsblock und von da 
nach dem Deck. — W. rose, 8. Kompass. — 
W.Säcke, aus Segeltuch angefertigte sack- 
artige Rühren (2 — 3' Durchmesser, 30 — öC 
lg), bestimmt um, gegen den W. gedreht, den- 
selben in dem nach oben erweiterten Theile 
aufzufangen und unter Deck zu leiten, uiu hier 
zu veutiliren. La. 

Windbüchse: Gewehr, bei dem komprimirtP 
Luft als treibende Kraft benutzt wird. Sie 
soll schon 1430 von Guter in Nürnberg kon- 
struirt sein^ andere nennen Hans Lobsinger 
1Ö66 als Erfinder. Als Kriegsgewehr hat sie 
eine Zeit lang in (')strrch Ifungirt. An dca 
Lauf ist ein Mittelsttick, an dem sich das 
Schloss befindet, gesdirnuht und dieses mit 
dem die zusanimengepressttr Luft enthaltenden 
Kolben in Verbindung gesetzt. Der Kolben 
hat vorn ein kegelförmiges Ventil, das beim 
Abdrücken des Hahnes znrüfkgestossen wird 
und ein Ausströmen der Luft gestattet, so 
dass bei gefülltem Kolben mehrere Schüsse 
hintereinander abgegeben werden können, deren 
I Kraft mit Abnahme der Kompression geschwächt 
I wird. Zum Laden des Kolben wird er mit 
■ einer eisernen, mit einem Ventile versehenen 
I Rohre verbunden, in der sich ein genau 
I schliessender Stempel beiindet, mittelst dessen 
j die Luft nach Art einer Druckpumpe kompri- 
mirt wird. Diese Operation ist nicht gefahr» 
los, da nicht genau festzustellen ist, ob die 
Verdichtung der Luft nicht die Festigkeit.s- 
grenze der Kolbenwrtndc überschreitet. Die 
Wirkung der W. steht der der Feuerwaffen 
»rhon bei den ersten Sdiüssen nicht unwesent- 
lich nach. T. LL 

Windham. Charles Ashe, engl. OL., 1810 

in der Gfschft Norfolk geb., im Orientkriege 

zuerst auf Rnglan's Stabe, dann ais Brig.- 

Kmdmamentlii h beim .Vngriffe auf den Redan 

1 1.8. Sept. 1 S&T) I genannt, zuletzt Gen.-Stttb8-Cbcf 

Codrington'«, ging 1857 als Div.-Kmdr nach 

Ostindien, blieb im Nov., als Campbell nach 

Lucknow ging, in Cawnpore zurück, wurde 

I hier nach Kämpfen mit den Sepota ein- 

I geschlossen, aber am 26. Sept. durch Camp- 

' bell's Rorkkehr befreit und starb, als Kmdr 

der britischen Truppen in Canada, am 1. Vnh 

1870 auf einer Reise in Florida. 18 
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Windisoharätz, Allred Fürst, österr. FM., 
geb. 11, Mai 17H7 zu Brüssel, ;?est. 21, März 
1862 zu Wien, nahm seit 180.') au ilea Kriegen 
gegen Frknii tht-il, ward 1840 Kominanilircn- 
der in Böhmen, warf Iß48 lieu Aut'sliinii in 
Prag nieder und riickte als HetVliishaher aller 
auBserhalli Italion's stehenden Truppen Mitte 
Okt. gegen Wien (s. d.), hinderte durch das 
Gefecht von Schwechat (30. Okt.) die Umcaru, 
Wie« die Hand zu reichen, bezwang die Stadt 
und begann dann am 15. Dez. die Offensive 
gegen Ungarn (a. d.). Am 14. April abberufen, 
zog aich W. von allem öffentlichen Wir- 
ken zurück. Unter seinen Auspizien erschien : 
„Winterfeldzug 1848—49 in Ungarn", Wien 
1857. — Hirteiifcld, Mar.-Ther.-Orden, Wien 
1857; Helfen, Gesch. Ustrrch's, I— lY, Prag 
187Ü— 7(1 W. V. Janko. 

Windschirme sollen in Biwaks notdiirfiigeii 
Schutz gegen die Witterung bieten. Her- 
stellung durrii PtUliie (1 — l,öO m. Ig) und 
Stroh oder Strauch. Erstere werden um Kopf- 
ende der bell bsiihl igten I.agerstelle in .ab- 
standen von 1 m., etwas scliriig, eingeschlagen 
und mit Stroliseilen oder biegsilmen Ruthen 
verbunden; gegen diese so gebildete Wand 
lehnt man eine diintie Schicht Stroh, Strauch 
oder Schilf uml biilt dieselbe unten durch 
herangeschüttete Erde, oben durch ein äusseres 
Strohseil fest. Die Lagerstellen werden mit 
etwas Fall nach ilem Küssende au.sgonrheitet. 
Den Grundriss der W. macht man halbkreis- 
förmig und bemisst ihre Grösse für eine 
Koqjornlachaft, einen Halbzug oder Zug. Im 
letzteren Falle kann auch in der IMttte eine 
Anschüttung für ein Biwakfener mit umlau- 
fendem Silzgraben angeordnet werden. Sind 
Eindeckongsmateria! und Stangen reichlich 
Torhanden, so kann mau die Dachfifiche zu 
völliger Überdeckiing der Lagerstellen er- 
weitem. 3. 

Wlnfl«, Einzahl „Wing", d. h. Flügel, auch 
in der Kriegskunst, hiessen Achseistücke, wel- 
che früher einzelne Truppentlieile der briti- 
schen Armee, namentlich die leichte Inf., 
tragen. Sie bestiindeii aus Wülsten, welche 
die obere .Vrnrelnaht umgaben und damit 
verbundenen Schulterbänderu, welche zuweilen 
schupppnarfisr gearbeitet waren. 13. 

Winter, Jolmnn Wilhelm de [Of Hnysscn], 
geb. 17."»» auf d<'r Insel Texel, 17H7 ndrld. 
Scliiffs-Lt, niusstc wegen seiner Parteinahme 
bei ilf*r P^rbt-hung gegen das Haus Oniuieu 
nach Prkrch llielien, wo er in der Landarmee 
Dienste nahm und in den R(•^olutioIlsk^iegen 
ziun Div.-Gen, aufstieg. Unter l'ichegru 1795 
in seine Heimat zurückgekehrt, trat er von 
neuem in deren Seedieust, erhielt daa Kindo 



der Flotte, wurde aber mit dieser am 7. Okt. 
1797 von den Engldrn bei L'amper<iuin (s. d.) 
günzlicb geschlagen und gerieth seihst in Ge- 
fangenschaft. 1HU5 machte er einen erfolg- 
reichen Zug gegen die Barbareskcn, wurde 
1810 von Louis Xapoleon an die Spitze der 
gesamten Streitkräfte des Kgrchs Holland ge- 
stellt, später vom Kaiser Napoleon zum Befehls- 
haber der Texelflotte ernannt und starb am 
2. Juni 1812 zu Paris. — Nouv. biogr. ge'n., 
XLYI, Par. ISGG. 13. 

Winterfeldt, Hans Karl v., preusa. GL., am 4. 
."Vpril 1707 zu Vanselowin Pommern geb., 1720iri 
den Dienst getreten, von Kg Friedrich Wil- 
helm I. in seine grosse Garde versetzt, war 
dessen Günstling, sowie gleichzeitig der seines 
Sohnes, des nachmaligen Kg Friedrich's II., 
mit dem er im Poln. Thronfolgekriege dem 
Rbeinloidzuge beiwohnte und der ihn nach 
' seiner Thronbesteigung vom Lt zum Major 
j und Flügel - Adj. machte. Dem Vertrauen, 
' welches Letzterer in ihn setzte, entsprach er 
I sowol durch die geschickte Erledigung der 
j ihm ertbeilieu diplomatischen .\iifträge, na- 
mentlich im W^iuter 1741,43 an den russ. Hof, 
I wo er durch FM. Münuich einÜnssreiche Fa- 
I railieubeziehuügen hatte, und 1 755 nach Hanno- 
ver zu Kg Georg IT. v. Engld, wie durch seine 
I Leistungen im I'Vlde, sowol als selbständiger 
Truppenführer (Rotlischloss, 17. Mai 1741, 
Laiulcplmt, 22. Mai 174.'), llcnncrsdorf, 23, Nov. 
1745, Prag, t>. Mai 1757, wo ihn indes die 
■ Mitschuld au der mangelhaften Rekognoszirung 
! des Schlachtfeldes trifft), wie als Vertrauens- 
mann des Kgs an der Seite höherer Befehls- 
haber (Gen. du Moulin, Mkgf Karl, Schwerin, 
Pr. Aug, Wilhelm etc.). Auch bei den Vor- 
bereitungen zum 7j. Kriege war W. einer der 
wenigen Eingeweihten, Rciseu nach Karlsbad 
musstcu ihm Gelegenheit schatfen, sich über 
die österr. Verhältnisse zu unterrichten. Von 
Naddsdy überrascht, fiel er am 7. .Sept. 1757 
bei Moys unweit Görlitz. Geistiger Bildung 
entbehrend, von hohen Fähigkeiten, brav, ehr- 
geizig, intriguant. — Pauli, Leben grosser 
Helden, V, Halle 17(iO; v. W., W., Brln 1809; 
U. K. v. W. und der Tag von Moys, Görlitz 
1857; v. Schöning, W.'s Beisetzung mit e. 
biogr. Skizze, Brln 1857; Gesch. d. Familie 
v. W., Brln 18«3. 13. 

Winterpostlrungen nannte die Kriegführung 
friihcrei- Zeilen Vorpostensteilungen, welche 
zum Schutze der Winterquartiere bez<igeu 
wurden. Mau suchte ihre Starke besonders 
in der Bt-setzung haltb.irer Punkte durch Inf. 
(leichte Truppen) und durch einen weitausgrei- 
fenden Patronillengang. — v. Lindcnau, Über 
W., Lpzg 1789. 13. 



WIntowka, russ. Bezeichnung für Büchse, 

rvon „wint", Schraube; der Xume niminl also 

auf ilen Drall der Züge, in dem sicli der 

("harakter der Wafle ausprägt, Bezug. Der 

Ausdruck ist \-ielfach m Dtachid gebrouclit, 

^nachdem IluRstd i. J. 1807 für seine Inf. die 

1 Sechsliiüen-W. (fi'" = 15,24 mm.) annahm, 

velchc ein Mini(5ge8chos8 feuerte. v. LI. 

Wintzlngerode, Ferdinand Frhr v., russ. 
|Gen. d. Kav., geb. am 15. Feh. 1770 zu Boden- 
ein, Kreis Worbia, trat, nachdem er in 
lieBsen-casselschen und in üsterr. Diensten 
^gegen Frkrch gefocbten, nach dorn Frieden 
Won Cauipo Farmio in russ. Dienste, machte 
den Krieg von 1800 in Dtsciikl als Freiwilliger 
[beim üsterr. Heere, den vuu 18U:j in der Um- 
fgehiing Kaiser Alexauder's, den von ISOtt 
■wieder bei den (tsterreicheni mit imd wurde 
am 22. Okt. 1812 bei Moskau von den Franz. 
gefangen, worauf Napoleon iiin als west- 
ilischen üntertban erschiessen lassen wollte, 
pjfachdem Tschernitschew ihn am 2U. Nov. be- 
tfreit hatte ^Östcrr mil. Ztschrft, I, IW2), uber- 
pBabm er das Kmdo des 2. russ. Korps, mit 
[welchem er das 7. franz. am 13. Feb. 181.S 
l>ei Kaiisch scldug, befehligte bei Gr. Oör«chen 
Iden 1. Flügel der Verb, und stiess nach dem 
"Vf'affeiutiUstande zur Nordarmee, mit welcher 
er später nach Holland und nach Frkrdi ging, 
ro er namentlich durch die Eiimahme von 
^Boissons, bei (.'raonne und bei Laon, vor allem 
iber durch das geschickte Ablenken Napoleon's 
Lvon Paris und von den llauptarmeou sich aus- | 
fichnetc. Vs wurde zwar am 2(1. März bei 
il Dizter geschlagen, hatte aber seine Aufgabe 
Jioit Erfolg gelost (v. Plotho, Krieg v. 1813—14, ' 
VBrln 1817). W. starb am 17. Juni 1818 zu j 
|V icsbadcn. Fähig, aber bequem und eigen- , 
rillig. — Bülau, Geheime Geschichten etc., i 
»VIII, Lpzg 1858. la. j 

Wirbel (franz. chnvilles): Stifte, um welche' 
die Saiten bei Klavier, Harfe oder Streich- 1 
in.strunu'nten gewunden sind nnd durch deren 
I Prellung die Stimmung der betr. Saite ge- 
kndert wird. — W, (franz. bagucttcsc SchU- 
?l der Pauken und Trommeln. — W. ifranz. 
ruulement): Art des Schlugens von Pauke' 
lO'l''«' Trommel, welche in schnell und oft auf- 
t«iiiander folgenden, mit beiden Trummol- 
tOcken etc. bewirkten, eintönigen Lauten be- 
liebt. — W. trommel: lur Jaidtscharmusik 
(hörende, meist nicht von der gewöhnlichen 
form abweichende Trommel, die lediglich zur 
fUllaag und schiiiferrn Acceutuirung des 
lythmni dient. — cc — 

WlftMliafls • Offlxiere hie«s<ni in der kgl. 
sikc hg. Armee vor dem Eintritt der letztercu 
in den Norddeutschen Bund dicjeuigMi Slabs- 



Ofl. und Hptlte (Rttm.), welche zur Wahj-- 
nchmung des Verwaltungsdienstes bei der 
Truppe kommandirt waren. Ausserdem gab 
es bei letzterer „W.-Fouriere" ^Ilntoff.) und bei 
einigen Formationen „W. -Sekretäre" (MiL- 
Beamtc). — v, Xjiander, Heerwesen d. Dtschu 
Bundes, Augsbg 1842. 13. 

Wischer, Artilleriegerath zum Reinigen der 
Seele des Geschützrohres, namentlich von 
Pulverrückstlinden heim Schiessen. Im all- 
gemeinen besteht der W. aus einer graden 
Stange, daher Staugeu-^V., die an einem 
Ende den Wisch-, am anderen, für glatte 
Gesch., den Ansatzkolben trägt. Wischkolben 
mit Lappen oder Hanf umwickelt, mit Lamm-. 
Ziegenfell oder Filz bezogen, waren bis Anf. 
18. Jhrhdrts im Gehrauch und wurden dann 
durch die bürslenähntichen Borsten-W. ver- 
drÄngt, die bei glalten Gesch. noch jetxt im 
Gebrauch sind. Da Thierborsten durch Seifen- 
wasser aufgelöst werden, wurden die W. für 
gez. Gesch. statt deren mit einem Gemisch 
aus Piassava und Kokosfaser (7:4) bekleidet 
imd nur für Fett-W. zum Einölen der Seele 
Borsteu- oder reine Kokosfaserbekleidung an- 
gewendet. In C)8trrcli ist für Hinterladmörser 
und 24cm. Uinterladkanonen der Ha üben- W. 
eingeführt, hei welchem über dem glatten 
Wischkolben ein mit Büscheln von Aloe- 
fasern besetzter Leinwand sack, die „W.-Haube", 
gebunden wird. Bei hescbritnktcm Raum 
(Kasematten) kommen stall der Stangen-W. 
Fl ü gel -^ Posaunen- oder Gelenk -W. in 
Anwendung, deren Stange aus 2 oder mehre- 
ren durch Chamiere verbundenen Theilcn be- 
steht. Beim Posaunen-W., Ende Hi. Jhrhdrts 
(in Hannover) cingefülurt, bestand daa Gelenk 
aus einer bogenförmigen EisenschJcnc. Kne- 
bel- W. (8. d.). Auf Schiflen bediente man 
sich hüufig der Tau-W., deren Stange aus 
einem Ende starken Taues bestand. 8. 

Wismar, Stadt im Grhzgtm Mecklenburg- 
Schwerin, an der Sndspitze des diu'ch die Insel 
Poel geschützten Busens von W., 13000 E., 
bester Ilafcn an der sdl. Küste der Gstssee: 
über öOt) Schiffe jhrich. — Früher Fstg, U>48 
bis 1803 schwf?disch, HjTö von den Dünen er- 
obert, 1710 von denKclhen und ihren Verbün- 
deten durch Kapitulation genommen, dann 
geschleift. — Schrodeni, Bschrbg von W.. W. 
1800. Sx. 

Wit (Witte), Cornelius de, ndrld. Vixe- 
Adm., eucrgiscli, tapfer, ehrgeizig, herrisch, 
streng, bei Untergebenen wenig beliebt. Als 
Adm. M. Tromp U'>ö2 durch das Wolter ab« 
gehalten war, Erfolge über die Engidr darop 
zu tragen, erldclt W. den überbefebl 
die Flotte, nm • ■■' • )'|^ir 




ziehen, theilweise deshalb, weil die Scbiffs- 
führer, die ihm nur widerwillig «fhorchfen, 
ihn im Gefechte im Stiche lii'saen. Vou neuem 
anter Tromp gpstellt, führte er diesem am 
9. Aug. 1653 in finsterer Niicht durch eine 
enge Passage bei Texel Verstärkungen zu und 
bewirkte die Vereinigung der beiderseitigen 
Flotten, welche Massnahme zu verhindern die 
Engldr bestrebt waren. Nachdem Tromp ge- 
fallen, entstand die Frage, ob ihm der Ober- 
befehl zu übertragen sei, wozu ihn sein Mnt, 
sein Talent und seine Anciennclilt berechtigten. 
Aber er war derart imbeliebt, dass man 
offrties Auflehnen der Flotte und im Falle 
einer Schlacht die übelsten Folgen befürch- 
tete. Um ihn nicht dadurch zu verletzen, 
dass er unter Ruyter gestellt würde, machte 
man den Kav. - Ob. Jacjues von Wassenaar, 
Herrn von Obdam, zum Oberbefehlshaber, 
welchem Ruyter als technischer Beirath zu- 
gesellt wurde. W. fiel am 8. Nov. 1658 gegen 
die Schweden am Eingange des Sundes, sein 
FlaggsihifT Erederode sank kurz darauf. Ls. 

Wttebsk, Gotiv. in Weissrussland an der 
oberen Diuia, 8'2f> Q.-M., 840000 E., fast zur 
Hälfte Wald. — Hptort W,, 32000 E. Sz. 

Wltold, Grossfürst v. Lit hauen, kämpfte 
anfangs, um in den Be«itz seines Erbes zu 
gelangen, bald für, bald gegen seinen Vetter 
Jagello, den nachmaligen Kg Wladislaus H. 
V. Polen, bald mit diesem gegen den Deutschen 
Orden fechtend, bald mit letzterem gegen er- 
steren geeint. Seit 13il2 Elerr von Lithaueu, 
wies er zunächst einen Angriff des Ordens auf 
seine Hptstdt Wilna mit grossem Verluste für 
diesen zurück, eroberte dann li196 Sinolensk, 
wo er einen Statthalter einsetzte, und zog 
1399 mit Jagello gegen die Tataren. Von 
Egi<!R, Timur'stJutcrfeldherrn, wurrle er jedoch 
1399 an den Ufern der 'Worsklaa geschlagen. 
Der nach Timnr's (g. d.) Tode erfolgende Zer- 
fall des Tfttarenreiches sicherte W. nach dieser 
Seite, die Kraft des Ordens brach 1410 die 
Schlacht bei Tnnnenberg (s. d.). Erobermigen 
in Russld befestigten seine Macht und seinen 
Eintiuss im 0., seinen Bemrihiingcn um die 
Krone Polen's machte sein am 24. Okt. 143^1 
erfolgter Tod ein Ende. 13. 

Witt, de. — 1) Johann (Jan), geb. 1625 
in Dortrecht, ein Staatsmann von ausseror- 
dentlicluT Bcsjubung, wurde 1(S3 Rathspensio- 
när von llolliujd, suchte den Krieg mit Engld 
zwar zu venneiden, traf aber, als er erkannte, 
dass seine Bemühungen vergeblich seien, oline 
Sätimen Anstalt, die erwarteten Angriffe ener- 
ginch zurückzuweisen (vgl. Ndrlde, Marine). 
Zweimal schiffte er sich nach voraut'gegangenen 
Jficdcrlagea der Flotte ein, um die oberste 
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Entscheidung selbständig zu treffen. Er fülirte, 
obgleich die erfahrensten Seeleute die Möglich- 
keit bezweifelten, die Flotte durch die engen 
Fahrstrassen seines Landes in die offene See 
und in die Schlacht, wie er überhaupt in Bezug- 
auf Instandsetzung der ersteren fast Ungtuub- 
liches geleistet hat. Da er indes das Land 
vernachlilssigt hatte, fand der Überfall Lud- 
wig's XIV. 1672 das Land nach dieser Rich- 
tung fast widerstandslos. Man machte ihn 
dalier für die unglücklichen Ereignisse ver- 
antwortlich und die Anhänger des Hauses 
Oranien suchten ihn zu beseitigen. Um ihn 
indirekt zu treffen, wurde sein Bruder auf 
falsche ^Vnklagen in's Gefängnis geworfen und 
als er diesen am 20. Aug. 1672 besuchte, 
wurden beide vom Pöbel grausam ermordet. 
2) C'oruelis, Bruder des Vor., Ruward 
von Putten, Bürgermeister von Dortrecht, wo 
er am 25. Juni 1623 geboren war, zeigte Auf- 
opferung iiud Mut, indem er zweimal, dem 
Oberbefehlshaber der Flotte als Regierungs- 
Kommissär beigesellt, in heisaer Sehlacht seineu 
Beohachtungsposten an Deck nicht verliess, 
um .luf die Schlacht zu achten, Ls. 

Wittenberg, preuss. Stadt, Prov. Sachsen, 
Reg.-Bez. Merseburg, an der Elbe, 12600 E., 
einst Residenz der Kurfürsten von Sachsen, 
bis vor Kurzem Fstg, Elbübergang, Eisenbahn- 
knoten. — Meyner, Gesch. von W., Dessau 
1845. Sz. 

Belagerung 1760. Gen. v. Hülsen, wel- 
chen der Kg nach seinem verunglückten Ver- 
suclie auf Dresden mit 12000 M. der Reichs- 
armee in Sachsen gegenüber gelassen halte, 
wurde am H. Okt. aus seiner Stellung bei W. 
zuriickgedrangt, worauf der Feind zur Ein- 
scliliessung der damals wolbefcstiglen Stadt 
schritt. In der Nacht vom lO./ll. wurde auf 
800 Schritt vom gedeckten Wege die 1. Pa- 
rallele ausgehoben, in der folg. Nacht wurden 
die Demontirhattericn fertig, welche so nach- 
drücklich wirkten, dass sehr bald zum Sturme 
geschritten werden konnte, welcher die bayer. 
und koln. Truitpen unter Wartensleben in den 
Besitz des gedeckten Weges bradite, worauf 
der Ktadt, Gen. v. Salcnmon, mit der schwachen 
Garnison wegen Mangels an Munition luid 
Nahrungsmitteln am 14. kapitulirte. 

Belagerung von 1813. Nachdem am 
17. April ein Versuch Wittgcnstein's, W. dorch 
gewaltsamen Angriff zu nehmen, fehlgeschlagen 
und ein in den nächsten Tagen unternommene» 
Bombardenient wirkimgslos geblieben war, be- 
schränkte man sich im wesentlichen auf eine 
Einschliessuug, bis auch diese infolge des 
W^affenstillstandes aufgegeben wurde. — Nach 
der Schlacht bei Dennewitz schritt Gen. v. Bülow 
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2ur förmlichen' BIgrg; nacli York's Elbüber- 
gangp hei ^\'orte^lbnrg wurde diese indeß in 
tiiie Blokaiie ilurch die schwache Brig. des 
Gen. V. Thiinien verwandelt, bis das Vorrücken 
atdrkerer franz. Truppen Thiimen Mitte Okt. 
zum Abzüge zwang. Nach der Schlacht hei Leip- 
zig acliloas Gen. v. Dobsrliütz W. von neuem 
€io, und nuchdem Torgau (s. d.) gefallen, 
schritt Gen. v. Tauentzien eur Blgrg. In der 
Nacht vom 28./29. Dez. wurde die 1. Parallele 
ausgehoben, in der Nacht vom 1.18. Jan. 1814 
gelangte man dazu, deji gedeckten Weg zu 
krüuen, aber erst der in der Nacht vom l2.il'A. 
über die gefrorenen Featungsgrkbeu unter- 
uoraraene Sturm brachte W. in die Gewalt 
Taucutzien's; der Kmdt, Gen. Lapoyiie. ver- 
iheidigte nocli zuletzt da» Schloss. Die Be- 
satzung zahlte nur noch 1200 M. — v. Fiotho, 
Krieg 1818—14, Brln 1817. 13. 

Wittenburg, Arwed Graf, srhwed. FZM., 
ging mit Gustav Adolf lf>30 nach Dtschid 
unt] nahm am 30j. Kriege bis zu dessen Ende 
thcil, führte 1655 die schwed. Armee in den 
Krieg nach Polen, hatte anfangs gute Erfolge, 
wurde aber 1656, als die Seinen nach Preussen 
zunickgeben mussten, gefangen genommen und 
«tarb im sib. J. zu Zamosk. 13. 

Wittenweier, Dorf im Grhzgtm Baden, wstl. 
von Lahr, um r. Rheinufer, der elsttsaiachen 
Jstadt lUu'inau frigeiiuber. — Hzg Bernliard 
V. Weimiur bedurfte uiiies gesicherten Überganga- 
punktes am Oberrheiu, die Gegend von W. 
scliien ihm für die Anlage eines sotrheu ge- 
eignet. Der Rhein flieast hier in zwei Arineu, 
von welchen der I. der Bchiffbaj-e ist und vom 
r. durch eine bewaldete Lwel getrennt wird, 
am r. Ufer stellt die mit dem Uheiite parallel 
Hiessemie Elz einen guten l^agerplatz her. 
Der Hzg bemächtigte sich durch überraschen- 
den Angriff am 2 7. Juli 163 7 dei Llicr- 
guuges und begann sofort an einem BrUckcn- 
kopli' bei W. arbeiten zu laHSun; Job. v. Worth, 
wehher heraneilte, warf ihn zwar am Kl. auf 
die Insel zurück, konnte ihn aber auf die 
Dauer nicht liiudern, sich am r. l'fcr fest- 
zusetzen. Am 16. Aug. versuchte Werth ver- 
geblich einen Sturm auf die Verschanzungen, 
cl>e»Bo wenig glückte ihm, am 5. Sept., 
w&hrend der Hzg die Stadt Kenzingeu (15 Km. 
sdöstl.) belagerte. h'uIi derselben zu bemäch- 
tigen, er wurde vielmehr bei dieser Oelewn- 
heii von dem herbeieilenden Ilxge am 6. bei 
Et ton beim {9 Kui. sdüstl.^ besiegt. FÄn 
neuer Augriff Werth's am 22. Sept. srhiug 
ebenfalls fehl; als dann aber der lizg, durrb 
seine numerische Schwäche gexwungvo nadi 
Ba^cl zurückxugehen, die Bewachnng den 



Franz. allein hatte überlassen müssen, erlag 
die Stellung von W., vom Ob. de Privat in 
wenig rühmlicher Weise vertheidigt, am 1. 
Nov. der Beharrlichkeit Werth's, welcher nur 
den Brückenkopf bestehen Hess. — Hzg Bernhard 
bahnte sich nun durch seinen Sieg bei Rhein-» 
feJdeu (s. d.) einen anderen Weg nach Dtschid. 
Auf seinem Vormarsche nach W. belagert«? 
er Alt-Breisach (c. 30 Km. stromaufwärt«). 
Zum Entsatz rückte von 0£fenburg (22. Km. 
ndöstl.) eine kais. Armee (18Ö00 M., 16 Gesch.) 
heran, deren Kmdo FM. Götz und GM. Sa- 
velli im täglichen Wechsel führten. Der Hzg 
giag ihnen mit 15000 M., 14 Gesch. entgegen 
und griff sie, nachdem er am 7. Aug. 1638 
ihre Vorhut bei Kloster Schuttern (9 Km. 
ndöstl.) überfallen halte, am 9. im Marsche 
an. Savelli, welcher die Avantgarde führte, 
wurde überrascht; Götz aber ordnete rasch 
und geschickt die übrigen Truppen. Der 
58tünd. hartnäckige Kampf ist taktisch da- 
durch besonders interessant, dass die Ges4'h. 
(Götz hatte die seinen auf einem Punkte ver- 
einigt) ilir Feuer nicht auf die feindliche Art., 
sondern auf dif Truppen richteten, sowie dass 
ein durch Trommler und Trompeter vom Hzge 
in einem Walde veranstalteter Lärm einen 
Theil der Kaiserl. dahin abzog. Das Gefecht 
wurde hauptsächlich durch Kav. und Art. 
gefuhrt, doch leistete den letzten mnnnhafteti 
Widcrst.ind Götz's Fussvolk. H/g Bernhard's 
Sieg war schliesslirb ein voUstilndiger. — 
Vgl. Drei»sig,jskhriger Krieg. 13. 

Wittgenstein tSa>Tj-W.). — 1) Ludwigr 
Adolf I'fter, Graf, seit 18;-i4 Fürst, geb. 
6. Jan. 176'.) zu Pcreiaslawl (Gouv. Pithnwa), 
russ. FM., machte den Feldxug von 1807 in 
Polen und Preussen unter Tolstny mit und 
erhielt 1812 das Kmdo der 1. Korps der Wesl- 
artnee, mit welchem er Petersburg zu decken 
hatte und gpgcn Oudinot, Gouvion St Cjr 
und Victor focht, beim Vorrücken gegen die 
Beresina jcdoeh das Entkommi'n der Franz, 
dadurch begünstigte, dnss er sich an die Haupt- 
anaee heranzog, statt «ler Donanarmee die 
Unud zu bieten. 1813 nach Kutu.sow's Tode 
zum Oberbefehlshaber des rti86.-preus8. Heeres 
ernannt, kommandirte er bei GroFs-Oorsehen 
und bei Bautzen und nach dem W afl'euslill- 
staude.TonSihwarzenberg'sIlauiitiiuartiert'aus, 
zuerst die der Ilauplarmee zugetheilteu ru««. 
Truppen, 1814 aber da» 6. A.-K,, bis er im 
März einer Wunde wegen die Armee verlies«. 
Im J. 1S2« wurde ihm der Oberbefehl gegen 
die Türkei auf dem europäischen Kriegs« 

■■■•} '■" ' '■> er, da er in 

■•>■ frOhtr be- 
irir> )Mi mtissie. Er 
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starb am 11. Juni 1S43 auf einor Reise zu Lem- 
berg. 13. 

2) E mil, Prinz, niss. GL., geb. 21. April 1827 
zu Darmßtadt, trat in Grhzgl. Hess. Dienste, 
ging 1845 mit Pr. Alexander v. Ilessen in den 
Kaukasus gegen Schamyl, betheiligte sich 1848 
an der letzten Phase des Feldzngca gegen 
Dänemark, nahm nun russ. Dienste, wurde Adj. 
des Fürsten Worouzow (a. d.i, kämpfte bis 1852 
gegen die Gebii-gavnlker des Kaukasus, ward 
wälu'eud des Orientkriegea anfangs Inspekteur 
der Keldlazaretbe, dann Tnippenführer auf 
dem asiatischen Kriegsschauplätze, wurde 1862 
Adlatus des Grosaf. Konstantin in Warschau etc., 
trat 1866 in den Ruhestaud, nahm am Kriege 
V. 1877/78 in der Umgebuiij^ des Kaisers theil 
und starb am 16. Sept. 1H78 zu Egera am 
Tegernsee. Ausser Gedichten schrieb er: „Kav.- 
Skizzen", Darmst. 18üy (Verbes.'üermigs- Vor- 
schläge); Dtschld in die Srbranken, Darmst. 
18tt0 (pol. -mil.). — Goebel, lilütter d. Er- 
innening, Berleburg 1879; Allg. .Mil.-Ztg 1880, 
Nr. 7—9. Zn. 

Wittstock, preuss. Stadt, Reg.-Bez. Pots- 
dam, am r. Dosaeufer, 7142 E. 

Schlacht am 24. Sept. («. St.) 1636. 
Der Kurf. v. Sachsen und Gen. Matzfeld hatten, 
durch Bauer's Cnternehmurjgen gegen ihre 
rückwärtigen Verbinfiungcu besorgt gemacht, 
ihre feste Stellung bei Perleberg, in welcher 
jener sie nicht anzugreifen wagte, mit einer 
anderen auf dem Scbreckenhergc, einer sdl. 
von W. gegen die Dosse sanlt abfallenden lliihc, 
genommen. Ihre UHm M. z. F., 14 «HX) z. Pf. 
waren hier, die Inf. in der Jlitte, in zwei 
Treffen aufgestellt, ihre 42 Gesch. standen 
vor der diircli Redouteu gedeckten Front, die 
Flügel waren gut angeleimt, vor dem r. be- 
einträchtigte ein Eichwald die Anssicht. .Am 
24. raorg. erschien Bauer (KMKX) M. z. F., 
12000 z. Pf., viel Gesch.), welchen sie die 
'/j Alle entfernte Dosse ruhig überschreiten 
Hessen, vor der Stellung. Sein Plan ging 
dahin, den 1. Flügel durch Torstenson, den r. 
durch King umgehen zu lassen, und erst 
später in der Front anzugreifen. Der Feind 
störte diesen l'lau indes, indem er seinerseits 
nflensiv vorging und dadurch den r. Flügel 
und die Mitte der Schweden in eine gefähr- 
liche Lage bra<htp, zumal Vitzthitm, der mit 
seiner Reserve an der Dosse zurückgeblieben 
war, erst nach längerem Zögern eingriff. Als 
King's Umgehung indes gegen Abend wirksam 
wurde, befahl der Kiirf. den Ruckzug, welcher 
in der Nacht so eifrig fortgesetzt wurde, dass 
eine Verfolgung am nächsten Tage gegenstands- 
los war, doch tiel der gesamte feindliche Troas 
in lue Gewalt der Schweden; Baner hatte 



nun ftir weitere Operationen freie Hand. — 
Vgl. Dreissigjäbriger Krieg. — Schmid, Schi, 
b. W., Halle 1876. 13. 

Witwenkassen, zur Vertheilung an Witwen 
bestimmte Vermögcnsmassen oder die der 
Ver^'altung solcher dienenden Anstalten, wer- 
den vom Staate für die Witwen seiner Diener . 
gehalten oder durch Privatleute errichtet. D* 
Geldmittel werden im ersteren Falle dei 
Staatsmitteln (meist als besondere Fonds) ent- 
nommen und durch Abzüge der Theilnehmer 
ergänzt, üi letzterem von diesen unter sich auf- 
gebracht oder auch durch Unternehmer zui" V'er 
fügung gestellt. Der Beitritt zu den Staats-W,J 
ist meist obligatorisch und erfolgt entwede 
durch einmalige Einlegimg einer bestimmte 
Summe, oder durch jährliche Beitrage, zu- ' 
weilen werden aucli beide Arten kombinirt. 
Die Zuscbü.sse verfallen, wenn der Beitretende 
ohne Hinterlassung einer Witwe stirbt. Xach 
dem Vertheilungsmodus unterscheidet man 
solche W., welche nur die Ertrikgnisse des 
Kapitals unter die berechtigten Witwen jähr- 
lich ausschütten, und solche, aus denen die 
Witwen jährlich eine stets gleiche Summe aus- 
gezahlt erhalten. Erstcre bieten den Vortheil 
der Sicherheit, setzen jedoch hoben Kapital- 
stamro und grosse Einsätze voraus, letztere 
fuBscn auf der Wahrscheinlichkeit der Sterb- 
lichkeit ihrer Mitglieder. Von dieser ist <lie 
Rente abhängig, indem liie bis zum wahr- 
scheinlichen Tode des der Anstalt beigetrete- 
nen Ehemaoues augesanunelte Summe seiner 
Beiträge unter Zurechnung von Zinsen wai 
Zinseszinseu hinreichen soll, der WilMC bi 
zu deren wuhrficheinlichem Tode die im vorac 
zugesagten Geldbeträge zuzahlen. B. v. B. 

Iit Proussen stiftete Kg Friedrich Wil^ 
heim II. 1792 eine W. als Pensions- Anstalt 
für die verheirateten Off. und vom KriegS'i 
niinisterium ressortirenden Beamten. Ilire Ein-" 
richlung ist auf die Voraussetzung gegründet, 
dass sie sich dnrch die Beiträge der Interessea- 
ten selbst erhalten müsse, weshalb aus Staati 
fonds nur insoweit Zuschüsjse gewährt werden 
als jene Voraussetzung erweislich sich nicht 
bestätigt. Die Aufnahme der Interessenle 
erfolgt entweder wegen der denselben obliegen«! 
den Verpflichtung (stehendes Heer) oder wege 
derihnen verliehenen Herechtigung(Beurlaubtea«^ 
stand). Der niedrigste Peuaionssatz, welche 
versichert werden kann, beträgt 150, d« 
höchste dagegen 150Ü Mark jährlich, den ein- 
zelnen Gohiilt^klasscn sind Minimalsätze für 
die zu vcrstcherndi'Ti Pensionen vorgeschrieben. 
— In Östrrch besteht die im J. 1764 von 
Maria Theresia gestiftete Art.-Off.-Witwcn u. 
Waisen-KonfrateruitÄt , dann die im J. 1871 , 



gegründete „Kaiser Franz Josef- Stiftung", 
letztere ein Privatuniemehmen, welchem die 
mit Off.-Charaiiter bekleideten Personen des 
Heeres, der Krie((Hmarine und der Landwehren 
lieitreten können. Diese können eine Rente 
von 100 — 900 Guld. versichern, welche im 
Falle des Todes der Eltern auf die Waisen 
übergeht. — In Russld besteht die im Juni 
1859 gegründete „Emerital-Kasse", aus welcher 
Off. und deren Fainilieu ausser dem ärarischen 
Ruhegehalt Pensionen beziehen können. Der 
Beitritt ist für gewisse Off. u. Beamte obliga- 
torisch, für andere gestattet. Der Abzug ist 
e^/o des Gehaltes einschl. Tafelgelder und Zu- 
lagen, durch Beitragsleistung von weiiigtr als 
5 J. wird das Anrecht auf eine Imaligc, für 
gewisse Fälle bestimmte Beihilfe, von über ö 
.1. auf eine Pension erworben, welche nach der 
Zahl der Dieiistjahre in 2 Klassen serfällt, 
die je nach der Zeit, für die gezahlt ist, in 
6, bez. 6 Unterklassen getheilt wird. — 
Frkrch hat nur Privat - Unternehmungen, 
z. B. die „Socit'tds de secours matuels". — 
Allg. Mil.-Ztg, 1847; Statuten der Franz Josef- 
Stiftung, Wien (ohne Jahr) ; Marhelin, Udbch 
f. russ. Off., Ptrsbg 187n (ruas.); Sanssinc et 
Cbevalet, Dict. de Ufgislution et d'administru- 
tjon etc., Par. 1870—78; Stiftbrief Maria 
Theresia's für Art.-Off., Wien 1764; v. Hell- 
dorf, Dienstvorschriften, 4. Th., 7. Abthlg, 
3. Aufl.. Brln 1877. Schz. 

Wltileben. von. — 1) Job Wilhelm Karl 
Enist, pieuss. OL., geb. 20. Juli 1783 r.u 
Ilalberstadt , gest. 9. Juli 1837 zu Berlin, 
1799 Fähnrich in der Leibgarde, 1802 Off., 
1806 in Erfurt kriegsgefaiigen, nahm an «Icn 
Befreiungskriegen als Stabsoff. im Gardc-Koqis 
theil, war 1815 im Gen.-Stahe BlQcher's, später 
(Ob. ) Chef des Gen.-Stabes beim Norddeutschen 
liundeskorps, organisirtc nach Friedensarhluss 
die Jäger und Schützen, ward 1818 Chef des 
Mil.-Kabinets, als welcher er Friedrich Wil- 
helm's IIL vertrauter RathgelM-r war, 1833 
Kriegsniinister iDorow, J. v. W., Lpzg 1832; 
v. Minutoli, Haugwitz u. W., Brln 1844 ; Ztschrft 
f. Kunst etc. des Krieges, 1853). — 2> Karl Au- 
gust Friedrich, russ. Ob., geb. 27. März 1773 
KD Tromlitz (Thüringen), gest. 9. Juli 1839 zu 
Dresden, trat 178H in prcuss. Dienste, in denen 
er die Rheinkampagne und den Feldzug von 
180t) mitmachte, daiui in die de.>? Grhzgtms 
Berg, dessen Lancier-llgt «t 1812 nach Spanien 
führte, konimaiiilirte 1813, im russ. Dienste 
stehend, die liaitseatische Legion, und nahm 
1814 den Abschied. Als Bellelrisüker ist er 
iint. d. N. A. V. Tromlitz bekannt, — 3) Fer- 
dinand August. Sohn d. Vor, preuss. GL., 
geb. ». Aug. 181X) in OsnahrucJc, gost. 4. Okt. 



1859 in Goslar, nucht« den Feldzug 1813/14 
iu der Hanseat. Legion mit, trat 1815 in haunov., 
1819 in prcuss. Dienste, übernahm am 1. Jan. 
1849 das Kmdo der mecklbg.-schwerin. Div., 
focht mit dieser in Baden und trat 1868 in 
preuss. Dienste zurück (Kmdr der 12. Div. in 
Neisse). Er schrieb. „D. russ.-türk. Feldzag 
1828", Magdbg 1829; dsgl. 1829, das. 1831; 
„Zuwachs und Ahnahme des Poln. Reiches^ 
Brln 1831; „Gesch. Polen's", Halbcrst. 1831; 
„Gesch. -geogr, Atlas von Europa" (Tabellen 
u. Karten), Brln 18;^^^; „Takt. Ausbildung d. 
Infanteristen", Brln 186(5, und gab verschiedene 
Karten heraus. — 4) Gerhard August, 
preuss. GL., Sohn von 2), geb. 27. Dez. 1808 
zu Ditsseldorf, trat 1825 in das Franz-Gren.- 
Rgt, nahm 1848 nm Kriege iu Schleswig theil, 
ward Kmdr des cnburg-goth. Regiments, schloss 
1861 die Mil.-Konvention mit Prrussen, befeh- 
ligte 1864 ein preuss. Inf.-Rgt gegen Dttne- 
mark, ward 1866 Kmdt von Kolberg, verliess 
1868 den aktiven Dienst, ward 1873 Redakteur 
des Mil.-Wochenhlatts und starb zu Berlin 
am 7. Mai 1880. Er schrieb: ., Heerwesen u. 
Inf.-Dienst", Brln 1845, 15. AuH. 1879; „Aus 
alten Parolebefehle«". Brln 1851; „Dtacbld'B 
Mil.-Literatur 1840— öO", Brln 1850; „A,, Hzg 
v. Wellington", Lpzg 1853; „Der Wasunger 
Krieg", Gotha 1854 ; „Josins v. Snchsen-Co- 
burg", Brln 1859. — Mil.-Wchbl. Nr. 45, 1880. 

A. V. W. 
Wladislaus I., König von B i\ h m e n , au» 
dem llauR' Przemysl, am 17. Feh. 1140 mm 
Grosshersoge gewählt, hatte zunächst viele 
Kämpfe gegen Raubgesindel und gegen die 
Grossen des Landes zu bestehen . welchen 
letzteren er in der Schlacht am Berge Wj- 
soka im Czastauer Kreise am 25, April 1142 
weichen musste, die er aber mit Hilfe des 
dtschn Kgs Konrad IIL schliesslich ttnt«r- 
warf; letzteren Fürsten begleitete er dann 
auf seinem Kreuzzuge und, als Gegen- 
leistung für die ihm erthcilte Königswürde, 
dessen Nachfolger Friedrich I. Barbarossa 
1158 auf dessen Zui;e nach Italien, demselben 
namentlich beim .•Vddaübergange bei Cassano 
und bei der Einnahme von Mailand gnte 
Dienste leistend. Als er seinem Sohne die 
Krone abgetreten hatte und dii'scr von einer 
Gegenpartei vertrieben war, musste auch W. 
Böhmen verlassen und starb am 18. Jan. 1174 
zu Meerane iu Sachsen. — Palacky, Gesch. 
V. Böhmen, I, Prag 1836. — W. III., König 
von Polen, ein Jagrllone , 142.'^ geb., bei 
seines Vaters W. II. Tode minderjährig, tiber- 
nahm 1430 dir R««glRrung und wurde 1439 
durch Wahl auch auf d*« ' ^'ngani 

berufen, dcMcn Br» 



kimpfen muBSte. Er fiel schon 14-14 bei Warna 
(s. d.). — Leiewel, Geßch. Polen's, LpzR 184ti. 

13. 

Wladiwostok, im J. 18<)1 gegründete russ. 
Stadt im Sibirischen Küstenlaiiile, am Japa- 
nisfben Meere, der Stadt Niigata (Japan) gegen- 
über auf der Halbinsel Murawiew in der Bai 
Peter's d. Gr., 72 Stunden p. Dampfer adl. 
von der Anmrtnündung gelegen, befestigter 
Kriegsbafen; Station der Sibirischen Flottille, 
Endstation der sibiriscben, Anfaugspimk t der 
japancsischcu Telegrapheuleitung, 4ö00 E. 
(i. J. 1876); der Hafen iät sebr gut, aber 
jährlich 3—4 Monat gefroren. 13. 

Wobersnow, Moriz Kranz Kasimir v., preuss. 
GM., 17I1S in Pommern geb., 1723 \wi der 
Inf. in Dienst getreten, wurde 1752 Flügel- 
Adj. des Kgs, welcher ihn in den 7j. Krieg 
jiijtuabni und ihn im J. 1758 dem Gen. Gfn 
Dohnii beigab, als dieser gegen die Russen 
Jtomtnatulirte. 175H niaehte er mit einem be- 
sonderen Korps einen erfolgreichen Zug aus 
ßdilesien gegen die riis.s. Magazine („Nachricht 
von der Unteniehmiiag des Gen. v. W., Feb. 
bis M&r7. 17,"i9''), trat dann zum Dobua'scben 
Korps zurück und fiel ara 23. Juni 1759 in 
der Schlacht von K»v. — [König], Biogr. Lex., 
IV. Brin 1791. ' 13. 

Wörterbücher, militärische, haben ent- 
weder encyklopäiiiscben Cltarakter, indem sie 
sllgenieinc inil. Begriffe und die sprachlichen 
Bezeichnungen dafür oder auch die einer ein- 
zelnen Waffe oder Wissenscliaft erläutern, 
lun sie auch dem Nicbtmilitar versttindiich 
zu machen, oder, mehr in's Detail gehend, den 
Militftr gelbst zu belehren, oder sie siud mehr 
linguistischer Natur und vermitteln das Ver- 
ständnis der mil. Ausdrücke fremder Sprachen. 
Zuweilen sind beide Zwecke verbunden. — rt. 

Wörth, Stadt in Elsass - Lothringen, Kr. 
Weissenhurg, an der Sauer, r. HKK) E. 

Schlacht am 6. Aug. 1870. Mac Mahon 
halte auf die Nachricht von der Niederlage 
bei Weissenburg am 5. das 1. A,-K. (49 Bat., 
28 Esk., 120 Gesch.), die Div. Conseil-Dumes- 
iiil des 7. A.-K. (13 Bat., 18 Gcscli.) und die 
ReB.-Kav.-Div. Bonnemains (Ifi Esk., 12 Gesch.), 
zus. c. 45 (XX) M., 150 Gesch., hinler der Sauer 
in starker Stellung, Front nacli ONO., ver- 
einigt. Die Div. Lespurt dca 5. A.-K. wurde 
im Laufe des Ü. von Bitsch her erwartet. Die 
franz. Front, c. "u Min lg, erstreckte sich von 
Neehweiler über h'rtischweiler und Elsas-s- 
hausen bis zu einer Höhe üstl. von Eberbach, 
hatte vor sich die schwer zu überschreitende, 
von einem c. lOOO Schritt bn-ilen ^\ iesentbale 
begleitete Sauer und dominirte den pegenüber- 
iiegenden Thalraud durchweg erbeblich. Vor 



der Mitte der Stellung, im Grunde, lag W., 
von der Sauer durchflössen (Brücke). In die- 
ser Stellung hatte die Div. Ducrot den 1., 
die Div. Lartigue den r. Flügel, beide etwas 
zurückgebogen. Die Div. Raoult bildete das 
Centrum, die Div. Pcll^ (Douay) und Conseil- 
Dumesnil und 32 Esk. die Reserve hinter 
Centrum, bez. r. Flügel. — Die Dtsche lU. Ar- 
mee (128000 M., 15000 Pf., 480 Gesch.) hatte 
am 5. mit den Vortruppen die Sauer im 
Westen, den Hageuauer Forst im S. erreicht; 
der franz, Stellung zunächst stand das 5. 
A.-K., Gros bei Preuschdorf ; rechts davon das 
2. Bayer. A.-K. bei Lembach luid Mattsiall, 
links das 11. A.-K. bei Sulz, das Korps Werder 
bei Aschbach, Front nach S. ; in 2. Linie das 
1. Bayer. .\.-K. bei Ingolsheini, die 4. Kav.- 
Div. bei Hunsbacb. Für den fi. war eine 
Recbtsscbwenkuiig des 1. dtscbn Flügels &u- 
peordnet, um der Armee die Vtont nach Westen 
zu geben und sie nielir zu konzentriren ; im 
übrigen war Ruhe heabsichtigt. Aus dem 
nahen Gegenüber der Vorposten entwickelte 
sich aber schon um 7 U. fr. ein Gefecht bei 
W., in das beiderseits Art. eingriff und das 
zur Besetzung der Stadt führte, sonst jedoch 
oline Bedeutung war und deutscherseits am 
8Vs U. abgebroclien wurde. Der Kanonen- 
donner war aber bei der 4. bayer. Div. in 
Mattstall gehört; dieselbe besetzte Langen- 
sub.bach und wurde von Gen. v, Hnrtmaun 
nach 8 U. gegen Fröschweiler in Bewegung 
gcsety-t, um in den bei W. vorausgesetzten 
Kampf degagirend einzugreifen. Ihre Avant- 
garde ging auf Neehweiler vor, die später ein- 
treffende 8. Brig. setzte sich links daneben. 
Das Gefecht gegen die Div. Ducrot wurde 
sehr heftig, war aber noch zu keiner Ent- 
scheidung gekommen, als um 10'/« U. ein Be- 
fehl des Ober-Kmdo einlief, den Kampf ab- 
zubrechen. Während der schwierigen Aus- 
führung dieses Befehls aber erhielt Gen. 
v. Hartmann Nachricht, dasB inzwischen im 
Centrum das 5. A.-K. in entscheidende Aktion 
getreten sei und beachloss nun, auch seiner- 
seits wieder vorzugeben. Das 5. A,-K. hatte 
unmittelbar nach Abbruch des Gefechtes bei 
W. den Kaiioneiidoimer von Langeusulzbacb her 
einer-, von Guustedt her, wo eine franz. gewalt- 
same RekognoRzining .stattfand, nndert-rseits 
gehört. In <ier Sorge, dass die franz. Armee 
sich überlegen auf einen der dtschu Flügel 
werfen könne, beschios» dasselbe daher den 
Angriff auf die vorliegenden Höhen und liess 
um 9'/» U. seine 84 Gesch. k eheval der 
Strasse Dieffenbach— W. auffahren. So wurde, 
ohne EiuMirkung des Ober-Kmdos, lediglirh 
durch die luiliative der Korpsführer und durch 



die magische Wirkung des Kanüuendomiers, Kampfe deu Albrechthäuser Hof. Der 1. Flügel 

aus t'iner VorpoBtonpIdnkelei eine Schlacht, war über Dürrenbach auf Morsbronu dirigirt, 

Die fram;. Art. im Centrum wui-de bald das im ersten .-Anlauf erstürmt wurde. Die 

zum Schweigen gel>racht, wlihrend die Inf. Angriffarichfunp des A.-K. war von jetzt an 

des 5. A.-K. aufmarschirte imd links bei Guu- NW., dwch die "u Schwenkung entstiuideu 



atedt die 21. Div. in das Gefecht trat. Um 
10 U. überschritt die Avantgarde des 5. A.-K. 



drei links dcbordirende Staffeln. Walirend 
der Schweidiuug erfolgte gegen die hinterste 



(4 Bat.) die Sauer bei W'. und Spachbach derselben bei Morsbronn von Eberbach her 
und versuchte vergeblich, die Höhen von der Angriff der Kür.-Brig. Michel (H. u. y. 
Elsasshausen zu gewinnen. Mühsam wurden i Rgt), die hierbei fast vüllig vernichtet wtirde, 
auch nach Eintreffen der 19. Brig. W. und ihrer Inf. aber ermöglichte, unbehelligt in 
die Linie der Hagenauer Chaussee behauptet ; eine Aufstellung bei Eberbach zurückzugelten. 
vor weiterem Vorgehen musste das Eingreifen Buhl nach dem Kav. -Angriff warfen die Frans, 
der Seitenkorps abgewartet werden. Von letz- mit Inf.-^Masscn das Centrum aus dem Albrechts- 
teren hatte die Avantgarde der 21. Div. die häuser Hofe momentan heraus. Nachdem 
Sauer überschritten und war in den Nieder- aber die licsenie von Gunstedt her hier ein- 
wald geilrungen, wui'dc jedoch durch einen ! getroffen war, gingen Centrum und 1. Flügel 
Vorstoss der Franz. über den Bach zurück- ' wieder vor und nahmen den Südrand des 
geworfen: das 2. Bayer. A.-K. aber hatte , Niederwaldes, bez. Eberbach, so dass nun das 
unter schwierigen Umständen das Morgen- \ A.-K. zum Hauptangriff gegen Elsasshnusen 
gefeclit abgebrochen, seine Reserven waren und Fröschweiler schreiten und die franz. 
weit zurück, auf sehie Hülfe war also für's Rückzugsstrasse nach Reichshofen bedrohen 
erste nicht zu zahlen. Vom 1. Bayer. A.-K. ' konnte. Um 3 U. wurde Elsasshuusen ge- 
konnten die Spitzen erst um l ü. bei Görs- stürmt, wobei die Truppen freilich ganz dureli- 
dorf eintreffen, auf das Korps Werder war nur einander kamen, so dass ein bald erfolgender 
theilweise tu rechnen. Die Lage des ö, A.-K. franz. Gegenstoss durch 'Inf. theilweise Erfolg 
war daher gegen Mittag namentlich durch fort- hatte. Dagegen scheiterte ein Angriff der 
währende Offensivstösse der Franz. bedenklich, Kav.-Div. Bonnemams (1.. 2., 3., 4. Kür.-Bgt; 
ein Abbrechen der Schlacht aber wol nur mit | gegen die Stellung des 11 A.-K. unter furcht- 
grossen materiellen und moralischen Verlusten , barem Verluste. Zur Zeit dieser Attacke traf 
noch möglich. — Um 1 U. traf der Krouprinz die 2. Wrttmbg. Brig. bei Elsasshausen ein. In- 
bei W. ein, übernahm die Leitung und be- 1 zwisclien war die 1. Bayer. Div. um 1 U- bei 
schloss die Entstcheidtuig zu suchen. Dem- GOrsdorf aufmarschirt, hatte die Snuer tibcr- 
nach erhielt das 2. Bayer. A.-K. die Direktion schritten und deu Ostraud der Früschweiler 
auf die 1. Flanke des Feindes; das 1. Bayer. ll^Vhen erstürmt; die 4. Bayer. Div. stand 
A.-K. hatte sich zwischen dos 2. Bayer, und 5. Neehweiler gegenüber in unentschiedenem üe- 
Prenss. zu setzen; da» 11. A.-K., gefolgt vou fechte. So war ein Halbkreis um den Mittel- 
der Wurttmbg. Div.. sollte über Elsasshausen t piuikt der franz. Stellung, Fröschweiler, ge- 
entscheidend gegen Froschweiler vorstossen; bildet, auf das nun um 4 U. der konzentrische 



dem 5. A.-K. blieb der Frontalangriff der Höhen, 
der ver8cho!>en werden sollte, bis das Ein- 
wirken der Flügel fühlbar wurde. Inzwischen 
war es aber der Inf. des ö. A.-K. mit grossen 
Verlusten und l>aransetzuug der letzten Re- 
serven gelungen, den Ilöhenrond wstl. W. zu 
ersteigen und sich dort zu behaupten, bis der 
Angriff des H, A.-K, gegen den r. franz. 
Flügel Hülfe brachte. Bei diesem hatte sich 
die 22. Div. im allgemeinen links neben die 
21. gesetzt , die hfdieren Tnipiienverbände 
waren vielfadi gelöst ; die Art, fuhr zw. Spach- 
bach und Gunstedt auf. Der r. Hügel des 
A.-K. hatte z* . 12 und I U. die Sauer bei Spach- 
bach wieder überschritten, den vorspringenden 
Satun des Niederwaldes genommen und, in 
demselben rechtsschweukeud, den Nordrand 
erreicht. Das Centrum passirte die Sauex bei 
der BnichmUhle luid nahm nach hartnäckigem 

UiülH UAuUwOiUrbnch. IX.. 



Angriff erfolgte; die Erstürmung de« Ortes 
durch Preussen, Bayern und Württemberger ent- 
schied deu Sieg. Der Rückzug Mao. Mahon's 
ging auf Reichshofen (s. d.); die Verfolgung 
geschah bei der Erschöpfung der dtsclm Inf. 
nur durch Kav. und kam zum Stehen, als sie 
bei Niederbrouu auf ilic frische Div. Lespart 
des 5, A.-K. stiess, die, für die S«hlrti ht zn 
spät eingetroffen, den Rückzug deckte. Die 
Franz. verloren 2liO Off., 91KJ0 M. Oef., 1 
Adler, 4 Fahnen, 28 Gesch., b Mitr., c, 8000 M. 
t. u. verw. (genaue Zahleu fehlen) ; auf dtsihr 
Seite waren 489 Off., 10153 M. t., verw. w. 
vermisst. — nauptquelleii, s. Krieg v. 1M70/71 ; 
Klein, Fröachweiler Chronik, NördlgnlHTT. 14. 
Wohnungsgeli)zu8Chu88 i.Dtschldi erhalten 
laut Gesetz vom 'M. Juni 1873 die Off, -Vrzti' 
und Slil.-Beomte als Besoldnugsbeslandiheii 
in 36 verschicrdenon Beträgen, die sich dem 



Woissko 
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Woolwich-Geschütze 



Range (Div.- und Brig.-Emdr, Bgts-Kmdr, 
Stabs-Off. u. Hptm., Lt, Subaltern-, ünter- 
Beamte) und nach der Servisklasse (s. Servis) 
richten, in Abstufungen zw. 1500 Mk (Div.- 
Kmdr etc. in Berlin) bis 60 Mk (Unter-Beam- 
ter in Orten der 5. Klasse) jhrlch. B. v. B. 

Woissko (dtsch : Heer) bezeichnet nicht blos 
die Truppe, sondern auch die gesamte Ver- 
waltung der Ka8akcn-(s. d.)Völker8chaften. 
Es bestehen 10 W.s: der Donische, Kuba- 
nische, Tereksche, Orenburgische, üralische, 
Astrachanische, Semirätschenkische, Sibirische, 
Transbaikalische, Amursche, daneben einige 
kleinere selbständige Formationen. 12. 

Woldan, mittelalterlicher Ausdruck für einen 
Kriegszug, welcher den Charakter einer Bazzia 
oder eines Bald (s. dse) trug. 12. 

Wolfe, James, engl. GM., geb. am 2. Jan. 
1726 zu Westerham, Gfschft Kent, focht im 
Österr. Erbfolgekriege in den Ndrldn und gegen 
den Prätendenten Karl Eduard, im 7j. Kriege 
(s. d.) in Nordamerika, wo er durch seinen 
Sieg bei Quebec am 13. Sept. 1759 über Mont- 
calm (s. d.) Canada gewann, aber zugleich 
das Leben verlor. — Wright, Life of W., 
Lndn 1864. 13. 

Wolfenbiittel, Stadt im Hzgtm Braunschweig, 
an der Ocker, 9500 E., früher Fstg. — Seit Dez. 
1640 unter dem kaiserl. Ob. Joh. v. Bauschen- 
berg von lüneburgischen und hessischen Trup- 
pen bloMrt. Piccolomini, zum Entsatz an- 
rückend, wurde am 19. Juli 1641 von den 
Schweden unter Wrangel und Künigsmark bei 
W. geschlagen. Sz. 

WolfPersdorff, Karl Friedr. v., preuss. ÖL., 
geb. zu Zella bei Scimeeberg, stand zuerst in 
kursächs. Diensten, trat iiach der Kapitulation 
als Ob. und Kmdt eines Inf.-Bgts in preuss., 
machte sich namentlich durch seine tapfere 
Vertheidigung der Fstg Torgau und durch die 
Energie einen Namen, mit welcher er nach der 
am 15. Aug. 1759 erfolgten Kapitulation dem 
Versuche des Pr. Stolberg entgegentrat, die 
Treue der Garnison wankend zu machen (Mil. 
Taschenkalender, Brln 1787), gerieth bei Maxen 
in Gefangenschaft und starb im Mai 1781. — 
[König], Biogr. Lex., IV, Brln 1791. 13. 

Wolga, entspringt am Waldai, durchströmt 
bis Kasan nach 0. das Moskauer Becken, 
wendet sich nach S., auf dem r. Ufer bis Sarepta 
vom Uralisch-Karpathischen Höhenrücken be- 
gleitet, macht eine Wendung nach SO., fliesst 
mit vielen Armen durch die Salzsteppen im 
N. des Kaspischen Meeres und fällt bei Astra- 
chan in letzteres; 430 Min lg; durch die 
Scheksna mit den Seen N.-Russld's und mit der 
Ostsee, durch die Kama und den Katharinen- 
kaaal mit der Dwina und dem Weissen Meere 



in Verbindung,' bei Kagalinskaja nähert sie 
sich dem Don bis auf wenige Meilen und wird 
hier durch eine Eisenbahn mit diesem Ter- 
bunden. Gefälle gering, fast von den Quellen 
an schiffbar, von Mitte Okt. bis Mitte April 
in' der Begel zugefroren. Nebenflüsse: von 
r. Oka (bei Nischnei Nowgorod mündend) mh 
Upa und Moskwa, Ssura; vonl.: Kama. Ss. 
WoihyBlen, Gouv. in West-Bussland, ge- 
bildet aus der ehemals poln. Woiwodschaft 
W. und einem Theile deijenigen von Kiew, 
grenzt im Westen an Galizien und an Polen, 
im N. an die Sümpfe des Pripecz, im O. an 
das Gonv. Kiew, im S. an Podolien; von meh- 
reren r. Nebenflüssen des Pripecz durchströmt, 
im S. gebirgig (Ural.-Karpath. Bücken), im 
N. flach; 1304 Q.-M., 1 720000 E.; 42«/o Wald, 
33% reiches Kulturland. Sz. 

Wolzogen, Ludwig Frhr v., preuss. Gen. 
d. Inf., geb. zu Meiningen am 4. Feb. 1774, 
auf der Karlschule erzogen und zuerst in 
württmbg. Diensten, ging 1794 auf Massen- 
bach's Veranlassung in preuss., und 1804 von 
neuem in württmbg., welche er 1807 mit russ. 
vertauschte, in denen er den Krieg von 1812 
im Hptqrtr Barclay's, später Kutusow's, den 
von 1813 als A^. des Kaisers, den von 1814 
als Gen.-Stb8-Chef des Hzgs von Weimar beim 
3. A.-K. mitmachte. 1815 trat er in preuss. 
Dienste, fungirte 1817—36 als IVIitglied der 
Bundes-Mil.-Kommission, an deren Arbeiten er 
hervorragenden Antheil hatte, verliess dann 
den Dienst und starb am 4. Juni 1845 zu Berlin. 
Von PhuU angeregt, schrieb er: „Versuch, 
junge Offiziers zum Studium der Eriegtf^ 
geschichte aufzumuntern", Tübing. 1809; seine 
„Memoiren" erschienen 1851 zu Leipzig. 13. 
Woolwich (spr. Wuhlitsch), engl. Stadt am 
r. Themseufer, neuerdings zu den Vorstädten 
von London, mit welchen W. durch Eisenbahn 
verbunden ist, gerechnet, 100000 E., Flotten- 
station und Mittelpunkt des gesamten Artillerie- 
wesens der Armee Grossbritaunieu's. 13. 

W.-Geschütze. Aus dem 1865 in England 
veranstalteten Konkurreuz-Schiessversuche «wi- 
schen den in der kgl. Geschützgiesserei zu W., 
welche damals imter Direktion Sir W. Ajrm- 
Btrong's stand, und den von Whitworth gefertig- 
ten Geschützrohren, gingen die ersteren als Sieger 
hervor und wurden als „W.-System" für alle 
Kaliber, auch der Feld-Art., eingeführt. Das 
W.-System entspricht in Bezug auf Einrichtung 
der Seele dem franz. La Hitte-System (s. d.), 
nur sind alle Kanten der Züge abgerundet: 
„W.-Züge". Der Aufbau des Rohres geschah 
anfänglich nach dem System Armstrong (s. d., 
Ringrohre), später, als sich dieses nicht be- 
währte, nach dem System Fräser (s. d.). 8. 
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Worcester (spr. Wuster), alte Bischofstadt 
im Westen Engld's, am Severn, wo die Strassen 
nach N. und wstl. nach Wales sich kreuzen. 
Schlacht am 3. Sept. 1651. Karl n,, 
von Cromwell in Schottld bedrängt, überschritt 
im Sommer 1B51 mit IKXKI M. die Grenze, 
erreichte am 22. Aug. W., wurde hier aber 
Ton Jenem (30 (KX) M.) umstellt, indem Fleet- 
wood die Brücke von Upton gewann und da, 
wo der Teme in die Severn miindet, noch i'iue 
Sehiffljrücke schlug. Am 3. Sept. 3 V. uachui. 
erfolgte der Angriff, sdwstl. gegen die Vor- 
stadt St John, 3di>8tl, gegen Fort Royal am 
Thore von Sudbury. Hier führte der Lord- 
General selbst. Die Schotten hinter ihren 
Schanzen welirtcn sich hartnäckig, der Kg 
spornte seine Trup]»cn an, nach Westen oder 
N. durchzubrecht-n, allein von allen Seiten 
zurückgetrieben, in ein Strassengefecht ver- 
wickelt , untcrlapen die Royalisten nach + — 5 
stund. Kampfe, den Cromwell 'im Schlacht- 
berichte den heftigsten nennt, den er gewhen. 
An :34XlO Königliche lagen erschlagen, an 7000 
streckten die Waffen. Am 4. fr. wiu'de den 
Versprengten energisch nachgesetzt Karl 
rettete sieh in's Ausland. — Carlyle, Crom- 
well's Letters and Speeches, VI; Raiüce. Si^nitl. 
Werke, XVII; Pauli im ^eueu Pluiarch", I. 

R. Pauli. 
Worden, nordomcrik. Adnj., war IS6'2 Lt 
und Kmdt des ersten Monitor, dessen Kampf 
mit dem Merrimac (s. d.) das erste Gefecht 
zwischen Panzerschiffen und zugleich des Breit- 
■eit- und des Thurmsystems war. Am 3l). 
Jan. 18fi3 griff W., als Kmdt des Monitor 
Montauk, mit 4 anderen Kanonenbooten Fort 
Mac Allisler ohne Erfolg an, am 28. Feh. 
zerstörte er mit dem Mnntauk den unter dem 
Schutxe des Forts liegenden engl. Blakade- 
renner Nasbrille. v. Hllba. 

Woronesch, russ. Gouv., am mittleren I>on, 
11117 g.-.M.. 2,1 Mill. E., sehr fruchtbar. — 
IJ p f s t d t W,. -ib (KXt E., am Flusse gl. N. Sz. 

Woronzow, Michael Semeuowitsch, Fürst, 
rusa. FM., geb. 1772 zu Moskau, in Engld 
erzogen, führte, nachdem er im Kaukasus 
gegen die Franz. und gegen die Türken ge- 
fochten, 1812 eine Gren.-Div. und erhielt das 
Kmdo eines besonderen Korps, mit welchem 
er am 18. Jan. I8i:i ein Gefecht bei Brom- 
berp bestand, Cüstriu, darauf Magdeburg blo- 
kirte und naih dem Waffenstillstände zur 
Nordaruiee trat. Nachdem er Wittenberg ein- 
gesclitossen gehabt und bei Leipzig gefochtj-n 
hatte und mit der Xordarinee nach Frkrch ge- 
kommen war. /eirhneto er sich namentlich bei 
Craonne und bei der Einnahme von Paris aus, 
und erhielt nach der 2. Einsetzung der Bour bona 



das Kmdo der russ. Truppen bei der Okkupations- 
armee, Eine bald folgende Verwenduog in 
Südrussland unterbrachen 1828 eine Sendung 
auf den Kriegsschauplatz in der TUrkei, wo 
er die BIgrg von Warna zu Ende ftihrte, und 
später eine Anstellung als Gesandter in London; 
1844 erfolgte die Ernennung zum Gen. -Gouv. 
des Kaukasus (s. d.), wo ihm indes nicht ge- 
lang, die ihm gestellte Aufgabe zu lösen. 
1854 aus dem aktiven Dienste geschieden, 
starb er 3 in 16. Nov. 1856 zu Odessa. 13. 

Worrifiger», preuss. Flecken, Reg.-Bez. CöU», 
4481 E., am I. Rheinufer, zwischen Coln und 
Neuss. 

Schlacht am 6. Juni 1288. Ein Streit 
um die Erbfolge im Hzgtme Limburg hatte 
die Prätendenten Gf Reinhold v. Geldern, des 
Vejrstorbeneu Eidam, und Hzg Johann den 
Siegreichen von Brabant, mit ihrem lieider- 
seitigen Anhange, einer grossen Zahl von Für- 
sten und Herren, am 4. auf <U'r Haide von 
W. i'inander gegenüber geführt. Auf des Er- 
Bteren Seite war der streitbare Erzbischof 
Siegfried v. Cöln die gewichtigste Persönlich- 
keit, auf der des Letzteren stand die Stadt 
Cnln. Am 5. fr. rückten die Heere beider^eits 
vor. Das Mittcltreffen Johanu's führte dieser 
selbst, den r. Flügel der Gf v. Loos, den I. 
an den Rhein gelehnten Gf Adolf v. Berg. 
Auf Seiten der Gegner befehligte dtT Erz- 
bischof das Mitteltreffen, Gf Reinhold den r., 
der Gf v. Luxemburg den I. Flügel, diese 
sollen 401XX) M.. jene nicht über löOtX) ge- 
zUblt haben. Nach vielstündigem blutigen 
Ringen blieb der Sieg der «chwachereti Partei, 
welche bis zuletzt eine Reserve, aus bergischeu 
BniK'm und colner Bürgern besttdu^nd , sich 
aufgespart hatte und diese zu einem ge- 
schickten Rückenangriffe zu gebrauibeu ver- 
stand. Der Sieg enlsrbied neben dem Schick- 
sale Limburg'» über eine groase Zahl anderer, 
gleichzeitig zum Austrage kommender Streitig- 
ketten. — Ztschrfl f. Kunst etc. de» Krieges, 
74. Bd, Brln 1848. 13. 

Wossnesensk, ru^s. Stadt im Gous. Chcrson. 
uufern des I. l'fets des Bug, 9458 K., Handel, 
Lager, Art.-Polygon, früher Stabsstatiou de» 
1. knlouisirten Kav.-Korps. — Cber die Ma- 
növer V. J. 18.S7, s. Allg. Mil.-Ztg, Nr. 85, 
1837; ()8terr. mil. Ztschrfl, II. 1838. 12. 

Wrangel, v. — 1) Hermann, »chwed. FM., 
um 1587 geb., focht mit Gustav Adolf in Polen 
und Livlond und schlug 1621) die Polen unter 
Potocki bei Gorzno. Im .HOj. Kri " ite 

er meist eins der huheren Kmd' if 

sich aber mit Bauer, wurde (»eu.-GoUv. von 
Livland und starb 1»>43. — 2) Karl Guil 
scbwed. Reichs-Adm. und Oen.-F»'ldherr,8 
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(1. Vor., am 13. Dez. 1613 zu Skokloster in 
Schweden Rclt,, folgte lti27 seinem Vater in 
den Krieg, studirte dann in Holland den 
Schiffsbau und ging 1630 mit Gustav Adolf 
nach Dlscbld. Die Disposition zur Schlacht 
bei Leipzig war zum Theil sein Weric. Zu 
Adm. P^lemming gesandt, um Verabredungen 
mit ihm zu treffen, fand er diesen am 1. Juli 
IHi-l in der Seesthlacht auf der Collicrger 
Ilaidc (s. d.), übenialini, als derselbe tiel, das 
Krado, ward geschlagen und im Kieler Hafen 
blokirt, entsclilüpfte und nistete in Schwe- 
den eine neue Flotte aus, welche bereits am 
1. Ukt. bei Fehmarn die diinische schlug. 
Darauf überuahni er den Oberbefehl in Dtschld. 
I64y wurde er Gen.-Goiiv. von Pommern und 
ging mit Karl X. nach Polen, wo er ltiö<i 
Czamecki bei Gnesen schlug; bei Warachau 
(8. d.) kommandirte er den 1. Fliigel. Dann 
vertrieb er aus Rreraen die Dünen und eroberte 
die Fstg Frederikaodde (Fredericia). Dem aus 
Polen herankommenden König rieth er über 
das Eis nach Fiiueti zu gehen ; als mau aber 
am Grossen Bell stand, wollte er nicht weiter 
gehen, worauf Dablberg (s. d.) den Weiter- 
niarsoh leitete. Er übernahm wieder den 
Hefehl iiber die Flotte, welche am 29. Sejit. 
165S mit der hollüiidischeo, Mim Entsatz von 
Kopeidiagen hcraidtonnnende» unter Opdam 
im Sunde zusamnientnif uiiil sich nach bluti- 
gem Kampfe znnick/ielien niusste. Als K575 
der Schwed.-Brdbg. Krieg (s. d.) liegann, ver- 
langte "\V. trotz Alters und Kj-aaklichkeit die 
Oberleitung. Der uiigliicklirbt^ Ausgang des 
Feldzuges muss zum Theil jenem Umstände 
zugeschrieben werden, W. nahm sich dies so 
zu Herzen, dass er am 24. Juni 1676 in 
Pomraera starb. (Jh. v. S. 

3) Friedrich Heinrich Ernst [Graf] 
preuss. F.M., geb. 13. April 1784 in Stettin, 
trat I79f> in ein ostpreuss. Drag.-Rgt, erwarb 
bei Ik'ilsberg 1807 den Orden p. l. meritc, 
zi'iclmete sich 1813 bei Hnjiiau und Liebert- 
wolkwitz, 1S14 besonders als Ilgts-Führer bei 
Etoges aus, unterdriickte 1837 als Div.-Kradr 
in Munster schnell imd energisch die Unruhen, 
welche der Streit mit dem Erzbisdiofe von 
Cöln veraidnsst hatte, wurde 18.19 kom. Oen. 
des 1,, 1S42 wegen seines iMisverhaUniase.'» zum 
Oberpräsidenten v. Schon, tSessen j)olitisclte 
ThJitigkeit er für gefülulicli erklärte, des 
^. A.-K., leitete 1843 die grossen Kav.-Übuii- 
|en bei Berlin, kommandirte 1848 im Dlscli- 
Dänisdion Kriege (s. d.), wurde Oberbefehls- 
haber in den Jlarken, rückte am 9. Nov. in 
Berlin ein und stellte die AutoritAi der Re- 
gierung durch Energie, Gewandheil uuiJ Hu- 
jujitütät o/ine BlutVLTgie3aa\ wieder lier. 1849 



erhielt er das Geu.-Krado des S, A.-K. tind 

führte 1864 das österr. -preuss. Heer im Dtsch- 
Dänischen Kriege (s. d.) bis nach Erstürmung 
der Düppeler Schanzen, machte als FreiwiUiger 
1866 den Krieg gegen Östrrch mit und starb xn 
Berlin am 1. Nov. 1877. — Lebensbeschreibung 
von V. Meerheimb, Brlu 1877. v. Jlhb. 

Wrede, Karl Philipp [Fürst] von , bayex, 
FM., am 29. Ajiril 1767 zu Heidelberg gel)., 
wo er 1792 Oberamts-Assessor war, wurde bei 
Ausbruch des Krieges nnt Frkrch pfälzischer 
Landeskojiimissitr bei den üsterr. Trupi)en und 
erwarb sich in dieser bis zum J. 1798 wäh- 
renden Wirksitmkeit ehie Kemitnis des Kriegs- 
wesens, wehlie ihn in den Stand setzte, den ihm 
1799 vom Kurf. Karl Theodor ertheilteu Auf- 
trag, ein Freikorps zu enichleii, nicht nlleiu 
zweckmässig zu erfüllen, sondern auch in dem 
im slb. J. ausbrechenden Kriege so gesclückt 
zu operiren, dass ihm sehr bald mehr Truppen 
unterstellt wurden Tind dass er nach Friedenfl- 
achloss Mitplied einer in Bayern niedergesetz- 
ten Komnussinu zur Neuformiiiuig des Heeres 
wurde. Heim in's Leben Treten der letzteren 
erhielt er 1803 das Kmdo einer gemischten 
Brigade. Im Kriege von ISOö übernahm er 
Anf. Nov. nach Deroy's Verwundung das Kmdo 
des bayer. Korps, mit welcliem er uameutlieb 
den Erzhzg Ferdinand von der Schlacht bei 
Austerlitz fern zu halten wnsste. 1807 fochl 
er in Polen und Ostpreiissen, 1809 befeliligte 
er die 2. bayer. Div., zuerst unter Lefebvre 
an der Donau, dann in Tirol und zuletzt bei 
der Ilauptarmcc, wo er hei Wagrani wesent- 
lich znr Entscheidung beitrug. Im Kriege von 
1812 zuerst Div.-Knnlr unter Gouvion St-Cyr, 
übernahm er, nachdem Deroy gefallen war> 
das Kmdo der Bayern; im Herbst 1813 deo 
Osterr. am Tun gegenüberstehend, schloss er 
mit FZM. Fürst ßcuss den Vertrag von Ried 
und führte dann seine Truppen an den Main, 
wo ihm aber bei lliumu is. d.) nicht gelang, 
Napoleon aufzuhalten. Im Kriege von 1814 
war W.'s Korps das ö. beim Heere Schwarzen- 
herg's, er focht mit demselben namentlich bei 
Brienne, Bar B^\ube, Arcis s'Aube und la I'^rt^ 
Champetmise, nacli der Heindielir erhielt er 
den Oberbefehl liber das hayer. Heer, welches 
er, nachdem er zu Paris den Staatsvertrag 
mit Ostrrch vom 3. .luiü abgeschlossen und 
dem Wiener Kongi-ess heigewohnt hatte, 181ä 
von neuem nach Frkrch führte. Er starb am 
12. Dez. 1838 zu Ellingen. — Riedel, W., 
Ulm 1831); Die bayer. tlcnerale, 1. Heft» 
Regensbg 1839. 13, 

Württemberg, Kgrch, Bundesstaat des Dtsclm 
Reiches, vnu Baden, tlohenzoUern, dem Bodcn- 
see und Bayern begrenzt, .346,7 Q.-M., 1,9 MilL 



E., gehört dem dtschn MittelgehirgsiAnde an, 
u. zw. im 5>W. dem Schwjirzwalde, im SO. dem 
Schwab. Jura, im N. dem Neckar-Bcr^landc, 
bez. deu Schwäb.-Fräuk. Temisseu, wird der 
Länge nach vom Neckar und dessen Neben- 
flüssen, im S. auch von der oberen Donau 
durchströmt. Im Schwarzwalde und im Jura 
ist der Boden durt'tip, sonst, namentlich am 
Neckar, fruchtbar. Die Erträge decken das 
Bedürfnis reichlich; Industrie und Uandel sind 
sehr bedeutend, Eiseubahucn und Strassen 
«ind, abgesehen vom Schwarzwalde, zahlreich 
und in gutem Staude. Die gei.stige Bildung 
«leht im allgemeinen hoch. IHe Bevölkerung 
ist im Schwarzwaldc und im Donaukreiso 
schwäbischen, übrigens vorwiegend früukiscben 
Stammes. Die Landesverlretuug besteht aus 
zwei Kammern, die FmauEen sind geordnet 
(Staatsschuld 1878 340 Mill. Mk, davon melir 
als *,'♦ Eiseabahuschuldeu). W. zerlallt in 
den Neckar-, Schwarxwald-, Donau- und Jagst- 
kreis; Ilptstdt ist Stuttgart. — W.'sche 
Jhrbdir, hrsggbn v. Statist. -Topogr. Bureau, 
Stuttg. 1818 f.; Das Kgrch W., hrsggbn v. 
dslbn, Stuttg. 1S(J3; Bschrbg der Ober&mts- 
bezirke, Stuttg. 1824 f. Sz. 

In organieatoriacher und kriegs- 
gcschichtlicher Beziehung. — Die erste 
luil. Organisation W.'s war die der Lehens- 
verfassung; die Dieustleute der (trafen bilde- 
ten schou LuL ll't. Jhrhdrl eine tiuseiinlii-he 
Macht. — Unter Eberhard V. (1488^ mihm die 
ürganisation, durch Errichtung des Schwab. 
Bundes veraulassi, bestimmte Korm an. W. 
hatte als 1. Aufgebot 3U0 M. z. Pf., SOOO 
z. F., als 2. die Hiklfte zu stellen. Es wurde 
eine Ordnung der Kriogsnistung vcrfasst : jeder 
ö. Reiter masste einen Spies« iLanze), die 
besten Fussgäiiger Speere-, (iie übrigen Büchsen 
haben; auf ICH.) Reiter kamen 10, auf 100 Fuss- 
gilnger 3 Wagen zur Wagenburg; atif jede 
Wagenburg 8 Gesch., 2 für jedes Thor. — 1 4»2 
tH\\ie das Kontingent 500 schwere, 160 leichte 
Heiter, 567 Fussganger mit Büchsen. 11B7 
mit Spiessen, 325 mit Hellebarden, 4 Stein- 
büchsen, 2 Schlangen-, 6 Tarrasbüchspu. Die 
Uniform war roth, mit brauneu und weissen 
Streifen an Kragen, Vorderleil uud Armein. 
Es wurden Zelte in's Feld mitgenommen. Ma- 
gazine angelegt, Urod ct^bivkeu. Jeder Mnnn 
war vom 18. — IM>. J. w i . nnisste Webr 

und Harnisch selbst ai Es besltuideii 

SchntxenhÄuser für Armbrust- und Biicbsen- 
Übuntren, Musterungen mit Eintragung in die 
Musterrollen, Exerzir- und Mnrschiridjungen. 
Jede Abthlg halte Trommler, Pfeifer, Zimmer- 
leute. Die Vögte wählten Hptlte und Weibel. 
Die Grnfi'n lieferten im Kriege Munition und 



Kost ; das Kochgeschirr die Mannschaft. Zum 
Schweizerkriegr (1498), m'o W. wenig Ehre 
holte, stellte es 7319 M., 3<i Kan., 40 Haken- 
büchsen, gegen <lie Pfalz (1593i unter Ilieg 
Ulrich 1000(.) M, mit 2 schw. Geschützen. 
Mit 30 (HK) M. z. F., 4000 z. Pf., die Bagage 
I nul' 20(X> Wagen mitfnhrend, eroberte dieser 
I 1534 sein Land, aus dem er vertrieben war, 
zurück. Die Büchsenschützen sasscn hinter 
den Reiteru auf. — Eüie Musterung der Ldwhr 
J von lö3(> ergab 200<X) M. z. F. (die Ritter- 
schaft stellte die Reiterei), worunter 2395 
Büchsenschützen, 13390 Splesslräger, 4118 
Hellebanliere, 111 Pioniere mit Äxten; 11300 
M. bihleten ilas 1, Aufgebot; Kriegsmiinner 
wurden zu Haujitleuten bestellt , Asperg, Tü- 
bingen, Göppingen, Kirchheim. Schorndorf neu 
befestigt. — Zum Schmalkaldischen Kriege 
stellte W. (1546) llXKW M. r.. F., 1480 z. Pf., 
14 Geschütze. Zum ersten male kommen 1 Arzt. 
2 Wundärzte, 1 Apotliekcr vor. Die Kost für 
deu Jlann wurde fesisestellt: 1 ff Fleisch, 
J Gericht Gemüse, ein Brei, 3''i if Brod, AVein. 
Unter Hzg Christof wurde bestimmt, dass der 
W.er nur dami einen Geldbeitrag zur Krieg- 
f&hning zu geben habe, weiui er dafür vom 
Kriegsdienste l>efrejt bleibe. — Die Musterung 
von 1554 ergab: 2400O M., wovon 1. Auf- 
gebot 7800, 2. 7100. 3. 920f): beim 1. 145 Off., 
2411 Schützen, der Rest Spiesstrüger, und 
42(j Ui'iter (Forstmeister und Beamte). Die 
Art. bestand aus 82 grö.sseren Gesch., 515 
Doj)pel- und Halblmkoii. 24 grosse Armbrüste 
kamen vor; das Fähnlfin zahlte 350 M. Heg 
Friedlich I. gab eine Schützenorduung; ersetzte 
Hi07 durch, dass die Landstuade * • der 
Unkosten eines Krieges bestritten; sein Nach- 
folger Johami Friedrich musste wieder die 
alte Verfassung beschwören. — 1G08 entstund 
die Uuion, aus der sich die Schwab. Kreis- 
Verfassung entwickelte. W. halte 179 M. 
t. Pf, aX) M. 2. F, rn stellen, die bei Wimpfen 
kämpften, wo Pr. Magnus v. W. au der Spitze 
der Reiterei fiel (2»5. .\^pril lß22l, Ajigesichls 
der Gefahr bewilligten die Laudsläjule die 
Mittel für eine Lauduiili/. von 4 Itizirn tl W 
Komp. Jl 3011 M. mit ständigen Oü' i ■( 

erschien eine Quartier- uud ^l 
Ordnung. — Ein 1 H23 «ewoibones SuliharLccr 
wurde wocen schlechter AuffiUirung nach 8 
Mouateti, ein Tbeil der in dir Städte gelesrte» 
[..nudiiiiliz als unnütz. 162^> ebenfalls entlasoeu. 
ll/g Julius Friedrich warb 1I>;^1 wieder Tru|>- 
peu, konnte über jtiyfti die Kaiserliihen unter 
Gf Fürsieuberj; nicht aufkommen. I>ie Er- 
folge Gustav Adolfs gestatteten 1H33 2 Hjftr 
zu werben uud eine Landmilix nuszurüsteu. 
Mit 5000 M. E. F., 1200 x. Pf.. 10 Gt-rch 
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zog der Hzg in's Feld, trieb die Kaiserlichen 
aas dem Lande, die Landmiliz hielt sich 
schlecht. Bemhard's v. Weimar Heer wurde 
durch 6000 W.er Terstärkt, von denen bei 
Nördlingen 4000 blieben. Die Fstgn fielen, 
Widerhold rettete die Waffenehre. 

Nach dem 30j. Kriege bestand nur eine 
Leibwache von 180 M. ; hierzu kam 1655 eine 
Leibwache z. Pf.; das Kreiskontingent 
von 1 664 betrug 3530 M., wozu W. V* stellte; 
zum Türkenkriege 1663 gab es 100 M. z. Pf., 
250 z. F., 1673 wurden die Mittel für 300 M. 
z. Pf., 1000 z. F. bewilligt; hierzu kamen 4 Rgtr 
Inf. (4000 M.), 3 Rgtr Reiter (1760 M.) von der 
Miliz. Die Off. der Söldner wurden vom Oberst, 
die der Miliz vom Hzge emaimt; 'ja der Inf. 
war mit Musketen, '/s mit Piken bewa&et; die 
Art. zählte 20 Kanonen. Der Reichstag nor- 
mirte 1681 das Kontingent auf 1 Komp. Reiter, 
1 Komp. Drag. (200 M.), 4 Komp. Inf. (840 M.), 
welche 1683 — 88 den Türkenkrieg mitmachten. 
1687 warb der Hzg 1, 1688 2 Rgtr für Ve- 
nedig, welche in Griechenland gegen die Tür- 
ken kämpften, und 1689, bez. 1690 zurück- 
kehrten. 1695—99 war ein neues Rgt im 
Solde Venedig's, 1688 wurden 3 Reiter-Rgtr 
für die Geueralstaaten geworben. — 1688 wur- 
den die Franz. unter Melac vor Schorndorf 
und Göppingen durch den Heroismus der 
Weiber zurückgewiesen. Trotzdem bewilligten 
die Stände kein Soldheer. Erst 1690 wurde 
eine regulirte Landmiliz von 1 Reiter-Rgt, 1 
Rgt Drag., 3 Rgtm Inf. bewilligt, 1691 gelang 
es Hzg Friedrich Karl 2 Reiter-Rgtr ä 8, bez. 
10 Komp. (690, bez. 800 M.) und 3 Inf.-Rgtr 
äL 10 Komp. (1508 M.) aufzustellen, die Rei- 
terei und 1 Inf.-Rgt überliess er gegen Sub- 
sidien dem Schwäbischen Kreise. Bei Octis- 
heim (1692) wurde der Hzg von den Franz. 
gefangen ; seine Mannschaft hatte sich schlecht 
gehalten. — 1703 bestanden 1 Schw. Garde 
(148), 1 Schw. Garde-Gren. (144), 1 Rgt Drag. 
(4 Schw., 651 M.), 1 Rgt Garde z. F. (1000 M.), 
3 Inf.-Rgtr ä 2 Bat. k 600 Mann. Hierzu 
kamen als Kreiskontingent 350 Reiter, 1575 M. 
Inf. Diese Truppen kämpften bei Neumarkt, 
in den Schwarzwaldpässen, am Schellenberge, 
bei Höchstädt, wo Hzg Eberhard Lud^-ig 30 
Schw. führte, bei den StoUhofener Linien. 
Von 1704 an standen 1 Reiter- und 3 Inf.- 
Rgtr im Solde der Generalstaaten, hatten 
schwere Verluste bei Malplaquet und nahmen 
theil an der Einnahme von Mens, Böthune 
und Quesnoy. — 1715 setzte Eberhard Ludwig 
die Unterhaltung der geworbenen Truppen zu- 
nächst auf 2 — 3 J. durch. Um nach dem Frieden 
die Off. unterzubringen, wurde 1 Inf.-Rgt („Alt- 
W.**) ä 17 Komp. (2300 M.) in kaiserl. Sold 



gegeben, es zeichnete sich bei Peterwardein, 
Temesvär, Belgrad und in Sicilien bei Franca- 
villa und Messina aus; 1721 kehrte es zurück. 
Um diese Zeit wurden ein Kadettenkorps er- 
richtet, ein Rglmt und Exerzitium eingeführt 
(1712), ein Invalidentraktament festgesetit 
(1709), ein Hausorden gestiftet (1702), Schieß- 
übungen bei der Landmiliz eingeführt 

1733 verbot Hzg Karl Alexander den Ein- 
tritt in fremde Kriegsdienste, beschränkte das 
Heiraten, führte Pferdemusterungen ein und 
errichtet« eine Artillerie. 1735 bestanden 3 
Rgtr Reiterei (Karabiniers, Drag., Kür.), 1 
Abthlg Hus., 4 Inf.-Rgtr, 1 Art-Abthlg, 
2280 M. z. Pf., 10270 z. F., 120 Art., daneben 
1 Schw. Kreis-Drag. (152 M.), 1 Rgt Ereis- 
Inf. (1703 M.). Als die Subsidien nach dem 
Kriege aufhörten, wurde 1737 1 Drag.- und 
1 Inf.-Rgt, 1739 ein 2. Inf.-Rgt an Östrrch ab- 
getreten; die ersteren bestehen noch jetzt, 
letzteres wurde gegen den Kontrakt zerrissen; 
ferner 1741 an Preussen 1 Kür.- („Alt-W.") 
und 1 Inf.-Rgt („Braunschweig -Bevem"), die 
noch bestehen. — Stand von 1744: 1 Schw. 
Garde, 1 Schw. Hus., 1 Komp. Art., 1 Inf.- 
Rgt, zus. 1426 M. (ausserdem Kreiskontingent); 
selbst von diesen wurde noch 1 Bat., in 1 Rgt 
formirt in Subsidien des Kreises gegeben. 

1752 organisirte Hzg Karl Eugen infolge 
eines Subsidienvertrages mit Frkrch: 1 Garde 
du Corps, 1 Schw. Gren. z. Pf., 1 Schw. Hus., 
1 Rgt Garde z. F., 3 Rgtr Inf. ä 6 Komp., 
1 Abthlg Art. ; 1754 wurde das preuss. Rglmt 
durch preuss. Off. und Untoff. eingeübt, auch 
ein Rglmt (Exerziren, Verhalten in der Garni- 
son, auf Märschen) ausgegeben. Als Frkrch 
bei Ausbruch des 7j. Krieges auf Erfüllung 
des Vertrages bestand, musste, da der Hzg 
das Geld anderweitig verwendet hatte, gewalt- 
sam geworben werden. Emeuten und Massen- 
dosertioncn waren Folge davon, um so mehr 
als der Krieg unpopulär war. Die W.er be- 
theiligten sich am Sturme auf Schweidnitz, 
an den Schlachten bei Breslau und Leuthen, 
wo sie 59 Off., 1105 M. verloren. Der Aus- 
marsch 1758 erfolgte mit 2 Brig. (13 Bat.) 
nach Hessen. Ein neuer Vertrag mit Frkrch 
verpflichtete Karl Eugen 12000 M. zu stellen; 
er bildete, ausser der Garde z. Pf., 3 Rgtr 
Reiterei (Kür., Drag., Hus.), 1 Rgt Garde z. F., 
8 Inf.-Rgtr, B Komp. Art., rückte selbst damit 
nach Hessen, wurde bei Fulda überfallen und 
I bestand verlustreiche Rückzugsgefechte. 1759 
I Stifteteer den Mil.-Karls-Orden (Mil.-Verdienst- 
I Orden), 1760 schloss er einen Subsidienvertrag 
i mit Östrrch und rückte mit 2 Brig. Reiter, 
1 4 Brig. Inf., 40 Kanonen nach Thüringen, wo 
■' das Korps die Geschicke der Reichsarmee 
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theilte. — 1763, 1765, 1767 traten Reduktio- 
nfn ein; 1784 gab der Hzg 1 Inf.-Rgt, 1 Art.- 
Komp. (2103 M.) in holliindisclie Dienste; 
rliesi^ kamen zuerst nach dem Kap, daim 
vertragswidrig nach Batavia and Ceylon, durch 
Einnahme des letzteren fiel ein Theil in Kriega- 
gei'ungensciiuft, ein Theil ging durch das Klima 
zu Grunde, die letzten wurden 18<>8 in hollünd. 
Rgtr gesteckt. — Stand von 1789: S he- 
riltene.önicht berittene Scbw. (593 M., 388 Pf.), 
7 Bat. (4Ü Komp.) Inf. (2541 M.), 1 Garn.- 
Rgt (300 M.), 5 Komp. Art. (293 M., 27 Pf.). — 
Hiervon musste W. 1792 1 Reiter-, 1 Inf.-Rgt in 
Kreisdienst geben, so dasB nur ein M'hwacber 
Rest blieb. Als daher Krieg mit Frkrch 
drohte, organisirte Hzg Ludwig Eugen (1794j 
14 000 M. LaudmilLs in 7 Brig. k 3 Bat., deren 
Off., ausschl. der Ünler-Lts, aktive Uff. waren. 
Sie kamen 1796 beim Vorrücken der Franz. zum 
Theil zum .\u8raar8ch ; aber der Rückzug der 
Österr. führte Waffenstillstand und Aiiflüsuug 
der Miliz herbei. — Hzg Friedridi II. faruiirte 
1798 1 Kav.-Rgt & 6 Komp. (356 M.i. 1 Ait.- 
Komp. (106), 1 Gren.- (407). 5 Muskelier-But. 
(i 3.=j3 M.), 1 Garn.-Rgt (406 M.). wozu bald 
1 Komp. Fussjllger kam. 1799 marschirten 
:\ Bat. und 6 Kan. gegen die Franz. an den 
Rhein; das Chevaalegers-Rgt, die Jiiger, 3 
Bat., 8 Kan. gab der Hzg in engl. Sold. Da« 
Ganze (5529 M. Inf., 495 M. Kav., 14 Kan.) 
machte mit der österr. Armee den Donnu- 
feldrug mit ; die Franz. zerstörten Kohentwiel. 
Der Gewinn neuer Landestheile für iMüm- 
polgard veraidasRte ein neue» Rekrutirungs- 
gesetx für jene, wonach da« Alter zw. 18 u. 
30 J., die Minimnigrösse auf .'i' 9", die Dienst- 
zeit f. d. Inf. auf t\ f. d. Kav. auf 7 J. fest- 
gestellt wurdf. — Friedrieb, zum Kurfürsten 
erhoben uixl von Napoleon zum Bundni.s mit 
Frkrch genötigt, organisirte 1 Garde du corps, 
1 Loih-Jag.-Korp8, 1 Leib-Chevaulegers-Rgt, 
l Chevaulegers-Rgt, 1 JUg.-Rgt t. Pf., 2 J&g.- 
Bat. z. F., 1 Lcib-Grc-n.-Bat., 2 leichte Inf.-Bat., 
6 Bat. Inf., 1 Garu.-Bat., 1 Fuss-, 1 reit. Batterie, 
iliervou marschirten 1806 gegen Östrrch 1 Jag.- 
Bgt z. Pf., die I''u8^ager, die leichte und 6 Inf.- 
Bat und die Art., ohne an den Feind xu kommen. 

1806/7 marachirtfu als Rheiubunds-Kon- 
tingent 3 Rgtr Kav. \k 503 Pf.i, 9 Bat. Inf. 
[ä 480 M.), 2 Fu«»-, 1 reit. Batt. h « Gesch., 
in 1 Reiti-r-, 3 Inf. - Brig. fnrrairt , gegen 
Preui^sen, nahmti» theil an den Blgrgn von 
Schwciilnilz, Kois.st' und Glutx, die RcitcrH am 
Treffen bei Ilcilsberg. Darm wurden 12 Ldwhr- 
Bat. und ein Landreiler-Korp» (Gendanneii), 
errichtet, die Inf.-Bat. in Rgtr ii 2 Bat. \<t- 
wundelt, eini' Gewehrfnbrik gegründet (1- 

Da« J. 1809 rief 4 Reiter-, ölnf -Ugfr > ' 



jikger-, 2 leichte Bat., 2 reit, und 1 Fuss-Batt. 
(22 Gesch.) gegen Östrrch in'» Feld, welche 
bei Eckmuhl, Linz uud ^1 Rciter-Rgt) bei Au- 
peru focliten. Fenier ward ein Korps gegen 
Tirol aufge!)tellt, da» dort Gefechte hatte. 

W. liatle jetzt 28644 M., .'J844 Pf., 36 Ge- 
schütze. Hiervon marschirten 1812 gegen 
Russld 1580(> M., U(\0 Pf., 30 Oescli.', tue 
sich bei Smolensk, an der Moskwa und au dfu 
Rückzugsgefechten bethciiigten und von denen 
direkt 500 M. zurückkamen. — Der Feldzug in 
Hachsen 1813 forderte 11617 M., 2724 Pf., 
24 Gesch., welche bei Bautzen, Jüterl>og, 
Leipzig kämpften. Die Zurückgebliebenen 
wurden mit Zuziehung von 6 Land -Bat. neu 
organiairt, — 1814 rückten nach Frkrch unter 
Kronprinz "Wilhelm («. d.): 4 Reiter-, 9 luf.- 
Rgtr, 4 Batt. (24500 M., 2900 Pf., 24 Gesch.), 
welche bei La Rothitre fochten, 8en8 rr- 
.sturmte», bei Montcrcau gegen 3<KK) M. ein- 
büssten, und bei Paris kämpften. — 1815 stellte 
W. 2076i> M , :^^34 Pf., 30 Gesch., in 10 Lin.-. 
3 Ldwhr-, 4 Reiter-Rgtm, ö Batt., 1 Pion.- 
Kompagnie, welche unter dem Kronprinzen 
mit dem 3, A.-K. bei Suffelweiersheim und vor 
den elsässischen Fstgn sich betheiligten. 

Kg Wilhelm (1816) organisirte und uuifor- 
mirte seine Truppen neu. Es bestanden: 1 
Schw. Leibgarde, 1 Schw. Feldjäger, 4 Reiter- 
Rgtr k 4 Schw., 8 Linien-Inf.-Rgtr ä 2 Bat. ä 4 
Komp., 3 Batt. reit. Art., 4 Batt. Fuss- 
Art., 1 Pion.-Komp., 2 Garn. -Komp., die Kav. 
in 1 Div., 2 Brig., die Inf. in 2 Div., 4 Brig., 
die Art. in 1 Rgt zu 2 Bat. formirt. — 1819 
erschien ein Rekrutirungsgesetz (20. Lebens- 
jahr, H J. Dienstzeit, Pra-senr nach Bedarf, 
Loskauf gestattet, Einsteher durch den Staat), 
1818 ein Exerzir-Rglmt, 1818 ein Rglmt f. d. 
inneren Dienst, 1824 — 44 eine allgemeine Dienst- 
ordnung. Eine Bildungsanstalt f. Uff. nahm 20, 
seit 1845 4<J Zöglinifc auf, 1K23 wurde das In- 
stitut der Regimentsoflizierszogltnge geschaffen; 
alle 3 J. fanden Manöver statt. Von 1831 — 41 
wurden Perkussionsgewehre bescbafft. Das 
Kontingent (13995 M., Ersatz 2327, Rescr^-e 
4652 M.) bildete die 1. Div, des 8. dtschn 
Biindes-.k.-K. Die Revision des Rekrutirungs- 
gesptzcs von 1843 bestimmte eine Ldwhr 1., 
2. und X Aufgebots vom 26.-32. J. uud Ij. 
Dienstzeit für Studirende. Die Rekrutentiuoto 
stieg von 3500 (1&43) bia 4600 (1861); von 
1840 an wurde die Präsenz erhöht; 1848 die 
Reiterei in 1 Div. ohne Brig., die Inf. in I 
Div. zu 3 Brig., die Art. in 1 Brig. zu 1 Bat. 
reit, (2 Batt.), 1 Bat. leichte Fuss- (2 Batt.), 
1 Bat. schwere Fuss- (2> t Batt. \, 1 Bat. Fstgs- 
(für die, netie Bundesfestung Ulm! formirt. 
ii. "'•hligting, welche bis dahin 




für gemeine Vergehen Lestand, ward ahgescbaift, 
1850 eine DisTipIinar-Korap. errichtet, lin 
April 18+8 fand ein Ausmai'scli in den ba- 
discheu Seekreis, ein Gefeclit mit den Auf- 
ständischen bei DoBsenbach statt, dann mar- 
Sfhirteii 2 Inf.-, 1 Reiter-Rgt, l 'Batt. nach 
Schleswig-IIolstein; 1849 nahtn 1 Rgt unter 
Gen. Pencker an der Niederwerfung des bad. 
Aiifstandes theil. — Nftchdcni schon 1841 mit 
Iliichscn bewaffnete Scliarfsdiützeu eingeführt 
worden, wurden 1853 2, I86ö ein 3, Jäg.- 
Bat. errichtet, 1861 erhielt die Inf, Mini^- 
gewehre. Bei der Art. erforderten die gezo- 
genen Hinterlader ein neues Exerzir-Rfflmt 
(1861 — Bö); 18(51 wurden tragbare Schutzzehe 
eiugeftihrt. Das Bnndtskonlingent (1. Auf- 
gebot) wtirde auf 1()48 M. Jüg., 14 077 M. Inf., 
2ßl7 Reiter, 2282 3^1. Art., 809 Pioniere, zus. 
25585 M., 52 Feld-, 9 Rlgrgs-Gesch., 9 Pon- 
tons bestimmt. — Kg Karl (1864) führte 
eine neue Uniform ein, die Lanzen der 
Reiterei, welche schon friiher bis auf die 
Schützenzüge die Karabiner verlor, wurden ab- 
geschafR, die Art. in eine halbberitteue (4ö'er 
als Kinlieitsgeschütz) umgewandelt. Inf. uuil 
Kav. erliielteu veieinfachte Exerzirvorscliriften. 
18(!6 erfolgte, unter vergeblichem Wider- 
streben der Kricgsverwaltung gegen den über- 
eilten Ausmarsch, die Tbeilnahme am Kriege 
gegen Preussen mit 15 Bat., 14 Schw., 6 Batt. 
(3 mit gez. Ilinterladern), 1 Pion.-Komp., 3 
Sanitätsziigen in 3 Brigaden (Gefecht von 
Tauberbischofsheini, Verlust 500 il.). — Nach 
dem Frieden erfolgte eine Verstündigung 
mit Bayern und Baden über Präsenz und 
Kriegs.stärke, die Einführung des prenss. 
Exerzir-Kglmts, die Annahme des Züiuhiadel- 
gewehrs, 18H8 die der allgemeinen Wehr])1iicht 
(3 J. aktiv, 4 in der Keserie), der Mauüver 
nach preuss. Muster, Badiscbe •'►ff', leiteten 
die Eialibuug; später wurden Ofl". und Untoff. 
nach Preussen kommandirl. — Am Kriege 
von 187Ü'71 nahmen (> M.-Rgtr ä 2 Bat., 
3 Jag. -Bat., 10 Schw. Kav,, 9 Batt. (i 6 Gesch.), 
2 Piou.-Korap., spater au Etappen! ruppen 2 
Inf.-Rgtr, 2 Ersatz-Schw., 2 Ersatz-Batt. unter 
dem preuss. Gen. v. Obernitz theil iWürth, 
Seibiii, Blgrg von Paris, namentlich Schlacht 
bei Champipuy). — Nach dem Feldzuge 
wurden die Truppen als 13. (Kgl. W.isches) 
A.-K. nach preussischem Muster allmählich neu 
organisirt (vgl. Mil.-Konventionenl. Dassellie 
wird gebildet aus der 26. und 27. Div. oder 
der 51.— 54. Inf.-, 26. u. 27. Kav.-, 13. Art.- 
Brig., 13. Pion.-, 13. Train-Bat., 9 Ldwhr- 
Rgtni, 1 Reserve - Ldwhr - Bataillon. Unter 
einer Mil.-Litendanrur stehen die Proviant-. 
Pouriiße-. Garuisou- und Lazareth-Veiwaltun'j, 



das Montlrungs-Depot und das Gara.-Bau- 
wesen. Das Kriegsministerium hat ein Ccntral- 
bureau mit Mil.-, Ökonomie- und Justiz-Abtlilg 
(Oberkriegsgericht j , eine Oberbaudeputation 
(Mil. -Bauamt), ein Kriegszahl anit, ein Mil.- 
Revisionsgericbt (s. Revision), einen Ober- 
rekrutirungsrath. In Berliu hat W. eiueii 
Mil.-Bevollmüchtigten. Das Ehreninvaliden- 
koii)9 stirbt aus. Es besteht ferner eine Schloss- 
Garde-Komp. und unter dem Ministerium des 
Innern ein Landjagerkorps (Gendarmerie). — 
Stadlinger, Gesch. des würlfmbg. Kriegswesens, 
Stuttg. 1856; Pfister, Denkwürdigkeiten a. d. 
württmbg. Kriegsgeschichte, Stuttg. 1868^ 
Jiiger, Mil. -Wesen W'.'s, Stuttg. 18tt9. — rt. 

Würzburg, bayer. Stadt, Reg.-Bez. Unter- 
franken uikI Aschaflenburg, am r. Mainufer 
(Brücke), 45000 E. Eiseiibahu- und Strasseu- 
knoten. — Alte bastionirtc Enceiute; am 1. 
Mainufer auf einem Berge {265 m.) die Cita- 
delle Marienberg und in der Nfthe einige 
andere Werke unmittelbar um Main. — Gea.- 
Kmdo 2. bayer. A.-K. — Am 24. Okt. 1813 
beinürliiigie sich Gen. Wrcde auf seinem Zuge 
nach Hanau W.'s nach kurzem Widerstände ; 
über I8H6, s. Bd ^^, S. 11. Sz. 

W., Grhzgtm 1806 — 14, bestand anfangs 
nur aus dem von Bayern abgetretenen Ge- 
biete des ehemaligei] Fürstbistums W'., wurde 
jedoch nach dem Frieden von Wien durch 
angrenzende Gebiete beträchtlich vergrüssert. 
Wie die übrigen Fürsten des Rheinbundes 
(8. d.) musste Grhzg Ferdinand, welchem W- 
stutt des Kurfür-stentums Salzburg gegeben 
war, Truppen zu Xapoleon's Kriegen stellen. 
Schon für den Feldzug gegen Preussen halte 
das zunächst aus den aus dem bayer. Heeres- 
verbande entlassenen Würzburger Lnndcskinder 
gebildete Inf.-Rgt iu's Feld zu rücken und kehrte 
erst im Jan. 18tl8 zurück. Kaum auf Friedens- 
fuss gesetzt, inusste das auf nur 2(HM< M. nor- 
rairte Kontingent in der Starke von 2500 M. aber- 
mals mobilisirt werden, imd wurde dasselbe 
trotz aller Einwendungen des Grhzgszur Armee 
nach Spanien gesendet, wo es die nächsten 
Jahre blieb. Die Letzten des Rgts -«nirden 
im Dez. 1813, nachdem der Grhzg sich gegen 
Napoleon erklärt hatte, auf Soult's Befehl als 
Kriegsgefangene nach Frkrch altgeführt. Im J. 
1809 stellte W. die Besatzung des Marien- 
berges und 2 Sappeur-Koinpagnien. Dagegen 
verlangte Napoleon für «len Krieg von 1812 
nur 4 Inf. -Bat., welche, hauptsachlich zu 
Etappen- und Btsatzuugstnippeu verwendet, 
der Grossen Armee bis nach Polen folgten. 
Im J. 1813 Stauden die W.schen Truppen, 
durch 4 weitere im April von W\ uachgesen- 
(Ictc Bat. verattlirkt, theils als Besat/nnL'f n in 



Preussen und Sachseo, theils bei der Grossen 
Armee, deren Scliicksnle sie bis zur ??chlacht 
bei Leipzig tlieiUeiL Nach Auflösung des 
Rheinbundes und Übertritt des Grhzgs zur 
Allianz gegen Frkrch wurden aus den zurück- 
^rekehrten Überblcibgeln der genaonten bat. 
1 Inf.-Rgt zu 3 Bat., 1 Jäg.-Bat., 1 Rcs.-Bat., 
1 Esk. Reiter neu aufgestellt. Die „W.sche 
Brig." (4 Bat., 1 Esk.) befand sich 1814 bei der 
nach Südfrankreicli vorgeschobenen Hoeres- 
«blheilung und rückte mit vor Lyon. Ina Juni 
1814 erfolgte die Vereinigung de« Grlizgtms 
mit dem Kgrche Bayern, und traten die W.- 
8(hen Truppen nun in das boyer. Heer über, 
in welchem sie in der Geschichte der betr. 
Rgtr fortleben. — Topor-Morawitzky, Mate- 
rialien zur bayer. Heeres- und KricKsgescIiichtc, 
I, 14 (Hdschrft) ; Ztsclirft f. Knn.st ctn. des 
Krieges, Brin 18<iU; Arch. f. Off. aller Wnffen, 
Münch. 1H4H; Langmantcl, t). äussere l'olitik 
d. Grhzgtms W., Miinch. 1878. Ldm. 

Schlacht am 3. Sept, 1796. Die Sambre- 
nnd Maas-Armee traf am 31. Aug. nach der 
Schlacht bei Amberg (s. d.) in Schweinfurt 
ein. Die (">sterr. gcwiuuien indes die kürzere 
Route nach W. ; Jourdan vermochte sich die 
Verbindung mit der Rhein- und Mosclarmee 
(Moreau) nur <iurch eine Schlacht zu offnen. 
Erzlizg Karl «'nie ihm bei W. zurorztikominen 
und Hess am 1. Sept. FML. Holze und Sztä- 
riiy mit 24 Bat., 46 Esk. bei Kitzingeu über 
den Main gehen. Erslerer bem&chtigte sich 
W.'s; die Garnison zog sich in die t'itadelle 
zurück, welche GM. Kienmayer einscbloss. 
Hotze naiun eine Position auf dem Galgeu- 
berge; SztÄray blieb bei Reppemdorf, vor 
ihm stand GM. Körst Liechtenstein (3 Bat., 
IG Esk.) vom Rotenhof über Seligcnstadt 
und ProBselsheim bis an den Main. Jourdan 
ward durch GM. Elsnitz (5 Bat., 17 Esk.) bei 
Schweiufart beobachtet; der Erzhzg (25 Bat., 
ti7 Esk.) stand zw. Ober-Schwarzach tmd 
Oemlzhofen. Am 2. begannen die Öslerr. 
»b-n Brückenschlag bei Schwarrach. Jourdrui 
lies« die Div. Lefi'bvre (18 Bat., 11» Esk.^ bei 
Schweinfurt, nickte, die Kav.-Div. Bonneau 
an der Tete, mit den Div, Simon ^Beniadolte), 
riiampionnet und Grenier (2Bl>0<) M. Inf., 
4<KKJ Reiter) gegen W. und besetzte den 
Hidienzug vom Sieinberge bei NV. bis Ober- 
Bleicbfeld. Simon und C'liampionnet drängte« 
die Vorpusten ulttr den Küruacher Grund bis 
un den Saum der gegenüberliegenden Wald- 
streifen, hinter ilenen Sztüray Aufstellung ge- 
nommen hatte ; llot/.e behauptete sich. Als 
di'r Erzhzg abends die Meldung erhielt, be- 
fahl er KML. Kniy und KZM. Wnrteuslebeu 
nach Srhwarzach aufzubrechen und vet^starkte 



Elfinitz auf 10 Bat, 26 Esk., tun Lefebvre 
festzuhalten. — Als am 3. um 9 U. der Neliel 
gefallen war, griffen SzUiray und Hotze die 
Div, Simon an, gewannen den Thulgrund wieder 
imd nahmen die Dt^rfer Lengfeld und Esten- 
feld. Championnet entriss ihnen diesen Vor- 
theil von neuem luid besetzte den Waldstreifen; 
gleichzeitig vereinigte sich die Reiterei beider 
Div. auf seinem 1. Flügel. Ein Theil der Div. 
Grenier wurde gegen Euerfeld, die Res.-Kav.- 
Div. Bonneau aus dem Biwak bei Mainbruiui 
herangezogen. — Der Brückenschlag hatte 
sich verzögert; Kray konnte erst um 1 ü. bei 
Prosselsheim aufmarscliiren. Schon vorher aber 
setzte Wartensleben mit 24 Esk. Kür. durch 
den Main und rückte un Sztilray's r. Flügel. 
Neben ilim formirten sich die bisher zerstreuten 
14 Esk. leichte Kav. in Echelons. Rechts von 
der Reiterei marschirten Wartensleben's 8 
Gren.-Bal-, um 3 U. auf dem Gefechtsfelde 
eingetroffen, in zwei Treffen auf. Der Erzhxg 
gab nach 3 U. Befehl zum allgemeinen Angriff, 
Lieehtenstein's leichte Kav. rückte über den 
Seligenstädter Hof vor und warf Greuier's Rei- 
terei, wurde aber von der Kav.-Rcs. aufgehalten; 
auch lue .\ttackederFlügel-RgtrWarten»lel)en'8 
wurden abgewiesen; als aber «lie ganze Kür.-Div. 
anritt, wurde die franz. Reiterei zersprengt. Zu- 
gleich drückten Sztiiray, Hotze und Wartei«- 
leben',9 Grenadiere die Div. Simon und Champion- 
net über den Körnacher Grund auf die jensei- 
tigen .Vuhöhen; Kray warf Grenier gegen den 
Gramschatzer Wald. Die franz. Inf. bildete nur 
ein Treffen oluie Reserve; durch die Nieder- 
lage der Reiterei war tue Schladitlinie durch- 
brochen, die Anstrengungen des r. l'lügels blie- 
ben fruchtlos; Jourdan ordnete daher den 
RUck/.iig nach Arnslcin an. Das Gefecht endete 
erst am Gramschatzer Walde. Die üsierr. 
folgten bis Rinqiar und Gunderslebi-n; sie 
hatten im Gefecht 31000 M. Inf., läüOO Pf., 
die Franz. im Ganzen 3()IX)0 M. — Vgl. Krieg 
von 1795—97. — (Erzhzg Karl), Grundsätze 
d. Strategie etc., Wien 18t>2. M. T. 

Wullenweber. JUrgcn, 1492 zu Lübeck geh., 
ein oiullussreichcs Mitglied der Burgerschaft, 
1Ö33 m den Rath gewählt und bald darauf 
Bürgermeister, ein eifriger Anhänger der Re- 
formation und Gegner alles aristokratischen 
Regiments, bemuhte sich eifrig, das Kriegs- 
weaen der Hansa und seiner Vaterstadt wieder 
in die Höhe zu bringen, erlaü aber schon 
163f) seinen Widerwichcrn und liel in die 
Hände Hzg Heinrich's v. Braimschweig, wel- 
cher ihn am 29. Sept. 1537 bei Wolfenbüttel 
lüurichten lie««. — Waitx, Lübeck unter W,, 
Brin 1806—66. 13. 



WunuA, Johann Jakob [von]^ preuss. Gen., 
gel). 13. Bez. 1717 zu Hcidenli«ini (Württmbjr), 
eines Kürschners Sohn , stand nacheinander im 
Dienste seines Heimatlandes, dann Oslrnh's, in 
welchem er 1737 — 39 gegen die Türken focht, 
Bayern's, von wo sein Rgt 1745 — i8 den 
Generalstaaten zum Kriege ^epen Frkrch über- 
lasseu wurde, und seit I7.öf> Preussen's. Hier 
diente er zuerst in einem Frei-Bat., errichtete 
1758 gelbst ein solches, mit welchem er sich 
unter dem Pr. Heinrich anszeichnete, kam im 
Sommer 1759 zur Armee des Kgs, ward nach 
der Schlacht hei Kui\ersdorf Gen. und mit 
einem eigene« Korps wieder nach Sachsen ge- 
sandt, wo er, in Fink's Kapitulation hei Muxen 
eingeschlossen, in Kriegsgefangenschaft ge- 
rieth. Da er die Kapitulation nicht unter- 
zeichnet hatte, wurde er von neuem verwendet, 
nahm am Bayer. Erbfolgekriege tlietl und 
starb am 18. Okt. 1788 zu Prenzlau. — 
[König], BiogT. Lex,, IV, Brln 1731; Bschrbg 
d. würlimbg. Oberiimier, Stuttg. 1844. — rt. 

Wurf: der aus Haubitzen und Mörsern mit 
uiintlcstens 15** Erhöhtmg abgegebene Schuss 
^8. Schiessen und Werfen). — W.batterie: 
mit Haubitzen oder Mörsern aruiirte Batterie. 

— W.ge schütz;: Mörser uüd Hauhitze (s. dse). 

— W. tafeln, s. Schuss. — "W. weite, s. 
Sehn HS weite. H. M. 

Wurfmaschinen: Kriegsmascliineu, mit wel- 
chen vor Erfindung des Scbiesspulvers Körper 
verschiedener Art, oft centnerschwer, auf 
grosse Entfernung fortgeschleudert wurden. Die 
Triebkraft war entweder die Elastizität von 
Holz, Hom oder Stahl in Verbindung mit der 
Spaimkraft vou Stricken oder Sehneu, oder 
mau benutzte die Fliehkraft in Schwung ver- 
setzter Körper, um diese zu schleudern. 
Elastizität nnd Spannkraft wurden bei den 
Bogen, der .-Vrinbrust und den Hnüisten, die 
Schwtujg- und Fliehkraft bei den gewöhnlichen 
uud Stabsdileudern, den Ka1a|(witeii und Oe- 
wcrfen benutzt. Geworfen wurden Steiumassen 
von 2—600 S auf 1^)00—121)0, geschossen 
6—12' lange Pfeile auf 4—500 Schritt. — 
Kaet, Griech. und rom. Kriegsaltertiimer, 
Stuttg. 1780; Folard, Uist. de PoJjbe. J. W. 

Wurfschnur, aus Wolle geflochten, an einem 
Ende mit einem Knoten, am iinderen mit einer 
runden Schleife versehen, bei den Australiern 
zum Werfen der Speere benutzt, iiulera der 
Zeigefinger der r. Hand durch die Schleife 
gesteckt, der Speer mit diesem Finger und 
dem Danmen in der Mitte ergriffen und die 
Schnur mit dem Knoten einmal um den Schaft 
hinter dem Knopfe, obhlb der Hand, gelegt 
wird. Der Speer erhält durch die als Hebel 
Schnur grössere Wurfkraft; die 



Schnur löst sich, bleibt aber am Finger 
hüngea. — v. Specht, Gesch. d. Waffen, H, 
Casael u. Lpzg 1872. 13. 

Wurfspless (vnn6t, pilum, gaesum), TrutX' 
waffe, nur zum Werfen oder gleichzeitig atich 
zum StoBse in der Nähe, leichter imd kürz«r 
als die nur zum Stosse bestimmten Lanzen und 
Speere. Der W. der Riimer (liaata), bald 
rund, bald 4eckig, 4'/«' lg, hatte eine mit 
Widcrliaken versehene Eisenspitze, war oft 
mit einem Wurfriemen versehen ^s. Ameatiun)^ 
oder hatte, um ihn besser schwingen zu küimen. 
eine Handhabe (hasta ansata). Die Ikasta vc* 
litaris der Leichtbewaffneten war fingerdick, 
3' lg. Das „gaesum" war der W. der Gallier 
untl Maccdonier; der lange W. der schweren 
Reiterei hiess „contus"; der W. der fränki- 
schen Völker z. Zt der Merowinger „Angon", 
mit widerhakiger Spitze und 1 m. langem, ei- 
sernem Schafte, in dessen konischer Tülle 
der Holzstiel befestigt ward, diente auch dazu, 
dem Gegner den Schild zu entreissen, und 
dann mit dem Scramosax, der Spatlia oder 
der Francisca (dem geschweiften Streitbeile) 
den Kampf fortzusetzen (Gregor v. Tours» 
hrsggbu von Guaret, Par. 1830 — 38). — Lübr, 
Kriegswesen d. Griechen u. Kümer, Würzbg 
1830; San Marte, Waffeukuude d. Älteren 
deutschen .MittelnitiTB, Quedlinbg 1867. J. W. 

Wurm, 8. Rotz. — W., Kriegsmaschine de» 
Mittplalters, ein Wagen mit 2 Rädern, mit 
2 I'.lleu Inugeu scharfen Eisen in den Naben, 
mit iler Hand geführt. — Hoyer, Gesch. d- 
Kriegskunst, H, 1140, Göttgn 1799. 12. 

Wurmser, Dagobert Graf, österr. FM., geb. 
7. Mai 1724 zu Strassburg, gest. zu Wien 
am 22. .\ug. 1797, focht im franz. Heere im 
ÜsteiT. Erbfolge- und im 7j. Kriege, trat dium 
als GM. in österr. Dienste und vollluhrte als 
F.ML. 1779 die bedeutendste Wuffenthat des 
Bayer. Erbfolgekrieges, den Überfall auf 
Habelschwerdt; kommandirte 1793 — 95 lun 
Oberrhein, 1796 in Italien, wo er, nach Man- 
tua hineingedrängt, am 2. Feb. 1797 knpitu- 
lirte. W. wurde- nun Koiamandireuder vom 
Ungarn. — Kurze LbuBbschrbg W.'s, 1778; 
V. Janko, W. (in Mtthign d. k. k. Kriegs-Ar- 
chivs, m, 1878). W. v. Janko. 

Wurat, Strauchbund (6—12 m. Ig, 10—15 
cm. stark), auf je 0,50 m. Länge durch ein 
Weidenband zusamraengesclmürt, welche man 
zur Befestigung loser Strauchingen auf letz- 
teren i'estpfablt (s. Berauhwehrimg). 3. 

Wuf et, bei den österr. Kav.-Batterien früher 

gebräuchlicher gepolsterter Reitsitz zwischen 

den Lallctenwändeu (für 4 Manu), daher „W.- 

j laffcie", und auf den Munition8hinten»'agen, 

I „W.wagen", zum Aufsitzen der Bedienimga* 
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tnanuscliaften bei schnellen Gaof^arten. Die 
Wa^enkast«!!, auf denen die FCisse der Mann- 
schaft standen, dienten als Munitionsbehälter. 
Mit Aiinalime der Oeschütz- oiid Wageu- 
konstruktion preus», Systems C/ß4 traten sie 
ausser Gebrauch. — W.wa^'en (janz ähnlicher 
Konstruktion waren bereits im In. Jlirhdrt bei 
den Uürgergleven (s. fileve, Lanze) r.nm Trans- 
port des Rüstzeuges und dtr Peraoneu ge- 
brlkuohlich. 8. 

Wutglnau (Wutgenau). — 1) Gottfried 
Frhr, österr. FZM., geb. zu ßielau (Schlesien) 
20. Aug. 1673, gest. zu Raab 23. Dez. 1736. 
Nahm 1106 hessen-cjLssel'sche Dienste, kikuipftc 
in den Ndrldn und 1715 in Pommern, be- 
fehligte 1717 ein Üjf.-Rgt in Ungarn und 2 J. 



später im Neapol.-Sicilian. Kriege, trat 1730 
in kaiserl. Dienste, Yertheidige 1734 Philipps- 
burg, bis er im Juli kapituliren niusste, wurde 
1735 Kmdt von Mainz, dann von Munlua, das 
er gegen die Spanier hielt und ITM Ober- 
befehlshaber aller kaiserl. Festaugen. — Ve- 
dette, Nr. 66, Wien 1871 ; Bülau, Oeboime Ge- 
schichten etc., III, Lpzg 18Ö3. W. v. Jauko, 
2) Heinrich Wilhelm, Idgflch heseen- 
CMseischer GL., wahrend des grüssten Theils 
des 7j. Kriege« der Führer der hessischen 
Truppen is. Hessen), ward 1764 Kmdt der 
Feste Rheinfels, wo er am 10. Okt. 1 776 starb. 
— Rennuord, Gesch. d. Krieges etc. von 
1756—63, Hann, 1863—64. H. 
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^^ IP^SSPS^SI ^"^'i'PPi'B' Athen. Feldherr, 
^H l|^^ M||R^|j ViittiT ikä Periklos, bL>fch- 

liie Flotte gefjen die Peraer. 

— Ilerndot ; Dindor. — X., 

spart. Kcldlierr, trat als 

Fiilircr eiuer griet'li. Söld- 

iicnschar im 1. l'uuischen 
Kriege in canh. Dienste, übte als Oberfelilhcrr 
dtts Heer gut eiu und besiegte 255 v. Ch. Lei 
Tunes die weit stärkeren Römer auter Regnlus. 
— Pohl*.; Zonar; Orüsius. — cc — 

Xanthtis, Stadt in Lycien au der S.-Küste 
Kleiiiasieus, am Flusse X. — 646 \. Cli. durch 
die Perser, 43 v. Lb. im Rum. Bürgerkriege 
durch Brutus zerstört. Grossartige Rumen. 

— cc — 

P Xaver, Prinz von Sachsen und Polen, 
am 25. Aug. 1730 j»el»., der 2, Solin Kg Au- 
gust's ni., führte, oft „Graf von der Lausitz" 
genaunt, im 7j. Kriege das aus den Rever- 
tenten und sonstinfon eiichs. ITiitertliawn im 
Solde Frkrcb's gebildete siichs. Truppt-iiknriis 
(s. Sachsen), iUiernalim nach dem Tode des 
Kurfürsten (17. Dez. I70.i als „Administrator" 
die Regentschaft für seinen minderjährigen 
Neffen bis z. J. 1768, während welcher Zeit 
er sich bemühte die Armee auf einen tüchti- 
gen Stand zu bringen, bei diesem Streben 
aber mit den Ständen und Ministern in heftige I ^'*yi'''r ^"'''^_"'^''*J^ 
Streitigkeiten gerieth, und starb zu Dresden 
am 22. Juni 1806. — Sein Bricfweihsel nebst 
einer Lebensbeschreibung ward 1874 zu Paris 
Tou Tb^venot berausgegebeu. 13. 



Xenagie, ein Theil der Phalanx, 25ß Leicl 
bewaifuete Ääblend, die m 32 Gliedern stände 
und 83 m. im Gegiert einnahmen; die 
komite eich in 2 „Pentakosiarchieu" theil 
Einige halten X. für gleichliedeuteud mit Sya-^ 
tagiua (s. d.). Der Ilefehlsliaber der X. Liess 
Xenagos. 13. 

Xenophon, Schiller des Sokrates, neben dem 
er im Pelopon. Kriege kämpft, gebort zu de 
Uilfstriip])en, welclic Athen und Sparta dei 
Cyrus gegen seinen Bruder Artaxerxes Mne- 
mon senden. Bei Kuuitsa (s. d.), 401 v, Ch., 
fällt Cyrus und ein Theil der griech. Heer- 
führer, X. stellt sich an die Spitze der 10IX)«J^ 
Griechen und führt sie iu dein von ihm bl 
flchriebenen Rückzuge („Anabasis") aus Ob« 
asieu nach GrcbulJ zurück. 'Adü begleitete 
deu Kj)»!!. Kg Agesihiu.s nach Asien gegen cli 
Perser, focht unter diesem 394 bei Coron« 
gegen seine Landsleute, ward deshalb aus" 
.\tlien verbannt, lebte dann auf seinem Land- 
gute in Elis den Wissenschaften, vou Mielchen 
er namentlich die Reiterei imd das gesamte 
Pferdewesen behandelte, uud starb 3(5ti (u. A, 
354) in Corintb. Er schrieb ferner „Hellenika'* 
und „Cyropiidie" (Art historischen Romaiu)^ 
Ausgaben seiner Werke: Bornemaim u. Saupp 
Lpzg 1825—40; Dindorf, Par. 1839; Übet 
Setzungen: Osiander pp,, Stuttg. 1827— 3li 
1827. — Diodor; Dioj 
Laert, ; Strabo; Pausanias. — cc — 

Xerez (Jerez) de la Frontera, spn 
Stadt in Andulusieu, Prov, Cadiz, berühr 
durch die Schlacht im J. 711, welche de 
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Untergang des Westgotenreiclies und die Bi'sitz- 
nahme Spauicn^s ilnroh din Mauren zur Folge 
hatte und deren letzter und entscheidender 
Tag der 25./2B. Juli war. Über die Ursacheji 
des Maurcneinfalles und den Verlauf der 
Schlaclit liegen nur unklare luid sagenhafte 
ambisclic und spanische Berichte vor. Ganz 
unglaubwürdig ist die Tradition, der zufolge 
Julian, weslgotischer Graf v. Ceuta, durch die 
Entehrung »einer Tochter durch Kg Rodoritli 
gereizt, die Mauren gegen sein Vaterland auf- 
gestachtlt habe; doch ist ein Einverständnis 
zwischen ihm und Musa, dem Statthalter von 
Afrika, nicht uumögUil». Der letztere sandte 
»einen ünterfeldlierru Tarik, der bei Gibraltar 
(Gebel al Tarik, Berg des Tarik) mit einem 
kleinen, erst später auf 12000 M. verstärkten 
Heere landete, den gotischen Befehlshaber 
Theodomir achlug uud bis X. vordrang. Hier 
am Guudaleteflusse trat ihm Rnderich mit weit 
überlegener Macht entgegen. Am 19. Juli 
soll der Kampf begonnen und drei Tage einen 
für die Goten gtmsligeu Verlauf genommen 
haben, bis der Verraih zweier gotisdicr 
Kiiluer die Scldacht zu Ounsteu der Mauren 
entschied. Roderich's Schicksal ist unbekannt ; 
nach einigen arabischen Berichten wäre er 
von Tarik getüdtet, nach anderen ertrunken; 
seiue Gmbschrift zu Viseu in Portugal ist ge- 
fälscht. Das Schicksal der Goten war ent- 
schieden; die reissenden Fortschritte der Mau- 
ren, die fast ohne Widerstand Stadt auf .Stadt 
uatuuen, bewiesen die Schwäche des im Innern 
gttnzlich zerrütteten Reiches. — Dozy, Gesch. 
d. Maiu'en i. Spanien, dtsch von Gf Bandissin, 
I, Lpzg 1874; Lembke, Gesch. v. Spanien, I, 
Hambg 1881. II. Bresslau. 

XerxM. Kg V. Peraien, 485 — 46ö, Sohn 
des Darius Hystaspis. Nachdem er das ab- 
gefallene .\gj-pteu unterworfen, bricht er mit 
einem f leere von IV i Mill. und 1200 Schiffen 
gegen Griechenland auf. Die Landzunge zwi- 



schen dem Berge Athos und dem Featland» 
wird durchstochen, 2 Schiffbrücken wenlen 
über den Ilellespont geschlagen und nach 
grosser Heerschau bei Abydos durchzieht er 
4S0 Thrazien, Macedonien und Thessalien. 
Lconidas i s. d.) wird bei Tlicrmopylae (s. d.) von 
X. OberwüJtigt uud Athen verbrannt. Bei Sala- 
mis (s. d.) aber wird X. von Tbemistokles 
(s. d.) 480 zur See besiegt, er flieht nach 
Persien, sein Feldherr Mardoniua (s. d.) ver- 
liert 479 bei Plataea (s. d.) eine Land-, bei 
Mykale (s. d.) am slh. Tage eine Seeschlacht. 
X. wird von .Vrtubanus ermordet. — Uerod.; 
Dind.; Plut. , Aristides. — cc — 

Xylander, Josef v., bayer. GM. und Militär- 
Bevolljiuicliiigter am Bundestage, geb. 4. Fcb. 
1794 zu München, trat 1812 als Ing.-Off. aus 
dem Kndettcn-Korps und fand während der 
Kriegsjahre bei der Inatandsetzung der festen 
PlAtte des Landes, nach dorn Frieden bei der 
Grenzregulirung Verwendung. 1818 beginnt 
X.'a literarische Thatigkeit, welche znnAchst 
mit seinem Wirk«n als Lehrer fiir Taktik am 
Kadettcu-Korps Hand in Hiuid giug. Von seinen 
zahlreichen Schriften sind hervorzuheben: die 
Strategie und ihre Anwcn<lungen, 181 K; Lehr- 
buch d. Taktik, 1820—23, mehrtach tu Militikr- 
schulen cingefiihrt; die Hecrcsbilduug, 1821; 
Betrachtungen tib. d. luf., 1827; auch war X. 
Mitgränder der „Kriegssrhriflcji", 1820-21" 
und der „Militärischen Mittheilungen, 1828 31." 
Von München 1831 zur Mil.-Kommission des 
Dtschn Bundes nach Frkfrt a M. berufen, leistet« 
X. an dieser Steife als militärischer, zeitweise 
auch als diplomatischer Vertreter der bayer, 
Interessen wichtige Dienste. Er starb dort 
am2. Nov. 1854. — [J. v. H]ardegg n. Troschke» 
Anltg z. Stud. d. Kriegsgeschichte, HI, 2, 
Damist. u. Lpzg 18T8; v. d. Luhe. Mil.-Konv.- 
LejL, VIU. Adorf 1841; Allg. Ztg Nr. 339, 
Augsbg 1864. Ldm. 
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atagan, orientaliaches kur- 
zes St-liwert mit konvex 
gfkriimmter Klinge, die, auf 
beiden teilen mit Schnei- 
den versehen, in der Mitte 
auf der ganzen Länge eine 
Yerstikrkung zeigt. Diese 
Form halle nach Algier'« 
Eroberung das Haabajoniict'(s. d.) der franz. 
Infanterie. v. LI. 

Yeoman, ursprünglicli Besitzer eines Frei- 
Btes VOM mindestens 40 Shilling Nettoertrag, 
Jftnn auch Diener, Trahant. — Veonien of the 
guard, s. Tower. — Yeoninnry, s. Bd IV, S. 
198. K. Pauü. 

York, Friedrich Hzg von, geb. Ifi. Ang. 
176.^. 2. Sohn Kg Georg's ITI. v. Gross- 
britaniiien, führte, nachdem er sich in Berlin 
militärisch ausgebildet hatte, seit Frühjahr 

1793 den Oberbefehl über die in den Ndrldn 
am Kriege der 1. Koalition (s. d.J theilnehmen- 
den engl, und im engl. Solde stehenden 
Truppen, bis er diese ku Anfang des Winters 

1794 Verliese, um füi* seine Person nach Engld 
zu gehen. Trotz seiner Miserfolge wurde ihm 
1799 das Knido der eugl.-rn8S. Expedition 
nach Holland übertragen, welche am 18. Okt. 
mit der Kapitulation von .\lkmnar endete, in- 
folge deren <lie Verb, sich einschiffen mussten. 
Seit 1795 an der Spitze des engl. Landheeres, 
beraiihle er sich zwar manche Misbräuthe ab- 
zustellen und verschiedene zweckmässige Ein- 
tJchtiuigea einzuführen; Widersprüche aber 



mit der öffentlichen Meuiung, in •welche 
durch seine Verbindung mit einer Mn. Clarke 
gerietli und welche auf seine Verwaltung ein 
80 zweifelhaftes Licht warfen, dass er beim 
Parlamente verklagt wurde, bestimmten ihn 
18()9 diese Stelle aufzugeben. Auch in diese 
ober wurde er 1811 wieder eingesetzt und be- 
hauptete dieselbe dann bis zu seinem am 5. 
Jan. 1827 erfolgten Tode. — Zeitgenossen, 
3. Reihe, 1. Bd, 2. Heft, Lpzg u. Altenbg 
1829. 13. 

York von Wartenburg, Hans David 
Ludwig [firnf], preuss. FM., am 2(). Sept. 
1759 zu Fotsditm geb., trat 1772 als Junker 
in ein luf.-Rgt, focht im Bayer. Erbfolgekriege, 
wurde 1779 wegen eines Vergehens gegen die 
niil. Unterordnung kassirt, nahm als Kapitän 
indem in holland. Diensten stehenden Schweizer- 
Rgt Meuron 1783—84 an kriegerischen Er- 
eignissen in Ostindien theil, fand 1787 in 
preuss. Diensten in einem ueuerrichteten Fü- 
silier-Bat. von neuem Aulbubme, zeichnete 
sich mit diesem bei Bekämpfung des Pohl. 
Aufstandes namentlich bei Szckoczj-n (6. Juni 
1794) aus und envarb sich um die Ausbildung 
der leichten Inf. für das zerstreute Gefecht 
besonderes Verdienst. Bei Ausbruch des Krie- 
ges vom J. 18<Mj kommandirte er das Feld- 
jiiger-Rgt z. F., fiüirte ziuiächst die Vor-, 
dann die Nachhut des Korps des Hzg v. Wei- 
mar, dessen Eibübergang auf dem RucJczuge 
er durch das Gefecht bei Alteuzaun am 26. 
Okt. in mustergiltiger Weise deckte, über- 



nahm aaf dem WeiiennÄrsclu? dw Krodo von ; 
Blüchfcr's .\rrifregnrde und gfrieth am 6. Nov. 
bei Liibeck schwer verwundet in Gefangeu- 
Schaft. Bei Reorgariisirung der Armee ward 
V. 2uni Clief der Wcslpreuss. Brig., 1810 da- 
neben, am seine erprobte Tüchtigkeit zur Ans- 
bilduug der leichten Truppen für den Felddieust 
in grösserem ümfanKe ausuutzcn zu künneu, 
zum Inspekteur sümtlicher Jag., Schützen, 
Fiis. lind Hus., 1811 zum Gen.-Gouv. von 0,- 
und W.-Preussen ernannt; 1812 war er der 
niichstulteste OS. der unter Gen. v. Grawert 
zu Macdonaid's 10. A.-K. stussenden preus». 
Truppen, deren Befehl er nach Jenes Abgange 
von der Armee übernahm (w Seydüta, Tage- 
buch V. 1812, Brln 1823) und für welches er 
am 30. Dez. auf der Poscheruner Mühle die 
durch Clausewitz und Diebitsch vermittelte 
KnpituIatioQ von Tauroggen abscbloss. Die 
wegen dieses auf seine eigene Verantwortung 
gethancji Schrittes über ihn verhängte Em- ! 
femung vom Kmdo kam nicht zur Ausführung. ; 
Er organisirte nun aus Gouv. von Preusseu die 
Streitkräfte dieser Provinz, zog am 17. März 
in Berlin ein, focht am 5. April siegreich bei 
Möckern, am 2. Mai bei Gr.-Görschen, am 
19. bei Kunigswartha und Weissig, am 20. u. '< 
21. bei Bautzen und erhielt während des 
WafTenstillstandes das Kmdo des 1. A.-K., 
mit welchem er an den folgenden Ereignissen 
des Krieges bis zur Einnahme von Paris 
hervorragenden Antheil hatte (Katzbath 2G. 
Aug., Wartenburg 3,, Möckern \ii., Kreiiiurg 
21. Okt., Montmirail 11. Feb., Laon 9., Mont- 
martre 30. März etc.). Während des Feld- 
zugea von 181ö mit dem ihm unterstellten 
ö. A.-K. in Reserve zurückgelassen, verliess 
er, dies als eine Kränkung ansehend, den ak- 
tiven Dienst und starb am 4. Okt. 1830 auf] 
dem ihm verliehenen Gute Klein-Ocls im Kreise 
ülilau in Schlesien. RichtiRer Blick, zähe 
Tapferkeit, Für8i>rge für die Truppe, Schwierig- 
keit im Verkehr mit Vorgesetzten waren seine 
charakUTistischeu Eigenschaften als Feldherr. 
— Droyeen, Leben Y.'s, «uertt Brln 1851—52. 

13. 
Yorktown, Hauptort der nordamerik, Gfsclift 
York, Staat Virginia, auf der Halbinsel Mon- 
roe (zw. York- u. James-River) in der Chesa- 
peakbai. — Kapitulation Lord ConjwaUis' am 
li>. Okt. 1781 (vgl. Bd VU, S. 188). - Im 
Nordamerik. Bürgerkriege (vgl. Bd VU, S. 
173) schlössen die KonfOderirten im Anschlusa 
An die Umwaltuug von Y. die g&axe UAibiusel 
durch Verschanzuugen ab und xwangea da- 
durch die l'mirten, unter durch da» Sumpf- 
klhnu erschwerten Anstrengungen, zur Eiitful- 
tuug eines grossartigeu Belagorungsnpparates, 



räumten ihre Stellung jedoch in der Nacht vom 
2./3. Mai 1862, da sie dieselbe dem bevor- 
stehenden Angriffe gegenüber nicht halten xu 
können glaubten, nachdem sie ihren Haupt- 
zweck. Zeit zu gewinnen, erreicht hatteu. 13. 

Ypem, Stadt in Belgien, Prov. W.-Flandern, 
an der Yperlee und der Strasse Dünkirchen— 
Courtrajr; IGOQQ E. — Frülier Fstg und 
Gegenstand häutiger Kämpfe. 1584 vom Hzg 
V. Parma genommen, 9. Sept, 1793 von den 
Franz. erfolglos angegriffen; 1. — 17. Juni 17W 
von Moreau belagert, durch Kapitulation ge- 
nommen, nachdem ein Entsatzversuch der Vor- 
bündeten gescheitert war. Sz. 

Ypsilantis. Alexander Fürst , russ. GM. , aus 
angesehener Fanariotenfamilie , am 12. Dez. 
17i>2 geb., fiel, von der Uetäria (s. d.) zum 
Führer gewählt, mit einer kleinen Schar im 
März 1821 in die Moldau ein, seine ungeübten 
Truppen wurden indes von den Türken am 
19. Juni bei Dragaschan vernichtet. Vom Kaiser 
Alexander verleugnet, flüchtete er nach Östrrch, 
wurde dort gefangen gehalten und starb bald 
nach seiner Freilassung am 31. Jan. 1828 in 
Wien. — Sein Bruder, Demetrius, geb. 25. 
Dez. 1793, gleichfalls russ. Off., organisirte 
zur selben Zeit den Aufstand in Morea und 
nahm bis zu seinem Tode (16. Aug. 1832) am 
Griech. Befreiungskampfe (b. d.) theil. — 
Zitdceiseji, Gesch. d. griech. Revolution, Lpzg 
1844). E. W. 

Yaenburg-Birstein. — 1) Johann Ka- 
simir, Prinz v,, Idgrfl. hessen-casselscher GL., 
geb. am 9. Dez. 1715, machte den Österr. 
Erbfolgekrieg, sowie luüer seinem älteren 
Bruder Christian Ludwig als GM. die Ex- 
pedition von 1756 uadi Engld mit und ward 
im Mai 1758, als Hzg Ferdinand v. Braun- 
schweig pvgen den Rheni aufbrach, nach 
Hessen entsendet, um dem Vorrücken der 
Franz. vom Main entgegenzutreten. Er musstc 
mit seinem schwachen Korps jedoch vor Sou- 
bise weichen und wurde von ilesscn Vorhut 
imter Broglie am 23. Juli bei Sandorshaiisen (s. d. ) 
geschhigen. I)a3selbe Misgeschick widerfuhr 
ihm am 10. Okt in Gemeüiscluft mit Oberg 
bei Lutteniberg s. d.). Am 13. April 1759 
fiel er bei Bergeu. — Ersrh u. Grubcr, All«' 
Eucyclopädie. XXIV, Lpzg 1845, — 2) Karl 
Friedrich Ludwig .Moriz, Fürst, franz. Gen., 
geb. zu Birsteiu (5 Min ndöstl. von Hanau) 
am 22. Juni I7r)6, trat, auf der Kriegaschule 
SU Coüuar ausgebildet, in iVsterr. I>ien8tv, 
machte in der Umgebung Kaiser Josefs den 
Türkeukrieg mit und nahm 1794 »einen Ab- 
schied. Nachdem er kurze Zeit preuj^s Ti- 
tular-General gewesen, ging er 1804 tu 
Dienste, trat, von Souverfcnet*»""- 



trieben, tlera Rheinbünde ]>ej, focht im Feld- 
zuge 1806 — 7 und später in Spanien und ver- 
liess die Reihna der Franz. erst am 8. Dez. 
1813. Er starb am 2(). Miirz 1820. — Fi^-ffiS 
Hist. des troupes «'trang^res au Service de 
France, II, Par. 1854 (dtscU von 8. de Carne- 
villei. V^. 

Yupanek (Juponek) hiess eine Jacke ohne 
Schosse, die unter einer Reilie erhaheuer 
Knöpfe, für welche Knopflöcher nicht vor- 
handen waren, zugehakt wiirde. Sie diente 
den Ulanen als Nebenklcidung. — Gesch. d, 
Bekleidung etc. d. preuss. Armee 1808 — 78, 
S. 209, Brln 1878. 12. 

Yusuf, franz. Div.-Gen., 1807 auf Elba 
(n. A. 1810 im sdl. Frkrih) geb., von See- 



räubern dem Bey von Tunis als Sklave ver- 
kauft, von hier entflohen, trat bald nach der 
Eroberung Algier's bei den Spahis ein und 
leistete Frkrch sowol als Vertrauensmann 
durch seine Gewandheit und seine Vertraut- 
heit mit dem Wesen der Eingeborenen, wie 
durch seine guten soldatischen Eigenscbaften 
im Kampfe wichtige Dienste. Unter Marschall 
Bugeaud stand er an der Spitze der gesamten 
irregulären Reiterei, auch veröffentlichte er 
eine bemerkenswerte Sclirift über die Krieg- 
führung in Afrika („De la guerre en Afrique**, 
ä. AuH., Par. 1851). Zum Christentnme zurück- 
gekehrt, starl) er am 1*5. März 1866 in Cannes 
als Div.-Kmdt zu Montpellier. — Nouv. biogr. 
in., XXYII, Par. 1861. 13. 





abern (Savern), dtschc Stadt 

im Reg. -Bez. Nieder-Elsass, 

r>kM) E., an dor mittelst 

des „Pass von Z." die Vofte- 

J son übcrschroitentlcn Haupt- 

I struasf. ( Eisenbahn ) von 

Strassburg na4;li Lun(^ville. 

St. 

Zach, Aulnil [Filir] V., ustcrr. FZM., geb. 
am 14. Juni 1747 xu Pest, in der Ing.- 
Akademic zu Wien eratogen, 1766 Kadet im 
Genii'-Korp8, 1770 Fahnricii im 5li. Inf.-Rgt, 
bald darauf <lem Gen.-Stnbe zugetbeilt, dann 
Professor an der Mi!.- Akademie zu Wiener 
Neustadt, 17H9 fiir seine Dienste bei der 
Blgrg Belgrad's Major. 1793 mit F]rriihtung 
des Pionior-Korps beauftragt, welches er in 
den nürhsien Kriegeijahren koiumandirte, 17% 
im Stabe des FZM. beaulieu in Italien, wo 
*T 1798 die .Vufnahme der ueuerworbenen 
Lanilschafteu leitete, 179D Chef des Gen.- 
istabca des FML. Kraj' bei der Blgrg Mantua's; 
L «Ib. J. zum Stabs-CUef iji Italien eniannt, 
g«rietli er bei Marengo iii Gefangenschaft. 
Auch iSOä fungirte er als Chef des Gen.- : 
Stabes in Italien. 1806 wurde Z. Gouverneur ' 
von Triest, 1H()» kommandirtc er eine t)iv. des 
9. A.-K., IHIO ward er Kmdt von Olmütz. 
Seit 1S2Ö ausser Aktivität, starb er am 22. 
Nov. X8i?y XU Grat«. Er scbrivb „Vorlesun- 
gen ab. d. Feldbefestigungen", Wien 178Hj 
„Elemente der Manövrirkuust", Wien 1812. — 
Österr. mil. Zlscbrft, 1K2«. Schz. 

Zählbrode wurden Hrodf genannt, welclie ' 
in frulunen Zeiten die Lieferiiulen den mit dem j 

Mllit&T. UandwArtorbnoh. tX. 



Empfange für die Truppen Betrauten über die 
gebührende Zahl hinaus lieferten. Die Be^ 
denken, welche eine solche Sitte erregen muss, 
waren Veranlassung, dass verschiedentiicho 
strenge Verbote gegen Forderung und Annahme 
von Z.n (Tlasscn wurden. 13. 

Zäumung. Die Z. ist jünger als die Reit- 
kunst. Die ältesten Abbildungen von Reitern 
zeigen sob he , wie auf dem Parthenon zu 
Athen, mit einer Rulhe in der Iland, welche 
dazu diente, durch einen Schlag an die Kinn- 
backen das Pferd zu lenken, ein Schlag auf 
das Maul machte dasselbe stillstehen. Das 
erste Gebiss wird dann ein durch das Maul 
gelegter Lederriemen oder eiu Holz gewesen 
sein, welche bald durch ein Stuck Eisen oder 
Kette ersetzt wurden, aus denen sich die 
Trense herausbildete. Zur Zeit des Pelo- 
ponnesischeQ Krieges hatte diese im all'jremei- 
uen schon die jetxt gebräuchliche Gestalt an- 
gvuotnioen. Die Parther zäumten (nach Ar- 
riau) ihre Pferde mit einem um tiie Nase ge- 
schhuigeneu, unterhalb mit kleinen Stacheln 
versehenen Riemen, welcher mit einer durch 
das Maul gelegten eisenien Stange in Ver- 
bindung stand, an der andererseits die Zügel 
befestigt waren, sie hatten also schon Trense 
mit Kuppzaam. Die Römer vervollkommneten 
die Trense durch Anbringen von rauhen oder 
spitzen Erhabenheiten an deren Enden, um 
dodurrh auf die Maulwinkel zu wirken^ sie 
nannten ein solchem Gebiss wegen der Ähn- 
lichkeit mit Wolf«i/.*liiien „lupatum"; «ie schei- 
nen auch — :il' |.at — die Stange 
erfunden zu h '• 



Stellung Auf daem alten Bildwerke zeigt dessen | 
rferd auf Kaudure mit sehr langen Bdumcn i 
gexäiimt. Das letztere Gebiss wurde Ijahl das 
filr den Gebrauili fast ausschliesslich benutzte, [ 
wahrend die Treuse Dressurmittel blieb-, bei i 
einzelnen Völkern, wie bei den Kasaken, ist 
die Trense noch jetzt ausschliesslich in Ver- 1 
Wendung, wahrend andere Naturreiter, wie die 
Orientalen, sich einer sehr scharfen Z. be- j 
dienen. \ 

Die Z. ist das wesentlichste Mittel um das l 
Pferd abzuriditen und das abgerichtete nach Be- 
lieben zu lenken. Beim Reiten erhalt sie indes 
erst Lebe» und Wirkung durch die mit ihren I 
Einwirkun(»en korrespondirenden Schenkel- j 
bilfen inid durch die Haltung des Reiters. , 
Ihre Wichtigkeit ist vielfach iiberschätzt, die 
auf ihretu Gebiete gemachten Erfindungen sind 
liäufig ausgeartet ; auf der anderen Seite aber 
haben sich auch oft L'mvissenheit und Träg- 
heit hinter der Nichtachtung der Z. versteckt. 
Abgesehen vom Kai)pzaum (s. d.), welcher als 
ausschliessliche Z. nur noch sehr selten (zu 
Dressurzweckeu) angewendet wird, unterschei- 
det mau die Z. auf Trense („Wischziium") 
und die auf Stange (Kandare). — Von den 
Trensen unterscheidet man im allgemeinen 
zwei Arten: „Schul-" oder „Wassertrensen", 
welche an den Enden zwischen den zum Be- 
festigen der Ziigel bestimmten Ringen und 
dem eigentlichen Gebiss noch Knebel haben, 
die das Durchziehen der Trense durch das 
Maul verhindern sollen, und „ünterlege- 
trenseu", bei denen diese fehlen. Letztere 
konstruirt man indes zuweilen als „Schlüssel- 
trensen", d. h. iiiau itibt ihnen statt des Kne- 
bels einen Ansatz nach oben, welcher einem 
Schlüssel gleicht, in dessen Auge das Backen- 
Blück eingeschuulU wird. Ks bat dies den- 
'ben Vortheil, vvelcbru die Knebel haben, 
■ecinträcbfigt aber den Gi-lirfUH'b der Trense. 
Der Unterleget reiisen bedient inau sich sowoi, 
um <lurch ihre Vereinigung mit der Sclml- 
trensc eine „I)op]telt.rensc" herzustellen, wie 
als Bestandthfil der Z. auf Kandare; es ptle- 
geu ihr das Stinibaud nud der Kehlriemen zu 
fehlen, welche nibst dem Koi*fsttickc, den 
Backcnstuckeii und den Zügeln, die Z. auf 
Treuse vervollstiindigen. Die militärische Z. 
verbindet dfe Unterlegetrense vielfach durch 
Ketten und Knebel mit der Halfter. — Die 
Z. auf Stauge oder auf Kandare besteht 
ausser der Unterlegetrense aus dem Gebiss, 
der Kimikette und dem Ilauptgestell; doch 
begreift man häutig unter Stange oder 
Kandare lediglich das P^iseiige^tell , sowie 
unter Hauptgestell die ganze Z. — Das 
Ittujit cji'stcl 1, d, h. das zur Stangcn-Z. 



gehörige Lederzeug besteht in der Regel aus 
dem Kopfstficke mit Stirnband und K«ht- 
rieiuen und aus den Zilgeln, oft tritt noch der 
Nasenriemen hinzu, welcher dem Maulaufsperrea 
entgegen\»'irken soll. — Das Gebiss besteht 
aus dem Mundstück, welches unmitielliar auf 
die Laden wirkt, und aus den durch ersterea 
in einen oberen und einen luitereu Th«?ü 
(Ober- und Untergestell, LiingenverbiiltaiB 
etwa 1:2) zerlegten Bäumen, auch Scheren, 
Anzüge, Hebel etc. gen., durch welche mittelst 
der Zügel der Reiter auf das Maul des Pfer- 
des wirkt. Das Mundstück ist entweder 
gerade oder es bildet in seinem mittleren Theile 
einen aufwärts gerichteten Bogen, „Zungen- 
freiheit" oder „Galgen", dessen Zweck ist, der 
Ziuige des Pferdes Spielraum zu gewülireu. 
Die Lage des Mimdstückes im Maule ist von 
der Natur vorgezeichnet, dasselbe gehört auf 
die Mitte der Laden, zwischen Backen- und 
Hakenzülin, einen Daumen breit oberhalb lies 
letzteren {l>ei Stuten 2 Daumen breit oberhalb 
des Eckzahues), eine tiefere Lage ver^chiirft, 
eine höhere vermindert seine Wirkimg. Die 
Kinnkette (tiufache, Pauzcrkette, Erbskette) 
liegt dem Mundstücke gegenüber in der Kioii* 
kettengrube, sie wird in die Augen (rund oder 




oblong) der Stangenbiiume, in webdie das 
Hauptgestell eingeschnallt ist, oder in Löcher 
gehängt, welche im Obergestpll jener Bäunio 
angebracht sind; letzlere Art ist vorzuziehen, 
da sie dem „Diirrhfallen" der Kandare, d. h. 
dem übermässigen Zurückgehen des Uultr- 
gCBtelles der Scheren beim Zugelanzuge, besser 
entgegenwirkt. — Bei der Wahl einer Kan- 
dare muss man a) das Mundstück, b) die 
Scheren unterscheiden, jenes wirkt Vorzugs» 
weise auf das Maul, letztere auf den Hals. 
ad a) kommen in Betracht: die Laden, die 
Zunge und der Kanal zwischen den Vorder- 
kiefern. Um den sehr verschiedenartigen For- 
derungen, welche die sehr abweichenden Bil- 
diingsfomien dieser Theile stellen, gerecht 
werden zu könuen, hat man euie grosse Zahl 
von Konstruktionen; der wesentliche Unter- 
schied zwischen denselben ist der, ob dos 
Mundstück durchweg gerade ist oder ob es 
eineZungeufreiheit hat („PiistlKirnmimdstückf") 
und ob dasselbe aus einem Stücke gearbeitet 
oder ob es (1 mal oder mehrfach, nach hinten 
oder nach unten) gebrochen ist, letzteres ge- 



sdiieht in der Regel durcb ein Cliurnier-, 
zuweilen auch durch eb Wetliselgcli-nk, beides 
iniicht die Z. leichter. — ad b) sind von Ein- 
I ,^=:\ flass: die Ldnge der Scheren 

I v-y ""'^ deren Richtung, d. h. 

[ J r ob ihr unteres Ende „vor 

^^m />^ (a), auf (b) oder hinter (c) 

^^^ N^ der Linie" gteht. Mit der 

^^V /l V Länge und mit der Rieh- 

^^B In v\ ^^^ ^^^ ^^^ Linie wächst 

^^H // \\ die Wirkung. Die Form, 

^^H ^ \\ ob gerade, ob gebogen, ist 

^^B -^rfÄ, --n!^^3) S'*"'*^''?'!*'?» f^och ist die er- 
^^B ^"^Q)0<Q)^'^ stere nicht zu emiifehlen, 
^^B * » da sie dem Pferde das 

|^H^,GreifeD" nacli den Rliumen erleichtert. 
Übrigens hat die Wichtigkeit des Gegen- 
standes noch eine Unzahl anderer Formen 
hervorgebracht, so den „Pelham" ^.englisches 
Fih't"): in der Mitte des Mimdstückes ein nach 
rückwärts biegsames Cbnniiergelenk, Scheren 
in den verdickten Enden des Mundstückes sich 
drehend, an letzteren Ringe fiir die Trensen- 
zugel, und die „orientalischen Kandaren", welche 
statt der Kinnkette einen mit dem Mundstücke 
in Verbindung stehenden eisernen Ring haben, 
durch welchen beim Aufzäumen der Unter- 
kiefer gesteckt wird (v. d. Marwit», Ziumuag 
mit der K,Hndarc, Brlu 18524. 

Au.sser zur Anbringung von Rollen auf den 
Mundstücken, Vorkehrungen gegen das Aus- 
strecken der Zunge, das Greifen nach den 
Scheren und andere Untugenden führt der 
Wunsch, die Zwecke der Z. zu unterstützen, 
\iclfach zum Gehranch von Hilfs zügeln. 
Die häufigst vorkommenden derselben sind: 
1) Feste: a. Der feste Sprungzngel, 
welcher vom Gurt zum Nasenriemen oder in 
ein die Trensenringe verbindendfs Kinnsttick 
giehl, für die [landarbeit bruuchbar, beim 
Reiten dagegen, wenn kurz geschnallt, den 
Gang beeinträchtigend, wenn lang geschnallt, 
wirkungslos, b, Aufsetzzügel, für den 
leichten Zag viel gebraucht, gehen von den 
Trensenringen durch Ringe, die um Kojifstiirke 
in der Höhe des Stiraliandes angrbracht sind, 
meist zum Kammdeckel. 2) Kr weg liehe, 
haben vor den festen den Vorzug, dass es 
vom Reiter abhiingt, ob er sie zur Wirkung 
bringen will oder nicht, sind «her in un- 
geschickter Hand gefährlich, b. Der Schlau f- 
zügcl (Schleifzügel I, lAuft vom Gurt oder 
vom Sattel durch die Trense in die Hand ivn 
Reiters: je nachdem it an einer oder an bei- 
den Seiten gebraucht winl, heisat er „einfach" 
oder „doppelt", b, Dct Seid l it' seh r 
Bprtingzügel, g«'ht vom (»urt zwischen den 
Vorderbeinen durch znm Kinnstück uiicl von 



hier direkt (..einfacher") oiler auf einem Um- 
wege durch eine an ihm selbst angehrai^hte 
Spange mit Walzen („doppelter") zur Hand 
des Reiters. Er wirkt verschieden, je nach- 
dem er mit der r. oder l. Hand gebraucht 
wird; dass der Wechsel unter dem Halse htr 
geschehen mnss, stört die Anwendung, c, Die 
Bocktrense, deren Zfigel am Kopfstücke 
befestigt, durch die Trensenringe und von da 
durch zwei fernere Ringe am Kopfstück ssur 
Hand des Reiters gehen. — Zwischen den 
Gruppen 1) und 2) steht: Die Martingale, 
an einem Ende vom Sattelgurt ausgehend, am 
anderen (zweitheiligen) mit Ringen versehen, 
durch welchen die Trensenzügel laufen; ver- 
ständig gebraucht ein sehr geeignetes Werk- 
zeug um den Kopf innerhalb einer Stellung 
zu halten, welche die Wirkung der Z. sichert 
und um das Kopfschlagcn zu verhindern 
(v. Krane, Anltg z. Ausbildung d. Kav.-Re> 
monten, Brln 1870). 

Zugpferde werden meist wie Reitpferde ge- 
zäumt, jedoch werden nur die Sattelpferde durch 
die Stangen-Z. geleitet, bei den Hajid]iferden wer- 
den die Stangenzügel in der Regel am Gesdiirr 
befestigt, während die Führung durch die Unter- 
legetrense geschieht. Die Leitung der Zug- 
pferde vom Bock geschieht ebenfalls mittelst 
der Trensengebisse, ilie Zügel sind dauu bei 
2 Pferden so eingerichtet, dasa der r. Zügel 
zu den r. Trensenringen beider Pferde, der K 
zu den 1. geht („Kieuzleinen"). 12. 

Zagaye, arabische Bezeichnung fOr den 
Wurfspiess, rielfarh in den Sprachen anderer 
Völker wiederkehrend (vgl. Hassagaic). 13. 

Zahlmeister (Dtschld) heissen «in TVeussen 
seit U>. Feh. 18f>4) die Rechnungsführer hei 
den Truppen Sie sind obere Militlirbeamte 
mit Ofliriersrang imd werden auf Vorschlag 
des betr, Gen.-Kmdos au.*! den zu ihrer Unter- 
8tütziu)g bestimmten Z. -Aspiranten ernannt, 
welche sich aus den üntoff. oder Mannschaften 
ergiinzi-n, zu den Untoff. gehören und vor ihrer 
Ernennung zn Z.n eine Prüfung abzulegen 
haben. Die Z. sind Mitglie<ler der Kassen- 
und diT Bekleidungskommissionen, als fleren 
ausführende Organe sie fungiren ; sie besorgen 
das gesamte Zahlnngxwcwn, ilio Liiiuidations- 
und kalkulaturgeschafte, fenier die einschlÄ« 
gier Korrespiuxlen« und beaufsichtigen «He 
ilandwrrksstatten etc. — v Helldorf, Dienst- 
vorschriften, U. Th., 1. Ahthlg, 3. Aufl.. Brln 
1874. 13. 

Zahnlehre. Da» Alter de« Pferde« ist auf 
dessen Wi-rl von wesentlichem Einflüsse i da» 
hjiui -IC Mittel um jener 

i«t .: 1' Itcritht auf 

derj«»igeu Erscheint 




Zahiilehre 



372 



Zaliiilehre 



Zähnen infolge der Reibung beim Fressen vor- 1 
gehen. — Das inamilitlie Pferd hat 40 Zähne | 
(12 Schneide-, 4 rinken-, 24 Backen-^, dem , 
weibliclien fehleu die IlakenzähiiL' (zuweilen j 
finden eirh Andeutunfien derselbon). Dou ersten 1 
Keim eines Juden Zalmes bildet ein im Kiefer 
liegendes ZalmsäckcheH ; aus diesem entsteht 
xuuiichst die „I'uliie", die eigealliche Zalm- 
Substanz, an welclie si« h nach missen der ' 
Sduuelz uuil dann die Knodteusubstanz an- 
setzen. Darauf stülpt das Ganxe .'^ich in sich | 
hinein, so daas jede Subatanr. im Zahne do|i|)ett i 
liegt. Im Gnindriss stelleti liic nebenemander \ 
ersdieiiieiiden Substanzen sich iu narhstehea- 
der Fojgü dar: Knochen Sihnielz Zahn, Zahn 
Schmelz Knochen, Knochen Schmelz Zahn, 
Zalm Schiivela: Knochen. — Von dieseu Sub- 
stanzeu i.st die Znlmsubstauz die weichste 
(28 "/u thierische Bestamltheile), dann folfil 
Knochen, dann Schmelz (2" » thierische Bestand- 
theile). Daher verzehrt die durch Jas Kauen , 
hervorgebrachte Reibung, welche die Zllhne 
in regelmiissigem Verlaufe abschleift und 
den Anblick ihrer Oberflilchea verändert, zu- 
erst die Zahnsubstauz ; ihr Platz, dit> „Kunde", 
muss folglich von eiuem Schuiclzraude umgeben j 
sein. Letzterer fehlt bei Pferden, denen, um sie 
jünger erscheinen zu lassen, Kunden künstlich 
cingegi-aben („mallocht", „gegitscht") sind. 

In Bezieliuug auf die charakteristi-schen Ver- 
ilnderungen, welche mit den Zälmen vorgehen, 
nuterscheidet man 4 Perioden: 1) Periode 
der Fohlenzähue. — 8 — 14 Ta|j;e nach 
der Geburt erfolg^t der Ausbruch der „Zan- 
gen-", d. h. der mittelsten Schneidezähne, und 
der des 1., 2. und 3. Backenzalmes in jedem 
Kiefer, mit 2 — 4 Wochen folgen die Mittel-, 
«l. h. die an jede Seite der Zangen sich 
schliessenden Schneidezähne, mit 6 — y Mo- 
naten die Eckzähne und der 4. Backenzahn. 
Mit Ausnahme des letzteren sind diese Zähne 
S&mtllch „Milchzäline", sie sind kleiner, 
schwächer imd weicher als die eigenilichen 
„Pferdezähne"; auch sind die iu ilirem Wachs- 
tume und auf ihren HeJbtiächen vorjieheudeu 
^'erä^derungen nicht so regelmässig wie die bei 
jenen bemerkbaren. Sie reichen jedoch hin, 
um iu Verbindung mit anderen Merkmalen, 
welche das ganze Äussere des Fohlens ergibt, 
den Kundigen vor Täuschung zu bewahren. — 
Mit 2Vj J. begiimt 2) die Periode des 
Zahnwechsels, die wichtigste, aber auch 
die am schärfsten hcrvortretcmle. Es erfolgt 
zu diesem Zeilpuiditc der Wechsel der Zan- 
gen- und meist ftuch der 1. und 2., sowie der 
Atiabruch der 5. Backenzälme; mit 3 J, sind 
die Zangen so weit gcwuciiseu, dass sie an 

rem vorderen Kande in Reibung treten; mit 



3*/» J, wechseln die Mittel- tmd die 3. Backen^ 
Zähne, die 4. imd die Uakenzähne im Hinter* 
kit'fer durchbrechen das Zahnfleisch; mit 4*ft 
J. wechseln die Eckzähne, es erscheinen die 
Haken im Vorderkiet'er. Während dieser Zeit 
sind auch die übrigen Merkmale, das in Rei- 
bung Treten und das durch das Abreiben ver- 
uisachte Verschwinden der Kunden, Hilfsmitte] 
für die Schützung des Alters. — In der 3. P c- 
rtode, der der ellijiiisch-ovaleu Reib- 
flächen, sowie in der ganzen Folge, ist das 
Aussehen der Kunden der llauptanlialt für 
das Erkennen des Alters. Nachdem mit 5. J. 
dieselben auf den Zangen schon sehr klein ge- 
worden, zuweilen ganz verschwunden, mit 
5''j J. die auf den Mittelzähnen klein ge- 
worden uud die Eckzähne voll iu Reibung ge- 
treten sind, rechnet man diese Periode vom 
6. — 11. J. und sthliesat aas dem Verhältnis der 
Durchmesser, welche die Kunden zeigen, in- 
sofern auf das Alter, als diese allmählicU in 
der Richtung der Zahiu-eüjen ab-, in der senk- 
recht dagegen stehenden zunehmen. Mehr in 
das Auge fallend ist aber das Verschwinden 
der Kunden, welches im Hiuterkiefer mit 6 J., 
wo gleichzeitig die Hakenzähne aiuigewnchsen 
sind, au den Zangen-, mit 7 J. an den Mittel-, 
mit b J. an den Eckzähnen, im Vorderkiefer, 
in welchem die Kunden tiefer sind, bez. mit 9, 
lü, 11 J. erfolgt. — An diese Periode schliesst 
sich vom 12. — 17. J. die 4., die der rund- 
lichen Reib flächen. Die Rundung geht 
in derselben Reihefolge vor sich, wie die 
sonstigen Veränderungen statttiiuleu, so dass 
diese z. B. mit 12 J. auf deu Vorderzangen, 
mit 17 J. auf deu Hiuter-Eckzälmeu sich voll- 
zogen haben wij'd, wenn alle Veränderungen 
ganz regelmässig vor .sich gegangen siud. Dies 
ist aber keiueswegs immer der Fall uud daher 
winl die Aufgabe der Z. mit der Zeit um so 
schwieriger, als auch die Merkmale immer 
weniger auflTällig sind. Auf der andereu Seite 
wird das Schätzen des Alters aber dadurch 
in etwas erleichteit, dasa das ganze Aussehen 
des Pferdes immer mehr Zeugnis von dem- 
selben ablegt; ausserdem ist das Alter nicht 
mehr ein so wesentlicher Faktor fiu" die Brauch- 
barkcit uud deu Wert wie früher, da es in 
diesen Jahren fast noch mehr darauf ankommt, 
wie das Pferd erhalten ist als wie viel Jahre 
P8 zählt, llie Zähne kommen daim besonders 
für die Fähigkeil, das Futter zu zermalmen, 
iu Betracht. — Man unterscheidet indes noch 
eine 5. Periode, vom 18. — 23. .!•, als die der 
dreieckigen Reihflächen uud nennt das 
spätere Lebensalter das der zweieckigea 
oder verkehrt-ovalen. — Bedingung für 
die Verwendbarkeit der Lehre von den Reib» 



tlächen ist, das» die Abniitxuiig ref^lmässig 
vor sich fit'ht, d, h., dass jährlich 1 Linie ab- 
geschliffen wird. Audi das Ausseheu der 
Zähne, welche nach und nach weisser werden, 
die Stellung der Zalinreihi'u gegen einander, 
welche mit der Zeit eine schrägere wird, der 
sog. „Einbiss", d. h. eine überstehende Ecke, 
welche am oberen Eckzahne mit c. 9 J. da- 
durch hervorgerufen zu werden anfängt, dass 
diese Stelle mit dem unteren Eckzahne in- 
folge veränderter Stellung nicht mehr in l\e- 
riihrung kommt, gewahren für die Z. einen 
Anhalt. — Unregehuiksaigkeiteu, welche wegen 
ihres Einfltisses auf die KaufaUigkeit meist von 
grosser Bedeutung sind, entstehen zuweilen 
durch angeborene Bil thingsfehler der Organe, 
indem die oberen und unteren Zahnreihen nicht 
auf einander passen. — Hohle Zahne kommen 
nicht selten vor ;diedurchdie8elbeo verursachten 
Schmerzen bringt das Pferd beim Fressen zum 
Ausdruck-, neuere Erfindungen ermöglichen 
es, solche Zähne, welche früher in sehr roher 
Weise beseitigt wurden, in angemessener Weise 
zn entfernen. Eine weitere Unbequeralichkeit 
beim Fressen bereiten die Zähne, wenn sich 
«II ihnen Spit/en und Zacken bilden, .Aoih 
sie erkennt man dadurch, dass divs Pferd den 
Ko]>f beim Fressen schief half, langsam und 
nur auf einer Seite kaut, Futter fallen lässt 
u. dgl.; man entfernt sie leicht durch Ab- 
raspeln. 12. 

Zajonczek, Josef, poln. Gen., am 1. Nov. 
1752 zn Kaminiec -Podolsk geb., focht Lm 
Poln. Insurrektionskriege von 1792 — 94, r.a- 
letzt als Gen., und wurde dann in Östrrch in- 
terairt, wo er „Hist, d. 1. rdvolution de Po- 
logne par un ti<moin oculaire," Par. 1797, 
schrieb. Sein zweifelhaftes Verhalten während 
der Kämpfe, welches ihm den Vorwurf der ' 
Feigheit zugezogen hatte, im Verein mit dieser 
Veröflfentlicliung, verschlossen flim zunächst den 
Eintritt in die Poln. Legionen (s. d.); er ward 
in die franz. Armee aufgenommen, an deren 
Kämpfen er, Napoleon blind ergeben und seit 
1K)7 bei den poln. Truppen verwandt, bis 
zum Kriege von 1812, wo er an der I^eresina 
ein Bein rerlor, tbeil nahm, ging dann in das 
ru88. Lager Über, ward Fürst und Statthalter 
von Polen und starb «m 28. .luli 1826 «i < 
Warschau. — Xouv. biogr. g<5fl., XL VI, Par, ' 
18Ü«. 13. ' 

Zama, Stadt in Numidien, sdwBtI. von Cm- 
thogo. — 202 V. Ch. besiegt P. Coru. Scipio 
Africnnns major den llannibal und beendet da- 
mit den 2. Punischen Krieg. Vor der Schlacht 
f.ind eine erfolglose Uulerredung rwischen 
Heiden statt. Scipio hatte 3 römische und 3 , 
IJund«?9grnoss€n-Legionen , 42(>ÜU M. a. F.,' 



6700 z. Pf.; 1. Linie hastati, li. jirincipes 
3. triarii; das leichte Fussvolk iuden Zwischen- 
rliumen zw. den Manipebi iler hastali; die 
Legions-Kav. unter Laelius auf dem 1. , die 
numidisclie unter Masinissa auf dem r, Flügel. 
Hannibal, etwa gleich stark, stellte in die 1. 
Linie die Hilfstruppen, in ilie 2, das carfhngj- 
scbe un<l das afrikanische schwere Fussvolk, 
in die 3. seine Veteranen aus Italien, 80 Ele- 
fanten vor der Front, Kav. auf <len Flügeln. 
Ein Keitergefecht eröffnete die Schlacht, die 
carthagiache Kav. wird geworfen, die Elefanten 
bringen ihre eigenen Truppen in Verwirrung; 
hast^iti und principcs reihen die carth. Söldner 
auf. Der Kampf der iriarier gegen Uanni- 
bal's H. Linie wird durch Eingreifen der rdm. 
Kav. in Flanke uiul Rucken des Gegners ent- 
schieden. 2001)0 CartUagcr blieben, 2004X1 
wurden gefangen, ein kleiner Theil entkam; 
die Kömer hatten 20CM.1 Todte. — Liv.; Polyb.; 
Apj)i:in, Pitu. ; Zonor; Galitzin, I, 3. — cc — 

Zamora, Ilptstdt der span. Prov. gl. N. im 
Kgrrh Leon, am r. iJouroufer (Brticke), Zweig- 
bahn nach Medinn-l.'ampo (90 Km. üstl.) an 
der Hahn Msidrid— Iruii. auf hohem Felsen 
gelegen, von Mauern umgehen, durch Batte- 
rien geschützt; 12000 E. — 812 und 9CW 
Niederlagen der Mauren, die letztere erlitt 
das Heer des Chnlifeu von Cordova, Alkamau, 
durch Kg Alfons IIL v. Leon. 1.3. 

Zamosk, Kreisstadt im russ. Gouv. Lublin, 
am Wiejircz, in sumpfiger Umgebung, .33 Min 
sdOstl. von Warschau; li)ö6 von Kg Karl X. 
Gaslar v. Schweden gegen Kg Johann Ks- 
simir v. Polen vergeblich belagert, 1809 von 
Poniatowski mit Sturm, 181.S von den Russen 
durch Kapitulation genommen, im Feh. 1831 
von den Russen vergeblich belagert, in deren 
Besitz die vor Ausbruch de« Aufstände« von 
1831 bedeutend verstärkte Fstg im Okt. sib. 
J. durch Kapitulation gelangte; bis I8ti7, wo 
die Werke gesprengt wurden, Fstg. 13. 

ZarooyskI, Johannes, (luln. Krongroasfeldherr, 
geb. am 1. April 1641 zu Skokow im Culmer- 
lanJe, ursprituglich weniger Krieger als Staats- 
mann, und als solcher för die Wahl Stefan Ba- 
thor>'*8 xum Kge l.i7ä thatig, zng für dieseu bald 
darauf mit Erlbig gegen (lie Russen zu Felde 
und kämpfte dann noch glucklicher für de««cn 
Nachfolger («'it 1587) Sigismund, einen 
schwed. Prinzen, gegen dessen Nebenbuhler, 
Erzhzg Majdmiliau v. Ostrrch, welchen er am 
25. Jan. 1588 bei Piuchen in Oberschlesien 
völlig schlug (v. Lodebur, Arch. f. preu«*. 
Gesch., \1, Brln 1831). LV^ trieb er di«- 
Türken von der poln. Grenze zurück, hrstelltt 
in der Moldau einen llospndaren, schlng 1t* 
am Sereth den Uospodareu der W 
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welcher jenen verdrängen wollte und kämpfte 
1601 — 2 in den Ostseeprovinzen glücklich gegen 
Kg Karl IX. von Schweden; ala Geldmangel 
seine Thätigkeit lahm gelegt hatte, wurde er 
abberufen und starb am 3. Juni 1605 zu Za- 
mosk. — Bursius, Vita Z., Cracoviae 1619; 
Mostowski, Vie de Z., Varsovie 1805; Staszyc, 
Remarques . sur l'ouvTage pröc^dent , Vars. 
1806; Bentkowski, Defense de Z., Vars. 1811. 

13. 

Zange, Z.n werke, s. Schanze, Tenaillen- 
tracä. 8. 

Zapfenstreich, das mit Trommel oder Signal- 
horn gegebene Abendsignal zur Rückkehr der 
Soldaten in ihre Quartiere oder Zelte, welchem 
gewöhnlich V« Stunde vorher das „Locken" 
vorausgeht. Der „Grosse Z." wird vom ganzen 
Musik- oder Tambour-Korps, bei feierlichen 
Gelegenheiten auch von mehreren solchen 
kombinirt ausgeführt, wo zum Schluss der 
„Abendsegen" geblasen und eine Reihe von 
Musikstücken exekutirt wird. Der Name „Z." 
soll davon stammen, dass in früherer Zeit zur 
bestimmten Stunde ein Kreidestrich über den 
Zapfen der Fässer gemacht wurde, um das 
Verbot weiteren Verkaufes von Getränken 
kontroliren zu können. — Die Kav. nennt den 
Z. „Retraite". In Feldlagern und Fstgn wurde 
früher ein „Retraiteschuss" abgefeuert. — cc — 

Zäpolya. — 1) Stefan, Woiwode von 
Siebenbürgen, Feldherr Kg Matthias' Corvi- 
nus, hatte namhaften Theil an dessen Kriegen 
und setzte nach dessen Tode die Wahl Ladis- 
laus Jagello's v. Polen auf den ungar. Thron 
durch. Im Begriffe ein Heer gegen die Tür- 
ken zu sammeln starb er 1499. — Sein Sohn 
2) Johann, Kg von Ungarn, geb. 1487, gest. 
zu Mühlenbach (bei Stuhlweissenburg) am 22. 
Juli 1540, focht für Kg Ludwig IL, trägt die 
Hauptschuld an dem Verluste der Mohacser 
Schlacht (29. Aug. 1526), trat nun als Prä- 
tendent gegen Ferdinand I. auf und Hess sich vom 
Sultan zum Kg ernennen. Von diesem 1532 sich 
selbst überlassen, schloss Z. mit Ferdinand I. 
1538 den Frieden von GrosswardeLp, in wel- 
chem ihm der Königstitel und Siebenbürgen 
nebst dem Territorium bis an die Theiss ver- 
blieben, welche Lande nach seinem Tode an 
Östrrch fallen sollten. — Sein Sohn 3) Jo- 
hann Sigmund, geb. 1540, gest. 1571, trat 
indes wiederum als Kronprätendent auf und 
entsagte erst 1570 gegen Anerkennung seiner 
Herrschaft in Siebenbürgen. — Isthvänff\% 
Histor. de rebus ungaricis, Agram 1622, 3. 
Aufl., "Wien 1758; Engel, Gesch. d. ungar. 
Reiches u. seiner Nebenländer, 1797—1804; 
Dslbe, Gesch. ä. ungar. Reiches, Wien 1813 



bis 1815; Buchholtz, Gesch. Ferdinand's L, 
Wien 1831. W. v. Janko. 

Zara, Hptstdt und Sitz des Mil.-Kmdo des 
österr. Kgrchs Dalmatien, auf einer schmalen 
Landzunge am Adriatischen Meere und am 
Kanal von Z. gelegen, Fstg, deren Werke 
den Hafen beherrschen, 8000 E. — Gegen- 
stand 'vielfacher Kämpfe zwischen Ungarn und 
Venedig, bis Z. 1409 an letzteren Staat fiel, 
mit welchem es 1797 an Östrrch kam, mehr- 
fach von den Türken belagert; 1809 — 13 ge- 
hörte Z. zu Frkrch, im Dez. 1813 kapitulirte 
die Besatzung nach 6täg. Beschiessung. 13. 

Zarizyn, russ. Stadt im Kreise gl. N., Gouv. 
Saratow, an der Mündung der Zariza in die 
Wolga, Eisenbahnen nach Griäsi (276 Werst 
ndwstl.) und nach Kalatsch am Bug (73 Werst 
wstl.), 13930 E. — Z.sche Linie, eine 60 
Km. lange, gegen die Kirgiskasaken angelegte 
Reihe von Forts. 13. 

Zastrow, Heinrich Adolf v., preuss. Gen. 
d. Inf., am 11. Aug. 1801 zu Danzig geb., 
trat 1819 als Sek.-Lt aus dem Kadettenkorps 
in das 1. Garde-Rgt z. F. und wandte, auf 
der Allg. Kriegsschule weiter gebildet, seine 
ausserdienstliche Thätigkeit besonders der Be- 
festigimgskunst zu, indem er eine Gesch. der 
beständigen Befestigung (3. Aufl., Lpzg 1854) 
und 1840 anonym „Camot und die neuere Be- 
festigung" schrieb, 1841 Vauban's „trait^ de 
l'attaque des places" übersetzte und eine Me- 
thode für wolfeile Herstellimg von Modellen 
ersann. In den 40er J. beschäftigte ihn die 
Verbesserung des Inf.-Gepäcks. Am 1. April 
1848 ward er zur Schlesw.-Holstein. Armee (s. d.) 
abkommandirt, in welcher er 2 J. lang blieb. 
Am Kriege von 1866 nahm er an der Spitze 
der 11. Inf.-Div. (v. Broecker, Erinn. a. d. 11. 
Inf.-Div., Brln 1867) an den Kämpfen in 
Böhmen, 1870/71 an der des 7. A.-K. an denen 
der 1. Armee und, nach der Einnahme von Metz 
zunächst im ndwstl. Frkrch zurückgeblieben, 
später an denen der Südarmec theil. Wegen 
zunehmender Krankheit bald nach ' Friedens- 
schluss vom Kmdo seines A.-K. zurückgetreten, 
starb er am 12. Aug. 1875 zu Schöneberg bei 
Berlin. — MU.-Wchbl. Nr. 67, Brln 1875. 13. 

Zaveces, afrikanischer Volksstamm, an den 
Grenzen der Maxianischen Lybier wohnend, 
von denen Herodot (IV, 193) erzahlt, dass 
im Kriege deren Frauen die Streitwagen ge- 
lenkt hätten. 13. 

Zebraken (d. h. Bettler) hiessen räuberische 
Horden, welclie nach Beendigung der Hussiten- 
kriege eine Landplage des östl. Dtschld und 
der angi'enzenden slavischen Länder waren, 
verschiedentlich aber auch als Söldner an 



lü-iegszügeu theil nahmeu. Sie selbst nannten 
sieb „Brüder". 13. 

Zeichnen (vg;l. Fortifikatorisches Aufnehmen 
und Z.). Das inil. Z., im engeren Sinne auf 
die GrundriusdurBtellung des Terraina bts- 
8chränkt, wiril meist in Verbindung mit der 
Terraiiilclire (s. d.) und dem Aufnehmen (9. d.) 
gelehrt. — 1. Theorie des Z. s: wird ein- 
getheilt in: 1) Begrifl' des mil. Plans (s. d., 
Landesvermessung, topographische Aut'nali- 
meu). — 2) Projektioniälehre (s. Projektion), 
speziell Grundsätze für die orthographi.sche 
Horizontal- Projektion, Grundrisse. — 3) Lehre 
von den Mos.seu (s. d.) und Maasstäben. Als 
Massstülie werden vorwi'mk't : al „naltlrliche", 
je nach der zu Grumle liegt-nden MaHseinheit 
als Centimeter-, Zoll- elf. Mussstab; b) „ver- 
jiiugte" behuf Kntwerfens oder Lesens ver- 
kleinerter Darstellungen des Terrains, in wel- 
chem ein Mass nach einem gewissen Ver- 
junguugskooffijsienieu (z. B. 1 : 25 000, 1 : ötKK») 
verkleinert als Masseüihcit gilt Der Form 



Planchett ('s. A.) oder Reiasbrett dienen Mund- 
leim oder Jleftzweckeu. b) Zirkel, einfacher 
Zirkel, /\form, Federzirkel, Haarzirkel, Hal- 
birungsxirkel, X form, erweitert zum Reduklions- 
Zirkel (s, d.), Stangcnzirkel, Iform, zwei 
auf Metall- oder Holzstange mikrometrisch ver- 
schiebbare, fcstktemmbare, mittelst Maasein» 
theilung und Nonius an der Stange kontrollir- 
bare Zirkelspitzen. Zum Ziehen von Kreia- 
linien: Krciszirkel, mit Einsätzen für Feder 
und Stift statt der Spitzen, c) Lineal, die für 
Auftragen von Koordinatennetzen xur Auf- 
nahme müssen von Stahl und besonders ge- 
prüft sein. Kurvenlineal , eine Holz- oder 
Kautacbuktigur, ähnlich Sfof'"» wfb'he eine 
.Anzahl der gebräuchlichsten Kurven nach- 
weist; oder auch eüi wolgehohelter feiner 
elastischer llolzstab. d) Dreieck, Transporteur 
(8. d.) tum Aufzeicimeu von Winkeln, e) Zum 
Entwerfen: Bleistifte mit Gummi, Brodkmroe 
oderUandschuhschabscl verwischbai-. ZumAus- 
zeidinea: f) ncbwarze Tusche (s. d.); zum 
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nach unterscheidet man : „Linear*'- und „Trans- 
versülnittssstitbe". Verjimgte Miussstabe niusseu 
nach dem Koeffizienten berechnet und dann 
in Linear- oder Transversalform konstruirt 
werden. Behufs direkter Übertragung natür- 
licher Länge in reduzirte konstriiirt man 
c) Reduktionsmassstäbe, auf Griuid des Projek- 
tionslehrsatzes von den Parallelen zwischen 
den Schenkeln eines Winkels, worin x :y = 1 : 10 
mit dem Zirkel abzugreifen ist, — 4) Theorie 
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Ziehen gerader Linien: Ziehfedera; znm Ziehen 
von Niveaulinien : die Kurvenfeder ivon Spren- 
ger, sehr praktisch); zum Zeichnen ander- 
weiter Linien, Bergatriche: Rabenfederu« 
besser Zeichenfedern von Stahl, Silber. Zum 
Ziehen von Doppel- ( Wege-) liiden : Doppel- 

I ziehf eder. gt Zum .Vnlegeu : Farben ; die durch 

I die Instr. f. d. Topogr. d. k. preuss. Landes- 
aufnahme vorgeschriebenen Farben sind: auf- 
gelöster Grüns]ian mit mehr oder weniger Gummi- 
gutti ( Witisengnin, Gartengrün), blauer Karmin 
(Gewässer), Sepia (Nudelwaldj, Violett (Laub- 

I wnid), Terra siona (fW^gci, rother Karmin 
(Strassen, Steiubauteni, Zinnober (Sicinbauten), 
Gummi giitti (Sand, Holzbauten 1; zum Schuni- 
meni in Farben, bei Croquis is. d.): bunte 
Stifte, (»Ikrcide, r'ulygrades. — 2| Übimgen: 

' Zeichneu von Mnssslaben. Gebrauch derselben; 
skalenzeichnon (s. Skala). Bergthcilc in Feder, 
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BnlukllOhUUMliUli 1 : 10. 

der B<*rgzeichnung (s. d.), und zwar der 
Niveaulinien la. d.i imd der Strichmanier (s. d., 
Lchnirtiiu), aus welclien beiden alle übrigen 
Mimicren folgen (». schiefe Beleuchtung, 
Schwiuig-, Schummer-, Tnschmauier, Skala, 

Schirhlhühe,Muft1ing). Als Quintessenz aus die- Blei, Braunstifti geschummert, lavirt, getuscht 
aer Theorie werden die „Schluchtgesetzc" (9. d.) ! und in Niveaulinien, nach Ohgiimlen kopirt» 
gezogen, sowie der Gebrauch der Böschung«- ' uach Aufgaben entworfen, nach Modellen 
masBStabc (a. Niveauluiien) und die Lehre vom in Gips und aus dem Sandkasten. nacJi freier 
Profil (8. Projektion). - n) Die Kenntnis der Idee, aus ilem Gefiilchtuis ; Zeichnen von Sig- 
Signalureu(s.d.. Situation), Kopiren, Reduktion, , naturen: Zusammenstellung und Kopiren von 
t'rofjiüs. — II. Praxis des Z.s. 1> Z.ma- Situationnzeichnungen in schwarz, bunt, Farben, 
terial; a) l'apier. gewöhnlich am besten: What- Stiften. Cbunsfon in der Plansrhrift (v Pl»n), 
raau'sches Haudpapier. Zum Aufziehen auf Eulwurf vou SituntionsplAnen; Au«r' 



der Details in Plänen und (Jriginalanf'nalimen. 
Kopiren, Redusiren, Skizziren ausf?etTihrter 
Orifrinale. v. Rdg, 

Zeit und Raum, jedes für si<h und in ihrer 
Wecliselwirkiiti";, sind wirlitipe Fiiktoren in 
der Kriegfühmup. t)ie Tageszeit hat Ein- 
fluss auf moralische und physische Leistunjis- 
fähi^kcit der Truppen, jiuf Marscli- unil Oefpihts- 
tbütigkeit, Ruhe und Sicherheitsdienst; ebenso 
die Jahreszeit durch ihren Zusammenhang 
mit Tageszeit, Temperatur und Wiitemrig. 

Die Z.dauer eines Marsches, Gefechtes, 
Krieges wirkt auf Verbrauch an Kräften, Ma- 
terial und Personal, bez. auf die Kosten. 

Bestimmung gewisser Z. punkte, oft bis zur 
Minute, ist wichtig bei Me]d»ti(j;eti , Befeh- 
len etc. als Gnmdlage strateffisclicr und tak- 
tischer Erwägungen, zur Orient iruug, imd um 
das Zusammenwirken getrennter Ahtheilungeu 
zu sichern. — Jede kriegerische Tlifitigkeil 
geht im R. e vor sieh u.zw. hiiuptsitchlich in 
dem auf der Erdoberfluche, begrenzt durch 
diejenigen Theile derselben, welche die Aus- 
übung solcher Tbätigkeit be- oder verhindern. 
Die im einzelnen Falle nach Breite und Tiefe 
erforderliche Ausdehnung des R.es hängt ab 
von Zahl und Gattung der Truppe, sowie vom 
Zweck. Blosse Aufstellung erfordert den ver- 
hältnismässig geringsten, Manöver und Gefecht 
•Jen grossesten R. nach beiiiea AusdeliDuugen. 
Die geometrisclie Gestalt des R.es kann betljn- 
gend iein für die taktische Formatton der Truppe 
(Marscliwege. Defileen). — Die We<?lisel- 
wirkung zwischen Z. u. R. tritt hervor bei 
Ermittelung von Marsch- und Aufmarsclizeiten, 
sowie bei der Befehlsertlieilung. Berechnung 
der Z.en für Koozentrations-, Operaitions- und 
Aufmärsche ist unerlässlich für strategische 
und taktische Kombinattonen; sie ergibt sich 
aus dem zu durchschreitenden R.e und der 
Ton Zahl, Gattung, Zustand der Truppen, 
Temperatur , Witterung, Weg, bez. Terrain, 
event. von dem angewendeten Transportmittel 
(Fuhrwerk, Schiff, Eisenbahn) abhängigen Ge- 
schwindigkeit. — Persönliche Übersicht über 
die Situation und direkte Befehlsertheilimg 
sind dem Führer nur möglich bei einer auf 
einen gewissen R. beschriinkten Trupj^c; liei 
grösserer Ausdehnung bedarf er für Beides 
der Vermittelung. Diese vermehrt die Friktion 
in der Leitung imii erfordert Z. ; letztere 
wachst im doppelten Verhältnis des R.es, denn 
Meldungen etc. gehen von der Tnippe zum 
Filhrer, darauflÜD erlassene Befehle umgekehrt. 
Demnach kann die Wirkung eines Befehls 
oder einer Meldung erst uach entsprechender 
Z. erwartet werden. Auch kann die Z. zwi- 
acbea Abgang einer 3Jeldung uml Eingang der 



darauf erfolgenden Anordnungen Änderungen 
in der Situation bringen. Hieraus ergibt sich: 
je weiter eine Abthlg von dem höheren Führer 
riiumlich getrennt ist, desto selhstäudiger moss 
sie sein, desto mehr müssen die Befehle für 
sie sich auf Angabe der allgemeinen Gesichts- 
punkte und grossen Zwecke beschrünken (Dis- 
position, Direktive). — Beschleunigende Kommu- 
nikationsmittel, Eisenbahnen, Sipale, Tele- 
graphen etc. verkürzen die für Austausch 
von Mittheil ungen erforderliche Z. und ver- 
ringern den Nachtheil der räumlichen Aus- 
dehnung. — V. Valentini, Krieg im Grossen, 
Brlu 1821 ; v. Clausewitz, Vom Kriege, Brln 
1832; Rüstow, Feldherrenkonst. Zürich 1837; 
V. Scherff, Lehre v. d. Trui>penverwendimg, 
Brln 1H7H. W— g— r. 

Zeitzünder, s. Ringzüuder. 8. 

Zelt (s. Lager) vom ärztlichen Stand- 
punkte. Auswa}il des Staudortes ftlr 
Z.e: Luft suchen, Feuchtigkeit vermeideu, also 
müglicliBt trockenen und durchlässigen Boden 
wäbicu, Gräben um jedes Z., Entwässerungs- 
gräben hinter dem Z.e anlegen, stehende Läger 
event. draiiiiren, den Boden wasserdicht be- 
decken (Bretter, wasserdichte Decken) ; be- 
wegliche Bedeckung ist der Reinigung wegen 
erwünscht, Abscliaufeln der obersten Erd- 
schicht und .\uftragen von (rockeriem Sande; 
nie Aushühhing, eher Erhubung des Bodens. 
— Z.material; Gerüst, Mantel, Befest iguugs- 
mittel. Als Gerüst Holz, Eisen oder Waffen 
(Ndrltie Gewehre tnid Siibel). Für den INIautel 
sind Wasserdiclitigkeit uml leichte Reinigung 
wichtig; wasserdichte Stoffe nnissen pers|iira- 
bel sein; dopitelte Mäntel beeiiiträchtigeu den 
Luftwechsel. Stoff: Leinwand, Drillich, Baum- 
wolle (in Ruasld mit Leinwand gefütterte« 
SoldatenTucb und die kalmückische Filzkibitke). 
Der Befestigung durch vitde PÜückc („Heringe"^ 
sind kleine Zilune für die Knie-, Pflöcke für 
die Sturmleineu au den Z.pfosten und die 
Stripplüinen am Saume vorzuziehen. Nachts 
und bei Regen smd die lüiieleinen etwas nach- 
zulassen. — Z.lager für lange Zeit empfeh- 
len sicli nicht, auch in Frkrch hat man sie 
in neuester Zeit aufgegeben. Nähe eines See 
oder fliessendeu Wassers, Vorhandensein guten 
Trink- und KochAvassers (Brunnen sind er- 
forderlich). Die Z.e müssen so weit von ein- 
ander stehen, das« sie umgesetzt wenlen können, 
ohne dass das Lager verlegt zuiverdeu braucht, 
in jeder Richtung je 12 Schritt (Engld das 
1','ifache der Z.durchmesser). Die (JffatmgeB 
der Z.e einer Z.reihe dürfen sich nicht gegen* 
überstehen; die Eingänge müssen im Sommer 
jiarb N. gerichtet sein. 



Z.arten: 1) Kouisclic Z.e. In Preassea 
foitif-rliiu fiir Mannsdiaften allein zu verwen- 
den, fVither nur für Inf.; ous Drill irh, Grund- 
fliiclien-Dnrohinesgpr ItV 5", Höhe 11' 10", 
Gewicht. 85 /I. Der Z.niantel inAcht 1* ♦' übor 
dem Bndeu durch Knoten der Leinen ein Knie. 
Am inneren Umfange und unteren Z.rande 
pegpu den Zug ein 6 — 8" starker Stroh- 
tiiiicliinenkraiu! mit Pflöcken l»efesti>rt; im 
Mantel eine durch Lcinw-andklappen ver- 
schlicssbare Thtirüffnung; aji der Z.stanisre ein 
HanniKes Aufhängekreuz für EÖ'okten; im 
Innern keine Stricke. Für lö >L mit üepftck; 
für die Gewehre besondere Z.e; p. M. fast 
2 K.-m. bei 1,23 Q.-m. Fläche; die Leute 
liegen radiär mit den Fiissen gegen dir Stange. 
Die Oftizier-Z.e sind doppelt, 2 übereinander. 
Abstand dazwischen SV»". — Ostrrch: ko- 
nische Z.e für 30 M.; Zwillichdach auf 12' »' 
langer, 1' in die Krde versenkter Stance, 
daran oben eine hulzenie Scheibe. An das 
Dach werden '6' hohe Seiten- und besojidere 
Eingangswände, 2lheilig, mit verschnurleu 
FenstcrausschniUen , gehUngt : darüber ver- 
scUIiessbare Luftzugdecken; an der Slittel- 
stauge 2 Urodbretler, 7' 2" davon durch Stuiz- 
stangen horizontal gestellt. Innerer Uudiu.s 
12' »'; Strohkrauz 6", Lageretätt«' 6' lg; Ein- 
gänge ß' breit; 175 Kg. — Frkrch: Ko- 
nisches Z. („tente raarabout"), aus dichtem 
Drillich; in der Mitte starke Stange, 3 — 5 m. 
hoch, Orundilache t> m. Durchmesser: au der 
Stangenspitze Ki.scnring, um den die Leinwaud 
genäht ist. Hierdurch Öffnung von 0,03 Q.-m.; 
8 cm. darüber Holzdeckel ; jetzt auch das 
Knie eingeführt. Als Thilren 2 3ccJiige Vor- 
lulnge; an der Stange Vorrichtungen ftir Edek- 
ten, 10 — 15 M. Inf. oder 8 M. Kav. mit 
Sattelzeug; 57,5 Kg. — Grossbritannien: 
Konisches („bell-tent"), Kegel über 1—2' hohem 
Knie; 4,2nra, GnindHarhrndurchmesser, 3,04 hl 
Höhe; 14,21 Q.-m.. 14,r)2 K.-m., 35 Kg.; 
Mantel aus Baumwolle oder Leinwand: 12 M. 
(Krieg 18); kleine 4ockige Offnungen au der 
Spitze, fast wirknnplos. — Nordamerika: 
Sibley-Z.c; 5,48 m. Durcluuesser. 3,9ti m. hoch; 
an der Spitze eine Offining, darauf drehbarer 
Wiudfaug; heizbar; Mittelpfosten auf einem 
Dreifusae; keine Seitenwand, Mantel nicht 
aufzubinden; Lö M. luf., 13 M. Kavalerie. 
Ahnlich glocken- und kTeisformige Z.e, 5,5 ra. 
Durchmesser für 6 M. ; Turnerisches Z., dem 
vou Sihley ftlinlich: Dreifuss, hohler eiscnier 
Mittclpfosten , Dfen event. darunter; sutt 
Stricke Drahtseile, statt der Heringe Eisi^n- 
bolzen, im Innern Drahtseile für Hängematten; 
für 18 .M., 272 fi. — 2) M arkisen-Z.e: 
Prenssen. VUr Kav. und Art aus Drillidi; S 




Z.staugen tragen 1 Balken; dadifurmig gefügte 
Seitenwände, ß' hoch, 7' 10" Ig, vorn unil hinten 
Giebel-(Quer-)Wtinde, von deneji die vordere 
in der Mitte zu offnen : keine Kuiewaud : 49 ff ; 
für H M. ; Sattelzeug unter besonderem Dache ; 
höchst mangelhaft. — Ostrrch: für 10 M.: 
Uolzgerippe; Stange 6' Ü" hoch, darauf Kirst> 
Stange 4' 3", oval, 176 Q.-F. Seiteulheilo 
der First parallel; Eingang in der Mitte, da- 
neben je 1 Fenster mit Vorbang; Drillich- 
mautel ; 58 ff. — Frkrch: „Könnet de police", 
elliptische Grundfläche ; auf 2 Stangen l First- 
stanire tmd derselben parallel ein Ilrett für 
Effekten; Drillichmantel, 2 gegenüberliegende 
Tliüren auf den Langseiten, durch Stilbe (4* 4' 
IgX offen zu halten; 19' Ig, 12',*— 13«'«' br., 
»' / hoch. 2*i Q.-F.; 11 — 13 M. Inf., 8—10 M. 
Kav,; i:M)fI. — Grosshritanuien verwendet 
solche Z.e in Indien; 80 K.-F. für Inf., 100 
K.-F. für Kavalerie. — Für Hospitalzelte 
elf. ist man auf diese Form angewiesen. — 
3) 4eckige etc, Z.e; Kussld: von Leinen, 4 
Eckpfeiler im Itoden, 1 Mittelpfeiler; au den 
Ecken durch Seile an Pllöcken angespannt; 
7 Schritt im Quadrat, Munuslmhe. Fiir 12 
bis l.j M., Waffen um MitteljjlViier auf Hol«- 
Kcslell; um die Zelte 1' holte Hasenbiinke; 
Ventilation durch Umschla^'cn der Eingangs- 
vorhänge oder .\ufarhlagen der unteren Wand, 
Dänemark: 4eckige pyramidale Z.e für 13 
Mann. — Edington's Z. hat gleiche Form mit 
1 Tragpfosten; zweite Stange für Offenhalten 
der Thur, 12' « Q.-F. GruudlÜche, Ventilation 
durch Oflnungren in der Mantdspitze; 82 ff; 
für 1« M. — Conette s (1873 in Wien) Z., sehr 
fest, 4 Eckpfosten, dazwischen Diagonalgtrehen 
von einer Spitze zum anderen Fuskc i nicht an 
der Thür); solche Streben auch zwischen den 
Pfeilersjntzeu; kein .Mittelpfosten: für Kranke. 

— TuiTier: oblonges Z.; Ubode'sZ. : Uktogon 
mit gekrümmten Seiten; Eschen- oder Bambus- 
stfibe, in die Erde getrieben; Itcjeuschirm- 
form; starker Strick um die Stabe, dicht 
über dem Boden, fest angepflockt; whr fest: 
Ventilutionsüffnung an der Spitze; die Ver- 
]iackuugsdecke am inneren Z.mantel an- 
zuknöpfen; Zug vermieden; H7 ß ; geräumig. 

— 4) Schutzzelte: Die von den Soldaten 
getragenen Theile werden zu einem Ze. fiir 
3^ — 4 M. zusammengesetzt — Frkrch: 
„Tente d'abri"; a) für 2—3, b) für 4—6 M. 
a) Mantel aus Drillich aus 3 — 1 Theilrn (1,7 m. 
lg. l,<jui. br.), für jeden TrAger i2*'» «} 1 Stal> 
(1.4 m. Ig, 4 cm. dick). JrdcsStucJs aU Decke 
oder als Sack 7um Hineinkriechen brauchbar. 
Bockfürmigee Zusainni> 1 

darüber dk zusammen)^' 
ächnuÜMlt« offen. bKMAUtdsuuit' 
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3 — i Träger, a) im Sommer, b) im Winter be- 
vorzugt. 1854 für den Krieg etatisirt, 1878 ab- 
geschafft; Transport zu beiden Seiten des Tor- 
nisters. Leicht aufzuschlagen, widersteht dem 
Winde, schätzt vor Regen, Breite und Länge sind 
ungenügend (Verbesserungsvorschläge : rhom- 
bische Stüclie, Ersatz der Knüpfe und Löcher 
durch Ösen und Schnüre etc.). — Nord- 
amerika: Poncho-Stück geölter Leinwand 
mit Schlitz in der Mitte zum Durchstecken 
des Kopfes; aus 2 Ponchos 1 Z. — „John 
Rider's tent knapsack": Wasserdicht, 5' ü', 
lg, 3' 8" br., am Rande mit Ösen; 2 Stäbe 
(3' 8" lg, l»/4" dick); Rebschnüre; 3 ff; auf 
dem Marsche Schutz des Tornisters; bei der 
Rast Unterlage; 4 Stück zu 1 Z. (10' 6" lg, 
T i" br). — In Grossbritannien improvi- 
sirt durch Überhängen von Decken über Ge- 
wehre. Am Kap trägt jeder Mann ein 4eck. 
Stück Leinen (5' 9" lg, 5' 3" br.) und 1 3eckiges 
(5' 3" Basis, 2' 8" hoch); an 3 Seiten Knöpfe 
und Knopflöcher; 1 Stab von 4'; 3 Z.pflöcke 
und Stricke; 2—4 Stück zusammengesetzt, 
3eckige für das Ende. — Parkes empfiehlt 
„Paul's Z." für 3 M. ; jeder hat ein Stück wasser- 
dichtes Zeug mit Kapuze, 2 Stück für das 
Zelt, 1 als Unterlage; schwer. — „Parkes' 
Kapuzenzelt" („casse-tent"), 1872 versucht, 
keine Stäbe, Stricke und Pflücke; nur 4eckig, 
wasserdichtes Zeug, Gewehr als Z.stange, 
einige dünne Stöcke. 

Heizbarkeit. In Amerika 2 Methoden: 
An einer Seite Feuerstelle, auf der anderen 
hoher Holzschornstein, dazwischen Kanal zur 
Wärmeabgabe. Im Sibley-Z.e Mittelpfosten als 
Rauchrohr des darunter befindlichen Ofens. 
Vertiefter Ofen im Z. und Abführung des 
Rohres durch einen Kanal nach aussen. Gut 
heizbar sind die Filzzelte der Kalmücken; sie 
haben Öffnungen der Spitze und sind über ein 
regenschirmartiges Gestell gezogen. — Des- 
infektion von Boden, Luft und Zeltmantel. 

Die Ventilation wird immer zu wünschen 
übrig lassen. Gut ist Besprengen der Zelt- 
mäntel, ihr Bedecken mit Zweigen, Bast etc., 
doch bleibt Luftmachcn Hauptsache. Als 
Lager hat der Mann in Preussen Stroh, in 
Frkrch Strohmatten und Strohsack, in Gross- 
britannien und Amerika wasserdichte Unter- 
lage, die nirgends fehlen sollte, m Russld aus 
Reisern geflochtene Holzpritschen. 

Kranken- Z.e. Die überlegte Unterbringung 
Verwundeter und Kranker in Z.en geschieht 
erst in neuerer Zeit. Die Grösse der Kranken- 
Z.e war zunächst vielfach zu klein; das nord- 
amerikanische gewährt 4,5, das engl. 5,3, das 
preuss. 13,3 K.-m. Raum, bez. 2,4, 2, 4,6 Q.-m. 
Bodenßäcbe p. M. Das preuss. Z. von 1867 



zu 12 Betten (28' lg, 20' br.) hat Hausgestalt: 
senkrechte Seitenwände 5' hoch, Dachfirst vod 
der Erde 13Vi'; zerlegbares Eisengerippe, 
Bekleidung von Segeltuch. Giebelwände aas 
je 2 Gardinen, zuriickzuschnallen als Eingänge. 
Das Oberdach ist an den unteren Rändern aa 
der Erde befestigt, es bildet überstehend die 
Dachtraufe. Im Innern, c. 4' von einer Giebel- 
wand scheidet eine Zwischenwand den Baum. 
für Wärter etc. ab; 834 ff; Preis 1050, mit 
Holzkonstruktion 950 Mk. — Zur Aufstellung 
erforderlich 1 Untoff., 7 Mann. Auf jeder Längs- 
seite 6 Betten, jedes 1' von der Wand, Mittel- 
gang 6' br., Kopf nach der Z.wand, Füsse nach 
innen. — Das engl. Z. hat Raum für 18, das 
amerik. für 8 Kranke. — Wichtig sind Isolir- 
zelte für 1 — 2 Kranke. Mehrere Z.e sind wie 
Pavillons zu gruppiren; Parkes und Moffit 
empfehlen Staffelform. Schutz -Z.e sind zu 
Lazarethzwecken ungeeignet ; konische schwer 
in ausreichender Grösse herzustellen, die 
Mittelstange hindert die Bettstellung; auch 
Regenschirm-Z.e sind unverwendbar; Markisen- 
Z.e werden am meisten benutzt; mehrere Einzel- 
Z.e sind leicht zu einem Z.saale zu vereinen. 
— Befestigungen von je 2 wagerechten Stangea 
als Deckenbalken an senkrechter Z.8tange mit 
Metallgelenken, Seitenwände reichen entweder 
bis zum Boden oder werden aufgeklappt wag- 
recht befestigt; quadratisches Einzel-Z. von 
25 Q.-m. Fläche zu 6 Betten („Le Fort'sches Z."). 
Das engl. „Hospital marquee" 8,5 m. lg, 4,3 m. 
br., unterer Theil (Parallelepipedon bis zum 
Sims, 1,5 m. hoch, darauf bis zum First 
3,7 m. hoch) ein von 2 Pfählen gestütztes 
Satteldach; Zeltmantel aus doppeltem Segel- 
tuch (cahvas); Seitenwand nicht zu entfer- 
[ nen; Kautschukteppich. — Fenster schwer 
I anzubringen, daher meist kleine Öffiiungen am 
I Dache. Die Z.wand an einer Seite leicht ent- 
i fernen zu können, ist nötig; Dach und Wand 
I sind getrennt zu halten; ersteres darf nicht 
bis zum Fussboden gehen (todter Winkel, 
i Unreinlichkeit). — 'Vgl. Baracken. — Dtsche 
'militärärztliche Ztschrft, Brhi 1877, Heft 4; 
i Kirchner, Lhrbch d. Mil.-Hygiene, Erlangen 
1 1869; Prager, Preuss. Mil.-Medizinalwesen, II, 
I Brlu 1875 ; Roth u. Lex, Hdbch d. Mil.-Ge- 
sundheitspflege, II, Brlu 1874—75. Dr. P— g— r. 
Zeno, Carlo, Gross- Adm. von Venedig, 
; geb. 1334, der Sohn von Pietro Z. (vgL 
I Türkenkriege der Venetianer), welcher 1345 
bei einem Unternehmen gegen Smyrna um- 
' kam, that sich zuerst bei der Vcrtheidigung 
' von Patras gegen die Türken hervor, entriss 
dann mit seinem Schwiegervater Giustiniani 
1 1376—77 den Griechen die Insel Tenedos, be- 
kämpfte mit grossem Erfolge Genua, besiegte 



am 7. Okt 140H an der Kii$te von Morea 
eine fraaz. Flotte uuter Boncicnut, eroberte 
1404 das Gebiet Franz' v. Carrara, des Hern» 
von Patlua, sass, ungerechlerweise des Ein- 
verständuisses mit diesem angeklajit, 2 J, im 
Gefängni«, zwang; darauf nocliinals Geuiia zum 
Friedeo und starb am H. Mai 1418 zu Vene- 
dig. — Z., De vita Zeni, auch mehrere ital. 
Ausgaben, zuerst Venedig 1544; Diviaco, Coui- 
pemlio dolla vitji di Z., Berpauio 15H1. 13. 

Zenta, ungar. Markt, Bürscr Kumitat, am 
r. etwas versumpfteu Ufer der Theiss, c, 36 Km. 
sdl. von Sz*>gedin. 

Schlacht am II. Sept. 1697 (tgl. Bd IX, 
S. 198), Als Pr. Eugen v. Savoyen nm 10. 
die Nachricht vom Theissiibcrgango des Fein- 
des erhielt, formirte er am 11. fr. (> Inf-., (> 
Kav.-Kolonneu und rückte durch die Ebene 
gegen Z. vor. Die Armee, einschl. der brdbg. 
und kursächs. Auxiliarkorps 51 Bat., 112 Esk., 
60 Gesch., bildete in zwei Trefl'en ein Corp« 
de bataille (Centrum, FM. Pr. Commercy, 
einen r. (P'ZM. Of Heister) und einen 1. Flü- 
gel (FZM. Gf Starhemberg) nebst zwei Flanken- 
deckungen. 2ümJ Schritte sdl. des nieder- 
gebrannten Z. befand sich liic .starke Schill'- 
brticke. Zum Schutze derselben war eine 
halbkreisnirmige, noch unvolleudete, mit Ron- 
delen und Ausfallsöffnungeu versehene Um- 
wallung aufgeworfen, in deren Inneren sich 
als Xoyau ein starkes Retranchement mit 
tiefem Graben und eine Wagenburg befanden, 
welche den Kaum in Abschnitte theilten. — 
Der Sultan mit dem grössten Theile der Rei- 
terei und vielem Geschütz lagerte auf dem I. 
Ufer; da« Fussvoik, etwas Kav., ein beträcht- 
licher Theil der Art. und der Tross standen 
noch in den Verschanzungen. über die Brücke 
wogte ein wirrer Knäuel dem anderen Ufer 
zu. — Der Tag war bereits vorgeruckt, als 
die kaiserl Armee im Angesichte des Briicken- 
ko|>fe8 eine Kechtsschwenkung vollzog und 
parallel mit dessen äusserer Umfassung iu 
der Weise aufmarschirte, dass das Corps de 
bataille gegenid)er der Wagenburg zu stehen 
kam, die J'lügel aber mit den vorgenommenen 
Flankendeckungen sich an den Flnss lehnten 
und das Itetranchoment hnlbkreisfönnig ein- 
schloitseu. Des Prinzen Versuch, wikhreud des 
Anmarsches mit 6 Drag-Rgtrii und einigen 
Geechützen durch einen Handstreich das Imiere 
der Verschan/ungen zu gewinnen, mislang. 
Der GroBsvezir suchte durch Artillerie dm 
Anfniarsch zu stören, seine Reiterei brach, 
durch das hohe Ufer gedeckt, gegen dir 
feindlicho 1. Flanke vor, wurde aber geworfen 
und die kaiserl. Art. nahm bald die Bruckt- 
uoter Kreuzfeuer. Die dadurch angerichtete 



Verwirrung stieg, als die Spahis, welche be- 
reits die Theiss passirt hatten, vom Grossvezir 
zurückgerufen, über die Brücke nach dem r. 
Ufer zu gelangen suchten. Inzwischen waren 
die Kaiserlichen auf der ganzen Linie mim 
Angriif übergegangeu. Das Hervorbrechen 
der türk. Reiterei hatte den schwächsten 
Punkt des Brückenkopfes verrathen. Zwischen 
dem hohen Uferrnude und dem zurückgetre- 
tenen Wasser zog sich ein 4<) — ö() Sclu-itt 
breites Vorland hin, von wo mau um den r. 
Flügel der Verschanzungen in den Rücken der 
Stellung bis zur Brücke gelangen koimte. Der 
Prinz liess diese Stelle sofort besetzen, luid, 
während Mitte und r. Flügel die Front be- 
stürmten, drang der 1, Flügel hier ein. Es 
entspann sich ein V*erzweiäunj!skam{if. der mit 
der Vernichtung des tiirk. Fussvolke.s endete. 
Der Sultan, ausser Stande, vom r. Ufer den 
Seinigen Hilfe zu bringen, liess bei einbrechen- 
der Nacht das Lager mit allen Vorrilthen im 
Stich imil flüchtete gegen TemesvAr. äOOOtJ 
Türken deckten die Walstatt, lOCtOO wurden 
in die Theiss gesprengt ; «ler Verlust der Sieger 
war verhältnismässig gering. — Die Erzähhmg, 
daas Pr. Eugen am 11. fr. eine Depesche des 
Hofkriegsrathes eutpfaugeu, sie aber in der 
Voraussicht, dass sie das Verbot eine Schlacht 
zu liefern enthalte, nicht gelesen und daher die 
Schlacht gegen den Befehl des Kaisers ge- 
schlagen habe, wofür er vor ein Kriegsgericht 
gestellt wenlen sollte, ist eine historische 
Fabel. — Feldzüge des Pr. Eugen, hrsggbu 
von d. kriegsgeschicbtlichen .Vbthig des k. k. 
Kriegs- ArehiTi'9, U, B, bearbeitet von Augeli, 
Wien 1876. M. T. 

Zephyre heissen im Volksmunde die 3 Rat. 
ä H Komp. leichter afrikanischer Inf. der 
franz. Armee, in welche Soldaten eingestellt 
werden, die bereite mit mindestens I-) Mon. 
Gefujignis bestraft sind und notJi mindestens 
1 J. zu dienen haben. 13, 

Zerlegbare Geschützrohre. Die geringe 
Gesi'hiiss>>irkiuii; der im russ. Belagerungv- 
traüi vorhandenen Geschütze gegen Erd- 
deckitngen tuid die mit dem Traiksport noch 
schwererer Geschütze verbun<lenen Schwierig- 
keiten brachten den Kap. Kolokolzow, I»i- 
rektor der Obuchow 'sehen (s. d.) Oussatabl- 
werke, auf die Konstruktion eines Z.ii 8"tgen 
O.s, dessen Herstellung nach günstigen Vor- 
versuchen mit einem iflfr im Mai 1877 beendet 
war. Das Rohr bestand auü der stahlersea 
Kemrohre von hil Kg., dem aus 2 Stücken 
be«tebeiiilen Mantel, dessen liinterstück von 
die Schild/upfen tr lit dem 

.ck \on 1H2Ö Kä. . ii' Ver- 

buidiiiiyaMUtlcr " '•ird 
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Das ganze G. mit Keilverscliluss von 299 Kg. 
wog daher büGS Kg. Es wiu'de, nafh dem 
Anschiessen mit 130 Sihuss (Granate 80, La- 
dung 7,R Kg.) am 1. Juli 1877 na<b Uust- 
sdiok gesandt, wo es noch G9 Schuss mit zum 
Tljeil grosser Wirkung abgegeben hat. Das 
Zusammensetzen geschah in der Batterie in 
H Stunden. — Von gleicher Bedeutung sind 
Z. G. für die Gebirgs - Artillerie. In 
WnolM'ich haben 1878 befriedigende Versuche 
mit 2 Z.n Gehirgsknnonen des Oberst La 
Mesrie von 820 und 670 fl" Rohrgewicht 
stattgefunden. Sie bestanden aus Vorder- und 
Hinterstluk, deren Trennungsfuge nach dem 
Zusammeuschraulien durch einen aufgescliraub- 
ten Snhild/.apfenring verdeckt wurde. Das 
ZuBammenRctzen solJ 1 iMiniite erfordert haben. 
In Madrid fanden 1878 Versuche mit einer 
Z.n Gebirgskanone von 6,4 cm. Kaliber, 3,2 Kg. 
Ge8cho88- und 172,4 Kg. Uohrgewicht nach 
der Konstruktion von lioy le statt. — Mlthlgn 
üb. Gegenstände d. Art.- ii. Genieweseus, Wien 
1878. 8. 

Zeug (Oezeug), altfleiilscher Ausdruck für 
Rüstung, büs in das 16. Jhrhdrt auch für 
eine gerüstete Tru|>pe („reisiger Z."), nach 
ErtinJung des Geschützes besonders für diespR 
angewandt, weshalb die mit der Heiiufsichti- 
giing nnd mit dem Brfelile desselhen Keauf- 
tragten (zunächst Mitglieder einer Zuuft, später 
Soldaten) Z. meisler genannt wurden. Nach- 
dem Kaiser Maximilian I. 1510 den Wilhelm 
(Jtt zum .,FZM." crnauiit hatte, blieb diese 
Bezeiclmnng in der Osten-. Armee iimge Zeit 
der Titel hoher Artillerieoffiziere, während es 
dort jetzt der der Benenimng ,,Gen. d. Kav." 
gleichstehende Titel tTir alle diejenigen Gene- 
rale ist, welche nicht ans der Reiterei hervor- 
gehen. In Dtschid steht der Gen.-FZM. dem 
Gen.-P'M. gleich. Auch amlere Zusammen- 
setzungen mit Z. finden .sich, so Z.wart für 
einen unter dem Z.nicister oder dem Arkelei- 
Oberst slelieuden Beamten. — Mit den Ge- 
schützen erscheinen aucli die Anfliewabrmigsorte 
für dieselben, die „Z.hiiuser", eine Bezeichnung, 
welche bald statt der von „Blidenbiifen" 
(8. Bilde) allgemein wurde, in denen die Kriegs- 
maschinen aufgestellt waren. Z.hiiuser, in 
welchen zugleich die Herstellung von Kriegs- 
material betrieben wird, neimt man meist „Ar- 
senale". — In Dtschid geboren die durch 
den Zusaty. „Z." zu ihren Titeln kenntlich ge- 
machten Mitglieder des Z.persouals (Z.hptm., 
Z.fcldwehel etc.) iheils zu den Off., theila zu 
den Untoff., aus welchen die Z.off. hervorgehen, 
aie sind den Art.-Depot-s und einigen anderen 
AUBtalten zu Verwaltungszwecken heigegeben 
(loatr. f. (]. pcrsönVichcu Verhiiltidssc des 



Z. Personals, Brin 1880). — In Östrrch haben 
16 Z.s-Art.-Komraauden die Aufgabe, das ge- 
samte Artillcrieraaterial herzustelleu und «n 
verwalten ; sie ergänzen sich aus den Art.- 
Rgtrn. 13. 

Zeven, preuss. Flecken, Prov. Hannover, 
halbwegs zw. Bremen u. Stade. 

Konvention vom 10. Sept. 1757. AI« 
nach der Schlacht l)ei Hastenheck der Hzg 
V. Curaberland mit der verbiüideten Arme« 
Auf. Sept. in eine Stellung bei Bremervörde 
(3''j Min ndl. von Z. ) zurückgegangen war 
und ihm ausser dem Kam]>fe nur der Rück- 
zug auf die engl. Schifi'e blieb, sciüoas er 
' durch die Vermittehing des dänischen Statt- 
j halfers von Oldenburg, Gf Lynar, die Über- 
t einkunft mit den Franz., dass die haiuiov. 
Truppen unter Zurncklassuug einer Besatziiiii; 
, in der F.stg Stade auf das r. Eibufer in das 
' baiuiov, Ami Lauenburg, die übrigen Kontin- 
gente in ihre Heimat gehen, die Franz. Hanno- 
' ver besetzt halten sollten. Die Ausführung 
1 wurde unterbrochen als von Hessen ans die 
Absieht des Nichtinnehaltens der Abmachungen 
seitens der Franz. mitgetheilt wtirde, gleich 
darauf kam die Nachricht, dass Kg Georg IL 
von Engld den Hzg v. Ciimberland abberufen 
habe. Beide Parteien blieben nun in einein 
Zustande, der weder Krieg noch Frieden war. 
einander gegenüber, bis die Ankunft des Ilzg 
Ferdinand von Uraunschweig die Sachlage 
ilnderto. — Vgl. Siebenjähriger Krieg. 13. 
Zichy (sp. Sitschi) zu Zieh von Vasanykcö, 
Graf, Ferdinand, üsterr. FML., geb. 13. Mai 
1783, gest. 7. Okt. 18ß2 zu Pressburg, 1848 
Fstgs-Kmdt von Venedig, in welcher Eigen- 
schuft er Venedig den Aufstlindischen über- 
gab, worauf er vor ein Kriegsgericht gestellt, 
seiner Wurden entsetzt und zu 10 J. Haft 
verurtheilt wnrde. W. v. Janko. 

Zlegenhalfi, preuss. Stadt, Prov. Hessen- 
Nassau, an der Scbwalm, östl. der Bahn 
Cassel — Giessen, 1500 E., hoch gelegen (210 m.), 
alte Befestigungen; Schloss mit Stantsarchir. 
27. Juli— 10. Aug. I7(i0 von den Franz. 
belagert, durch Kapitulation genommen, 23. 
l'Vb. — 2.Ö. März 17til von den Alliirten ver- 
geblich belagert (Neues mil. Journ., Ilanu. 
1788 f., ö. Bd). Sz. 

Ziel, der beim Schiessen zu treffende Gegen- 
stand : todtes unfl lebetides, feststehendes und 
bewegtes, senkrecht stellendes imd wagereelil 
ausgedelmtes, treistehendcs und gedecktes. — 
Z. en: Bichteu der Handleuerwafleu auf den 
zu beschiessenden Gegenstand. — Z. gesteil, 
Z. maschine: Vorrichtung, in die ein Gewehr 
derart eingespannt oder eingeschraubt werden 
kann, dass man ihm jede beliebige horizon- 
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k und vertikale Richtung zu gcbea vermag, 
dient dazu, Rekruten das Z.en zu lehrea und 
eiiif Koiitrole der Genauigkeit zu üIkti. — Z.- 
punkt; Punkt, auf welchen perichtet oder 
gezielt wird; fällt er nicht mit dem [beabsich- 
tigten Treltpunkte zusammen, so faeisst er 
„Hilfszielpunkt." — Z.iibungen: notwendige 
Vorübungen fiir das Schiessen, die den ycliiitzen. 
bevor er den Sclüesastand betritt, lehren, 
Visir und Korn in gerade Linie mit dem 
Z. punkte zu bringen und das Gewehr so zu 
handhaben, dass günstige Schicssresultate zu 
erwarten sind. v. LI. 

Zielgewehr, soll die Ausbildung für den 
scharfen Schuss mit Ersparnis von Munition, 
Zeit und Requisiten, sowie durch die Möglich- 
keit seiner Benutzung in jedem einigermasscn 
geeigneten Räume tTleii:hteru. Das einschla- 
gende Geschüss bietet die Kontrole für das 
Zielen des Schützen. Das dt sehe Z. ist aus 
demM.71 dadurch hergestellt, dass in seinen 
Lauf ein „Einlegelauf" (5,6 mm. Kai., ö Züge) 
eingeschoben worden, der durch ä aufgezogene 
Messiugriuge centrirt. und mittelst 2 durch den 
Achtkant des Laufes gebende Schrauben fest- 
gehalten wird. Die Munition besteht aus einer 
Stalilputronenhülse, auf deren l'iston cni ge- 
wöhnliches Jagdzündtiütclien gesetzt wird; die 
Ladung betrÄgt ü,2 Gr. Jagd- oder Gewelir- 
pulvcr M/71, das GeschoBS (n,7 mm. Durch- 
messer, H,l mm. Ig, 1,84 Gr. schwer) durch- 
schlügt auf 30 m. ein 5 cm. starkes Fichten- 
brett; Schulschiessen bis 40 m. 8. 

Zielmunition (1879 in DtschId für die 
ScluisswalFcn M 71 eingeführt): l*apier]>atroue, 
Mcssiughülsc, Zündhütchen; erstere ist eine aus 
ilünncm, mit Parafün getriluktem Papier ge- 
fertigte, mit 1,2 Gr. Gewehr- oder Jngdpulver 
gefüllte Hülse, auf deren Ladiuig ein Papp- 
spiegel mit Hundkugcl (9 miü. Durchm.) ge- 
set.zt ist, die durch Würgehuudc festgehalten 
und gefettet wird. Die Messinghulso ist die 
normale Patronenhülse M/71 mit central durch- 
liohrtem Ambos, deren Zündgiockc für das 
Eiiisetzeu des gewuhnlichen Ziuidhutchens 
M/71 mit der Haud enneiterl ist. In die 
Hülse ist ein central durchbohrter Broiize- 
cylinder eingelüthcl. Die Z., welchu die Ziel- 
Übungen mit jeder Schusswnffe M 71 ermög- 
lichen «oll, bringt auf 20 m. etwa dieselben 
VerhiUtnJsse zur Darstellung, wie uorinalc Mu- 
nition M 71 auf 150 m. H. 

ZIerotin, Karl Frhr, österr. FM., geb. 1&09, 
gest. liM), nahm au den Zügen Karl's V. 
gegen Algier und Tunis Iheil, kämpft«' gegen 
die Türken in Uugarn, wo er u. a. dicjir mit 
Franz Niary auf dem Satcaner Fehle schlug, 
dann im Schmalkaldischen Kriege, führte lö61 



! die mährischen Völker zu neuem Kampfe 
wider die Türken, eroberte Lippa und Csanad, 
ward I.76G dem Erzhzg Ferdinand als ad Latus 
gegeben und entsetzte unter grossen Gefahren 
Szigeth. — „Die Z.e" in Hormayr's Taschen- 
buch, Wien 1820. W. v. Janko. 

Zieten. — 1) Hans Joachim, aus dem 
Ilituse Wustrau, preuss. Gen. d. Kav., geb. am 
18. Mai 1699 zti Wustrau bei Neu-Ruppin, trat 
1715 in ein Inf.-Rgt, nahm 1724, seines wenig 
ansehnlichen Ausseren wegen im Avancement 
zurückgesetzt, als Fähnrich seinen Absciüed, 
wurde 1720 als Drag.-Lt wieder augestellt, 
172y infolge von Zwistigkeiten mit seinem Esk.- 
Kmdr kassirt, 1730 aber bei den ,, Berliner 
Husaren" wieder angestellt; eine kombinirte 
Scliwa<lron derselben führte er 1735 an den 
Rhein. Im 1. Schles. Kriege machte er sich 
rasch ehieu Namen, nach dem Gefechte bei 
Rothschloss (17. Mai 1741) wurde er Kmdr 
des „Z.-Hus.-Rgts" (v. Ardenne, Gesch. d. 
Z.-Hus.-Rgts, Brln 1874), mit welchem ei" im 
Feh. 1742 vor Wien stand. Der 2. Schles. 
Krieg befestigte seinen Ruhm, seine bekaimteste 
Leistiwg war der „Z.ritt" am 20. Mai 1745 
von Fraidtenstein zum ^Ikgfn Karl in Jiigem- 
dorf. Die Friedeuszeit brachte manche Rügen 
des Kgs wegen des Dienstbetriebes hei Z.'a 
Regiment, auch die Kränkung, dass Off. von 
nahe garnisonirenden Rgtm zu Wartenberg 
(s. d.) nach Oberschlesieu in die Schule ge- 
schickt wurden, der 7j. Kiieg (s. d.) neue Lor- 
beeren. Seine hervorragendsten Dienste leistete 
er bei Reichenberg, Prag, Kolin, Bresslau, 
Leuthen, Domsladl, Hochkirch, Liegnitz und 
Torgau. Er starb am 26. Jan. 1786 zu Berliu. 
— Lebensbeschreibung von Z.'s Tochter, Frau 
V. Blumenthal, vgl. Gf Lippe, Husarcnbuch, 
Brln 1863 lutd mi.-WchbL 1870, S. 115 ff. 

2) Hans Ernst Karl [Graf], ans dem 
Hause Dechtow, preuss. FM., geb. am 5. März 
1770, kommandirte in den J. 1813 — 14 eine 
Brig. im Kleist'schen .•V.-K., 1815 das 1. A.-K. 
(Ligny, Waterloo). dann die in Frkrch blei- 
benden preuss. BesatJiungstruppen, trat 1835 
als kom. Gen. des 6. (Sclilesischou) A,-K. in 
den Ruhestand und starb am 3. Mai 1846 eu 
Warmbrumi. 13. 

Zileten, mittelalterliche Bezeichnung für die 
Kriegsrotten einzelner schweizerischer Zünfte. 

13. 

Zinken, lai. Htuos, itol. coructto, franz. 
cornet k bouquin, das Uteste der jetzt noch 
vorkommenden Blnsiustruffleute , früher von 
Hörn oder Holz, gerade oder in S-Form ge- 
wunden, 2' lg, 7 TonJöcher. mit Mundstück 
geblasen. Umfang vom kleinen a bis 3ge- 
«trichenera c; der kleinere „Quart -Z. 
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nettinni mit geriuperem ümfaiipe. — Die Stadt- 
pJeKer liifssen dauai'h auch ,^,isten." — «■ — 

Zischägge. tiirk. Sturmhaube des Iti. Jhrhdrts, 
mit Seileubehatig v<in Kettengftlerht oder mit 
festem Stiru- oder au Biimleni hiingeiidem 
OenickBcliinn und heweglicheu Dhrpiikhippen 
(Ahbildunu in „Weiss, Kostiimituiide", Stuttg. 
IS12). 13. 

Zlaka, Johann, geb. 1360 zu Trocznow im 
böhm. Kreise Budweis, verlor als Knabe das 
r. Auge, ward Page des Kg Wenzeslaus, focht 
141Ü fiir den Dtsdin Orden bei Tannenberg, 
dann in Ungarn gegen die Türken und 1415 
b«i Aziiicourt gegen die Franaosen. Als die 
Hussitc'ukrieije ts. d.) entbrannten, schuf Z., mit 
l'ebihenntalent und Keiiiituis des Krieges aus- 
gerüstet, <la3 Heer für die biVlrniische refonnato- 
risclie Bewegung, die Eroberung der Kleinseitc 
von Prag (4. Nov. 1419) liegrilndete seinen Ruf. 
Er befestigte inin Pilsen und übte dort seine 
Truppe, aus den Heerwagen eine für Offensiv- 
wie zu Defensivzwecken geeignete wandelnde 
Fstg zu bilüen. Den ersten Erfolg derselben 
errang er mit .3<>) M. gegen 2U(X( Reiter des 
Kitters v. Stliwaniberg, den zweiten mit -iW M., 
12 Wagen und U Heitern gegen ötMX) Eiseu- 
m&nner Peter's v. Sternberg bei SiuJrnner, 
20. Marx 142U, und durch deren Überfall in 
Wocig im Juni, die Beute lieferte ihm das 
Material für eine Reiterei. Die Verkündigiiug 
des Krenzzuges beantwortete er mit Zerstörung 
der Kloster, Erstijrmuug der Burg Kabin und 
einem Siege über lOiXtO Reiter unter Kg Sigis- 
niuntl, dessen .\iigrifl" auf Prag er (lö. Juli) 
verdtelte. Am 22. Aug. zog er von hier in 
die sdl. Kreise, schlug am 12. Okt. l'lrich 
V. Rosenberg und Bühuslaw v. Sohwamberg, 
belagerte Burg Kicun und beiheiligte sich 
darauf an den l'nterhandiungen. Im Jan. 
1421 erobert er die Burg Schwamberg ; die 
Kunde seines Nahens veranlu^sle den bei Mies 
stehenden Kg zur Entlassung seines Heeres 
imd zur Flucht (12. Feh.) nach Mähren. Er 
brachte nun einen grossen Theil Böbmen's in 
seine Gewalt. Mähren schloss sich der neuen 
Lehre au. Bei der BIgrg von Schbss Kabi 
im Juli verlor er durch einen Pieilschuss das 
zweite Auge, busste aber weder an .Mut noch an 
kriegerischer Fähigkeit ein. Als er gegen Saaz 
niarscbirte, loste sich das Kreuzheer (2. Okt.) in 
willier Flucht auf. Er entsetzte inin Krasikow, 
musste aber vor Reuss von Plauen im Nov, 
auf Sauz weichen, von wo er nach Prag ging, 
um mit den Prägern sich gegen den auf 
Kuttenberg riickeuden Kg zu wenden. Bei 
Kaurim wies er am 21. Nov. den Angriff des 
von Pipo geführten, iiim :^fai h überlegenen 
" tüi'k, am 22. setzte er den Marsch 



bis zur Stadt Gang fort, entzog sich darch 
einen in der folgenden Nacht gemachten An- 
griff seinen Gegnern, verstärkte sein Heer und 
siegte 6.-8. Jan. 1422 bei Deutsch Brod. Nach 
Ermordung des Priester Johaim (9. M&n) 
irennien sich Tahoriten und Prager, dit« He- 
gemonie Prag'» guig auf Z. über, der »icli 
religiös allmäiilich von den Taborifen »chied. 
wälirend er politisch mit ihnen übcreinstimmle, 
dem zum Landesverweser berufenen Pr. Sig* 
mund Coi7but unterwarf sich Z,, doch nahm 
er weder an der Blgrg de« Knrlstein, noch 
am Taboritenzuge nach Prag theil. Im Herbst 
1422 scheint es zwischen ihm und den utra- 
quistischeu .\deligen zu Zerwürfnissen ge- 
kommen zu sein, die nach Coryhut's Abzüge 
(Friihjiihr 1423) zum Kriege ffihrten, bei 
Horic i20. A|)ril) unterlagen Jene ihm. Von 
den Burgern von Koniggrätx gegen ihren But^- 
graleu zu Hilfe fierufen, bemächtigte er sich 
der Stadt und schlug Haschek v. Waldsteiu 
11. n. Barone am 4. Aug. bei Struchow. Im 
Herbst unternahm er einen Zug nach Mähren, 
Östrrch mid Ungarn, musste aber von Tyrnou 
einen ötag. Rückzug antreten, der sein Talent 
glänzend bewahrte. Inzwischen hatten die 
Prager sich mit den Baronen versöhnt, aber 
am (5, Jan. 1424 schlug Z. den Ernst v. Cemcic 
luid dessen Helfer bei Sknlitz und errang «OQ- 
stige Vortheile, entkam den Pragern, die ihn 
im Juni in Elbkostelec belagerten, schlug sie 
am 7. Jimi bei ^laleschau, bemächtigte sich 
Kuttenberg's, musste indes aus dem Kreis« 
Pilsen nach Saaz flüchten. Die Gefahr von 
aussen einte die Parteien tuiter Z. zur Be- 
freiung Mlihren's, aber bei der Blgrg der Burg 
Prihislaw starb er an pestartiger Krankheit 
am II. Okt., seine Anhilnger nannten sich 
fortan „Waisen". — Palacky, Gesch. v. Böh- 
men, Prag 1864—67; Millauer, Diplomat.- 
hist. AufsäUe über Z., Prag 1824. J. W. 

Zlzianow, georgisches Fürstengeschlecht, aus 
welchem zuerst P a u 1 Z a c h a r i e w i t s c h unter 
Peter d. Gr. in die Dienste Rnssland's trat 
und 1741 bei Wilmanstrand tiel. Sein Enkel 
Paul Diroitrijewitsch, am 8, Sept. 17.>4 
zu Moskau geboren, focht in den Tiirken- 
kiiegen 1787 — 8i> und gegen die Polen und 
ward dann mit KifnlR im Kaukasus verwendet, 
wo er im J. IHW bei einer Zusammenkunft 
mit dem t'haii von Baku durch Meuchelmord 
fiel. — Die russische Leitenabeschreibung von 
Wiskrowatow, TiHis 184Ö, ist zu sehr Lobrede. 

13. 

Znaim (Znaym), Hptstdt des Kreises gL N. 
der österr. Mkgfschft Mahren, iUMM) E., an 
der NW. -Bahn, durch die Flügelliahu Gruss- 
bach — Z. mit der Staatsbahulinie Wien — Brunn 



verbunden, am S.-Rande der mittleren uiüliri- 
sdiPn Terinssp, nm I. Thnyaufcr. — 1809 
nalim der Haujittlieil der österr. Armee nach 
der Schlacht hei Wttgram (8. d.) seinen Rück- 
zug auf der Strasse nach Z. und wurde liier 
am 10. Juli von dem tiber Laa auf dem 1. 
Thayaufer vorrückenden Korps Marmont, ain 

II. von diesi^m und Massenii angesriff^'n. Die 
Nachricht vom Waffenstillstände heeudete den 
iCnmpf. — 18»i6 besetzte die prcussische Elb- 
armce Z. nach leichtem Gefechte und stellte 
die Hrücke her. M. T. 

Zolkiewski, Stanislans, poln. Kronprossfeld- 
herr, geb. 1547 zu Turjnka bei Zolkiew, er- 
lernte unter seinem Verwandten Johann Za- 
moyski den Kriegsdienst, bekänijjfle mit Er- 
lolg die revoltirenden Knsnken, focht in Liv- ■ 
land gegen die Schweden, leistete bei dem 
Zuge Kg Sigisinuud's ill. gegen Husnland 
l()()t>— 11 iZtÄchrft f. Kunst etc. des Kiieges, 

III. iirln lH24)i tiber welchen eine von ihm 
Milireiide Beschreibung 1833 jtu Lemberg ge- 
druckt ist, sehr wesentliche Dienste, beendete 
1H17, an die Spitze des Heeres gestellt, einen 
Fehlzug gegen 'J'iirken und Tataren durch den 
iiachtheiligeu Vertrag von Buszii, wurde des- 
halb angefeindet und verdächtigt und «og 
daher, als er 1620 ihnen von neuem gegenüber- 
gestellt wurde, den Kampf gegen ihre Über- 
macht vor, in welchem er am 8. Okt. I<i20 
bei Cecona am Duiestr fiel. 13, 

Zollcr (Zullueri, Kas])ar. wird als Ertinder 
der gezogenen Gewehre geiiatml, denn 1408 
wurden bei einem i>cheibeuscliiessen in Leiprig 
gezogene Rohre bei Ilakeubuchsen verwendet, 
die von ihm in Wien gefertigt waren. Ver- 
breiteter ist die Auuuhme, daas AugtiMin 
Kutter, der lUHO in Nürnberg starb, zuerst 
Gewehre mit gewundenen Zügen gefertigt, 
wahrend vor ihm Laufe mit geradlinigen Zügen 
gebraucht wttrdeu, deren ZOge als Schmutz- 
rinneo für das stark schleimende Pulver dien- 
ten, Cur die Geschossfiiliruug aber ohne Be- 
deutung woren. v. 1,1. 

Zoller, Karl Frhr v., bayer. FZM., geb. 
177S zu Bitsth, in den franz. Militiirsrhulen 
nu Beauiuoiit und Pont ü Monsson ausgebil- 
det, machte unter Cnnde's Emigranten die 
Feld/iige 1792—94 und, seit 171».') Lt in bajer. 
Diensten, als Adj. des Geu. Maufiou (s. d.) im 
gleichen Korps die von 1 799 — IHi »U in der Schweiz 
mit. Bei Wagram uud im Kriege gegen Uussliuid 
führte Z. die Art. der Div. Wredc, 1813—14 
stand er bei der Reserve-Armee, 1818—25 war 
er BevollmAchtigter bei der Bundes- .Mil.-Knm- 
mission. Dann trat er lur Art, xuriick, «leren 
Formation, Bewaffnung und Ausrüstung vom 
J. 1836 „Z.'sches Syslem" geoAnnt werden; 



1839 ward er Chef dieser Waffe und starb 
1849 zu München. — Archiv f. Off. aller 
Waffen, München 1849. I.din. 

Zorn, 1. Nebenäuss des Rhern im Elsass, 
kommt aus den Vogesen, mündet bei Drusen- 
heim. — Nach Erstiimuing der Weissenburger 
Linien hatte 1793 Wnrmser an der Z. Stellung 
genommeu, um die Blgrg Laudau's zu dcckeu. 
Durch Pichegro seit dem 1. Nov. angegriffen, 
wurde er bald gezwungen, theilweise hinter 
die Moder zurtlckzugehen. von wo er am 22. Dea. 
durch Hoche und Pichegru gegen Weisseuburg 
gedrangt wxirde. Sz. 

Zorndorf, preoes. Dorf, Prov. Brandenburg, 
1' 4 Min ndostl. von Cüstrin. 

Schlacht am 2ö. Aug. 1758. Als Gen. 
Fermor erfuhr, dass die Prcussen über die 
Oder gegangen, hob er die Belagerung von 
Cüstrin auf und vereinigte am 24. 76 Bat., 
51 Esk. und zalilreiche Art., zus. 52000 M., 
bei Z. — Kg Friedrich TL, nin 1 U. nnchm. 
aus seinem Lager zw. Zellin u. Clossow auf- 
gebrochen, traf abds östl. Darmietzel ein. — 
Er verfügte über 38 Bat.. 83 Esk., 193 Gesch., 
zus. 327S0 M. — Fennor nahm nach mehr- 
fachen Anderuuuen spät am 24. eine Stellung 
mit der Front uacli S. «w, Zaber- und 
Langengrund, durch den Galgentn'und in sich 
getrennt, das Sumpfthal der Mietzel im 
Rücken. Die Dimkelheit erschwerte die Ord- 
nung, Inf. uud Knv. standen in 4 Treffen 
ziemlich willkürlich durcheinander, die schwere 
Art. meist vor der Front. Am 25. 3' » V. 
fr. gingen die Preiissen über die Mietzel. 
Mau marschirte in 4 Koloimen, die Avant- 
garde r., d&nu 2 Kolonnen Inf., 1. die Rei- 
terei; der Zicher'sche Forst verbarg ihre 
Bewegungen, bis sie bei Batxlow in die Ebene 
traten. Von hier ging es Über Wilker»- 
dorf auf Z. Der Kg beabsichiigte mit seinem 
I. Flligel den r. des Gegners auf das Haupt- 
treffeu unil das Gjmxe so in die Mietzel su 
werfen. Die Avantearde (8 Bat.. 15 Esk. 
Drag.l unter («en. Manteuffel, gefolgt vom I. 
Flügel der Hunpttreffen (15 Bat.. Kl Esk. 
Drag.) sollten diesen Stoss führen, welcheu 
2 schwere Batt. (2(». bez. 40 Kan.) vorbereit«- 
ten und welchen GL. Seydlitz mit 13 Kür.-, 
18 Hus.-E.sk. 1. des /abergrnndes begleitete, 
durch letzteren von der eigenen Inf. und auch 
von dem TheÜe de« Gegners getrennt, dem 
der Angriff galt. Der r. Flügel (IS Bat.. 27 
Esk., 93 Gesch.) sollte zuriirkgebalten werden. 

Gegen 9 U. war das Heer sdl. der Linie 
Z.— Wilkcrsdorf entwickelt, die Art. der Avant- 
garde ging über Z. 'or, die Inf. folgt'- M- 
Art. wirkte mörderisch, die luf. w 
russ. 1. Treffen und «lu- ka Ben 
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anzugreifen. Allein die 1. Flanke war vor- 
gekonimen und somit bloagegpben; Gen. v. Ca- 
nitz mit dem 1. Flügel der Haupttreffen hatte 
sich rechts gezogen, die Reiterei der Avant- 
garde war bei den Butt, geblieben. Die russ. 
Inf. rückte vor, die jireiiss. Bat. wankten, die 
russ. Reiterei Ciberritt sie wie die 7 nächsten 
Bat. des 1. Treffens und nahm deren Ge- 
schütze. Seydlitz, im 1. Treffen 13 Kitr.-, im 
2. 10, im 8. 8 Hiis.-Eßk., überschritt, die 
Treffen neben einander, den Zabergrnntl, liess 
sein Kür.-Rgt des t. und das 2. uml S, Treffen 
mit Teten r. scliwenkcn, läann 1. einschwenken 
und warf sich auf die russ. Kav., Garde du 
CoriJS luid Gendarmen schwenkten 1. ein und 
gingen der Lif. entgegen. Die russ. Reiter, 
durch die Verfolgung gelockert, wurden leicht 
geworfen. Seydlitz wandte sich nun gegen die 
Inf., die lä Esk. der Avantgarde, wie die 10 
des 1. Flügels schlössen sich an; die Inf. dos 
russ. r. Flügels hatte aufgehört zu existiren. 
Da jenseits des Galgengrundes unerschütteit 
die; feindliche Mitte stand, führte er seine 
Reiter hinter Z. zuriick. — Um 1 U. liesa 
der Kg den r. Flügel, der nicht von der 
Stelle gekommen, vorgehen, um das Ordnen 
des 1. bei Z. zu decken; auch die Art. nickte 
wieder vor. Ais die Ordnung des 1. Flügels 
hergestellt war, begann der Vormarsch des- 
selben von neuem, doch wurde derselbe jetzt 
zurückgehalten. Da bemächtigte sich ruas. 
Kav. vom 1. FJügcl einer Torgcscboheueii schwe- 
ren Batterie und ualun da» Ueckmigsbatiiilloii 
gefangen, fand aber bei der nacluückenden 
Inf. Widerstaiui, gleichzeitig warfen die 28 
Esk. des r. Flügels t^GL. v. Schorlemmer) die 
russ. Reiter, die Batt. und das Bat. befreiend, 
über Zichnr hinaus in die Sümpfe ; die preuss. 
Inf. blieb im Vurgclien. Wieder rückte russ. 
Reiterei gegen den 1. Flügel an, lü Bai. wen- 
deten sich zur Flucht, nur die \'cteraticu, 
welche der Kg aus Schlesien mitgebracht, 
hielten Stand. — Seydlitz hatte bei Z. als 1. 
Treffen 18 Esk. Kür., als 2. 15 Esk. Drag., 
mit weiten Zwischenräumen das 1. r. u. 1. 
überriügelnd, als 3. 18 Esk. Drag. u. Hus. 
vereinigt, 10 Esk. Hus. lieas er 1. flankireu. 
So brach er, ostl. bei Z, vorbei, gegen die 
russ. Reiterei vor. Diese tloh. Die Int. (12 
Glieder) luid die Art. (mehr als 1(K> Gesch.) 
dagegen empfingen ibn mit einem Tlagel von 
Geschossen, aber in der Flanke scliwenkten 
aeine IIus. ein und der Reiter.Hturm rasete in 
die dichten Haufen hineui. Bald kam auch 
*dte vom Kge wieder vorgeführte Lif. heran; 
das Getiiinmel war so dicht, dass die Inf. nicht 
laden konnte; die Kanonen schwiegen, um 
tticht Freiuid und Feind oiederzudoimem. 



Niemand gab oder ualim Pardon. Als lui 
Sonnenuntergang das Gemetzel endete, Hohe 
die Reste der Russen und idimderten die ei 
1 gene Bagage und die Branntweinvorräthe. — 
Die preuss. Inf. ordnete sich mit der Fro: 
nach W., r. Flügel gegen Zicher, 1. bei Wil 
kersdorf, die Kav. bei Z., sie deckte d 
Schlachtfeld gegen die umherschweifcndi 
Kasaken. Die Russen schwärmten in Haufei 
in den Wäldern zw. Darmietzel u. Quoitscbeq 
auf den Felde zw. Qunrtschen u. Z. uihI 
der Neuniiihlschen Forst umher; alles eil 
nach denMietzelbrücken. Da diese abgebrochei 
waren, gelang es deu Geu. Deraikow, Holmei 
Gaiigraven und Essen einige 1000 M., gegei 
1000 Pf. und einige Gesch. üstl. des Galgen 
grundes y-usaramenzubringen. Die Ermüdut)| 
des Heeres und die Dunkelheit hinderten d 
Kg dies gleich zu bemerken. Als es ihm ge 
meldet wurde, liess er Gen. v. Forcade (i: 
Bat. des r. Flügels) gegen die Front , Ge» 
v. Rautter die bei Wilkersdorf gesammeltei 
Bat. gegen deren r. Flanke vorführen. Sobali 
letztere jedoch in das Geschützfeuer kaniei 
Hoben sie, Rautter erkielt Tags darauf de 
Abschied. x\uch Forcade errang keine Vor 
tbeile, die Kav. konnte wegen des Sumpi 
bodeiis aichts ausrichten, man beschränkt 
sich daher auf eine KanflJiade. Das preiisq 
Heer ordnete sich enieut auf der Höhe östl. di 
Galgengrundcs : r. Flügel \'i 3!le östl. Qu 
sehen, die gesamte Kav. auf dem 1. ; DemiJcoi 
ging buitcr deu Zalicrgrund, wo sich aucl 
Fermor der durch Seydlitz' ersten iVngriff" übeä 
die Mietzcl gesprengt war, einfand. Am 26. i 
standen die Russen wstl. des Zabergi-undej| 
r. Flügel wstl. Z., 1. bei Kutzdorf. Einig< 
Generale wollten die Schlacht eiueuern, dcl 
r. Fliigci rückte gegen Z. vor, es blieb abei 
bei einer Kanonade. Ein russ. Reiterangnl 
vom 1. Flügel ward zurückgewiesen. — Ver- 
luste: Russen: t. u. verw. 859 Off., ITTtWjM. 
gef. 82, bez. 2SW M.-, 1U3 Gesch., 27 Fah< 
neu etc. Preussen: t til Off., 3618 M., vcrw; 
2W Off., 5988, gef. 17, bez. 1455; 2ß Gesch.^ 
eüiige Fahnen {Reiterei 78 Off., 12t57 M.), — ^ 
Vgl. Siebenjähriger Krieg. — Schi, bei Z. 
d. Neumark, Brlu. H- 

Zoslinus, unter dem 450 gestorbentm oBt 
römischen Kaiser Tbcodosius „comes", d. h. 
ein hoher Civil- und iÜIitärbeamter, schrieb 
6 Uiicher Geschichte, die Zeit von Augustui 
bis zum .1. 410 b<>greifcnd, euie wichtige Quelle, 
namentlich für die späteren der geschildcrteq 
Ereignisse und Zustände. — Deutsch von Sey- 
bold u. Heyler in Slroth's Übersetzungen grie- 
chischer Prosaiker, Frkft 18o4. 13. 



Zossen, preuss. Stadt, Kr. Teltow. 3103 E.. Reihi-n hervor: miiu bruchtf sie daher il3. 

an der Notte und au der Bahn Berlin (32,1 Km. l-eb. 18o2j auf 3 Ri,nr zu 3 Bat., lu dcaeii 

dJI.j— Dresdeu. Von Z. führt die „Militur- bald noch ein ßanle-Z.Rgt trat (Die Z., aus 

halin" rnir.h dem Art.-Schiesuplutze {15,13 Km. dem Fruuz., Brin ISbät, welche, dxirch aus- 

iidwstl.) im {.'ummersdorfer Forst. 13. gesuchten Ersatz ergwnzt, auch viele Frei- 

Zrinyl, Graf. — 1) Niklns, kuiserl. Gen. willige zählend, ullerdings iu der lii:i/i{diu 
und Banns, geb. 1518. verdiente schon bei der etwas schwierig waren, aber im Ürienlkriege, 
Vertheidi>.'ung Wien's l.rJ9 sich eine goldene in Italien und in Mexiko sich hohen Ruf er- 
Kette und ein Strcitross, that sich in den fol- warben, so dass man bei .Vu.-sbruch des Krieges 
genden Kämpfen wider die Türken hervor, von 1870 grosse Erwartungen von ihnen hegte, 
führte später den Oberbefehl über alle kaiserl. Sie kamjjften tapfer mit (die afrikiin. Kgtr hei 
Vfdker am r. Donauufer, siegte bei Somlyo der Armee Mac Mahon's), der Ki'ieg raubte 
1543, bei Selmitra 1544, bei Baboltsa 1Ö56, ihnen indes ihr Prestige. Bei Neubihlung der 
überfiel das türk. Lager bei Monoszio und Armee wurden jedoch wiedenun 4 Z.-Rgtr 
erwarb unvergänglichen Ruhm 1566 durch die errichtet, — Auch in der püpstlichen Armee 
Vertheidigung von Szigetb (s. d.). Der 8. Sept. kommen Z. vor (s. Kirchenstaat). 13. 
ist Z.'s Todes- u. Ehrentag. — Budinn et For- Zubehdr, Z. stücke, dienen zur Gebrauchs- 
gach, Uist, expugncitinnis arcis Szigetb, Witten- fähigtnachiuig grosserer Gegenstande, mit denen 
berg 1587; (»sttrr. mil. Ztschrft 1827. — sie nicht dauernd verbunden sind. Solche 
2) Niki a 8, kaiserl. KML. und Banus, Urenkel kleinere, an den Hauptgegenständeu durch 
d. Vor., geb. 1616, focht ul.« Gen. aller Krou- Schrauben etc. abnehmbar befestigte Stücke 
ten wider Torstenson in Mähreu, schlug eine werden zum Unter-^chiede von deu Z.stücken 
Abthig desselben bei Skalitz, machte sich als „integrirende Theile", /.. B. des Geschütz- 
Banus (seit 1647) einen Namen in deu Feldzügpu rohres (Korn. Aufsatzplatte etc. i, oder des 
von 16^51 — 64 gegen die Türken, die er bei Fahrzeuges iLunsen, Rohrscheibeu, Hinter- 
Ofen, Ujzrinji und Gran st hlug und ward am bracken etc.) genannt. Das Z. mird iu der 
18. Xov. 1664 durch eüjen Eber auf der Jagd Regel nach dem Gegenstande henanui, zu dem 
zerrissen. Er schrieb: „Arzenei gegen das es gehört, z. B. Oesehtitz-Z., Z. zur Kalibrir- 
türk. OrHum (Gift) oder Gegengift wider den maschine etc. 8. 
Frieden der Ungarn mit den Türken.", — Züge: die zur Führung der Geschosse die- 
Österr. mil. Ztschrft, 1867. W. v. Janko. nenden Einschnitte in der Seelenwand von 

Zuaven heisaen ursprünglich Kabylen, welche Geschützrohren und llandfeuerwiifl'en. Ihre 

in abgelegenen Sdiluchten des Djurdjura-Ge- Richtiiug ist »chraubcnu'augnrtig (s. Drall'i, 

birges in der Provinz Coustantiue wohnten ihre Form verschieden. Für Uiuterladungs- 

und zur Zeit der Eroberuni; Algier's durch geschütze sind tlachc Z. von rechteckigem 

die Franzosen für die besten lufanteristen der Querschnitt jetzt allgemein iu Anweudiuig. 

Regentschaft galten. Man legte ihren N'nmen Ob gleichinässik'er oder Progressivdrall, ob 

daher der durch Gen. Clausel schon Ende 1830, Keil- oder Paralli-I-Z. (s. dse) \ ort heilhafter 

«unächst in der Sliirke von 2 Bat , aus Ein- sind, ist noch nicht eudgiltig fcstgeütcltt. 

feborenen errichteten Fu9.«truppe l»ei, welche, Theoretisch erscheint es am guusligsteu. tue 

von franz. OJf. und Untofi*. kommamliri, die Geschosse allmählich durch einen zunehmen- 

malerische und für das Klima sehr zweck- den Drall in den Fjiddratl lunüberzufilliren, 

•nissige Tracht der Z. erhielt und dadurch. Versuche haben aber gezeigt, da»» eüie grossere 

sowie durch den Ruf ihrer Krii^tüchtiizkeit, Anzahl flacher Parallel-Z. und sdunale Felder 

in welchen sie rlurch ihre Leistungen rasch ge- iu Imllislischer Beziehung und in der Treff- 

langte, bald Franzosen zum Eintritt lockte. Sicherheit ihueu nicht uachsteheu (vgl. Müller, 

Die Zahl der letzteren nahm so zu, dass, als Küsten- und Schiffsartilleric, Brln 1879(. Solche 

im J. 1839 die Eingeboreneu sich zum Theil Z. haben durch die Vermehruug der Führung»- 

unzuverlässig gezeigt hatten, und die Ver- 1 kanten bessere Ergebnisse geliefert, als die 

mischung der Nationalitäten in demselben bisher angewendete geringelt Anzahl tiefer 

Tnippeukorpi-r sich nicht lu-wiihrte, die Araber Züge mit breiten Feldern. Allgemeine G^ 

durch Bugenud 1842 iu Turko-is. d.jHgtr, v<m setze ober Anzahl und Abmessungen der Z., 

denen sich die Z. in der Tracht namentlich Art und Liinge des Dralle«, wel< he Faktoren 



ilurch dunkelblaue Jucken unterscheiden, ver- 
wiesen und dem Z.-Kgtc eiu 3. Bat. eingefügt 
wurde. Fortwahrend leisteten sie die erspriess- 
lichsten Dienste, chie grosse Zahl hervor- 
ragender afrikanischer Off. ging aus ihrvn 



mit der Art des *'•• 

(Weich- oder Huriblei. K . 

ilcri, der Lunge, Schwere eic. de^ 

und der Grosse der LaduDg ii 

Wirkung stehen, haben bia jctxt noch 
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aufgestellt werden können. — Haar- Z. (s. d.) 
sind nur bei den Ärmstrongliinterladern zur 
Anwendung gekommen. — Die Vorderlader 
nach dem System La Hitte haben in der Regel 
6 Z., von einer Breite und Tiefe, dass die 
Festigkeit der Führungswarzen an den Ge- 
schossen gesichert ist. Um die letzteren, zur 
Hebung der Treffsicherheit, im Geschossraume 
an die Führungskanten zu bringen und zu 
centriren, ist bei den franz. Gesch. der unterste 
Zug hinten verengt-, eine ähnliche Einrichtung 
haben die Schiebe- Z. der älteren Woolwich- 
Geschütze (s. d.). Die Wechsel-Z. dagegen 
bestehen aus breiteren Lade- und schmaleren 
Führungs-Z.n; ist das Geschoss in ersteren 
zu Boden gebracht, so wird es mittelst des 
Änsatzkolbens in die Führungs-Z. gedreht. — 
Die Bogeu-Z. der österr. Feldgeschütze 
M/1863 sind Kreisbogen, deren Radius gleich 
dem der Seele, deren Mittelpunkt aber um 
die Zugtiefe seitlich der Seelenachse liegt. 
Durch Drehung werden die Geschosse centrirt. 
Polygonal- Z. sind beim Whitworth-(8. d.) 
System und ähnlich beim Henry-Martini-Ge- 
wehr (s. d.) angewendet Sonst haben alle 
anderen Gewehrsysteme flache rechteckige Z. 
(vgl. Lancaster-Gewehr und -Kanone). 8. 

Zünder dienen zur Yermittelung der be- 
absichtigten Wirkung von Hohlgeschossen 
durch die Entzündung der Füllung letzterer 
(Sprengladung, Leucht- oder Brandsatz). Die 
ältesten Z. waren mit Satz vollgeschlagene 
hölzerne Rühren mit oder ohne Kopf, also 
Säulen-Z. (s. d,), sog. „Brandröhren" (s. d.), 
welchen Namen sie in Östrrch noch jetzt 
führen. Sie wurden in das Mundloch der 
Geschosse eingetrieben, doch wurden auch 
1522 in Frkrch schon Z. in 11- bis 19"ige 
Bomben eingeschraubt. Fronsperger erwähnt 
schon 1555 Z. aus Eisen mit seitlichem Brand- 
loch. Die Veränderungen an diesen Z.n bis 
zur Gegenwart waren gering und bestanden 
in Formveränderungen des Holzes, Kopfes, 
mit kleinerem oder grösserem Gewölbe; in 
Preussen wurde dann die Bohrung zum Fest- 
halten des Satzes gereifelt (Z. n/A.), denen die 
C/69 folgten. Auch das Tempiren der Z. ist 
zu allen Zeiten, aber der unvollkommenen 
Anfertigung wegen, mit geringem Erfolge 
durch Abschneiden, seitliches Anbohren oder 
Ausbohren der Satzsäule, angewendet worden. 
Die Beobachtimg dieser ungleichmässigen Funk- 
tion der Z. führte zur Erfindung der Z., welche 
im Fluge nicht brannten, sondern erst beim 
Aufschlagen des Geschosses funktionirten, 
daher Z. auf „Fall und Knall". Bei der 
ersten bekannten derartigen Konstruktion von 
Sebastian Halle, 1Ö96, war ein Feuerstein 



zwischen zwei rauh gemachte Stahlstäbe 
geklemmt; durch sein Hineintreiben beim 
Aufschlag wurden die den Satz entzünden- 
den Funken erzeugt. Eine ähnliche Kon- 
struktion wurde 1649 von Simienowicz, 1686 
von Buchnem angegeben. Als aber Shrapnel 
(s. d.) 1803 seine Granatkartätsche konstruirte, 
wurde man zur Einführung von Z.n gezwimgen, 
deren Brennzeit einer gewissen Schussweite 
entsprach. Zu diesem Zwecke wurden Säulen- 
Z. verschiedener Länge, durch deren Anbohren 
man weitere Abstufungen erreichte, mitgeführt 
und kurz vor dem Gebrauch der beabsichtig- 
ten Schussweite entsprechend ausgesucht und 
in das Geschoss eingesetzt. Solche Shrapnel-Z. 
waren bei den preuss. glatten Feld- bis zur 
Einfuhrung der gezogenen Geschütze im Ge- 
brauch, wurden aber bei den kurzen 12cni. 
Kanonen 1861 durch den Bartsch'schcn Z. 
(8. d.) ersetzt. Die gezogenen Geschütze for- 
derten eine ihrer Trefffähigkeit entsprechende 
präzise Z.wirkung, welche für die Granaten 
durch Perkussions-Z. (s. d.) erreicht wurde. 
Bei den Shrapnels dagegen musste ein Brenu- 
Z. zur Verwendung kommen, welchem Zwecke 
der Ringzünder (s. d.) entspricht. Das Be- 
streben Breithaupt's (s. d.), einen General-Z. 
für gezogene, sowie einen Universal-Z. für alle 
Geschütze und Geschossarten herzustellen, 
hat ebensowenig zu befriedigenden Ergebnissen 
geführt, wie die Herstellung eines Boden-Z.s, 
zum Einschrauben in den Boden von Geschossen 
mit gepresster Führung. — Breithaupt, Syste- 
matik des Z.wesens, Cassel 1868. 8. 
- ZUndfeld, frühere Bezeichnung für den Theil 
der Geschützrohre zwischen Bodenfriese und 
Bodenstäbchen, in welchem sich das Zündloch 
befand. 8. 

Zündhütchen: Metallkapsel, deren Boden 
mit Zündsatz bedeckt ist, der durch Schlag 
oder Anstich behufs Zündwirkung zur Explo- 
sion gebracht wird und dessen Grundbestand- 
theil Knallquecksilber ist. 1816 wurde zuerst 
Knallquecksilber mit Wachs oder Benzoe- 
tinktur gemengt als Zündkraut benutzt; Ex- 
plosionen mit tödlichem Ausgange führten 
1819 zur EinSchliessung des Zündsatzes in 
Kapseln. Das bei den Perkussionswaffen zur 
Verwendung kommende Z. wird entweder aus 
Kupferblechscheiben oder sternförmigen Platten 
gestanzt. Letztere, im Mantel aufgeschnitten, 
sollen das Abziehen vom Piston nach dem 
Abfeuern erleichtern. Auf dem Boden des 
Z.s wird der Zündsatz (meist Knallquecksilber 
und Mehlpulver) durch ein dünnes Metall- 
plättchen gehalten. Die in die Zündschrauben 
der Perkussionszünder eingesetzten Z. sind 
aus Kupferblechscheiben gestanzt, erhalten im 
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Boden eine mit einem Zinn- oder Kupfer- 
pJiittcheu (.^Zinn-", bez. „Kiipfertblie" ) von 
innen bedeckte Stichöirnunjir. Die Z. der Metull- 
[liitronen sind Hache Näpfdien aus Mcasin?- 
bleoh (nit gewölbtem, in neuerer Zeit mit 
Harhem Boden und cylindriscLem Mantel, die 
einen ZtindBat/ aus Kuailquecksilber, chlor- 
saurem Kuli, Gluspnlver, Schwefelontimou und 
einem Bindemittel erhalten. Glaapulver und 
Schwpf'elantimon sollen als Friktionskürper, 
leiziercs als hunken bildendes Mittel dienen. 
Nach dem Bedecken des Bodens mit einer 
isolirenden Lackachieht wird der gekörnte 
Zündsatz eingebracht, mit lackirlcr Zinnfolie 
bedeokt und gepresst. 8. 

Zündkammer, ehemals bei den franz. schwe- 
ren Kanonen gebriiudilirlic Kannner von c. 
3 cm. Durclimesser, c. 5 — ö cm. lg, im Seelen- 
boden, in welche das Zündloch mündete, um 
die Ladung in der Rohrachse zu entzünden. 
Zum Reinigen der Z, hatten die Wischer 
einen längere«» Haarbusch, Die durch das 
Zuruckbleiben glimmender Kartuschbeutelreste 
in der Z. verursachten rnglücksfällc Tührtcn 
181 :i zu ihrer Abschaffung. 8. 

Zündkanal, die meist cylindri.sche Durch- 
bohrung von Köriiem zur Fortleitung des 
Feuerstrahles behufs Entzündung von Pulver- 
laduugen, z. B. im Piston (g. d.), im Nadel- 
l<ol/fu des Perkussionszünder? (s. d.). 8, 

Zündkegel: oberer kegolförmiger Theil des 
Piatnu (s. il), häutig auch dieses selbst. 8. 

Zündkraut, da.s znm „Einräumen" oder 
„Einludein" in das ZündlocJi der (leschUtze 
oder zum Aufstreuen auf die Pfaime der 
Handfeuerwaifen dieneiide Mehl- oder feiii- 
kiVrtiiye Pulver. 8. 

Zündlichte siud PapierhQIson (in Dtsehid 
l.ö cm. ilick, 39 cm. ig, in Östrrcb 9 mm. 
liick, 21) cm. Igi, mit Z,r8ÄU (Dtschid: 7,j Sal- 
peter, 25 Schwefel, 85 Meblpulver, 7 Kolo- 
phon; in Östrrch aus Salpeter, Schwefel, 
MehJpuhcr, Antimon und LeinOl) vollgeschla- 
gen, bez. gestopft, werden an Stelle der Lunte, 
wie zum l-Intximden iler Signalraketen, Leucht- 
kürper etc. in Östrrch verwendet; in Dtschid 
sind sie in neuerer Zeit ausgeschieden und 
theilweise durch Pillculichie (s. d.) ersetzt. 
Die Z. waren vor dem Gebrauch der Friktions- 
schlagriihron /um .\bfeueru der Geschütze bei 
Regenwetter um-ntliehrlich, da sie selbst im 
Wawer nicht ausgelöscht werden konnten, 8. 

ZSndfOCh. Das Z. kann von oben in den 
Ladungsruum munden, „Oberztindung", oder 
uj der Richtung der Seclennchse, „Central- 
/Ondung", bei jener ist das Rohrnu-tall, bei 
dieser der Vcrscblusskeil durchbohrt. Da 
ersten» Art das Rohr da schwicht, w» es die 



gröBste Widerstandsfähigkeit gegen den Gas- 
druck besitzen soll, letztere aber des nach hin- 
ten ausströmenden Feuers wegeu nicht überall 
anwendbar ist, so ist hei den dtschn Feld- 
geschützen C/7:) und 15cm. Riiigkanunen das 
R<ihi' oberhalb des Keillochs sehnig von 
hinten her durcbhohrt, eine das Z. entliat- 
temle Z, schraube hineingoschraubt, deren Z., 
durch den Keil in grader Richtung fortgesetzt, 
au dessen Vordertlicbe in der Seelenachse 
mündet. Bei der Überzünduug steht das Z. 
entweder senkrecht , oder schräg zur Rohr- 
achse; erstere Stellung ist iu Dtschid aus- 
schliesslich , letztere in Östrrch bei allen 
Vorderladergeschützen (glatt imd gezogen) 
gebräuchlich und zwar neigt die Z.achse bei 
den Kanouen oben um 9** nach hinten, bei den 
Mörsern nach vom. Küsten- und Schiffs- 
geschütze haben (Dtschid, Östrrch) Ccntral- 
ziiudung. Darüber, wo die Ladung am zweck- 
mässigsten zu cntztuiden, waren die Ansichten 
von je an verschieden und hat die Entzundimgs- 
slelle vom Boden bis zu */» der Länge <ler La- 
dung nach vorn geschwankt. Am günstigsten 
für die Anfang.sgeschwindigkeit gilt jetzt die 
Entzündung in Richtung der Seelenachse, bei 
Oberzüuduug auf ','a der Kartuschlänge vom Bo- 
den. In RürJjsicht auf die sichere Entzündung 
kleiner Ladungen wird das Z. auch noch wei- 
ter nach rückwüLrts gestellt (Östrrch). Da die 
durch ilas Z. entweichenden Gase die trei- 
bende Kraft vermindern, so erhielt sein Durch- 
messer das dem Zündmittel (Schlagröhren etc.) 
entsprechende kleinst zulässigste Mass (6,5 mm. 
in Dtschid and Ostrrchj. Das Ausströmen 
der Gase durch das Z. ganzlich zu verhindern 
ist erst in neuester Zeit geluugeu. Der bei 
den laugen 15cm. Ringkanonen in Dtschid ein- 
geführte „Kugelverachluss" des Z..s, bei wel- 
chem eine stalilerne Kugel derart im Z. ge« 
lagert ist, dass das Feuer der Schlajjrühre 
dieselbe umspielen und zur Ladung gelangen 
kann, wahrend die rückströmcndcu Oase der 
letzteren die Kugel gegeu ihr Lager pressen 
und so das Z. gasdicht vemchliüsseu, wird 
neuerdings wieder durch den „Zftmlschloss- 
a]iparat" ( s. d.) ersetzt. Für die beim Schiessen 
durch Ausbrennen erfolgende Erweiterung dos 
Z.es sind bestimmte Grenzen festgesetzt (In 
Dtachid 13 mm.). Rohre, bei di>ueu dos Z. 
direkt in das Rohrnietall gebohrt ist, sind 
dann unbrauchbar. \'m aber solche Rohre 
wieder verv^ctidbiu' zu machen, kaui uiau zu 
^\nf. 17. .Ihrhdrts darauf, einen eisfraen Cy- 
linder in das Rohr nach mtspnichender Erwei- 
terung des Z.es einzuschrauben, und in diesen 
„Z.stollen" da» Z. voti neuem einxub<diren. 
Erst Anf. 18. Jhrhdrta wurden ku\>fertwe 7.*^ 
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Stollen verwendet, weil das Kupfer weniger 
achni'll ausitrennt, als Eisen und Rronze; sie 
wurden zuerst eingegosaeu, bald darauf eiu- 
geechraubt. 17G3 wurden solche aus ge- 
schmiedetem Kupfer in Frkrch eingefülirt, 
seit 1794 erhielten alle preuss. Gesch. solche 
Z.Stollen. In Dtschld werden „Z.futter" aus 
geschmiedetem Kuj>fer nicht eingeschrnubt, 
sondern eingepresst; ältere gezog. Eistnrohre 
haben ein „kwzes" Z.futter am unteren Theil 
des Z.C8, alle Bronze- und Stahlrohre ein 
„durchgehendes". Die Mantel- und Ring- 
kanonea haben das Z.futter (Küsten- und 
ychiffsgescliütze Z.stollen) im Verschlusskeil. 
In Östrrcb erhalten alle Geschütze, mit Aus- 
nahme der 2-icm. Hiiiterladkauoiien mit Ccntral- 
zündung, eingeschraulite ,,Z.kerue" aus ge- ; 
schmiedctem Kupfer, aber nur die Hiiiterlad- 
kanonen M/61 senkrechte Stellung des Z.e8 tax 
Rohrachse. 

Z. schraube der dtschn Feld- und 15cm. 
Ringkanonenrohrc: ein stiiliilerner Cylinder, 
dessen Liingsdurchbolirung als Z. dient. Die 
Z, schraube hat aui oberen Tbeile ein (icwindc 
stum Einschraubeu in das Holir und liiuft liier 
für Feldgesch. in ein luuscbelfurniiges Sdilag- 
rCVhrlagcr aus, das den durch d<^u Scliuss 
herausgeschleuderten Schlagruhrhülsen die 
Richtung nach der GeschützmUndmig zu geben 
Süll. Die Z.schraube, sehnig zur Ilulirachse 
stehend (nach hinten geneigt), greift mit dem 
unteren Ende in die Fiüiruugsuutlie des Keils, 
dessen Bewegungen begrouzemL Sie kombinirt 
Ober- luul < Ciitralzüudung. 8. 

Zündmuscbel: rrithere Umschliessiuig des 
Zündloches mit napfartiger Yertiel'img, ver- 
einfachte sich zu einem muschelfürmigeu An- 
guss hinter dem Zündlocbe bei den M*)r9eni; 
sie diente zur Aufnahme oder zum Schutze 
der Aufpuderung heim Abfcuem mit Stoppineu. 
Mit Eiutühruüg der Sohlagnihrcu bei deu 
Mörsern in Dtschld wurden die Z.n liei diesen 
eutfcrnt. 8. 

Zündnadel Bewehr, Ilinterladungsgewehr, bei 
dem die mit der l'atrone verlniudene Zündung 
durch eine vorschnellende Nadel zur Entzün- 
dung gebraclit wild, speziell das vou Drcyse 
(s. d.) konstruirte „Z." Zur Klasse der Z.e 
gehören das Chussepot-, das t'arcanogewehr 
(s, d.l etc. Ehisselhe bildet ilen Gegensatz zu 
den Hinterladern, bei welchen <iie Entzündung 
durch einen stunii)ft'Ji Schlagstitt iiewirkt wird. 

Dreyse's Z. M 1S41 hatte 15,43 mm. Kai., 
gezogenen Lauf, rylinderverschluss mit Zünd- 
uadel, Pa|>ierpatroue mit eingeselztem Zünd- 
spiegel und einem, auH einer in den Papp- 
spiegel eintretenden ll.ilbkiigel und einem 
linrauf hfiiin\]'u'\i{'i\ Kegel bestehenden Ge- 



schosse. Letzteres entsi^arb den ballistisch« 
Forderungen, nnmentlioh bezüglich Perkussio; 
nur mangelhaft und wurde am 6. Dez. 185 
durch das Langblei (s. d.) ersetzt, Mobei di 
.Spiegelf iiJirung ermöglichte, bei gleichbleiben 
dem Lauf- das Geschosskaliber auf lH,t> ni 
zu verringern. Dieser Vorzug der Spiegelführuiij 
wurde, nachdem das Kaliher von 11 um 
überall sich eingebürgert, welter aiisgebeutei 
indem man bei der 1^70 beghmenden Umä« 
derung der Z.e und der Munition nach dei 
Vors* klage vuu Beck das Geschosskalib« 
auf 12 mm. ermässigte und so dem Z.e grösser 
Anfangsgeschwindigkeit und grössere Bah: 
riisanz verlieh. Die so „aptirten" Z.e kami 
im Kriege 1870/71 noch nicht zur Verwe 
dvmgi nach demselben gelangte das dtscll 
Inf. -Gewehr M 71 is. Mausergewehr) zur Ki 
fuhrung. wikhreud die Beek'sche Änderun 
fortgesetzt wurde, um für die Zeit der hl 
fertigung jenes gebraucht zu werden. — ] 
Preussen bestanden, nur iiusserlich verschi 
den: Inf.-Gewehr M;41, Karabiner M',j7, Fl 
Siliergewehr M RO, Inf.-Gewehr M;G2, BQel« 
M 65, Pioniergewehr M/iftf. Eireyse's Cylindei 
verschluss besteht aus 2 m einander geschobi 
nen Hohlcylindeni; Kammer mit Griff im 
Warze und, sich darin bewegend, Schlössch< 
mit Sperrfeder, welches den Nadelbolzen ra 
Zttudnadel und S[nralfeder enthalt. Beii 
Cylinder sind in der Richtung der Seelenachg 
in einer an ilcn Lauf geschraubten Hülse bi 
weglich, diese zeigt einen Längencinscbm'tt fü 
die Kammerwarze und ehie grössere Öffimij 
als Patroneneiulage hinter dein Hiilsenkopfi 
Für den bis in's Sclilösschcu vor den Nadel 
bolzenko]>f eiügrpifcnden Stollen der Abzugi 
feder sind, behufs Bewegung vor- und rüc! 
wärts, Scblösschen und Kammer unten in 
einem Läiigensehlitze verseben, der bei ersteri 
für die drelieiide Bewegung vorn noch ei 
rechtwinkeliLfe.'; Knie hat. Die beim Vei 
schliesseu der Waö'e an der scliiefen Fläcl 
des Ausschnittes der Hülse hingleitende W'an 
des Kaniratigriäcs presst den Luufmund « 
den Kannnermnnd zum gasdichten Abschlui 
fest an. Der Mechanismus erfordert t> firiff« 
li Znrückzieheti des Srhiussehens bis di 
Nadelbülzenkopf hinter den Abzngstederstolli 
tritt; 2) Aufstellen der Kammer an der Haut 
habe: 3) Ziu'ütkziehen derselben (Öfiiiea)| 
4) Vorschieben derKamtner; 5) Rechtsdrehe« 
derselben (Schliesseu); 6) Einschieben und 
Feststellen des Schlösschens in der Kammeis 
dnich ihre Sperrfeder, wobei der Nadelbolzei 
koi>f heim Austos.sen au den Abzugsfederstoll 
das Zusmumeiiiyre.ssen der Sjnralfeder \\ 
damit das Spannen veranlasst. — Beck ei 



C^nite (las Nad«>!iolir in der vordcn-n Bohrung 
iltT Kammer iiml fällte diissoihe durrli einen 
eingesetzten Hohlcylinder ans, iii welchem sich 
der idter den Rohrtnund vorstellende Pufler 
mit Kaulschukring. durch die Puffer.ichrnube 
gchulten, vor- und rückwärts bewepen kann. 
Den gasdichten Absrhluss liefert der durch 
die Pulvergiisc beim Schnss zusamtaenappresste, 
sich saugend an die Scelenwändc anschliessende 
Kantschukring niiil ein gefettetes Tuchiikp]ichen 
zwischen dem eingeklebten doppelten Boden 
der Piitrouenliiilse. — Bei den alteren Züiid- 
nndelwafteii wurde die Feuerschnelligkeit durch 
das für deji gasdichten Abschluss erforderliche 
gcwuJtKaine einseitige Anpressen von Kaminer- 
und Laufmnnd auf b't Schuss beim Laden ans 
<Ut Tusche und auf 7 Schtiss mit zurecht- 
gelegten Palronen beschränkt, wÄlircud sie 
sich lieiden nptirten Waffen auf 7 — 8, bez. 8 — 10 
erhühle. Bei letzteren wurde gleiclizeitig infolge 
des günstigeren Ladiuigsverhaltnisses die Wir- 
kunKssi)bäre bis auf 12<Kt m. erweitert, v. LI. 

ZUndpapler, auf beiden Seiten mit einem 
Brei aus Mehlj)ulver und Sjiiritus bestrichenes 
Löschpapier, znr sicheren Entarniduug der 
Auftstiissladuni.' blind geladener Bomben etc. S, 

Ziindpatronen ^Zimdscblosspatronen'): cylin- 
drische Messini;littlaen, 4 cm. lg, 1 cm. Durch- 
messer, mit Zündhütchen im flachen Boden 
und Oewebrpulver j»efiillt ; dienen zur Knt- 
zündung der Ladting schwerer Geschütze mit 
t'enlriilzttiidung im Zündschloss (s. d.). 8. 

ZÜRdpfanne «Pfanne) diente beim Stein- 
«ider Hatleriescbloss (s. d.) zur Aufnahme des 
Zinidpulvcrs. 8. 

ZiindpHle, eine gewisse Menge durch Xtidel- 
aiiBtrich entzündbaren Satzes, dessen Uaupt- 
bi'Stimdtbeil meiet KuallqueckFilber, zuweilen 
Chlorsäure"« Kali ist, bei den Kiugzundern, 
Pillenlichien, Zündspiegeln (s. dse) vcnvendet, 
ist meist in Form eines Cylinders gepresst, 
seiner grossen Neigung wegen, Feuclnigkeit 
anzuziehen und sich zu zei-scLzeu, bei Zündern 
in Pergamentpupier und Kautschuk gewickelt, 
90 in sein Lager gepresst und mit Schellack- 
oder ('oldlacktirniss bedeckt. 8, 

Zündpulver, leichtentrundliches, frinkiirniges 
Puhir, das im 14. und l.V Jhrbdrt in das 
ZUndlocIi eingeräumt, mit der ZOndrulhe, 
apikter Lunte, entzündet, «um Abfeuern der 
Geschütze diente. 8, 

ZUndrMthe, ein Eisendrabt (8 — O' igl, wol- 
eher, iiu einem Ende gllU1^nd gemacht, im 
14. Jhrhdrt zum Abfeuern der Ge8cbut2e 
diente. Die Z. geh<»rte nebst dem Viairstab, 
einer Ledertaschr für Munition, dem „Trian- 
gel" vQtiAdrnnti etc. zur .Vusrustnng eine.s 
Büchsenmeisteiv (rgL Zündpulver i. SpAt« 



hiess der Stab, auf welchen die Fi!nerf*hne 
i^s. d.) aiifir(«cliraubt wurde, Z. 8. 

Zündscliloas ( D t sc h 1 dj : 1 ) ein dem Dreyse'- 
schen Zundiiadelschlosse ähnliches, pistolen- 
artig ge.sclmftetea Schloss, zum Entzünden der 
Pillenlichte (s. d.) dienend. — 2) Z&ndungs- 
appantt zum Abfeuern schwerer Geschütze 
mit CViitralAiuidung unter gasdichtem Abix-hluss 
des ZutidliK lies (Schutz der Bedienung gegen 
aus dem Zündloche strömendes Feuer). Der 
gasdichte Abschluss wird durch eine Zünd- 
patrone (s. d.) bewirkt, welche mit dem Z.c 
vor jedem Schusse in den Keil eingesetzt 
wird. In letzterem befindet sich ein Zündloch- 
stollen, welcher in die Iliilse des Z.es hinein- 
greift, das Patronenlager aufnimmt und mittelst 
einer Kupferliderung gegen dasselbe abdichtet. 
Die Hülse, mittelst eines SchraubeugcH-indes 
mit unterbrochenen Gängen (nach dem Prin- 
zipe des Schraubenverschlussea , s. d.) in 
den Keil eingesetzt, enthalt den Schloss- 
mechauismus: einen Schlagbolzen mit Griff 
zum Zurückziehen und Spannen der ihn um- 
gebenden Spiralfeder, eine Sicherung und den 
Abzug, in dessen Ose die Abzugsschnur zum 
.\bfeuern eingehakt wird. Zum Entfernen der 
nusgeschositenen Patronenhiilscn muss das Z. 
aus dem Keil genommen werden. 8. 

Zündschnur, Fäden loseji Buiimwollengarns 
in >U'lii|iiilvc>r und Spiritus mit Zusatz von 
arabischem (itimmi, lliiusenblase etc., getränkt; 
dient zur Anferi iguu}! von Stoppinen, Ii4*it- 
feuer (s. dse) etc. In Ostrrch wird ,.Blei-Z.** 
gefertigt, iiulem M — l Wollgamfaden ilurch 
einen mit Alkohol angeriebenen Brei von Blei- 
ELsen-Cyanur und chl<»rsHureni Kuli gezogen, 
mit einem Bunde unihulll und mit Zwirn über* 
spönnen und dann durch eine Bleiruhre ge- 
zogen werden, welche durch ein Zugeiacn 
mitssig zusaramengepresst wird. Diese Z. 
kommt bauptsacblicb im Wasser zur Ver- 
wendung. — 1H78 ist in Dtschld für die Pio- 
niere die .,Sputdnuer Schnell-Z." zum Zünden 
von Minen unter Wasser oder in der Erde 
eingeführt, die aus ü Faden Z.. umwickelt 
mit Band, dann mit (>aru umsponnen, in Kaut- 
schuk wasMertlicbl eingebullt und abermals 
mit feinem Bindladeti ums|ionnen, besteht. 
Durch 20 m. Z. schlagt dus Feuer in Ü,si2 
Sekunden. Fniber wurde Z. auch niw llnnf- 
fäden gefertigt und in «lern Mehlpul»erbrel 
tnit Weinessig gekocht; sie hie« auch Ludel- 
faden, w(?il sie in das Zündloch der (ieschöiie 
zum Entzünden der Lodoof „eingetudek" 
wurde. 8. 

Zündschraobe, zur Aufnahme rines Zfiwl- 
butchens lUencade meiutingene Ksoiifa 
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die in die Mundlochschraube, bez. Bolzen- 
kapsel (Feldgranatzünder C/73) der Per- 
kussionazündcr (s. d.) geschraubt wird, um 
durch den Anstich des Zündhütchens beim 
Aufschlagen des Geschosses die Entzündung 
der Sprengladung zu vermitteln. Bei den 
älteren Z.n ist das Zündhütchen von unten 
eingeschoben und durch ein Niet gehalten, 
bei den Z.n für Geschosse mit grosser Anfangs- 
geschwindigkeit sind sie in den durch einen 
Boden mit Brandloch (Anstichöffiiung) ge- 
schlossenen Kanal von oben eingesetzt; eine 
Verschlussschraube wird in die Z. bis auf die 
Zündpille eingeschraubt, so dass der auf diese 
Weise fest eingeschlossene Zündsatz durch 
den Stoss im Geschütz nicht zerklüftet werden 
kann. 8. 

Ziindspiegel (beim Langblei, s. d.): aus 
Papier gerollter und gepresster Cylinder, vorn 
mit Geschosslager, hinten mit der Zündpillc 
(8. d.). 8. 

Zündstäbe, in einer Lösung von salpeter- 
sanrem Blei gekochte Stäbe aus Lindenholz, 
1784 in Frkrch ohne Erfolg statt Lunte oder 
Zündlichte angewendet. 8. 

Zündstollen : die an der r. Seite des Laufes 
oder der Patentschwanzschraube von Vorder- 
ladungsgewehren angeschweisste Verstärkung 
zur Aufnahme des Pistons (s. d.) 8. 

Zündungen : Kriegsfeuer, die zum Entzün- 
den der Ladungen der Feuerwaffen, der Spreng- 
ladungen von Geschossen, besonderer Kriegs- 
feuer, wie zum Entzünden überhaupt dienen; 
Z., welche durch Reibung, Stoss, Schlag oder 
Stich entzündet werden, heissen Selbst-Z. (s. d.). 
Als Z. für Geschützladungen dienen Schlag- 
röhren, Zündpatronen (s. d.), für Spreng- 
ladungen von Geschossen Perkussions-, Ring- 
und Säulenzünder (s. d.). — Vgl. Minen. 8. 

Zündwerg (Östrrch): c. 15 cm. lange 
Enden Werg, m einer Lauge aus Pulverresten 
gebeizt und mit Mehlpulver bestreut, zum 
langsamen Fortpflanzen und Unterhalten des 
Feuers. 8. 

Zürich, Hptstdt des Kanton Z. (Schweiz), 
am Ausfluss der Limmat aus dem Z.er See, 
57 000 E., Eisenbahn- und Strassenknoten. Sz. 

Schlacht am 4. Juni 1799 (vgl. Bd V, 
S. 334). Am 4. fr. griffen die österr. in 5 
Kolonnen an: die 1. u. 2., GM. Jellaiid und 
Bey (9 Bat., 6 Esk.) auf der Seestrasse, bez. 
über Wytiken und Hirslanden. Jclla5i6 drang 
wiederholt in die Vorstadt von Z. ein, musste 
sie aber wieder räumen und behauptete sich 
zuletzt auf den Höhen hinter Riedsbach. Bey 
erstürmte Hirslanden, wurde jedoch zum Rück- 
zuge gegen Wytiken gezwungen. Die 3. Kol., 
FML. Pr. Josef v. Lothringen (4 Bat., 4 Esk.), 



sollte von Dttbingen über Stepbach, die 4., 
FML. Hotze (7 Bat., 12 Esk.), von Schwameu- 
dingen aus den Z.er Berg gewinnen. Lothrin- 
gen machte einen Umweg, gelangte erst 
mittags auf den Attisberg und Topelhof, ver- 
mochte nicht die Verhaue zu durchbrechen 
und zog sich auf Wytiken zurück. Hotze 
setzte ebenfalls bei Dübingen über die Glatt, 
weil die Brücke bei Schwamendingen zerstört 
war und nahm ßtepbach und Schwamendingen, 
konnte aber, da die 3. Kol. ausblieb, keine 
weiteren Fortschritte machen. FML. Fürst 
Reuss mit der 5. (10 Bat., 20 Esk.) sollte 
Front und I. Flanke der Franz. angreifen, 
gewann Seebach und Orlikon, kam aber nicht 
vorwärts, da er seine Kräfte zersplitterte. 
Erzhzg Karl sandte daher den FZM. Gf Wallis 
mit 5 Bat. der Reserve zur Unterstützung 
und befahl Lothringen, den Angriff zu er- 
neuem. Dieser mislang; der 1. franz. Flügel 
(Oudinot) ging nun gegen Seebach vor, wo 
sich die Österr. behaupteten. — Am 5. blie- 
ben beide Gegner in ihren Stellungen. Der 
Erzhzg bereitete für die Nacht zum 6. einen 
Überfall vor; Massdna verliess seine Stellung 
indes am 5. abds. 

Schlacht am 25.-26. Sept 1799 (vgl. 
Bd V, S. 337). GL. Korsakow hatte die Stellung 
an der Limmat bezogen; FML. Hotze blieb 
an der Linth, Suworow wurde nicht vor Mitte 
Sept. erwartet. Massdna beschloss Korsakow 
anzugreifen. Dieser hatte sein Hptqrtr und 
die Magazine in Z. ; 13000 M. standen vor 
der Stadt, den r. Flügel an die Limmat, den 
1. an das Dorf Wiedikon gelehnt, im Rücken 
den Sihlfiuss. Zur Beobachtung der unteren 
Limmat stand Gen. Markow mit 3 Bat. bei 
Kloster Fahr, Gen. Durassow mit 8 Bat., 10 
Esk., bei Würenlos und Kloster Wettingen. 
Die noch beim Korps Hotze eingethcilt ge- 
wesenen 5000 Russen wurden stündlich zurück- 
erwartet. — Massdna beschloss die Limmat 
bei Dietikon zu forciren und auf beiden Ufern 
anzugreifen. Während die halbe Div. Mesnard 
Durassow einen ganzen Tag festhielt, über- 
setzten 1'/» Div. unter Massdna am 25. fr. 
auf Kähnen und einer Pontonbrücke die Limmat 
bei Dietikon und überwältigten bald die bei 
Kloster Fahr stehenden 3 Bat. Markow's. 
Massdna befahl nun Oudinot, auf dem Höhen- 
rücken gegen Z. vorzugehen und begab sieb 
selbst nach dem Sihlfelde zu den Div. Mortiei 
und Klein. Mortier griff Wiedikon und Wollia- 
hofen an, wurde aber von Gortschakow ge- 
worfen und auf den Ütliberg verfolgt. Kor- 
sakow, bei Beginn des Gefechtes nach Klostei 
Fahr geeilt, war, weil das Feuer dort ver- 
stummte, umgekehrt. In seiner Abwesenheit 



warf Klein tue übrigen russ. Trupjien über 
<lie Sihl zurück, wodurch auch Gortschakow 
^ezwungeu ward zunickr.uwcichen. — Wäh- 
rend man sich hier fortan auf eine Kanonade 
beschränkte, suchten beide Gegner die Ent- 
scheidung auf das r. Limmatiifer zu verlegen. 
M&as^'na sandte sogleich Vei-stdrkungen über 
I>ietikon an Oudiuot. Dieser hatte sldi durch 
Detachirungeu nach Oedweil, Dellikcn und 
Regensdorf gegen Durassow gedeckt, mar- 
adiirte mit 8000 M. die Liramat anfwürts, warf 
eine iiias. Abthlg aus Hüngg und gewann die 
Hüben des Wipchinper und des Geisberge«. 
Die Passage der russ. Truppen durclj die 
Gassen von Z. nach dem r. Ufer verzögerte 
sich sehr; erst gegen 6 U. abds gelang es 
Korsokow, einen Tlieii seiner Trappten auf 
den Z.er Berg zu bringen: gleichzeitig trafen 
die Verstärkungen vom Korps llotze ein und 
die Russen konnten Oudinot wieder zurück- 
drängen. Abends forderte Massena zur Über- 
gabe von Z. auf, die Russen gaben keine Antwort. 
In der Nacht zum 2«». gelangte Durassow, 
eine schwache Abthlg zur Beobachtung Mes- 
nariFa bei l'Veudenau zurücklassend, auf Um- 
wegen nach Z., wo weitere Verstärkungen von 
der Lintli ankamen. Korsiikow (jetzt 2800O M.) 
ging, in der Hoffnung, sich bis zur Vereinigung 
Suworow's mit den Österr. an der Liath be- 
itaujiteu zu können, am 26. fr. auf dem r. Ufer 
offensiv vor. Mortier's Angriffe gegen Z. auf 
dem 1. Ufer machton ihn aber für seinen in Z. 
fechtwiden I. Flügel so besorgt, dass er! 
Mittags ßefehl zum Abzüge gab. Dieser, 
durch einen Flankenmarsch rechts angesicltta i 
des Feindes vollzogen, kostete ItXJ Gesch., i 
den ganzeu Park und die Bagage; die Rückzugs- 
linie ging in der Verlängerung des r. Flügels 
über Winterthur und Kglisau. Der Stadttheil , 
auf dem 1. Ufer wurde um 1 U. erstürmt. 
RuBS. Verlust mehr als '/j ihres Gefechts- 1 
Standes, franz. (iOiX) M. — lErzhzg Karl), 
Gesch. d. Feldzuges 1799, Wien 1862. M. T. 

Zütphen, udrld. Stadt, Prov. Ocldern. an 
der Mündung der Berkel in die Yssel, am r. 
Ufer der letzteren, lälXH) E., Eisenbahn von 
Amhcim, Zwolle, Delden; früher Fstg, Stutz- 
punkt, der Vorvertheidigungsstellung an der 
Yssel, Kuppeiforfs an der Eiseubalmbrücke. 
1572 von Frietlrich v. Toledo, 1591 von 
Moriz v. Oranien, lfi72 von den Franz. er- 
obert; 1795 von ihnen, 1813 von den Freussen 
ohne Widerstand genommen. Sz. 

Zug: Uuterublheilung der Komp. i,Inf.), E«k. 
(K&v.), Batterie (Art.), die Esk. ist durch- 
weg in 4 Züge getheilt, die Butt, in 3 oder 4, 
je nach der GeschutzzoJtl (ob tJ oder 8) getheilt, 



die Komp. meist in 4 Züge ((">strrch 4 Züge; 
Russld 2 Züge, 4 Ilalbzuge; vgl. Peloton); 
während die dtsche Komp. 'A Züge, G Halb- 
Züge bat. Ersteres bietet Vortlieile, da 1) bei 
250 M. Kriegsstärke die Dreithciluug zn 
starke Züge, zu achwaclu' Ilalbzüge ercibt, 
2) bei 4 Zügen die Fonnirnng der Komp.- 
Kolounc nach der Mitte leicht, 'S) iler .Auf- 
marsch nach beiden Seilen srlmell und ord« 
mingsmässig, 4) die 4gliederige Hulve mit 
allen Gewehren leicht zur /Vusfuhning koniroeu 
kann. Der Z. ist für das Inf. -Gefecht eine 
wichtige Einheit, da der EinHu.ss des Off. 
auf die Mannschaften bcsotulers in Bezug auf 
Feaerleitnng und Diaziplitt nach voll zur Gel- 
tung kommt. Die „Z.führer" sind deshalb 
wichtige Personen. — Z. kolonuc, bei der 
Inf. geöffnet und gesdilossen, rechts und links 
abmarschirt, taktisch wichtig nur noch als 
Komp.-Kolouue, in Dtschld mit ',« Z.-Distnns, 
bei anderen Armeen 6 Schritt. Das franz. 
Rgimt unterscheidet „colnnne de peloton" 
(2 pel. in Front hinter einander) und „de 
corapagnie" (die 4 sertions hinter einander). 
— Die Kav, kennt nur eine geöffnete Z.ko- 
lonne, da dieselbe nach allen Seiten ziun Ein- 
schwenken bereit und sehr beweglich sein 
muss. Sie ist liier die wichtigste Manüvrir- 
formation, aus ihr setzen sich die Esk.- und 
Rgts-Kolonnen zusaxnmcn. Die Art. gebraucht 
sie nur zu Bewegungen ausserhalb der wirk- 
samen Feuersph&re. L — t, 

Zulagen. — In Dtschld sind die Z. etats- 
roissig oder extraordinär. Erstere Z. werden 
für die mit besonderen Stellungen verbundenen 
Mehratisgaben oder für die Eigeutumlichkeit 
der Dienstleistung gewährt; bei letzteren sind 
zn unterscheiden: Allgemeine Kominuiido-Z, 
und Z. für besondere Fülle. Eratere wird Off. 
und Ärzten für Mehransgabeu üdolgc Ver- 
lasseus der Garnison gewahrt; sie ist ver- 
schieden, je nachdem das Kommando einzeln 
oder im Truppentheile stattfand. — Rglnif 
f. d. GcldverpHegimg i. Frieden, 24. Mai 1877; 
dsgl. i. Kriege, 29. Aag. 1868. B. r. B. 

In Östrrch (s. Doncourgelder) : 1) Funk» 
tions- und Dienslee-Z., 2) .\ktivitäta-Z., 3) Ka- 
valerieiliensteS'-Z, für Off. und Mannschaft vom 
Rttm. abwftns, 4) Arbeits-Z., 5) Diäten und 
Taggelder, 6) Seetrausport-Z., 7) Sanitftts-Z., 
8t Personal-Z., 9) Alters-Z., 10) Tapferkeits- 
Medailleu-Z., 40--5 Kreuzer tglch, 11) Untoff.- 
diensies-Prftraie für Kapitulanten (Feldwi-bel 
204. Zugfiihrer 168, Korporal 114 Gulden 
Jhrlch), 12) Reit-Douceur, 13) Brodzubusse 
für sturke Esser. — FrkrcU („accrssoires de 
sohle"): 1) die Alters-Z. (^„haute-paic" i für 
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reengagirte üutoff., Kori>., Soldaten (5*) — 1& j 
Cent, tglch), 2) Z. fiir capitains-iiistructeurs 
der Kav. iiud Art. (2,15 Frcs tglch i, Mi Truypen- 
Koüzentrirunps-Z. (4: Klassen). 4i Menage-Z. 
für den Tag des Nutionalfestes, 5l Z. für tlie 1 
Garnisonen von Paris und Algier, 5) Fiuik- 
tions-Z., ß) Z. für Ort", bei den tojirjgrapliischeu, 
geoduti8(»hen und Rekognosziniugs- Arbeiten, 
6) -Vrbeits-Z., 7i Prämien für Koust'rvining der 
Pferde bei den Spahis, 8) Gratifikationen für [ 
die Administrations- Truppe«, — Italien:] 
Funktion»- luid Difiistes-Z. für alle ludieren 
Konunandetj und Militärämter, Instiiuts-Diiek- 
toren, une alle Chargengrade vom Ob. ab- 
wärta. Die mit dem Suvoyischen Mil.-Ordcaa- 
Kreuze Dekorirfen beziehen Z. von 2ü()— 2lX)0 
Lire jbrlch. Die Miinnsihaft erliält für , 
Kommandos in Mil. - Aiiitem, in den Mil.- 
Bildungs-An.stahen und in den Straf-Abtlilgn 
Z.; femer Prämien für VorzüuHthkeit im i 
Öehiessen, Reiten u. dgl. Bei aussergewülm- i 
liehen -inlasseu werden solehe im Verordnungs- | 
wege fixirt. iledaillen-Z. jhrlch 2(.KJ Lire fiir 
die goldene, 150 fiir die silberne ^ledaille 
I. Kl., 6n Lire ftir die silberne II. Kl., dotb 
wird kiiuftigliin keine Mi-daillen-Z. mehr zu- | 
erkannt. — In Riissld erhalten fast alle, 
wichtigere Posten bekleidenden Off. „Tat'el- 
gelder", z. B. der Rgts-KmJt 1500, der Komp.- j 
KmdtaOO Rubel jhrlch; alle übrigen Gehalts-Z. 
von 95 Rubel. Auf Marschen, bei Arbeiten, 
für das Cnterhalten von Wachen in einigen 
Städten werden Z. gezahlt; kranke Off. er- 
halten, wetm sie nicht im Spital behandelt 
werden, 3Ö Kopeken tglch. Ein doppeltes 
Jahresgehalt empfangen verheiratete, ein ein- 
faches ledige Off. bei Übersetzungen aus dem 
Innern nach der Amur- und Küstenproviuz etc.; 
ein einfaches die Off. der regulären Annee 
bei »okhen nach Sibirien, Gen.-Stabs-, .\rt.-, 
Genie- und Top(igTa]dien-(Jlf. bei solchen im 
Kaukasus. Ein hallies Jabnjsgehalt erhalten 
StabB- und Oberoffi/icre der Lehrtruppen beim 
Einrücken zur Truppe, dsgl. aus W.- nach O.- 
Sibirien oder umgekehrt transferirte etc. Die 
Off. erhalten auch Geldgeschenke aus Staats- 
mitteln, welche als Z. bezeichnet werden 
können. Einem Off. dürfen an Gesdieuken 
und Unterstützungen im slb, J. nie mehr als 
12Ü Rubel verabreicht werden. — Was die 
Xebengebühren bei Reisen und Märschen be- 
trifft, 8. Reiseauslagen. — Gebuhren-Vorschrift 
des k. k. Heeres, 1. Th., Wien 187f;; Beäuge, 
Manuel de legi.slatiou etc., Par. 187(i; Char- 
bonneao, Recueil adniiuislrntif etc., Bourges 
1S79; Wehrmacht Italien's, Wien 1874; Lobko, 
Lhrbch d. Mil. -Administration, Ptrsbg 1875 
(russ.) ; Russld's Welirkraft, Wien 1871. Schz. 



Zulu, Kaffernstamm der O.-Küste von 

.\frika, dessen Haupttheil bisher in einem G{ 

biete ndl. iie.s Buftalo und der Tugela, sich va 

abhängig erhalten und eine Art einheitlielu 

Militär -Monarchie gebildet hatte. Diese i 

im engeren Sinne (c. ' * Mill.) sind kriegi 

risch wo) beanlagt; sie hatten nUgemeii 

WebrpHirht vom 14. — Gtl. J., strenge mil. ü; 

ganisation und Disziplin und sollen c, öOOfl 

Krieger in 12 Korjis ä 2—3 Rgtr nufgestel 

haben. Ihre Bewaffnung bestand aus euroi 

(H'wehreu meist älterer Konstruktion, Schild« 

und 4—5 Uassegaies; über ihre Taktik 

Ukumbi. — Das Z.land ist an der Kü» 

saudin und flach, ohne Häfen, ini Iiine; 

wellenlürniig, von tiefen Schluchten durcl 

setzt und mit Graa bewachsen, im S. gcblrg 

(Hohen bis 600 m.); die Wegsamkeit ist gi 

ring, zahlreiche Küstenflüsse, in irockenl 

•Jahreszeit leicht m durchwaten, bilden in di 

Regenperiode schwer zu überwindende Kinde 

nisse. Die Z. leben zerstreut in Dorfei 

(Kraalsi. Hauptort Ulundi, wohin vom cu| 

Gebiete ans 3 Strassen von Fort Teuedos übi 

Ekowc, v<ni Rorke's Drift am Buffalo und v« 

Utrecht über Laas Drift führen. Der Z.-B 

riKika, 1816—28, „der Kajudeen S.Afrika'i 

erobert«' Naial tind Transvaiil. Sein Nad 

folger, Dingaau, wird am 16. Dez. 1838 

dessen von Prätorins, Präsident des Ora^J 

Freistaates, in Natal geschlagen und über d 

Tugela zurückgedrängt. 1840 greifen die Bo 

Z.land selbst an, Diogaan wird getudtet. Ui 

folgte Kg Pau d a, 1H4U— 72; seit 1856 herrscU 

indes thatsüchlich dessen Soirn Ketschwaj 

(Cetewayo), welcher am 2. Dez. seinen BruÄ 

Umbalazi in einer furchtbar blutigen Schlaci 

an der Tugela besiegt und getodtet halle. 181 

wurde er nach Piuida's Tode auch dem Nam( 

nach Kg, zuerst unter Engld's Protektoral 

«liescm aber bald unltei|uem. — 187B hatti 

I Greuzstreitigkeiten zwischen den Boers tu 

den Z. zu einem Kriege zwischen der Traa 

vaal Republik (s. d.) imd dem Uäuptli| 

Sekukuni geführt. 187 7 hatte Engid 

erstere amiektirt, während Ketschwayo den S 

kukuni tuiterstlitztc. Diese Verhältnisse gab* 

Eügld Gelegenheit, den nicht uugefährlicU< 

Gretiznachbar zu beseitigen. Im Nov. 181 

, wurde demselben von Sir ßartle Frere, di 

Gouverneur von S.-.Vfrika, ein UltiuiatiUj 

betr. Auslieferung einiger .^.nführer, Auliösuj 

seiner Armee, Zulassung von Missionaren i 

eines engl. Residenten, gestellt und nach desa 

Verwerfung der Krieg erklärt. Zum Fei 

zuge waren unter G.M. Lord Chelmsfoi 

17—18000 M. (U—7üO(> Europäer) dispouilx 

reguläre Kav. war nicht vorhanden : man half si 



durch freiwillige Reitertrupi»en (Mil. Wchlbl. 
1879, S. 863); die Art. zählte 19 Gesch.. 9 
Raketeligestelle; die eingeborenen Truppen 
Taren taktisoh von geringem Werte. Eine 
grosse Last war der Train, c. 1000 Wagen 
mit 6000 Ochsen, der selir langsam fortkum. 
Diese Streitkräfte formirten 3 Hnupt-, 1 Re- 
serve ♦ Kolonne in Natal, eine Kolonne in 
Transvaal, von denen die erstereu am 11. a. 
12. Jan. 1879 auf den 3 Strassen den Vor- 
marsf li gegen IJlundi antraten. — Die K o 1. N r. 3, 
mit der der Oherhefclilsiiaher niarärhirte (ö Bat., 
$£gJL UJid 3 Troops Kav., 6 Ocsch., 2 Pion.- 
SMip., unter Ob. filvn) überschritt am 11. den 
Bttffftlo bei Rorke's Drift und hatte um 12. ani 
Nifudu Berg ein gliuklithcs Gefecht. Am 
22. ging vom Lager von Isaudula aus der 
grösste Theil der Kolonne gegen den Mangeni- 
Fluss vor, wo feindliche Abthlgn standen. Wäh- 
rend diese ohne Miihe geworfen wurden, idier- 
fielen c. 18000 Z. das Lager, dessen Be- 
satzung nach tapferer Gegenwehr fast ganz 
massakrirl wurde (50 Off., 776 M. t.). Infolge 
dieser Schlappe musste die Kolonne auf Ror- 
ke's Drift zurückgehen; die hier gelassene 
Komp. war am slb. T. vergeblich angegriffen 
wori(pn- — Die Kol. Nr. 1 ^4 Bat., 1 Abthlg 
Mutrosen, 1 £sk. u. 5 Troops Kav., 5 Gesch., 
2 Pioiuer-Konip., unter Oh. Pearson) hatte 
die Tugebi am 12. tiberacliritten, den Über- 
gang fortitikatoriscli gesichert (Fort Tenedo«), 
schlug ein Kori>s (4000 M.) am 22. an der 
Injezane und errreichte am 23. Eknwe. 
Die Schlacht von laandnla verbot weiteren 
Vormarsch, in Ekowe blieb Ob. Pearson mit 
1200 M. und Vorrfithen auf 2 Mou,, der Real 
der Kol. ging an die Tugela zurück. — Die 
Kol. Nr. 4. (2 Bat., 3 Esk., ß Gesch., unter 
Ob. Evelyn Wood) brach am 11. Jan. von 
Laas Drift auf, kam luiter unbedeutenden 
Gefechten bis zum Intamhrabcrge und mnsste 
am 26. wegen des Unglücks der Kol. Nr. 3. 
gleichfalls in ein Lager bei Kambuln, das 
Utrecht deckte, zurück. — Auf die Nachricht 
vom Sihi'iteiTi des Feldzuges wunlen in Engld 
6 Bat,, 2 Kgtr Kav., 2 Batt. etc. eingeschifft und 
GL. Sir Garnet Wolseley zum Oberbefehls- 
haber ernannt. Man war gezwungen gewesen, 
die Kriegsstarke (30 Off.. 906 M. p. Bat.) 
durch Abgabe seitens immobiler Truppenlheiie 
herzustellen (iMil.-Wchbl. 1H7U, S. 796). 

In Natal verhielten sich die Engidr bis 
zum Eintreffen des NachBchul>C8 bis auf 
einige Rekognoszirungen ruhig. Bei der Kol. 
Nr. 5, die in Lüueberg stand, führte eine 
solche zur Vernichtung einer Komp. des 80. 
Rgts durch 400O Z. in der Nacht zum 12. 
März um Itombe. Älmliches Misgeschick 
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hatte die Kol. Nr. 4 am 38. Mttrz am ZI ohani- 
Berge (Verlust 13 Off., 108 M. t. u. gef.). 
.\m 29. wurde dieselbe im befestigten Lager 
von Kamhula von 20000 Z. angegrijffen, 
widerstand aber. Ob. Pearson war in Ekowe 
seit dem 1. Feh. eingeschlossen, ohne dass die 
Z. ihn ernstlich angriffen. Er hatte indes nur 
Vorrathe bis Anf -\pril. Seit Mitte 5Iärz be- 
gannen die Verstärkungen einzutreffen und 
wurden zunächst an die tmtere Tugela dirigirt, 
von wo aus Ekowe entsetzt werden musste. 
Flier formirtc sich die 1. Div., GM. Lord 
Chelmsford (spAter GM. Crealock) vorläufig 
ötiOO M. , 10 Gesch., mul trat am 29. Mära den 
Vormarsch an. Am 2. .\pril hatte sie an der 
ßinghilowa einen harten, aber siegreichen 
Kampf mit 11 000 Z. und befreite am 3. die 
Besatzmig von Ekowe. Die 2. Div,, GM. 
Newdifrate, c. oOÜO M., 12 Gesch., vollendete 
erst Ende Mai bei Londmann's Drift ihre Kon- 
zentrirung. Am 28. begann sie den Vor- 
marsch ; bei ihrer Avantgarde, der Brig. Wood, 
befand sich der als Freiwilliger eingetretene 
Pr. Louis Napoleon, Sohn Kaiser Napo- 
leon's in., der auf einem Rekognoszirungs- 
rilte am 1. Juni von den Z. gctüdtet UTirde. 
.\ui 4. Juli erreichte die Div. Ulundi, vor 
welchem die Hauptmacht der Z., 20— 25fXK) M. 
tmter Ketschwayo, ihr entgegentrat. Nach 
48tiu]digem Kampfe war dieselbe geworfen, 
engl. Verlust 13 Off., ö3 M. t. u. verw.; 
Ulundi wurde genommen und angesteckt. — 
Inzwi,s<:heu hatte sich die 1. Div. defensiv ver- 
halten, nur Port Duniford an der Küste war 
am 24. Juni besetzt, um eine Landungsstelle 
zu gewinnen. Nach der Schlacht von Ulundi 
befahl GL. Wolseley den Rückmarsch der- 
selben. Die weitere Okkupation des Z.landes 
und die Verfolgung des Kgs wurden fliepeudeu 
Kolonneu übertragen; einer solchen unter Maj. 
Marter ergab sich am 28. Aug. Ketachwayo 
im Ngome Wald. Damit war der Krieg be- 
endet, der Kg wurde in der Kapstadt inter- 
uirt, Z.iand unter 6 Häuptlinge vertheilt, die 
ganz unter engl. Einflüsse stehen. — Ein 
Nachspiel fand noch in Transvaal statt, wo 
die Iliknptlinge Moirosi und Sekukuni unter- 
worfen werden roussten. Ob. Brabant nahm 
am 23. Nov. die Stellung de? Ersteren, den 
Moirosiberg im Bazutolande, wobei der Häupt- 
ling blieb. Gegen Sekukuni musste Wolseley 
selbst mit 2 Brig. aufl)rechen. Am 28. Nov. 
wurde sein an einem Nebenflusse des Oliphanl- 
stromes gelegiMier befestigter Kraal gestürmt, 
er seibat gefangen. — Fritsch, 3 J. in S.-Afrik», 

Bresl. 1868; dslbo, D Eiugeborr ^ \frika>, 

Bresl. 1873; v. LCd.ell, Jahre I i, Brin 

1880; Neue mil. Blätter, Brln l.«^iy: 
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engl. Transportdienst, s. Mil.-Wclibl. 1880, 
S. 216; Philipp's new map of Soiitberü Afrika; 
Johnsson'ß war iniip of Z.lnnd. 14. 

Zumala Carregui, Tomas, ciirlistischer Gen., 
geb. 29. Dez. 17,S8 zu Oniiaiztegui, Guipuzcon, ! 
nahm unter Mina und Jaurejrui nn den Kämpfen 
gegen Napoleon tlioil, gehörte zu Quesada's 
Glaubensarmec und erhielt nm 14. Nov. 1833 
den Oberbefehl in Navarra, bald auch den 
tu Biscaya und iu Guipuzcoa. Er täuschte 
nun zxinärhst die überlegenen Gen. Sarstieid, 
Lorenzo und Urea, mussto mit 30(X> II. bei 
Asnrta weichen, überfiel dann die Waffen- 
fubrik von Orbaieeta, schlug sich bei Huesa 
mit Valdes, ülierfiel Vitoria, und entzog sich 
im Borimdatbale geschickt der Chei-macht 
der Cristiuos. Auf. Juli 1834 rückte Rodil 
(10000 M.) aus Portugal gegen ihu, aber zu- 
gleich erschien Don Carlos, der Z. zum Gen.- 
Stabs-Chef erhob. Er überfiel Rodil am 81. 
Juli bei Art^iza und ging rasch in die Berge 
zurück. Als am 19. Aug. die Cristiuos gegeu 
«eine Stellung iu <Jen Amezcoas rückten, ver- 
nichtete er in der Felsschlucht San Fausto 
die Kolonne des Geu. Carondelet, wich dem 
Gros auB, nahm am 1. Sept. der Nachhut 
grosse Beute ab, üherliei aro 4. Carondelet 
bei Viana, ward von Uodil und I/orenzo am 
24. bei Miranda geschhigon, vernichtete am 
27. Okt. Rodil's Nachfolger Doyle bei Alegria 
und schlug am 2H, den Gen. Osraa. Nun 
wurde ihm der vorsiclitigere Mina entgegen- 
gestellt. Ein Flankenanjiriff Üraa's bei Sor- 
lada (12. Dez.) nötigte Z. zum Riukznge nach 
der Eyabrücke bei Arquijas, wo er Cordoba's 
Frontalangriff abwies und dem iaolii-teu t)raa 
Verluste beibrachte. In Guipuzcoa erlitt er 
am 2. Jan. 1835 bei Ormaiztegui eine Schlappe, 
achlug aber am 3. Espartero, besiegte in Na- 
Varra am 5. Feb. Lorenzo bei der Brücke von 
Argtüjns, eroberte Los ArcoB, zog aber bei 
Elizondo (7. — 12. März) gegen Mina den kiir- 
aeren. Am 15. Miirz nahm er Echarri-Ara- 
naz, warf sich, als Valdes mit Verstärkungen 
kam, iu die Berge, erlitt am 2fl. u. 30. hei 
Araniz und Villamayor durch Gen. Aldama 
Verluste-, schlug aber Oraa (8. April) bei Es- 
cura and Valdes (22. — 25.) im Passe von Ar- 
taza. Ijii Mai nahm er Trevino imd Estella, 
am 2. Juui tibcrüel er Espailero im Passe von 
Descargtt, worauf Villafranca, Tolosa, Vergara, 
Eybar kapitulirtcn. Er woille nun mit 28000 M. 
Inf., 800 Pf., 28 Gesch. gegen Matirid, musste 
aber auf Don Carlos' Befehl gegen Bilbao mar- 
schireti. Hier am ib. Juni verwundet, starb 
er aro 25. zu Ceyama, ein ebenso bedeutender 
Charakter wie Orgajüsator uud Taktiker, der 
Schöpfer des Heeres. — Osten, mü. Ztschrft, 



I, 1838; v. d. Luhe, MU.-Gonv.-Lex., VU 
Adorf 1840. — rt. 

Zupa (Sippe), slaviachcr Ausdruck für eil 
Anzahl stammesverwandter Gemeinden. D: 
Z. war eine der Grundlagen der Heer 
Verfassung; die Anführer hiesseu Z.ne. - 
Meynert, Kriegswesen d. Ungarn, Wien 1871 

13. 

Zurbano, Martin, geb. 1780 in Barea b< 
Logrono, Sohn eines Bauern, Schmuggle) 
1808 — 14 Guerillaführcr, dann Brigand, bi 
dete später eine Bande für Königin Cristina 
wurde durch seine von Burgos aus ont 
nommenen Züge bald der Schrecken Ali 
castiljen's. In der Folge Anhänger Espi 
tero's, stillte er blutig die Aufstünde gega 
diesen (184S). Eine Hauptforderung des La; 
des war Z.'s Entlassung, die NichterlTiU 
trug zu Espartexo's Sturze bei. Ms Anf. J 
1843 Ob, Prim Tarragona bedrängte, entsetzt 
Z. die Stadt, beim Marsche auf Madrid ab 
wurden sein und vSerrano's Haufen am 22. Ji 
bei Torrcjon de .irdoz von Narvaez zerspreng 
Z. entkam, eine neue Erhebung il844) schlii 
ihm ebenfalls fehl, er entkain wieder, wur4 
aber aufgespürt imd am 21. Jan. 1845 hii 
gerichtet. — L'illustraiiou, Par. 184ö. — 

Zurren (Marine): jede besondere BefestI 
guug für aussergewülmliche Verhältniss« 
daher Zurrings, Brocken, Gieus, Ketten, Hi 
ken etc. benutzt werden, um Boote, Rum 
liölzer, Geschütz für See, bez. schwer Wetti 
zu „zurren". v. HUbn. 

Zusmarshausen, bayer. Flecken, Eeg.-Be 
Sclnvalit'u u. Ni-uburg, an der Strasse l'lro- 
.Vugshurg am Zusamflusse. Sz 

Schlacht am 17.;27. Mai 1648. D| 
kaiserl. und Roiclisarmee unter dem FM. Q 
II(>lzai>fel, liez. dem FM. Gf Gronsfeld zogi 
sich vor dem ühiTlegeneu scliwed. -franz. Hcen 
unter FM. Wraugel uud Marsch. Tureune \oi 
Gtinzburg a Donau auf Augsburg (3 Min üstL 
zurück. Um uicht von letzterer Stadt ab 
geschnitten zu werden, marschirtcn die bayei 
und ein Theil der kaiserl. Truppen iu da 
Nachl zum 17, aus der Stelliujg von Z. nt 
der zahlreiche Tross folgte unter Bedeck 
von 80(> Musketieren, lüÜO Rcjteru, 4 Gesell 
welche Gen. Montecuccoli befehligte. I>i 
feindlichen Feldherren setzten am 17. Al 
nach; die sumpfige und waldige Gegend, dura 
welche der Marsch führte, erschwerte di 
Fortkommen der Wagen, begünstigte aber di 
Vertbeidigung, zumal die schwed.- franz. la 
noch nicht heran war. Montecuccoli th 
sein Möglichstes, seine Aufgabe zu lösei 
Holzapfel, welcher hei dieser Gelegenheit üe 
fülirte ihm selbst Verstärkung zu; trotzdei 
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gelang ihm nur unter Verlust vieler Wagen 
und (k'S Geschütxes die Huujitmuchl zu er- 
reichen, welche liinter der Sclmmltcr, nulie 
hei Augsburg, Stellung geuoninieii hntte. Von 
hier ging sie uiidi Augsburg, bald aber gab 
die führerlose und entmutigte koiserh Armee 
auch die Lechlinie uuf und ging nach Jtayero 
(s. Gronsfeld). — Theatr. europ., VI; üslerr. 
mil. Ztschrfl 1819, 1. Heft. 13. 

Zweikampf, jetzt gleichbedeutend mit „Duell" : 
Kninpf zweier Personen mit gleichen Waffen 
uud nach bestimmten Regeln, um für eine 
Beleidigung „Genugthuung" (Satisfaktion^ zu 
uehniCH, bez. zu geben. — Das Altertum 
kamite diese Art des Z.es nicht. In der 
Ilcroeuiieit sind zwar Einzelkämpf c häutig 
(Uias), gaiure Schlachten scheinen nur aus 
einer Reihe von solchen zwisdion den Füh- 
rern bestanden /.u haben, aber fikr sie be- 
stimmend ist nur das (iesami-, nicht das Privat- 
iuleresse. Kbeusowenig sind die Gladiatoreu- 
Kiirapft" („ludi") aus der Zeit des rüm. Verfalls 
Z.e im modernen Sinne, weil der Kampf Selbst- 
zweck ist und die vorangegangene Beleidigung 
fehlt. Das Wort „duellum" haben die Homer, 
gebrauchen es aber für den Krieg zwischen 
zwei Volkeni. Der eigentliche Z. ist germa- 1 
uiscben Ursprunges ; die dortige Sitte, Streitig- ^ 
keiten diurh Z. zu emligen, wird schon vou 
Vellejus Paterculus (Uist. rom. 2, 118) und' 
Tacitus (Genn., cap. 10) erwähnt. Im frühen \ 
Mittelalter ist dergorichtlicheZ., welcher zu den > 
Gottesurtheilen oder „Ordalieu" gehorte, hau- ' 
tig. Sein Grundgedanke ist, dass das Schick- 
sal den Unschuldigen, Ueleidigteu, schützen 
werde. Er ist daher lieweismittel in Er- 
mangelung von Zeugen oder anderen Indizien, 
ein offentliclier , von der Obrigkeit gewollt^^r I 
Akt. Die erste Reaktion gegen ihn ging von der 
Kirche aus, seit dem JH. Jhrhdrl kommt er 
in Abnahme. Inzwischen aber hatte sich, ' 
namentlich in Dtschld, Reciit und Übung der 
Privattehde auB dem l'Vudalwesen henius ent- 
wickelt; die Staatsgewalt kUiujdte innge ver- 
geblich gegen dieses ,, Faustrecht". Als die 
Heseitigung im Grossen gelaug, blieb der mo- 
derne Z. zurück. Seinem tVudnIen Urs|>runge 
gciuiiss war er uusschiiisslirh Recht und PHicht 
des Ritters, des Adel- und Kriegerstandes. 
Hieraus entstand der Regriff der „Satisfaktions- 
faliigkeit", der nur allmählich seinen Kreis 
erweiterte, etwa seit EInJc des 18. Jhrhdrts 
auch den akademisch gebildeten Beamten- 
nud Bürgeratand aufnaluu uud erst durch 
<lie moderne Anschauung« weise mit dem Be- 
griffe der guten Gesellschaft überhaupt sich 
identiäzirt hat. — Der Z. war im Hi., 17., 
besonders im 18. Jhrhdrt namentlich in den 



Off.-Korps aller Staaten ausserordentlich häufig 
und hierdurch eine Gefahr für die Brauchbar- 
keit der Heere. Vergeblich kämpften die 
meisten Fürslüii (Gustüv Ailolf, Lu<lwiir XIV., 
Kaiser Josef II., Katharina II. u. A.) und die 
Kirche (Konzil von Trient löt>3) gegen den Z. 
mit zum Theil schärfsten Strafen (Todesstrafe 
luid Güter-Konfiskation, Degradation zum Ge- 
meinen etc.), der Zwang der Sitte war stilrker, 
als die Furcht vor Strafe. Erst seit dem 2. Drittel 
des 19. Jhrhdrts nehmen bei neuer Rechts- 
ansdiauung die Zweikämpfe ab. Am huuligsteu 
kommen dieselben noch in Frkrch vor, wo 
namentlich auch politische und literarische 
Fehden häutig za meist freilich sehr unbluti« 
gen Duellen führen; am seltensten, bez. seit 
einer Reihe von Jalu-eu gar nicht mehr, in 
Engid. Es ist dies wesentlich dem EiuHusse 
des Prinz-Gemahl ziizuschreilven, der energisch 
dagegen eintrat (Martin, Life of tlie Prince 
Consort, I, 169, Lndn 1875). Unter seinen 
Auspizien entstand die „Association for the 
di8cour.igement of duelling*^ der gleich aufkng- 
lich tj7 Gen., 13 Adm, etc. beitraten, die den Z. 
prinzipiell verwirft und aus sich selbst eiu 
Elireugericht bildet ; ferner der Kriegsiirtikel 
vom J. 1844, wonach ein Off., der eine Forderung 
erliisst oder den Versuch einer Auasuhnung 
vereitelt, oder einem nnderen wegen Nicht- 
annabme eines Z.es Vorwürfe macht, kassirt 
werden soll. Zwischen der franz. und engl. 
Anschauung steht die dische; der Z. wird als 
ein, unter Umstanden noch unvermeidliches 
Übel betrachtet, das muglichst und auf wirklich 
ernste Falle zu beschranken sei. Eine Aus- 
nahme bildet der Studeuten-Z., die „Paukerei", 
die durch wenig gefährliche Waffe und durch 
Sdiutz der edleren Körpertheile ein Mittel- 
ding zwischen dem enisteji Z.e und dem Kampf- 
spiele ist und sehr häufig vorkommt. Für die 
Abnähme des Z.es innerhalb der Off.-Korps 
war die Einführung vou Ehrengerichten (s. d.) 
von wesentlichster Bedeutung. 

Die G e b r M u c b e d e» Z. es sind im Grossen 
und Ganzen überall dieselben: der Heraus- 
forderer (Provokant) sendet dem (iegner (Pro- 
vokateni, wenn Verraittelunireversurhe frucht- 
los geblieben sind, zur Uberbringung der 
Forderung seinen (in Frkrch gew()hnlich 2} 
„Zeugen" oder „Kartelllrftger", in der Regel 
dieselben Personen, die ihm hfi dem Z.e s«dbst 
als „Sekundanteo" dienen sollen. Der Ge- 
forderte macht seijien oder «wiae eigenen Se- 
kundanten namhaft; alle weitereu Verhandlun- 
gen erfolgen durch dieM*. Von ihnen werden 
Ort, Zeit und Waffen des Z.es verabredet^ 
ihre Pflicht, bez. die eines etwa noch hinzu* 
gexogenen „Unparteiischen" ürt e«, Über die 
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genaue Ausfidirung der Bedingtingea, die: 
Gleichlieit der Waffen etc. auf dein Kampf- 1 
platze zu wachen, den Raum zwischen den 
Kämpfenden ( „Mensur*') zu begrenzen , die 
Erüffiiuag, den Schluss des Kampfes zu be- 
zeiduien etc. Die Zuziehung von Sekundanten 
ist eine der wesentlichsten Voraussetzungen 
für einen regelrechten Z., Duelle ohne Zeugen 
unterliegen überall einer härteren Beurtiieilung. 
Manche Gesetze verlangen ausserdem die An- 
M-esenheit eines Arztes. Die frühere T\'irk- 
samkeit der Sekundanten als Beistände bei , 
dem Kampfe selbst, an und für sich schon 
auf den mit blanken Waffen beschrankt, ist 
ausser Gebrauch gekotanien. — Die speziellen 
Bediugungen des Z.es unterliegen der Ver- 
abredung im citizelnen Falle. Die wichtigste 
derselben ist die Wahl der Waffen; als solche i 
sind üblich die Pistole überall, der Stossdegeu ' 
(Fleuret, Parisicn) in den romanischen Ländern, 
niebwaffen in Dtschld; von letzteren wird für 
den ernsten Z. meist der gekrümmte Säbel ; 
gewählt, der „Hieber" (Rappier), bei weitem | 
weniger geföbrlich, dAgegen beim Studenten-Z. 
benutzt. Im allgemeinen f;ilt als Hegel, dass 
eine Forderung auf blanke Waffe abgelehnt, j 
d. b. an Stelle derselben die Scbusswaffe ver- 1 
langt werden kium. Bei dem Z.e mit dieser 
kommt als wesentlich die Distanz in Frane. ■ 
Man hat feste Distanz mit Feuern beider 
Gegner auf Kommando, Maximum c. 15 Schritt, 
Barriere-Distanz mit Avanciren bis auf c. 5 
Schritt, wobei jedem der Gegner freisteht, 
vom Platze zu schiessen oder bis au die 
Barriere vorzugehen, F'euern nach Belieben 
u. dgl. liier und da kommen schärfere Be- 
dingungen (Schiessen über dag Schnupftucli , 
etc.) vor. Auch die erstgenannten sind sehr I 
ernst, weim statt glatter Pistolen gezogene 
verwendet werden. Zu den Bedingungen ge- 
hurt ferner die Frage nach Beendigung des 
Z.es. Es wird entweder die Zahl der zu l 
wechselnden Kugeln, bez. der „Gänge" beim 
Z.e mit der blanken Waffe, vorher bestimmt, 
wobei daim das Duell resultatlos verlaufen i 
kann, oder es wird die Verwundung des einen 
Gegners überhaupt, oder endlich eine solche, 
die ihn zur Fortsetzung des Kampfes unfähig 
mncht, verlangt. Einen Z., der der Beleidigung 
unmittelbar und ohne Verabredung von Be- 
dingungen folgt, nennt man „Rencontre." — 
Eine hässlichc moderne Abart des Duells ist 
das „amerikaidsche" ; es besteht darin, dass 
beide Gegner losen, welcher von ihnen sich 
innerhalb einer bestimmten I'rist unter stren- 
ger Verschweigung des eigentlichen Grundes 
selbst tödten muss. Diese Bedingimg ist 
weder vom moralischen noch vom Standpunkte 



der Anhänger des Z.es im allgemeinen ali 
einer ritterlichen Sitte, irgend wie zu recht- 
fertigen; sie anzunehmen xei daher niemaud 
verpflichtet. — Die Gesetze der meisten 
Staaten fassen den Z. an sich als besondere 
Verbrechen, bez. Vergehen auf und stellen ihi 
imter Strafe. Die Theihiehmer (Sekundauten, 
Kart ellträger, Unparteiischer etc.) bleiben vaeist 
straffrei, wenn sie, iluer Pflicht gemäss, ernst- 
lich betmiht Reweaen sind, eine Aussölinung 
zu bewirken. Fürdiedlscho Armee gilt h 
dieser Beziehung da-s „Strfgslzbch f, d. Dtsch 
Reich V. Ib. Mai 1871." Es bestraft nach 
Abschn. 5 die Herausforderung mit Festungs- 
haft bis zu ti Mon., eveat. bei besonders schar- 
fen Forderungen bis zu 2 J. ; der nusgefühiK 
Z. wird mit FestuuRshaft von 3 Mou. bis 5 J. 
aber nicht anter 2 J., bestraft, wenn einer dei 
Gegner getödtet wurde. I-'ür Z. ohne Sekun- 
danten wird die Strafe um die Hülfte erhöht; 
Aureizung zum Z.e zieht Getiilngius nicht unte; 
3 Mon. nach sich. Die frühere preuss. Ver- 
ordnung v. 21). Juli 184vi, nach welcher de 
Z. miter Off. nach besonderen Festsetzungei 
geahndet wurde, ist aufgehoben. Dagegei 
wird die Herausforderuug eines Vorgesetzte! 
aus dienstlicher Veranlassung nach § 112 de 
Mil.-Strfgstzbchs vom 20. Juni 1872 nicht nact 
allgemeinen Grundsätzen, sondern wesentlicB 
höher bestraft. In der üsterr. -ung. Arme 
wird nach dem „Mil.-Strfgstzliche v. 15. Jaa 
1850, 14. Hauptstück", der Z. an sich mil 
',s — 1, wenn eine Verwundiuig stattfand mi' 
1 — 5, wenn einer der Gegner getödtet wiird 
mit 5 — 10 J. Kerker bestraft, Provokant grund* 
sätzlich schärfer als Provokat. Aureiziuig 
zum Z.e hat Kerkerstrafe von V's — 1 d. zut 
Folge. Die Strafgerichte haben vor PublLkiv 
tiftn des ürtheils die Akten dem zuständige: 
Ehrengerichte behuf Gutachtens namentlich 
darüber zugehen zu la-ssen, ob die Entlassung 
der Angeschuldigten geboten er.^Mieiui odet 
nicht. — Caucliy, Du Duel, Par. 1H4G; Gneist, 
D. Z. u. d. german. Ehre, Brln 1848; Ott, 
Gesch. d, Z.es, Ulmütz I8ö5; d'Alembert 
Phvsiologie du dtiel, Par. 1867; Hälsebner, 
Cb' d. lliiell, Ellrcrfeld 1868. 14. 

Zwerchwall, Zwerchsappe, ältere Ausdrück 
für Traverse (s. d.), Traversensappe (s. Sappe)i 

Zwieback wird aus einem Teige von ning- 
liehst kleiefreiem Waizen oder Dinkclmchl 
mit selu" geringem Ferment und ('/a bis V>* 
des Mehlgewichts) Wasser olme Salz in üache 
Kuchenform hergestellt , häufig mit einem 
Eisen („Stopfer") durchbohrt, um das f'nt- 
weichen der Wa8serdäiu])fe zu eripichtern, hei 
niedriger Temperatur lö — 20 Minuten gebacken 



Zwinger 



Zjrmotische Krankheiten 



diinn in trockenen Räumen bei geniässi(2ler 
Tcnippratur 8—10 Tajte gedörrt. — Guter Z. 
muss trocken und spröde sein, wenig Itravin 
gt'fürbte glatte Rinde, weisse, trockene Krume, 
glasigen Brucli und hellen Klanp haben, beim 
Aufweichen nmss er stark schwellen, ohne 
ganz miteryiusiiiken, — Aufbewahrung in 
trockenen Rnutnen, in Kisten oder Fässern; 
in» Friihjahr und im Augnst zu untersuchen 
auf Schimmel aJer Wurmfrass. — Der Z. 
dient zur Verproviantirung von Fstgn und 
SibifTeii und zur Verpllegiuig der Trujipe im 
Notfalle. F.r ist nührend, jedoch der wenigen 
Feuchtigkeit wegen schwer verdaulich. Li 
Wasser, Bouillon oder Wein aufgelöst und 
zur Shp]ic verwandt, kanu Z. ohne jeglichen 
Xnchtheii genossen werden, B. v. B. 

Zwinger, ein kleiner, feiudwärts durch frei- 
stehende kreiielirte Mauern umschlossener 
Raum, (indet sich bei Festungen hiiuHg an den 
Ausgängen des Hiiuptwailes. Ber Z. gibt Ge- 
legenheit zur Verdoppelung der Thorpassagen 
und zur enfilirenden Bestreichung der Uaupt- 
grabeubrdcke. Uiunittelhnr vor demselben liegt 
die Ziigklappe der letzteren, welche vom Z. 
aus aut'.'rzom'n wird. 3. 

Zwischenbatterie : bei neuen Fstgn im Ter- 
rain zwischen den detaeliirten Forts angelegte 
Vertheidigungsbatterien, deren Bau und Anlage 
ebenso wie die der .\ngriffsbatterien behandelt 
werden, Sie werden gebaut, sobald die vom 
Angreifer gewählten .\ngriff8fronten erkannt 
sind, und sind bestimmt, den frontalen Kampf 
mit der 2. Artillerie!<iell\iug de? Angriff« auf- 
zunehmen, sowie die uikheren Angrillsarbeiten 



dauernd ru beschiessen. Möglichst verdeikte 
Anlage gewährt die Möglichkeit, diese Z. lange 
im Feuer zu halten. Ihre ^Irmirung wird 
meist aus 12cm. und kurzen löcin. Kanonen und 
glatten Mörsern bestehen. — Vgl. Anschluss- 
batterien, Festnngskrieg. H. M. 

Zwischenwall oder Kurtiue. s. BastiouAr- 
Tra.e. 3. 

Zwischenwerk. Bei Fstgn mit dcfachirten 
Forts werden in den über 'M^OO m. betragenden 
Intervallen der letzteren permanente Z.e an- 
geordnet. Dieselben haben den Zweck, den Zu- 
sammenhang der einzelnen Werke zu fördern, als 
Stutz]iunkte für die aktive Vertheidieung des 
Zwischcnterrains zu dienen und die Zwischen- 
batterien IS. d.j gegen gewaltsame« Angriff 
zu sichern. Der Grundriss der Z.e erhält 
Halbredouten- oder Liinettenfonn; dir Anlagen 
für die Sturmfreiheit und für die rnterbringuiig 
von Besatzung und Munition werden iu der 
einem detachirteu Werke (s. d.) ent.sprecbeudeu 
Weise angeordnet: die luf.-Besatzung besteht 
aus \'» bis '/< Komp., die Geschützarmirung 
aus 2 bis 4 9cm.-, in besonders wichtigen 
Z.en ausserdem auch 2 15cm. Kanonen. 3. 

Zwolle, udrid. Stadt. I'rov. Over-Yssel. 
22tKM) E.. am Schwarzwasser, durch Wilhelms- 
fahn und Neue Vechle mit Yssel und Yechte 
verbunden, Knotenpunkt der Bahnen zw. 
Utrecht, Knmpen, Meppen, Almelo luid Ztitphen; 
als Fstg aufgelassen-, Sttitzpuiüct der Vor- 
veriheidigungsstellung an der Yssel, Kuppel- 
fürts zum Sihutze der Eisenbahnbnicke. Sz. 

Zymotlsche Krankheiten, a. Armeekrank- 
heilen. 11. 




Drack von Velhagen 4 Kissing in Bielefeld. 
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